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Ne^lalfiiedMikMi. 



Vorbei I Es war ein heiliger Moment, 

Durch den des grossen Zeitenhammers Walten 

Um iriedamin ein Jahr liai kMnetieimt 

Vom Erdendasein. — Luftge Traumgestaltein« 

Erinnerungsbilder der Vergangenheit 

Sind sie uns nun, die durcbgelebten Standen 

Oer Soig' und Lmt, der Qeal and SeKiM 

Die ndt dee Jahres lefertem Sbblag entaohwnnden. 

Vorbei ! Und liabcii wir denn nun empfangen, 
Was wir gehoöt, ersehnt von diesem Jahr? 
Sind moM Lenze« Knoepen euHifcegengen? 
BUeb nnarer Brust kein uni^cstillt Verlangen? 
Ward alles, was der Freund uns wünschte, wahr? 
Und wenn sich Wünsche wollten auch ertüUeD, 
Seh^n vir ra^ekh nidit oftnak aueh dch Uar 
Die Sdbettlnaehnng, die uns geAlhrt, enthflllen7 

Vorbei! — und haben wir nicht mehr gelitten, 
Als wir genossen? Ward dem Fleissu Lolm? 
bt nns nicht oft des Strebens Ziel entflohn? 
I?lieb uns der Sieg, wenn mutln'g wir gestritten 
Für Recht und Wahrheit? Spracli hesdieidnen Bitten 
Der Uebermuüi nicht oftmals schnöden Hohn? 
Bat nns daher dies Jahr vm MenadMoleb» 
Nicht wiedenun ein sdunerdich BiM gsgeben? — 

Kicht alsol Wenn auch viele Thriinen flössen 
Und wenn auch mancher Wunsch bheb unerhört: 
.irir.iahn doeh anoh sch&ie BUUImb spniieB 
Und masobe Fhicht hat doeh uns nidit betbSril 



Ja, hätten wir kein ander Glück genossen, 
AU das8 wir, Brüder, Schwestern ungestört, 
Des Fliedens und der Liebe Glück empfanden, 
Wir h&tten doch des Lebens Werth ventandn. 

Vou aus.sen Frieden und im Herzen Liebe, — 
Heil ihm, dem das des Himmels Gnade gab! 
Dun sprossen eelfaet noch ans dem dirren Stab 
Des welken Alters frische Blättertriebe 
Dnd winden sich zu Kränzen auf sein Grab! 
Von aussen Frieden und im Herzen Liebe? 
Das ist des Priesten fleh'b am Weihaltar, 
Das Hosianna selbst der Engelschaar. 

Br Lucias. 



Alf mmut Baha. 



Mit dem aus dem Strom der Zeit auftauchen- 
den Neiyahr beginnt auch eine neue Bahn für den 
Manrerbnnd, der einen Sofaiiaeb gleidrt, das for 
einer Fahrt in ein unbekanntes Land steht. Wenn 
der Schifier eine lieise zurückgelegt und im Ha- 
fen sich befindet, dankt er dem Himmel innig für 
Schatz und Sdiirm auf den Wogen and erinnert 
sich dann an die trüben und heitern Bilder der 
Reise, an überstandene Gefabren, an Arbeit und 
Mühe. Wenn er aber auf eine neue Bahn aioh 
begiebt, so blickt er aneh nach oben , naeh >der 
.\llmacht-Hand , tlie ihn halten und nicht venip- 
ken lassen soll, und versieht sich dann mit Allem, 
was zur Fahrt nöthig ist So ist es mit dem.Frei- 
nUHirar. Aach er uberUiflkt mit Dank, Denolh 
and stSlem .Emst die BrrtinimmgBn das altaa 
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itSaxms das ihm Leid und Freude brachte und 
mtsoA» Lehre, >mandM -Waraong md Mahnung 

curückgclassen hat, auch er wandet skdiaiulacli ts- 
▼oU zum A. B. A. VV., der seine Hand Qher dem 
Maurerhunde gehalten und seioen Segen liat auf 
9un rnhen hwaen* und er siebt ndug hinaiis in 
die verschleierte Zakanft Wie sich der Seemann 
Bilder von seiner Fahrt und seinem Reiseziel in 
; seinen Gedanken entwirft, so auch der Jünger der 
K K. Zwar triuint er nicht tod eitlem GlBdc, 
▼on Berken des Reichthums, von Ehre und Ruhm, 
vom Taumel sinnlicher Genüsse und was sonst 
die schöpferische Phantasie für Gaukelbilder dem 
Menschen Tormalen mag. Er «eiaa ja, daas man- 
fher goMne Traum, den man hinsichthch der Zu- 
kunft hegt, sich zuletzt nur als eine Fata morgana 
erweist Aber er denkt wohl daran, was auf 
einer aenen dmUen Bahn an ihn herantreten 
kann. Nicht immer wird es heisscn: Meeresstille 
und glückliche Fahrt; der Sturm kann sich er- 
heben, die Flutb kann an dem Fahrzeug rütteln, 
«B kann ?om Wege abkommen, kann an KUppcn 
zcrscheitern oder an seidltcm Orte stranden, und 
da gilt es denn sich auszurüsten mit Muth , Ge- 
duld, klarem Blick, mit Vorsicht und Weisheit. 
8eU die Schiff der Maurerei im neuen Jahn eine 
glückliclie Fahrt haben, so ist zuerst der Kom- 
pass Dötliig, der uns erkennen lässt, wo wir sind. 
Der Freimaurer muss wissen, welche Zeit es 
is^ weldie Bichtungen »i verfehlen sind, er musa 
Strömungen des Zeit;;eistes, die ihn von der Bahn 
ablenken wollen, zu überwinden suchen, denn 
traurig ist es ja immer, in Verirrungen zu gera- 
tben, die olt genug sum Verderben ftthren. Auch 
den Anker muss er oft niedersenken bis auf den 
Grund seiner Seolo, und erforschen, was sich da 
regt, ob der Ilerzeusboden rein ist von Unkraut, 
von dem Schlamm und Sdimuts der Sflnde, von 
Hindernissen, die sich der Arbeit am rauhen Stein 
entgegenstellen. Kin gut Gewissen ist ferner der 
beste Leuchttliurm Air den maur. Schiffer; ist er 
rsin in sabMi GeaisaungBo, Bestrebungen, in so- 
nen Thaten und Werken, so kann er getrost da 
hin gehn, wo das Lebensschifflein ihn liiufülirt. 
Um glückUche Fahrt zu bekommen, werien die 
Schlflfor nnnothigen Ballast aus und belasten 
überhaupt das Fahrzeug nicht mit unnöthigcn 
Dingen. So wollen auch wir Dingo, die nicht zur 
Maurerei gehören, nicht in unser Bundesschiff auf- 
nehmeiD, rie mögen poKtiiobtr oder MK^oeer oder 
socialer Natur sein ; die jGrflmdcn Interessen , die 
man unter dem Maurersiegel eingeschmuggelt, 
der haben K. K. früher nur geschadet und können 



auch jetzt ihr nur die Buhn erschweren und ihre 
edkn Pläne beeintrSchtigen. Unser ßeiligthum 

ist rpin zu erhalten von allem Profanen und 
Niedrigen. Retrlit zu liiitcn haben wir uns vor 
den Klippen, die um auf der Fahrt nahe treten. 
Eine Kli^ ist im vorigen Jahre glflddich flbaiw 
wunden worden, das neue Jahr wini vielleicht 
neue Klippen, neue Stürme, neue (iefahren brin- 
gen. 0 da gilt es das Maurerschiff recht in 
Adit lu nehmen, sein« TMqtUchkeit nach allen 
Theilen streng zu prüfen, die Rettungsmittel bei 
der Hand zu haben, und mit ganzer Hingebung 
und Ausdauer auf dem Pusten zu sein. Nicht 
selten nahen sich einem Sdiifie feindüdie Gewalten, 
die ihm su schaden trachten, die mit scharfem 
Geschosse auf dasselbe eindringen und ihm den 
Weg verlegen wollen. Ist's nicht also auch mit 
dem Bundesschiff der Maurereif Die Bosheit wirft 
ja die giftigsten Pfeile nach um, die Verblendung 
macht uusem Bund reiner Geister zu einem dia- 
bolischen Verein, siebt die widerüchsteu Gespen- 
ster in ihm, diditet ihm liüsdie Zwedr« und 
strebungen an, bewirft unsre Bauten mit Kotli 
und stellt uns als Leute an den Pranger, die den 
Staat und die Kirche unterwühlen und stürzen 
wollen. Da ^ es fsst su stdmn auf der neuen 
Bahn , die Warte nicht zu verlassen und mit den 
Waffen, die uns Weisheit, Stärke, Schönheit rei- 
chen, den Feind zu besiegen. Um jeglicher Ge- 
fahr auf dem Sdufe muthvoll und erfetgreich su 
begegnen, ist es nöthig, da.ss alle Schiffsleutc einig 
sind, dass ein Wille sie lenkt, dass keine Zcr- ' 
würfniase das muthige Handeln stören. So auch 
bei uns. Eintndit aller BrBder auf dem EideiH 
rund ist zu wünschen, kleinliche Yorurtheile,^ fal- 
scher Ehrgeiz , bitti-e Euipiindlichkeiten , gleich- 
gültige Förmlichkeiten, Chimären und Zerrbilder 
müssen uns fem bleiben und Allee muss dem Ca- 
pitän, d. i. dem Ideal der K K. und dem Steuer- 
mann „Bruderhebe" uutertlian sein. Ein Schiff 
segelt nach fernen Landen, um Forschungen zu 
unternehmen oder Schalle zu hcden; andi unsra 
Fahrt gelit nach einem fernen, erhabnen Ziele^ 
nacli dem verlorenen Ideal der Welt, nach dem 
Paradies, in welchem es nur einen Hirten und 
eme Heerde geben wird, und wo nur die Hmnani- 
tUt üirc Triumphe hält Möchte uns auch das 
neu angefangene Jahr diesem Ziele um einen Schritt 
näher bringen! Und nun frisch, fröhlich, frei und 
fromm alle Mann zum Dienst der K. K., dass un- 
ser Bundesscliiff auf der neuen Bahn eine glück- 
liche, ruhmreiche Fahrt habel Das gebe der A, 
B. A W. Br P. 
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Vilser Bernf and die Frmrel. 
AkÜminiK, T o i g d^ gt Im enin Gnda von Br 

Ludwig FonBch in Fowt i/L. 

Wenn der Meister uns zur Arbeit in die Bau- 
hütte beruft, so gürtea wir uns deu Sciiurz uui. 
bt HoohnilteiiMdit ffkommm , und Int uns der 
erste Aufseher auf Geheiss dos Meistors von der 
Arbeit enthiJ^en, so legen wir don Maurerschurz 
wieder ab. der Maurer mit dem Schurze 

aach das alles al>, was er in derBanliBtte an Be» 
lehrung und Warnung, an Mahnung und Aufmun- 
terung gehört, was er in der Bauhütte an grossen, 
guten Gedanken gehabt, an edlen Regungen em- 
pfanden nnd an heiligai Entseblilssen gefasst hat? 
Ist es alles sehr weise nnd Schon, was er in der 
Hauhüttc gehört, soll aber die Stärke zur Aus- 
führung nicht mit ihm lüuausgeheu in das Le- 
ben? LSsst er das Winkelmass in der BanhQtte 
zurück, und wandelt er draussen die Wege der 
Ungerechtigkeit? Bleibt der Zirkel in dt-r Bau- 
hütte zurück, und kümmert er sich diaussen nicht 
miter um die BMderliebe, deren glfibeodes Feuer 
in der Sruderkette durch den warmen Druck der 
Hand den Weg zu seinem Herzen surlite, die auch 
draussen ihn mit allen Brm treu und fest ver- 
tiindMi, die er allen Menschen entgegentragon soll? 

Bei manchen Miiurem möchte es so scheinen, 
als wenn sie mit dem Abbinden des Schurzes sich 
▼on alledem entbinden. 

Man soll aber nicht veigdtlicfa im Leben, isB 
Menschenverkohrc , im Berufe des Mrs nach den 
Spuren dessen suchen , was unsere sogenannten 
Arbeiten in der Bauhütte wirken. In der Tliat, 
dies bleiben nur «sogenanntsT* Arbeiten, wenn wir 
draussen es unterlassen wollten, die Anwendung 
davon zu machen, wenn wir draussen jfno Arbei- 
ten nicht furtäutzen und darnach aus aileu Kriii- 
ten trachten wollten, an verwirUidien , woin wir 
in der Bauhütte uns ermahnten und aufmunterten, 
was wir in der Bauhütte uns ernstlich vornahmen 
und heilig gelobten. 

Es kommt vor Allen darauf an, daas wir 
nicht leer aus <1< r Bauhütte hinausgehen. Wir 
müssen uns wahnixl der Arbeit bemühen, grosse 
und gute Gedanken zu erfassen, und wäre es nur 
sein «uuDgMr nnd schSneEntsdiiassemitnnsliinans- 
tragen und wäre es nur ein einziger. Freilich dem 
trägen und stumpfen, ti<>Tn Rosunkcnen und vom Wah- 
ren.üuten und Schönen abgekehrteuGeiste wirft aucli 
dieanrqgendste nnd reicihhaltigBte Rede keine solche 
Fmdlt ab. Da hoisst es noi h < i t : Wache auf aus 
Deinem Geistesschlafe! Lerne (n-ist sein. d. Ii. Dich 
geistig bewegen! Bekehre Dich zum Wabren, Gu- 



ten und Sciiünen : Dann erst kannst Du beginnen, 
tn arbeitso, d. h. einen Gewinn ans der Banhfitte 

mit Dir hinwogzutragen I 

Welthf'ii Gewinn wirft die Frmrei 
für uüsorn Beruf in der Menscbenwelt 
ab? Bfiogt sie dsnsslben ilberiianpt Gewinn? 
Die Frmrei darf nicht unfruchtbar und wirkungs- 
los für unsern Beruf bleiben. Sie darf kein Hin- 
derniss für ihn werden. Sie muss ihm zur heil- 
samsten Fdrdemng gereidien. 

Du hast Deinen Bemf in freier Wahl Dir 
selbst erwühlt. Dann rede auch nicht von einem 
Terfehlten Beruf! Eine solche Bede Ihesst aus der 
noglBdoMligen Verglsiohnng mit andesen, die so 
vielen Menschen das Lebensglück verdirbt, aus 
der Unzufriedenheit, an welcher unsere Zeit in 
gefährlichstem Grado krankt, aus allerhand Vor- 
spiogelnngen, Einbildungen nnd llasfAungsn, von 
deren Nichtigkeit ein wenig Welt- und Mensdiea- 
kenntniss Dich leicht überführen sollte. 

Oder haben Verhältuisso, die mächtiger waren 
als Do, Didi in Dahlen BerulhuMingecwangsn?Dinn 
ist es groas und stark, durch Hingabein diese Ver- 
hältnisse diese überlegene Macht zu überwinden! 

Dein Beruf bringt Dir gar keine Ehre vor 
den Menschen? Er steht viellsioht sogsr unter 
dem Drucke einer gewissen Geringschätzung. Was 
Thörichte und Ungerechte von Deinem Berufe hal- 
ten, kann Dir gleichgültig sein. Weise und ge- 
rechte Mensdien werden der Arbeit eines jeden 
Berufes, wenn er nur ehrlich ist, ihre Achtang 
und Anerkennung nicht versagen. Treue Berufs- 
arbeit, welclier Art sie auch sei, ist allemal eine 
Serde des Mensdien. So lehrt die Frmrei den 
Br, sich mit seinem Berufe aaszasöhnen. 

Aber es kommt einem andern gar nicht auf 
Ehre und liuliiu an. Er will einen greifbareren, 
massireren Gewinn too seinem Berufe haben. 
Und da hat «r zu klagen: Mein Beruf bringt mir 
wenig Geld ein, mein Beruf hält mich in bedcSng- 
ten Verhältnissen fest 

Bei Mandiem ist diese Klage nidbt ohne Bo^ 
rechtigung. Er hat zu leiden: wo findet er Trost 
und Aufrichtung? Er hat schwer zu tragen: wo 
empfängt er Stärkung? Er liat zu kämpfen: wo 
wird ihm sn Sehnta nnd Sohhrm ein fester Sdnld 
dargereicht und die WaSis zum KoB^f flun SchaTf 
geschliffen zum Siege ? 

Ich antworte : Das alles will die Frmrei leisten, 
nnd sie leistet ee, wenn sie vkditig gefinst mid 
gehandhabt wird! 

Gewöhnlich aber hat der Mensch nicht deh 
Mut, sich selbst zu bescheiden und auf das not» 
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wendige Mass seiiier Bedürfnisse mit seinem Wün- 
schen und Begehren zurückzugeben. Häufig un- 
tmdillifc d«ridb«tBiiditiga«Bdbq;di>liciieH«na^ 
die Bedeutung seiner Einkünfte und hat nur in 
denwelben Masse nicht genug, in welchem es ihm 
an der Zufriedenheit fehlt und au dem Blicke nach 
mtMi uf dicjjfliugeii, dHe nodi viel weniger in die 
Snppc zu brocken haben als er, und die doch 
auskommen, ja, manchmal durch die Zufriedenheit 
sich das äalz uud Brod zu einem Mahle des Cber- 
flUsMe ilrttnen. Der Spott nennt dlet «ineB lehr 
hohen Standpunkt der Beurteilung, und selbst dem, 
der also urteilt, wüi-de die Probe sehr hart an- 
kommen, desto härter, je weniger er vom selbst^ 
süchtigen and njatorielietiBchen Begebren unaerer 
2eit sich freigemacht hat. Aber hier gilt es, nicht 
die Selbstsucht und den Materialismus reden zu 
lassen, sondern die Frmrei, uud sie sagt uns mit 
«ÜB» foteehiedenlieit» daae die Wahrheit auf Seite 
der Selbstüberwindung und dei- Selbstverleugnung, 
der Bescheidenheit und Zufriedenheit, der Genüg- 
samkeit, des Verzicbtens uud Entsagens liegt- 
Site leiaitel aber noch etne: sie giebt una den SfKMii 
in dÜb Seele, auch nach der Mehrung der Güter 
dieser \Velt zu streben, wenn es nötig erscheint, 
und wo es möglich ist Nur hüte Dich, fügt ihre 
treue Wamentinuiie Unm, den Mammon fBr das 
höchste Qut m halten, Dich von ihm knechten 
und verderben zu lassen und Deine l'ulio, Dein 
Glück, Deine Ehre, Deinen Frieden in den Hachen 
diekee itnenStttidiea Gatsen hinein m of^mil 

Unser Beruf 1^ uns viele Pflichten auf, 
manche recht unangenehme, manche recht schwere. 
Ohne fleissige und gewissenhafte ErtüUung dieser 
Pffiehten Icönnen wir in nnaom Berufe nidit he- 
stbben. SdioTt die Aufgabe, uns und dieUosrigen 
zu fMbiilten, inbezug auf unser Vermögen und Ein- 
koniuicn das Wünschenswerte zu erlangen, muss 
wnk litaa antreiben» nneere Pflidit mit allem Eüinr 
und mit aller Treue zu erfüllen. Mancher kann 
sich mit einer scheinbaren Pflichterfüllung abrin- 
den, ohne sich gerade sein Einkommen zu schmä- 
feik Die fotorei leidet dneaoldiebetrBgeriedieQe- 
nbn'Ung nicht Sie erhebt uns überhaupt auf 
finert höheren Standpunkt , unsere Arbeit anzu- 
bchauuu. Ihr seid allzumal Glieder untereinander 
iiUd ifollt einajader Hudreidhnng thun l mahnt sie 
im Einklang mit dem Christenthume, und hat von 
deün 'grossen Getriebe der arbeitenden Monschhcits- 
Gesellscbafl dieselbe Ansicht, weldie der Römer 
Heneaios Agrippa den Plehcgem eindringlieh madite, 
kls dieselben sich von den Patriziern getrennt und 
Sie Ööidt Terlassen hatten: Die Glieder dee mensdi- 



lichen Leibes haben verschiedene Geschäfte zu ver- 
richten ; wenn sie sich entzweien und ihren Dienst 
veraagen, ao kann das Ganse, der Ldt^nidit^MBtehen. 

Das weiht erst die Arbeit unseres Berufes 
und vorleiht auch dem geringsten Berufe eine hei- 
lige Weihe, dass wir im Augo behalten, wie wir 
mit vneerer heaonderan Aiheit einem gioeaea wid 
Gfaaaen Kmdrddiung zu thun und zu seinem Be- 
stehen und Nutzen Dienste zu leisten haben. 

Wie diese Handreichung, dieser Dienst ge- 
leiltet werden, wie er beMhaffen nein aoll, daa lehrt 
uns immer wieder die Frmrei. das schärft uns in 
unermüdHcher Wiederholung die Frmrei ein. All- 
gemeine Menschenliebe soll uns mit den übiigen 
GHiedem dea groaaenGelriebea, wddieawirHensdi- 
heit nennen, verbinden, und die allgemeine Men- 
schenliebe soll \ins oiii gerechtes Handeln und 
einen rechtschaÖ'eneu L<cbenswandel lehren. 

Uaaer Beruf ist ea, der nua aua dem engeren 
Kreise der Familie hinaus- und auf die mannig- 
fachste Art mit nnsern Mitmenschen zusammen- 
führt Von unserm Berufe gilt was im allgemei- 
nen von unaenn Yerkdure mit den Mitmenadien 
gilt Mit Aufindltif^nit und Wahrhaftigkeit sollen 
wir dem Mitmenschen gegenübeistclien. Es muss 
uns als au einem der wertvollsten Güter daran 
gelegen sein, daas sie Vertrauen in uns haben; 
das schliesst die Vorsicht und Besonnenheit, die 
Selbstüberwindung, die Selbstbeherrschung und Ver- 
schwiegenheit dem Leichtfertigen, dem Arglistigen 
und Boshaften gegenttber, kdaeewegs aas. 

Rechtschaffenheit und Ehrenhaftigkeit, sell>st 
einer gemeinen Konkurrenz gegenüber, muss all 
unser Handeln durchdiingcu, auch in der Ver- 
boqienheit, audi wenn es keinen klingenden Vorteil 
bringt Der wahre Vorteil bleibt uns ja, selbst 
wenn wir uns dadurch Schaden zuziehen: unsere 
Rechtschail'cnheit uud Ehrenhaftigkeit Das Gute 
ringt ddi dodi cum Siege dnrdi , und sollte es 
einmal unterliegen, so ist seine Niederlage dennoch 
ein Sieg. Das ist das grosse Elend unserer Zeit, 
dass wir so sehr den Glauben an die heilige Macht 
des Guten, das Vertrauen au der heiligen Macht, 
der Wahrheit verloren haben. Diesen uube8direi3>- 
hch grossen Verlust zum Segen der Mensch- 
heit im Grossen und der Herzen im Einzelnen 
wieder eimabringen , dam treibt uns die ernste 
Mahnung der Frmrei unaufhörlich an. Leihen 
wir ihr doch in dieser ei-nsten Stunde mit vollster 
Willigkeit das Ohr unserer Seele! 

Gereditigkeit gegen alleMensdien, gegen un- 
sere Vorgesetzten und Untergebenen, gegen die 
Ueadiäftsireujide und Kunden, Gerechtigkeit der 



L/iyiiized by Google 



5 



ArbtH^geber gsgen ihre ArMtaelmier, aber andi 

Gerechtigkeit der Arbeiter gegen ihre Arbeitgeber, 
Gerechtigkeit, Gerechtigkeit! Das ist der laate 
Mahnruf der Mrei. Du vernimmst ihn so oft, 
jedM WinkelflMM «riim«rt Didi dann, Deine 
weissen Ilandsclmlic sagen Dir immer wieder, 
dass Deine Gesinnung rein und unbefleckt sein 
soll von allem ungerechten Begehren, daaa Deine 
Htnde mdk mt keiner Ungereditagkeit und Un- 
ebrenbaftif^keit, auch der geringsten nicht, besu- 
deln sollen. Uidy Macbeth geht scblafwandelnd 
mit dem Lichte dahin durch die Kacht und klagt 
fiber den Blutfledc ea ihrer nrten FrmienheDd, 
den keine Reue , keine Macht der Welt abwilscht. 
Hüte Dich vor diesen Klecken! Sie sind nicht 
immer von MeuschenbluL Es siud manchmal die 
Thriinen derer, die Du ttberforteflt, die Da be- 
drückt, denen Du Unrecht zugefügt hast. Es sind 
manchmal unbedeutende Dinge. Aber der Flecken 
vergebt nicht, er ist ein Schandfleck auf Deinem 
Kümn; denn Da wolltest Dn Bollteet ja ein redit- 
eohaffner Mensch, ein Klirenmann. ein Maurer sein. 

Verdorbene Gewissen sind um Entschuldigun- 
gen und Beschönigungen nicht verlegen. Das Un- 
recht hciaet ee, kt ja nor i^erinisfllgig, der Flecken 
nur klein und unbedeutend. Desto schlimmer für 
Dichl Wenn das Unrecht so klein ist, so konn- 
test Du es um so leichter vermeiden. Die Un- 
aoridechlichkeit dee Fleokem b&agt nicht von ao- 
ner Grösse ab. Dieser Flecken, wie gross oder 
klein, wird zu einer gewaltigen Ricliti^rludid wer- 
den, die Dir den Hut von Deinem Haupte schlägt. 
Du weiset dodi, -waa der Hut auf Deinem Haupte 
in der Baubütte zu bedeuten hat ? Kr ist das Zei- 
chen Deiner Freiheit. Keiner aber ist frei, wel- 
cher seiner Selbstsucht noch nicht Herr geworden. 
Er ilt das Zeichen Deiner Ehre. Keiner aber ist 
ehrenhaft, der sich von der Ungerechtigkeit sei- 
nen guten Namen beflecken lässt, mögen Men- 
schenaugen diesen Flecken sehen oder nicht 
Des Mensdian Zierrat ist der Hut; denn irw 
Den Hut nicht sitzen lassen darf vor Kaisem 
Und Königen, der ist kein Mann der Freiheit: 
so deutet Friedr. Schiller in seinen Ficcolomini 
(IV, 50 das Sinnbild dee Hutes. 

Wer will nun, wenn er dies Alles sidl su 
Gemüte fuhrt, die Behauptung zulassen, die all- 
gemeine: dieFrmrei sei wirkungslos und uni'rucht- 
bar not das Lehe», die beeondere: dass sie aas 
für unsem Beruf keinen Segen und Nutzen ge- 
währen könne? Sie giebt uns weise Anleitung, 
unserm Berufe treu und gewisiieuhaii obzuliegen. 
Sie ermnntert uns immer wieder zur Freude an 



unserm Beruft, weldier Art ar auch sem mag, 

und begeistert uns zur vollen Hingabe an ihn 
durch die hohe Anschauung, die sie uns von sei- 
ner Bedeutung und seinem Werte fUr das grosse 
Ganze heilNringL Sie sfitkt nna anm IVagen der 
schweren Lasten , die es in jedem Berufe zu tra- 
gen giebt Sie tröstet uns in den Widerwärtig- 
keiteu und Leiden, die jeder Beruf einmal bringt 

Allerdings, es kommt wohl vor, dass wir tou 
der Frmrei für unsern Beruf geradezu Schaden 
erleiden; denn die Frmrei hat ihre Feinde. Ja, 
das Gute wird immer noch ans Kreuz geschlagen ! 
Stehen wir fest in einem solchem Falle und wer^ 
den wir nicht zu feigen , schwachen Verrätern an 
der guten Sache! Muss es uns nicht hoch über 
solche Leiden erheben, wenn wir dabei eingedenk 
bleiben, dass nun «nmal das Blut der Märtyrer 
der Kitt und Mörtel für den Bau der Menschheit 
ist, und dass die Kultur ohne Leiden ihrer Pio- 
niere, ohne Opfer ihrer Bannerträger nicht ge- 
fördert werden kann? Eins wSre nurhardioh und 
dringend zu wünschen, da.ss in solchen Ijciden und 
Opfern die Brüder einander immer durch ilire 
gegenseitige Liebe cutschädigtcu , dass die Brüder 
in' soldien Fallen immer fest, mutig und trsu su 
einander hielten und niemals an einander durch 
Gleichgültigkeit iiml Kaltsinn, durch Menschen- 
furcltt und Charakterschwäche zu Verrätem würden. 

ht also, meine Brüder, in der Bauhütte altes 
so, wie es sein soll, so kann unser Beruf in der 
Menschenwelt von der Frmrei nur den grussten 
wahren Mut/en und Segen haben. Lasst uns un- 
sem gansen Eifer daran setsen, mdx in dieser 
Richtung die Maurerei voll und ganz auszunutzen ! 
Wir haben manchmal bei utis<'ni Arlioiten die 
Bibel, weiche uns das erate unter den grossen 
Lichtem der Fhnrei ist, b« der Stelle dee swüten 
Petrusbriefes aufgeschlagen, welche von unserm 
höchsten Beruf und unsrer höchsten Erwählung 
luindelt (1,5—10). Durch das Uöcliste wird uns 
auch das Niedere geheillgL Möge dies Wort uns 
heute unvergesslich, unaustilgbar einschärfen, was 
die Frmrei uns von unserm Erdenl>erufe sagt. 
Die Stelle aber lautet: „So weudet allen euren 
Fleiss daran und reidiet dar in eurem Glauben 
Tugend und in der Tugend Bescheidenheit und 
in der Bescheidenheit Massigkeit und in der Mässig- 
keit Geduld und in der Geduld Gottseligkeit und 
in der Gottseligfceit brSderiiche Liebe und in der 
brüderlichen Liebe gemeine Liebe. Denn wo sol- 
ches reichlich hM euch ist, wird es euch nicht 
faul noclt unfruchtbar sein hissen. Welcher aber 
solehies nidit hat, der ist blind und tKpg^ ^ 
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der Hand und vergisst der Reinigung seiner vori- 
gen Sünden. Darum, liebe Brüder, thut desto 
nebr Flciss, euren Beruf uud Frwäblung fest zu 
umdwn. Denn wo ihr „solcfaea that, werdet flir 
nicht Btnnchdn.** 



Angprtdi« im dl« Sidtwcsten* 

SLhwwtnniliwtan 14. Aug. 1892. 
\ou lir M. Steffen Ii aßen in Merseburg. 
(Loge z. goldenen Kreuz) 

Wenn Sie, verehrte Schwestern, anf die ben- 

tigc FciL'r, sowie auf die anderen Schwesternver- 
«umiuluugeu ein wohl erworbenes Recht besitzen, 
so haben Ke mit dieerai Bedite aber auch eine 
rtliclit übernommen, nänliolh die ernste PHicIit, 
nach Iliror Art mitzuwirken an der Krreicliun;; 
UQsei-er IVeinmureriscIien Ziele. Und wenn ich Sie 
deshalb fragen höre, worin ioll dieee vniere Mit- 
wirkung bestehen, so möge Ihnen die Antwort 
darauf gehen das .\bzeiclien unserer Loge hier, 
das Kreuz, wie Si«: es im Scitmucke der Blumen 
prangen sehen. Bei den Worte MKreoif*, wer von 
uns allen denkt da nicht unwillkärlich zuerst an 
jenes Kreuz, das da vor fast '2000 Jahren aufge- 
richtet wurde auf Uolgatlias Hübe und das uns 
den ganzen Rdehtham, die anendlicbe Falle hin- 
gebender, helfender Liebo in so ei^reifendar Weise 
ofTmliarteV Ja, die hingebende, helfende 
Liebe, verehrte Schwestern, das ist die erste Art 
ihrer Mitarbeit an uneerem freinwurerischen Werke. 
Ton den Zeiten des grauen Altertboms bis auf un- 
sere Tage ist ja die Tliiitigkeit im Dienste der 
iiclfenden Liebe der Frauen schönstes Vorrecht; 
SU allen Zeiten haben Frauen das Ftarier der hel- 
fenden Liebe hineingetragen in die Noth der Zeiten 
voll Ileltlenmuthes und aufopfernder Bcgeistorutic,'. 
Freilich nur wenige ihrer Namen finden wir auf- 
gezMcbnet in der Wel^escbidit», aber ibnr aller 
Gedächtiiiss lebt fort in den Herzen der dankliaivn 
Völker, ihrer aller Thaten stehen eingetragen mit 
goldner Schrift in den Büchern dessen, der da 
«iDst wigen wird mit gereehter Wage. Nun, ver- 
ehrte Schwestern, was jene gekonnt, können Sie 
auch; keine von Ihnen ist zu gering, keine zu 
hocl) zum Dienste der helfenden Liebe, uud die 
Neth der Zeit drängt Laasen Ke nna eintreten 
in die Hütten der Armen und Verhmenen und 
einen Hlick werfen auf all' den Jammer und das 
Elend und dann fragen Sie Ihr Herz : ist es nöthig, 
dan der Geist der Liebe und Erbamung erwache 
and in WM aUen ndditig und lebendig worde? 



Ja, bti aller Arbeit und Sorge, die Ihnen orwachsno 
ans rlen nächsten Pflichten des Hauses und Ilires 
Erdenberufes, muss doch noch übrig bleiben ein 
Ueberschuss von Mnth und Kraft nun (reiwfliigen 
Dienste helfender Liebe. Da lassen Sie uns ein- 
mal an jene gewaltige Zeit vor nunmehr 80 Jahren 
gedenken, da unsere Eltern und Yorelteru mit 
Aufbietung aller Krafta, mit Bintaasetmng aller 
Güter den Kampf aufnahmen mit dem Welten- 
eroberer, da dorn Gatten, der in den Kampf zor, 
ebenbürtig zur Seite stand die treue Hüterin des 
Hauses, der die Sorge um Hans und Herd und um 
die eigenen Kleinen doch nicht den Mut iin>l die 
Krait raubte, von früh bis spät helfend und tröstend 
zu walten in den Spitälern der Kranken uud Ver- 
wundeten t 

Doch da ruft die Erinnerung au eine grosse 
Zeit und ih r Anblick dts Kreuses noch ein anderes 
Bild vor raeine Seele. 

Da erblicke ich im Geiste die liehtrerklärte 
Gestalt unserer unvergesslichen Königin Ijuiso und 
in ihrer Hand sehe ich sie hochhalten als höchsten 
Siegespreis für des Vaterlandes opferwillige Söhne 
auch ein Kreuz, ein Kreos von sdiKditen unschein- 
barem Metalle. Und dann breiten sich vor mcineoi 
p;eistigen Auge aus die weiten Gefilde vor der ge- 
waltigen Festung Metz, wo heute vor 22 Jahren 
die Augustsonne hell emporstieg, ihre StraUen 
werfend auf viele Tansende deutscher Männer, die 
sich da sammelten zum gewaltigen Kampfe, viele 
von ihnen zum letzten Gange. Und als dieselbe 
Sonne niedersank, da trslan ihre leisten Strahlen 
gar viele gebrochene Augen md sie alle, die auf 
jenem blutigen Khrenfelde von dor Sichel des 
Todes in vollen Garben daiüngerafft den schönsten 
Tod starben, ihnen allen straUte als hSehster Sie- 
gesprds jenes unscheinbare Kreuz von Eisen, von 
geringem äusseren 'Wcrthe, aber geweiht durch da» 
Andenken an Pi-cussens edelste Königin zu einem 
Kleinod, zu einem Heiligthum Taterlandiseber 
Gesinnung. Aber warum ich gerade heute 
diese wenig festlichen und wenig fröhlichen Töne 
anschlage? Darum, weil auch hier die Noth der 
Zeit drängt, weil idi ttbersengt bin, dass gerade 
in unserer Zeit, wo die Feilheit der Presse und 
der Rohmutzigo Realismus in der Literatur und 
Kunst, wo missverstandene Freiheitsideen unseren 
nationalen Geist Wä schädigen drohen , es niMfaig 
sei. dass wir alle des öfteren solche Stahlbäder 
vaterländisclier Gesinnung gebrauchen , weil wir 
Freimaurer insbesondere in der Vaterlandsliebe die 
Quelle von Tugenden sduLtMü, die einem Volke 
Festic^t und den Muth verleihen, für seine Frei- 
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and ÜnaMiiiiiffiglMt htm Opfer n adieimi 
und vor aneni, verehrte Schwestern, weil so viel 
daran in Ihrer Hand lie|?t, den jungen Seelen 
die lebendigen Wurzeln deutscher Treue tief in 
den Grand der Honen n aenkan, Ihren Kindern 
den Geist einzuimpfen, der im Glnthofen der Noth 
nicht als elende Schlacke sich ausweist, sondern 
als das echte Oold herzinniger Treue sich bewährt, 
jenen wnhrfla vateriindiBehen Geist niHtrar T8ter, 
der unser Volk groea gemacht hat, der aber auch 
vor keinem Opfer zurückst lireckto, wo es gült die 
Khre und Wohlfalu't des Vaterlandes! Sehen wir 
ja dooh in unserem Vaterlande nidit nar das Land 
mit seinen anmuthig fesselnden, fruchtbaren Bildern, 
nein es bedeutet uns mehr! Es ist unsere Sitte, 
unser Recht, unser Familienleben, unser Dichten 
und Denken, nnaer Erinnern und Hoffen, es um- 
fasst Alles, was unserem Herzen theaer und werth 
istl Und so es sich um die Erhaltung dieser 
unserer küstUchsten Güter, um unseren Stolz und 
unsere Ehre handelt, ist es da nicht untere hei- 
ligste Pflicht, uüsem Nachkommen den Geist zu 
überliefern, der diese Güter zu schätzen, und so es 
noththut, mit kräftiger Hand zu schützen weiss? — 
Dooh da ftthrt mich die Endefanng der Jugend auf 
das dritte Glebiet Ihrer freimaurerischeu Mitarbeit, 
verehrte Schwestern , in das II e i 1 i g t h u m des 
Hauses als das festeste Bollwerk in 
den Stftrmen dieser Zeit Yen aHen 
Seiten flntiien mächtige Wogen des Verderbens 
heran, um an den Fundamenten des Hauses zu 
rütteln. Auf der einen Seite werden Geldheirathen 
und Streberdien das frühe Grab albr bdiigen 
Jttgendideale , auf der andern läset der Geist der 
materiellen Zeit mit seinen Sinnengenttsscn die 
geheiligten Freuden des Hauses vergessen und lockt 
nnwidersteUidi binans auf den Hadrt des fiffimtp 
liehen lyebens mit seinen rauschenden Festen und 
Geist und Gemütl» lähmenden Vergnügungen ; hier 
gibt die Loslösung der Dienstboten und Lehrlinge 
ava dem FamilioiTerbande die Jngend den Gefidiren 
der Selbständigkeit preis, dort in dem gerühmten, 
sozialistischen Zukunftsstaatc soll jede Frau Fa- 
brikai bcitcrin, die Ehe ein leicht lösbarer Coutrakt 
sein. Da soU die Erzichmig der Kinder dem Staate 
überlassen, das Mittagessen in grossen öfientlichen 
Mahlzeiten eingenommen, die Erholung des Feier- 
abends in öffentlichen Verguügungshallen gesucht 
werden. Ja, was ist da» alles aoderee, als dne 
Temidllmig des Hauses und des Familienlebens 
mit seinem reichen Segen! Die Familie ist das 
Uen des Volkes und wie das WoUlbehnden dee 
dmehen Menedien vom Herzen anegeht, so das 



eines Volkee vom Hanse ans. Bldbt diese Quelle 

rein und ungetrübt, so fiiossen reiche Segensstrüaie 
in das Leben eines Volkes hinein, wird diese Quelle 
vergiftet und zerstört, so überäuthen giftige Wogen 
mit Tod und Verderben auch das blühendste YoUcs- 
Icben. Und darum gilt es uns Allen und Ihnen 
nicht zum Mindesten, verehrte Schwestern, zu hSm- 
pfen einen guteu Kampf für das deutsche HaoSt 
f&r das dentsdw Famüianlebenl 

Ich wiederbole, was idi Ihnen vorgetragen, 
Ihre Mitarbeit im Dicns te d er helfe nd en 
Liebe, in der Erziehung der Jugend im 
vaterlindischen Geiste, in der Erhal- 
tung und Kräftigung des deutschen Fap 
milienlebens, das ist's was wir als Freimaurer 
an diesem festlichen Tage von Ihnen erbitten und 
ah treue Mitarbetterinnen in diesem Sinne beisae 
ich Sie heute in diesen Räumen hetxUdi will- 
kommen I 



Ans dem Logenleben. 

Bantmrg. Die Hamburger Logen haben einen 
Beitrag von 15 000 M für die duieh die Gholem 
heimgcsucbtcii Armen gewährt. 

iModon, S. Dexember. Dr. B. Wendt^ ein ge- 
borencr Deutscher, starb gestern, 74 Jahre oU, in 
London. Dr. Weadt war ein eifriger Freimaurer 
und war der correspondiereode Socretair der grossen 
Loge von DeatmUsnd. Br wer eine sehr bdiebta 
Persöulichktit und vertrat bei vit-len FeEllichkdtttl 
die engliüche gro^sti Loge auf dem Fesllande. 

Spanien. In Anbetracht der vielfachen Anfcin- 
daagan, wsloha die Fiurd in Spanien Miteas der 
Jeeniten and der kathalisehen Geistlichkeit im AlU 
gemeinen von jeher und bcsondorH in lolzter Zeit er- 
fatiren bat, erlässt die unabhäug. eymbol. ür. L. von 
8paai«B inSefüla an die Logen ibroe Bundes dn Kreis« 
schreiben, diejenigen Mittel su erforschen und su er« 
örtem, welche geeignet sind, jene feindlichen ultra« 
montanen Bestrebungen erfolgreich su bekämpfen. 

VHmkreioli. Naoh dem bolletin uawHÜc hat 
in der Loge Les amis da peuplo eine Ehcscblieasnng 
stattgefunden. Die Braut, die Tochter des Mstrs. v. 
St besagter Loge heiratete einen Br Panuaza, Mit- 
glied der Loge „▼enraafk" m SeviUa. Der Br Bht- 
tin vollzog riluolniössig die Handlung in Gegenwart 
von naht- an 800 Personen. Wir können dabei nur 
wioderboleu, was wir früher gesagt, daas wir eine 
Bold» Esadlnng mit der Msuirai nioht in Bbkluug 
su fadngen wissen. 
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Barlio. Auf Antrag der deuUcben nationalen 
Gr. L. in Biriiii üt an 8tdl« det Br A. iSaebe, 
midier min Amt als Vertreter der epanidchcn Gr. L. 
in Berlin aiis Gesundheits - Rücksichten tiit di rgeUgt 
bat, der ehrw, Hr II. Otto Koscnthal ernannt worden. 

8p«uiien. Zur Aui'uahme in eine voUkomnene 
und gwradito Loge M. GL in Spaniao liiid kOrdieli 
4 nmneo TorKeMUagea worden. 

▼erl«g 19m Bma» Zgghel In Leli«|g. 

Soeben rind in meinem Vertage enchienen 

und können durcti alle Brr Buchhändler, MMrie 
Mich direkt von mir bezogen worden : 

Katechismusreden J. 

von 

Oswald Marbach. 

M a n u .s c r i p t für Freimaurer. 

Vierte Auflage. -^^^ 
(22 Bogen, gr. 8'). 

tt. 6,00 — Eleg. geb. MIl 7,00. 

Lenz und Liebe. 

Johannisgruss 

an 

Scbwotteni, Bräute iiml Gattimwi 

Ton 

Oswald Marbach 
•eo^ Zweite Auflage. 

(11 Bogen, kl. 8") 

Mk. 3,00 — Eleg. geb. Mk. 4,00. 

Aof Tielsritigen Wmwdi faaibni wir uns ent* 
schlössen, für die „Freimaureri6flin|^* eine 

Einbanddecke (fo jahrgug) 

in efaiflMher, geschmackvoller Art herstellen zu 

la.ssen, welche ftir allo bishcriKoii -16 Jiilir{^iin»;e 
uacbbezogon werden kann. Wir bitten diu gel. Brr 
hSflidMt um geneigte Antobe ihres Bedarfes. 

Der Preis beträgt 1 Marie und sind die Decken 
durch ulle Hucliliiiiullungen zu beziehen. 

Direkte Zusendung erfolgt mir gegen vorherige 
Einsendang des Betnges. 

Leipzig, 1. Januar 1893. 

Veriag der Freimaurerzeitung 
Moritz Zille. 



— Seit der Qaartal-Teieammlung der Gr. f. von 
England im Munal Scptbr. hat der Grosämstr. 14 
neuen Logen Cuustitutioncn gewährt Von diesen 
Logen li^Q 8 aosierhslb Englanda. 



Briefwechsel. Br R. in H., Br H. in Schm., 
Br A. in U., Br St. in M , Br F. in F., Br R. in F. 
Dank, innigen Dank für die intereaMotea und vor- 
toefllielieii Beitriige and die lierilidutea Gr. md Krün« 
sehe lain Wrojahr J 

Ein Hausschatz 

f-ü.r jede IF^etssailie 
i.st (bis im Verlag von Abel & KOllsr inltetpais 

in dritter Autlage erschienene: 

Das Bucli der Matter 

von 

3iarie Savanne Kfibler 

(Frau SdierrX 
Dritte ergänzte Auflai.'o. Preis 6 Mk. 
Urthelle der Presae: 
Hamburger Hausfraiienzoitung: 
Ihr Mfltter aber, die ihr eine Toditsr dem 
Manne als Gefälirtin gebt, vergesset nicht, ihrer 
Ausstattung^ das Hueli der Mütter beizupacken, sie 
wird Euch tausend Dank dafür wissen. 
Btmmt MMNMttt: 
Wir Jrönnen uns för junge Frauen und Hfitter 
kein passenderes (iescheiik denken. 

Dasselbe »ei liiermit zur AnschalTang 
bestou eaipfoUcn. 

Fremairerlsche Bedel 
Miliacli6ii,Moo.s.w. 

Verlagshandluiiii; von 

G. Siwinna, Kattowitz. 

Auswahlsendungen bereitwilligst, 

Pension. 

Ein oder 2 Knaben, die die, hiesige Realschule 
mit Progj'mnasium besuchen sollen, finden zu Ostern 
freundliche Aufnahme und sorglaitige . Pflege bei 
Br Jttrgrat Steven, 
1. Oberlehrer und Mathematiker 
zu Prankenberg i. 8. 
Das Nähere brietiich oder mündlich. 



Verlag von M. Zille, Li ipzig. Se^-burgstrapsp 42 - lo Commi&sion bei AImjI & Müller in Leipsig. 

Dnick TOD Hr Moritz Vollrath in I^eipzig. 

Hiersli eine Bellftse den Tecluilkuma ilIU4iireldf»« 
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8it1)*]iQ]LdTUriigtttr Jahrgang. 

Wtebentiich eine Naoinicr. — ■ Preis «Im halben Jahrg. Maifc. 

Verantwortlicliür Redakteur: Dr* GafI Pill. 

Leipzig, an der alten Elster 10. 

2. — « Sonnabend» d«n 7. Januar. 1893. 

BMteilaiwen von Logen oder BrfkUrru, wi-lclio aii li als wirklirhe Mitglieder von solchen ausgewiesen haben, «erden durch 
den Biiduiudel, aciiwie dnreh die Poit hofriodigt. und wird die Fortsetzttog «hae Torfaer eingigngane Ahbfirtftlliiiig 

als verlangt bleikiend xogesandt. 



Iiihnll: All ail - vrn>!!rtcn uihI irel. Brr. — Roden in der Traucrl' ,;i' ~ Di« LogS in Agna. — lAUntU. 
— Aus dem LogenlcUen : Leipzig, liildcsheim, liew-York. — Briefwechsel. — Anzeigen. 



An alle verehrten und gel. Brr. 

Wann mnn die Presse unsrer Zeit eine flrossmarlit nennt uikI ilirrn Einfluss auf alle Lebens» 
Terhältntsee damit kennzeichnet, so i^t das gewiss auch auf unsro maur. Bundesprosae anzuwenden. 
So hat aber weit indir als die übug'^ l'resse sich von allen Schlacken rein au halten, sie soll offen 
und frn das Wahre vertheidif^cn , aber in keiner Weise das Äastbetisdbe und Schöne Terleugnen, sie 
.soll Missl)räii( ]i", rnvnllk-onirneidioitou aiifdorken . rtber nicht ohne Noth in bittrer Weise den Frieden 
Htüren. sie snll aufklären, dem I-ortscliritt huldigen, aber nicht cinrcissen, was für alle Zeit heilig zu 
halten ist, sie soll Toleranz, Eintracht und mannhaftes Zusammenstehen aller Brr fördern, sie soll 
mit einem Worte das nmur. Gewissen sein und anbestechlich unbeirrt ihre Stimme h5ren lassen 
7.üm Heile des Hundes. Wir fübkn wnlil , dnsR wir das Ideal bisher nidit gans emiebt babeni wir 
jagen ihm aber nach, dass wir es erreichen möchtea. 

Die Haltung nnd der Geist unsrer altso üb 47. Jahrgange stehenden Freimaurer-Zeitung, welche 
fest in der Bundestreuc wurzeln, werden diesdben bleiben, da von allen Seiten uns Zustimmungen 
dazu mitgetbcilt worden sind, aber das Aeusserc unsrer Zeitung, Druck, Pajiicr etc. wird, wie schon 
die No. 1 zeigte, TervoUkommnet werden, und aucli die IteicbhalUgkeit des Inhalts werden wir nach 
Kräften zu steigern Sachen. Ohne geheim su haltende Interna preis xn geben werden wir dam 
betragen hdfien, dass Uldierlkshe Vorurtheile gegen uns mehr und mehr schwinden und der Scgon 
unsrcis Bundes aiirrkannt werde. Auch die Geschichte der Maiirerei wcnifii wir I.clirmeisterin 
nicht unbeachtet lassen. — Um aber nun die flrweiterung und Hebung unsrcs Blattes allseitig 
ins Werk setzen su können, ist die Theitnahme aller Brr recht sehr zu wBnschen, und wir ersndien 
alle hochgeehrten und gel. Freunde unsres Blattes, deuiselhcn zu ininior weiterer Verbreitung brüder- 
lichst 7U helfen. Wenn Ihr. liehe tlieurc Ihr, die Frmr. Z. fordert und verbreitet, so polten ja Eure 
Opfer nur unsrer heiligen Sadie; denn nur, wenn dieselbe in vieler Brüder Uäude kommt, 
kann sie su einem festen Baustein werden, zu «ner Macht, die allen maur. Ideslen, allen Werken, 
Bestrehungen nnd Reformen sum Siege vorlielfcn kann! Also Ihr Getreuen, die Ihr das Werk bialier 
80 herrlich gefördert , helft uns neue Eroberungen im Bruderkreis zu machen , damit unser Maurer- 
spiegel, unsre Zeitung weit hineinleuchte in die Maurerwelt! Heil unsrer K. K.I Heil allen Brüdern 
auf dem Erdenrund! 

(Probenummem stehen den geL Bm in jeder beliebigen Ansshl tu GeboteO 

Redactioii und Verlag 
der Freimaarer-Beitnng; 
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Reden in der Trnaerloge. 
L 

Tortnft gdttMan am 12. Daianiber 1892 

in der Loge Apollo 
Ton Br Dr. Willem Smitt. 

Alleneeleiiteg in der kattMlMdien Christen- 

heit, Todtensonntag bei den Evaii{»elischeii, Trauer- 
logo in den Baubütten der Brr Freimaurer: nllo 
drei stüle» unseren geliebten Todten geweihte Ta;;c, 
mitten hineingesetzt in die abgestorbene, ihres 
Schmuckes berauhte, trauernde Natur! Auch im 
alten heidnischen Mythos sti^ Persephone, die 
Toditar der guben» md Mathäaspendenden , der 
«rdbefruchtenden DemetaCf in die freudelose, fin- 
stere Unterwelt zu ihrem Gatten Pluto hinab, wenn 
die grünen iialme verdorrt, Hain und Flur öde 
gemwdfln imm. So Ittben vir aadi mitten in 
der kalten Wintemacht den schwarzen SajAophag 
aufgestellt zum Gedächtnisse an all die geliebten 
Brüder, die von uns binnen Jahresfrist geschieden 
rind. Kalt wie dfe ErdidioUeD, die am umgeben 
sind auch ihre Leiber geworden, in denen noch 
vor nicht vielen Monden und Tagen reiches, kräf- 
tiges Leben pulsierte, warme Herzen schlugen, 
freondliehe Augen um aniehanten, brBderliehe 
Hände in die unsrigen mii legten. Dabin, dahin ! 
Sie haben Ahs< )iied von uns genonmien, für diese 
Erde auf Nimmerwiederkehr! Ihr enges Haus ist 
dar Ueine Schrem nnter dw Egäa, Ihre Vachbar- 
■cihaft ist die Verwesung 1 

Die Vei"wesung für immer, meine gel. Rri ? 
Uder steht nicht hinter dem Aschenkruge der Eu- 
gpl des Lebens? Oder folgt nidit dem stillen Al- 
kneelentage, dem unfreundlichen Todtensonntag 
das ton den Banden des Todes erlöst lulo, liebliche 
Oitera? Oder steigt nicht i'ersepUoue mit jedem 
Leine wieder empor zur lebenspendenden Mutter? 
Und ahnten die alten lieidniscben Griechen niclit 
schon in diesem ihrem Mythos jene tiefe religiöse 
Wahrheit, die das Christeuthum der Menschheit 
viridindeie mit den Worten: 

Auftntehn, ja aufcrbitehn wixBt dn, mein 
Leib, nach kurzer Kuh! 
Wii- wandeln zur Höhe, m. Brr, nicht in die Tiefe! 
Dort oben kt die wahre Hebnat der unsterblichen 
Geister; und nicht auf Erden, so schön sie ist 
und so lieb wir sie haben , kann schon der Him- 
mel sein. UnvoUkommenheit und Zweifel sind die 
Begleitmonen des irdisdien Lebens, yoUfaMunen- 
heit und Erkenntoiss winlun erst den ewigen 
Geistern in der Hübe. 

Zwar nur eine Hofihung, nur ein Glaube 1 



Und es wird ja houto auch den blödesten Massen 
gepredigt, das3 sie dioso alton, durch die Wissen- 
•bhaft, wie man ihnen sagt, lingst fiberwondenen 

Begriffe in die Rumpelkammer verweisen sollen 
als abgetbanes, nutzloses Zeug, das bloss gut für 
Schwächlinge und Thoren, nur als Wahngebilde 
der Phantasie, oder als Produkt einer faladi ge> 
leiteten Er7iehung früher in Curs gesetzt war. 
Aber fort damit! Das hemmt und untergräbt die 
Energie des Geistes! Das passt nicht in die auf- 
geklärte moderne Zeit! Und die hethSrten, armen 
Massen reissen, wenn auch daran verblutend, aus 
ihren Herzen Hoffnung und Glaubon, die früher 
einmal ihre festesten Stützen, ihr grüsster Beicht» 
thum gewesen waren! Wie muss es diesen armen, 
irregeführten Seelen zu Mutbo sein, wenn sie am 
Sterbebette eines gehebteo iüades stehen, denn 
auch sie liebmi ja mit gleicher Inbmnst, wie wir, 
iliro Kinder! Und mit welchen Empfindungen 
müssen sie, unsre armen Brüder, ihre Kleinen in 
die Särge legen, die sich für immer für sie 
echlloaeon, olme Hirfhung, ohne Glauben, ohne 
einen BKck empor nach dem e. O.I 0, du armer 
Vater, o, du beklagcnswerthc Mutter, die du dein 
Liebstes verloren hast ohne einen Trost im Her- 
zen , ohne die Gewissheit; dass mdit Ar immer 
verloren ging, was auf Erden dir geraubt wurde! 
Und du, rüstiger Mann, der du mit schwieligen 
Händen das Brot für die Deinen verdienst, ein 
Bild der EnH nodi gestern, hente gelwooben, 
schwach und elend, hingestreckt aufs I^ager, TOQ 
dem du dich nicht wieder erheben wii st: um 
dich stehen die Deinen, Erau und Kinder, und 
Tbrinen fliessen um dich, heisse Thrinen der 
Liebe und der Sorge ! Was soll aus ihnen werden, 
wenn du nicht mr-hr bist? Was aus dir, Mann 
des Todes? Holfuuug und Glaube haben sie dir 
genommen , den Himmd aof Erden haben sie dir 
versprochen ! Das Erste hast du verloren, die Ver- 
sprechungen der Menschen sind unerfüllt geblieben, 
mussten uuerlüllbar sein. Armer Bruder, wie willst 
du scheiden ans dem Leben, mit welchen Worten 
wilKt (Iii Abscliicd nehmen von den Deinen, wenn 
du in das Nichts versinken sollst ! 0, wie unglück- 
lich bist du doch geworden, da du dir das aus dem 
Herzen retssen liessest, was alldn die Sd n wcke n 
des Todes bannen kann: Hoffnung und Glaube! 

Tretet an die Siecbcnbctten, ihr elcissnoriscbon 
und falschen Propheten, ihr Mörder der Seelen, 
und achaaet in die verstellten, von Todesangst ge- 
quälten Züge der Sterbenden, denen ihr voU^ 
kommenc Zustände auf der doch unTollkommenen 
Erde zugesichert, den Himmel aber geraubt habtl 
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Nun in den letzten Aupfenblicken des scheidenden 
Leben«, richtet sie auf mit Eurer Menschen-Weisheit 
md HeDselMB-Slirke^ dieie Obniniehtigeii, die naoh 
«iiMm Worte des Lebens und des Trostes vergel^ 
lieh aus Eurem Munde sich söhnen! Könnt Ilir's? 
0, Ihr verstummt! Oder findet ilir viuUeicht noch 
in so ernster Stunde in einem Winitel Eime fiinera 
die Erinnerung an ein Wort, das Ihr einst gdernt 
liabt als Kinder von einer frommen Mutter? Wenn 
Ihr's doch fandet! Und wenn es Euch und dem 
Bnder, der da senfiwnd liegt und nicht sterben 
kann, vde Beliftfn in die Wunden flösse und aus der 
Tiefe des Todes in die Höhe des Lebens ihn zöge! 
Ein befreiendes Wort der Hoffnung, om erlö^ndes 
Wort des Olrabenst 

Wir wissen's aber wohl, m. gel Brr, nicht 
bloss da unten in den breiten Massen ist's so kalt, 
80 boffnungsarm, soglaubeusleer geworden ! 0, nm 1 
Aodi in den Wohnimgea derer, die mit Reichtlram 
and Bildung sieb brOsten, ist*8 gar oft recht herzlich 
schlecht bestellt in diesem Punkte! Man hat ein 
mitleidiges Lächeln liir die beschränkten Köpfe, 
die von einer onsterfaGdien Seele tiünmen, an einen 
Pferechten Gott glauben , einen Himmel über der 
Erde und ein Wiedersclien nach dem Tode für wahr 
halten. Sie haben mit alle dem längst gebrochen. 
Für die BeUgion haben sie eine sdiale Ethik, ftr 
eine weise Vorsehung die kalten Gesetze der Katur- 
nothwendigkeit , für die Seele die Elcktricität des 
Gehirns, für das Wiedersehen nach dem Tode dcu 
ew%en Rundlaiif des Stoffmdiseb entdeeki» and sie 
freuen sich, wie gar weit sie es gebracht Sie sind wie 
der Famulus des P'aust, glauben die Fäden des 
Alls in ihren schwachen Händen zu haben, fohlt 
nur das geistige Bandl Aber dann k<anmt der an> 
erbittliclie Tod und vor seinem ernsten Gesichte 
vcrblasst die ganze künstliche Philosophie mensch- 
Ucher Weisheit, vor dem Tode hält sie nicht stand. 

Es gidit aber aodi noeh aiidera anne, be- 
jammemswerthe Menschen, die IloffnaagUld Glaube 
hatten, aber verloren haben, weil Prüfungen and 
Sdücksalsschläge sie beirrt und statt zur Höhe 
gef&hrt, in die Tiefe hinabaogen. lob kannte 
einen solchen armen Menschen, der mir sein Herz 
ausschüttete, mitten in einem Freudenfeste, wo 
lauter Jubeltüne rings um uns erklangen, wo heitere, 
frohlidie Oesicliter «ns nmgaben, an dnem sonnen- 
hellen, herrlichen Sommertage, wo die Natur in 
ihrer üppigsten Sdilinlicit erschlossen vor uns hig 
und ihre Reize vor uüscren Augen verschwenderisch 
ansfarcitete. Ich mar tot kauern vennüblt, fiber- 
gtScklich und gab meinem Glück mit Dank gegen 
Gott Ausdruck. Da vnintü ei', mein armer Freund, 



still und immer stiller, seine Züge wurden unend- 
lich traurig, und als ich ihn fragte, was ihm, den 
idi sdt vielen, viden Jahren jetrt tarn ersten Male 
so ver&ndert wiedersah, das Herz bedrficke: da 
war es aus mit seiner Fassung, Thränen, heisso 
Thränen strömten aus seinen Augen, seine Hand 
legte aidh in die meme and dribdMe sie knmpf- 
halt, die andere Hand legte sich auf das Haupt 
seines Töchterchens, das vor ihm stand. Und dann 
rangen sich stöhnend aus seiner keuchenden Brust 
die Worte hervor: Das ist msin Alles, uns idi von 
meinem ganzen Reichthum behalten habe! Heine 
Frau und alle meine Söhne sind iu diesem einen 
Jahre mir genommen worden. Und dann folgten 
die furchtbaren Worte eines TonSdunerz vwadicten 
Menschen: Und deshalb glaube idi an kdnen Gott, 
an keine Gerechtigkeit eines Gottee, an keine Liebe 
desselben. Denn das kann kein liebender und ge- 
reckter Gott tfaun, was mir in wenigen Monaten 
gesdiehen ist — Ich stand ohne Worte neben Üuga, 
konnte auch keine Worte für den armen unglück- 
lichen Mann finden, der nicht uur seine Frau und 
alle seine Söhne jih verloren, der anob den Glauben 
an einen liebenden Vater im Himmel in seinem 
namenlosen Unglück eingebüsst hatte. Aber un- 
säglich weh that er mir nut der Öde seines Her- 
zens und in der Kinsamtrit seines nodi vor kansm 
so reich gesegneten Hauses! Wird er sich durch- 
c^ekämpft haben, ist er aus der Tiefe doch wieder 
emporgestiegen zu der Höhe, und hat er von dort 
her den lUsden gefunden für seine gsaehlagene 
Seele? Ich weiss es nicht, aber ich hoffe es. 

Sollte es möglich sein, m. Hrr, dass auch ein 
Br Freimaurer also spräche ? Kimmormehr ! Lehre 
und Symbolik unsrss Bundes weisen uns hhi anf 
den Glauben an einen gerechten Gott und die Un- 
storbhchkoit der Seele. Diese Trauerloge soll uns 
von neuem in diesem Glauben befestigen. Der 
e. Q. ist fOr uns nicht sin wesenlosss Phantom, 
er ist das Ziel unsrer Wanderung. Diese Wan- 
derung soll auf-, nicht niederwärts gehen, in die 
Höhe zum Lichte, nicht in die liefe zur Nacht 
Unser ganass Leben wire ein unentwinharea IQtth' 
sei, wenn wir keine Lösung desselben zu finden 
hoffen dürft4}n. Die schroffen Gegensätze in dem 
Dasein des einzelneu, die scheinbaren Ungerecbtig- 
kdten in der Veräieihing der Erdengttter, die 
Häufung von Elend hier, von Ucbcrfluss dort: all 
dies würde ja unerträglich werden, wenn es zweck- 
los wäre. Der Hinweis, dass der Lauf der Dinge^ 
das Katuig e sel a dies so mitbringen, and dass wir 
uns der Noth wendigkeit zu unterwerfen hätten, 
wülde für niemaadeu auch nur den Schein eines 
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Trostes haben und innere Beruhigunf? gewähren. 
Der Gedanke einer Erziehung des Meiisdienge- 
•chkchtw, wie irir flm dodi bd den erlendilelp 
ston Geistern vorfinden, irie ihn noch kurz vor 
seinem Tode Ivessing in seiner bekannten Abhand- 
lung ausgesprochen hat, wäre geradezu sinnlos, 
da wir ja wiaaen, dtae wir das hfiduta Ideal, das 
uns aber doch wie eine Ahnung in die Seele ge- 
legt ist, auf Erden niemals werden erreichen kön- 
nen. Nein, m. brr, wir wollen und dürfen auch 
bei dem hentigai Standpunkt der Wiaeenacbaft 
festhalten au dem Glauben, dem alten Glauben 
unsrer Väter, der sich in die freimaureri«;f hp Sym- 
bolik von dem Eingehen in den e. 0. kleiilet. 

Der Glaube ist ee, der wirklieh groeseo Men- 
schen, die für die Menschheit auch Grosses leiste- 
ten, hierzu allein die Kraft gab. Werke aus Men- 
schen werden untergehen, Werke aus Gott weiden 
Bestand haben. Das entwertete ein glanbmsstarker 
Held den zaghaften, zweifelnden kleineu Geistern, 
die ihn von seinem, die ganze Christenheit bis in die 
tiefsten Fugen erschütternden Beginnen abhalten 
wcdlten. Und wie oft bat der alte Kniser WiDielm L, 
wie oft sein grosser Kanzler vor aller Welt es bekannt, 
dass der Glaube an Gottes Walten und Gottes 
Hülfe allein es sei, der ihnen die.ICraft verleihe, 
für ooser Vatwlawl so berrlidi grosee Thaten 
auszuführen. Mit Oott Air König uijd Vaterland 
war der Eeldruf gewesen , mit dem im Jahre 
1813 unare Väter in den Kampf eilten und die 
fremden Ketten bndien. »Vater, idi rofe Didil" 
hat Theodor Körner gesungen , als er sein Leben 
für sein Land einsetzte. Und Ernst Schuko singt : 

Es wohnt ein Gott hoch über unserm Kreise, 
Em Gott der Huld, ein ■tericer Üott der Macht; 
Er ist allein der Ordnende, der Weise. 
Er wohnt im Licht und weiss, was er vollbracht 
Mag wunderbar das dunkle Schicksal walten, 
Er wird es hell und frenndlidi einst entfidten. 
Denn er ist Gott, und unten wohnt die Macht. 
Und unser hr Mahlmann sagt: 

«Wolken kommen, Wolken geh'n, 
Bau auf ddnes Gottes Gnadet 
/u (1er Frcudo Soiinonhöh'n 
Führen stürmisch dunklo Pfade, 
Doch ein treues Auge wacht; 
2Sittre nicfat in Sturm und Naditf* 
Nun wohl, meine gel. Brr! Lassen Sie uns 
von den Gräbern uusrer abgesclüedenen Ürr die 
gewiwe Zuversicht, denn das ist der Gkube, mit 
liinwegnehmen, dass Aber den GiSbem ein leben- 
diger Geist thront, den wir zwar menselilich nicht 
fassen, wohl aber ahnen können; denn wir sind 



Geist von seinem Geiste. Auf den festen Boden 
unsres Gottes wollen wir unser irdisches Uaus 
bauen, nicht auf den Flugsand mensdilicher Wei»> 

hcit. 

Was ist die Erde? Was das Leben? 
Ein Augeubhck, ein Üücht'ger Ton ; 
Ein enges Thal, von Nacht umgeben, 
Durchpilgert von des Staubes Sohn. 
Er schreitet an dem WanJerstabe 
Dahin, indess die Jalu-e flieh'u, 
Zu seinem nahen Ziel, dem Grabe!, 
Begteiteo Söhmers und Sorge ihn. 

Doch ob das Thal auch dunkel, enge, 

Ob Wolkenfliith und Sturm mir droht, 
Ob mich der Schmerz, der Sorgen Menge 
üüleiteu möge bis zum Tod: 
Nicht sagt mein Hers. Li mdnen Händen 

Ruht mir des Glaubens sicherer Stab, 

Mit iliin will ich tVn: W^undVung enden. 
Auf ihn micli stiitzeu bis an's Grab. — 

tt! 



Die Loge in Agram. 

Die Syiiiliolische Grossloge von Ungarn hat 
an die interimistische Loge „Hrvatska vila" sub 
Z. 1873 folgende Tafel gerichtet: 

Ehrw. M. T. Si! Gel Bir.t Der Bnndesrath 
hat in seiner am 19. d. M. abgehalteneu SitsttOg 
Ihrer konstitutionsmässig be.,'rüiideten Ix)go ein- 
HÜmmig die interimistische Arbeitslicunz — mit 
Vorbehalt der ondgUtigen Genehmigung der Ge- 
neralversammlung — ertheilt 

Es gereicht uns zum Vergnügen, Ilinon dies 
mittheilen zu können, da es unser alter, sehnlich- 
ster Wunsch gewesen, in der Hauptstadt Kroati- 
ens eine kroatische Loge zu gründen, um hiedurch 
die Bande /.wischen den beiden Kiuiler-N'ationen 
enger zu kuüpfen; Baude des Vertrauens und der 
Liebe, das Verhäituiss der Freundschaft und Zu- 
sammengehörigkeit. Wir hoffen, dass es der ei^ 
habenou Institution dst Freimaurerei gelingen 
wird, im Dienste der Humanität die Verhältnisse, 
den Kontakt zwisciien den beiden Nationen inni- 
ger zu geetalten. Wir hofien mit Hilfe der freiiu. 
Prinzipien, das Volk ^-egenscitig belehren zu kön- 
nen, dans Völker uud Völkerslämme für eiaaudor 
geschaffen sind, dass die friedliche Arbeit, die För- 
derung der Kultur und die Hebung des thatkräf- 
tigen Humanismus jene Aufgaben sind, durch 
welche wir als Menschen zu einander nfiher kom- 
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meo, olmt' uiisi-e Nationalität, ttusren Glauben 
im geringsten bei Seite lassen zu müssen. 

Und Sic werden im Dienste der Freimaurerei 
raeiBt die Uebenieuxting gewumen, daas nur gute 
Patrioten Rute Freimaurer sein können. 

Wir bitten Sie, gel. Brr, Ihre Arbeit am rauhen 
Steine mit Liebe und Ausdauer zu beginnen. 
Sie haben in Ihrem Vateriaade ein weitet Feld 
zur nützhchen Thätigkeit; die Aufklärung des 
Volkes, die Bekämpfung der Vorurtlieile, Hebung 
des Volkswohles, Ausübung der Toleranz. Betbä- 
tigung des Hnmaniimne mit erlftatertem Geiet und 
erhobenem Herzen : all dies sind solche Aufgaben, 
«eiche Ihnen auf viele Dezennien dankbaren Ar- 
beitsstoÜ' bieteu werdon. 

Wir «ind gern bereit, Si» in dieser Arbeit 
nach besten Kri ft- n / i i.nh i stützen und bitten 
den ffrossen Bauiiiüibtcr ili s Weltalls, dass der 
bau, den Sie soeben begrüudct, mit Weisheit ge- 
latet, mit starkem WiUen ani^[[eiahrt und mit 
Sdiönheit Ihrer Thaten geziert werde. 

Wir begrüssen Sie in der u. h. Z. 

Im Nameu der Symb. Qrossloge von Ungarn. 
Anton T. Beraci^ Moris GelMri, 
EhMB- imd Dep.-6iMHntiitar. Safattir. 

Or. 



litentar. 

Licht und Schatten. Die spanischen i'rutcstau- 
ten in der Nenzeit, oder; Ein BHdc in die evan- 

gelischo Kirche Spaniens in diesem Jahrhunderte 
von Br .liian Kniotcrio Fucnte, evang. Prediger in 
(Jijon, Spanien, und Meister v. Stuhl der Loge 
in Uijön. Zn haben gegen Einsendunf von 1 Mark 
bei Anton (icrhard, Reich Gottes Buchdruckerei 
in Kindi ti fi'rovinz Hannover), Obige Broschüre, 
welche bereits von der Presse des In- und Aus- 
hutdes lehr beifiQlig besprochen wurde and deren 
Krtrag dazu bestimmt ist, die nottttdeude evang. 
Kirche in Spanien zu unterstützen, enipfehlen wir 
ganz besonders dem Wohlwollen der Brrschaft Ls 
sind darin Hinweise gegeben auf die spanischmi 
Prot4>stiiiiteti, auf die Gescbichtü J i ivang. Kirbbe 
in Spanien, auf die Ititoli i anz, die noch immer re- 
giert, und auf die .tVibeiten der Propaganda. In- 
teressant ist die DarsteUnng des Wirkens einiger 
Refonnatoren wie z. B. des Georg Horrow (der die 
Bibel virhroitctfi, Solano, .I()>e M. Blaiico White 
(berühmter Redner, Schriftsteller etc.), Joaquiu Lo- 
reuso Vilhuioeva» Jose Munnos de Sotomayot' 
Juan OaldertHi etc. Neben den Verdiensten dieser 



Männer werden die Verfolgungen geschildert, die 
sie auszuhaltcn hatten. Alle, welche ein Ilenc für 
das Evangelium haben, werden dasBodimitgrosiem 
Interesse lesen. 



Aas dem Logenleben. 

IisipalS. ünter nUniduir Thnlnahme von 

Brüdern hielt die Loge „Balduin zur I.itide" ihre 
diecjihrige Tnoerfeierlichkeit ab, zu welcher sich auch 
viele Brr der hiesigett Sohwesterlogen (ApoUo, Ifinerrs, 
Phfeis) MügeAinden hstten. Der whr ehrw. dep. 
Mstr. \\t Wittstock eröffnete die Trauerloge und 
hielt nach einem gemeilucbaflUcheD Gesänge eine An- 
spräche, in welcher er inf dis Tergüngliobkeit doe 
Leben» hinwies, der geachiedenen Brr pietätvoll ge» 

dachte, und an den Glauben und an die Hoffnung 
erinnerte, die uns das Denken an den Tod, da« uns 
begleiten mute, tSCaQssen* Wenn kein Atom in Got- 
tes giwser Welt Ter k ten gehe , bo «Urden auch die 
GeiBtcskeime im Menschen nirbt mit dem Tode vor- 
loren »ein. Mit den Ab«cbiedagrUsBea an die Uo- 
mbiedenen verband der Ustr. die HoArang, dsss sie 
wohl Torbeisitst in die Or. L der Ewigkeit cingin- 
gf:n und die Bitte, duRS der ewige Richter ihnen 
gnädig Bcin möge. Hierauf trug der >cbi ehrw. Br 
Faohs die LobenalKnfe der 16 eatschlifaiien Brr 
vor, wobei er jedem ein Denkmal der Anerke nnung 
"rfzte und ihnen herzliche und dankbare Worte ins 
Grab nachrief. Nach dem sich anschliosaenden lUtual 
wurde eine Outale (Text von Br Hsrbadi, Cknupo* 
sition von Br Borohers) von den musikttlieK^hen lira 
unter Br Böhmes Leitung Tor(?elraKon. Der Kindruck, 
den dieselbe gewährte, war ein ergreifender und 
würde sieh noeh nm vlclfls eihSht haben, wenn man 
den Test in der Hand gdiabt hiitle. Die originellen 
Klänge, welche mit einem lang andauernden Gnind- 
tODO beginnen, (um den eich eru&tc Gedanken wie 
suf dem Ornnde der Ewigkeit ausprügcn) drfieken 
dann sanfte, tiefe Trauer aus, welche zuletzt mit 
lichten, «chwungvoHfn llurnionien überwunden wird, 
und in die Uochgel'ühie des Glaubens und der Uofi'» 
nung übergeht Des niehtleiehteGesengMtflek wurde so 
ausgeführt, das« es die Weihe der Trauorloge hob 
und Törderte Nm h ilerHelben hielt Ur llarrwitz 
(dep. Ustr.) die Festrede, welche sich über die Stimme 
der Henrerei am Todentote der Brr verbreitete, und 

in den Gedanken gipfelte, dass bei ulier Klage um 
die Todtc n die Lebemicii ilas Streben nii ht v( ruesRen 
durften, duss sie das Gcduchlniss der Geschiedenen 
zu diren und ihr Vemiehtnise su wahren häUea» 
womit sie die Dsakeeaehuld na die entsehlaAmen Brr 
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HD tiMteD abtragen koantcn. Überaus erhebend war, 
WM 9t über den Trost und Uber den Frieden sagte, 
im die Urei bei der Trauer biete, da sie dieeclbe 
nioht als Niederdrliekimg^ londera all Unterang an- 
aahen lehre. 

Schliesslich mahnte er daran, die geschiedenen 
Brr gleichsam im Herzen xu begraben, ihre Werke 
fortanaeiaen, und ihr AndenkaB heilig an halten. 
Mit einem pietätvollen Nachruf an die Gcschiudcncn 
und mit den Worten: Auf Witderisohnl schloss er 
seine tiefgefühlte Kede. Oe»ang und Gebet beendete 
die ganae wmu. wftrdige Fleier, an wakhe sieh eb 
ein&ebea Br-Mah) aehlo«. 

Leipaig. Am 19. Dezember wurden in der Loge 
Apollo 2 treue Brr Gesellen reo den 2. nigeordneten 

Ifstr. V St, Br Meissner, in den Meistcrgrad br 
fördert. Bei dem der Arbeit folgenden Brudermahlc 
nahm auf ciue Ikglückwünsohung durch den 1 . Auf- 
edler» Br Herrn ann, der efaie Beförderte, Br Wild, 
dha Wof^ um durch nachfolgende, sehr beifällig auf- 
genommenen Worte, die auf vielfaches VerlaogeB hier- 
mit verölfeotlicht werden, zu danken: 
Wie aaghaft klepften vir ehiat an, den Binhue an 

erbitten, 

Der Lehrling wagt den Schritt mit itngewiBsen Schritten 
Dann zogen Uaud in Uaud, auf wohlbekannten Wegen 
Die fMfUiehcn Gesellen den bellen Stern anlegen. 
Henf ateh'n vir aof der Höh' nnd h8r*n una Meiater 

grÜRsen, 

Waa unerreichbar schien, nun liegt's zu unsrcn l'iisscn. 
Shrwthd*ge Meiater, velehe Ihr die Weihen una gegeben, 
Ihr mögt aus Henenignind den Dank entgegennehmen. 

Verehrte Hiirsren, ■wilfbe uns im T('mj>el eingeführt, 
In Lieb' und Treue bringen wir den Dank, der Euch 

gebührt 

Ihr Brüder alle, die mit una aar Kette sich verbunden. 
Wir woUea treu snaamnensteh'n in gut' und böaen 

Ntundeo. 

Naeb Lieht und Wahrheit atreben vir, tun una dem 

Ziel zu nähern, 
Hag der ailasMeht'go Bauherr una den Schutz und 

Schirm gewähren. 
Denn Menaehenleee ist Waadcrsohaft Ton Wiege bis 

zur Bahre — 
Wohl dem, der Freundes Hand vor Lug und Trug 

bewahre. 

DieBnideriieb iatSonnenadiein auf nnsrem Brdenvallen, 

Der Seele Stärkung findeu wir in unsren heilgen Hallen. 
Die jilngaten Meiater grüsscn Euch, Ihr treu bcvibrtcn 

brijdcr, 

Sie Ihr dem 8t Johanniabund aeid redute Uoii und 

Uitter 



Und bitten, nehmt daa Olaa zur Hand, ca gilt dem 

guten Werke. — 
Zum Ersten: Der Himmel gebe immerdar dem 

Bann Kraft nnd Sttrk» ! 
Zum 2mil«n: Ba daa Auge immer klar die 

rechten Wege finden! 
Zum Dritten : Die Bruderliebe treu und wahr una 

tat und innig binden! 

M. 

— Am 22. Dezember feiorte der allseitig hoch- 
geehrte und vieigeliebto Matr. t. 8t der Loge ApoUe, 

Br Smitt die Erfüllung seines ßO. Lcbcnttjahrea. 
Diesen Tag konnten die Brr seiner Loge, in welcher 
er ununterbrochen 18 Jahre hindurch den 1. Hammer 
geführt und 82 Jahre ddi ala ein begeiaterter Oeneeae 
unsrer K. K. bewährt hat, unmöglich vorübergehen 
lassen, ohne ihm Beweise ihrer freudigen Theilnahmo 
zu erkennen zu geben. Eine Deputation, bestehend 
aua den beiden segeordneten Matm. 8t, Brr Beer 
und U c i B 6 n e r, den beiden A ufschem, Brr Herrnana 
und Le 0 n h a r d t, sowie den beiden ältesten Beamteten, 
Brr Hansen und Tiietsohler Uberbrachten ihm 
an dieeem Tage die henrinnigaten OHkÜEvftneehe aller 
Brr der Loge, in dankbarer Anerkennung seiner her- 
vorragenden Verdienste um die Loge von Seiten der 
Meisterschaft nach einstimmig gcfasstem Bcschlua« 
deiaelben, der ihn ebeneo ehren vie erftrenen eollto 
und Seitens des Beamtetencollegiuma einen goldenen 
Chronometer. Ut^bcrwältigt von Kiihmnp: konnte der 
sonst so beredte Meister anfangs kaum Worte linden, 
um der hende darüber Auadmek au geben, daia die 
Brr seiner so in Liebe gedacht hätten. Der a. U, d. W, 
möge es in M'iner (inade bo filmen, dass lier so vor- 
treffliche Meister unsrer K. K., Br 8 m i 1 1 seiucr Logo 
und aeinen Bin neeh Tiele Jahre lang erhalten bleibe, 
um mit gleicher Würde, Liebe und Hingabe vie bisher 
für deren Boatea virken au können. M. 

— An 23. Deaenber vnide die alljHhrlioh 

wiederkehrende Bcsehverung im Club der Loge Apollo 
abgehalten. Der 5Is(r. v. St., Br Smitt hielt nuch 
einem von Brn der Loge vorgetragenen Chorgesaog 
an die evaehienenen 71 Frauen eine heraliche An^raehe^ 
in d( r er sich über den Werth wahren Glaubens und 
rechter Liebe verbreitete, indem < r dnrli (jte, dass Olaubo 
und Liebe uns im Leben beglücken und uliein beim 
Sebeiden tjhh dieser Welt an trSaten Termögen. Onhei 
nahm er Bezug auf die derzeitige Strömung Ten 
Freigeisterei und das unsinnige Bestreben gewisser 
Cotcrieen, den Menschen mit dem Uluuben und der 
liebe gleiehaeitig aneh alle HoAumgan nduaen, ohne 
vdehe 3 gOUlidie Oahen der Menaeh jeden aittliahen 
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Halt um allen uu<l jeden Troct verliere. Noch noch- 
maligem Chorgesang eriiidt eine jede der Fmmii mmb 
mitProTtaiit dar TenohiedeMten ArtfillQltsnKoits mi 
die Feiertage fiber, venigeteas leateridl aoii^oa, lu- 
fneden vorlebea la können. M. 

TOIdaiiwIm (Venp&tet.) Am 2. Oktober ftierto 

die Loge „Pforte zum Tempel des Lichtfl" in Hüdos- 
heim ihr Stiftungeiest. seit Oründung der ersten Loge 
»Pteto k rdtanttö" dsMlbet dea ISOata Zo dein- 
ntban w«Mo nielit nur eine grosae Zahl der ein- 
heimischen und nahe wohneudcn Mitglieder erschienen, 
soodem auch die ehrv. Mstr. t. St der Sohweater- 
logen: JEom etiUm Tmpel'' in HildeahMiii, „Friedrieh 
imn weiaaen Pferde" in Hennereti nHeioynis nm 
flammenden Stern" in Goslar und „Zur königlichen 
Eiche" in Uameln hatten sich in Begleitung einer 
grosani 2aU ihier apei. Brtder eingeftinden. Die 
der faieamden Logt dadufeh beMitete Ehre and Freude 

rerseUrte von Anfang an dir- Glieder dcraelbei: in 
freodig gehobene ätimmung, die ihren ersten begeister- 
ten Atudnek ftnd, ala naeh faeahdiener BrSflimig 
der ArbeHaloge der voraitaettde Matr,, Br Dr. Röver, 
die besuchenden Rrüder begriisste und durch einen 
Applaus bewillkommnen liess. Da der oft und gern 
gehörte Bedner der Loge, Br Fraas Bloek, knra vor- 
her nach Brannaohweig yerzogen war, so hielt der 
Mstr. V. St. selbst den Festvortrag, in welchem er 
eich darüber anasprach, welches nach seiner AoAuaung 
daa dar Loge im Onltnileben lumeiat snatehende und 
meh TOD den übrigen sonalen Factoren ihr hat gana 
überlassone Gebiet »ei , nämlich ; das der Erziehung. 
Nicht swar die der Kinder, sondern der Erwachsenen 
wmKehat dMr ^enen Mitglieder, sodann dnrdi diese 
der Mitwelt Eingehend verbreitete sich Redner be- 
sonders darüber, in wie fern und bei welcher Hand- 
habung in Ritual, Symbol, Vortrügen und brdL Ver- 
kehr eine eiaeheDde Kraft li«ge, und wie ea eine 
Pfliohi* und Lebensfrage der Loge sei, diesen ihren 
erzieherischen Beruf an der Mitwelt auch wirklich 
auszaüben. Wie das geschehen könne, darüber konnte 
er bei der KSne der Znt nur einige Fingerzeige geben. 

Waihrbnfl criiebend war es, als nach beendetem 
Vortrage und dem 2ten Festlicde die besuchenden 
Stuhlmeister der feiernden Loge die Grüsse und GlUck- 
winachn ikB«r Oriente VbetbfMblen, daibei ilnen Sjm- 
patUen ftr die »Fforte aum Tempel dea Liehta", mit 
deren Gliedern manch altes und neues Freundgchafls- 
band sie vereine, sowie dem festen Willen, in treuer 
Arbeit und Taifblgung der Buaveriadian IdeaJe anch 
fttner iidt ikr miaBBeBiugaliaa, beredten Anadruck 

gebend. Dass überdies die Loge Friedrich zum weissen 
Ffierde den ehrw. Br Rörer in Anerkennung seines 



regen mr. Slrebcus au ihrem £)hrcnmilgliede erwählt 
hatte und ihat an dieaam Festtage daa betr. Diplom 
(iberraiohMi liem, erragto bei deaMalban wie aeiaen 
sSmmtlichen Rriideni die innigste Freude und Dankbar- 
keit M Uaste er auch, sagte er in der Erwiderung auf die 
hergaben Widmungsworla im ehrw. Br OaUhflni, 
diaae EhNnmilfliedaelmfl sut da n nw adia ^ Ob- 
schenk ansehen , so »ollto doch diese Saat der Liebe 
und des Vertrauens bei ihm nicht auf schlechten 
Boden gefallen eein, nnd aaina nengewoDnenen Brüder 
sollten üin nie unaaTeiliBaig oder ttaaig bei der Ar» 
beit finden. 

Bei der sich anaoblieaaenden Tafelloge, welche 
der ehrw. lugooidn. Malz. t. BL Br Qnde laiteta^ 
▼erdient beeondera dankbw Ab ünlnetliliaBf enriOmt 

zu werden, welche die musikalischen Kräfte der „Pforte* 
durch Br Uimmer aus Himmelsthür und die vam 
„weiaaen Pfade" mitgekonraranen BannoTenahen ttn* 
ger fanden. Unter ihren Gaben verliefen bai den 
panz liefricdip^cnden Leistungen der Küche und man- 
cherlei anregenden Irinkaprüoben die Stunden dea 
Featea in «mn^Mdgar Flnüde gv aohnall, an daaa 
aum reaht bednoerte, ale die naah den TeraeUedanen 
Seiten abgehenden Ahcndzügc die besuchenden und 
auswärtigen Brüder wieder entführten. Unter den 
mrOekbleibenden aber war nnr eine Stirnnm dar 
Fceode nnd Befkiedigang Qber daa ao aobön vorhnftne 
Feat 

ir«v>7aA. Ana ebem ToMt vom Attm. Br 
A. Janioke bei oinm am 27. NoTOmber 1892 abge- 
haltenen Banquet zur Feier der Aufnahme von zwei 
Ehrenmitgliedern und dea 25 jährigen Jubiläums 
m^rerar Mitglieder der German Pi^m Lege Ko, 179. 

Umgeben Ton einer ftohen Sdiaar meiner Bn; 

umfjeben von gutgesinnten Freunden und Hctiwcstcrn, 
nach ernster und segensreicher Arbeit im Logenraumo 
abd iHr Uer venammett, une dem hritem Genoaae 
des Lebens hinangehen, uns den Borgen dea alltäg- 
lichen Lebens fir kurze Zeit zu entreisson und in 
dieser Oase der Freude auf dem dornen- und mühe- 
vollen Wage dea Lebena mit fridiem Mathe in & 
Znknnft an blinken. Das ist eine der UolitaeHfln 
unsres schönen liundi s, das ist einer der schö'nen 
Thürme des Freimaurerthums, die hinan -rngcn in aller 
TWußtJMaäar, aof deaaen hSdiater Spitze jene Ibhne 
weh^ die auf weissem Grande in flaaunander Sehiift 

das Wort . Liebe" trägt Was denn nun ist das 
Frciniaurerthum, fragen Sie, ihren Blick von dem 
Trogramm onf mioh warfSmd. In den engen Böhmen 
der Brwidemog eines Toastes gediingt, vor vielen 

Lauschern, die nicht das höhere Licht geschaut, haben, 
darf ich nicht hinausschweifen in philosophiiobe Be- 
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ll»oIltnnp<'M , wohl ahvT dem Profation v<'i*5<liiii(llirli 
eine Skuxe entwerfen, die Kiu im üoiste mit sich 
, fähren nSgen und mit allen Ihnen m 0«botB ftolm« 
den Vtretand und aller Phantoue nnsmalen mögen. 
Das Frnirthum ist die Viroinigung Ton Männern, die 
an der Vertxliuug und sittlichen Vervollkommnung 
ihrer lfitg)i«der ailwitni. Das Frarlhum ist ein« 
UeKellBchart , die an der segenbringenden Menachen- 
und Völker- VcrlirlidcriinK arhcitet. Das Frnirlhum 
ist ein Bund flei8«igcr Ürüdir, die auch den Uaum 
der HumanitUt hegen und pflogen, WohHhun und 
und Hilzullieilon nicht Tergcsscn. Das Frmrlhum ist 
eine (lest ÜHohuft di s Friodfii!:, d:i*si'lb«' iiinimf k< iii( n 
Antheil an dogmatischen Kümpten. Die «Sprache, die 
aio »prccbcn, iat eine Spraebr, die Ton allen Uenachen, 
Ton allen Völkern anf dem weiten Erdennmde, ja 
selbet ym dm Wilden vorstanden wird, es ist die 
Sprache der guten That, der sittlichen Wohlthat, der 
edlen Menaeliheit, aie iai daa inomliMhe Band, die 
nioroliechc Kette, die aidi nm alle Ifcnaehen nad 
Völker «.('hlingen lüsst. 

Wenn aber eine Partei es wagt die Toleranz zu 
Terflnehen, die Qlaubenafreibeit an nnterdrfiekon, die 
freie Forschung zu yerhindcm, die Gewissen zu 
kncehtcn und den Aborplauben für ihre Herrschaft 
anaaubeutcn, dann sind die Maurer deren offne Geg- 
ner. DuB, meine Freunde, iai daa Ideal dea Frmrdnima. 
JDna aehöne Bild wird wohl manchmal heaehmnlat 
erscheinen, nlicr was thulsi, eine Pchwalho macht 
keinen Sommer uud ein schwarzes Schaaf macht nicht 
die weiase Heerde achwan. 

Im groeaen und gaaaen iat das Bild getreu. 
Mag auch unsrc innere Lo;:<nnrheit viel des ver 
altetcn und reformbedürfiigen haben, aber unsro 
Symbolik, die wir da Uhen, hat ao maadwn Blr be- 
geieterti geläutert und gebildet. 

Wenn ich jetzt noch rr.it wenigen Worten <!rfi 
l-reimaurertbums der Deutsch-Ämerikuuer crwüline, 
so glaube ich den Rahmen ausgcMIt au haben, den 
mir diese Gelegenheit bietet. Ich glaube, daaa wir 
Deutsch- Amerikaner henifm sind, einen masFjrihfiirh'n 
Antlieil und Eiufluss auszuiibcn auf die Bildung des 
National •Obwaktmt dieaes lande*. SpeeioU in der 
Haurarei atieben wir Deutsche nach den Idealen 
dcrgelbcn ; verspotten Sie den Idealismus nicht, sa;;le 
einst unser grosser Landsmann Carl Schurz, ver- 
apotten ffie den Idealismus, to Terspotten Sie Ihr 
altea Vaterland, Sie veropottcn die Uutterbruat, die 
Sie gesäugt, denn der idealistische Zug i$t der beste 
des deutschen Charakters. Ist es auch unmöglich, 
daa Ideal in ittner ganzen Vollendung praktisch an 



verwirklielien, so Meiht es doch wahr, dass das IJenl 
der glänzende Leitstern ibt, der allem edlen Strclx'n 
te Biebtnng gibt; können wir oa nicht er- 
if so können wir uns doch fortschreitend ihm 
nähern. Seif der Errichtung dieaes Tempels, seit der 
engeren Vereinigung der deutschen Logen, seit der 
Periode steht die mnurerisehe Kraft hinter nna, jene 
Kraft, die nüchat der Intelligenz berufen ist, den 
prof-<('n M;(eBen unsrer Üriidrr celtischcr oiler iiiigel- 
Böühsischcr Abstammung Ikrücksichtigung und An- 
erkennung abau<wingcn, auch unsre mateiielle Wohl» 
fahrt ist Grundbedingung und unerlüsslich für die 
Krfiiilnnp tiiinrer hohen Auf^jnbe. I.iissen Sie itua 
darum nicht nur holten und wünschen, lassen sie uns 
arbeiten, diesem Ideale des Preimaurerthoms niher 
zu rücken. Tjissen Rio uns ein Glas leeren auf das 
Wohl des dentscb-amerikaniacben Freimaurertlmms ! 

U— a. 

— Ohio legte kfirslieh den Omnd m «nem 
maur. Heim, welches anr Aufnahme armer und alter 

Maurer und Mr. Wittwen und zur Krziehuu); ihrer 
Kinder bestimmt ist. Der Feierlichkeit wohnten an 
10000 Br hei. IMe Kosten des Bauoa wenlen auf 
600000 IL vennsehlagt. 



Briafweohael. B. B. M. in lip. M«>inen innig- 
sten I>nnk für die überaus frcundlichon . Worte und 

hcr/.iiih.-iteii llr (irus I 

Aul viclscili^on Wunsch haben wir uns ent» 
sihlo-ssen, für il:;' ..Freimaurepzeitung" eine 

Einbanddecke (pr« Jahrgang) 

ia ehritoher, gesdranckvoller Art herstellen zu 

hissen, welche für alle hisherigon 46 Jahrgänge 
niulil)ozoi;eii worilon kann. Wir bitten die gel. Brr 
liöllich^t um geneigte Aufgabe ihres Bedarfes. 

Der Preis beträgt I Mark und sind dio Docken 
durch allo Ducliuandliingcti zu bejodion. 

Direkte Znscn lun.^' erfolgt nur gegen Torliorigo 
Einseiiilung des Hotni^es. 

Leipzig, 1 . Januar 1893. 

Vetlag der Frciniuurot'inntnilg 
Moritg ZUIc, 

Notiz. Alf« ein schöner, erlnlvnder Silinnick 
für jeden Logetisaal und jedes Logenhaus en.püehlt 
aieh die in flnuater Elfenbetnmaase adir gelungen 
ausgeführte Figur Johannes des Täufers, welche lir 
Bock, Firma Carl Koch (Magdeburg) für 45 Mark 
liefert, bei welchem auch Consoleu für 5 — 6 Mark 
au haben »nd. 
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Vorhig von M. Zillp, Leipzig. Seebnrgstrasa« IS. 

Drarii fito ür Morita Vollradi in l<elptff 



bei Abel * MlUler ia Letpaif. 
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FliElMLliEli-ZEITÜNG. 

BUbenvadTleriigiter Jahrgang. 

WüclientUcli ciu« h'umiuer. — » Preis des halben Jahrg. 6 Mark. 

VerantworÜiclier Redakteur: Dr. CarlPilz. 

IdAf^t an der alten Elster 10. 
3. — Sonnabend, den 14» Janoar. ™ 1893. 



Bntellungen von Logen oder iirüdi^rn. woIc Ih' äi< Ii als wirklirhM Mitv'li^'iler von solchen ausgewiesen haben, werden durch 
den BnciSnMiel, wwie dudi die PMt befrit<lii;t. uml wir.i die l'urt->ftzung oluw vorher «iugniifiie AbiiMtollaDg 

&1» verlangt bleibfnU zugesandt. 



Inhalt: Roden in der Trauerlogt? Aus einer Bede 'tUMT 8di|pe*Htt Und Totamni. — Am den Legen- 
leben: Leipsig, Fnmkfurt «. IL, Mainz. — Vermiacbtes. 



Beden in der Traaerloge. 

n. 

Hemento moril 

Zliehnung Ton 15r Ji/ir^rii Sicrers in Frankenberg, 
Torgel^t sur Trauerioge im Or. Chenkoitz. 

Horch I Die Trauerglockcn hallen 
Durch der liinder weiten Plan! 
Wio so Mancher doch, geüaUen, 
Ist geächritten himmelan 1 
Ist gegangen, kehrt nicht wieder, 
Tliirf't nicht des Maien Lust. 
Kuun nicht mehr aus froher Brust 
Sich erfreun am Schall der Ideder. 
M. gel Brr! Abermals hat unsre Erde den 
I>;iuf um dass Liclit und Wiümc. I.ibon und Se- 
gen spendende Gestirn der Sonne vollendet, aber- 
mals befinden wir uns in jener trüben Zeit, wo 
alles Licht zu erloecheii, allee Leben zu erstarren 
droht, uii'l abcrmiils treten denn aucli wir wieder 
zusammen, tun derer zu gedenken, die im Terdoase- 
BenJahredeaseitlichenmitdem ewigenO-ver^ 
taoflcht haben. In einer Zeit, wo die Sonne, die 
uns leuclitet, im Stcrnbildc des goMcncn Kiilbcs 
zu stehen scheint, in einer Zeit voll leichtlebiger 
Oberflächlichkeit in Besag auf dieLebouauffiissung, 
in einer Zeit endlich, die kaum die drohenden 
Wolken am politischen und gcsellsch;iftli( heii Him- 
mel zu beachten, geschweige denn zu würdigen 
scheint, dürfte es dringend nSthig sein, um in dem 
rasenden Strudel der sich kaleidoskopisch ver- 
drängeuden Weltereignisse nicht Athem und Be- 
sinnung zu verlieren, um sich trotz der riesigen 
Fortsobritts anf den Gebietai des Handels nnd 
Qewerbeflflitsee, des Verkehrs, seine alles sonstigen 



menschliclien Erkennens auf den Lrrwegen des 
Lebens snredhtsufinden und mit seinem Sehiflkwi 
nicht laih- nnd steuerlos auf den Wogen des Le- 

l)en«mwrps zu treil>en, einen Halt zu suchoii, dor 
den iimern Menschen gegen äussere Anfechtungen 
and llunbfliten ftstigt mid Qm tot Usbsriisbang 
im Olikk, i«e Verzweiflung im Unglttdc bembrt 
IHmim spreche ich : 

Hemento moril 
Gedenke zo sterben! ünd, mein BrI Geden- 
ke dass Da sterben wirst Ja, Du wirst ster- 
ilen. Ob aucli Nipmaiid imstande wäre, mit 
luutliümiitischer Schüffe den Beweis zu erbringen, 
dass jeder Hensoh sterben wird, so wissen wir's 
dennoch genan nnd sieher genug, um von dem 
schliesslicliem Fnd'" miscrs Krdenlebens überzeugt 
zu sein und mit dieser Tliatsacho rechnen zu kön- 
nen ; denn Millionen sind tor uns entstanden und 
TCi^angen; am Ijcbcu geblieben ist über eine g^ 
wisse Gronzo hinaus Niemand; kein Stand, kein 
Alter, kein Geschlecht ist verschont worden. Das 
wird Mcb in Zoknnft sein; auch ans und unsre 
Nachkommok wird über kurz oder lang der Bnf des 
Herrn erreichen iiiid bei äcw Meisten wird die Spur 
von ihren Erdentagen gar bald untergegangen sein. 

ünd ist* 8 denn zu beklagen, dass unserm Er- 
dendasein ein Ziel gesteckt ist? Nimmermsfarl 
Wohl weiss ich, in. 1. Brr. dass der Tod gar schmerz- 
liche Wunden schlägt, und gewiss weiss es Jeder, 
der am Grabe eines lieben Vaters, einer holden 
Gattin oder treuer Kinder gestanden, enq^findek 
es Jeder, dem der Tod einen lieben Freund oder 
Br entrissen hat, fühlt es gerade in diesem Jahre, 
WO die (XioleniTerheerungen denn auch eine stolze 
dentoehe Stadt so schwer beimgsmcht hibat, je* 
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und mit aufrichtiger Trauer scbliessen denn auch 
die Bit Firinr am Todtenfeits die Kette mn den 

Sarg, den Ileiingcgangeueii einen letzten Zoll der 
Liehe und Vcnlinint,' 7u wiilmnn. ein letztes Zei- 
chen der Anerkennung und Uocbacbtung darzu- 
bringen. Ist dodi anf dem weiten Ei^enrund 
wohl kaum ein Mcnsdicniicrz so arm und tmnrig, 
iO einsam und verlassen , dass das Aufliören sei- 
nes Schlages nicht irgendwo schmerzliche Empfin- 
dungen weckte, und wie viel mehr wird wohl am 
heuUgen Tage hier und vo sonst Brr weilen in 
freundlicher Erinnerun?» derer gedacht wrnltn, 
die im Laufe dieses Jahres aus unserm Bruilci- 
krrise in den ewigen Osten eingegangen sind, der 
beidenEhronmitgliederLipfert n. Mammen und 
der beiden Mitglieder iin>:ros Orients Bar tscli und 
Dick. Angesichts der Majestät des Todes und der 
menschlichen Scliwächo und UnTollkommenheit, 
m. gel. Brr, gestehe ich gem. dass andi bei mir 
in je<lem ciiizclneii Falle der Nachruf in's Jenseits 
in herzbrechende Klage austönt und sich dem sc;?- 
nenden „Ruhe sanft" nur zu oft. ein sehnsüchtiges 
«Kehre wieder" beimischt 

Und solang!» der Mensch als Einzelwesen 
denkt, so lange er sich nicht gewöhnt, im Sinne 
d«r Gesamtheit zu urtheilen, so lange wird es 
wohl aaeh so bleiben. Ber Meaadi wird die Noth- 
wendigkeit des Toiles hct^rrifon und doch den ein- 
zelnen Steihefull lieklagen und in vielen Füllen 
zur Klage auch ein gewisses Recht haben, wenn 
Mch in anderen die Uel», die wir in heftige 
Klage ausbrc< hen sehen, doch im Grunde nur der 
Ausdruck staik ausgeprägter Eigenlicbo oder 
eines unbewussten Mangeis an wahrer Liebe ist- 
Wie kSnnen wir z. II. klagen, wenn der lebens- 
inüde Greis endlich das ln!i;^- und lieissersehnte 
Ziel erreicht, oder, wenn ein armer Menschen- 
bruder nach vielleicbt jahrelangen , schmerzlichen 
Leiden von seinen Qonlen erlSst wird ? Yemihen 
Sio, m. £rel. l?rr, vcrun diese Wnrte in Ilirem Her- 
zen nicht den rechten \Vi»ierliall finden. Ich habe 
in diesem Jahre ausser anderen einen lieben Nuch- 
har, einen langjährigen, auch in diesem Räume 
nieht gans unbekannten Freund und eiti Töchter- 
chen im zartesten AlUr verloren. Der Nachbar 
hatte die letzten l'/s Jahre seines Lebens nicht 
liegen kjimnen, der Freund wurde seit vielen Jah- 
ren Ton einer schmerzhaften und unheilbaren 
Krankheit geplagt, und das Kind erlöste ein Schlag- 
flusa von seinen übergrossen Schmerzen. Das. 
meine ich, dnd knter Fllle, wo die Klage vor 
«iner andern Empfindung ventommen mnis. Nicht 



7u fnddocken und zu jubeln 7war ziemt sich'«, 
wenn man in das bleiche, stille Antlitz eines sol- 
chen DnIdMv blickt, sondern einen Dank, einen 
heitisen Dank nadi oben zu senden an den milden 
Lenker aller menschlichen Geschicke. Ist's denn 
nicht aber auch in allen anderen Fällen der allm. 
B. d. W., der uns unseres Daseins Ziel gesteckt 
hat, nicht der allliebende und allgütige Gott, der 
uns immer wieder zuruft: 

Memento moril 
Gedenke zu sterben! d. h. Gedenke und be- 
denke, dase Du sterben mueat note Dich, o 
Menscli , dass I)n der Wie«lcrvereinigung mit mir. 
dem unvergänglichen Urquell alles Guten , nicht 
verlustig gebest Ja, m. Er, nicht allein, dass Du 
Bterfaea eolbt nadi diemen und umrandeHMren 
Naturgesetzen, deren blindem und gefühllosem 
Walten Du unterliegen musst; du sollst dieses 
Thatbostandes auch stets eingedenk und seiner 
Folgen gewärtig sein! Du nnife sterben! Denke 
alpo daran, I. Br, wenn die Schlingen des Bösen 
Dich zu umgarnen droben, das Gewissen, jene ge- 
heironissToUe Stimme in Deiner Brust, nur noch 
in hnmer leiser «wdenden FUstertSoen in Dir 
zu sprechen wagt „Irre Dich nicht. Gott Uint 
sich nicht spotten!" In den letzten Augenblicken 
Deines Lebens, wo Deine ganze Vergangenheit 
noch einmal an Deinem geistigain Auge vorBbeiv 
zieht, wird dieser Mahner wieder zu Dir sprechen 
und Dir vorhalten, welchen Nichtigkeiten, ja manch- 
mal Erbärmlichkeiten Du einen grossen Theil Dei* 
nes ganzen koetbarenLabenageoptethaat Darin 

il.iran, der Gedanke ^\'ird Dich oft TOT Thorheitau 
und Schlechtigkeiten bewahren. 

Denke aber nicht erst daran, wenn es zu apit 
ist, wie wir ea meistens thnnl Prindpiia obrtal 
Den Anfängen widersetze Dich! Die Widerstands- 
kraft erlahmt allmählig, und der Feind wird stär- 
ker. Wie willst Du nun mit geschwächter Kraft 
der Leidenschaft wideratdien, wo Da mit unge- 
schwächter der einzelnen Versuchung nnterlegen 
bist? „Was man von der Minute weggegeben, bringt 
keine Ewigkeit zurück", heisst es hier in des Wor- 
tes verwegenster Bedeutung. Durum spredie ich: 
„Quidquid agis, pnidenter ngas et respice finemf 
Bei allem, was Du tiiust, bedenke das Ende, nicht 
immer nothwendig wie die Trappisten Dein ei^ 
nes Ende, 1. Br, sondern die natürlichen und da- 
rum tniahwendharen Folgen Deines Thuns, damit 
Du in Deinem äterbestündlein den Mutli findest, 
die Gnade dea Herrn anzuflehen, dessen Liehe 
grösser ist ab alle menaoUiehe Venranft mid 
Weisheit 
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Memento mori aber auch daan, L Br, wenn 
Du gewissermasKen in Bewunderung vor Dir selbst 
fchJrofaen nid Didi anbeten nSditest wegen Dei- 
vm Beiehtbums, Deiner Hackt oder Deines An- 
BfllieDS, we{,'on Deiner körpei lieben Schiiiiheit otler 
Sttrke, Duiuer Kunst odei- Deiner Wissenschaft, 
oder anch ircgen anderer Vorzüge, dieDu su ha- 
ben glaubst, und um die Dich vidlekht andere 
biMieiileu. Erfreue Dich der Vorzüge und snchc 
feie zu wahren, soweit Du es reinen Uci-ztns kuuiibt 
aber bedanke wohl, nur «ne Inirae Spanne Zeit, 
mtd der Sdmnier bat andi Dir daa lettte Haus- 
fben gezimmert, 6 Bretter und 2 Bretttlien , ein 
wenig grosser und kostbai-er Tielleicht, und äusser- 
lidi mit etwaa mehr Flitterwerk behängen als Dei- 
nes Nacbbars, aber, L Br, «aa iit von allen Dei- 
nen Vorzügen Dir geblieben? S<-hünhcit niul Kraft 
Vnd dahin, Ansehen, Macht und Ucichthuni hast 
Da luruckgelasseu und mit Deinem Schaffen für 
Knnst und Wiaaenaebaft bat ea in alle Ewi^eit 
ein Ende. Mögen die Blätter der (»cschicbt^! Dei- 
nen Namen verzeichnen, ja ganze liiindo mit Dei- 
nem Rabme erflUlen, was hilft es Dir, wenn Du 
über dem Streben nadi Robm und Ebre die Ffli^ 
und Veredelung Deines inneru Menseben versäumt 
hast, wenn Du es auch Dank Deiner Urasidit und 
Geschicklichkeit zu Deiner grossen Zufriedenheit 
fort« gebnebt hast, Deine Tage in grosserem 
Wohlleben hinzubringen, als die überwiegende 
Mehrzahl Deiner Mitmenschen? Weisst Du denn 
nicbt, L Br, dass es heisst: „Nichts ist schwerer 
an ertragen, ab eine Reibe von guten Tagen?" 
oder: „Was hülfe es dem Menscben, wenn er die 
ganze Welt gewänne und nähme doch Schaden 
ao seiner Seele? oder was kann der Mensch 
geben, daaa er seine Seele wieder löse? Ge- 
wiaa, L Br, spanne Derne Kräfte an, um et- 
waa ZQ erringen , zu erwerben , aber nicht das 
Errungene, sondern die Erriuguug selbst, nicht der 
Bedts, aoodam die au sdner Emidning erforder- 
liclie Anspannung Deiner Kräfte ist's, was Dir 
frommt und was Dich adt lt Der IJesitz ist Dir 
oft schädUch, so angeuchui er Dir ist, und gerade 
weil er Dir so angenehm ist; er ist Dir eine steto 
Gefahr und wurde deshalb ja auch von den Ere- 
miten und Möuchen des Mittelalters gemieden und 
▼erschmäht j. Der Besitz, den man somit erstreben 
eoU^nnd dennodi meiden mocbte, erinnert mich 
lebbaft an einen Hangerkünstler, von dem ich vor 
einiger Zeit las. Obwohl die Erzählung trotz ihres 
traurigen Ausgangs bei mir damals einen iast ko- 
niaohen Eindruck bintsriisssi gestatte ich nur doch, 
■e ntetttbcOens Dieser Hann also, «n «ngUscher 



Weber, war durch langandauerndes, unfreiwilliges 
Hungern zum Skelett abgemagert und Uess sich 
als solches für Geld sehen. Die grösseren 
nahmen seines neuen Berufs erlaubten ihm «in 
weniger kärgliches Leben , aber damit hörte er 
dann natürlich sehr bald auf, ein Skelett darstel- 
len zu können. Seine Einnahmequelle versiegte, 
er musste wieder hungern und ist dann Hungers 
gestorben. Nicht der Besitz, sondern dessen Ge- 
nuas, dieser doch ganz natür^uhe Genuas, hatte 
Uun den Tod gebracht ffie liebeln, m. Br, und 
meinen, dass das Gleichniss hinke, wml ein so 
selbstverständlicher Genuss doch unmöglich scha- 
den könne. Sie haben Recht, nur der unrichtige 
(Jehrauch des Beaitses ist in tadeb, fltr enien 
Skelettmenachen aber gehört ja wohl natuige- 
mässes Essen und Tnnken auch zu den unvernünfti- 
gen Dingen, nicht wahr? Die Bibel sagt ganz rich- 
tig: „Sannnelt Euch niebt Sebätze, die die MofcfeHa 
und der Rost fressen, denn wo Euer Schate ist, 
da ist auch Euer Herz." Da das Verbot nur so 
lange bestehen bleibt und bleiben soll, als die da- 
rauffolgende Begründung gilt, bsisst das: Hinge 
Dein Herz nicht an Deine Sbbitze, denn Du musst 
sie zurücklassen, wenn Du von dieser Welt Ab- 
schied uimnisL Darum noch einmal, 1. Br, me- 
mento mori! Gedenke, dass Du sterben und dann 
Abschied nehmen musst von Ällam, waa Da er- 
reicht und eirungen , errafft nnd erworben hast, 
auf dass der Abschied Dir nicbt zu schwer werda 
Memento moril 
Qedenbe an starben! Nidit immer bat das 

Wort den herben Klang, dass man sagen müsstc: 
Gedenke, dass Du sterben musst Du musst wohl 
sterben, aber vielleicht empfindest Du hierin nichtden 
drfiekenden Zwang, die barte Nothwendigkait, in 
vielen Fällen wird es im GegentbeA heisscn : Me- 
mento mori! liedeukc zu sterben, gedenke, dass 
Du sterben darfst! Von schwerverwandeten und 
verstommelten Personen, von Menschen, die an un- 
heilbarem Siechthom leiden , von Leuten , die des 
Altei-s Bürde drückt, hat man 's oft gehört, dass 
sie den Tod herbeigewünscht und -gesehnt haben. 
Aber nidit rie allein sind*s , denen der Tbd der 
Erlöser ist von untragbarer Last Jene andern 
kennen wir nicht, ja nur stlten verräth uns eine 
unbedachte Wendung, eiue unüberlegte Handlung 
oder sonst etwas ibr Dasein. Dass de aber in 
nicht geringer Zahl vorhanden sind , das , m. Br, 
beweisen die Fälle von Selbstentleibung, denen 
wir immer und immer wieder begegnen. Wer ver- 
mag sie in »hlen, m. Br, bei denen der Wnnaeh, 
des Daseins ledig zu werden, nidit zum Vater des 
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■duftflÜidwii Gedankens wird, dem eigenen Leben 

ein gewalt^^ainr^ Kticle zu bereiten? Ich will nicht 
mi^ ihnen rechten, die den Ruf des Herrn nicht 
envartan, idi freue midi aufinclitig, dass eine mil- 
dere Aufiauong &W diaie Handlung Platz ge- 
griflfen hat, duss man sich mehr und mehr ge- 
wöhnt, in den Thätem mehr Unglückliche als 
Verbredier in erblidcen, vnaA UAi glaube und hoffe, 
dass Yor dem Richterstuhl des Gottes der Liebe 
auch diese zeitliche Silud^ nicht mit ewige* Strafe 
geahndet wird. Auj» den Fällen der Selbätentlci- 
bung können wir nun adiUessen auf die, in denen 
der Wunsch, von dem irdischen Leben befreit zu 
werden, sich nicht in tadelns- unil hokla^eiiswcrtl»' 
That umsetzt lieber sie erüahreu wir so wenig 
wie darüber, was sie von der schlimmen That zu- 
rückzuhalten vermag. Wir können wohl vermu- 
thcn, dass hier religiöse Bedenken, dort Mangel 
au persönlichem Mutb, hier Rücksicht auf die Fa- 
milie, dort Cbarakterstärke oder -schwäche die 
That TOrlunderu. Was frngunf e «Imt, msh in Ver- 
mutliungeii über Dinge zu cr;:;chen, die uns doch 
bei den räthselhaftcn Abgründen des Meuschen- 
herzens ewig Geheimniss bleiben werden?! — 

Um den Ursprung soldier Terswoflongsvoller 
Stimmungen zu erklären , die den Tod erwünscht 
erscheinen lassen, genügt mir allein unseres Dich- 
ters schmerzvolle Klage: „Was sind Iloö'nungen, 
was smd Entwürfe^ die der H eudi« der Sohn der 
ffiit&tigen Stunde, aufbaut auf betrüglichem 
Grunde!? — .f:i, die getäuschten H'itiiiiniL'oii, die 
gestörten Entwürfe, die verletzten Kmpliadungeu 
ieh bdumpte keineswegs, dass sie allein die Quelle 
aller Selbstmordgedanken seien, aber wie vielen 
Menschen haben sie allein schon das Dasein ver- 
nichtet, und wie viele, viele andere harren ihret- 
wegen sehnsflehtq{ des AngenUieks, wo sie in ein 
besseres Jenseits abgerufen werden, eingedenk des 
Wortes: Mcmonto mori ' fiedenko, dass Du ster- 
ben darfst. In einigen i ällen harren sie aus bis 
an's Ende^ in andern aber erliegen rie ihrer Last 
und ziehen mnen vorzeitigen Tod dem ferneren, 
nach ihrer Ansiclit nutzlosen Kampf vor. Wären 
nicht ihrer viele vielleicht zu retten gewesen? 

Und non nun Sdduss noch ein korus Wort 
zu dieser so mangelhaft ausgearbsitetoB Zeichnung, 
Ich habe zu Ihnen geredet, gewisse rmasscn im 
Trauergewaude in Worten; ich habe geredet 
was idi Ar gut und redit bidt und erwarte kd- 
nesw^!^, (].tss Sie in allen Stücken meine Ansicht 
theilen. Darin alK?r, denke ich, 1. Brr . Mnd Sie 
slle mit mir einverstanden, dass wir jederzeit der 
Abberufung aus uuserm irdisdun 'Vnrimngskreise 



gewärtig zu sein haben, mögen wir diesem Augen- 
)licke mit IVnlier Zuversiclit vn'.c^egengdien oder 
ihn mit banger Sorge erwarten. 
Darum spredie ich: 

Ohn' Erbarmen, ohne Gnaden, 
Ohne Rücksicht, ohne Wahl 
Mäht der Tod der Menschen Schwaden, 
UaauAfiilkii, UberaU. 
Wohl uns, dass wir stei hon werden ! 
Wohl dem, dor zu stiiau'n bereit 
Seines Gottes Herrlichkeit 
Nadi d«-m bangen Traum auf Eiden. 
Gott möc& gebm, dass dieses ans Allen bc- 
schieden sd! Amenl 



Au einer Bede über Rellglositli uid 
Telenu». 

Der gut geartete Sohn hört niemals auf, den 
Vater zu verehren, aber er verehrt ihn in ande- 
ren Formen als Kind, als Jiinu'ling und als Mann. 
Je mehr er heranreift, je melir er sich vervoll- 
kommnet und entwidcelt, desto mehr erschliesst 
sidi sdnera VerstSndniss die wunderbare Grösse 
und Tiefe der Elternlielio, und erst, wenn er selbst 
zum Haupte einer Familie geworden ist, erkennt 
er diese Liebe in ihrer ganzen UnermessUchkeit, 
erst dann steht ihm klar vor Augen, dass die El- 
tern , noch ehe wir ihren Namen lallen konnten, 
schon sio niieinllich (irosscs an uns gethan hatten, 
duss ein ganzes Leben der dankbarsten Verehrung 
nur dne geringe AbscUagszahlnng f&r fingst em- 
pfangene Wobltliatcn ist. 

Und wie der criitceartete Sohn in reiferen 
Jahren den Vater in reineren, vcrständnissinnige- 
ren Formen verehrt als in der ersten Jugend, 
ganz so ist e. auch mit dem VeihSltniss der 

Menschheit zu CtotL 

Auch dieses Yorbältniss, ewig uud unzerstör- 
bar in seinem Gehalte, entwidcelt, vereddt und 
verfeinert sich in semen Formen mit der fort- 
schreitenden Zeit. 

Je mehr die Natur sich dem Furscberaugo 
enftOllen muss, desto deutlicher erkennen wir die 
Züge des Allweisen und A11ge^onwirl%Bn, je mehr 
sich uns die Vcr?an2;enlieir , die ganze Entwick- 
lung des McnscheugcäcLlcchtes entschleiert, in um 
80 strahlenderem Glänze ersdieint uns der Allge- 
rechte. Das Verhiiltiiiss sum Vater der Wdten, * 
zum Herrn des Scliii ksals muss an Tiefe und In- 
nigkeit gewinnen, wenn wir allenthalben, im Gröss- 
ten wie im Kleinsten, auf Anordnungen der Wds- 
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heit und der ieärtlichsteD Vorsorge stosson, auf 
Anonlmmfjpn nllcrdinfis auch, angesichts deren 
wir iu Deoiuth ausrulmi müssen: Seine Gedanken 
noA nicht ninre Gedanken und seine Wege sind 
nidit imsre Wege. 

Für jedes Kind fricbt os eine Periode, in der 
es ihm scheint, als ob der Vater seine Macht nach 
Ja/am bandbabe, als ob das Vateiben ein Ge- 
ffiniscb aus trengo und Zärtlichkeit sei. Erst spä- 
ter ndit es ein, dass auch die hfinhare Härte 
ein Aosfluss der Liebe gewesen und dass der Va- 
ter anwanddbar nach GrundsStzen gehanddt babe. 
Auch die Menschheit erkannte in Gott eine Zeit 
lang nur den Allniächtij^en und sie meinte allen 
Ernstes, dass er heute aufheben könne, was er 
geetem beeeUoüen. Erat etaer bohereD Entwick- 
lungsstufe war die Einriebt vorbehalten, dass auch 
die Allmacht dem Gesetze sieh beuge und dass 
der Weltenvater von Ewigkeit zu Ewigkeit der 
Eine nnd Gleidie «ei Und wie das Kind den Va- 
ter erst dann recht innig und herzlic-h , so recht 
mit Hewnsstsein lielit , wenn es die Unwandelbar- 
ekeit und tetigkeit seiner Liebe erkannt hat, so 
bat mdi das VeibSltnin dee Menedien m Gott 
eine lüuterung erfahren, seitdem im grossen und 
gansen die Herrschaft des Aberglaubens gestürzt ist 

Die unbefangene Forschung kann das rt^ligi- 
oee Bewoartaein nidit aafheben oder eobwicfaen, 
im GegentbeQ, gerade ilure Erfolge tragen dazu 
bei, dieses Bewusstsein zu vertiefen, zu verklären 
~- Oder glaubt man, die Liebe zu Gott sei edler 
and mäclitiger gewesen zu jener Zeit, da die Schei- 
terbanfen loderten nnd die Religionskriege wfiteteu y 

Wie würde es einem Vater zu Mutho sein, 
wenn seine Kinder den lieben langen Tag zankten 
und haderten über die Frage, wer der beste Sohn 
sei? wenn die Brüder die fenrige Liebe sum Var 
tcr dadurch bewähren wollten , dass sie sieh aüfs 
liebloseste und gehässigste bekämpften ? Kann mun 
das Vaterherz tiefer kränken, schmerzlicher ver- 
wmiden, ab wenn umui sidi selbst Ar dsa dnzig 

würdigen ohn hält und die Prüder deshalb, weil 
sie den Vater in anderen Formen aber nicht we- 
niger innig Terehren, verachtet und verfolgt? Wird 
der Valar nii&l unendlich mdir erbaut sein, wenn 
jeder der SSlina ihn in seiner Eigenthüralichkeit 
liebt und verdirt, und wenn sich um alle das 
Band der Verträglichkeit und der innigsten Bru- 
derliebe sddingt? Wird er nicht seinen Söhnen 
zurufen: an dem Masse, in welchem ihr nuh un- 
ter einander liebt und vertragt, will ich erkennen, 
in welchem Grade ihr mich liebt?! 

Es ist ja sau natBrlicb, dass jeder sema An- 



sicht, wenn sidi dieselbe im Feuer der Prüfung 
zur 1 'eherzeugung gefestij^t. für die wahre, für dio 
richtige hält Diese Erscheiuuug werden wir bei 
allen Menschen finden, bei denen fiberbanpt von 
Uebersengnagen gesprochen werden kann. Der 
•grosse Unterschied ist nun aber der, dass der 
Tolerante das Recht, welches er für sich fordert, 
ancb allen andern eiorSumt, iriQirend der bitole- 
rantc in Sachen des Glaubens ein Vorrecht bean- 
sprucht. Der Tolerante begreift , dass der ^'atl•r 
im Uensen ulier Kinder leben und gleichwohl dem 
Vorstellungsverraögen derselben in ▼ersehiedenen 
Bildern eingeprägt sein kann. Wesentlii Ii ist ihm, 
dass der Vater im Herzen <ler Kinder Kl)i: nnd 
dass diese Liebe als eine lebendige sich bethätige. 
— Der Intoleranz »t es eigen, die Gewalt in ihren 
Dienst zu nehmen. In den finstersten Zeiten hat 
sie bekanntlich zum Feuer des Scheiterhaufens 
und zum Schwerte des Scharfrichters gegriffen. 
Der Tolerante verteidigt seinen Standpunkt eben- 
&Us, aber immer nor mit dem Fener nnd dem 
Schwerte des fleistes. 

Es kann nicht scharf genug betont worden, 
dass die edleBlnme der Diddsamkeit nur aof dem 
Boden emster und strenger Religiosität, niemals 
auf der Pteppe reli;^ösr'r (jlcichgültigkeit warhsnn 
und gedeihen kann. Wenn der religiös Gleichgül- 
tige sich der Toleranz rQhmte , so gliche er dem, 
der grossmUtig auf etwas verzichten will, was er 
r^ur nieht besitzt. Strenge Religiosität, Felsen- 
fcstigkeit iu der eigenen Überzeugung, und dabei 
in Gedanken, Wort und That die Einräumung, 
dass bei anderen Formen der religiösen Ansdian- 
my^ nicht minder gute, niclit minder gott-wohlge» 
fällige , nicht minder sittlich gehobene Menschen 
wachsen und gedeihen können ; das, und nur das 
verdient den MamsB DoldaamlMit Tolenun ist 
die zur reinsten Humanität verklärte Religiosität 
Jede fanatische Ader auszurotten, die Unduldsam- 
keit aus den geheimsten Falten des Herzens zu 
vertraben ohne der Tiefe nnd Innif^eit des celi- 
giöson Oefühls Abbruch zu thun, der Seele mehr 
und mehr Licht zu geben ohne ihr dio Wäi'me zu 
nehmen, und so die stetige Flamme der Begeiste- 
rnng, welche vor den Extremen der Verstandes- 
kälte und des Fanatismus c^lcichinässip; schützt, 
als nie vei*siegenden Quell des inncrn Lebens her- 
zustellen: das ist das Ideal, dem die Erziehung, 
dem namentUdi auch die Selbelendehnng zostea- 
cm moss. 

Der Gott, der Himmel und Erde geschaffen, 
ist ein Gott der That, und nicht wohlfeile Worte, 
nidit matte GdOhte, nur edlo, voUwiditigo Uand- 
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lungen, die asu einem mit Begeisterung erfüllten 
Herzen quellen, haben vor ihm Geltung. An 
ibreu Friiditen sollt ihr sio erkennen. Ob es dir 
&iMt ui int dÖBtt* Rolika, ob dein Wecea 
wirklich im Göttlichen wurzle, die Früchte müssen 
es beweisen. Ob dein Gebet nicht nur Lippen- 
dienst sei, ob die Seele sich wirklich zu Gott auf- 
gesdnratigen, ob rio «irklidt <3S» LebODsluft einer 
lüihereD, idealen ^VeIt geatmet» dio Früchte inüsseu 
CS beweisen. Die wahre Andacht ist iumier die 
Seclcnblüthe, aus der als Früchte tugeudhafle 
IlandlungeB hervorwaduen. Sie darf i^t ver> 
wechselt worden mit dorn Fouer der Schwärmerei, 
welches den Scclenstoff, der zu Tbaten sieb ge- 
stalten sollte, verzehrt 

In ,den Aogea des Toleraatea, und {ewna 
auch in den .\ugeu Gottes ist gläubig und zwar 
rechtgläubig jeder, der recht und gut liandelt 
(lut handeln ist aber oft von klug bandeln so weit 
wie der Hnnnel von dw Erde. 

Wer gut handeln will, darf nidit stets den 
äussern Umständen Rechnung tragen , sondern 
inuss unverbrüchlich vollbringen, was eine innere 
Stimme ihm gebietet, die m ihrem Leitrtam das 
Idoal dtr Vollkommenheit hat Alle seine Hand- 
lungen muss er nach diesem Masstab bemessen, 
nie darf eitle Selbstgenügsamkeit sein Herz be- 
scMeidien; die liebe sor sohSaen und «dein That 
muss ihn über alle Versuchungen der Weltklug- 
heit liinweghebeu. Aber nur zu oft winl eine 
ernste, unbestechliche Selbstprüfung auch dem 
besten llensdiett sagen, dass «r im «imelnai Falle 
schöner und edler hätte hundela ItSnaen, dass 
Schwäche ihn für Augonidicke seinem Ideal un- 
getreu werden liess. Dann muss, wenn wirklich 
Streben nadi VerroUkommnnnff den Gmodtrieb 
seines innern Lebens biMet, der Schmerz der Reue 
•iiesen Fleck wegätzen und in der so gereinigten 
äeele muss der Vorsatz aufkeimen, den Fehler 
gut sn machen, das Yersinmte nadisnholen, die 
besten Vorbilder in der Reihe der Menschen , die 
nach dem Höchsten gerungen, künftig nachzuah- 
men. Und wenn dieser Vorsatz ihm niulit nur 
frohe Stimmnng bleibt, soodeni wenn er denselben 
in Tliaten ausprägt, in Handlungen verkörpert, 
dann wird er im innersten Herzen fühlen , dass 
ihm verziehen sei, dann werden die himmhschcn 
Midite auch ihm zomfen: 

Wer immer strebend ridi hsmühti 
Ben köooen wir erlösoi. 

(A. a. L ) 



An 4/m Ltf»il0b«B. 

Iteipiis, am 31. Dewoiber 1892. Log« Apollo. 
Pragfammgeadbe begeht uaere Loge aller 2 Jahre 

eine Sylvistrrfeicr. So huttt-n sich denn am heu- 
ligüu Abend die Brr mit ihren Schwetteni, Kiadcrn 
uud sonst NäohstatehoodcD, 230 aa der Zahl, in dvn 
ftsUieh gaeehnfiektea LegeaxluBeB eiagefbadea, um 
„dcK Jahres letzte Stunde" festlich zu ln'}^'h( ti. Dio 
Sylvt»terfc«tlichkeit begann um 8 Uhr mit einer urnsten 
Feier im Arbatsaeale, welche der 8. £. depulirlo 
Ibtr. St BrBeer litaell eriMbeto. Stanigvaxdo 

dieselbe eingi-leitct durch den Gcaang dos Mendels- 
soha'achcn Neujahrsliodoe durch „Thomaucr". Sodaoa 
behandelte der Festredoer Br Beer dea Test der 
■oeban gaeaagBasa HebeTicbea Diehtaa«: „Wt der 
Freude sieht der Schmerz traulich dtirch die Zeiton." 

Ausgehend von dem schweren Unglück, welches 
unsere alte Hansestadt betroffen, und daran» wie banahar- 
sq^LiebebeBilihtwsr, daaaelbesnliadeni,fBhrteerseit- 

gemäss dt :i Ordankea aas, wie im abpflavift^nen Jahre 
„schwere Stürme, milda Westib bange Sorgen, froho 
Feste sieh sar fleits gsvaadel^ wie Last vad Behonn 
IBr Throne and nutaa, wie die Looee gemischt waren, 
wie Sonnen auf und nieder gewallt, Wolken gingen 
und Wolken kamen dea Bliek auf das neoe Jahr 
gerichtet warato er dsver, aieht allsn^ sn hefln, 
aber aneh aieht saviel zu fürchten, und sohloas nut 
der Hilte an din A. B. A. W., der „mit rechter Waage 
wägt", dass er geben möge in den neuen Tagen: 
Jedem Sina ftr aaiae Menden, jedem Math fttr aeiaa 
Leiden. 

Die musikalischen Brr schlössen hieran ein claesi- 
sches Streiobqoartett und der allgemeine Gesang zweier 
Stropbea dn Usdea: „Das Jahr gabt still sa ladal'' 
beendete diese etaate Feier. 

Die darauffolgende im grossen Saale abgehalte- 
ne Tafel wurde durch den & £. Mstr. v. St. Br 
Smitt ritaall aritfhat und ^pMts in dem Vertnga 
aiaar mdodtaaiatiadi behaadaltea, Ton einem frührea 
Mstr V. St. dem hochverdienten Br Lucius für die- 
sen Zweck geschaffisaen Dichtung, welche beim 12* 
OleehaaseUage sar Aaafübrung gelangte. 

Die offiziellen Toaste brachten: Br Smitt auf 
Kaiser, König und Vaterland, IJr Beer auf die Frei- 
maurerei. Br Jaglin auf die Besuchenden, Br Herr- 
maaa auf die flohwsatain und Br Haagner auf die 
MnäkaUaehen. Dia swisehen den einzelnea Cttagen 
eingelegten Tonsätze. Ouvertüren und Gosang8]>ie<!en 
gelangten von vollem Orchester und dem starkb^etzleo 
geeuaehlan Ohora dea Br SalsmaaB untar BtrdEtioa 
des Letzteren und des Br NestUr ru mciftcrlicher 
AalRLhruag. Beaoadeia harrorauhebcn ist aueh der 
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SoloTortrag des liuniletliedes: „Ein hohes Lmi mi>cht 
idi dir tingen" dnreh Br Kranae. Dm Dank Mf den 

Toast flir Ikwuchende Totirte der R. & dep. Vntr. 
V. Stuhl diT Rcbwesterloge Italdnia süT Lillde, Br 
Dr. Harrwitz, in drei Sentensen. 

6c|ea 1 Uhr wnTde die RylvMtcifBfHiMloge 

durch den I. Aufgeber Br Hermann geschlossen mit 
dem Votum : Möge si« Alli-n eine Quelle freudigen 
Rückblicks auf feweihte, glüclctich durehlebte Stunden 
Mini Br H. 

Prankfurt a:M. Aus der Orosoen Muttcrloge 
des Eklektischen Bundes. In der UuartalTertHunmIung 
TOB 2. DMMbar a. e, AhftoBr Dr.KiioblaoeliraiB 
lettten Male den grossmeisterlichen Hau. nu r, di r, nach 
der eklektischen Verfassung, die pfriodi sehen Wichscl 
TOiaohreibt, in andere Hände übergeben muaste. I>er 
■bsehrade Gr.-Vttr. benideto Mina Tiiiligkiit mit 
einem eingehenden Beriehla über seine AmtsfAhnng, 
der den Brüdern aufs neue Kum Rewusstsein brnchto, 
wie viel die Qroasloge dem scheidenden Or.-UHtr. zu 
dnlni hat Von illa SeitM irarde die Hefcong 
betont, dam Br Dr. Eseblauch auch als Alt-Gr.-Ustr. 
der Grossen Hutterloge mit Kath und Tbat cur Seite 
stehen n&ge. Ea wurde hierauf sur ürossmeiaterwabl 
geathritten. Tee dum IS BmdeilogBB Totiartan 14 
für Br Karl Paul, Altmeister der Loge „Oarl zum 
ao/gebenden Licht" und langjährigen GroBRRrkrrtär. 
Br Panl nahm dos Amt an ond erklärte in bewegten 
Worten, daa Wahl dea Iklektiaoben Budaa nach 
beaten Kräften fördern und die Beziehungen sa den 
Schwester-Grosslogen pflegen zu wollen. Möge dem 
Deugewiifaiten Qr.-Mstr. es beecbieden. sein, iu altgo- 
wohater B&aligkait dM Oaaehlfte la leiten, mtgt tat 
BO OMHialies, das der Erledigung entg^eaaieht^ gltiok- 
lieh Kum Ziele f\ihren ! Möge aber auch dem nun- 
nehrigea Alt-Gr.-Mstr. vei^nnt sein, noch recht lange 
an den Bawhiman dar Qroaaloge tlwillMfciaHi an 
MmMBl BaafeAlte. 

■Uas. An letzten Sonntag tagte in den Käu- 
■MB der Uaiigaa L. dKe „Freie Vereinigung" sBd- nnd 
mitleldealaalMr L «ntarTheilnahme ron etwa 80 Dm. 
Offiziell vertreten waren 26 fjOfen, Bc Dr. Bass 
(Meini) führte den Voraits. 

Naeh der BegrBaMuqr nahm Br KnUmana-Wia»' 
Imden das Wort zu seinem Referate „fiber den heo> 
tigen Stand der beabsichtigten ümgeetaltung des deut- 
achen Oroaalegentaga". In eioatündigem , die Frage 
TOD aUen Seiten beleoditenden, aaaik dn Anaaha«* 
nngen der Gegner gerecht werdidan Tettlllge apraeh 
»ich der Redner entschieden gegen den Tom Gross- 
logeotag mit Mehrheit angenommenen Qeaetaentwurf 



aus. Die Versammlung folgte seinen überzeugenden 
AnaflUirungen mit gnipanntiT Anfinerkaamlteii Daa 
Kenefar a t Iiatte Br Ton Reinhard (Htutlgnrt) Uber» 
nommen , der indessen leider durch üuwolilsom am 
Erseheincu verhindert war, hatte jedoch eine Skizze 
ariaea, aidi fQr den erwUmt«« Geaelsentiraif ane- 
sprechenden Referats („welche Aufgaltc hat die Frei- 
maurerei der Gegenwart, und was fo!p;t diiraus für 
den umzugi>staltenden deutschen Grosslogeiibuud ?") 
ebgenndtv die anr Verleanng kam. Ton den ttbrigea 
Rednern sprach sieh nur Br Dr. Windecker (Friedbeig) 
in gleichem Sinne nun, wührend die Hrr Friti; Auer- 
bach (Frankfurt), iicttmann (Uayrouth), Dr. Frcudeu- 
thal (WOnbnit), Voigt (Oflfimbaeh). Dr. Braat Aner* 
bach (Frankfurt) und Dr Marc (Wiesbaden) unter 
dem Beifall der Mehrheit der Versammlung den ab- 
lehnenden Standpunkt der eklektischen und liayreuther 
Logen Tertratan. Die Varhandlanfen wurden in yw 
föhniichcr, dnielimy Vttrdigcr Weise geführt; von 
einer Abstimmung sah man ab. doch unterlag es nach 
der Stimmung der Versammlung, wie auch der Vor- 
aitnnde in aainem Sohlvaaworte konatatirte, Iteinem 
Zweifel, dasa nur ein kleiner TiMil dar Anveaanden 
dem Entwürfe günstig ^citimmt war. 

Br Dr. Freudeuthal (Wurtburg) referirte Uber 
den Artilbal V des Dentooben Oroeakfanbnnd-Btatnta 
betreffend Gründung von Johannislogen im Deutschen 
Reiche, und kam zu dem SchluHP, das» ein Sprengel- 
reoht weder nach staatlichem noch nach maurerischem 
Beeilte nnliweht an erlialten aei , e1>cnae Tom fltand- 
punkte der maurerisohen Ethik aus nicht gereeht* 
fertigt werden könne. Als Ort der nächs^ihrigen 
Versammlung wurde Würsburg bestimmt. 

H. LbL 



YermiBchtes« 

Fr eimaurcrisehe Gebote. Um der von 
Seiten der (leistlichkeit gegen die Freimaurerei in- 
ioenirten Uetze das Gleichgewicht zu halten^ hat die 
belgiaelie GiMalege im Jahre I8SB «ine tfedaille 
prägen laiaen, auf der die Mganden firaimanreriiehen 
Gebote verzeichnet waren : 

bete deinen Gott an, den A. K. A. W. 

UM» deinen Kiohaten. 

Thne Gutes aus Liebe zu deinem Gott und 
kümmere dich nicht um die Dankbarkeit der Mcn neben. 
Die Anbetung Gottes ist die einzige gute Tbat 
Bahnlte deine Seele tdn, damit sie der Ted niolit 

unerwartet treffe. 

Liebe die Guten , bedaure die SehwMJienf TW^ 
meide die Bösen, hasse aber Niemanden. 
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Spiiili c lirfun:lil8Vull mit fU n Mächligeii , klii«; 
Ulli <leu in gleiciicni Ituag llvliiidliubcu , auirichüg 
nit deinen Freanden nnd mt not den Annen. 

Schmeichle nicht deinen Brüdern, und wenn sie 
dir schmeicheln, sei gleicbgiUtig and verderbe deine 
Seele nicht 

Hdre inmer nnf die Stimme deines QciviHene. 

Sei Tater den Amun ; jeder Seufzer, welchen 
dt ine Härte vemragcbt, iUllt einem Fluche gleich nnf 
dein Haupt. 

Ehre den Fremden nnd Reisenden, uine Lege 
mnchi ihn li< ]'.':•;: ror dir. 

Vermeide ji dt ii Zank, benge der Beleidigung mit 
kluger Einsicht vor. 

Elm die Fnnen, n&tae ihre SehwKdieD nieht 
nua und sterbe eher, bevor du sie entehrst. 

Wenn der A. 13. A. \V. dich mit einem Euubcn 
bewhenkt, dauku ihm hierfür, jedoch zitiere vor der 
Last der Tetantwertnng, denn in dem Knaben wirst 
du das Symbol der Gottheit sein. Iiis 2u Bcineni 
10. Johre Süll ( r hii-h vor dir IVirelUen, bin zum 20. Jahre 
soll er dich ehren und biu zum Ende beiues Lebeua 
a^ er dieh lieben. Dn aber aeieat Tererst sein 
Mmter, da:i:L sein Vater und bis zum Tode sein 
Freund. Litlx r hriiiui ihm ^;ute Sitten als Bchüne 
Formen bei, dumit er dir seinen aufgeklärten Charakter 
rerdaakai laaehe ihn eher an einem ehiüiAiea als an 
einem ^ttcn Mrr.sclpju. 

Wenn du ob deiner Lage errotlie.st , so ist dies 
ein Zeichen des UochmuUtH, denke daran, doa« nicht 
eine Besebiftignng es ist, velehe dich erb^ oder 
erniedrigt , sondern die Art nnd Weise, wie dn die- 
selbe ausübst. 

Lies und lerne, sehe und uhme nach; denke 
nnd arbeite; arbeita nun Nntien deiner Mitmenschen, 
dann hast du auch fUr dein WoU gearbeitet 

Sei Uberall mit Jeglichem zufrieden. 

Freue dich der Gerechtigkeit und dulde ohne Klage. 

Beurtbeile die Handinngen der Menschen nieht 
leichtfertig, flnohe Niemanden, schmeichle aber auch 
keinem, denn nur der A. Ii. A. W. kennt die Herzen 
nnd vermag unsere Handlungen zu beurtheileu. 

Or. 

Lamartine über die Frmr. Lamurlino 
hat Tor einer freimaurerischcn Deputation, weiche ihn 
aa&nehti^ die folgenden bemerkenawerthen Werte ge* 
sprechen : 

„Ich spreche nicht die Sprafho und kenne nicht 
die Gebrauche dieser lirudcrgemeinde, aber ich kenne 
deren Hers und deren Werl» durdi Euch (die Lofe 

Teilag Ten M. Zille, Leipsig, Sssbarptmse ii. - 

Omek von fir Meriti 



„dcB art? nhiiiis" sa Maoon, deren Mitglied »ein Nelli» 
de (Jussiut war). 

Ich erblieke in dem Geheimnias der Logen niehta 

anderes, als einen Schleier, mit dem Bt^chcidenheit 
die Wülilthätigkeit und die Wahrheit verhüllt , um 
den Werth und die Schönheit derselben zu erhöhen 
in den Augen Oettes und der Menaehen. Ohne diene 
Bescheidenheit würdet Ihr Euer GehcimniRs den Men- 
schen offenbaren, doch eure Werke erzählen es ihnen ja. 

Ihr seid nach meiner Meinung die grossen Eklek- 
tiker der modernen Welt. Ihr nehmt in allen Zuten, 
in allen Ländern, in allen Systemen die klaren, offen- 
baren, ewigen und unwandelbaren Gruudlehren der 
universellen Moral und bildet daraus das unfehlbare 
und nnbesweifielto Dogma der ftrilderliohkeit 

Ihr iK'seitigt alles du? . was die Geister trennt, 
Ihr bekennet Euch zu dem, was die Herzen vereinigt. 
Itir seid Diejenigoo , Welche die Eintracht schaffen. 
Ihr werfet mit Buren Kellen den Kitt- der Tugend 
in die Fundamente der Gesellschaft — 

Man k:inn den Vorhang von Euren Geheimnissen 
hniwegzielieu ohuc fürchten zu müaseu, dabei etwas 
andera aulkndoekan als der Menaehhett geleiateto 
Dienatew" 

Argentinien. Der in Buenos Ayres er- 
aehmnenden manreriselien Zdlaolirift «81 Oiiento'* rvm 

27. Ssftomber v. J. entnehmen wir die Beschreibung 
einer in der dortigen Loge „Garibaldi" vorgenomme- 
nen maurerischeu Taufe. Nicht weniger als 13 Kinder 
von Bm wurden in Gegenwart ihrer Eltem und 
Verwandten, sowie zahlreicher Brr dem Bunde in 
feierlicher Weise als „Luftons" einverleibt, um — 
wie es im Berichte hcisst ' — rechtzeitig den Ban* 
den des Obskurantismus entrissen au worden. Die 
Handlung wurde mit musikalischen Vortrügen einge- 
leitet, worauf nicht weniger alt* vier Brüder über die 
Bedeutung des vorzunehmenden Aktes sprachen und 
dieser dann von dem vorsitaenden Heister, Br Oasaap 
grande, Tollsogen wurde. Von einer Taufe im eigent- 
lichen Sinne konnte allerdings keine Kedo sein, son- 
dern der Akt beschränkte sidi lediglich darauf, die 
Luftona unter Beobachtung einen gewissen Oerenumiela 
unter den Schutz der arbeitenden Loge su stellen 
und den Brii die Plliclit uns Herz zu legen, für die 
Ausbildung und Erziehung derselben Sorge su tragen 
blls sie ihre Eltern frühaeitig variieren aoUten.' Der 
ganze Verlauf der Feier wird in dem Bericht als ein 
erhebender bezeichnft und dem Wunsche Ausdruck 
geliehen, doss auch andere Bauhütten den schönen 
Brandl wachahmen mSehten. 



- In Commission btä AM St Hflllar in Lsipaig. 
VoUrath in Laipaig. 
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FliEIMAUKEK-ZEITUNG. 

81ab«&uad?iorsigtt«r Jahrgufi 
WadNBlH^ «Ine Nnmnar. ■ Pnte das hOm Jateg. • Muk. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Carl Pil& 
Leipzig, an der altan Eisler 10. 

4. ^ Soanabend, den 21. Jaauai*. 1893. 

Bc=:t( ll!iii[r^ii \iin Liiren oder Unult-rn, welche Bich als wirkliche Mitglicdor von solchen ausgewiesen halii ii, wi rdon ilnrrii 
ueu Buchhandel, »owie durch die Post befriedigt, und wird die ForUeUuug ohne vorher eingegangene Ahlwistelliing 

als verlangt bleibend zugesandt. 

lakalti Koli tnrbare cirealos meoel — Aus dem Logenleben: Leipdg. — Vermiwhtes. — Sinnaprach. — Ein- 



Noll twkuo drcnlos meos! 

Eio KlobTortrag , gehalten den 3. Dczbr. 1802 som 
Maurtrtage in Oöesaits. 
Von Br K. Hohn. 



D;is letzte Wort eines aus dieser Welt 
Scheidenden ruft in jeder Brust, die nicht aller 
0«IBhle l»r ist, eine eigenihfimlidia mricang her- 
vor; der „Schwanengesang" omeg gratien Mennes 
vänl als theures \'f'rin:ichtni88 angesehen. Die 
letzten Worte uusre» br Goethe „Mehr Licht!" 
und dm Br Herder „Licht, Liebe, Lebend «erden 
in der ganzen Kette unsres BruderkieiieB in 
Ehren g^wltea und oft in ihrer Bedentang nne- 
gelegt 

lA habe fibr meinen hentigen Vortrag andi 

ein „letztes Wort" zur Besprechung erwählt und 
will Ihnen entwickeln, welche Kedeutung das Wort 
Koh turbare circulos meos! 
Wolle meine Kreise nicht stSrent 
ftr uns hat 

M. Brr, Sie wissen alle, djvss dieses Wort das 
letzte Wort des grossen griechischen Gelehrten 
Arehimedes ist, der in Syncns gelebt nnd dort 
212 V. Oir. ermordet worden ist. Dieser Mann 
ist durch seine Bedeutung in der Wissenschaft 
unsterblich geworden. Wir verdanken ihm die 
AnftteUnng der Geselie fibr den geradlinigen He- 
bel, für den Schwerpunkt, dio Rollen und Wellen- 
räder. Er erfand die Schraube ohne Ende und den 
Flascbenzug, Terschiedene Wurfmaschinen , die 
WssBendmobe nnd die nrehimedisdie Sehneoke, 
«ndi bflier der Gesdiichte nadi vendnedene Bre&n- 
spiegel angefertigt, mit denen er die Schiffe der 
Feinde entzündet haben soll. Vor allem ist ihm 



die Feststellung des spezifischen Gewichts zuzu- 
schreiben , das er mit dem Worte besiegelte : Ich 
hab's gefunden! (Ursache dazu: König Uiero und 
die Krone — Betmg des Goldschmieds — Bede» 

wanne.) 

Ihm wird auch der Ausspruch zugeschrieben: 
„Gitib mir einen Standpunkt ausserhalb der Erde 
und ich Hill dir die EMe aas den Angeln heben.** 
Damus ist gewiss die hoho Bedeutung des Men- 
nes zti ersehen. Uebcr die Entstehunj^sursache 
unsres Ausspruchs des iVrchimed: „NoU turbare 
drcttlos meos f beriditetnns die Gesdiichte und Sage 
etwa Folgendest Als im Jahro 212 t. Chr. die 
Stadt Syracns von den Römern bclufrort und zer- 
stört wurde, sass unser grosser Mathematiker und 
Physiker in seinem Zimmmr nnd studierte eifHg, 
ohne sich om das Sdireddiche der Zerstörung und 
des Plünderns zu kümmern. Er hatte den Roden 
seines Zimmers mit Sand bestreut und zeichnete 
in denselben Krrise nnd Fügnren. Pfötslicb dringt 
auch in diesen stillen Raum ein Kriegsknecht, der 
nach Kostbarkeiten sucht. Ängstlich ruft Mstr. 
Archimed, der nur seiner Wissenschaft lebt, ihm zu: 
„Nolitorlmiedreolos meosr* Diessr aber hört nicht 
auf den Ruf, sondern sticht den grossen Gelehr» 
tcn nieder. So wurde dieses Wort sein Schwaoen- 
geeang. 

Nadi dem Vater Axdmnedes sind 3 Logen 
genannt worden: dio zu Altonhurg, (A. z. d. .3 R.) 

Gera, (A. z. ew. B.) Schneeberg, (.\. z. sächs. 
Bunde). Die älteste Schwester dci-sclbon ist der 
Ardnmed in Altenbnrg. Wie die GrBnder dieser 
Loge, der ja viele Brr unter uns angehören, dazu 
gekommen sind, derselben den Namen Arehimedes 
beizulegen, wird wohl nicht festgestellt werden 
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können. Wenn die Stifter des Archimod des Va- 
ters letztes Wort zu ihrem Wahl- und Denkapruch 
machten, wenn sie dasselbe über die Thür ihres 
Euu» adnidiai, in ihr Siegd «ingialMn lisnen, 
so haben sie damit wohl .auf den hohen Werth 
des Ausspruchs hinweisen und uns zum Nachden- 
ken Ub«r denselben auffordern wollen. Ich will 
iraiter dam «uregen und mnodien, Ihnen die 
FVagc zu beantworten: 

Was kann uns das Wort des A. lehren ]r 
Noli torfaare circulos meoal 

Idi werde menfe tter «dMolM^ — die Ertke 
der Mrci sprechen wnä dam nachzuweisen suchen, 
wie diese Kreise sowohl von der Aussenwelt, als 
auch von den Mrn selbst gestört werden, und 
«eMie Malmwig« in dieeer Beoelrnng in dam 
Worte entiielten sind. 

I. Die Kreise unsrer Mrei. 

Untre Maurerei hat sich die Thätigkeit der 
alten Wetteeieter wm Vorbild genommen und 
spricht deshalb vom Bauen . vom Entwerfon eines 
Risses; sie braucht die Werkzeuge dieser Hand- 
werker in symboUsdier Weise zu ihrer Arbeit und 
■ie hat auch die voUendetote Zeichnung, die Kreis- 
Unieiauf ihrReissbret und ihren Teppich gezeichnet. 
Die Maurerei als Ganzes gedacht hat in der That, 
dem Archimed gleich, eine grosse Anzahl Kreise 
in ihrer Verlundang nnd nm dieselbe herum ge- 
zogen. Als weitesten Kreis erkennen wir die Kette, 
welche über das ganze Erdenrund reicht Inner- 
halb dieses Weltkreisee stehen Tanseode von Brn, 
weldie alle die Kette schlieesen, die von Ost nach 
West . von Süden nach dem Norden reicht und 
kein Ende nimmt In diesem Kreise liegen unsre 
nuTM^en Arbeiten, die 80 Tielseitig sind, daas sie 
nicht Iraner Hand aufgezählt werden können. 
Wir unterscheiden darin die Kroiso iinsres (Jlau- 
bens, unsres mrschen und profanen Wirkens und 
unarer Gefühle und Empfindungen. Sowie die 
Sonne vom Himmelsgelt den Erdlcreis beeobent, 
so erleuchten aucli dio drei grosRen Lichter unsrer 
Mrei bestimmte Kreise unsres Innern und lehren 
ans, was wir im Lichte derselben wirken sollen. 
Daa erste grosse Licht, die Bibel, richtet untern 
Glauben, d. h. sie zieht einen Kreis um die Glau- 
benspflichten, die wir unserm Gott gegenüber, den 
wir als den a. B. a. W. beseichnen, erfüllen sol- 
len. Das Winkdmatt lehrt nna, wie wir im Kreiae 
der Familie, unsrer Brr und unsrer anderen 
Mitmenschen leben sollen. Thue Becht und scheue 
Niemand, daa iit der haDate Strahl im Kreise die- 
ses Lidits. Auch in der Aussenwelt hört man 
oft den Autdmck vom fiannkreiae der Fflidit 



Das 3. gr. Licht aber, das die Kreise, nm welche 
es sich hierbei handelt, am bestimmtesten und voll- 
kommensten begrenzt, das ist der Zirkel mit sei- 
ner uneodBohen, vom Mittelpvnicfee f^eich weit ai(- 
fern ton Linie. Dieser giebt an, wie weit unser 
Wirken reichen, wie es von der dem Auge wohl- 
gefälligen Kreislinie begrenzt werden soll. Wie 
der Horilont, daa Himmdagewölbe auf nnaiditi»a>- 
ren Säulen zu ruhen scheint, so finden auch un- 
ire Säulen ihre Stütz- und Begrenzungspunkte 
in den 3 Säulen, die Sie in jeder Loge finden 
und die wir ndt den 3 mrachen Tilgenden der 
Weisheit. Stärke und Schiinlieit bezeichnen. Die 
Siiule der Weisheit lehrt uns nachdenken über 
unsro Pflichten und auf diese stützt sich unser 
Ohmbe, unser Wiesen nnd Eriksnnen. Die Slnle 
der St-irlfc lehrt uns schafiBm filr uns und andere 
und auf diese stützt sich der Kreis unsrer Ar- 
beiten. Die Säule der Sdiönbeit aber wendet sich 
an unser Gel&hl nnd auf diew aOM sich der 
Krei«; all der Pflichten doT mitfShlenden und het" 
feudea Nächstenliebe. 

Damit habe ich mit wenigen Strichen die 
Kreise geseichnet, in denen alle 1fr rteben, inner- 
halb welcher sir- lelioii und schaffen sollen. Ich 
habe auf die Lichtkrei&t; hingewiesen, die ins Herz 
fallen und dasselbe dafür entzünden sollen, Licht 
zu spenden» Uebe au fiben und Leben in wecfc»^ 
Was in unsrer Brust den Schein dieses ewigen 
Lichts nicht verti'agen kann, was in dem Kreise 
dessell>en einen dunklen Schatten wirft, das kann zur 
Störung unwer Knie» beitragen. Inneriialb der 
gezeiclineten Kreise liegen unsre mrschen Pflich- 
ten gegen den a. B. d. W., gegen die Brr, gegen 
alle Menschen und gegen uns selbst 

Noli torbare eircolos meoel 
n. Die fiedeutung des Wortes im Verbiltniaa der 
Mrei zur Aussenwelt 

Wenn unser Altvater Archimed dem rohen 
Kriegaiaieobt lomft: StSre meine Kreise nichtl, 
wenn die Archinicdlogen diesen Sinnspruch über 
ihren Eingangsthürcn der Aussenwelt sichtbar an- 
bringen und mit dem Siegel, das dieses Wort ent- 
hält, ihre Briefe scUieaNnp ao iat wohl dacana m 
schliessen , dass dasselbe zuorat WOhl denen gflt» 
die nicht zu unserm Bunde gehören. Und dass 
der Ruf: Noli turbare circulos meos ! der Aussenwelt 
gegenüber eine Beredil^nmg hat, werden woU 
alle Brr zugehen, welche die Geschichte unsres Bun- 
des studiert haben, welciie unsro mrschen Zeit- 
schriften aufmerksam lesen, welche auf die Stim- 
men achten, die in dar Olientlidihait Iber nmem 
Bond and unaer Wirken Umt «erden, und die Ur- 
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theile zu Herzen nehmen, welche man über die 
Frmei fällt. Ich halte es hier für überüiissig und 
verfehlt, ernste aod traurig stimiueude Klagdieder 
Iber dkM Thateobeu der moeiton Zeit aanstim« 
man» muse aber doch Ihre Blicke auf die Art und 
Weise der Aiueenweli hiDleokeD, die berechuet ist, 
unsre Kreise zu stören. Von verschiedenen Sei- 
tM sackt mm imuh roh« Gewalt in vom Kreise 
einzugreifen und verbietet sogar ganzen Stünden 
und Glaubensgesellschaften den F.intritt iu unse- 
TCB Bund. Von anderer Seite vei äuclit mau die 
SUmtK onarer Kniie mit Uag beradbaeter List 
und giftiger Bosheit, die vor keiner Lüge und fre- 
chen Unwahrheit zuiückscbrcckt Ich brauche nur 
an die hie und da auftauchenden Schriften aus 
der Feder dar rieb biater die Anonyadtitt toiw 
steckenden Jesuiten" und anderer Genossen , die 
mit in dasselbe Horn blasen, zu erinnern, um 
Ibnen dazu Beweismittel zu geben. Wie viel List 
nad BodMit wnd aagewendel^ vai in» Hr in den 
Augen der Welt und besonders bei den u der 
Spitze des öffentl. Lebens stehenden Personen zu 
verdächtigen. Zur Storong unsrer Kreise muse 
vonseiten untrer Feinde aneh dereobarfi^ bwssende 
und beleidigende Spott, die Geringschätzung 
unsrer Arbeit, unsres Thun und Treibens bei- 
tragen. Von gar mancher PersönUchkeit mag 
oaare K. K. an bSebater und bolier Stelle ein ab* 
sprechendes Urtheil erfahren und dem leichtgläu- 
bigen sowie des richtigen Urtheils entbehrenden 
Volke sacht man nachzuweisen, dass die Mrei sich 
iberiebt babe and daee ri» in den wettbewegenden 
Fragen nicht mebr wie frGber der nothwendige 
Bannerträger des Zei^gentee sei, sein könne, weil 
sie zum jEiinfben Bader* am Wagen der Kultur 
beeabgeaanken aei. Es wird uns Um oBea der 
freicste Atheismus , das Fehlen jedes Gottesglau- 
bens und der Ivampf gegen die Autorität der üb- 
rigkeit und deren Ordnung vorgeworfen. — Wenn 
ancb denkende Uioner dorch anparteüscbe Beo- 
bachtung zu der Einsicht kommen, das» die Mrei 
in der Öffentlichkeit eine Maclit ist, mit der man 
rechnen muss, dass die Glieder derselben durch ihr 
gatoe BeisiNel ia Qhuibe, Sitte aad beUender 
Liebe sich die Achtung der mit ilmen Iclnjuden 
Meiischeu erringen, so sucht man von feindlicher 
äeito diese Wirkung doch so viel als möglich ub- 
nadiwicben mit der Bebaaptang^ daai am Wende- 
pankt einer neuen Zeit die veraltete Mm bei 
Seite geschoben werden müsse. 

Was ist dagegen zu thun? — Wenn wir un- 
ter uns im tränten Brkreiae aoldie Klagen edbe- 
ben, so bat diea nar eben genügen Nuteen. Wenn 



uns die Zornesader schwillt und gegen unsre 
I'einde erbittert, was machen sich diese daraus, 
die aus einem sicheren Versteck die giftigen Pfeile 
absdaessent Es macht denselben gewiaa die 
grösste Freude, wenn wir uns darüber ärgern und 
aufregen würden. Das einzige, was wir thun kön- 
nen, ist das, dass wir durch Wort, That, ohne 
Ftardit nad ebae Scbea bekennen: Wir hissen 
uns durch nichts in unsem Kreisen stören I Wir 
müssen durch unsre Handlungen den Beweis er- 
bringen: Wir wandeln ruhig in den uns vorge- 
aeiebneten Wegen, wir bauen ebne Kammer and 
Sorge ruhig weiter an dem Weltenbau und wir 
beweisen dadurch : Im Kreise der Mrei herrscht 
nicht der Geist der Furcht, sondern der Geist der 
Kraft, der Zadit aad dir allee trageaden and 
duldenden Liebe. Die Maurer haben anf ibre 
Fahne geschrieben: Licht spenden, Liebe flben, 
Leben wecken. Das wollen wir thun, um den 
Störungen unsrer Kreise entgegen zu treten , die 
vm der Aussenwelt uns treffen. 

Noli turb;ire eirculos meosi 
Blicken wir hinaus i n die Natur, die jetzt im Win- 
teradilafe nad TodessohlomaMr vor uns liegt Der 
Mütr. in der Höhe, der darin auch wieder neues 
Leben wecken kann, der schafll ganz anders, als 
es die Menschen denken und berechnen, auch er 
fiast sidi im &eiae eeines SdmffiBns nieht sUSren. 
Er wird gewiss auch unser Werk, das ja seinem 
Ruhme und seiner Ehre dienen soll. Schritt für 
Scliritt weiter führen. Denn: 
Wae er abAi votganoaimaa and waa er beben will. 
Das mnaa docb endUdi kommen au seinem Zweck 

und Zieh 

Darum: Noli turbaie eirculos meos! 
m. Wae ruft abw dieaee Wort nns Mm au? 

M Brr. Sie werden mich erstaunt fragen : Kön- 
nen auch Mr ihre eignen Kreise stören? Wei-den 
sie dann nicht ihr eignes Werk vernichten ? Ohne 
Furcht und Scheu antworte ich mit einem beetimm- 
tcn Ja! Auch die Maurer sind Störer ihrer eig- 
nen Kreise. Ich werde Ihnen jetzt einige Fälle 
aus dem Mrlehen anfuhren, die das beweisen. 
Docb rnnae ibb vofber bitten, daaa kaiaer dar Brr 
meine Auslassungen anf sich beriehcu m^o. Ich 
spreche im allg. und wenn ein Br in meinen Schil- 
derungen sein Spiegelbild erblickt, so bitte ich, 
daaa es ihn nicht zum Haas und Zorn gegen midi 
reizen möge. Ich wiQ reden Keinem zu liebe und 
Keinem zu leide, sondern nur unsrer Mrei zum 
Nutzen und unserm Bunde zum Beeten. 

Wir Mr aind aoobMenadienl Jeder bat aeine 
FeUer und Sebmcben! Idi bekenne offin und 
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ruhig, dass manches Wort des Tadels, das jetzt 
über meine Lippen kommt, in einem reumüthigen 
BekeDBtniM metner flignen SdraiclieB seinen Ur- 
Sprung erhalten hat Wenn die Stifter unsrer 
Archimodeslogcn das Wort des Archimed: Noli 
turbaro cii'culos meos ! zum Wahlapruch derselben be- 
■timmte», wena es an der Stirn nnner mndieD 
Schriftstücke steht und auf die Titelblätter unse- 
rer Verzeichnisse gednirkt wird , wenn diese dem 
Archimed und yeiaem letzten Wurte einen hervor- 
tretenden Fkts in nnsren Logen einribimten, eo 
sind sie sich jedenfalls darüber klar geweMD, dass 
von seiteil der Brr die mrschen Kreise auch ge- 
stört werden und dass es im Leben der livr unter 
einander iniiMr wieder des Ifahnrofe bedarf: 
Störe meine Kreise nicht! BUcken wir zuerst hin 
auf die Mrei als Ganzes und auf die grossen Ver- 
bände derselben, besonders in Deutschland. 

Wenn jetat in der Hrei sich Stimmen hSren 
lassen, welche eine Reorganisation vorschlagen, 
wenn viele unsrer althergebrachten Gebriiuchc 
als veraltet hingestellt und deren Entfernung ge- 
wOnsAt wird, wenn von anderer Seite gefindeit 
wird, dass wir unsre vermeniÜicben Geheimnisse 
frcifjehcn, die Ketten, welche uns dadurch von der 
Aussen weit abschhessen, sprengen, mit unsrem 
Wirken mehr in die OSenfliehkeit treten sollen, 
so wollen wir zwar die Vorschläge, welche man 
bringt, überlegen , aber diesen Neuerern auch zu 
bedenken geben : Noh turbare urculos meos ! Es ist ja 
mlir, dass das Leben einer Verbindong sidi darin 
aeigen muss, dass dieselbe wächst und vorwirti 
kommt, aber sowie die Natur im Verborgenen 
schuüt und für das Wachsthum vorbereitet, so 
rnnsa ancb unser Bvnd die Natur naobalunen, in- 
dem er es weniger als seine Hauptaufgabe ansieht, 
das innere I/eben in der ( »flentlichkeit zur Schau 
zu tragen, äonderu indem er mehr die sich daraus 
ergebenden Frttdite und werdenden und vollende- 
ten Thaten derselben zeigt — Die Welt muss 
nicht von unserm Kampfe und Streite erfahren, 
weil die wohl oll ein zweifelhaftes Licht auf den 
Bond werfen konnten, aber sie muss beobachten 
können : Das sind Brr, sie lieben sich, ehe sie sich 
kennen, sie sind ein Herz und eine Seele I Sic sind 
wie eine IScluir begeisterter Apostel, stets bestrebt, 
die Wahilieit an predigen vnd an yerlbeidigen, in 
gemeinsamer Arbeit die Gegensätze, welche unter 
den Mensehoti bestehen, auszugleichen und sich 
/um iireuiipuukt gemeinsamer Licbestbätigkeit zu- 
sammen au thutt! — Von diesem mrscben Hau- 
dein ^It dann das Wort niidit: Noli turbare dr- 
culos meos! 



Aber auch jeder einzelne Br im grossen oder 
kleinen Kreise der ßruderkette kann eine Störung 
vemrsadien. Dsoijen^en Br , der im Zomeoeifer 
harte Worte gegen einen Br ausstösst und damit 
über dius Mass des mrschen Gesetzes hinausgreift, 
einem andern, der in zu grosser EmptindUcbkeit 
der ganisn Verein^ong entgelten liest, was ein 
cmzelner Br verschuldet hat, dem muss man au- 
rufen : Störe meine Kreise nicht I 

Der Br, welciier säumig im Besuch unsrer 
mrschen Arbeiten ist und seine Pflicht vemadir 
lässigt, stSrt ebenfalls die Kreise der Mrei. Nicht 
weniger ist dies der Fall bei demjenigen Br, der 
hinter dem Kücken der ihm nicht sympatliisch er- 
sdieinenden Bir Uber deren Leben und Thaien, 
über ihre Aussprüche etc. seinen Unmnth in har- 
ten Klagen laut werden lässt, anstatt frei und 
ofbn, Auge in Auge dies zu bekennen und gegen 
den Br selbst Ktage in Ähren; andi ihm rnnsa 
man zurufen: NoU turbare circulos meos ! Eine hohe 
Bedeutung hat im Mrlebeii die Verschwiegenheit. 
Nicht umsonst wird bei der Auluuhiue diese lu- 
gend betont An vielen unsrer mrschen Aus- 
zeichnungen findet sich eine K., mir wurde die- 
selbe bei der Aufnahme von einem Br Beamten 
auf die Z. gedrückt Dies soll versiunbildli- 
dien: Lerne in jeder Lebenslage schwe^^ denn 
Beden ist etc. Wer als Mr die Zunge zum Vor- 
rathe braucht ob mit oder ohne böse Absicht, der 
»tört unsre Kreise. 

Nidit weniger bedeutuQgSTOlI ist im Leben 
der Brr unter einander die Unterordnung des Ein- 
zelnen unter das Ganze, divs Gehorcheulcrnen aul 
Wort und Uammersclilag. Die Freiheit des freien 
Maurers kann nidit darin bestshsn, dass er thun 
kann, was er will, sondern sie ist allein darin zu 
suchen, da-ss er aus freiem Antriebe sich unter die 
Gesetze und Gebräuche der Mrei stellt iliut er 
das nidit, so muss man ihm warnend anrufen: 
Störe meine Kreise nicht! 

Zum Gehorsam und zur Ordnung zu orzieben, 
das ist die heilsame Einriciitung |der 3 Grade in 
unserm Bunde. Die anenogenen Sitten und Ge- 
wohnheiten sollen aber auch hinausreichen in das 
öfTentliclie teben. Wer die erste Pflicht des Mrs, 
die BruderlmUi nur in den Versammlungen wal- 
ten liest, im wdteran Leben die mit ihm Terbnn» 
denen Brr nicht kennt oder sie über die Achsel 
ansieht, der fehlt gegen den Geist der Brudt-rlinlte 
und verletzt das höchste inrscbe Gebot. Darum 
hat Ardümed ein Reoht, auch ihm susurufen: 
Sfoie meine Kreise nicht! — Was die Blrei im 
Stillen an der Bntchaft Gutes erzieh^ soll sich an 
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derselben auch im Leben zeigen und bewähren. 
Darum wird man auch in der Familie eines Brs 
an Frau und Kindern das Handeln nach mrschen 
GmnddUzeD finden. Besonders die Schwester wird 
sich gern in die vom Br ihr yoi^elebten Grund- 
sätze hineinleben und gemäss derselben handeln. — 
Aucb in der Öffentlichkeit muss der Br stets so 
Iiaiidelii, daBS man an ihn die Bereitwilliginiti 
Regsamkeit nnd Feat^gkait ainaa Hanren markt 
Hier besonders gilt es: 

Wirke! — Nur in seinen Werken 
Kum der Hemcib ridi selbst bemexkoi. 

R&ckert. 

Aber im öffentlichen Lol)on gilt es auch , so 
zu wirken, dass die Thaten vor dem scharfüu Ur- 
tibeil andorer MenscheD bestehen Irönneo. Daimn 
gQt ea dort besonders, zielbewusst zu handeln. 
„Es genügt nicht, dass nuin Schritte z» einem 
Ziel thut; jeder Schritt muHü selbst ein Ziel sein." — 
Der 1fr iat ja kein Kopfhinger, er Hebt (Mfonhett 
und Fröhlichkeit in den Grenzen des Anstandes. 
Wenn aber mancher Br diese Grenzen überschrei- 
ten sollte, würde mau ihm nicht auch zurufen 
mltoeen: Noll tnrbare eirathw meoa!? 

Ks Hessen sich noch manche Punkte aufzäh- 
len, die beweisen könnten, dass auch die Glieder 
unsrcs Bundes die Kreise der Mroi stören; doch 
idi Win es des granBameii Spiels genag »eis laa- 
sau. — Warum aber habe ich diese oft nicht an- 
genehmen Bilder gezeichnet? Sie sollen uns lehren, 
an unsre Brust zu schlagen und auszurufen: 
Aach aoir gilt das Wort: SfS/n meme ^jouo 
nicllti Wenn' aber aus diesem ciusichtsvollen Bo- 
kenntniss in der Brust jedes Brs der feste Vor- 
sats hervorgebt: Wir wollen uns bestreben, die 
Kreise der Hanrerei, der Logen nnd der Uemeren 
brüderUchen Vei'einigungen nicht zu stören; wenn 
jeder Br dieses Gelübdes eingedenk lebt , diinn 
wird die Mrei ihren wahren ilochmittag im Glänze 
der dra mrschen Lkditer erleben, die dann nor 
cdt;ldenküude Herzen erleuchten. Wenn Sie, m. 
Brr, zu dem Gelübde: Nolumus turbari circulosl 
mit bleibender Begeisterung Ihr Ja und Amen sa- 
gen, dann folgt darauf das innjge fiekenntnias: 
nIcIi wüsste nicht, wo anders so innig, von Her- 
ten ich glücklidi könnt' seinf 



AiB dem Ltgenleben. 



I«eipzig. Wie jodm Jahr hielt auch in dicaoin Juhre 
die Lege Ifinerrm am 6. Jan. «ioe Gbristbescheening 
für die Kinder oabenitteltor Bltem ab. Es gMohah 



in 80 sinniger und erhebender Weise, dass gewiss kei- 
ner der Theihichmcr unpfrührt blifb. Als sich Mit- 
glieder und Beamte, so wie die Eltern und Angehö- 
rige der Kiodar nnd andere Frsnnde der Jagend wMr 
reich im groMOB TOn 4 Christbäumen goBohmüoktoD 
Saale der Loge versammelt hatten, wurden die 85 
Kinder (44 M. u. 41. Ko.) unter den Klängen dca 
Hameoinw eiageAUurt. Die Werte: Ehre eei Gott 
in der Höhe ete> nnd ein ergreifendes Gebet des dep. 
Hr Schuster eröffneten sodann die Feier, woran sich 
ein „Hullclujah" der Thomoner echloss, das die Uer- 
sen wehlhaft erwünnte nod erhob. Die Feetuepiaohe 
des Torsitzenden Mstrs. Br Schuster ging von den 
Worten der Schrift aus ; Siehe, ich verkündipe euch 
grosse Freude etc. und »uhüdertu diu ii'reude der 
Elanieii nad der BrwaoheeBeB, <Bs sieh gern in den 
Traum der Kindheit zurück versotsen und immer ein 
kindliches üenken, (Jlauben, Lieben und Hoffen be- 
wahren sollten. Becht sehr zu bcborzigon waren die 
IbhnangSB, wslohe er der Xindenohsar aas Hers 
legte, die ihr Hers rein erhalten solle Ton sündli- 
chen (}olüsten, nichts Bosos sehen, hören nnd reden 
solle und sich vor Hocbmuth und Haas zu hüten habe. 
Nor WNU in Kinde die BInmen der HersBuiBinheit, 
der Dcmoth and Liebe erblühten, könne das Herz ein 
Garten Oottc« werden. \fit den Worten: Daa gebe 
Oott! schlos« die Au«[)ruoho, die den Kindem unver- 
geealioh bleiben mSge. Vnnaidir traten die Kinder 
an die reichen Gaben heran, die ihnen gespendet wur- 
den und nahmen dieselben mit verkUirten Blicken in 
Empfang. Ein Mädchen sprach hierauf in unge- 
eehminfcter henUoher Weise den Dank für alle Idaho 
aus, und der Mstr. sprach dann zuniichat allen denen 
Dank uuf, welche durch ihr Erseheinen die Feier er- 
höht bülteu, und er verband damit den Wunsch, sie 
mSehten eile den Glanben ans der Frier mitnehmeB, 
dass auch die Loge Gott diene und für sein Reich 
arbeite. Ferner dankte er auch dem Thomanerchor 
für die herzerwärmenden Gesänge uud endlich allen 
Bm nnd Sehwestom, die dne Liebeswerk mit grociea 
Opfern unterstütxt hätten , und in dem Worte dee 
Herrn ihre höchste Anerkennung finden möchten : 
„Was ihr gcthan habt einem unter diesen üchngstun, 
das habt ihr mir gsthanr* Qssang and Gebet beendete 
die hecserhebende Veier. 

Loipsig. Die letzte Monatsarboit des .Apollo" 
war reieh «n erhebendan Momentan. Der sehr «hrw. 
dep. Meister Br Meissner, welcher mit der Leitung 
der Loge l^eauftragt war , eröffnete die Arbeit mit 
dem geist- und sinnreichen Noujahrsgudicht des i. d. 
e. O. «ingogangeoen Br Lueina and rief demsslben, 
weleher gmde Tor 70 Jahren am 8. Jan. 19118 in 
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die Log« anijsniomincn wurde, 4G Julm ciuc Zierde 
dos üundM var und 14 Jahre hiadurcb als Mstr. t. 
St der Loge Apollo Überaus M gO BT e i eh gevirktlMt 

— Worte der Pietät und Dankbarkeit in das Grab 
nanh, wobei er namentlich beton . dass Jit reaure- 
rischen Arbeitcu des lieimgegungeDeD als wuiiio i'tiieu 
noeli jettt hmehtelni und fortwirkten. Neoh der Be* 
griissung der<liobBii Betucbenden durch 3x3 thcilte 
der Vorsitzende Hstr. mit, da-is stit di r li tzteo Trauer- 
logo vrioder xwoi Brr des Apollo m «i. e. U. abgerufen 
•eioD. die Brr Welter Mentel und Wilh. D6rfel, 
und widmete denselben eiii dmades und dankbares 
Uedcakoo. Zugleich tiberroittcllc er den Hm den 
Dank des Br Hantel tur die ihm beim Ableben bciuc» 
Solmee bewieeeoe br. TheibehaM. Zorn ebreaden 
Oediehtniss für diu Entschlafenen erhoben sieh die 
Brr von ihren l'lälzfii. Hierauf orfolf^to die Aufnahme 
eiacfi ijuchcaden, welchem der Deister bedeutsame und 
beiherdgenBirertlie Worte mriet Br wies iln daraaf 
hin, dass dio ihn umgebende Dunkelheit iha lur 
ISnkchr ins eigone Herz bowcgen solle , doas er in 
SelbBterkeDUlniui und Freiheit die Aui'gabeu, die 
der SdiSpftr allen aeinen HeaadMakiadeni ehneün* 
terochied gestellt habe, erfüllen mUsae, wenn er ein 
würdige» Glied des grossen Weltbundes eein wo'lu. 
Nachdem der dachende die üblichen l'rageu beant- 
wortet and aeine Wanderung ToUeodet hatten wurde 
er rituttlgomÜHti der Bruderkette eingereiht Nun wurde 
der ehrwürdige Br Wulther iKönigl. Musikdin ctor), 
welcher um Affiliation nachgesucht hatte, au duu 
Altar geführt, und der Meieler Uelt eine Aaepradw 
OB Üin, die nicht nur die««n selbst, sondern auch alle 
onwewndcn Hrr lit-l" btTülirte. Er erinnerte den Br 
Wal Iber uu die uahen Beziehungen, in welchen sie 
im dentsebea Heere (107. Beg.) au einander geitanden 
und neben einander die l'Üichlen des Soldaten erfüllt 
hätten, gcdnihti- den 25juhrigen Wirkens diepen Br», 
vollsog dann in ebreuvoUer herzlicher Weiae die 
AfllHation und beglfiekwünaehte in Terdn nit 
den Brn den Angenomnunen. ht Walther ergriff nun 
^elbitt dos Wort und sihildirt« in beredter Weise, 
wie wohl er sich iu seiner früheren Loge zum Tem- 
pel dar Bintiaeht in Posen gefohlt habe und wie 
sohwer ihm der Abschied vou derselben geworden 
»•ej. Mit dem Gelübde, dass er sich bestreben werde, 
der Logo Apollo würdig zu sein und mit dem Wunsche, 
data difladbe wadiaea, blühen und gedeihen aßge, 
vorband er den Dank für die ehrenvolle Annahme. 
Der vorcitzende Mttr. ergriff nun noeh einmal du» 
Wort zu einem recht zeitgemässen Vortrage über das 
Thaaia: Wer iat ein gereehter nndrollkom- 
uener Freimaurer? Nachdem er den Begriff eines 
wahn-u Freimaurers dargelegt halte, aeigte er, wie 



derselbe als Haujitaufgabe die l'Hichterfüllung zu be- 
trachten habe, an welche ihu die Logensjmbole (Win- 
kebnaas, die 3 fimiiiaehan Sohiitte eta., aowie Haltang 
der Hand beim Stehen in Ordnung, ToIIziebcn des 
Zeichens etc.) unaufhörlich erinnerten und mahnten. 

Dann setzte er klar die rHichtea des 1-rmrs go* 
gen Gott, gegen die littmensohea und gegen akth selbst 
auseinander und schloss mit dem Wnnaehfl^ daaa alle 
Brüder gerechte und vollkommene Frmr sein und 
werden möchten. Nach einer Mittheilung des Sekretära 
und der Bekleidnng dea Nenan^enonunenen wurde 
die Loge rituulgcmüss geschlossen, und es reihte sich 
dann an die .\rbeit eine Tafcllogc, die zahlreicher Be- 
ihciiigung sich zu erfreuen hatte, und bei welcher anre> 
geada TkinkeprUohe und edifae amaikallMdie Dar» 
bictungen die Brüder hoch erfreuten und in hannoniMlur 

Eintracht und LieU; erhielten. 

Als Notiz sei noch bemerkt, dass der nttchste 
TortmgMbead für Brr und Sehw. hi der Loga Apollo 
am 23. Januar abends prücis 8 übr abgehallen wer- 
den wird, bei welchem Br Kieatling über die Bosen 
spreclieu wird. 

Leipcig, den 26. Decembor 1802. Minarvm an 
den 3 Palmen. Entgegengesetzt dem Gebrauche ande- 
rer Logeu, das ätit'tungsfesl der eignen Bauhütte 
Bu fblem, glaubt die alte Untier Minerva den Tag 
Juhunnes des Evangelisten, des Verkiinders der Liebe 
durch eine besondere Festloge verherrlielien zu niüsaen, 
die uu dem 2, Weihnachtsfeiertage von Alters her 
regefanMasig abgehalten wird. 

Der erste Stuhlnieister S. Ehrw. BrCarus er- 
i'llnete diese Festloge njit allen Ehrenbezeugungen 
d. K. FL und mit Gebet und gebundener livdv durch 
Brafleobtnag der Getteebotadmft „Bhte sei Gott in 
der Höhe, Fried« auf Erden und dem Menschen ein 
Wohlf^etallen". Nach dem brachte -ioduiiu BrThÜm er. 
„Keghiera von Krali" tur Viulu dumour unter Be> 
gleitung dea Hannoniuna (gezielt von Br Elaaig) 
meisterhaft zum Vortrag, worauf die beaudienden Brr 
auf ilaurerarl begrüsst Wurden. 

In dem sich anschliosseudea Vortrage l'ühcts 
der Hammeiluhrendo aus, daas eiae Loge ihr Leben 
nur dadurch erhalten kann, duss sie in allen Lebens- 
tagen mit dem ganzen Maurerbunde eine rege Wechsel- 
wirkung unterhalt. Aber uuch das geistige Lelicu 
hat aeine ürsaehe, die Lebensbedingungen aindaifüll^ 
mir niuss das Herz und Gemüth daiu angeregt WW» 
lieii. .Soll eine Arbeit wirklich maurcrii-i h <ein , so 
muss sie ernst sein und der Bedeutung eiUsprecheu. 
Johannea der Tiuler und Jehaanea der Svangaliat 
Mmd die Grund- uud Bokpfoiler unsros maurerisohen 
Lubuus und so boflun wir, dass das Lieht Johannes 
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dl » Kvangelisten heute bia ia noacr Innerstes driiigeo 
möge. 

Nadi AttÜHdamiig Mit Banindir der Bednev 
4er Loge, unser lieber BrAlbreohtCIaruo und Soha 
■nene ellrerehrten, uoTcrgessUobea L d. e. O. «bge- 
fugeaen hochverdienten dep. StoklaMiiten Br OlaruB 
seine Faetitde. 

Derselbe giebt uns tunächst ein farbcnrrichrs und 
li-Wiaftcs liild über die Characteristik Johannes des 
Kvangelisten, über deeeen Liebe und Treue nod über 
(Re AnweDdnngen tvf Oegeoveit Jetwaoee der 
Erangelist ist das Vorbild eUMe wahren Maurers, denn 
er hat die Treue gehalten bis in den Tod, er hielt 
aal' seinen Meister, veil er ihn wehrhaft BelrteL 2a 
arineo eielen Ti^enden gebSrteB die GmndsGge der 
Mrei : Glaube an Gott, liebe alle Menschen und hoffe 
auf die Unsterblichkeit. So vereinigte sich das Frei- 
maurerthum mit dem ChrietenthuiD. Wv die Liebe 
IbhU^ etdH rieh dar Bgohmae aad der Haas eia, 
deaa die Liebe ist von Gott und wer lieb hat, 
int von Gott geboren. Aber gerade in unsrer Ge- 
genwart, wo der Klassenhass, der Kampf aaia Dasein 
aad vm d» Yenuehtaag dea Oatea, Walirea, SebAuea 
allcB IB ftberflügeln droht, sind Mahnungen lorvehp 
jeo Liebe mehr als angebracht. 

Wie Johannes der EvaogeUst durch den Glauben 
nr Utbe han, aoUea aaek die Fieiamater die 

Kraft aum Streben nach SclhNti rkrnntnis?, Sclbstver- 
odlung und Willenskräfüguog hauptsächlich in der 
Nächstenliebe ünden. 

M6ge jede Loga imaier dea Ueht der Liebe aad 
Wahrliait hell leuchten la^^en ; dnhrr laeset uns nicht 
nur mit den Worten und der Zunge, sondern mit der 
Tbat der Liebe und Wahrheit wirkea, umaonehr 
als Liebe aad Wahrhaii die ürbegtill!» aad deaFtaa- 

dament des Freimiuirrrthums aind. Noch tiin' Cba- 
raktereigengchaft Johannes des Evangelisten war die 
Treue, da sie auf dem felsenfesten Grnadaatae dea 
Olanbeae gegreadeC wer and dSeaem Twbilde wallea 
wir vertrauungsToll nachstreben ; ia der Knimaareroi 
entscheidet die Treue des Heneos and deawa Willens- 
kraft. Johannes der TSufer war der Torliafin des 
Herrn, der BraageUat aber ist dea SiaaUld der nr- 
karpertea liebe. J! 

Dem Br Kedncr wird für seinen zu Herxen 
gebenden Vortrag der Dank dnreh 8x8 beknadet 

Br Haagar Mgt daranf JBa aaa keauae ddn 
Bach" aus dem Vaterunser von Pctrr Cornelius vor. 

Nachdem anch den musik. Bm der Dank aus- 
gesprochen, für die Armen gesammelt, aad ia die 
Kella getretea iat» ergreift noch BrLinge dea Wort, 
am dem hummerfiihrcnden S. Ehrw. Br Caru« , du 
ar leider der folgenden Featloge nicht beiwohnen 



kann, fUr die der Loge bewiesene Treue, Liebe und Auf- 
opfnaagifreudigkeit m bewegtea Wortea aa dfmkwi, 
woraaf die Loge ritnell geoeblosgea wird. 

Br F. 



Termischtos. 

ConstaotllHVaL Dea jiÜirliche Banquet des 
Am»terdamer Lo<^enhundee iat Sonnabend den 7. 
Jan. abgehalten worden. 

— Die Loge ItaliarisorlaiaCoBatantin Opel 
beging künlich ihr 25jiihrige8 Jubiläum. Die gaw/.o 
in Constantinopcl lebende vornehme Wolt (darunter 
anoh der italienische Gesandte und der italienische 
Conaal) aad viele hoohatdieBde Türken wohnten ra 
dem ftetUoh geschmSflkten Lokal der Feier bei. 

Bngland. lu Salisbnry wurde am 14. Dec. bei 
Gelegenheit der Einweihung der dritten Markloge in 
Wiltehire der Br Graf Badnor ale FroT.^Oroasmatr. 
cingeaetst 

— Nach der letzten Volkszählung, so berichtet 
der Orieato tod Buenos Aires, zählt gegenwiirtig die 
BevSlkaraag der Oap^bmia 400000 Froteetaafea, 
2 200 Katholiken, 16000 Ifulunaedaner uad 1';'« l^ü- 
lioo Ueiden. D. 



8iB]iq»rn«lu 

Das wahre Olück. 
Das wahre Glück ruht nur in wahrer Liebe! 
Nioht ia der trSben trd'eohen Lüdenaebaft, 
Die, nur eia wilder Sturm der Binaentriebe, 
\uH dem, wa« schnell vergeht, saugt ihre Kraft. 
Die wahre Liebe ist die ilimmelsflamroc, 
Die fjieht aad WSrmo ia dem Henen aebalR; 
Wie Sonn' ist ird'ncheii Lebens hdl'ge Flamme, 
So ist die l.iob' des ew'gen I.«benB Kraft. 
Die Liebe giebt und ist beglückt im Oeb«!, 
Die Mobe bilft aad wird im Helfen retdh; 
Sie duldet — nad Toa Leid wird frei das Loben; 
Sie opfert n'uh — zum Heil wird jeder Streiobi 
0! lasst die wahre Liebe in dem Herten 
Die KSni^a all' Earm WoUens sehi, 
Dann habt Ihr Oott! in Freuden nad in Schmeraen 
Strahlt Badi dea vahrea Güfiekaa Soaaeoaebeial 

(Br H. Weiamaan). 



Eingesandt 
Aa die TMehrliehe Badaetioa der FMiaMmreneitaag. 

Or. Leipsig. 

Wir fTp'ic'hcn Sio Im Tntorf^HO dor Fnnrei am 
gefällige Einschaltung des folgenden Aufrufe«: 
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In den letzten Jnhri-n haben flie Gr. Or. von 
Italien, Lnutaoien nnd Frankiweh ohne Kenntniss 
dar dfWrtMhBlkilign TarhlltDMM des Ik/bamUtSaibm 
KroDlan(]cs Bukowina und dp« angrenzenden Königreichs 
Ruminien einzelnen Logen Consütuirungs-Fatente 
wHuilti WM tax Folge hatte, da» die uns vorgesetzte 
BjBhoL Or. Loge von Ungam aioh in ibran Territorial- 
rechte fiir verletzt ei achteh» imd — freilich erst nach 
Constituirung und Instttlliwiig der betreffenden Logen 
— Eiaapnieh erlMb. JX» Batcntirerber Ahrten die 
angemfenen Onnsmldtf« dadnieh in Inthan, dan ne 
vorpubcn, ihre Lop« it nuf rumänischem Gebiete errich- 
ten zu vollen , wo derzeit eine anerkannte Imsche 
Orossmncfat nieht besteht, während sie thatsüchlich 
ihre Arbriten apeeiflU in Guniowits, also auf 6tterr. 
nngarisohem Boden abhielten. 

E» hat den Aii-chtii), das.» pich domnüchnt riner 
oder der andere Br auf Grund seines von uns gefertigten 
DeitengMerlifieates an «ne der OnMsIcigen Deatsdi» 
lands mit einem Gesuche um Erlbeilung der Arbsils» 
bewillignng und des Schutzes wenden werde, was 
wieder Conflicte mit unsrer eignen üroesbehörde 
naoh sieh lisiien kSnutft 

Daher erlauben wir uns nuf diesem Wege die 
« hrwslt'n Oross-Logeu von Deutschland auf die Beden- 
ken aufmerksam zu machen welche einer CousLitui- 
mng Tsn Logen angeUieh in maiinisdiem Or, aber 
in Wirklichkeit auf österr. Boden entgegenstehen. 
Jedenfalls bitteu wir die deutschen Grosslogcn, derar- 
tige Gesuche vorerst uusrer Grosabcbürde in liuda- 
pcst brennt in geben, wddie allein in der Ijage ist 
verlSfslicho Informationen über die Persönlichkeit der 
Patentwerber, über dm eigentlichen Zweck der Logen- 
gründung an Ortsstello einzuholen. 

Wir glauben dureh Teit Idiende VerMTcotUdinng 
ttnareen Wdtbnnde einen nncigeunUtzigf^n Dienst zu 
erweisen und erwarten von demselben den wirksam* 
sten Erfolg. 
Lvdwigadolf in Ungarn, 34. Deaember 1892. 

Im Aaflrage der Loge „Mensebenliebe.* 

Der Schriftführer: Der M. v. St 

Dr. Sander. Dr. Max Ooldcnberg, 
Advokat in Czemowitz, 
Bukowina. 



Suche z. ein. Pensionär (Pastorssolin), der z. 
Ojt in d. Quinta d. hics. Progymoasiums eintritt, 
1—2 Altttiignaosaeik. 
Grimma. Br MajM, Lehrer. 
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Was sind die Freimaurer und 
was wollen sie? 

»Ein WortTznr Wehr nnd Lehr über Wesen, Be- 
aentUBgr, ITreprnng nnd Ziele der Freimaurerei«^ 

von einem wahrhaft deutschen Vaterlandsfreund. 

5. Auflage Zehntes Tausend. Preis 1.50 Mk. 
..Die liereits iniJahr-' 1888 in etwas anderer Form 
(Tschiencue ^cLiift liegt liier in .'). Auflage uns vor. 
Beweist schon die wicilerholt nothwendig gewordene 
Auflage, dass wir es hier mit einer wirkli<'h gcdiogo- 
nen „Lehr- und Wehrschrifl" zu fhun hahtn, so zeigt 
das di r Inhalt erst recht. Allenthalben merkt man dem 
VerfasBcr an, dass es ihm mit der Freimaurerei hei- 
liger F.rnst i.sl, allenthalben wirkt iler warme BruBtton 
üher/.ciigeiiü. Ks ist wohlthuend, der Schmähschrift 
„Freimaurerei und Soziahiemokratio" ein solrh godie- 
ffenes W'erke.hen gejjeiiuliers-telieii zu kunnoii, de.ssen 
IvCilmiitiv ist: ,,1)1« Freimaiiri rei ist nii Iiis Willkftr- 
kiirli( h('8, niehta Kntbehrliehe.i, sdiiiIoiii etwas Nutli- 
wt'riiiik'f's, ilas in dem Wesen de« Mriiselieii und der 
bür^erlirliHii (iof.ellschaft cojjnindet iKt " Wem lii''- 
se» Wort Lessin^'S noeh gilt, iler vcrsÄume nicht, sich 
das Schriftchen an/useliaflen, er wird aus dessen Lec- 
tOre reichliche lielebnuig schflpfen Pas Umli ist 
hocliintereB^nt geschrieben und unterrichtet ofTen und 
klar aber Weaeo und tieheinuiisse der Freimaurerei. 

»lUe Bnnbltto.«« 

Hermann Oesterwlt^ 

Hrrniii^iklKsiullnru' in IU'bhuii. 



Spilzhanoier und Kelle. 

MaurenMlie Aliluuidliing«ii, AoMtn, VortiSge^ 
ZeiMimmni und O«dioiita~ 

▼on 

Br M. ZiUe. 



Br H. Schletter. 

Preis 4 Xark 80 »k. 

Diese Sammlung von Aufsätzen und Gedichten 
des verew. ür Zilie, welche aus seinem Nach- 
lasse fOQ Br Schletter herausgegeben worden ist, 
schliesst sich an die frühere, unter dem Titel 
„Sandkörner" in zweiter Aufl. 1S66 erschienene 
an, übertrifft diese aber noch sowohl an Reichhal- 
tigkeit aU an Haunichfaltigkeit des Inhalts. Sie 
entUUt in vier Abthettm^feB 12 grünere Abband» 
lungen und Aufsätzf^, '2(' von BrZ. in den letzten 
17 Jahren seit 1864 iii der D Apollo gehaltene 
Vortrige, 24 Aufsätze als „maur. Zeitstimmen** 
aus den letzten 20 Jahrra, 27 lyrisdie nnd ein 
dramatisches Gedicht. Ks ist hier die Quintessenz 
dessen geboten, was im Laufe der letzten beiden 
Jahmbite seiner maur. Thätigkeit aus dem reichen 
Em nnd Geist des Tsrew. Br. Z. herrorgegangeo. 



H. Zille, Leipzig. SeplurgttraFüe 42. - 
Dniclc TOB Br Morits 



In Commission bei AM A HlDsr In litilTftei 
YoUratb in Leipiig. 
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FEEIMAFKER-ZEITUNG. 

BltbtnundTlHiigitor Jahrgani^ 

WCcfeMittick dB« HmwMT. ■ Pnb im iMlbMi Jahig. 9 Hnft. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Carl PilZt 

Leipzig, an der alten Elster 10. 
Nt- 5. — — s Sonnabend, den 28. Januar. «- 1 ^93. 



Besiplluneen von Logen oder Brüdern, welche mi h aU wirkliclif Mitglieder von solchen ausgewieaen haben, «erden durch 
deo B u c hh iind e l , lowie durch die Poit befriedigt, und wird die Fortseuung ohne vortier eing^guigeaa AbbeitoUang 



Inlialt: Rrdnn in der Trauerloge. — Ilefortn-Bauiteine. — Ceremouiell einer Trauerfeier in (Je^awart dar 
Schwestern. — Aus di m Logenleben : Or. Zwickau, Wand«be< k, Frankfurt l. H., Blriia, 
Nonregen, Auatralieo. — Vermiachtea. — firiefwechael. — Anieigen. 



BcdeH ta 4er Trmierlog«. 

III 

Bede TOD Bc U. Steflenhageo, MerMboig. 

der 

Herbstwind der letzten Roee welke Blatter über 
die bereifte Erde verstreut, versammeln wir uns 
an dieser Stätte, als in einer Familie, da wir 
■ÜMaiiimt Brüder aiod, um Bodi oiiunal in IVene 
der DaLingcschicdenen zu gedenken. Aneh sie 
waren nicht frei von dem allgemeinen Lose der 
Menschheit zu sterben, auch sie mussten der 
Natur den Zoll lahlen, den sie von jedem Erden- 
gebornen fordert, auch ihnen war ihre Gebart 
ein Beruf zum Tode. M. Brr, es ist dem morsch- 
Uchen Geschlechte angeboren, den Tod zu Üiclien, 
ihn sn vefgenen sn mdien. Heute kSonra, 
heate wollen wir es nicht Nicht immer kann 
und soll ja der Geist die heitere Beschäftigutii^ 
suchen, oft thut es dem Herzen noth, im Schatten 
ernster Betnditang cn stirkaD, und istdodi 
der Tod ein ernster und gewaltiger 
Lehrer der Menschheit 

Er zeigt uns, dass da Alles um ims her ver- 
gj&agtich ist; er khrt mn in der Geeddchte aller 
Zeiten und Völker, dass das Sterben der Men- 
schen sicheres und unfehlbares Schicksal; in den 
Grabsteinen, die dort in dichtem Gedränge über 
den GnAbBgeln iteben, enlblt ee nns, daas die 
Beschützer und Ernährer unsrer Kindheit, die 
Freunde' und Gespielen unsrer Jugend i;icht 
mehr sind. Freunde und Feiude smkcu um uns; 
nserfaittlich fordert das Grab sein Opfer, mitten 
berras ans dem Kreise der Freude und dos Scher- 
tm, mitten heraus ans dem Gewühl des geschäftr 



lidien Lebens und Treibens mit seinen FBaen 

und HoAbuDgen für die Zukunft. Alles mahnt uns, 
da.ss auch wir über lang oder kurz, wilhg oder 
widerstrebend aber unwidersprechlich den Weg 
wandeln müssen, den so viele vor nns sdion m> 

wandelt 

Aber, m. Brr, nur der, dessen Seele bis in 
das Innerste verdorret, nur der, dessen GeistesM- 
gel ermattet ist, Termag in dem Tode nnr ein 
Uebol zu erbhcken . Aber sie alle , die da nicht 
auf und untergehen in dieser Sinnenwelt mit ihrer 
Lust und ihrem Schein, mit ihrem Rausch und 
Jammer, sie alle^ die im honten Wechsel dar Zeit 
das Rauschen der Ewigkeit ddit fiberhören, sie 
alle erblicken in dem Tode nur einen Uebergang 
in ein neues Leben, sie alle bhcken voll Uoff- 
Dong empor zu den Sternen, sie alle fühlen, wenn 
auch nicht in jedem Augenblicke des nnmfaigsn 
Welttreibens, so doch in den Stunden erhöhten 
Lebens, dass diese Erde nicht das Ende, dass das 
Grab nicht Alles Tsrsobltngt» dass die YerweenDg 
nicht spotten soll des Geistes und seiner Herrlich- 
keit Denn, m. Hrr, sehen wir nicht das, was wir 
ho£fen, versinnhcht in den bedeutungsvollen Bildern 
des Frühlings P Lassen Sie uns waadefai unter sei- 
nen blühenden Gestalten, und überall, wohin das 
Auge sich wendet, trifft sein Blick auf Hoffnungen 
der Unstorbhchkeit Dieser Baum, der noch vor 
korssm a«ne kaUen Äste tranrig den Winden 
entgegenstreckte, schon beginnt er seine schwellen- 
den Knospen zu treiben, bald bringt er in namen- 
loser Pracht Blätter, Blüthen und Früchte, und 
die hohen Aalagra und F&higkeitm des msosdi- 
lichen Geistes , die eine endlose Entwicklung ver- 
hiesseoi sie sollten untergehen mit den verwesenden 
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Gebeinen im Staube? Jenes ßamepkorn 
verwemn , um den Keim des Lehena^ den m iini> 

Kcliloss, zur Eiitwicklnnf; zn l)nngcn, um in ver- 
änderter, schöner Form über die ii^ide sich zu er- 
heben, und wir flolHen die Venrosnng Arditen, 
mit welcher der Tod auch das Verwesliche an nna 
bedroht? Keine einzif^c rltr Kräfto, die uns um- 
geben, wird vernichtett sie alle werdeu nur veräa- 
dert imd eHieben bald in Denen VeHbrndongen 
zu neuen Formen dee Lebens, und die edelste 
Kraft, die in uns wolint, dif Kraft zu deiikei» und 
zu wollen, sie sollte untergehen im Falle des Kör- 
pers? sie soBte nicht vielmdir, entbunden von 
ihren Fesseln freier und herrlicher über die Erde 
sich erheben und zurückkehren in den Urquell dee 
Seins, aus dem sie geflossen':* 

yfvt hoffen es, n. Bnr, nber wissen wir es 
denn ? Ja, wir wissen es, soweit es hier ein Wissen 
gibt Nicht als cino Sinnonwahrbeit, die mit dem 
Auge geschaut werden icaon, aucli nicht als einen 
mntheaatiBcben Beweis, darum weil das Ewige 
fiberlmnpt nicht mit zeitlichen Grössen und Zahlen 
sich messen lässt, wohl aher als die innerste und 
unmittelbarste Uewisäheit, die sicli in uusrem 
Gewissen bezeugt und dutnn nntrügerischer ist, als 
•lies äussere Wissen. 

Und ist denn nicht die Lehre von der Un- 
sterbhchkeit so alt ala die MenscheitseUwt? Ist sie 
uidit der Geisteserwerb der tiebten nnd gewal- 
tigsten Denker der alten Völker bis auf unsre 
Tage? Ist sie nicht der Haltepunkt unsres innersten 
Lebens, mit dem der Glaube von der sitUicben 
Fkdheit nnd Yerantwortliclikeit des Mensbben stakt 
und fällt? ffin^ sie nicht untrennbar zusammen 
mit dem, was uns adelt zum Kbenbilde Gottes, 
dass, wenn wir sie aufgeben, wir uns selbst zum 
geistloaen Thier herabwürdigen nnd nun Gotsen- 
dianer der Materie? 

Damm, m. Brr, avfw&rts deuten die Kreuze 
auf den Gräbern, aufwirts richte skh anch heute 
hoffbnd uns^rBlidc, hinanf sa dem Quell des ewi- 
gen lichtes, das uns am Ziele gritetl 



Bafiimi-Biiiglelne. 



Indem wir unsre liefonnhausteine fortsetzen, 
freuen wir uns zugleich des Lebens, das unsern 
Bnnd dnrdidxtngt, nnd sich knndgiebt in dem 
allaeit^eD Streben nach Yervollkommnung. Gar 
Manches, was Ritual, Formen und Gebräuche be- 
triüt, lüt im Laufe der ^eit da und dort reformirt 
iravden, und Etqtiditu^(en «ind gesdnffen, die 



(sich als notfcwendig und zeitgemäM berauasislUien. 
Dazu gehöien auch üe Discussionsabenie. 

" Sie sind schon oft vorlangt worden und zwar aus 
nicht zu unterschätzenden Gründen. Man sagt: 
Es ist gut, wenn dk Brr snm Aussprechen ihrer 
Meinungen angeregt werden; waiwihe Ansicht kann 
da geläutert, befestigt oder auch berichtigt werden, 
ganz abgesehen davon, dass Nachdenken und In- 
teresse Iberhaupt erweckt wird. Dadureh kann 
aber nicht nur das innere Leben, die ideale Anf« 
fassunj^ des Bundes gefördert werden, es könnon 
auch Heformen und Verbesserungen daraus ent- 
stellen. Soviel man auch gagen «m Maarerparla- 
raeat mit mdir oder weniger Bedit vorbringen 
mag, diese Discussionsabende im enp;en Trogen kreise 
sind nur als heilsame fieform freudig zu begrüaaen. 
Freilich giebts aaeli Eünwünde dagegen. Man 
fürchtet, dass dabei die Geister auf einander platzen 
und der Friede gestört werden könnte. Das wäre 
aber nur dann gefährlich, wenn die debattireuden 
Brr vorgässen, dass ihr Wahlspruch sein nnd blei- 
ben muss : Die Wahrheit in Liebe,dieLiebe 
in Wahrheit! Sonst könnte es möglicherweise 
so gehen, wie es Br Göthe darstellt, wenn er sagt: 
„Ueber ein Ding wird viel geplaudert, viel ber»> 
thcn und lange gezaudert, und endUch gidi>t ein 
böses Muss der Sache widrig den Beschluss!" Man 
hat auch gemeint, dass es an Hedneru ieliien 
wBrde, oder dass man immer tün und dieselben 
Sprecher hören, und sich vielleicht gar langweilen 
werde. Bei dem Bildungsgrade, den wir bei jedem 
AuizuDchmenden voraussetzen müssen, ist dies 
wohl kanm cu ftrchtan; und auefc ein der Bede 
nicht besonders mächtiger Br kann oft mit einem 
einzigen Wort ein bedeutendes Gewicht in die Wag- 
schale der Debatte werfen. Auch hier ist übrigens 
unsres Altmeisten Gdtbes Wort ni beachten: Jßä 
trägt Verstand und rechter Sinn mit wenig Anat 
sich selber vor; und wenn's euch Emst ist, wasm 
sagen, ists nöthig Worten nachziy^cn?" Weiter 
will man sogar behaupten, dass boM» Abende dia 
Weihe der K. Kunst störten und die Loge in einen 
profanen Zirkel verwandelten. Das ist schon des- 
halb unmöglich, weil die Berathungsgegenstäude 
in der Regd nur maorerisdi sein können, nnd 
weil man niedrige» unwichtige Dinge sicher von 
den Besprechungen ausschliessen wird. Der Ein- 
wand, dass diese Abende keine Teilnahme finden 
und dass sie sich nidit halten wQideu, wird durch 
die Erfahrung vollständig widerlegt In Dresden, 
wo solche Discussionsabende stattfinden, gedeihen 
dieselben in jeder Weise. Ich scbliesse meinen 
kumn Hinwels auf diese Reform mit eioem dar 
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kMen Bttiehte au Draden. Du dortige Logcn- 
Uatt sdmibt: 

Ab 14. Octobir fand im HI. Grade unter zahl- 
nieher Bothciliguug eia DiscussioDsabcnd statt. Den- 
mSben leitete der I. ngeoidDeto Ifstr. BrRoitsoh. 

In seiner Eröffnungsrcdo führte dieser au«: das 
nirerisehc ficbrHuchthum sei in alter Zeit derartig 
gestaltet gew«»en , dasB die Brr Tcrpflicbtet wurden, 
ehne Choehimfaiig diM Ibtn. itioMi •dirabeo, grabe ii 
oder stechen zu laBscn, was mit dor Freimrcroi zu- 
lemmenhängt. Das ganze freimrcrischc Wissen sollte 
•ieh mitteUt der Ueberliefemog fortpflaozcn. Später 
hielt nao eben gröiMeren KeinmigMurfaaseli andi im 
Brbund für nothwondig und verweist Redner bti 
dieser Bi'1mthtun<r auf die Bchon früher einmal von 
ihm gebotene Arbeit: „Die Entstehung und £ut- 
«MAmf der fMoiver. Fkesw*. Leider het eieh in 
Dcoerer Zeit «ine Bchwächcro Sittlichkeit der Brr und 
eine verminderte Heilipkeit dpa popcT>enen Wortes 
geltend gemacht, indem man sich eelbst von mancher- 
lei TetpAiditaiigai diipeiiairt, die mm deeh eeiaer 
Zeit willig auf sich genommen hatte. f^o l.bat man 
z. B. freimaurerische Zeitungen IcichtfirtiK herum 
liegen, anstatt sie unter Verschluss zu halten, so 
aprieht nan in der NKhe der Oefltotlidkkeit mit 
Brm öfter Ton mrerischen VorkomnnilBHl oder man 
schreibt über die Freimrerci, indem man sich an das 
profane Publikum wendet Das geschieht zum Theil 
▼ielleidit aoe «mar gewiieen Stolkeit, am sldi Ttnr 
ProiiBncn als Freimrer hinstellen zu können, zum 
Theil mag auch das grössere BidiirfnisH di r Publi- 
zistik überhaupt und nicht zuletzt ein Kritikbedurfniss 
tuarer be rteh eadaa Einriehtangan die Tenmlaarnng 
bilden. Dadurch haben «ich auch in unsren T.ogen 
Stimmen erhoben, welche uns zurufen: „Ocffint die 
Thore; das Geheimniss ist uns uachtheilig, zumal ja 
die fteinrarifltthMi ffiaie allgemin bekannt siad!" 

Du8 lUdUrfnisB frcimrorischer Zeitungen in der 
heutigen Zeit ist anzuerkennen, aber wir halien auch 
mit grossem klissvergnügen grosse Stucke des ge- 
haiBnAdteiidhi Ktual» in aohAea BUtttem gdbadeo.*) 
Die professionellen Biicherschreibcr dagegen schrift- 
stellera Tiel&oh von Sarsena an bis zur Neuzeit ent- 
vedbr in der Absicht, unsern Bund allmählich zu 
nateisrabea edte am geadiiftlielien Gewina Ar eieh 
an erzielen Am meisten verletzt es uns, wenn Brr, 
die hoho ätoUungon im Bunde einnehmen, sich im 
lateieMe üktea Einkommens Uber alle Itüoksichten 
hinwegsetzen. Ba solciiea betTttbeadiea Beispiel liier- 

') Wenn aber Matr. w. 8t adblt kwoadan Fest- 
Bitaale den maur. Bl&ttem einsenden, ao ulaWB rie doch 
in einer Mittheilung derselben an & Brr alehla Uarodilaa 
•ehn, D. B. 



für fiefbrt lasi Bäte 19 der BroMhtti» „Wae liad die 

Freimrer und was wollen sie?" Diese in allen Buch- 
handlungen für Jedermann käufliche Schrift bietet in 
ihrem Anhange Öffentlich unsre Katechismen, ja so- 
gar aaeh naare Agenden dem profimen YaUSknm M. 
Man kann sieh der Empfindung nicht Terschliessen, 
dass dosAorbe, soweit es sich um lobende mrcrisohe 
Autoren bendeH, nnr mit Znstimmong der Terfssser 
gesohefaan kann. Sdlto liier nieht AbUUft geaahaflim 
werden, wird naa anderweit hicrznBteilai^ sandiaieB 
haben ? — Redner erinnert sodann an die mangel- 
haften liestimmungen der Bir über ihren freimreri- 
sehen Nadüaia» dar deeh nvr in dte ffiaia tov Brm 
oder Lofo» IbenEugchcn hat und misst aach diesen 
IJnterlaasunppn , durch welche oft »rerische Werke 
in dio Auslage&nster der Antiquariate gelangen, eine 
SoMdigaag Abb aumlaalieB QeMnmiaaea aa. 

Um nun OatogODheit zxi einem Mcinungsai.B- 
taasoh über den noch jetzt vorhandeneu Werth des 
mmisehen Gekeimnisees sa geben, legte der Tor- 
eitnnde aar Yerbandlnng und Bespreohang «mSohst 
folgende Fragen TOr: 

„Ledarl die Freimrerei auch heute noch der Ab- 
Mgeschlosseuheit von der Oeffeatlichkeit reop. des 
»qohaimaiaiBo oder neht^ In irie weit atttel «dar 
„sehadet das OeheimnisB, und wie hält nmft es 
„damit am Besten in der Zukunft?" 
Nach einer eingebenden Debatte, an weleher 
nA die ApMbnr Sehvade, Otanaa n, Bart* 
hold und die besacheadon Brr Michaelis, Zei- 
sing, Gregor betheiligtcn , und in welcher die 
Bohnftlich kundgegebenen Ansiehteik aasrar am Sr- 
eoMnen variitadartBn gaL ApfsOitr Banar and 
Krippendorf bekannt gegeben werden, einigte sich 
die Versammlung dahin, folgende Besolntiooen fiiat 
einstimmig anmnohmen: 

lA., Daa OdMimniM der Tianantai iat Unrieklliok 

ihrer Arbeitsweise, ihres Rituals, ihrer BlAennmigs- 
zeichen und ihrer Mitgliederverzeiohnisee unbedingt 
aufrocht zu trholtea, wett die FreimieBei sonst 

I nidit aidir Frainuarai, oaadeRi nvr «in« «tbisoh« 

Gesellschaft sein würde. 
B., Die freimrerischen Schriften sind Tor profanen 
Augen möglichst sa railMinifieben. Die Brr sind 

! aar «rmahaen, Bma ftatauariMlien Muhlaaa an« 
bedingt entweder der Lege «der anderen Rrm über- 
geben au lassen. Auob «ifd auf das Entschie- 
denste ganiosbilligt, warn Ba ab Tetfluaer oder 
Yerleger ron nar Ar Birr I W mrar boaflmmtaa 

Schriften sich mit diesen an das profane Publikum 
wenden. Man charakterisirt dies als ein Vergessen 

I ilHtaa msnioeban ««ÜibdM and' Bkiar frierlioh Bb«rw 

I BOBmenen FfllQhton< 
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C., Die ft^imreriache PreSBO ist zu ermahnen, bei 
ihren Veröffentlichungen rituelle Mittheilungen 
streng au unterlasBen und eich auf die Darlegung 
te (dsHgeiD lolialte der FMmnrei mit Suren 
lingrt bekannten Zielen zu beaohränken. — 

Den zwciUn Thcil des Abend» füllte ein fleiesig 
•Ufearbeitctos Beferat uneros IL Schaffners Dr 
Biehter ▼ 9b«r felgende aai dem Kidee der Brr 
geatclltc Frage : 

„Müssen die Freimrer als hcrrorragende Vertreter 
„der Humanität sich auch bei ihreD ZoBammcn- 
„kBnllen mit den die Wdt bewegenden Fragen 
Hbeechüftigen und event. wie weit?" 

Auch hierüber entspann sich eine Kbhnfte De- 
batte, bei welcher wiederum die schriftiichcn Aub- 
loeinngen vnieter Brr Krippendorf vnd Bauer 
rerleacn woiden und die Drr Roitzsch and 
Richter V, sowie die In puchcndcn Brr Zeiaing 
Michaelis und Keil das Wort ergriffen. Am 
Sehlmee wurde folgende canetimnige Beiolotiein an» 

»In den Baustückcn »oll thcilwcisc ijezeigt worden, 
„wie die freimrerischon Anschauungen auf das 
»praktiadie Leben m IbertngeB mif dmoit hier' 
„durch die finr Winke über ihr «imeddegaidea 
„Verhalten in den verBchicdoncn Lebenslagen — 
»auch in Hinsicht auf die socialen Fragen — nach 
«den Lehren der Pr eimrerw edtalteo.** 

Dagegen lehnte es die Yeraammlaiig ab, die 
Bildung eine« Aueschueses ra befürworten , dessen 
Mitglieder einen Cjclus yon Vorträgen über die 
eoctalen Fragen für Brr halten sollten. — Feiner 
kennten sich die Brr auch nicht für die Empfehlnng 
eine» nur für Hrr Freimrer bestimmten Preis-Aus- 
schreibens für das beete Werk zur liolebruog über 
daa geeignete TeiriMUen der finahaft In dieaer Hb* 
riebt arwinnea. Beek. 



GanmonleU einer Tranerfeier in Oegenwart 
der Schwestern. 
Ans dem JESaHuS^, 

Der Tempel ist schwarz drapirt, dio Kande- 
laber mit Epheugewinde Terbunden, die Tapea mit 
eehwarcem IVidie übenogen. Auf einom Tisehe 
steht eine Urne, aus der Flammen empor lodern 
(als Symbol der aufwiirts strebenden, Reläutort^n 
Seele). Die Brr nehmen in schwarzer Kleidung 
ihre Plätse ein, worauf die Schweetem, unter FBh- 
ning deeCeremomenmeisters und unter den Kliogen 
des HamuMiMinM, die fär sie reeerrirtan «nüen 



Bänke finnchmen. — Wenn alles in Ordnung, 
giebt der Mstr. einen leisen Hammei-schlag , (der 
von den Aufsehern jedesmal wiederholt wird) wor- 
auf ekh Allee erhebt; 

Der Mstr. v. St: Meine Brr! Unterstützen 
Sie mich bei Eröffnung und Leitung dieser, in 
Gegenwart ttoerer Sdiweetem stattfindenden Tran- 
erfeier. 

Br I. AofiMher: Mein Br Metr^ wir eind b»* 

reit dazu. 

Der Mstr. t. Si: Br L Autseher t Weidben 

Zweck hat diese Feier? 

Er I. Aufselier: Gemeinsam und in treuer 
Liebe unsrer abgeschiedenen Theueren zu geden- 
ken, sowie durch die Zuversicht eines bessern 
Lebens die Iii '•zcn zu erheben. 

Der Mstr. v, St: Br II. Aufseher! Weshalb 
liaben wir zu dieser Feier die Schwestern einge- 
laden? 

Br IL Aufseher: Weil die Schwestern nicht 
nur unsre Freude mit uns theilen wollen, son- 
dern durch ihr Herz, durch ihr Gemüth besondere 
veranlagt sind , auch unser Leid tief und warm 
mitzuempfiiulen. 

Der Mstr. v. St.: 
Im Glück nicht stolz sein und im Leid nicht zagen ; 
Daa Bedite than, am Schönen sich erfreuen. 
Das Leben lieben und den Tod nicht scheuen. 
Und fest an Gott und bess're Zukunft fjlauben, 
lleisst leben, heisst dem Tod sein Bitt'res rauben ! 
In diesem Sinne, meine lidien Schwestern und 
Brr, ksat uns das Unvermeidlidie mit Wttrde 

tragen! 

ChoraL 

„Schlaft sanft in Enrer kBbkn Omftl 
Es soll von uns der Blumendoft 

Euch grüssen, ja grüssenl 

Und jeder weiche Orgelklang, 

Der BrSder volle Hochgeeang, 

Soll grüssen, euch grSssen!" 
Br Bedner: Memento vivere (Gedicht) 
(Sehr leise Musik) 

Die Brr L nnd JL Anfteber wlaHen feiere 
liehen Schrittei ihn Flide vnd traten an den 
Tisch heran : 

Br I. Aufseher legt drei Roeeo , eine weisse, 
eine gelbe und eine rothe auf denselben nnd 
spricht: „Ihr Theueren! Ruhet in Frieden I Treue 
I,iebf3 weiht Euch diese Rosen I Die weisse sei ein 
Symbol der Reinheit eurer Bestrebungen i die gelbe 
erinnera an die goldene Tirene, mit der ihr We 
zum letiten Athemzuge an dem für Recht erkann- 
tm auigehantl die rothe aber sei ein Sjmbol 
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unsrer Tod uod Grab überdauernden Liebe^ die uns 

mit Euch, ihr Theueren, verbindet." 

Br IL Aufseher legt eine Epbeuranke auf den 
Tfacih und sprieht: 

Der Epbeu trotzt dem Winterscbnee und Eise 
Und grünt und hlüht, oh auch das Wetter stürmt, 
Ein Bild des Lebens, auf der letzten Reise, 
W«mi adureeUuft Wölk» lidi auf WoUn iliflimtl* 
„So schlingn sich mit seinen zarten Ranken 
Um jeden Sarg der Ephcu warm und fest, 
Ein Bild der wahren Liebe, ohne Wanken, 
Die mwh im Tod niolit tcd der liebe Kfleft^ 
(Musik fällt kräftig ein.) 
Der Mstr. t. St: Trauerrede. 

Choral. 

Jn tNoer liebe bauen wir 
Ein unvergänglich Denkmal Each 
Im Herzen, ja Herzen l 
Ihr aber blickt auf uns herab. 
Wir denken Eurerl Weit ttber^a Grab 
Vom Herzen, ja Herzen J" 
Der Mstr. v. St: Hammerschlag. Meine 
Schwestern, meine Brr, nachdem wir nun, weh- 
mathsToll und hoffnongefieadig , ansrer entecUar 
fenen Lieben gedachten , wollon wir diese Feier 
mit einem Werke der Liebe beschliessen and auch 
der Lebenden gedenken. 

Marik, imhrend d. S. d. W. die Rande macht; 
das Ergehniss wird In der aachitep Arbeit be- 
kannt gegeben. 

Der Uiir. v. SLi Heim Bir. ÜNilen Sie den 
Schwestern imd Bon mit, daee die Tranerfeier 

an Eni^le. 

Beide Au&eher: Liebe Schwestern, gel. Brr, 
die Feier ut beendet 

Der iM<^tr. v. 8t: HammencUag. Zielten wir 
lün in Frieden! 

Sämmtliche Brr: Amenl 



Am dem Loi^eiileHB« 

Or. Bwlokan. Am 27. tot. M. Udt die Bm- 

derkette s. d. dr. Schw. eine Jubiläumsloge mit be- 
sonders bearbeitetem Rituale ab, in welohor die 50- 
jftbr. maorer. Werktbitigkeit ihrer hochverdienten 
ShTComcnter, dar Tcrehrten und gel. Brr O. Thost 
und E. Herold beleuchtet und deren Ergebnita diak- 

«ifalU anerkannt und gefeiert ivurdo. 

Femer gedachte man der selten hohen Verdienste 
des T. iLteLUrWanekel tua die IC^rOadaDg der 
Loge and ihre gedeihliche Wdtovealwieklaag dorch 
Emtnnang aom Ehreameieter. 



Als bleibende Erinnerung an diese Jubiläums« 
löge wurde durch freiwillige Beiträge der Grundstock 
zu einer besonderen Unterstützungskasae für nothleidendo 
Brr dieser Loge, besw. dam EuaQiea gelegt 

Der Festloge scbloss sich die gesellige Abend- 
untcrhaltnng mit 8cbw. an. Nach erläuternder An- 
sprache über die Bedeutung derselben , unter Hin- 
weil aaf die Jnbihm uad den Uebesqwstel Jeh. d. 
Et., wechselten entspreohende Gesang»- nnd Instra- 
mental - Vorträge. Inmitten solober wurden die t. 
gel. Schw. und und Brr durch den Vortrag de« rom 
Br Tanseher L Or. Altenbnfg brdri. fimndLtlher^ 
hMSenen Melodrama« : „Maurerleben in Haurerbildem" 

— unter entsprechender Einfügung von auf die 
Schwanon-Loge und deren Or. bezugnehmenden Versen, 

— inaSg Obeneesht nosh mshr aber bewegt doieh 
die denSchluKB bildende wohlgclungono Aufstellung des 
lebenden Bildes: „Der Ctonius der Maarerei weiht 
dem Apostel Johannee d. Er. sinMi BoMakreaa.** 

Oen iÜBBtn danidi Alle ein in dem Daake, 
welcher den in Poeeie, ficsang und Musilc thätig ge- 
wesenen Schw. und Brrn, namentlich auch dem an- 
wesenden verehrten Verfasser des Melodrsmaa ge- 
sollt wvrda. Br. 

Wandabeck. Am 26. Nov. t. J. fud ia Wands- 
beck die Lichteinbringung bei d«r aea geg rt hide i ea 
Loge „Matth. Gkndioe^ statt Die nene Loge eiMtst 
nach prenasieolMiBi Spteai. Logsomaister ist Br Gast 

Jobler. 

Vtankftet a. X. Am S. Dee. ted die WaU 

eines neu<'n GroBsmeisters für die Gr. Mutterloge des 
Eklckt Bandes in t'rankf. a. H. statt und wurde der 
bisherige lieekferdleBfe Orew se e rs t Ur Br KkA Faul 
m diesen hohen Amte arwihlt Bsi diesen Tsnkzw 
tea Br ruben die Geschäfte der Or. Mutterloge gc- 
'Wisa in treuen und sorgsamen Händen und darf der 
ekbkt Bind sidi an dieser WäU ia jeder Beriehaag 
QtUdk wünsohen. 

Berlin. Jahressehlnss in der grses« Laodee- 
Loge. Getreu den Traditkoeo der Gr. Lendes-L. 
vereinte wiedemn der Torletite Tag im Jahre fibsr 

300 Brr zu einem fcirrüchcn, recht fröhlichen Jahres- 
schlusse. Der reich besetate ääager Chor leitet« das 
Feet-Bmdennlil mit dem sohSnen Liecto ein „In dem 
Bmder-Kreise kehrt die Freude ein", worauf vom Br 
Alexis Schmidt das Hoch auf So. Majestät den 
Kaiser ausgebracht wurde. Wir Freimaurer, so sagte 
der Redner, brmgen dieeee Hoeh aas und stimiiMa 
gern und freudig in dasselbe ein, nicht weil es die 
Ehrerbietoi« aUeia Isrdert, eondera weil die liebe 
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UM din MU; du Ben vbmm KiiNifiolMD B«rni 

nmfiiSBt alle ünterthanon mit plcichcr Liebe, and 
BO geben vir ihm mit der schuldigen Ehrfurcht auch 
viederum Liebe um Liebe. „Einen Stein senken hier 
eto.", Tom Br X'nlik geMvgeii, verfthlte sieht« jene 
ftjicrlich-ernste Rtimmung hcrvorzurufci.-, wi lihc «ich 
dttreh dieses Lied bindnrchzieht. Anknüpfend sn 
d«s W«rt ia BTKBgeUnm Johannes „Coli im Ositk 
md Itt der WiMiät SBiubrto* crfUgto ma dis 
üMichc Anspriirhe des Br Alexib Schmidt an 
di« Brüdertschaft. Inmitten aller Streitigkeiten, wel- 
«b0 «OB umgeben, weBw wir lyrinworsf IM nnd 
uentifegt utf dem Clrnndstein steben „Gott im Qeist 
nnd in der Wahrheit anzubeten", das ist die Richt- 
■ebnur seit alier Zeit für uns gewesen und soll es 
aoek ht alter Zakwifl blnbeti, darihi whmn wir «ns 
eiBS mii aHen wahren und ächten Freimaurern. 2um 
B<-h!iin» WlirJe den befiurhondfn Briidfrii v'm hi-rzHchcr 
Willkoffimeeg msB zagerufen. Die nun folgende Ansprache 
nor wnrAt dtarok das n^stailicft Tor^ 
iStlBgHM LM» wAirf, Brüder, lasst den Mann uns 
pwieen, der uns »o Täterlich geführt" eiugeleitet. 
Gelte es doch, den theuren W. O. t M. Br Alexis 
SduiMt an feiem. Br ZoeÜBer ging in saiaar Bada 
u. a. darauf ein, wie Br Schmidt nun seit 20 Jahren 
Vorsitzender tJes Mittwochs - Hriidonnahlts sei. Ein 
xaieber Segen ist für unsre grosse Landes- L. von diesen 
IfiMwoaba^BtadkraaMan anagegangan, daaan dlheil 
treiee Meister yorgestandlen haben ; im hali 1893 wird 
ein ToUcB Jahrhundert »eit Bestehen dieser Brudcrmahle 
verflossen Bcin. Möge eine grössere Theilnahme der 
Än> «Bsatai Oa d an a Bs a iator den Beweis ge^, daaa seine 
AofopfbriHtg flir diese Eibrichtang anerkannt und ge- 
würdigt werde." Aus ToHftra IferTien klang das Hoch 
auf den geliebten Ordensmeister aus. Nach weitern Lie- 
dtan nnd VrinkapffBalian und Bbg^QakwInaalnBgeit 
erfolgt« der Schlnes des letzten RtudermaMlBa 1890^ 
deatk so Gott will, noch recht viele, viele, von gleichem 
Qaiata dar Eiotny^ und Liebe getragen, folgen mögen. 

W, A. 

- B a rlim Zu den drei Seraphim. Gelegentlich 
daa a» tu Korembar 1M8 im Bundosbause gefeier- 
ta» flebüPaslanrfbiliBa, «aa» dar K. 8li, dar jatnge 
ehrw. Br B ensen ein herrlich Fchönes wirkungsvolles 
Ess^liröAiungs-Eitual gestiftet und durch dasBclbe die 
WsÄ- und WaibltbiUigkeit nach anssenhin angefacht 
haMa, wiada ant Anngoog das 81 B; Mdalats ain 
Comitc von Brn und Schwestern in's Leben gerufen 
behufs .Veranstaltung eines Weihnacht8be«choorungs- 
Fastaa llr anae^ Bm nahestehende Kinder. Zum Vor- 
■ilw ndto . dietaa Cenitte müde dar xtthrig» rag. IfalR 
& BkBr Loeae gawihlt^ Wia bub uvtar dtar gnagao 



Arbaitahiat nnd Last dlam 8. B. Bto tmd dto GDoi- 
tes in diesem Jahre 119 armen Kbdeni in feierlich- 
ster Weise im Bnndcshausc, vermöge der von Bm 
gespendeten Oeldgabcn, der Wcihnachtstiseh mit Qar 
ban der mtaliakkrit toII anl|[;dkaat vordan vnd; wi« 

CS die schöiio Feier erwies, in aller Augen Thriinen 
der l'rcudc erglänzten, so war es der Fall im Jahre 
188», wo 87, im Jahr« 1880, wo Ittt, im Jahre 1891. 
wo 123 aiatan Xindam dnr Waihaaoktslisah «vi^ 

baut worden war. P-is diesjährige Bcscheerungsfcat, 
wozu durch Brr zusammen circa 1200 H. bälge» 
steuart trerdan waten» amngirta dar Br Lnoaa mit 
HQIÜB dea Conrites wieder so aohSa, dm» aich über 

die erwiesenen Wohlthaton nnd die Fticr dt r Hoschee- 
rung selbst allgemeine Befriedigung äusserte. In dem 
grossen Speisesaah wann aaf laagan Tafeln , waleha 
von drei grossen, mit reieiieu Behaiuck behongenaa 
Christbäumen flankirt waren, die Ocschcnkc aufgebaut. 
Punkt 4 Vi Uhr, am Nachm. des 18. Dec. wurden die 
Thore dieses ChAen-Vempels geöffnet, nnd herein tra- 
ten zunächst die der Feier beiwohnenden Brr mit 
ihren Familien und darauf, im Zuge geordnet, die vor- 
her in den GescllBchaftshinmcu mit Kaffee und Kuchen 
eiAeiitw Kinder mt An lib heglkuleuAu KBtlsiu reep» 
Vätan nad altem Geschwistern. Bei ftierlichcr Stille 
trog zunächst das 9jährige Tik-htorchoii des Brs 
Drachhols dos Qcrok'sche Weihnachtsgedicht vor, wo- 
' lanf daa Eietf: „fltille Nadil; lleilSge Kaehtf Ten den 
immer «anj^esbert itcn Brn des Quartetts der L. unter 
Leitung des Llrs Ii. Eichberg bei Dämmerlicht äusserst 
heilig stimmungsvoll gesungen wurde. Mit dem Ver- 
IcRi^e» dea LieAM worden die Udtter der WeiBnaehle- 
bäume angaaSodet, und hielt nun hierauf der 8. & 
Mutr Ijucae seine alle Herzen erhebende Ansprache. 
Es leuchtete aus ihr ein sogncudcr Frieden und ein 
DeakasfeaaliebeB älllir Tersaannettai, snn BeUnsae 
die armen Kinder armahnond : ,aach fernerhin würdig 
zu bleiben, Gaben der wirklir hen, Oott gefälligen Lie- 
be empfangen su können. Uud uun herbei Ihr Klei- 
nen, nelnt Bare Geeelienke und esid dankbar den 
göttlichen Christkindltifi ; durch seine fAehe ist auch 
die uusre geworden." — Nach Beendigung dieser 
I fröhlichen und ernsten Feier versammelten sich circa 
1 80 Brr nnd Be h wes i ern aaT Aaiegnag dbs geH Bre 
Hoher im „Altislädler Hof* zu einem dbn Charakl^ 
einer echöuen Familienfeier tragenden Abendessen. 

Amerika. Aua der Union fratirnellc erfuhren 
wir, dasB der vor Kursem vollendete maux. Tcffix>el la 
Philadelphia abgeaebaa ren d«r AnanSUirang; TSSMM 
Pf. St. Iiaetat. 

— Ibi Jalne 19M wurde im Staate Mfsaonri 
die Or. L. mit 8 Legen erOftiet. Jetel alhl* dieadbe 
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6fi5 Logea mi 28 »00 Mitgliodcra. Sie iiat *uc|i «in 
Atjrl Ar «lie fkvr gt^riiad«t, in mUbm ja(st 40 
Br AufMina jaftaiw Mmd. 

— In der letzten Vcraammlnni; der Gr. 1,. von 
ÜMTd-JUrpliaa wurde üer BetobluH geOuat, dasa Mioh 
•olohe SBokende^ mridw sidht Iomq ttod akkl Mhwi- 
ben kSnneD, zur Aufnaluu iKkig ma Mllea, T«nuu> 
gesptzf, dasa sie 4w IWlitigHi «dbldaKÜfilm KfBB- 
■ « li> f tcii besitsen. 

res 1892 bckUgt der „Freeaaaon" , du« die Fnnr 
Tieler nicht enpliKchon Lünder jene GrundHÜfzc ab- 
geworfeo babc-u, welche n^ati iu KngUod gewöhnt iat, 
aiM die Gnndkig« der YeKinigung Tol11tMmw«r vmä 
fr. Ifauier zu betrachten. So habe z. B. der Or. Or. 
von Krankreich nicht allein den Glaubeti an das 
höchste Weaen aua aeincr Verfaaaong out&rot, aoo- 
dem aagu CtBaotlieh die AMdii WkaadeC» n den 
politiedien Bewegungen des Tages tbitigen Aatheil »u 
nehmen. In andern Gegenden Bei leider auch die 
Femhaituug von politiachen Streitigkeiten eine zwei- 
lUhelte vDd gebe T««ibM«af m der Anklagt», daaa 
dar llaurerbund kaum etwas Anderes als etM gekm- 

politische Oo8ell«:haft sei. (Hie Leser unsrts 
Blattes wieaea, daaa wir bereita üholicha JUaBorgoiaae 
BDd Xlniea laal wvOm Vmmt. 0. B) 

Weenason besoUftigt sich in der No. vom 7. 
/an. in einem längeren Artikel mit der Broschüre des, 
Br äettegaat, roa der gesagt wird, daaa sie ia 
DentsflUaad «in« fnaw BaangBiig Tsraaaolifl^ daaa 
sie einen polemisobea aggraaeivea Charakter trage 
und über die Mrei in diesem T.nndo viel I.irht werfe. 
(Wir wtUfio auf diesen Artikel aiokt weiter eiagabea 
und begangen «ne danit« diejenigen anf ihn hinsa« 
ireisen, die sich dafür interesain :i I). R.) 

Frankreich. In der Loge La clcracnte araitie 
hat der Br P e 1 1 e t a n eine Itede gehalten, in welcher 
er ndi bdJagt, daaa die gi 'e e s eu 8pekdaB(ein die 
National-Arbeit und die ErBpamisse der kleinen Leute 
für sich in Beschlag nehmen und daos Frankreich sich 
aar mit dem äiego de« SoeiaUamus aua seiner jetzigen 
Xnaii raUm werda Bi ist dies nidil daa ecele Mal» 
daaa wir franxösiaobe Mrer socialiatiüche Lehren kund 
gebea s^cn. Natürliuh! Wenn man den Glauben an 
d. au B. a. w«gwirft, Politik iu« Programm auf- 
aJui «ad «fbakoodig den Willen Kneeort» ikh in 
die Be^hnaig das Laades «msawseben, so tat der 
Spmi)g znm reinen Socialismna leicht und selbstTcr- 
stiodlieh. Wir bcdaoem es, daas uoare taiucösischen 
Bnr ia BoMMr Waiea ridi rra der Bakai «taergee nn de n 
and ancriplitipMI Mrai abdrängen lassen, deuu wir 
sehen vomuB — und die jetzigen Ereignisse dürften 
dies bald bestätigen — daas, wenn in diesem Laude 



ein plötzlicher System veehael eintritt, die kfrer für 
dl« Hdklar der blaten Zeit werden bacien mVaaen. 
BHaM da» Bina iat geiviaB, daes die UauMvei, wie 

sie sich in Frankreich jetzt zu entwickeln scheint, für 
einen conscrvativcu Staat (er mag iiepublik oder 
ÜMMUa eein) gefäbtliah «dar «wslfclirii tat Wenn 
dann «in« Baaetnm die Um valeidrikikt, se kann 
man wohl sagan, im» di« Brr lelbat die fiMnU da- 
rau tragen. 

FnaOatUk* Daa taUatin aiaecaie Manptet, 
daaa die VcreiaiBlBa Staataa gegeaviit« 200000 Hr. 

zählen. Wir müsstn unsre geehrte Collegin berichti- 
gen. Die Zahl der Mr. der Vereinigteu Staaten über- 
(Kift bn wwtaa eine Mbe MUfieo. 

Xorwegea. Der glühende Verfechter dar IVaa» 
nung der beiden skaiidiuaTiachcu Ik'icbe Br BjSrn- 
son veröfiiBntiiohte in letster Zeit in nerwegiachen 
aad diaiaahea ZeitaagM nwliMre iMftig« Artikel ge- 
gen die maur. Gewalt der Könige von Schweden. 
£r bohauptot, dasa die schwedische Uaurerti «ine je- 
suÜisfihe JjÜaricbliing, ein Staat iiB Staate aei, nsd 
daaa ^ Bitopr «in« 'aoleb« fielavaca^ wie disieaige 
ist, walab« 4i« Mrei über alle Beamten, Würdenträger, 
Producenten ausübt, nicht länger ertragen solteo. Er 
wünadit, daaa Norwegen durch ein Ueeetz die Aus- 
ftbnar 4er aohwadiaahBn Mrei aBteiii«e and diqani- 
geu, welche sich in dieselbe aufoehiaen lassen, mit 
dcui Verlust der büi^crlicheu Ehrenrechte IjCHtrafen 
solle. Nota beue, Br ij^ömsen ist ein ausgeaproohner 
BapnWikaBer aad ftnlMitaaolupImMr» ^ Bher vom 
deaen, die da aiagea: IMbeit, die ich Miaaata Di« 
Asdem mögen sehen, wo sie bleiben. 

Aaatralien. Die AuatnUisebe Mrei wird ga ga a » 
wBitif dttidi StrMtiglMitm über daa Hoahgiadwaaen aelir 
aufgrirt gt Die Einen wellen sie V**'*— '. diaAndeia 
ab^chulfen. Die Gr. Logen haben Torgcschlagen, den 
Streit durch sobiedsriohterlicheu Spruch einer aus Qx, 
Metn. and dsvuOr.MaistaKn bantabsodea Jary eeUieh- 
tea B lassoa. 

— Eine Loge in Madras hat einen 66 jähri- 
gen Toraohmea Inder autigenoauDcu. Bei seiner lua* 
wailumg sagte der a««« Br Baiaa Baasiraaib daaa 
die Grundsätze der Maurerd ihm nicht seu wKren, 
da er im Alter you 20 Jahren in eine geheime Ge* 
aeUsohatt aufgenoameu worden sei, deren Uruude&tae 
aad Bitaala aiit denjenigen daa MMmabanda« liA 
Ähnlichkeit gehabt hätten. Er sagte^ dass diese gf> 
heime Gesellschaft in Indien sehr alt sei und daaa 
nuui deren Stiftoog dem Hudha susofaceibe. £r fügte 
hiaan, daaa «r riah ftane^ aaa «iaeai Baad« aan^a- 
höreOf daaMi Qrnndsätze mit denjenigen übereinsliam- 
ten , denen er seit dem 20. Xebenqahie aein Leben 
gewidmet habe. 
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TcmilsditoB. 

BcmUhm dM BlwiiilMih>'WflitflliidiiHi Logen' 
TerbandeB fibar ■mahtimg flioM dmMbn Mauxw- 

Denkmals. 

Auf dem Bheimsch-We«tMiBchen Logen-Yerbands- 
«Mt hi Or. JMmM MB 7. JwA 1892 gab Br On- 

mer, Ifatr. t. St der Loge „MincrTa-Rhenania" zu 
Köln, dem bereits in der diesjährigen Mai-Konfcrcnz 
in Berlin angeregten Gedanken weiteren Auadruck: 
Dm msraritelMn BraigMtim dar HohmioUani 
ein Denkmal aus Beiträgen der geaammten deutsohen 
Logen SU errichten und so gewissermasaen einen 
WsllliUutaort zu schaffen, wo alljährlidi eine groase 



vod Tafelfeierlichkcit stattfinden könne. 

„In der That — sogt Br Gramer — der Hin- 
•nf dieae dni welthiatoriaehen Bnr, die erhabene 



kcnner unsrer Grundsätze gewesen seien, mÜBse die 
suTerlässigste Waffe sein g^n die jeder ruhigen 
BewaiafÜhrung apottenden Anaohuldigungen unarer 
fhaOa unwiaaeiideo, tbeOa vaiWiaaDaBatgoar. Fiiadriah 
darGniaae ala Bahnbrecher der Aufklärung, Wilhelm I 
ala Yerniditer von Kleinmüthigkeit und Fartikulariamua, 
Friedrich III. ala Sieger über Sohwachheit, Eiankhait 
und Tod — aUs dc«i b ToUatom 8biM dea Wortea 
Fürsten der Tolerans: welch' ein ermulhigcndes, von 
so mancher Armseligkeit orlöaendea Bild! — Die 
Völle «rhabaiider Anregungen, waldia m d i aa e m ide* 
alan Gadankan rdil» anaanlHhiaii, «in aine wflxdiga 
Aufgabe tin«rrr Rcdn« r und Dichter, ein unerschiipf- 
lioher Ouell maorerischer Arbeitan." ,B. BL' 

— Oaatrialiene Biftdar. BSaa Loga too 

Miiwaukee hat an den Oroassenat cim- Zuschrift ge- 
richtet, in welcher sie auf den traurigen Umatand 
biairaiat, daaa alljährlich die Zahl jaDac Bir in ar- 
aduraekoBder Waiaa loimun^ üb ana aisan oder daoa 
anderen Gnmdc aus der Reihe der T.of^f nmifglicder 
gestrichen werden. Die Streichungen geschehen zum 
grfiaaten Theile, weil die Mitglieder die Taxen nicht 
batahka; viala lilaban aaa, «eil die Atbaitaa auf 
aia kwno Anziehungskraft ausührn und rndüch ist 
dlA Zahl jener nicht gering, die in Folge von unchren- 
haftan Handlangen gestriehen werden nüasen. Es 
iat an» YcnweiCriB, wMm Yailillttiiaaa dfaabariig- 
lieh in den amerikanischen Logen herrschen ; es wird 
jadar ohno Wahl aufgenommen, der sich nur aur 
Aalhdm iMildat; fia Va%a dvw ist, das diaa aa 
»iehita Onfem fthfl. 8o flbrt die boMgaae ZaaMIt 



aus , dasB in einer Loge de« Staates Michigan , die 
iuBgesammt 237 Mitglieder zählt, in dieaem Jahre 80 
Brr gaatriebcn wnrdaa. Bio tElagafOhraDda Loga ver- 
langt rasche Abhilfe des Uebels und beantragt in erster 
Reihe, dass nur Männer, die in geordneten materiellen 
Yerhältniasen leben, Aufnahme finden mögen; femer 
aallen vnr der AvfiiahiBe di« aingahaiidalaii und g»- 
wissenhaftesten Erhebungen gepflogen werden, und 
endlich soll es den Aufgenommenen zur heiligen Pflicht 
gemaeht werden, ohne zwingende Ursaohe Ton keiner 
IiogoBarbeit ftm an bleiben* Oir* 

— Zu Gunsten der maur. Stiftung für Erziehung 
in Deronahire fand am 14. Deo. in Fl; mouth ein 
graiaes Oooeert atatt, wdebee ao alark beauebt worden 

dass mancher Musikfreund seinen Platz im Orchester 
nehmen musste. Bei solchem Andrang des Publikums 
läaat aidi erwarten, dass eine schöne Summe der 
Stiftlug ngeflflaaan iat 
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2ium (^ebus^tstage des deutsabest Kaises's. 

(Ein Nachklang zum 27. Januar ) 



Ein rechter Trost in allen schweren Stunden 
Ist URS der Aufblick zu dem K^rtiiron, 

Das deutsche Volk hat bald herausgcfundcti : 
Ein zweiter Wilhelm lebt in Fricdriclis Sohn ! 
Ein deutscher Mann, ein Spross von jenem 

Stamme^ 

Der tief in Deutschlands Erde Wurzeln schliß. 

Von Jener Art, die ilie licfjeistriiiK^sfl.'immc 
Für Deutschlands Eintracht in die Herzen trug. 

Kein Imperator, dem es nur fjeliistet 
Nach grössrer Macht, nach Lorbern hlutbctaut, 
O nein! ein Kaiser, der, von Gott gerüstet 
Mit Tugend, gläubig auf zum Himmel schaut; 
Ein Kaiser, dessen Ahnlicrr Ciottcs FQbriini? 
Voll Deniuth bei den höchsten Siegen pries, 
Denachwergeprüftsetn Vater einst vdl Rührung 
Das Leiden ohne Klagen lernen hiess. 

Die kurze Zeit; seit der er herradiend waltet» 

Erwarb ihm schon das festeste Vertraun, 
Weil alle Deutschen in ihm schon entfaltet 
Der Zollern Tthchtgcfuhl und Eiier scliauru 
Der junge Aar ist mOde nie geworden. 

So oft die Schwingen er geregt zum Flug; 
Von Hof zu Hof, nach Süden und nach Nurden 
Die Sorge ihn um Deutschlands W uhllalirt trug. 



4 Lasst uns zu m W icgenfest ihm jubelnd bringen 
\ Die hetssen Segenswünsche ohne 2^hl, 

In jeder Tonart soll sein Lob erklingen, 
j Sein Bild verklären hold der Liebe Strahl. — 
Bei der Begeisterung der treuen Seelen, 
Die unsres Kaisers BAdniss adiOn Mm*a«ik^ 
Wie könnte <!a der Bund der Maurer fielen. 
Der seinen Ahnherrn Herrliches verdankt? 

Wenn er auch nicht wie sie sich dem Altäre 
Genalit und eingetreten in den Bund, 
Der Maurersinn fiirs Grosse, Schöne, Wahre 
Ward immer in des Kaisers Thatcn kund! 
Nicht auf der Brust trägt er das Maurerzeichen, 
[ Ins Herz hinein lut's ihm der Herr gelegt, 
Damit er semen Ahnen möge gleichen, 
Humanität sein Wirken schmückt und trägt 

Er ist der Unsr^ und wir sfaid dieSeineni 

Denn Maurertreue hält am Kaiser fest, 
I Und wo die Maurer innig sich vereinen, 
! Begehn sie freudig aucli sein Wiegenfest 
i Die Kunst ist königlich, die wn- hier lehren. 

Nach ihrer Art lasst uns den Kaiser ehren! 

Und aus der Ia>gc kling' es hell hinaus: 
f Gott st^ne Kaiser Wilhelm und sein Haust 

P«aeh Br Levjr.) 
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Brnderl lebe. 

Bidc vou iir M. von Witslcben. 

Denken dii' himmlische« 

Einem Erdgeborenen 

Vleto ▼etw liwgm m, 

Und bereiten sie ihm 

Von der Freude zu Schnienten 

Und von den Schmerzen zur Frade 

Tief erschotternden UebergiBg; 

Dann erziehen sie Ihn 

In der Nähe der Ktadt 

Oder UB fernen üettade, 

Dim in den Standen der Nodi 

Aach die Ilfllfc liercit se\. 

Kimm besonnenen Freund! 

QMhe. 

Gel. Brr! Es war am Tage unares Stiftungs- 
festea, als nach der Tafelloge eine kleine Anzahl 
Brr in zwanglosem Anstauach der Meinungen bei 
einander blieb, und ihrer Freude über das so schön 
und harmonisch verlaufene Fest beredten Ausdnuk 
Torlieh. In diesen Freudenbecher mischte sich nur 
«BoWehrnratstropfen, dflss ea nimlidi erat immer eine i 
feeUicben Veranlassung bedürfe, um eine Anzalil 
von Brüdern in die I^oge m zielioii -. ja selbst am 
Stiftungsfest habe nach Abrechnung der li'esttheil- 
whvMir auswirtiger Logen die Zahl der anwesen- 
den Brr der eignen Loge wohl kaum in richtigem 
Verhältniss gestanden zu d^-r so st^ittliohen Mit- 
gliederzahl. Es ward dem Bedauern Ausdruck ver- 
liehen , daae dar ZmanMirahaug der Brr nidit in 
dem Masse vorhanden sei, wie es in Intereese der 
Sache, der wir dipnen, wünsclienswertli wäre. 

.lilin Wort gab das andere, und führte in der 
IKsknssion 6ber den Vortrag dn ebrwQrdigen 
Meister und seines lelirreichen Leitmotivo in der 
Arbeitafestloge zu Ausoinahdersetziingen über den 
sittlichen und erzieherischen Werth der Bruder- 
liebe für den etnaelnen Bmder, wie fBr die 6e- 
eamntheit aller als Loga und Maurertbum. 

TIi< r war e«, wo unser ehnviiidiger Meister an 
unsre kleine Vereinigung herautrat und vei-an- 
laast durch einige Aemeerungen mich Wort 
nahm, über die Bruderliebe hier vor Ihnen zu 
sprechen. 

Ich habe geglaubt, dies vorausscliicken zu 
sollen zur Begrandnng^ wie ich dam kam, just 
dieses Thema gewählt zu haben, dessen Melodie 

Vielen von Ihnen mit Variationen in Dur und 
Moll zur Genüge bekannt im Ohre klingen mag. 
Wenn meine kldne Studie nun auch nicht 

Anspruch auf besonders orginelle Behandlung des 
alten Thema erhebt und Sie vortraute Töne aus 
derselben oft herauskUugen hören, so giebt es doch 



Lieder, die niemals ausgosungeu werden und die 
uns immer aafs Neue das Hen erwünnen. So 

auch darf ich hoffen, dass Sie das Lied über die 
Brliebe, das ich Ihnen vortragen möchte, nachsich- 
tig aufnehmen. GeUebto Brrt In einer müsaigen 
Stunde Tersoehten einst die GStter sin ssltsamea 
Gewebe zu bilden ; sie nahmen Freude und Schmers, 
Angst und Jubel, Trotz und Verzagtheit, Jauclizen 
und Vei^wcitlung, alles verflochten sie miteinander 
in ein einziges Gebilde and als es fertig war, 
was war's geworden? Ein Menschenherz! 

Und so, wie es entstanden ist, so ist es auch 
geblieben. Wir brauchen nur un^^er eignes Herz 
zu betrachten, wie das unsrige ist jedes andre 
Menschenherz. Es ist noch wie vor viel tMlsend 
Jahren ein trotziges und doch wie<ler verzt^es 
Herz ; wie so oft unbeständig, wie so ganz anders 
am Morgen als am Abend! 

Wenn in der Dfimmerung alle Mühseligkeiten 
des Taj,'ewerkes an uns vorüberziehen, wie unüber- 
^vindiich erscheinen uns da oft die Hindernisse, 
gleich hohen Beugen. Und wenn nadi dem wohl- 
thätigen Schlaf der strablende Morgen kommt« 
ist es dann noch das gleiche Ilorz? 

Mit neuem Muth gehen wir an unser Tage- 
werk, wir kSnaeu die frühere Verzagtheit nicht 
begreifen, — um schon in den nächsten Stunden 
den Kopf wieder sinken zu lassen und das gleiche 
Herz wieder unruhig uud bang klopfen zu hören. 
Tsosend Hoffnangen hat es and gldöh nachher 
seufzt es mitunter: Sterben ist doch das Schönste 

im Leben! 

Man redet oft von weichen und harten, von 
kalten und warmen Herzen, und doch kann man 

sie so nicht eintheilen, denn jedes Ilerz macht 
alle Wandlungen durch. Es ist kein's so liart, dass 
nicht auch weiche Stunden iiber dasselbe kkmen, 
kein*8 so weich, dass es nicht auch da oder dort 
hart wie Stein wird. Es ist kein Herz so fest» 
dass nicht Augenblicke einti&ten, WO es ia bangen 
Befürchtungen zittert 

Es kann das Hen skdi nach einem Stom 
wieder aufrichten wie aus der Wurzel dlMB abge> 
brochencn Rosoustockes eiii neues Schoss erwächst, 
es kann aber auch niedergebeugt bleiben für alle 
Zeit, wenn sich nicht d«r G&rtaer herbeilMsst^ den 
vom Sturm gebeugten Rosenstook euM nohera und 
feste Stütze zu geben. - 

Giebt es solciien Gärtner, giebt es solche Stütze? 
Ja. meine Brr, der Girtner in dem Lebensgarten 
ist der treue Freund, und die Stütze, an dem das 
durch Schicksalsschläge niedergebeugte Ilerz sich 
wieder aufrichtet, ist die Brliebe. Und wo, 
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aMine B^, sollte die Briielie retoer und scliöner 
zu finden sein als bei uns, die wir sie als heili;;es 
Erbe der Väter von GeDeraüouou zu Geaerationea 
in naann Bauhütten pflofsen? 

Zu den abeprecheDden Urtheilen, die in uns- 
rao Tagen pepen die Mrci mit Vorliebe gefülirt 
werden, gehört, dass es im allgemeinen mit der 
BrKsbe iddit wwt lier sei, dass das heilige Feaer 
der F^ndschaft nur ein sehr Bchächtem glimmen- 
des Flämmchen sei , dass eine allgemeine \'erfla- 
cbung Platz gegriii'en habe. Gesetzt, diese Vorwürfe 
bergen ein KSrnleb Wahrheit in iMb, iMgt die 
Schuld an der Loge, an den MrtlMim? 

0 nein, meine Br, das Mrthum hat noch heute 
die Kraft, zu der heiligsten Freundschaft, zu wah- 
rer Brliebe zu begeistern, und das schale Wasser 
lediglidi auf Intereaee bemhender Verhittoiwe u 
den Feuervrdn einer Terklttrten SeelengeneineGhaft 
zu verwandeln. 

Es giebt Freundschaften, gegründet auf gleiclie, 
oft edir eelbetische Interessen, doch inddito ich 
diflee nicht mit dem heihgen Namen der Hrliehe 
benennen , die uns Mr beseelen soll. Das sind 
Interesscgcuosscnschaflen, die solange dauern, als 
die Interessen die Einulnen zoiammenhalten. Es 
giebt auch Freundschaften« gegründet auf Wahlver- 
wandtschaft, auf der gegenseitigen Anziehung ver- 
wandter Naturen. Diese arten aber leicht zu ge- 
genaeitiger BeweihiiBdienmg ana, au Setbetbewun- 
dernng und SelbetYergStteraog des einen im andern. 

Die idealsteFreundscli;ift diigcgon be- 
ruht auf der gegensciti^^cn Anziehung von Naturen, 
die ein grosses ideales Ziel im Kampf um seine 
Verwirklichung zuaammen schmiedet Ideale, ge- 
meinsame Ziele, deren Verwirklicluing die rück- 
lialtsloee iiingabe dos Einzelnen an die gcmcinsamo 
Sadie fordert, im Gerubl der eignen Schranke den 
Trieb zur Ergänzung im andern weckt, and was 
uns fehlt, in der aelbatiosen Erachlieasiing dea an- 
dern findet — 

Das ist die Freundschaft» die uns aU Mr ver- 
binden aeU, und ala Aoaflnaa derselben die Brliebei 
wddie wir gegenseitig bethätigen mfiasen. 

Wer des Lebens Krnst gekostet, weiss, dass 
eine solche Freundschaft Linderung des Leids und 
der TrObaal des Brs durcli Mittragen bringt Der 
Hanptsegen einer solchen Freundsdiafk ist die Stei- 
gerung der eignen TlKitkraft durch Erweckung 
des (iefulUs: Ich biu nicht allein, ich gehe nicht 
unverstanden durch die Welt, so lange ich meine 
Pflicht flme* steht der Freund zu mir in Kampf 
und Noth, er (ritt in die Lücke, die ich liinter 



mir lasse, und ergamt, waa maine Ebaeitii^Beit oft 

nicht zu leisten vermag. 

Solche 1' reuudscbaft erweckt, was dem Freunde 
oft vnbewaaat in der Seele achlammerte, das Fener 
höchster Begeisterung für Walirheit und Recht, 
für sittliche und geistige Freiheit, die dem Leben 
erst das höchste Ziel und einen ewigen Werth verleiht. 

»Wer an aoldie Frenndaebaft glaabt, mosa 
nofliwendig auch an Tugend wie an ein Vormögen 
der Göttlichkeit im Menschen gkuben. Wer an 
ein solches Vermögen nicht glaubt oder an Tugend, 
kann nnmSi^idi an wahre F^ndachaft ghuihen; 
denn beide gründen sich auf ein un 1 dieselbe An- 
lage zu uneigennütziger, fi-eier, unuiiitelbarer uud 
darum unabänderhcher Liebe." (V. H. Jakobi). 

Aber noch HSheraa, eüiisch Edlerea aohalR 
die Brliebe — sie ersieht den Freund zu 
geistiger und sittlicher Vollendung. 
Die Brliebe ist ein Hauptmittel zur Char 
rakterbildung; 
Es fehlt der Mensch; drum liat er Freunde. 
Es haben gute, edle Menschen sich 
Dazu gebildet, dass sie den Gefallnen 
Mit kiditer Hand erheben, Irrende 
Dem rechten Wega^ kitend, näher bringen. 
Welch ein sittUcher Spora liegt in einem solchen 
Bunde! 

Daa, neue Brr, iat nadi nmnem Gefühl die 

Mrfroundschaft, diu Hrlieb^\ die dem Neueintreten- 
den im bilde der verschlungncn Brkette entgegen tritt 

Es giebt Fehler, die keiner vergeben kann, 
als wer sie faegieift und waiia, dass sie oft gerade 
mit dem Reichthum unsres innern Menschen, mit 
dem Ungestüm augoborner Thatkraft, mit uusrem 
Naturell zusammenhängen. Das kann nur der 
Freund, der Br, der seihet Mitkämpfer gegen aeine 
Leidenschaften , der selbst Mitarbeiter Jim rauhoti 
Stein, der selbst Arbeiter au seiner Vollendung i.st 

Welchee ist nun das Mittel, dieae Brliebe, 
dieaea hSehato Ont daa Lebcna m erlangen nnd 
zu erhalten ? 

Wie manche mögen bei ihrem Eintritt in den 
Bund nicht geglaubt haben, Uermit bereite ein 
nnantaatharea Recht auf die Brliebo erworben in 
haben, und nun ihrerseits nichts mehr thun zu 
brauchen, als die küstliche Frucht in Empfang zu 
nehmen, um sie still vergnügt zu verzehren. 

Wie manche mögen dem thürichten Knaben 
geglichen haben, der die Alkinonsgiirten l)etrat 
uud versuchte, die buntschillernden Farben der 
Iris einzusammeln, um sie l&r den Tnadikaston 
des profanen Lebens zu benutzen. 

Wiederum andere traten in unaern Bund, weil 
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sie sich aus der fremden kalten Welt, da jeder 
interesselos an» andern vorübcroilt, nach einem 
Kreise geistesverwandter Menschen sehnten, der ih- 
nen die annehtiMure OeneuMdiaft aller Edlen nnd 
Guten zu einer siebtbaren BnReneinde verkörperte ? 
Sie hatten dieselbe bislang vergebens gesucht, und 
hofften sie nun in der Yeroiuiguug derjenigen 
llenachen ni finded, die das oberete Geeel^ dae 
Gebot der Liebe auf jede Weise bethätigen sollen. 

Und doch fühlten sie sich später enttäuscht 
Wie kam das? Sie hatten das oberste Gesetz der 
Briiebe, die sie eacbten, nidit verstanden; Sei 
milde gegen andre und streng gegen dich! 
Si(> verfassen, dass auch in unsrcm Bund nur Meii- 
schua mit menschlichen Schwächen vereinigt sind, 
mit Sdiwlioben und FeUem, die man bei andren 
sieht, sich selbst aber nicht eingesteht. Sie woll- 
ten Rrliebe linden , ohne selbst Brliebo entge- 
genzubriugeu, sie waren streng gegen andre, aber 
milde gegen sieh selbet 

Die beglückende Gabe der Briiebe ist ein 0 ut 
auf das jeder mit dem Eintritt in den Mrbund erst 
die Anwartschaft erhiUt, aber mit der Verpflichtung, 
ne eich an erringen. 

Das Mittel der Briiebe, die Bahn zum Herzen 
zu erschliessen, ist: Gieb dich, wie du bist, damit 
der Br dich um so leichter findet Nicht das ist 
die Hauptsache bei deinem Eintritt» dass dn Br> 
liebe fordern kannst, sondern dass die Brr in dir 
den Br finden. Willst du, das« sie in die Fal- 
ten ihres innern Menschen dich schauen lassen, 
so lege ihnen zuerst deinen innem Menedien dar« 
Suchst du Briiebe, gieb dich wie du bist, dass der 
Br, der in dir seine Ergänzung sucht, sie dir ge- 
ben kann wie er ist 

Wem der groese Wurf gelungen 

Kines Freundes Freund zu sein, 

In ihm Trost und Heil errtingea. 

Mische seinen Jubel ein. 

Aber nidit nur juble er, und danke, eoodem sei 
Ztt jedem Opfer bereit sich diese Briiebe zu erhalten. 

Erhalte den Br dadurch , dass du dich ihm 
ganz giebst, ohne je ein Opfer von ihm zu ver- 
langen, durch das er mit seinem Gewissen, mit 
seiner Stellutig, den Pflichten gegen Weib und 
Kiud in Widerstreit geriethe. 

GeUebte Brl die Briiebe, die uns Mr verbin- 
det, ist ein gar mrtes Ding. ^ ist wie der Blfl- 
thenstaub auf Schmetterlingsflügcln, sie ist wie der 
MorgenÜiau, in dem sich die Sonne im Kelch der 
Blume, auf dem Blatt des Zweiges spiegelt, em 
Windhauch schttttdt ihn herunter. 

Komme den bereohtigtea Wünschen des Fkevn- 



des, wo die Verhältnisse es erlauben, mit Rath und 
That zuvor; denn die Hoffnung, die sich erfüllt, 
ist ein Lebensbaum , der Früchte bringt für den 
Geber wie IQr den Ndnner. 

Missbraucho nie die Briiebe, denn das Gefühl 
der sittlichen Freilieit und der brüderlichen Gleich- 
berechtigung ist das Mark in den Knochen der 
mrisehen Freundschaft. Jeder muss Geber und 
Empfänger sein, muss mit dem Pfund, das ihm ge- 
geben, die Blume der Briiebe pflegen, sonst ver- 
dorrt sie. 

Mann mit zugeknöpften Tasdien, 

Dir tluit niemand was zu liel^ 

llauil wnd nur von Hand gewaschen. 

Wenn du nehmen willst — giebl 
Wenn du nehmen willst, — so giebl da 
lie^t der Kernpunkt Es werden selige Stunden 
deines Leben sein, die du im Brkreise verlebst Die 
Weihe, die aus solchen stunden geboreu wird, ist 
die Geistesverwandtsdiaft, die uns verknüpft, ist die 
ideale Freundschaft, ist die thatenfreu- 
dige, thatenkräftif,'e Briiebe, an der sich 
das kleinmüthige oft so verzagte Menschenherz wie- 
der aufrichtet, wenn SdudEsabstBrnie es nieder^ 
beogten. 

Ein getreues Menschenherz zu wissen, 

Ist des höchsten Schatzes Preis, 

Der ist selig zu begrOssen, 

Der ein solches Herze weiss. 

Mir ist wohl im höchsten Schmerz, 

Weiss ich meiu ein Freundes Herz. 

Nachdem wir die Briiebe nach ihrer ethisdm 
Seite beleuchtet, sei gestattet, der Frage etwas 
näher zu treten, in wie weit die Briiebe in Beziehung 
auf das profane Leben greifbare Formen auaeh- 
men kann, wobei ich die eogenaante Portemonnai< 
Freundschaft von vornherein als ausgeschlossen be- 
trachte und auch die rar Brliebo nicht in alltäg- 
liche courante Münze für den Markt dcä Lebens 
dawecbseln möchte. — 

Hier gelingt es mir vielleicht, dem Thema eine 
Variation abzugewinnen, welche gerade in unsren 
Zeitläuften angezeigt erschemt, zuiuul heute alle 
Fragen vorzugsweise unter dieeem Gesichtspunkt 
betrachtet zu werden pflegen. Die Briiebe in 
sozialer Beziehung. 

In sozialer Beziehung ist die mr Briiebe ein 
Theil der allgemeinen Hensdienliebe, die uns er- 
füllen Boll Schon Aristoteles hat den Menschen, 
ein ..politisches Thier" genannt und eine Richtung 
der modernsten Wissenschaft hebt es, alle Sitthch- 
keit ans dem Axiom, dass der Menadi ein Nsoziales 
Thier* sei, henaleiten. Aber audi die idealste 
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Wdtouwctmmn^ wird den Hensdieo nadi seiiiem 
iimerBten Wesen und nach seinen tiefsten Bedürf- 
nimii erst zu bereifen vermögen, wenn sie ihn 
•b OHed der grossen gesellscfaaftUcheD Kette be- 
trachtet 

Das politische und so/.iiile Bewusstsein dee 
Volkes, das lange geschlummert und niedergehal- 
ten war, erwachte nnd schuf mit elementarer Kraft 
eine neue Weltanschauung. Unsre moderne Ge- 
sellschaft wird zwisclien Kxtipmen hin tmd lur- 
geworfen. Während das eiueExtrem den (i ru 1 1 d - 
satz aa&tellt, dass für die Gesanimtheit am b< stcu 
gesorgt sei, wenn jeder für sich selbst sorge — 
(sehe jeder wo er bleibe, sehe jeder wie ei 's treibe) 
— und hierbei das Wesen der sittlichen Gemeiu- 
■dbaft Terkennt und übersieht, dass man, um für 
aoh aalbat zu sorgen, noch etwas mehr nothig hat 
als etwa freien P!;itz für seine Ellenbogen, um jede 
in die Quere kommende Existenz auf die Seite zu 
sdddMii; übersieht» dass ee eben in der Natur des 
Lebfloa liegt, stets neue wwdende Keime her- 
vorzubringen, die zart und sehwach nur durch die 
Fürsorge der Gesammtbeit erhalten bleiben und 
gedeihen können — verlegt das andere Extrem 
daa Ziel der sozialen Entwidclung in die Gesammt- 
beit, deren Glieder unter sieb alle t^Ieicbbereeliti^^t 
sein und durch besondern Vertrag die Yerschie- 
denen Lebensstellungen regeln sollen. — 

Welch eine andere Welt» als zu Zeiten unsrer 
Väter, die den Grundkeim 7u unsren Baubütten leg- 
ten ! Sie nahmen Theil an allen grossen l-'ragen 
ihrer Zeit — ja sie eilten derselben vielfach vorauf. 

Und wir sollten bei den weittragenden sozia- 
len Fragen , die die Volksseele in unsren Tagen 
durchzitteru , im Vollgeiiibl unsres Werlhes seit- 
wärts stehen, ohne Gefahr zu laufen, mehr und 
mehr dem Baum am Heerweg der Vdlkergeschichte 
zu gleichen, in dessen Schatten einst Generationen 
Krquickung und Labsal suchten, jetzt aber unbe- 
achtet an demselben TorQberziehen, da seine Äste 
nicht mehr wdtcweigig sicii ausbceiten? Wir soll- 
ten dies thun können ohne (lefalir für das Mrtbntn 
selbtit, dass die Ziele, für alles zu wirken, was 
gut und menschenwürdig ist, nicht aus den Au- 
gen verlieren darf? 

Und, höre ich Sie erstaunt fi'agcn, was hat 
dies mit der Hruderliebe und ihrer praktischen 
Bethätigung zu thun? 

Oeauh mein Bmderl 

Kfarquis Boea sagt: 
.... Darf meine Bruderliebe 
sich zur Verkürzung meinee Bruders borgen? 
Weiss ich ihn j^ficUicfa, eh' er denken darf? — 



Wer wsiss nioht, was Verbindongen der llen> 

sehen, die in einer einmütigen Richtung sei es zum 
Wohl, sei es zum Schaden der Menschheit in irgend 
einer Art wirken, auszurichten vermögen. „Siever- 
mSgen Berge zu versetzen!" 

Sollte dies die Mrei nicht auch vermögen? 
Sollte uns Mrrn eine grössere, eine geschlossenere 
Einwirkung auf unser Volksleben einzig und allein 
auf dem hnherigen Wege nur möghch sein? 

Wenn die Mrei beute jene einflussreiche Stel- 
lung nicht mehr einnimmt, wie zu Zeiten eines 
Lessing, Goethe, Herder etc. bis in die Mitte des 
Jahilmnderts hinein, so sollte dies ernstlich aar 
Forschung naeb der Ursache anspornen. — 

Ich möchte dieselbe aber darin finden , dass 
das Mrthum viel zu fremd an den grossen Fragen 
unsrer Zeit in vornehmer Rohe Torfibergeht Wir 
sind des Vorzugs, Mr ?.u sein, viel zu wonig einge- 
denk, unsrer Stärke viel zu wenig uns bewusst. Wir 
leben in neuen Verbältm'ssen nf aflen Gebieten, 
stehen vor lauter neuen Thatsachen. Vor 100 Jah- 
ren bat sich der Ste Stand hcn'orgoarbeitet, jetzt 
thut es der 4 te. — Jenes Ereiguiss brachte einen 
Umschwung aller YeihSltnisae mit sich, so g»- 
sdüsht es auch jetzt. Haben unsre Väter bei der 
Umgestaltung der staatlichen und sozialen Vcrhiilt- 
nisse nacb Kräften mitzuarbeiten gesucht und ihre 
Pflicht getban, so ist es unsre Sadie, an die grosse 
uns gestellte Aufgabe heranzutreten, die Kluft, die 
bisber den Arbeiterstjind von den höheren Ständen 
geschieden, zu überbrücken, die Massen zu heben 
in gesellschaftitclMr nnd sittlidier Beziehung. Wir 
mfissen uns den Arbeitern in brfiderlichor 
Liebe nähern, das gcscbwundene Vertrauen wieder- 
bcrstelleu und somit die Wurzel, woraus die 
Sozialdemokratie ihr Gift saugt, ansrottmi. 

Die praktische Bethätigung unsrer Bruderliebe 
in sozialer Beziehung jnuss uns Mr überall da an- 
treffen lassen, wo wir veredelnd, bildend, aufklä- 
rend, lehrend nnd lernend hn Volksleben Üüläg 
seu können. 

Wir müssen uns einen Weg biilmcn in das 
soziale l>ager, in die Geschäftsräume uud Werk- 
stätten, in die Kidungsstätten unsres Volkes, in 
die Sitzungasile unsrer Behörden. 

Ist es uns mriglieb, einen der unsren, den wir 
für würdig halten, in irgend einer Weise nach 
dieser Riditung im mr. Sinne wirken zu lassen, 
so sollten wir die Anstrengungen nicht scheuen 
denselben auf den geeigneten Platz hinzustellen. 

Wo ist eine Gesellschaft in der Welt, die ir- 
gend ein Litensae tSbm miteinander TorlNuiden 
hat, die nicht ihre Glieder nnterst&tst und ihr 
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Wohl fordert? Und ist dies jedem politischen Ver- 
ein, j«glicber profauea üesellschafi gestattet, wer 
iraIHe es tadeln bd einem Bande, denen QHedsr 
die engsten Bande der Freundschaft mit einander 
verknüpfen sollen; bei einem Bunde, der es sich 
zum Gesetz gemacht hat, nur gute Menschea von 
tadellosem Ruf zu vereimgen und mebr und mehr 
in diesem Sinne umzuwandeln; an einem Bunde, 
der bidi Ijcstrebt, in der Wahl seiner Mitglieder 
immer vorsiclitiger, in der rrüiung derselben im- 
mer gemraer in leb? 

Eine Vereinigung sittlich hochstehender Men- 
schen, welche Remeinsam naeli einem Ziele streben, 
deren Wille auf das Uute, iiklle gerichtet ist, ge- 
irimit Mnen bleibenden EinfluBS auf ihn Zeit, wenn 
ihre Glißdor dieselbe verstehen und ihren Forde- 
rnngen näher treten; denn die wahre Grösse, die 
anf Adel der Gesinnung, die auf BeLhätigung reinster 
Bruderliebe warn Wohle der Menschheit beniht, 
tragt eine weltheswjngende Macht in sich. 

In der enj? verschlungenen Bruderketto ist uns 
ein UQverkenubarer Hinweis gegeben, wo die festen 
Wvndn ansrer Kraft liegen. 

Die Brudi rliebo hilft uns bei der Arbeit an» 
rauhen Stein, die Bruderliebe hilft uns die raube 
Lebensbahn gelassener wandeln, die Bruderhebe 
hflft vns in der Selbeterkenntniaa, die Bmderliehe 
muss uns helfen bei dem WaguiM, IQ arbeiten fiir 
das Wohl unsrer Mitmenscben. 

Malen Sie sich aus in Gcüuuken, meine Brr, 
weldie Madit die Loge repriwentirt, wenn alle fOr 
einen und einer für alle in hohem ethischen Sinne 
der Bruderliebe einsteht! M;ileii Sie sieb aus, wel- 
chen EiuÜuss das Mrthum auf das siltlichu lA'ben 
des finielnen, der Brfider im Gauen und auf des 
sittüöhe nnd soziale Lehen ansres Volkes zu ge- 
winnen im Stande wäre, wenn alle ein/einen Theile 
in einander greifen und ein harmonisches Ganxc 
bOden, wenn die einsdnoi BSder der grossen Map- 
schine, Jodes an der Steile, wo die Vorsehung 
hingestellt hat, richtig zu wirken bestrebt shid, 
und an richtiger Stelle zu wirken befaiiigt werden, 
wenn sie in ihrem gemdnBamen Zwecke ridi be- 
gegnen und zusammenwirken. — 

MisRverstelien Hie mich nicht, meine Hrr. Nicht 
möchte ich die Logo aus dem Frieden, der sie als 
ein besonders geweihtes Element unter den Sbrjgen 
Lebenseinricbtuugen erscheinen lässt, in das Getriebe 
brennender Tugeüfrupen heraus schrecken; allein 
die Logo soll der Ort sein, wo der einzelne Mr 
sich ein über dem Fsrte^riebe stehendes geklärtes 
Verständniss für die grossen sozialen Fragen der 
Zeit holen darf, wo er für seine humanitären 



Ziele in sozialer Hinsicht an deit Brn einen starken 
Schutz und Halt Endet. Die Loge mit ihren 
Principien befähigt ihn, stiürfct ihn, lehrt üm nnd 
ermuthigt ihn zu solchen Tbaten. 

Wir sind alsdann Gärtner in detn grossen 
Lebeusgarten der Welt, und die Bruderliebe, die 
wir aUen nnsren HitbrSdem dm entgegenbringen, 
wird für viele zur Stiitie^ an der sie sich aus «o- 
zialem Elend wieder «i Hfihsrsm und Edlerem 
aufrichten. — 

So^ meine Brr, ist die Bruderliebe die schönste 
Seite des Mrs, des Mrthums, sie darf aber nicht 
ein tüdtes Gefühl sein, sondern ein stetes Bestreben, 
die Brüder auf alle mögUcbe Alt nach Kräften, 
Umständen und Gelegenheiten weiser, besser, zu- 
friedener und glücklicher zu machen und ihr in- 
neres und äusseres Wohl mit Eifer zu fördern. 
Die Bruderliebe muss edel und rein in ihren Quellen 
nnd weitnmfassend in ihren Wirkungen . Uebreieh 
in der Art und dem Geprl^e ihrer Ausübung, 
endlich soviel als möglich allgemein und unbe- 
schränkt sein. In dieser Allgemeinheit und Uube- 
schiankthflit wirkt sie dann sozial als Hensdiett- 
liebe. — 

Und nun lassen Sie mich nüt den MiUlner'aGhea 
Dichterworten schhesen: 

Von geheimnissvKdler Macht 

Zu einander hingezogen 
Einet unser Leben sich, 
Wie die Ströme sich begegnen. 
Einieln sdiUingeln sich die Bruder, 
Kaum den Kahn zu tragen mächtig 
Schüchtern durch der Berge Lücken. 
Doclt vereinigt i-auschen sie, 
Einer stärker durch den andern. 
Hochgeehrt durchs offne Land, 
L'nd mit schwerer ScbitTc Last 
Spielen leicht die stolzen Wogen. 



Literatur. 

KatuchismuH-Undcn J. Veo Br Oswald Murbuch. 
Munu.<c'ri]>t fiir Freimaurer. 4. Auflage, Leip- 
zig, liruuo Zecbul, 92. 
Wenn eine mur. Sohrift in 4Uer Aullage er- 
Bchviut, BO ist das der Hiuher»te beweis, das« »ic leb- 
baftcH Interesse rumlcii und das» sie t'iiicni UMiurf- 
iii«8 der Hrr in der rechteu NNi-iae eutgegiaikunimu 
Uan wird auch kaum «in nanr. Werk ftndoi, in 
welchem die Frag«'ii >lo8 Ijehrlingskatoohiemua in so 
ti«&r, geistrtiohor Weise erfiisst und «rl&ulwt werden 
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wie in dem Marbach'schcn Buchr. Die Krngrn an 
den 2. Schaffner, welche die „Prüfung" betreifen und 
TOB der KnadMliBft, Sednmf, Eriwnntiag, der SSnle 
J . . .n, dem freien Hanno von gutem Kufe und der 
Vorhereitung handeln, sind nicht nur idral, kinr und 
Vahr gedeutet, sondern leiten such zugleich jeden lir 
•a, in nenMhSjillidnn Tiefe de* Kateebwniit-Iiihalts 
weiter nach zu forscheu. Aber auch die Antworten 
auf dir Fragen an den 1. SchafTni'r, 2 und 1. Aufst hcr 
über die Aufnahme; die Symbole und die Arbeit ent- 
halten eiiM solelie Tille reu BcIdiniiigeD, Aufklü- 
mngen, Mahnungen und erhebenden Gedanken, da^s 
man dem Br Ixihriing nur rathen kann, recht oft zu 
dem Buche zu greifen, und es nicht auswendig eon- 
deni inwendig >■> lernen. Wollte nan freilieh das 
■Ita Oelttbde auf das Buch anwt n(]( n , „nichts su 
schreiben, zu sterhon etc.," so könnte man die Auslegung 
der Zeicht-u und Symbole und ßitualfragen vielleicht 
tadeia, aber der in liehte waadetnda Br Maihaeh 
engt mit Recht : „Zeichen, Wort vnd Griff kann man 
in hundcrien von Büchern lesen, aber das wahre Ge- 
heimniss der i-rmaurer ist noch niemals verrathea 
worden und kann nicht Terrathen werden." Wenn 
also auch ein unbefugter Leser einmal in dem Buche 
sich über Ritual und Rj-mbol unierrichtet, es bringt 
ihm keinen Gewinn, wenn er den Ociat, den allein 
die K. Knnet Uelet, nicht hinein in legen Terstdit. 
Die Anntattni^ dae Terbreffliehen Bndkee ist vorzüg- 
lich. U 
J.O.Findel, Schriften Ii b er Fr ei maur erei , 
Leipng. Yerlag t. J. G. Fladel, 1892. 
Dies« neue Ausgabe der Findel'sohen Schriften 
ist bis zum 2. Heft des 1. Bandes und zum 2. Band 
fortgeeehritten und bat sicherlich bei jedem Br das 
bteneee nnr gesteigert Wlhiend in dem erat ge> 
nannten Hefte der Weg zum Lichte klar dargelegt 
wird, wobei bei«onderB die Lichtträger so wie die 
lichtTerbreitenden Gesellschaften, Bücher etc. (wie z. B. 
die Meten, die sdnatiedien BrOderaeheAan) geedhiMert 
und gckennaeiehnet werden, und der Lichtbund der 
Frmrer so wie das Zeitalter der Aufklärung in all 
seinen JBewegungeu und seiner Fflt^ der Freiheit, 
QIckihheit and Brildariidikeit eine Belanehtnng er^ 
fiihrt, die im VenschheitHideal (Erneuerung des religiö- 
sen Geistes, des idealen von Secktengeist und Unduld- 
samkeit befrwten Cbristenthums, Erwärmung für alles 
Oroeee, Wahre nnd Sofatoe^ IKeg der Liebe ete.) hell 
aufflammt, — führt der 2. Band das Zeitalter der 
Verirmngen im Mauerbunde tot, welches freilich viel 
Unerquickliches bietet (wie s. B. das Capitel „Maure- 
riseha flehwindler'O aber derGeganwtrt sur Mahnnng 
und Warnung dienen kann. Auf alle FUle kann sich 
jeder Leser über das Hochgradwesen» die ninminaten 



i.lier du« seliwedi.-^elie .Syslcin, doii Orden der Tempel- 
herren, über Echtheit und Uuechtbeit maur. Urkunden 
nnd vieles Andere orientiren, und wir kStanen diese 
Lecture jedem Br, d* r einen klaren VGtik. in die Ge- 

!<< hiehte der Mrei. gewinnen will, nnr warm «mpfehlen. 

□ 



Au den Ltfenlebeii. 

Leipsig. Loge Apollo. Der Abend des 23. Ja- 
nuar Tersinigte wtm dritten Mnle in dieeem Winter 

Brüder und Schwcsfcrn unsrsT, eowie der anderen 
drei Leipziger Schwesterlogen zu einem Vortrags- 
abende, der ausgefüllt war mit einer schönen inhaltS" 
reichen Arbeit nnsras Bra Irana Kieesling. Das 
Theniai das sich der beliebte Redner zu näheren Aoa- 
führungen gestellt hatte, war ein höchst interessantes : 
„Die Kose in Geschichte, Soge nnd Symbolik". 
Der Inhalt der Bede war in Knnen folgender« 
Der Ausgangspunkt war ein Ausspruch von Pli- 
nius , der einmal eagt: „Alles in der Welt hat 
seine Zeit, kommt in die Mode nnd wieder aus der 
Mode". Die Mode eehehi also jederaeit die nnnn- 
sdninkla Beherrscherin dea Ifenschengcf^chleohts ge- 
wesen zu sein und kein so unumschränkter Tyrann, 
wie sie, liat jemals sich so gewaltige Uebcrgriffe er- 
laubt nnd ebenso widerspmdialeani Oehonam gefanden. 

Nicht nur der Mensch ist der Mode unterwerfen, 
sondern deren Szepter herrscht auch Uber Tiere und 
Pflanzen, die in die Mode kommen und wieder von 
der Bildflliehe versehwinden. Nnr die Fflanaen, denen 
die Natur den Stempel der ewigen Schönheit aufge- 
drückt hat, trotzen der Hode nnd bleiben allezeit die 
Lieblinge der Menschen. Unter ihnen steht obenan 
die KSnigin der Blumen, die mit nnwiderstdilidiem 
Zauber begabte Boso. Goethe, der grösste Naturfreund 
und -kenner, hezciihtut .«ie als das Vollkommenste, 
was die Natur erzeugt liaL Zu verdanken hat die 
Base alle Beiae ihrem Dufte, ihrer laibe nnd ihrer 
Form. Und weil sie eben so bezaubernde Reize aus- 
übt, war pie von jeher der Liebling aller Völker 
Die Perser, bei denen ihre Heimat ist, haben sie 
schon früher gepflegt und gehegt nnd von ihnen ans 
breitete sich die Roscnkultur nach den Abendländern 
aus. Bei den Römern war die Rose das Sinnbild der 
Freude. Aus diesem Grunde wurde bei Festgelegen 
mit ihr Tersshwanderiseh umgegangen. Helm und 
Schild des heimkehrenden Si^WB .wurde gosehmfickt 
mit Rosenkränzen. Der Redner berührte dann die 
Rose in der Sage und Legende, wie das Rosenwunder 
der heiligen Elisabeth. AUjlhrlieh am Sonnh« Utete 
weiht der Papst die goldene Rose, die nur den wür- 
digsten J Ungern der katholischen Eirohe Tarliehaa 
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wird. Zur ersten Blütexeil der Kuscu feiern viele Völker 
und OcmeindMi die BoienfiMte, wie ee bereite bei den 
Bömem und Griechen der flell var. So wie die Rose 
dM Symbol alles Schönen, der Lieblichkeit und der 
Anmut ist, eo i«t sie auch ein Sbnbild der Verschwie- 
genheit, der VtvaBdidutfk md der Bruderliebe, ta» 
wdolien GrSnden ne looh in die Symbolik der Frei- 
maurerei aufgenommen worden ist. — Der Dank, 
deuen der schöne Vortrag würdig war, wurde dem 
Br Kietsling reichlich geiollt. 

Daa geeellige BMaammeneein , daa dem Vortrage 
folu;to. verlief, wie immer wieder gowürit durch sehöne 
Uabeu dcrKun«t von unsrcu muaikaliBchcnSchwcBtera 
nnd Bni. StidebqaarteUie und GeeangaToittiigv wie 
■neh ein Coneert für Tiolonedl beröhrten die Anw«- 
aenden aufs nnponehmsfo. 

Der nächste und letzte Vortragsabend in unsrer 
Loge für dieien Winter wird TonnmiditKeh am 27. 
U&ra stattfinden, an dem der s. c. I. Dcputirt« Meister 
T. St. unsror Schweatcrioge Balduin nna durch einen 
Vortrag erfreuen wird. F. M. 

mUlMim (Bahr). Wie in ftiüharan Jahren , ee 
läset aaeh in dieaem Winter wieder die Loge Br. z. 
T. L. den armen Schulkindern, die nior^'ony früh in 
bitterer Külte und durch hohen Schnee — manche 
vidleifllit noeh nfiehtem — einen weiten Weg aar 
Sehnla wendem müseen, durch die Herren Leihrer 
an den verschiedenen Schulen eine Tasse warmer 
Milch und ein Brödchcn Terabreichen. Ein solch 
nenedien- vnd kinderftwmdHehee Werk ist ee wcrth, 
dass es überall Theilnahme und Uutcrstützung findet. 
Zu bemerken ist, dass diese Gaben auch an der katho- 
lischen Schule dankbar entgegen genommen werden. 

Br.H. 



Yermischtes. 

Keodeo. Ana „El Ibllete" eifthren wir, daae 
die Loge ünirersalidad in Mexico eine Prlmie auf 

die beste Arbeit über die sociale Fraj^e ausgeworfen 
liat Diese Prämie besteht in einem Ehrendiplom 
bcaagter Loge. 

Holland. Nach der Union Fratornclle gab es 
in den Siederlanden im Jahre 1889 2,728820 Pro- 
testanten, 1,604169 Eatlioliken und 92.351 Juden 
bes. alao 60,49 pc. P. 36,75 pc K., 2,04 po. J., 
81 000 Menschen, also 1,79 pe. gehörten sn keiner 
Konfession oder Kirche. 

Amerika. In Toronto wurde am 15. November 
nntar Mhlrdeher BetbeiUgnng ein nenee Logengebüude 
aingvweihL — Das Gr. Capitel von Minnesota 



zählt nach dem letsten Berichte 54 Capitel und 
4121 tahlende Mitglieder. 

Ceylon. Die Sphynx-Loge in Colomba aetsto 
am 21. Dezember den Br Uentanant Smith ala alirw. 

Mstr. T. St. ein. 

Amerika. In Chicago hatten kürzUoh Methodistcn- 
QeitÜiehe eine OonftRem^ nm die Frage wa erwägen, 
ob sie gegen die Freimaurerei Front machen sollten. 
Der Natioiml-Rekrctiir, ein Kev. H. L. KvIWi^'r kün- 
digte nümlich aa, dass im Juni in Chicago eine Ver- 
sammlung abgelialten werde, nm einen Plan sn er> 
wägen, den geheimen GeeellidlBftcn zu opponircn, 
und ersuchte um Krtienntinp von Delegirten dazu. 
Ala ein dahinseiender Autrag gestellt wurde, rief 
BeT. I. If. CeldweU: „Neb! die VethodirfeakiidM 
ist weder maurerisch noch antimnnreiriaeli. Die Ver- 
saranilung kann sich die Mühe siiareu itiu1 etwas 
besseres thun, als sich mit geheimen üesullschafleu 
abgeben . die gelegentlieh Tiel Gntes thnn. ünare 
Kirche ist von so vielen Sünden umgeben, dasB sie 
keine Zeit hat, geheime Gesellschaften anzugreifen." 
Die Abstimmung ergab, dass noch nicht einmal die 
Hälfte der anweeeudeB OeietliehMi lilr den Antrag 
stimmten. Becht so, meine Herren! Erat hfibadi tot 
der eignen Thüre kehren! M — a. 

— In einer Logo wurde kürzlich vorge- 
schlagen, alle solche Mitglieder, welche ihre Beitrüge 
zehn Jahre Torauabenhlen , m lebendiBglidien su 
machen. Eine Umfrage ergab jedoch, dasa nur tän 
einzige« Mitglied willens war, ein Icbenslänglichee an 
werden. Das Projekt wurde füllen gelassen. 

Bedliiu Die lUtf^iedernhl dereinMlnen 17 Berli- 
ner Legen, dnaolilieaalidi der dienenden Brr, bettliglindcr 

Or. Landee-Loge. Zu den drei gold. Schlüsseln 
213^ Zum goldenen Schiff 127, Pegase 227, Zur Lte- 
etindigkeit 185, Zum I'ilgrim 260, Zum goldenen 
Fllng 226^ Zum Widder 177, Friedr. Wilh. s. M«r- 
gcnröthe 134. Summa 1549. 

Cr. L. z. d. .3 Weltkugeln. Zur Eintracht 275, 
Zum flammenden Stern 303, Zu den drei Seraphim 207, 
Znr Teredbwiegenlieit 265, Zur Treue ISQ^ INenende 
Brüder 32. Summa 1212. 

Gr. L. Boyiil Voik. Friedr Wilh. z. gckr. Ge- 
recht. 231. — Zur siegenden Wahrheit 115, Urania sur 
üoeterbliehkat 119, P]rthagora8s.flani]nend. Stern 117, 
Dienende Brüder 9. Summa 591. 

Die Mitgliederzahl der 17 Herliner-T^gcn beträgt 
mithin 8352. Im Jahre 1882 betrug sie 3215. Im 
Jahre 1890 betrug sie 3857. Im Jahre 1891 betnig 
ai« 8858. In Jnhw 1882 betm« aie 8852. 



Terilg fem H. ZQIe^ Leipzig, Seeburgstrasse 42. 
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- In CoDimission bei Abel ftHtUer in Laipaig. 
Vollratb m Leipsig. 




Siebe&undTi«rzigBter Jahrgang. 

WdcheDtlich eine Nmnmer. ■ Freit des halben Jahiy. 6 Mark. 

Verantwortlicher Bedakteur: Dr. CarlPlls. 

Leipzig, an der alton K|gt(>r 10. 

N?? 7. ^ Sonnalwni), den II. Febroar. » 1893. 



BestclliuiKCit von Lugvu uiler UrO>ierii, welche s'u \i ah nirklidi - Mit 
das BoeuModal, lowie dnreh die Pott befricdi;,'!, innl wjnl ili...- F 

als verlange bloibeud zugcsaiult. 



ii r von solchen anage wiesen habün, werden durch 
rtHi t/.ting olue vorher dagogaagODe AbbeataUni 
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In memoriam ür Wolfgaug Amadeus 
Moiartfl.*) 

Vortrag; gefeaUea io der Loge Apollo^ am 12,D«s. 1891. 
Von Br Willem Smitt, Ibtr. t. Si 

Es kano nicht in meiner Aufgabe liegen, Ilincn 
den Knnstler, den Komponisten vor Augen xu fuh- 
ren. Dicso Aufgnbc iiiüsste eitior lösen, der s .Hier 
ein Künstler ist Ich musä mich bescheiden, Iliiicii 
ein Bild von dem Menschen zu entwerfen, wio er 
gedadit, empfanden und gestrebt hat Ich wünsche, 
tlass CS mir gelingen möge, auch in Ihren Ili i zt n 
die gleiche Liebe für einen «llcn, den höcli.sten 
Idealen zustrebenden Mann zu erwecken, vun der 
ich selber ereilt wonle» bin, als sieh immer kla- 
rer und lebensvoller die Gestalt dieses reinen, lic- 
beusw iinligen Men.schen vor mir an der Hand sei- 
nes Biogrujjhen Ludwig Kohl, dem ich in meinen 
Ausführungen folge, aufrichtete. 

AVoIfgang Amadeus Mozarts Wiege stiiiid in 
einem Orte, der von dem ganzen Zauber einer 
wunderbar schönen Natur umflossen ist, in wel- 
chem das unbcfimgene frohe lieben des Südens 
pnlsirt, wo die l)estrirkeii(le M:i( !it des poesievollen 
kathoUschen Cultus die Öinnc gefangen nimmt, wo 
stolze Prachtbauten wauderbar lierrlicher Kirchen 
die Liebe zur Kunst erweoken: in Sabcburg. Hier 
wnrde er am 24 ,TL\tiKrir 1756 geboren. 

Sein Vater, Leopold Mozart, stammte aus 



•) Jetzt liei den R^ist-n des Wunderknabrn Raoul wird 
nnwiUklUirlich an die grade vor 130 Jahren stattgc- 
findcBe Bebe des 7|lbrlgen Moiart mdi Pwis aa Va- 

ti^rshand erinnt-rt. Zur Auffrischung doa Andenkens an 
den groa&en Meist«r möge der iuteressante nnscrm Blatte 
gOtigst ttbeifebeBe Tertcsg diosen. D, B. 



Augsburg, war der Solm eines Buchbinders, und 
hatte sich der Musik gewidmet Gestäidtim niüli- 
samen Ringen de« Lebens liatte er sich daran go- 
\v(ilint. ;inf sicli selber sieh ZU vorlassen. Es war 
ein Manu vuu praktischem Sinn, scharfem, durch- 
dringendem Verstand und festem Willen. Er hatte 
Neigung für seine Kunst, aber in erster IJnie war 
sie ihm doch nur der Hcruf, der ihn und die Sei- 
nen ernähren und ihm die äussere Unabhängig- 
keit in gesiclierter IjehcnsstcUung schaffen sollte. 
Er war ein treuer Sohn seiner Kirehe, der katho- 
lisihen, und es 8tan<l für ihn fest, dass ihre Lehre 
die rechte sei. Aber er war kein l'edant, kein 
Rethruder, noch weniger ein Scheinheiliger. Ein- 
faches Rechtthan, natürliche Sittlichkeit und auf- 
ricliti;^>' Fn'mimigkeit waren die Grundlage all sei- 
nes Handelns. Kr war kein Genie. Aber gerade 
die strenge Auffassung des Pflichtbegriffes, indem 
er alles prüfte, machte es ihm möglich, ein Genie 
SD y.n er/ii'lien, dass dieses die höchsten Ziele sei- 
ner Kunst auch wirkUch erreichte. 

Die Mutter, Anna Mnria Pertl, war eine Frau 
von wahrer Herzensgüte, hervorragend g(nstiger 
Begabung, offnen Sinnes für alle Lebensfreuden, 
von heitrer Laune, nicht ohne Neigung für «las Dcrb- 
komischo und von bescheidener Denkart Sie und 
ihr Gatte galten als das schönste Ehepaar in Sabbnrg. 

Mo7!irt war von 7 Kindern das jüngst«; al)cr 
nur eine um 4 Jahr ältere Schwester, Maria Auna, 
das Kannerl, war am Leben geblieben. Als er i 
Jahre alt war, traf ihn eines Tages sein Vater bei 
der Beschäftigung mit der Feder an. Was machst 
du ? fragte er ihn. „Ein Conzert für 's Ciavier, der 
erste Tbeil ist bald fertig." Es war ein Geschmiere 
Ton Noten. Aber der Vatw hing lange Zeit steif 
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nii aeiner Betrachtung an dfin Blatte, ondlidi fi« - 
len zwei Thrünen , Thriineii der Freude und Be- 
wunderang aus seineu Augen über dieses scbein- 
baie Galiinatlu'a«. 

Sobald Wolfgang als Kind out der Musik sich 
zn beschäftigen angcf«n{;<'n liatte, waren seine Sinne 
für alle übrigen tiescliäfto todt Nur die Trom- 
pet» konnte er nicht leiden. Wenn man ihm eine 
■olcho nur vorhicU, war es ihm ebeni^o» als wenn 
man ihm eine Pistole aufs Herz set/.to. 

Als er 6 Jahre und die Nanuerl 10 Jahre alt 
«ar , ging der Vater mit des beiden kleinen Vir- 
tuosen auf die Reise, zuerst nach Hüncbeo, dann 
nach Wien. In Schönhrunn niussten sie vor der 
Kaiserin Maria Theresia spielen. Mozart, uube- 
fiuigen wie immer, sprang ihr sofort anf den Sdioss 
und kUsste sie nach Herzenslust. Als er dann auch 
der f^leichaltrigen Prinzessin Maria Antoinette ein 
Busserl geben wollte, rutschte er auf dem glatten 
Parqnetboden ans und fid bin. Die Prinnsain hob 
ihn auf und er rief ans: „Sie sind brar, ich trill 
Sie heiraten." 

Der Ruf des Wunderkindes war bis nach Paris 
gedrungen. Der Hof ra Versailles intereenerte sich 
fär dasselbe, das ohne Cliivier componicrte und 
alles vom Blatte spielte. ,\1s aber der kleine Mo- 
zart auch die Marquise von Pompadour küsseu und 
diese sich das nicbt von dem Kinde gefallen lassen 
wollte, rief Mozart ganz verwundert aus : „Wer ist 
denn die da, das» sie mich niclit küssen lassen wiU? 
Hat mich dodi die Kaiserin geküsstl" 

So hatte MoKart schon frühxeitig dielVelt ge- 
sehen und zu <lt n Ilei zf n der Menschen durch seine 
Zutliunliclikeit bald den We<; >.!efuiii!i n Ohgleicli 
es die allerftinste Geseilschaft, ja die liutluft selber 
war, in der er mit seinem Vater auf den Reisen 
lebte, blieb Mozart doch immer das bescheidene 
und anspruchslose Kind. Ahn dii' iliro schon so 
früh gewordene Anerkennung erfüllte ihn auf der 
anderen Seite aach mit frObzeitigem Selbstvertrauen, 
mit Sicbo-heit und Freudigkeit im Schaffen. 

Eine schwärmerische Liebe fühlte der Knabe 
für den Vater. „Nach dem lieben Uott kommt 
gleich der Pap*,** das war sein Wablsiwucb. Wenn 
er z\i Bette ging, musste ihn der Vater erst auf 
einen Stuld stellen und mit ihm zweistimmig^ eine 
Melodie singen, die von ihm selber auf einen völlig 
sinnlosen, italienisch klingenden Text erfunden wor« 
den war. Dieser Text lautete: Oragnia fiaga ta 
fa. Dann küsstc er dem Papa das Nasenspitzel 
uud gab ihm das Versprechen, er wolle, wenn der 
Papa alt iiire, ihn in einer Kapsel, wo ein Glas 
daTor, vor aller Lnft bewahren md ihn immer bd 



sich in Kliren erhaUen. Danach legte er sich tnfirie- 
den und seclenvergnügt ins Bett. 

Schon der lOjälirige Mozart sollte erfahren, 
dass der Zanber seiner Ersobeinong und die duf- 
tenden Blüthen seines Schaffens den Neid uud die 
Kifersudit seiner Kiinstgenos<?en wachriefen. Man 
bereitete seinem ollentlichen Auftreten in Wien 
Hindernisse, und seine erste Oper, La finia «em- 
plice (die veratallte Einfalt)^ konnte nicht zur Auf- 
führung gelangen 

Er staud im 13. Lebensalter, als er zum ersten 
Male den Boden Italiens betrat, die ewige Roma 
sah und im Conservatorio alla pieta zu Neapel un- 
geahnte Triumphe fciorti- Die Neapolitaner wähn- 
ten, die Fertigkeit seiner linken Hand im Claviervor- 
tragc beruhe auf einem Ringe, in dem ein Zauber 
stecke. Als er ihn dann aber vom Finger zog, wollte 
die Bewundcruiit,' tin l dtr Beifall kein Ende nehmen. 
Man nannte ihn biguor cavaliere, und dieAcademia 
filarmonica in Bologna ernannte ihn zu ihrem Ehren- 
mitglicdo. 

Und wie einfach war hei all dem Kufe, der 
ihm scbou von Stadt zu Stadt folgte, die Kinder- 
natar Mosmrts geblieben. Alle seine Briefe, die 
er an Mutter und Schwester sendet, bezeugen dies. 
Kr Iijit keinen der alten Hausfreunde vergessen, 
er fragt uacii jedem , er hat Thcilaabmo für die 
Krankheit seiner Gespielin, der Marthel, fär das 
Ihif^lück eines anderen. Der Mama küsst er l Mill. 
mal die Hände und der Nannerl das ficsicht, Nase, 
Muud und Hals. Alle Tage, wenn die Briefe aus 
der Heimat kommen, sdimeekt ihm das Essen und 
Trinken viel besser. In jedem Zettel nmcht er 
iigciid einen .Sclifrz mit dem Nannerl Kindlich 
und bescheiden wanderte der kleine Kapellmeister, 
▼on dem der damals weltberftbmte Meister Hasse 
sagte: „Dieser Knabewird uns alle vergessen machen", 
dahin, zu jedeimann freundlich, jedermann für 
Seiuesgleicbcu achtend, oiiuo Stolz, ohne überhebuug. 

Im Jahre 1772 kehrte er nach Salsburg EU 
seiner Nauncrl zurück. Sic war eine Dame in 
l'iiiler und llcifrcck geworden , er ein Kavalier im 
Iressenhut, Sammctrock, in seidenen Slrümpteu und 
an der Seite den Degen galant Seme Schwester 
war die Vertraute seines Herzens. Er senfitte um 
eine holde Klamme. Ks war ein erwachsenes FriUl» 
lein, das obendrein bald heiraten sollte. Aber er 
ist nicht der Mdentsche JOngling," der in trüber 
Schwärmerei sidi Versehrte sondern er bleibt immer 
munter und zu allen Scherzen aufgelegt, ist auch 
wegen der Neigung zur Eiucu nicht bhnd für die 
Reife der Andern. 

Mozart hatte von Natur den durchdringendsten 
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Verstand urnl wäre vielleicht ein ebenso guter Ma- 
thematiker geworden wie ein Künstler. Aber gnoz- 
lieh fem lag idner Dcnkwewe der Zweifel und die 
kritische Zcrset/.mif; Sein reines, kindliche* Ge- 
mütli trieb ihn zur einfach gläubigen Hinnahme 
dcBsen, was ihm seine Kirche bot; religiöse Grübelei 
liebte sein auf die Erzeagoog des Scbönen geriehte- 
tca Wesen nicht. Er hing mit Liehe selbst an ihren 
Dogmen und Drüuchon, besuchte rc^oluiässig die 
Messe und ging zur Beichte. Sein tiefstes und eigent- 
lichatee Empfinden war ein relipfisee, vnd er stillte 
es, wiejcilc echte Künstlcrsoele, indemDienste seiner 
scbünen Kunst. Denn das Schöne war ihm ein 
Kultus und die Kunst ein Üit, wo er für sich allein 
»US tiefster Seele betete. Seine Hessen, Litaneien, 
Vespern gehören zu dem Lielilichsten, was der Ge- 
nius des Meistci s geschaffen hat Er wurde dann 
zwar in eine andere Bahn gedrängt, aber am Ende 
seines Lebens wendet er sich wieder der Betraöb- 
tuug der hikhsten Dingo zu und findet in ihr den 
tiefsten Trost in allen Wirreu und allem herben 
Ungemach des Lebens. 

Hcoart war es dnrdi seinen Aufenthalt in den 
euro))äischen Hauptstädten zu eng in den kleinen 
Salzburger N'erhältnissen geworden; es fehlte ihm 
an der Anregung für sein künstlerisches Scbafioo. 
Nur wenige HSnner bdnindeh» eine Neigung fUr 
Kunst und Wis^cnsduiflen. Mit Seinesgleichen konnte 
er dort nicht unigehcn. „Es kann ja kciu honetter 
Mann, der Lebensart hat, mit ihnen verkehren, — 
er muss sich ihrer sdiSnien ,* nurinte er. Zudem 
hielt (1 mit sriiu ii Urteile n über die Leistungen der 
Musiker durchaus nicht zurück; sie aber zahlten 
ihm mit Neid und Verfolgung zurück. 

Hosart trid> um nllea gen Possen. Besonders 
waren ihm die maskierten Redonten die willkom- 
menste Gelegenheit, seiner sprudelnden I^unc und 
dem prickelnden Humor Luft zu machen. Einwal 
trat er in einer Bauembocfazeit, das andere Hai 
alsFriseurjungo auf und unterhielt mit seiner uner- 
schöpflichen Laune alle Anwesenden. Am allerlieb- 
sten machte er den Harlequin, selbst noch in Wien, 
als «e längst verheiratet war. 

Der Erzhiscliof von Sal/.lnifi,', in dessen Dienst 
Mozart stand, gewälirte ihm weder die Gelegenheit 
sich bervorzuthun, noch viel weniger eine ihm ge- 
bührende Anerkennung. Er hebte nur die Italiener 
und sa<:te Mozart unumwunden, dass er nichts von 
seiner Kunst vei-stehc und erst nach Neapel ins 
Ckinservatoriura gehen müsse, um etwas Ordent- 
liche« SU lernen. In dieser geringscliätsigen Weis« 
beliandelte er aber den jungen Koniponisten nur 
deshalb, um ihn vor jedem Gedaukeu zurückzu- 



schrecken, ein höheres Jahreagehalt als 150 FL 
zu beanspruchen. 

Nadi langem ?5gem reidite Mocart sein ge- 
horsamstes (Jesuch um gnädige Entlassung aus 
erzbischöthchen Diensten ein, die ihm in den un- 
gnädigsten Ausdrücken denn auch gewährt wurde. 
Der Vater, der mit diesem Sdiritte seines Sohnei 
nieht einver-st-inden war, heseliloss nun, dass Mo- 
zart mit der Mutter eine grossere Kunstreise un- 
ternehmen sollte, von der er sich pekuniären Er- 
folg verspraeb. RiUirend ist, wie sorgfiM^ diaaer 
Mann in allem ist, um jeden Schaden, jedeGefikhr 
von den Reisenden abzuwenden. „Nur bitte ich 
dich, mein lieber Wolfgang" schreibt er gleich 
nachdem die Reise angetreten war, „keinen Exoeas 
zu machen unil dich vor hitzigem Getränk zu hüten; 
die starken Weine und vieles Weintrinken ist dir 
schädUcb. Stelle dir nur vor, in was für Unglüdc 
und Betrttbniss du deme gute Hutter in einem 
weit entfernten Lande setzen könntest; von mir 
will ich nicht einmal eine Mchiung machen.'* Er 
warnte ihn, vorsichtig in seinem Umgange und in 
der WaU seiner Firennde xu weia. »Da bist ein 
junger Mensch von 22 Jahren ; hier ist also keine 
Ernsthaftigkeit des Alters, die einen jungen l^ur- 
scheo, wessen Standes er auch immer sein mag - 
dnen Aventnrier, einen 8diwankmadi«r, «inen Be- 
trüger er mag alt oder jung sein, abhalten könnte, 
deine Ereundächaft und Bekanntschaft zu suchen, 
um dich in seine Gesellschaft und dann nach und 
nach in seine AbsiditeB m Bshan. Uan k<Mnmt 
so ganz unvermerkt hinein und weiss alsdann nicht 
mehr zurück. Ich weiss, dass du mich nicht allein 
als deinen Vater, sondern auch als deinen ge- 
wisseeten und sichersten Fkwnd liebei* 

Mozart war in allen praktischer) Dingen un- 
beholfen. Die Muttor musste sogar die Koffer auf 
der Reise für ihn packen. ,Jch bin mit dem Ein- 
paoken beschftftigt^ — sdiraibt sie einmal an ihren 
Gatten — „denn ich bin ganz allein dazu, der Wolf- 
gaug kann mir uidit im mindraten helfen. Ich 
schwitze, dass mir das Wasser über das Geeicht 
läuft Tor lauter Erm&dung mit dem Einpacken — 
ic)) meine, irh must die FOsso ins Uaul sohieben 

vor Müdigkeit" 

Der von der Reise erhoffte pekuniäre (jewinn 
bUdb aus. Aber sie war doch der vielen Opfer werth 

gewesen. Mozart ist durch die Heise als Mensch 
und als Künstler zur höheren Reife gebraclit worden. 

Am 23. September 1777 in der Frühe hatten 
die Reisenden Sabbuig Teriassen. Der Abeohied 

war dem Vater sehr seliwer geworden. Er sehrieb 
darüber: „Nachdem ihr abgereist, ging ich sehr 
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matt über die Stiege uud wart' mich auf einen 
Senel nieder. Ich habe mir alle MQhe gegeben, 
mich bei unsrer Beurlaubung zurückzuhalten, um 
uoeren Abschied nicht Kcluiierzlicher zu inatlK ii, 
und in diesem Taumel vorgoss ich meinem Öoluie 
den ▼äterlichen Segen zugeben. Ich lief zum Fenster 
und g:tl> soIcIk I) euch beiden nach." 

In Miinclien niuchto Moziirt dem Iiitfiulanten 
der Schauspiele, dem Grafen Seeau, seine Aufwar- 
tung, wurde zwar freundlich von diesem aufgenom- 
men, erlangte aber keine Austeilung am Hofe des 
Kurfürsten. Docli litt darunter Mozart-s Stimmung 
nicht. ,4ch bin immer iu meinem schönsten Humor. 
Mir ist 80 federleicht, seitdem ich tou dieser CSiikane 

— er meinte das erzbiscliöflicbe Palais in Salz- 
burg — bin. Ich bin uurli schon ft ttfr" schreibt 
er an seinen Vater. Zur Charakteristik des (irafeu 
Seeau möge übrigens folgender Zug, der ein Lieht 
auf das Knnslvt i stiindniss dieses luteudanten einer 
Ki'nstaiistalt wirf t, tlicnen. Die Ilorniston der Kapelle, 
küuuueilich bezahlt, hatten ihn um eine Erhöhung 
ihres Gebaltes gebeten. Was antwortete er ihnen? 
„Was, euch Faulenzer, euch soll ich Zulage geben, 
ihr sitzt uhnehin die halbe Zeit da, umi blast nix !"' — 

\ ou Müuciien wandte sich Mozart nach Augs- 
burg. Hier lebte ein Bruder seines Vaters, ein 
Bucfabindermeister Aber eine feste Anstellung 
konnte er auch in Augsburg nicht erlangen. „Die 
Pntridi waren nicht bei Kasse." Deshalb verhess 
Mozart schon nach kurzer Zeit die Oeburtsstadt 
seines Vaters und begiebt sich nach Mannheim. Von 
dort wechselte er Briefe mit seinem Ant'sburger 
„liasie," das sich wohl Hoffnungen auf Mozart macht, 
die aber nicht in EHSUung gehen sollten. Bald 
nach seiner Ankunft in liannhelm schrieb er fol- 
gendes Briefchen : 

Allerhebsteä Bäüle, Uäslo! 

Ich habe dero mir so werthes Schreiben richtig 
erhalten — falttn. und daraus ersehen — drehen, 
da.ss der llei r N etter — Rettoi und die Frau Bas 

— Ha-s, und öie, — wie recht wohl aut sind — Rind; 
wir sind auch Gott Lob und Dank recht gesund 

— Hund. Ich habe heute den Brief — schief von 
meinem Papa — huliu ! auch richtig in meine Klanen 
bekommen — strummea. Ich hoffe, Sie werden auf 
m^nen Brief — trief, welchen ich Ihnen aus Mann- 
heim geschrieben, erhalten haben — schaben. Desto 
besser, liesser desto! Nun abrr etwas Gescheutes 
u. S. w. Zum Scbluss : „Nun leben Sie wohl, idi 
küsse SKe tausendmal uud bin wie aUenit der alte 
junge Wol^aog Amade Rosenkranz." 

(ScUuu folgt.) 



Festzeichunng zu Kaisers diebnrtstag. 
Von 6r Beudel-Bielefeld. 



Mit Freude und /.n^leicli Dank feiert heute 
das deutsche Volk den Geburtstag seines Kaisers. 

Wer sollte sich nicht freuen des jugendfri- 
Bi lu II Mannes auf dem deutschen Kaiserthrono, 
(kr heute im sonnigen Glücke seines Familienle- 
bens, getragen von der Liebe eines treuen Volkes, 
das sich mit ihm durdi eine ruhnreiehe Qesdiichte 
verbunden weiss, die Schwdle eines neuen Leben»- 
jalires ütersch reitet ? 

Wer sollte sich nicht freuendes kraftvollen 
Herrschers, der mit sichero' Hand die ZSgel der 
Regierung fuhrt und mit Borroistorung und Hin* 
gäbe die Geschicke seines Volkes leitet? 

Und wer endlich sollte nicht Dank cmphu- 
den , in einer Zeit , wo rings die Welt in Waffen 
starrt, dass es dem Kaiser dnrdl Seine Milssigung 
und Frietlcusliebc möglich gewesen ist, das Staats- 
schiff im brandenden Völkermeere ruhig und sicher 
seine Bahn su Ähren und so seiaeni Volke das 
köstliche Gut des Friedens zu erhalten? 

Wir Freimaurer aber, die wir in Liebe zum 
Vatorlande uud in der Treue zu unsrcm ange- 
stammten Herrsdrarbause hinter niemanden ca- 
rückstebeo, wir freuen uns noch ganz be- 
sonders unsres Kaisers. Verkörpert er doch in 
seinem strengen Pflichtgefühl, seiner Mässigung 
und FriedensUdiw Tugenden, die wir bochschatzen; 
darf sich doch dem Danke, den ihm lioute S( in 
Volk für die Erhiiltung des Friedens darbringt, 
uoch ein ilerzeusdank uusrreseits für deu Schutz 
und das Wohlwollen einecbliessen , die er; obwohl 
dem Bunde fernstehend, uns allezeit bewiesen. 

Wie wir aber dieser unsi er Freude lieute nach 
Maurersitte durch eineFestlogeAusdruck gegeben ha- 
ben,so soll andi unserDank dneeMasonenw&rdtgsein. 

M. Brr! Unsre Zeit ist emst StUwer und 
langsam rin<^t sich ein neues Jahrimmlert aus 
dem Zeiteuschosse los. Dumpf grollt es iu deu 
Tiefen. Dunkle Gewalten rütteln an der Ordnung 
des Bestehenden. Geister der Zwietracht ziehen 
nmlier und streuen ihre verdei blichen Saaten, 
liasäliche Bilder aus Zeiten, die wir längst be- 
graben glaubt, scheinen wieder Odem und Ge- 
stalt zu gewinnen. Nur hA>f dämmert im Osten 
der Morgen ! Das ist die rechte Zeit zur Arbeit! 
Auf darum! L)cr Meister ruft! Zeigeu wir uns als 
treue Gesellen im Dienste der Humanität, als 
rechtsbi CSemoitarii*, wie ans die alte Zeit nannte. 
Vereinen wir, was zerrissen: versöhnen wir, WAS 
verbittert; verbiudeu wir, was getrennt. 
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Jene Worte aber, die einst Emanuel Geibel den 
deutschen Dichten» zurief, sie gelten heut« auch uns: 
„Die heilgen Schätze sollt ihr hüteu, 
Die fromm die Vfiter ftu^ehinft, 
Des Ilor/ctis keusche Wuuderblüten, 
Den Glanbeii, der von Frieden träuft 
Ihr M>Ut durch diese Zeit von Eisen 
HintrageD mit gedi^nem Wort 
Als liochbegnadete Tenipleiseu 
Der Scböobeit Lidit, der Liebe Hort" 
Indem wir wo dem Kaiwr unsren Dunk be- 
zeigen , erfüllen vir sugleich eine der aoböiMteii 
Brodfipflichten. 

Kaisersgeburtstag! Leii>tt zieht die Isi-iiinerun;^ 
an nnirer Seele vorUber, und vor unsren Blicken 
steigt die Gestalt des ehrwOrdigen Greises auf, 
dem einst in jeiicm Jahre, wenn tVw Sonne den 
Schnee von den Bergen küsste und im jungen Grün 
die «raten Veildien eprossten, sein Volk als Geburts- 
tagigttbe einen schier unermeesUolien Sdiati von 
liebe und Ver«'hrung darbradito. — 

Kaisers^eburtstag ! Vor uns hin tritt er, der 
edle Dulder, dem auch nicht ein Kaisersgeburtstag 
beschieden war. Kaum hatte die Krone sein mttdee 
Ilanpt !^cscl)niiicl<t , biach er ermattet unter 
ihr /usununeii. Nocli hatten die Itosen nicht aus- 
geblüht, da trug man ihn su Gral)e. — 

M. Brr! So Unga da« heilige Licht auf uns- 
ren Altären flammt und treue Brudcrliorzon .sich 
zur Kette zusammeuschliesseu, werden diu deutschen 
Freimaurer dieeer ihrer königlichen Meister in 
unwandelbarer Liebe und Verehrung gedenken. 
Kaiser Wilbthn ist ihr Spross. Seien wir iliiii, 
was wir seinen Vätern waren! — Von Sulouio 
endUitt eme aKe Sage, das« er den Bau «eines 
TempelB mit Hülfe von Geistern und Genien toU- 
endete, dir durch die Kraft ciiKs 8ie;;elringes an 
seine Gebote gebunden waren. „Alle standeu unter 
seinem Befehl, zuletzt aber unwillig, denn der 
Bau des Tempels währte lange. Ais Salonio vor 
Viillf'ndniif^ desselben seinen Tod voraussah, bat 
er üutt, dass sein Tod den Genien so lange ver- 
borgen hUelM^ bis sie, seinem Siegelringe gehorsam, 
den Bau vollendet Die Bitte ward erföUt. Sa- 
lonio starb betend im Tfinpel, indem er sttliond 
sich auf seinen Stab leiiuto. Über ein Jahr stand 
er also; die Genien, die ihn noch lebend glaubten, 
vollendeten den Bau de« Tempels. Da kam ein 
AViirni in dcü Sr.ih nnd /criifigtc ihn; der Lfich- 
uam sank. Des Königs l'od ward kund; der Tem- 
pel indes« war voHendet** Chr. Herders sSmtliche 
Werke, herausgegeben von Bernhard Suphur. Ber- 
lin 1886 (XXIV Bd. Seite 143). Sowdi die Sage. 



M. Brr! Glauben auch wir, dass nnsre toten 
königlichen Meister leben! Halten auch wir uns 
durch den Ring des Bundes an sie gefesselt, zu 
treuer Aibeit, bis dweiiisk in ferner glfldclidier 
Zakanft ää» deutsche Reich das geworden ist^ als 
was sie es im Geiste geschaut: ein Hort des Frie- 
dens unter den Völkern, ein Gottesdom, an dessen 
Thoren die Genien der Weuheit, SohSnheit and 
Stärke Wache halten. 

Möge es aber dem Kaiser, der uns in solclier 
Arbeit ein Vorbild ist, beschieden sein, noch auf 
lange Jahre hinaus mit klai'em Geiste, warmem Her- 
7.CU und fostt'm Willen sein Volk diesem schönen Ziele 
eutgegeuzuführeu ! Möge der Segen Gottes auf ihm 
und seinem Haoae mhenl Dm unser Geburtstags- 
wunsch! 



Lena und Litbc Johannisgruss au SchwtstorD, 
Uräutv und UultiuDeo. Von O. Marbach, 
Leipzig, Bruno Zeehd 92. 
Wer die sinnige, vom tieCrten GefDkl gstrsgsne 

Art zu dichten und dif Tiefe und Orifiinalität 
der Ocdauken kennt , diu wir so ofl au uuserm un* 
vergessliehsn heimgegongenen fir Uailiaeh bewundert 
haben, der wird das Buch mit ficeudiger Erwar- 

tui)(; in die Hiinde ni'hmcn und sicli ljp:m L' sen 
nicht goläuacht fühlen. Den Sohwesteru, für die das 
Buch bestimmt ist, wird es SlaikdaB dar Rrhebnng 
über die AtltagsMe^ Trost und Frieden in den Wirr^ 
i^alcii dcK Lebens brinpren und ihnen liilder der Liebe 
iu der Vcrklirnm vorlühren, die geeignet sind, eine 
wahre WoOie Über alle LsbeoavwUItniBse ansang 
breiten. Aus den reiehen fltraoss der Diehtungen 

licboii wir nur rini^fc heran.«, die uns das Herz \x- 
eondcrs bewegt haben: Maiiust. — Lenz iu Zeit und 
Ewigkdt «-> Frauenwaflb. — GhsiadenundBäthad. -~ 
Sonnette. ^ Hoehseitlieder. — Gehsiamtss. — Dsa 
höchste Gut. — Abschied vom Liebe.Hmiihle. — Adler 
dos Geistes. — Die Dichtkunst. — Trost der Mutter. 
— Getrost (sin henliahas, ergreifendeB Gedieht). — Die 
Liebe hat die Welt geboren eto. Die Ausstattung 
madit des Bueh sn dnem Pfaehtwerkohsn. P. 



Am dem LogratofeMk 

Leipzig. Am ^8. Januar Teranstallele die Loge 
Balduin sur Linde einsa musüEsliaelhdealanaiorisehen 
Unterhaltungsabend für Brr und Behw. Wenn maa 
aueh sohon gew^lhnt ist, dabei einen hohen Oeausa 
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geboten zu bekommeu, so enthielt doch daa letzt« 
ProgTamm nae lolehe Fülle de« Anrcgcndco vod 
Schönen,* itM bei den meieterhaftcn Leistoageo aller 
Mitwirkenden der Ab< tifl bich fUr alle Zabfinf SU 
cioem Hochgenius ge»tallete. 

Die Bit B6hme n. Sehmidt leiteleD die Ualer^ 
hiltuDg mit dem Tortrage des Adagio a. d. 2. SiDfeoie 
für Pianoforte zu vier Händen von Hnfhi'Vfii ein 
und versetzten durch denselben alle Anwoecadcn in 
gehol)ene Stnoniniig. Hierauf wurden tou Herrn 
Schreiber drei Weihnacbtelteder für Bass von Corne- 
lius „Die drei Könige" , „Jomiii, der Kiriilerfrciind" 
und qDas Christkind" mit Iiiui^kcit vorgetragen. 
Daran ■ohloaa eieh das Duett fUr Sojirun und Tenor 
aus „Jcshondu" von Spohr, gettungen von Schw. Wallis 
und Rr BorchiT«. lUicher BeifaU lohnte die Vor- 
tragenden und kennzeichnete den Eindruck auf die 
ZnhSrer. Eben dteaelbe Anerkennung fimden swei 
DiKitte fiir Tenor und Bass von H. Schumann, „Die 
Primel" uiui ,,Blau(> Auptii Imt diis MliJuhcn", sowie 
die Terzette aus dem „Nachtlager" von Kreutzer und 
aus „Beliear" Ton Doniietti. Beeondera annuthig 
irirktcn drei Lieder für Sopran , „In der Fremde" 
Ton Taubert, „Die Mühle" von Techrifz und ..Wiegen- 
lied" von Petri. Schw. Wahls wusstc dit-sclbcu so 
kümtleriack und dodi eo elnfadh und innig Toriu- 
tragcn, duhs nuui mit Beifall nicht eher nnchlioM, alz 
Uz die Wiedirlioliitij; de« letzten Liedes erfolgte 

Br Proft begeisterte und erfreute dureh vollen- 
dete, flteizterhafte Deklametaonen, wom er „Daa tot* 
schleicrto Bild zu Suis" von Schiller, „Nausikaa" von 
Baumbach, „der glückliche Dichter" von (icilort und 
„EntachluM** von Uhland gewählt hatte, alle Auwcson- 
d«n aok daas er zieh noeh zu daer 2ngabe Teratohen 
noaeteL Den Schluss bildeten 2 StUoke für 3 Fa» 
gfitt«, ,.Tiirkii>che Scharwaehe'' und „Concert-Polka", 
vorgetragen von Herrn Göpel und den Um Freilag 
und Wiq^d. Die 3 Kfinetlor veratandon mit ikren 
eigenartigen Instrumenten die heitere Stimmuog« wdche 
schon durch die letzten Deklamationen hervorperiif'cn 
war, noch zu steigern und wurden ebenfalls durch 
naeben BeiftiU belohnt Der zehr Ehrw. Br Harrwita 
verlieh darauf unter lebhafter Zustimmung aller An- 
wpsenden (k'ii (lenihien des Dimkes fiir die gebotenen 
edlen Ueuüsse Ausdruck und hob besonders noch die 
Verdieneto dea Muaikdiiektera Br BShme bervor, der 
in bekanotor aufopfernder Weiee keine Mühe gescheut, 
das Programm zu stände zu bringen und ausserdem 
auch zu den (iesängen die liegleitung übernommen 
hatte. Anregende Oezdligkeit hielt die Teilnehmer am 
Uoterhaltung^abende noch längere Zeit beinammeu. 

Berlin. Zu den drei Sentphini, Ani 21. Jammr 
feierte die L. ein Schwesternfest in den Bäumen des 



Logenhauses. Dasselbe wurde eingeleitet durch einen 
Vortrag des Ehreomelzteri^ SB. Br Tan den Wyngaert 
über seine diesjährige Reize duroh Thcile Schwedens, 
Finnlands, RusslanJ.-;. Uumiinien*. Serbiens und Un- 
garni«. Der Uberaus k-hrreichc und interessante Vor- 
trag dauerte ungefiihr iVi Stunde, und die Znhörer 
folgen demi-elben mit der gespanntesten .\ufmcrksam- 
keit, was cincrscit» der t"e«selndeii Vor! ni-rT-s weise, 
andererseits aber auch der abwechslungsreichen Füllo 
von Detaile zucuzehreiben iat» die der Redner in leinem 
Vortrag bot, woraus seine eigene Art zu reisen er- 
hellte; denn er zeigte, wie man auf einer Reise bei 
feiner Beobachtungsgabe und scharfem Ulick nicht 
nur die Schönheiten der Natur bewundert, eoDdem 
ebenso achtet auf da» Cli u icteristisc he in den kultu- 
rellen Verhältnissen der Bewohner in Bezug auf 
Sprache, Sitten und Uebrüuche, Kleidung, Tempera- 
ment, Ezaen und Trinken, Wohnung, Beligioii, Politik, 
Handel und (lewcrbc, Industrie, Laadwirteohaf)^ An- 
lage und Bauart der Stä<lte u. s. w. , wie man dio 
Eigeuart Ton Land und Leuten überall zu erfassen 
sucht, ao den Anaehanungekreia erwmtert, und dureh 
Vergleiche das ürtheil schärft. An den Vortrug schlo.«a 
sieh da8 Muhl, unter dem Vorsitz des SK M. viin den 
Wyngai-rt, bei dem, Dank der aufoplerungsvollcn 
Panorge unier'e Bra Kapler, die IneulliMhen GenUzM 
duroh Tortritge hiztrumentaler und Tooalef Natur 
reich gewürzt waren. 

Bützow. Bericht über die Weihnaehtebeschec- 
rung der Loge Alma a. d. O. am 28. Deaember 1892. 
Wie es schon in früheren Jahren geschehen, ao Ter« 
«•inigte »ich auf gegebene Anregung auch dieses Jahr 
eine Anzahl Brr, um die Vorbereitungen für die Wcih- 
naehtzbeecheeruDg au treflbn. Ea wurde eine Kommia- 
sion gebildet, uud den 16 sie bildenden Mitgliedern 
die ( iiizelnin Funktionen übertragen. Entgegen frühe- 
ren üewohuhcitcn, wo der dienende Br die öammol- 
lizlo herumtrug, unterlegen eidi dieamal die Kom- 
miazionzmitglieder selbst der Aufgabe des Sanunelns. 
Der Krfolf; war auch ein lieileutend erheblicher, als 
dies bei der früheren Weine des Samoielus möglich 
war. An barem Oelde gingen ca. 1000 Mark ein, 
ausserdem viele Körbe mit Viktualien und Berge von 
Kieiderstüeken. Die Zahl der bei der Weihiuiohts- 
beschecrung Bedachten betrug etwa 50 Fauiiiau 
(m^zt Wittwen) mit etwa 160 Kindern. Die Beaoheo- 
rung fand im grossen Speisesaal unsrer Loge ztatt. 
In der Mitte stand ein Kicsen-Cliristbaiim . der von 
den Bm mit grossem Oeschmack uud grosser Liebe 
geeehmiiokt war. Llnga der Winde aland die bngo 
Reihe der Ti»cho mit den Qeeeheaken. Dio für die 
BcBcheerung Auserwählten verBBmmcltcn sich um 4 Uhr 
im Refektorium und wurden dort mit Kuchen und 
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Bovio TOD dcu Sühwestcru bcwirthet Durftuf leitete 
man aie nnrh dem Fcslsaal, wo hIo von Orgdklünffon 
MBphngen wurden. Uor lir Kedncr Factor üicstel 
bflgrOMto ne mit einer knnen erbnnlioben Anepnushe^ 
mlehe alle Herzen sichtlich ergriff. Nach dem Oe- 
Fimpe eines Woihnachtslicdos wurden die zur Tiesehce- 
ruQg üikommcDoa zu den Flätaeu geleitet, wo fdr 
ein jedes die €lf««lienke mugeVreitet lafcn. Mit 
ütruhleuden Aagcn und dankerfüllten Henen standen 
diu Mütter vor den praktischen, schönen Sachen, die 
durch die Liebe der Brr da tur sie aufgebaut waren. 
IMe Augen der Kinder glänzten in heller Frend^ als 
sie vor ihre Geschenke gestellt wurden. Fast jedei 
Kind cmi)fing Kleidungestücke, die meisten auch schöne 
Stiefeln, dazu üchulsacben , Spielzeug und reichliche 
BmrBtten. Die Iftttter erhielten groaee DStea mit 
Koloninlwaaren, vor allem aber eine ganze Sanmihing 
Bons , durch weiche sie für Wochen mit fküch, 
Kartoffeln und Kohlen vcrsoi^ wurden. 

KfaifriMiS. Wie nlljührlieh hat anch in diesem 
Jahre in der Loge zum Todtenkopf und Phönix 
die Wcihnnchtshescheerung für je 25 Knalien 
und Idüdchcn am Sonntage, den 18. Dezember, 
Ahesdt 6 TJhr ststlgefiniden, irosn die Mittel 
durch die fortlaufenden Beiträge der zur „Kaiserin- 
Augusln-Stiftunf;*'gehörcnden Mitglieder und freiwillige 
einmalige Beitrüge der Brüder aufgebracht wurden. 
Den Saal im Logenhaute »erten drei mieh- 

tige WeihnachtsbSume, und auf der in Hufeiscnform 
errichteten Tat«', waren die Gaben ans^^elegt, welche 
für jedes der Kinder aus einer voUstündigcn Bcklei- 
dong nnd Teraehiedenen dem Weihnaehlsfinfe ent* 
sprechenden Esswoaren bestanden. — Naeb Anziin- 
diing der Lichter auf ilcti Taiineiiljüiimen wurden die 
Kinder unter den Kliiugen desllurmoiiiums in dieUitte 
dea Saalea geführt, wcvauf gemeinsdiaftlieh dn 
Weihnachtslied angestimmt wurde und dann derLflgen- 
meister Br Hiebcr eine lüngero erbauliche Ansprache 
hielt, die sich sowohl au die zahlreich anwesenden 
Sehwettem und Brüder, als an die MCtter und Pltoge- 
rinncii der Kinder, und zuletzt an diese selbst richtete. 
Von je einem Miid(li<n und Knabin wurden noch 
Wcihnacbtsgcdichtc hergesagt , und mit Zutheilung 
der Gaben an die Kinder nnd deren Angehtfrige 
schloss diese schöne Vorfeier zu dem Feste, das uuf. 
immer wieder ins üediichlniss zurückruft „den gott- 
lichen Deister, welcher der Menschheit den Weg 
nun Tater erMhet hat" (M. L.) K. 



yermisektc«. 

— Der l'apst gegen di« Freimaurer. 
In iwai efaiaader «r^Moden Bendsohreiben an die 

Bischöfe und an das Volk Italiens erhebt der Papst 
lebhafte Klage über den von ihm als verderblich be- 
zeichneten Einliuss der Freimaurerei auf das geistige 
und nligiBs-rittliehe Leben der Italiener, und indem 
er überall das aufrührerische nnd gotflengncndc Wirken 
der Sekte Tcrmuthoi, sieht er rinf^sum nur Zeichen 
des traurigsten Zerfalls und öder Verwüstung. 

Die FraimanrerM hat, heiast es in den Send« 
sehrdbcn, alle jene Gesetze ynidiiUet^ doroh «aldie 
die Maohtstcilnng der Kirche im Staate zu erschüt- 
tern versucht wurde. Auf sie allein ist die bürger- 
lidM Vhß, der am KirobenvamSgen begangene Banb 
und die Gotteslästerung in der Schule surUckzuführen ; 
sie allein hat den Plan gefasst, das Exequatur und 
das Plaoet im Falle der Widersetzlichkeit gegen die 
Staatagesetae an widemifiM); ihr iat die Vosittliobkeit 
der Redefreiheit, der unkirchlichen Ixiichcnbegüng- 
nisse, ja sogar der Photographie und obecunen Dar- 
stellung sur Last zu legen. An Stelle der aufge- 
hobenen Klfisl» vnrden Maunriogen nnd aadoie 
fldctenhöhlen gesetzt Den Religionsgenossenschaften 
Tcrwcigert man das Recht der juristischen Persön- 
lichkeit; man verkündigt Kultuefrciheit und verletzt 
und Twfiilgt gerade jenen fflanbeo, mleher, seitdem 
das rrlöfcndo Wort des Heilands erscholl, Italien 
groasarligco Glans und Ruhm verliehen hat. Man 
überUetet sich in Versiebemngcn und Betheueruogen 
binsiehtlieh der Fldheit und UaabhSnpgkeit des 
Papstes, und sein Nnnie. seine Stellung werden (ag- 
ttiglich in der schmutzigsten Weise angegriffen und 
besudelt Ja noch mehr, man befördert Zwistigkeiten 
und das Sehisma im Sohooae der Knoh«. Der Papst 
^ielt auf Amalfitano's Verleumilungsklage gegen den 
Kardinal Orciglia an und verhöhnt diejenigen, welche 
sieh dea ytm Qatt eingesetzten Behörden demäthig 
unterwsrfm. Das Familianleben, sagt er femar, artet 
in Zucht losigkeit aus ; die kindliche Liebe verblasst, 
der Friede des Uauses, die Achtung vor den Eltern 
sind oft nur neeii verklungene Märchen. In den 
Städten geht die düstere Bant des Khusenhaases auf, 
und das neue Oesr hleclit, in der Unzucht einer miss- 
vcr^tandeuen Freiheit aulgewaehsen, stürzt sich fessetlos 
kopfüber in Lasier ohne Kamen und Zahl. Die ge- 
sellschaftliobe Ordnung ist in ihren Grundlagen er- 
sebilttert Sdl^ne Künste, Denkmäler nnd Theatar 
TorschwttNn aich, Sinne und Ilerz des Volkes sn 
vergiften. Dia imamMrtisehan flakten rühren sieh, 
die Arbeiter strSmen der Sonaldemokratia la, alle 
voUen geniessen. Der Charakter sinkt» und ton un- 
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niännTiclifT Scliwächo btdriickt, vor ernstem Kani]>ff 
suriicluchreckend , vcrlasiten viele Seelen freiwillig 
dn Leben auf dem W^e des SelbBlmordea. Da« 
rioid^ seblient der Fhpsl^ di« VohHbataD, wdeiie uns 
Italienern die Sekte der Freimaurer (gebracht ; sie ii>t 
gMehieitig die Feindin der Kirche und unsres Vater- 
landee. BAannen vir m ala aoleh« und bekämpfen 
wir aie mit den WaflStn dea Oknbene^ dea Gewiiaens 
und der Vernunft. Kein katlioüticlur Christ kann ihr 
angeboren : wenn aber irgend einer sich unglückiicber- 
wrisedieecrTereinignng aneUnviiaanlMit rendiriebon 
bat, BO trenne er sich rechtceilig Too ihr, oder seine 
Seele ist in dieser Weit iiml in der P^wigkeit verloren 
und verdammt l>ie l'auilienTäter mögen den Um 
gang ihrer Kinder fibenraofaen nnd nieht nnbekannto 
Personen aufnehmen, welche in ihr Haus da« Oifl 
nnd Unglück jener Sekte eiiisL'lin.uppoln kiiiiii(<ii 
Zwischen lielial uudChristenthuro, zwischen dertiottcs- 
Urehe nnd den gottlosen Staate giebt ca keine Ab- 
flndung. Die Froi^so möge der Presse, der Verein 
dem Vereine, die Sehulc der Srhule, die Versanim- 
long der Vemairintlung entgegentreten. Der Katholik 
mSge dem Feind, weloher daa liebt der Oeflbntliohkmt 
nicht scheut, offen, ft«, glaubentfrcudig , mit maon- 
haftem Mutho ins Au^e sehen. Seid alle ein Herz, 
eine Seele, seid Italiener und Katholiken, freie Männer, 
nieht Knrcbte der Sekten, Iren dem Taterlande, aber 
zugleich ChriMto dem Herrn nnd deseen Vertreter anf 
Erden in Demuth ergeben. 

Dies der genaue Inhalt der beiden Seaddchreibcn. 
Han nennt ala Vrlieber beider Sebriftstneke den 
Jesuiten-Flster Brandl, welche r jüngst eine Stndie über 
Leo's XIII. Tolitik veröffentliehte. Or. 

— Ein blindcrSucbeuder. In einer peru- 
aniadun Loge hat sieh Tor Enraem ein sehr inte- 
resaanter Fall ereignet. Drei Mitglieder der Loge 
empfahlen eiiu n I'rGf'unen zur Aufnalune. Die Loge 
leitete daa TorschritUmüssige Verfahren ein und eiit- 
«Midete einige Brr, nm Infbrmationen iiber den Sachen- 
den einzuziehen. Diese legten ihre Iterichte vor, 
welche nur Gutes und f^clicin* s eiitliielU n , t-o lins.s 
der Mstr. t. Üt. die Aufnahme für den nüehsten 
Arbeitstag fbstsetste. Nun geeehah Folgendes: Von 
dem Ansnehen um .\ulnahme bis zur thati-iä liiirln n 
.\ iifiiahtnc waren \ irr Monate v( rllosM ii. Der Snclu iulc 
Jose Bermuda war «chou voriier augenleideud und 
erblindete inneriwlb der vier Monate ToUkommen. 
Am Tage der Aufnahme wnrde Bermuda in die Logo 
geführt; die Arbeit begann, und Bermuda erschien 
im Tempel, um in den Bund uutgeuommen zu werden. 
Hier stellte es sieh horans, daas der Bnohende blind 



M'i uiiil in Folge dieses Gebrtcln ti.H opponiert'^ der 
Kedner der Loge gegen die Aufnahme. Er bosierte 
seinen Protest darauf, dass dem Suchenden daa toU« 
Licht ertnlt werden mttsee, diea aber sei bei einem 
blinden Menschen, der das I.icht nicht erblicken kann, 
unmöglich. E» entspann sich eine lange Debatte, 
mehrere nnterstßtiten die Auffiusung des Bedners, 
während andere sieh anf den Standpunkt stellten, 
dass hier nicht die Rede sein kann von einem l ichto, 
welches vom leiblichen Auge erblickt wird, sondern 
nur Tom geistigen Liebte, welehioa der Blinde ebanso 
gut sehen kann wie der Behende. Dia Loge stimmte 

für die A liCiKitime Herniuili's, in Fo]'^c dessen der 
Itediier und alle Brr, die seiuu Auifasbung theilten, 
die Loge deckten. 

Holland. Br Fanre ist dureb die Oberbe- 
liiirdc des iiicMlcr'.iiiidi^chen Gr. Or. sum dep. Chr.-lCstT. 
fiir Südafrika ernannt worden. 

England. Freemaaon bedanerii dn letalen 
sersehmettemden Stnbl des Bapstes gcgea die Frw- 
maurer in seine Columnen aus Mangel an Raum nicht 
aufnehmen zu können. Bedeutsam ist die hinzuge- 
fügte licmerkuDg, dass die eoglisolien Frmr an wenig 
wirkliebea Interesse für deiglttdMa Auslassungen 
( mpflnden, um ihnen irgend welchen Fiats in opfern. 



Br 8. in Fr. Beidw ofhalleo. 
Anfbahme und Gorrectnrbogen soll fblgen. HenL 

(irups! — I5r B. in B. Besten Dank und brl. Grus«! 
— Br N. in Fr. Hers). Donk fiir das Lebensbild 
und brl. Oruss! 

Verlai: von A b e 1 d 31 i i 1 1 c r, L tu|>^^. 

Von 

Professor Lwlwig Hohl. 

Mit 8 Porträta in Tondnick und Musikbeilagsa. 
Zweite vennchrtü und verbesserte AuÜage. 
Eleg. geb. M. 7.60. 

I>ir;.< Itio^'rapliio Mozart's Ist popnUlr gclialtnn und 
tiiuict ihre Freunde nicht nur in den Kreisen der Mii.siker, 
Sunden aoch hauptsächlich beim gebildeten Publikuiu. 

Suoh alle Enchhandhngon n be::iehen, wift ailoh 

direkt von der Verlagshandlung. 

IS|)i(zliaiiiiiicr iiiiil Kelle. 

Maurerische Abhandlungen, Aufsätze, Vorträge, 
Zeitstinunen und Gedichte 

ist" Zillo. 

H r.iiisgeKeljfn von 

. Sclxlettex. 
FMla 4 ICerk 80 »k« 
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Iihaltt U mawioriain Br WolQpng Amadens Ifoiarts. — JobOiamibaiiclit — Aaa dem LogenMMn: 
Stedt Bolia. — VendseUea. — Ansaiga. 



!■ Bem«rim Br Ifoifgang AnaieM 

Vottrap, gehalten in der Loge Apollo, am 12. Dez. IROl 
Von £r Willem Smitt, Mstr. v. St. 
(fleUiiü.) 

Im Anfang dos J:i.!iioh 1778 machte Mo/art dii^ 
Bekanntschaft des Tbeatercopisteu Weber, eines 
Odeels Carl Marias von Weber. Dieser Mann bc- 
aass one 1 5 jährige Tochter, Aloysia, die eine licrr- 
lichc Stimme hatte. Mozart bnscliloss ihr Unter- 
richt zu geben. Mit dem künstlerischen Interesse 
▼erlMUid aick bald eine tiefe Zuneigung des Herzens 
XWWcben Lehrer uiul Sciiiilcrin. Miiysia Will sl ine 
erste wahre uml volle Liehe, die dius juu^'e Kind 
onriderte. Mozart dachte nicht, dass es jemals 
aiijtors werden Iritene. Er fasite den Plan, mit der 
ganzen amen Wcber'schen Familie nach Italien 
7.n reiften, wo er seii)e .\!nysia an einem Tlieattr als 
Primadonna unterzubringen boÖ'to. Man kaiiu sicli 
denken, dass dieser Plan den Vater fast snirVer» 
zwciflung brailite Der mittellose Snl;» wollte mit 
einer fa.st norh inittellosrrcn l'amilie auf Reisen 
gehen! Sein Vater schreibt ihm: „Es kommt jetzt 
nnr ganz allein auf didi an, in eines der grossten 
Ansehen, die jemals ein Tonkün.stlcr erreicht hat, 
dich nach und nach zu erlu liru. Das hist du deinem 
von dem gütigsten Gutte cihultcncn aut>äerurdcnt- 
lichen Talent scbuldif^, und es kommt nur auf deine 
Vernunft und Lebensart an, ob du als ein j^emeiuer 
Tünküuster, den dw- \\v]l verf^isst, oder als ein he- 
rUlunter Kapellmci^iter, vou dem die Nachwelt auch 
noch in Bfidiem liest — t ob da von einem Weibs- 
bild etwa eingescilUfert mit einer Stube voll noth- 
Icadender Kinder auf einem Strohsack, oder nach 



i'inem christlich hingebrachten Lehen mit Vergnü- 
gen, Ehre und Roiehtluim, mit allem für deine Fa> 
milic Wühl versehen, hei aller Welt in Ansehen ster- 
ben willst Der Vorsclilag, mit Herrn Weber und 
notabene swd Töchtern heranunnreisen, bitte mich 
beinahe um meine Vernunft gebracht Solche Pläne 
sind nur kleine Lichter, für Halbcomponiston, für 
Schmierer. Fort mit dir nach Paris, und das bald I 
Setze dich grossen Leuten an die Seitel Aut Caesar 
aut nihil !" Wolfgang überwand sich aus Liebe zu 
seiuem Vater si Uxr. gab die Heise nach Italien 
auf und dem Wunsche des Vaters nach; denn nach 
Golt kam ja gleich der Papa. „Ich weiss" — hatte 
dieser geschrieben — „dass du mich nicht aUein 
als deinen Vater, sondern als deinen gewissesten 
und sichersten Freund liebst, dass du weisst und 
einsiehst, dass GlQdc nndUnglfick, ja mein längeres 
Leben oder auch mein haldiger Tod, nächst Uott, 
in deinen Händen ist. Ich gebe dir von Herzen 
deu väterlichen Segen und bin bis in den Tod dein 
getreuer Vater und sidierster Frennd.** 

Mit diesem Segen begleitet reiste Mozart mit 
seiner Mutter nach Paris. Sein Hera blieb zurück 
bei Aloysia. 

In ¥axvi wohnten Matter und Sohn in einem un- 
freundlichen und dunklen Zimmer, welches so klein 
war, dass nicht einmal ein Klavier darin stehen 
konnte. Unerwartet schnell starb in Paris die Mut- 
ter, und der Sohn, damals 22 Jahre all) stand nun 
allein in der grossen Stadt Baron Ton Grimm nahm 
ihn in sein Haus. Mozart al)er gefid es wodei- in 
diesem Hause, noch iu Frankreichs Hauptstadt über- 
haupt „Die Franzosen haben lange nicht mehr 
die Politesse als vor 15 Jahren, sie grenzen jetzt 
stark an die Grobheil^ and hofiartig sind sie ab- 
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scbeulich," schrieb er aa seinen Vater. Da kam 
iluD ein Antrag tom Sftlzburger EnbischoC Er 
sollte von neuem mHeipflin J>hriMBeli>lte TMtBOOFL 

angestellt werden. 

Mozart war unschlüssig, ob er den Antrag au- 
□efamen sollte. Da trififc sein juugos Gemfith ein 
unerwarteter Schlag: die Untreue eines Weibes, 
(las er mit rillen Fibern seines Iciclit errep;h;\ron 
Herzens geliebt hatte. Aloysia Weber, eiust seine 
Scbttlerin« dann seine Getiebte, brach ihm dtelVeue. 
Er litt schwer unter der verlorenen Liebe, und er 
brannte vor Verlangen, seinen liebsten, theuersti-'n 
Vater zu umarmen. Sein Herz, das um Liebe litt, 
bedürfte jdst am neisteii der Uebe vnd war ihr 
am sngiinglichsten. Nur die grosse Lauterkeit sei- 
nes Herzens brachte es mit sich , dass ihm auch 
diese schmerzUchste Erfahi-uug weder den Frieden 
der Seele, nodi den Olanben an die Menschen 
raubte. Das Mädchen, an dem sein Herz hing, hatte 
er verloren, aber nicht die Liebe. Sic blieb ihm, 
ein Kind der Schmerzen, aber an ihr erzog sich 
seine Seele. Und nach dnigen Jahren brach dann 
die liclite Sonne wieder ganz hervor, und Helle 
und Sicherheit kehrten in sein Herz zurück. .\uf 
Alojsias Wegen aber strahlte nicht das Glück. Erst 
als sie alt geworden nnd Mozart längst ein stiller 
Mann im Grabe war, wosste sie, was er ihr ge- 
wesen. Erst im Alter war ihr etwas von dem 
Geiste aufgegangen, mit dem ein Mozart sie einst 
geliebt hatte. 

Mit liebender Verehrung hing der betrogene 
Jünfilinc; fest an seinem Vater, dem treuen Manne, 
und mit vollem Eifer lebte er seiner trostreichen 
Kanst, seinen das Leben Terklareaden Idealen. 
Tief musste ihn die Liebe rühren, die ihm über- 
all bei seiner Heimkehr ins alte Vaterhaus ent- 
gegenkam, das er fast 2 Jahre uiclit mehr gese- 
hen hatte. Als er ausgezogen war mit den freu- 
digsten Hoffnungen, hatte er sich der Freiheit ge- 
freut. Er hatte gedaclit, draussen Rulmi und Ehre, 
ja Schätze zu gewinnen. Kuhm und Ehre hatten 
sidi ja auch auf seinem Scheitel gehäuft, die 
Schätze aber waren ausgeblieben. Die Mutter hatte 
er in der Fremde zurückgelassen, — die Jugend- 
liebe war auch zu Grabe getragen worden. Arm 
am Beutel, krank am Herzen war er ins Vatet^ 
haus surnckgekdiri 

Die wioderanf,'ektiiiiiftcti Beziehungen zu dem 
Erzbischut wurden keine bctuieren, als sie früher 
gewesen waren. Die Salsborger selber erschienen 
ihm ohne Seelen, wie lauter Tische und Sesseln, 
vor denen er spielen musste. Im März 1780 ent- 
bot ihn sein erzbischoflicher MufU nach Wien. Er 



wollte hier mit seinen nrnsildili-sclien Bedienten 
glSaxen. Da dürft» Moxart ja nicht fehlen. So 
kam dieser nadi Wien, wo er die Ziele seines Le- 
bens erjagen und erreirlion sollte. 

Mozart hatte längst schon gewünscht in Wien 
zu leben. Dort war die Musik unter den Kfinsten 
diejenige, der am meisten gehuldigt wurdo. Der 
Hof selber war in linhcm Gra le musikalisch. Von 
seinem bisherigen Gebieter, der ihn wieder in hoch- 
fahrendster Weise behandelte, verlangte er den 
Abscliied. 

Jet/t beginnen die Jahre, in denen Moz.art«? 
Wesen rasch zu seiner vollen Schönheit aufblühte. 
Er zog, nachdem Aloysia verheirathet und der alte 
Weber gestorben war, zu der Witwe ins Haus, 
die mit ilireti drei übrigen Töchtern in sehr he- 
sciiräukton \'ürhältiiisscu lebte. Die eine dieser 
Töchter, Constanze, ist Mozarts Weib geworden. 
Sie war es ja gewesen, die ihn zu trösten, aufzurich- 
ten gesucht hatte, als die Untreue der Schwester 
ihn so tief niedergebeugt hatte. 

Die Ao£ftibrang seiner zwdten Oper „Die Enb* 
führoog aus dem Serail" — die ei-ste war Uo- 
nieneo — hatte einen durchschlagenden Erfolg er^ 
zielt. Zwar hatte der Kaiser Joseph IL gemeint: 
mZu schön för unsere Ohren und gewaltig Tiel 
Noten, lieber Mozai-t!" — Aber Mozart hatte ge- 
antwortet: .»Gerade so viel Noten, als nöthig ist, 
Mi^estät." Der ausserordentliche Erfolg hatte sei- 
nen Namen auf alle Lippen gebracht 

Am 4. August 1782 vermählte sich Mozart 
mit Constanze Weber, der Schwester Aloysias. Als 
sie clieUch >om Priester verbunden wui-dvu, üngen 
sie beide an zu weinen, und all^ auch der Priester, 
wurden davon so tief gerührt, dass auch sie wein» 
ton. Mozart aber rief aus: „W'ir sind für einan- 
der geschaüun, und Gott, der alles anordnet und 
folglich auch dieses also gefiiget hat, wird uns 
nicht verbissen." Er wollte jetxt alles daran setzen, 
eine siclierc Stellung zu gewinnen , nur erbetteln 
wollte er sie nicht. „Will mich Deutschland, mein 
geliebtes Vaterhind, worauf idi stolz bin, nicht 
aufochmcn, so muss in Gottes Namen Frankreich 
oder England wieder um einen geschickten Deut- 
schen mehr reich werden — und das für Scliaudo 
der deutschen Nation.* — 

Das junge Ehepaar lebte trotz der sehr ge- 
ringen Einkünfte doch in sich zufrieden und sorg- 
los. Eines Tages kam der Hausmeister eines Gast- 
hofes, wo Monurt häufig verkehrt hatte, Joseph 
Deiner, zum jungen Paare in die Wohnung. AU 
er ins Zimmer trat, sah er Mozart mit seiner Frau 
durch die Zimmer tanzen. Auf seine verwunderte 
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Frage, ob Cou.stunze Unterricht im Tanzen erhalte, 
erfuhr er, dass kein HdIz im Hause sei, und duss 
sie sich durch'« Ttttueu crwärmeu wollten, weil es 
sie so fror. So störte »lies UDgemach, welebos 
die Unsicherheit seiner Eiunahroen mit sich im 
Gefolge haben musste, Mozarfn Laune nicht. 
Uud wie besorgt war er um sein hebcs Weibchen ! 
Er pflegte zu Zeiten morgens um 6 Uhr spazie- 
ren zu reiten. Dünn legte er regelmässig ein Pa- 
pit j- in Fonn eines Rezeptes vor das Bett scitu r 
Frau mit Ermahnungen dieser Art: „Guten Mor- 
gen, liebes Weibchen, ich vQnsdie, dass du gut 
geschlafen htst, dass dich nichts gestiii t hat, dass 
du nicht zu jäh unfsteliest, dass du dich nicht er- 
kältest, nicht hückät, nicht streckst, dich mit dei- 
nen Dienstboten nicht zamst, im nächsten Zimmer 
nicht id>er die Schwelle fällst. Spar häusliclien 
Verdruss, bis ich zurückkomme^ dass nur dir nichts 
geschieht" 

Beld nach sdner Ankunft in Wien war Mo- 
zart dem Freimaurerbundo beigetreten, dessen 
Mitglied auch sein Vater auf des Sohnes Veran- 
kssuug wurde. Wie hätte auch Mozart mit einem 
Herzen Ar alles Höhere nnd Lautere, mit seinem 
BedQrfiuss, Freundt>cliaft und Liebe zu neliinon 
und zu geben . solchem üiinde fern hieiheii kön- 
nen! Gehürto doch auch Joseph Haydu, desseu 
Verhaltniss m Mozart eins der schönsten aller 
menschlichen Beziehungen war, diesem Bunde nn. 
Ilaydii war Mitglied der Loge „Zur wahren Kin- 
tracht**, Mozart der Luge J^ur gekrönten iloü'- 
nnng" in Wien. 

Was Weimar für die Dichter , das war Wien 
für di(s Musiker. An der S]iitze der kiHistsinni- 
gen Kreise stand die edle Grätiu Thun, Mozuits 
Sdifilerin. Ein Kreis bedentender MSnner ver- 
sauiuielte sich uUahendlich in ihrem gastlichen 
Hause zu Musik und anregender Unterlialtung, 
unter ihnen die i-ürsteu von Kaunitz und Karl 
Uehnowsky. In diesem Krdse vergass der grosse 
Meister auf kuTzo Stunden die ewige Noth des 

Tagcsdaseins. 

Mozart saun uud sdiuf unausgesetzt, am liebsten 
aber draussen in Gottes freier Natar. Sein Don 
Juan und die ZauherHüto sind fiist ganz in einem 
(»arten geschriehen Seihst wenn er sich die Hände 
wufich, ging er dabei im Zimmer auf uud ab, blieb 
nie ruhig stehen , und war dabei immer nachden- 
kend. Bei Tisch nahm er oft eine Ecke der Ser- 
viette, drehte ?ic fest zusammen . fulir sich damit 
unter der Nase herum uud scliieu iu seinem Nach- 
denken nichto davon zn wissen, und öfters madite 
er dabei nodi eine Grimasse mit dem Monde. 



Auch sonst war er immer in Bewegung mit Hän- 
den u!id Füssen , spiclto immer mit etwas , sei os 
mit seinem Fusso, oder mit dem Uhrband, oder 
mit sonst einem Gegenstande. Der Firisear hatte 
seine liebe Noth ihn zu frisieren. Mozart sass 
nie still, alle .Vugenhlicke fiel ihm etsvas ein, dann 
sprang er auf, eilte ans Klavier, uud der Friseur 
nmsste ihm mit den Zopfbande in der Hand nach- 
laufen. Die eigeutUcben Sdlöpferstundeu seiner 
liimralischeu Gesängo waren die stillen Nächto. 
In der Ruhe der Nacht, sagt sein Biograph , wo 
kmn Gegenstand die Sinne bannt, erglühte aains 
Einbildungskraft und entfesselte den ganzen Reich- 
thum der Töne, den die Natur in seinen Geist ge- 
legt hatte. 

Am 1. Mai 1786 hatte Mozart die Rende, 

seinen „Figaro" nun ersten Male aufgeführt zu 
sehen. Das Haus war gedrängt voll, und fast jedes 
Stück musste wiederholt werden, so dass die Oper 
heinahe die doppelte Zeit währte. Und doch sah 
sich Mozart, der deutsche Künstler, zurückgesetzt 
gegen die Welschen, die im Üherflussc schwelgten, 
während er mit Noth kämpfte und durch Stuu- 
dengeben sich mit den Seinen kSmmerUoh am Le- 
hen erhalten musste. 

Am 28. Mai 1787 starb sein Vater im 67. 
Jabi'e seines Lebens. Dieser Verlust traf Mozart 
wie ein Gewitterschlag, und TOn dieser Zeit an 
dachte er seiher oft an dcu Tod, der ihm der 
wahre Endzweck des Lebens, der SchUissel zu der 
Menschen wahren Glückseligkeit zu sein schien. 

1789 unternahm er eine Reise, die ihn nach 
Dresden führte, wo er im Kornerschen Hause ver- 
kehrte. Doris Stock, Körners Schwägerin, zeich- 
nete den Kopf des Meisters mit Silberstift, bis 
waren glückliche Standen, die er hier mit dem 
innigaten Freunde Schillen Terlebte. Davon zeu- 
gen auch die Briefe, die er an .seine Gattin schrieb. 
Da beisst es: Liebstes Weibchen, Imtte ich doch 
auch sdion einen Brief von dirl Wenn ich dir 
alles er/älden wollte, was ich mit deinem lieben 
Porträt atifuiige, würdest du wohl oft lachen. Zum 
Beispiel, wenn ich es aus seinem An-est heraus- 
nehme, 80 sage ich: Gruse dich Gott, Stanzerl: 
Grüss dich Gott, Spitzbub — Ejrallerhaller — 
Spitzignas — Bagatellerl — schluck und di-uck! 
Und wenn ich es wieder biueinthue, so lasse ich 
es M nadi und nach hitteinnitadMn nnd sage 
immer: Nu — Nu — Nu — Nu! aber mit dem 
gewissen Nachdruck, den dieses so vielbedcutende 
Wort erfordert, uud bei dem letzten schnell : Gute 
Nadit» Mauser^ schlaf gasnndl — Lebe wohl nnd 
liehe midi ewig, so wie idh dich; idi kitaM dich 
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iiuUioneDmal auf das zärtlichste und bin ewig dein 
dich zärtlich liebender Gatte, W. A. Mozart. 

Von DreadeD kam Mozart nach Leipzig und 
qtielto am 22. April 17B9 auf der Orgd in der 
Tbomaakirche tot vielen Zuhörern. Der damalige 
Organist Görner und der Cantor Doles waren neben 
ihm und zogen die Begister. Von Leipzig ging 
die ReiM oadi BerUa. Bier bemidite er den am 
Hofe mächtigen Dupont, der von Mozart verlangte, 
dass fr mit ihm französisch rede. Mozart lehnte 
aber ab und meinte: So ein wälscher Fratz, der 
jahrelang in deutacfam Landen ist und dentedies 
Brot ini^ man aadi deutsch reden oder radebre- 
dien, so gut oder so sclilpcht als ihm das franzö- 
sische Maul dazu gewachsen ist Der König 
machte ihm den Antrag, die Lmtnng der Köuigl. 
Hoflo^ielte xa unternehmen mit dem ansehnliehen 
Jahresgchalte von 3000 Rthlr. Der arme treue 
Mozart aber wollte seiueu Kaiser nicht verlassen. 
Seine Freunde riethen ihm, offen mit lefartermn tu 
spreeben und ihm Mittheihug von dem irnnssi- 
scheii Anerbieten zu machen. Mozart war auch 
hierzu bereit Als aber der Kaiser nach der be- 
scheidenen Auseinandersetzung Mozarts fragte: 
Wie, 1^ wollen mich Terlaasen? da war sein MnUi 
diiliin . tind er antwortete gerührt: Ew. Maj., ich 
empfehle mich zu Gnaden, ich bleibe. Als ihn 
nun ein Freund fragte, ob er denn nicht wenigstens 
eine EriiShung aones Gehaltes sich ausgdbeten 
hätte, antwortete er: Der Teufel denke in solcher 
Stunde daran. — Der Kaiser starb am 20. Feb- 
ruar 1790, ohne fOir eine bessere Lebenslage sei- 
nes HofkompositBm» gesorgt zu haben. Der neue 
Kaiser, LeopoM, war ihm überhaupt nicht hold. 

Ln F'ebruar 1791 machte der Scbauspieldi- 
rdttor Sohikaneder seinem Freuudo Mozart, der sich 
damak gerade in den drfidtendsten VeriiBUttissen 
befand und in die Hände von Wucherern gefal- 
len war, den Vorschlag, die &lusik zu einer Zau- 
beroper zu schi-eiben, für die er den Text schon 
habe. Mozart woUte nicht daran. „Wenn wir ein 
Malheur haben, so kann ich nidits dazu, denn eine 
Zauberoper habe ich noch nicht komponiert," meinte 
er. Aus der Zauberoper wurde aber sein bedeut- 
samstes Werk, die Zauberflote. Es ist das Werk 
des Freimaurers, des Br Mozart. Unter dem 
Gewände ägyptischer Priesterweisheit in einem 
oiientalisdien MSicbenspiele predigt die Zauber- 
flote, nachdem man die Freimuurcrtempel in Öster- 
reich geschlossen hatte, öffentlich vor allem Volke 
die Kmplinduugen und Gedanken unseres Bundes 
in hannloser und dnrdi den Bms der Kunst 
tief eindringenden Weise. Was Moaart ftr Tu- 



gend und Gott empfand in seiner reinen Seele, 

das drückte er in diesiT Oper aus. AU das Stre- 
ben zum Guten und Erhabenen, all die Hoheit der 
Selbsterkenntaiss und Selbstüberwindung und dai- 
durch der Selbstveredluog legte er in die Gesänge 
des heiligen Kreises und seines Oberpi-iestcrs nie- 
der, bis zu der himmlischen Veraöhnung, mit wel- 
cbor der leaebtende CSior der Pnestor Am Geifta- 
terten die Einweihang verkOndet 

So war die gesanunte Geiatesrichtung Mozarts 
allj,'emacli eine ti>-'f religiöse geworden. Des Li l« iis 
dunkelste l'fude hatten ihn auf das Walua des 
Kwigen hingewiesen und ihn gelehrt, mit Ergebung 
in den Willen dee Höchsten sich au fügen. 
0 goldne Ruhe, steig hernieder, 
Kehr in der Menschen Her/en wieder. 

Die!>e Worte seiner Zauberflöte sprachen die Grund- 
Stimmung aus, die des Meisters Herz so ganz er^ 
griffen hatte. Gleichwohl hatte er auch jetzt noch 
Sinn Cur liiirnilo^e Din^e. l lul noch ein im Le- 
ben crloscheues Bild erkennen wir in dieser Oper 
wieder, die uns unsron Mozart in der ganzen Lie- 
benswürdigkeit seines kindlich gebliebenen Hcrzcos 
und in der Hcdieit seines idealen CJeistes zeigt, 
das Bild seines liebsten, besten Vaters. Aus dem 
reinen Bilde dieees treuesten FUbren seiner Jn- 
gend, der in streng emster, sittlich reiner und 
aufrichtig religiöser Auffassung des Lebens die 
strenge rflichterfüllung über alles gestellt hatte, 
scbttf er das Bild der Weidieit und Tugend, am- 
nen Sarastro. So lehrt uns auch Mozart wieder 
die alte Wahrheit, dnss dii' edelsten und grösstcn 
Charaktere auch tlie glauhi^'st /ii iiiid frömmsten sind. 

Mutlivüli ergeben m das weise Walten des 
Ewigen, betrachtet Mozart am Ende seiner Tage, 
die zur Neige gingen, wie er's selber f&hlte, mit 
jener echten Güte des Herzens und jener Milde 
der Gesinnung das Treiben der Menschen, wie sie 
denen wobl eigen wird, die mit Gott und der Welt 
sich versöhnt haben, in deren Brust schon der 
8elif,'e Fi iedo wohnt. Und so erscheint es uns nur 
zu natürlich , dass auf die ZauborÜöte das :,Re- 
quiem* folgta 

In Mozarts Seele lebte tief und unauslösch- 
lich die Gewissheit seiner baldigen leiblichen Auf- 
lösung, aber auch die Gewissheit, dass sein Geist 
in beeren Sphären weiterleben würde^ als das un- 
sterbliche , unverg&o^icbe Theil seines Wesens; 
und so betrachtete er es als eine Schickung von 
oben, dass er gerade jetzt auf die Bestellung eines 
Unbekannten bin — es war, irie wir j^t wissen, 
Graf Wabegg — ein Beqnion sdireiben aollte. 
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Ifit ruttosor Hingebung und ADstreogtiog arb^ 

tcte er an diesem Werke, welches Adiim Hillcr 
in Leipzig als das opus summiun summi viri be- 
zeichnet hat 

Oft sank er in äm Lehnstahl «nMifh m- 
rück und wurde sogar von kurzen Olinniacliten 
befallen. Seiue um ihn besorgte Guttin suchte 
iha unter Menschen zu bringen und auficulieitern. 
Er bheb in sich gekehrt und adiwennfltig. An 
einem freundlichen Novembertage waren sie iti den 
Prater hinausgefahren. Das spärliche l<uub yer- 
kandete das Absterben der Natur. Da fing Mo- 
zart Tom Tode zu sprechen an, und die Tbränen 
tnten ihm in dio Augen. Idi weiss wohl, sackte 
er, das Requiem schreibe ich für niicii. Mit mir 
dauert es nicht mehr lange. Es war seine letzte 
Ausfahrt gewesen. Er musste das Bett «iftnehen. 
„Icli fühle, (lass es bald ausinusi/.iett sein wird." 
Die Besinnung verliees ihn nicht eiueu Augenblick, 
ebenso wenig seine Milde und GUte. Mit Fassung 
sab er wie ein glaobiger Christ und wie ein mu- 
thiger Freimaurer dem Tode, auf den er längst 
sich vorbereitet hatte, entgegen, aber nicht ohne 
Schmerz, wenn er an seine liebe Constanze und 
snne beiden Knaben daditsy die er in karger Be- 
drängniss zurückliess. An dt in Requiem arbeitete 
er noch auf dem Schmcrzeuslager. Noch am Tage 
vor seinem Tode Hees er sich die Partitur aus 
Bett bringen and sang mSt Benedict Sdiadr, vnd 
mit (lerl und seinem Schwager Ilofer <lii> Altpar^ 
thie. Mitten im Gosungo hng er plötzlich heftig 
an zu weinen und legte die Partitur bei Seite. 
Dann sab er sie nodi einmal mit nassen Angen 
durch und sprach : Habe ich es nicht gesagt, dass 
ich es für mich schreibe? Am Tage darauf, mor- 
gens um 1 Uhr den 5. Dezember 1791 Terliess 
er die firde. Seine Lebenskraft war anfgesehrt 
Seine Constanze war ganz gebrochen vor Schmerz. 
Am Nachmittage des folgenden Tages wurde die 
Leiche in der Stephanskirche eingesegnet. Drausson 
tobte nnd stttnnte es, Sdinee nnd Bogen wedisel- 
ten miteinander, als die Leiche Mozarts zum Dome 
hinausgetragen wurde. Wenige Freunde standen 
mit Regenschirmen um die Bahre, folgten dersel- 
ben eine fcnrae Strecke nnd Ter ü e s se n dann audi 
den Zug, der dem Friedhofe von St. Marcus ein- 
sam zuging. An der offnen Gruft des Manne?, 
der im Leben mit seiner Kunst so riele beglückt 
hatte, stand keiner. In «ner allgemeinen Grube, 
nictit im eignen Grabe, fanden die sterblichen 
Überreste des grossen Meisters uud edlen Men- 
schen ihre letzte Ruhe. Kein Kreuz ist ihm ge- 
sebt worden, welehes der Maehwelt bfitto die Stelle 



veiUnden können, wo der gate Uonrt die ewige 

Ruhe gefunden hatte. 

Wenn wir aber aadi nicht wissen, wohin man 
nnsren verklärten Bruder gebettet bat, in den 
Henmi alhr llmaeben ist ihm ein Denkmal er- 
richtet, schöner und erhabener, als es ein Denk- 
mal von Stein oder Erz sein kann. Denn die Her- 
zen der Menschen gehören ihm, der zuerst in der 
Musik die Sprache des Honens geredet hat. Ihm 
wird die Verehrung und Liebe der Nachwelt blei- 
ben, so lang diese Sprache unter uns verstanden 
wird. Mozart ist einer von den Genien, denen 
wir uns mit dem Besten in uns anvertrauen dür- 
fen : ein Priester dos Schönen und des Wahren 
und darum ein Vcrküuder des Ewigen und des 
Unvergänglichen. Und gerade in unsrer Zeit, in 
dem lladier Materialismus unfertiger Geister sidi 
mit dorn Khreiikleide der zu Gott führenden Wissen- 
schaft schmücken möchte, wo selbst die Kunst dem 
Götzen der gemeinen Sinnlichkeit zu fröhnen nicht 
ttberaU TendunBhfc. ist es em hen- nnd geist* 
erhebender Genuas, das reine Bild eines Mozart 
sich wieder vor die Seele zu führen , um an ihm 
zu den lichten Hohen einporzuschauen , von dem 
altein die echte und wahre Begeisterung fftr das 
Schöne und Unvergängliche in unsre eigenen Her- 
zen herabströmt Hogeistorung aber ist die Sonne, 
die das Leben befruchtet Und diese Bogetste- 
rang fiir die hSchsten Meale fiillte das grosse Hers 
unsres Br Mozart ans. Diese göttliche Begeiste- 
rung hat auch uns , meine Brr und Schw. in die- 
sen Tempel geführt Sie ist auch unsres Lebens 
Sonne. 

liitigst im fiemeinen war' die Welt /f'rfallen, 
Längst wiiren ohne sie zerstäubt die Hallen 
Des Tempels, wo diu Himmelsflammo brennt; 
Bäa ist d«r Born, der ew'ges Leben quillst. 
Vom Leben stammt allein mit Leben fiOlet 



JmUlluuberieht. 



Am 22. September 1866 wurde der hiesigen 
Loge Lessing zu den 3 Bingen die Constitution 
ausgefertigt und aas 2t. Jannar 18tt7 wurde daa 
Licht eititrcbracht, und zwar durch Br Eckstein in 
Vertretung des Grossmeisters Ur Waraatz in Dres- 
den. Das 25jährige Jubiläum unsrer Loge wäre 
also schon im Januar vorigen Jahree zu ftiem ge* 
wesen. Aber die schweren Schicksalsschläge, die 
unsreu allverchrten und altbewährten Meister v. 
St. Br Zopf kurze Zeit vorher betroffen hatten, 
onterdrUdcten in den Lessing- Brüdern jeglicbe 
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Fcstatumiiuiig. — Wenn diese trüben Erinnenin« 

gen in tinsrcn Tlcrzon anrh iiocli fort l<Iii){:;on , so 
wurde doch die Dachtrügliclie Feier auf speziellen 
Wunsch des Br Zopf Tor Kurzem beschlossen und 
am 21. und 22. Januar dieses Jahres abgehalten. 
Das Fest zeigte wieder einmal, wif trnu und fest 
Schwestern und Brüder unter den schwierigsten 
Verhältnissen zusammenhalten, wenn es gilt, hier die 
konigiidie Kunat auch nach AnsMo zu vertreten. 

Am Abend des ersten Festtaj^os war Ziisam- 
menkunft mit Schwesteru. Leider konnte dieselbe 
mäA m den Logonraumen tdbet itattfinden, weil 
ne aich an Uem erwiesen, da trotz der un- 
günstigsten Witterung zahlreiche firr von aus- 
wärts erschienen waren. Alle erfreuton sich an 
dem wohlgelungencm Verlaufe des Abends. Die, 
wie immer, Herz und Gcmiith erfassende An- 
sprache des hr Zcpf, die siniiri'ichen Worte der 
Seliwesteru und deren Tucliter bei üt)erreichung 
praktischer nnd werthvoller Geschenke, die Stel- 
lung lebender Bilder nacli Br Fischer'.s-fiera Ge- 
dichte, gl iche die werldhätige Liehe iler Krcimau- 
rerei darstellten — dies alles machte ciueu tiefen 
Eindrack auf alle Anwesenden. Die Zahl der 
Letzteren war eine so grosso, dass selbst der ge- 
micthcte Saal dieselben kaum fassen konnte. 
Alle aber verliesson sio den Saal mit «lern Be- 
woBstseitt einen Geist und Herz eriiuickenden 
Abend verlebt zu haben. — 

Am nächsten T;ig". dem eigenthcheii Festtage, 
fand am Vormittag eine gemütblieho Zusammen- 
kanft der- Brr statt Die Ziigo hatten mittler- 
weile immer neue Brr berbeigeführt und ein 
oft rührendes Wiedersehen wurde zwischen alten, 
bewährten Bru gefeiert — 

Als die Festloge Vi2 Uhr begann, waren bei- 
nahe hundert auswärtige Brr angelaugt, und 
nocli viele hatten ihre Reise wegen des utigeheu- 
reu äclmuegcstöbcrs gerade diesen Tag aufgehen 
mSssen. Nachdem die Festlege ritualgemäss or- 
ülTuel war, hielt Br Zopf die ei*stc Anspraelie . in 
welcher er besonders betonte, dass überall, aber 
vor allem in Urciz, die Brr die liebe zu ein- 
ander auch in der Auaaenwelt zeigen nifisstea 
Lei 1er konnten der ehrwürdigste Urossnieisler der 
Landcslo;;«' ÜrKrdmann wegen Krankheit, und 
der ehrwürdigste Br Winkl er ausDreädeu wegeu 
Benifspflicbten der Feetfeior nicht beiwohnen. 
Dafür waren die sehr dirwttnUgen Brr Bloch- 
witz und Kuuath erschienen, von denen erstorer 
die herzlichsten (jiüüäu der ehrwüidigeu Ciro&s- 
loige flberbmchte. 

Bs erfnlgta alsdann die Ernennung des Hstr. 



T. Stuhl Br Zopf und des depnt kbtrs. Br Beisaig 

zu Flirenniitgliedern verschiedener Logen , und 
zwar wurde Br Zopf zum Ehreumitgliede der Logo 
Albert zur Eiutracht in Grimma und zum Pinto in 
Wiesbaden ernannt; Br Reissig wurde Ehrcnmitgl. 
der Lo:^e z. d 3 Ueissbrettcru in Altenburg, der 
Loge i'lato in Wiesbaden, des Apollo iu Leipzig, 
der Loge zu den 3 Schwestern in Dresden und 
zur Harmonie in Chemnitz. — Von allen mit die- 
sem erfreuliclicn Auftrag verselienen .\bgesandteu 
wurden mit herzlicher Anspraelie die betreffenden 
Diplome nberreicht Sie Alle rBhmten die Tole- 
ranz und Ausdauer der Meister, die sie in einer 
langen Zeit und l)ei sdiwerer Arbeit bewiesen hät- 
ten. — Hierauf erfolgte die Erncunuug von Eh- 
renniitgl. vonSaiten dar LL. z. d. 3R; ernannt wur- 
den Br Blocbwiti vom gold. Apfel aus Dresden, der 
<lepnt Mstr. vom .■\rchimedes in Geru und l»r 
Krause von der Pymmidu in Plauen, sowie Br 
Finsterbusdi von Glauchau. Alle Brilder dankten 
für die Auazdchnung des Lessing und erhielten 
ihic l'iplnine vom depnt. M^tr. ausgehändigL Fan 
erhebender Anblick war es, als die Stifter der Loge, 
die anwesend waren, an den Altar trelmi mwsten, 
wo ihnen ihre Ernennung zu AltmMStem DUtge- 
theilt wurde. Von den 17 Stiftern waren nur 5 
anwesend und zwar die Brüder: Ij. Bauch, Brö- 
sel I. Brösel H, H. Schmidt, W. Graefe. Sie Alle 
wurden von Br Zopf in herzlichster Wei.so be- 
grlisst, wobei ihnen (lUickwiinsche niul Oankes- 
worle für den Bau gezollt wurden, den liie inil- 
begründet und der trotz aller Anfeindungen jetzt 
auf festem Fundamente nihi Nach der fiblicheu 
Umfrage wurde die Festfeier geschlossen. 

Ihr fulgto alsdanu zur Erholung die Tafel- 
loge, wdche in demselben Lokal wie die Schwester- 
feier am Abend zuvor abgehalten wurde. Attcb 
diese Feier erhielt Würze durch treiUiclie Anspra- 
chen, Gesaug und andre musikalische Aufiuhruu- 
gcn. I^der konnten diesem firolieD Feste nicht 
alle Brüder bis zum Schlüsse beiwulumi, die Bilicht 
rief sie wieder in iliie Heimat zurück. Sehr viele 
Brüder kehrten erst anderntags zurück und wir 
hatten den Genüsse mit ihnen uodi manches ernste 
und beitM« Wort in wechseln. Alle aber, die ge- 
kommen waren, unser Fest vei-schünei ii zu hel- 
fen, werden, so hotleu wir, den Eindruck gewon- 
nen haben, dass die hiesigen LessingbrOder unier 
der vortrefliichen Führung ihres Mstr. Br Zopf 
iu den ersten "iö Jahren in schweren Zeiten mit 
Toleranz und 8taudhaiftigkeit ilire Stellung be- 
hauptet haben und auch in Zukunft behaupten 
werden. Br Huttig. 



i^iyiii^ud by Google 



«8 



Aus i»m LtgeiüelieB. 

Bofllin. In der Loge ntr Yenehiviflgeiihni hielt 
bei dem 119. Stiftansifette fir Berahtrdi einen Vor- 
trag über den Ursprung der Frmrei aus ih m Protcs- 
tantismus, und wie dieser die Feiodachaft der löroiBchcn 
KirelM gegen die Trmni erklKriieh maehe irad recht- 
fertige. In früheren Jalircn habe die Kirche auf fast 
allen (Jebicten g<h(Trif< ht und a!s Autorität gcjfolti'ii. 
Die Zeichen der Zeit seien aber dieser Autoritiit uiclit 
gftnst^, denn Allee eei ünaeerKeh ond innerlieh well- 
lloh geworden. Paa beweise X. B. die bauliche Ent- 
vickelaag der modernen St.iilti , das üuffscrn VerhHltcn 
der Menschen und die üeütuitung ihres Lebens. Das 
Denken ond ^pflnden ed bei der Ifdinaht der 
Menschen der Krdc zugewendet, und dies sei nicht 
etwa allein !•< i den protestantischen Völkern der Fnll, 
sondern auch die kalbolischen Völker seien von die- 
ser Denkart dvrahdnmgen. Fr&her habe der Glaube 
alfs das ilassgt Lende gegolten , h( ute sei indessen an 
seine Stelle die Wissenschaft getreten. Der Vortra- 
gende führte weiter aus, wie die ünTcründerlichkeii 
der UieUiehen Dogmen ein Anpassen der Ktrohe an 

die modernen Ideen verhindere, wie eben die Frmrei 
TCmnöge ihrer SyrnKolik ini Sttinde sei, den modernen 
Anschauungen Kechnuug zu tragen und mit der Zeit 

fbrtinsehieiten. Zo einer solehen geddhlidien Wei- 
tercntwickelung sei es indessen nothwendig, dass jeder 
Br der Sache des liundes seine Kräfte wirkwim widme 
Dnd nicht mit verschränkten Annen, in trüger liuhe 
dem Ibmpf msdiane. W. A. 

Stadt Sttlsa 22. Januar 1893. Am 22. Januar 
hat unser maur. Club nein 16. Arbeil!»jiihr Tollendet; 
mit heute beginnen wir unser neue» Vcrcinsjahr. 

Wie äUjihrlieh, lassen Bie ans aneb heote Ihnen 
in daMn Kückblick zeigen, wie vir im TsriloasiMD Jah- 
re maur. thütig gewesen sind. 

Wir hielten 16 Arbeiten ab und feierten den 
Stiftnngalag, an welehem whr die beaondere Bhre 
hatten, die geliebten lirr Grobe und LUttig aus Wei- 
mar in inisrer Mitte begr'iissen zu können. 

Die Zeichnungen waren : la. Der Eingang ins 
nene Jahr Br Feaenidn; Ih. Wahrheit, Freiheit, 
That Br Sdnv ir^; 2. Die Entwicklung des Wunsches: 
Friede im Lruidt, Friede im Haus, Friede im Herzen 
Br t»chwarz; 3. „Lerne leiden, ohne zu klagen, ich 
habe kerae Zeit mUde in sein** Br Fenerstera; 4 Ehre 
sei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 
Mi riKi heil ein Wohlgefallen, dos S\inbol der richtigen 
Wcihnachtsfrcude, Ur Kaufmann; 5, Unsrer riliciil 
eingedenk sn sein, iras wir hier im stillen Brfcreise 
geloben, Br Kanfmann ; 6. Wie bethatigt der Br Frmt 
die gnroBiMiMn QnudsittM im Leben } Br Kosioke j 



7. Meine Hrr Xteister nml (Jesellen erkennen niieli da- 
für, Br Feuersteiu; 8. Lasset uns Freude haben an 
Gottes sehSner Natnr, Br Feuerstein; 9. Die drei 
Lichtpunkte im maur. Leben, Br Feuerstein; 10. Kul- 
tur und Frmrei, Ur Feuerstein: 11. Soziulpolitischer 
Unterricht in der Volksschule, Kr Feuerstein ; 12. Ar 
beit am Tsge^FMede am Abend, BrFenerstein; 18. Zwei 
Wege und ein Ziel, Br Feuerstein; 14. Eine Johannia- 
f< ier Ur neuster; 15. Kann auch unser Charakter 
durch die Frmrei gebildet werden? Br Feuerstein; 
16. BeformatioDigedanken im Liebte der F^rei, Br 
Kaufmann. 

Irt den ewigen Osten gingen ein die Brr Beuster 
sen. und Ileyluud. 

Heilig eei nns ihr Andenken ! ünTergesslieh ihr 

Wirken, lieb und thnucr ihre Namen. — 

Euch aller, pelirlite verklärte Hrr, die ihr dus 
Wohlthucndc des reinen Lichtes geuicsst, die ihr au den 
Stufen daes uuTer^iogliehen Altats, mit geistigsm 
Auge den Bau eines Alls bewundert und aufgeschaut 
EU dem Throne dessen, der Aliweisheir, Allmacht und 
ewige Schönheit in sich vereinigt , euch luüge, wenn 
ihr nooh Ahnung an das irdische Leben habt, der 
Luftzug des Windes die Worte bittender Brr veraeh- 
reen lassen : 

Weilt als Geister schönrcn Lebens 
Oft in nnsiem Bibnnd, 
Und ilie Si honheit edlen Strebens 
Wcrd uns Hrn durch Euch kund, 
Lebet fort in unser aller Muudl 
Aneh im Terflossnen Jshre dreulierte vnter den 
Brn die Frmr Zeitung. 

Zu Brr Kcaroteu sind fürs neue Jahr gewählt 
worden: 1. Vorsitzender Br Feuerstein, Lehrer; 
2. StellTertvetender Vorsitaender Br Sehwan, Poat' 
mcistcr; 3. Redner Br Beuster, Kentier; 4. Schrift- 
führer Br Augeb Kaufmann ; 5. Sohatsmeister Br Seldit^ 
Bentier. 

Dem Yeren inr Hebmg und Pflege der Telks 

bildung wird von Seiten des Clubs ein fortwährendes 
lebhaftes Interesse gewidmet; als Vorsitiender fungiert 
jetzt Br Sehwarz. 

Der Bauhütten, denen die Brr des GUnbs aoge* 
hören, wurde bei allen passenden Oelegenheitea in 
Liebe und Treue gedacht und dies auch soweit als 
thunlicb durch Besuch derselben bekundet. Leider 
muasten sieh die Brr in dieser Hinsieht manehen 
Wunsch versagen, da der Besuch durch die Reise und 
den leider nothwendigen Nachtanfonthalt sehr um- 
ständlich und kostspielig ist. So sind wir auch im 
verfloasnen Jahre an den 8 GmndsKnlni des Bundes 
thätig befunden worden. 

An der Säule dsr Washeit hidtan wir unsre 
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Arbeiten ab, ao der Säule der Schönheit pflcglen wir 
die OoMll^keit md ca der Slnle der Starke etsnden 
inr, als die Härte des Schioktais ans heitnsuclite. 

Möjjc auch in Zukunft auf uiiBrcm Streben nacli 
den idoaleo Gütern der Erde der fiegea des a. B. a. 
V. mluDt H. Aage Se h r ift l Bh wf. 



Vermischtos. 



— Woblvordiente Anerkennung. Br K. 
BuHock, welcher im Jahre 18S8 von Hoard of Trade 
die HetUiiigiiinedaillo erhallen, weil er im Stillen Ucean 
trots der Tielen tda Seliiff umgebenden Haiflsehe ins 
Meer goeprongcn war, um zwei über Dord gefallene 
MatroBPn zu retten, und er diese, nachdem er Tiber 
eine engliche Meile weit geschwommen war, auch wirk- 
fidi TOB Ertrinken gerettet hat, erhielt an 15. Sept. 
T. J. von der GesellBchaft rar Bettnng Suliifn>r'(ichi- 
ger zu Liverpool eine Silberepanpe zu meiner Medaille 
und ein Doppclfernrohr nebst Anerkennungsschreiben, 
mü «r am Sl. Juli d. J. im Eaftu too OoIod ala 
OlMRteuennann des Dampfers „Ftoridaa", In 
idir iSnstcrn Nacht Uber Pord ge^prunf^en war, 
eiiMB Hann, welcher Tom Kai herabgestürzt war, 
Brtnnken lu reiten. Trots der ungünstigen Witte- 
rung nnd der Tielen sich in diccem Hafm auflial- 
tcndcn HaifiRrhc gelang es ihm, d«n UngUksklioheD 
lebend an das Ufer zu bringen. 

Br BvUoek iat Mifglird der United Northern 
Countie Logo Nr. 2128 und der Sohn des TJr W. H. 
Bulloek, welcher vor«it2en<I(r Meistor der Sir Wnltrr 
Jialeigh Loge 2432 und iühreumstr. der United Northern 
Coontie Loge iei 

(The FrecmoEon 1230, Londcn ) 
Tod alter Maurer. In der Stadt Green wich im 
Staat New-Jerscy iat nunmehr der Senior der Brr Mau- 
rer dieeee StMtM, Br FIthian, Profbseor der Ucdixin, 
gestorben. Er war, wie bereit» im Ith]. 1892 S. 3G0 
mitgcthcilt worden, am 10. Mai 1792 zu Greenwieh 
geboren und gehörte 70 Jahre zum Bunde der Frei- 
mmrer, nnd «war inr Brearlejr-Loge Na 2 tu Bridgc- 
town. Seine bereits 70 Jahre alte Nichte hat jhra 
den Hausstand geführl Er ist, wenn nieht der Kin- 
zigs so doch einer der Wenigen, welche unter allen 
PriaidenteD der Yeron^ften Staaten gelebt haben. Er 
hatte Medizin studirt, 50 Jahre lang praktizirt und 
war Präsident der Cumberlund Counly M»>dical Socii ty 
und Üclegirter verschiedener anderer medizinischer 
Geaeltschaften. In aehieBi langen Leben iat er nie 
cmaiUdi knmk geweien nnd iat lediglich an Altera- 

Tirhlg Wa H. ZQle^ Lei|>/iK, .S< <'liurgstraKse 41.'. 

Druck Toa Br Horiti 



echvücho gestorben. Vou Natur sehr praktisch ver- 
anlagt, Terfllgte er bia in aein hohes Alter fiber «n 
au8gC2< i - s GedüchtnisB. 

Kaum ist der 100 Juhro alte Br Fithian in .Ame- 
rika abgeruli'u und als ältester Br Freimaurer daselbst 
erwihnt worden, da wird in Sohottland nnd audi in 
England, gleidiAiUB toq sehr alten Em berichtet In 
Sohottland ist vor Kurzem der Br Williaüs I.iddlc ge- 
atorben. £r war 103 Jahre alt geworden und ist 
18tl in der Dnnbsr Chstle Loge No. 46 in den Bund 
aufgenommen wordea Der Uteate Frcimanrer in Eng- 
land dürfte gegenwärtig wolil Br John Warren Heyes 
sein. Derselbe wurde im Jahre 1819 in der Apollo 
UniveBiity Loge No. 857 an 0»Cwd in den Bmd 
an^enoninen. (B. BL) 

Eine f rcimaureriaohe Bewegung. In 
einer Ksllkuttser Zieitnng ktn wir, daaa swisohen 
den indisehen FreisnvrBm ein« grotae WefcMbltig» 

kei(s-.\k1i(in im Znpc int. Ks iat nlndich davon die 
Bed^ dem irdischen Llend, wo immer und in wel- 
oher Font sieh daanslbe «neh manifestirt, ein Bndo 
sa berdten. Die Ides gdit too ober Heidenbader 
Logo aus und besteht darin , dass der Grosscnat der 
indischen Logen ein riesiges Kapital sammle, welches 
aar Unterstutsnag der im Blonde befiodlichea llon* 
sehen -verwendet werde. Dioooa Kapital wOida aieh 

nncli unsnni Odilo auf rwiüf Millionen Gulden bc- 
laulen und würde insolango nicht berührt werden, 
bia Am« Snaime nieht beiaammen iat; das Kapital 
bliebe aneh apäter nnberiUui, nnd nnr die Ziaeen 
würden zu wohlthütigen Zwecken verwendet werden. 
Die Loge au Ueiderabad hat einen Plan auegefertigt, 
nach welehSB das Kapital in Terbällnissmässig knr> 
ZOT Zoiti in 26—30 Jahren auAmtreiben wKre; Bar 
Aufruf enthält auch eine AnlRiTdarang an die Logen 
der ganzen Erde, eine ühnlicbe Aktion ins Werk zu 
sotten und auf diese Wei^c dem Elende zu begegnen. 

^ erla x von Abe l A 31üllcr , Leipz ig. 

Von 

Professor Ludwig Nohl. 
Kit « Foitiits in Vondraek and Xwrikboilagoii. 

Zweite trermohil*; utid verbesserte Auflage. 

Eleg. geb. M. 7.50. 
Diese Biographie Hozart's ist popni&r gehaHea nnd 

findet ihre Freunde nii ht mir in ■Ir u Ki . i; on der Musiker, 
sondern auch haupts&chlich beim gebildeten Publikum. 

Donlli tlliBMlihMiahmB» n MiImd, «liMNii 
dinkt m i» VirltgduiiilTnigi 

~ Iii CninmisbXK: )«t Abd Mflilor la Lstpsif. 
Voilratb in Leipsig. 
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BitbtnundTierilgfttr Jahrgaai^ 

WOdMetlkk «iae Kammer. ■ Preis des halben Jahrg. 6 Mark. 

Verantwortlicher Uedakteiir: Dr. Carl Pill. 

Leipzig, aa der alten Jbllsicr 10. 

X" ^;^-n-:', .',1. l r ' ~ |S<)3. 

Bestellungen von Logen oder BrUdern, welch« sich al« wirklich« Mitglieder von lolebflii aiugewicsen kibeil, werden dofck 
den Bneluiandel, aowie durch die Poet beftiedigt, nad wird die FortaetBiiif ohne vother eiiigia|iii|iiiw fthhintnllmn 

ab TerlHft UelbeBd luteeaadi 
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Ehroitempel fir gcwUcdoie Brtder. 

I. 

Rede am Todestage des Br Kttmüller. 
VoD Br Dr. Nippold, £edner der Loge z. d. 3. Ii. 
i. 0. Fieilw'g. 
Zum ersten Male, seit Neugestaltung uusrc.s 
Logeuhauses liiibcn wir uns heute in dicst in ehr 
würdigen, dem Gedücbtniss der iu den ewigen Usteu 
eingegaag«!! ftr mwrar Loge gewaOiiieii Saale ver- 
sammelt, um in emster, wdlMvolltt Stande das 
Leben und Schaffen einos Mannes vor unsrem pt isti- 
gen Auge vorUberzieben zu lassen, der unsrem Bunde 
filiar em halbe« Jahibundert angdiSrt und in 
nnsrcr Lo^^e länger denn ein Menschenalter den 
enten Hammer gofiilirt Lat, mit einer Treue und 
Hingebung, die seine Zeitgenossen nicht blos mit 
angetheOter Bewonderang und dankbarer Anen^ 
kennung erfüllt haben, die auch alle kommenden 
Geschlechter preisen und bewundern werden, m 
lange sie in diesen altehi-würdigen Räumen /.u 
gemeiaBaawr Arbeit am erhabenen Werke mensch- 
Kdier Selbstveredlung sich vereinigen. 

Eine tiefernste, heilige Stunde ist's, meine Brr. 
iu der wir zusammen hier verweilen, um das An- 
denkni eines Mannes sa feiern, den he«le tor elf 
Jahren der unorbitth\he Tod seiner Famih'e, seiner 
Loge entrissen; die meisten von uns haben ihn ja 
gekannt in und ausser der Loge, und Sie alle, meine 
Brr, werden akh des unsagbaren Schmerzes erinnern, 
der sich unsrer bemächtigte, als die Trauerkundo 
an unser Ohr drang, dass Br Ettmüllcr aufge- 
hört habe der unsre zu sein; unsagbar, in der 
That, war unser Sduneiz über diesen Verlost, den 
nicht blos wir, seine Brr, nicht !)lo8 die Kaniilie, 
den eben so tief auch die Stadt l'reiberg, die 



Wissenschaft, die sldisisdie llanrerei su beklagen 

hatte; und wenn es auch wahr sein mag, dass vom 
Strome der Zeiten manch bittres Leid, mancher 
Schmerz mit fortgerissen werden kann, wenn die 
Zeit mandie gar tiefe und unheUbar steinende 
Wunde zu heilen im Stande ist, SO TUinag sie 
(lü( Ii nicht die dankbare Erinnerung zu TerwischeD» 
auch nicht die Flanuuen treuer Bruderliebe zu rer- 
ISedien, die «r, wie heb andrer, in so nberreichaDi 
Masse an mia geübt, die wie ein rother Faden 
durch sein ganzes Leben sich hinzieht. Dieses 
Leben, reich an Erfahrung, reich an Thaten, ich 
will es in Kttrse vor Ihrsn Augen entndkn, «m 
uns so recht in die tfiekMchen Zeiten mrOdonif 
versetzen , wo wir uns in unsrer Halle zu emster 
Arbeit zu seinen Füssen versammelt haben, wo 
wir in trantem frShIiohen Brnderkreise vm ihn vns 
(inmiblSft. wo wir in Andacht seiner Worte gelauscht, 
wo wir uns an dem Anblick dieses liebevollen freund- 
lichen Greises noch erfreuen konnten. Betrachten 
wir noch einsMl die Lanfbalm nnsres Broden, 
die uns nach jeder Richtung hin und in jeder 
Beziehung , den Aelteren wie den Jüngeren als 
leuchtendes Vorbild dienen kann, die wie kaum 
etwas Andres so der Nachabnrang werth ist, die 
wie kaum etwas Andres uns zu edler That zu 
begeistern vermag; verehren wir doch in unsrem, 
in den ewigen Osten eingegangnen Meister einen 
unTergeeslidien wahren Framd und treuen Br, 
an dem wir alle, ich möchte sagen, einen zweiten 
Vater verloren haben, einen Mann, der einem je- 
den von uns mit gleicher Ehrlichkeit und Ofifon- 
henac^uit, mit gieidi wohlwollenden GMnmmgsa 
allezeit entgegentrat, der für das Wold und Wehe 
eines jeden Einzelnen ein gleiches Interesse bekuu- 
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dete, dtt l^flioh mild, gleich frcunrilich war gegen 
den Einen wie den Andren. Sind es nicht alle 
diese txelliichea Eigenschaften seines Herzens ge- 
imm, die ihn, unMrn gdiabteo Br und Master 
einem Jeden von uns gleich werth und gleich 
theuer gemacht hahen ? sind es nicht gerade diese 
Eigenschaften gewesen, die uns den Verlust unsres 
gefiebten ICeieten w ttbenu» icbmenElidi eupfin- 
den liessen, diu damal*^, als er von uns schied, da-s 
Gefühl tiefer Herzenstrauer in uns allen hervorge- 
rufen haben? — Am 7. April des Jahres 1808 war 
««, ab FVende und Jabel die Marne dee altelir- 
würdigon Pfarrhauses zu Altgersdorf durchzogen, 
erbhckte doch an diesem Tage Gustav Adolph 
Theodor EttmOller als vierter Sobn sdaeir vtm 
ihm alle Zeit so iniug verehrten Eltern das Licht 
der Welt, in demselben Ilauso . in welchem schon 
sein Grossvater, wie wir in der Altgersdorfer 
Chronik Seite 70 Iwflo kttnnen, ab Pfiurrer ge- 
wohnt hatte. Nach einer sorgfältigen Erziehung im 
elterlichen Hause besuchte Br EttmüUer vom 6. 
Jahre an die Volitsschule seines Geburtsortes, um 
dann Ostern 1817 das «Itailidie Hans m veriassen 
nnd dasGynnasiani sa Zittau zu beziehen; es dauerte 
gar nicht lange, so hatte der an tiefem rrennitlie 
und Uerzensinnigkeit so reiche Knabe durch sein 
HebevoHes, freondKdies Wesen, das er sich bis an 
sein Lebensende bewahrt, und das ihm die Liebe 
seiner Brr, die Liebe von Jung und Alt, von Hoch 
und Niedrig gesichert hat für alle Zeiten, die all- 
gsmeine Aditang and Verehnmg der angesehensten 
Bätgßt von Zittau sich erworben. Doch nicht ver- 
gass er darüber der Liebe zu seinen Eltei ii. deren 
Liebhug er ja war, nicht der Liebe zum heimath- 
Udwn Heerde; denn er kannte kein sebSneres, 
kein edleres Vergnügen, als die Ferienzeit im Kreise 
seiner Eltern und Geschwister zu verbringen, und 
seine im späteren Leben so tauseudiältig bewährte 
Henensgttte, sie war bereits eine ansgeprigte 
Charaktereigenthümlichkeit im Knaben ; nicht allein 
eilte er der lieben Heimath zu, fast iinmer 
in Begleitung eines oder mehrerer ächulkameradeu, 
die er die Fkeaden des beirrliclien Landlebens ge- 
niessen lassen wollte, um mit ihnen im eltorUchen 
Hause neue Kraft und neue Lust zu sammeln 
zu seinen weiteren Studien auf dem üymuaäiuui. 

Kadi einem f^änsend bestandmen Examen 
bezog er die Universität Leipzig, um sich dem 
Studium der Medizin zu widmen, und während 
dieaer Zeit hätte er beinahe, wäre er nicht durch 
die Band des alJndUditigai Banmeisters gesdiütet 
worden, den Tod in den \\ eilen der Saale gefuiulen. 
Bei Gelegenheit eines Besuches seines älteren Bru- 



I (l' i ; I.udwi;,' in .Tena in Begleitung einiger Leipziger 
.Studouten stürzte er mit andren in den Fluss; des 
Schwimmeus kundig gelang es ihm sich zu retten, 
dodi auch den Andren brachte er Hülfb; wie in 
allen L.agcn seines späteren Lobens besass er 
auch damals schon einen unbegrenzten persön- 
Uchen Muth; mit Hintansetzung seines eignen Le- 
bens «tOrzte er sich in die Flntfaen und rettete 
die sinkenden Freunde. 

Nach Leipzig zurückgekehrt, lag Br Ettmüller 
mit gewohntem Eifer seinen Stadien ob, nnd nodi 
ehe er seine akademischen Studien beendet, nnd 
ehe er promovirt hatte, wurde ihm die St-cllo eines 
Choieraarztes in Letpzig übertragen, die er später 
mit einer ebensoldwn in LBtnchena TertMudkte. 
Nach Beendigung seiner Studien erlangte er die 

Doktorwürde. Wie er seinerseits Tausenden von 
Mensdien auf seinem laugen Lebenswege unendUch 
\ iel Gutes nnd Liebes gethan , ohne andt nnr ein 
Wort des Dankes dafür zu ernten oder zu bo- 
anspinichen, so hat er doch selbst dieses Gefühl 
der Dankbarkeit für das ihm von der Zittauer 
Bürgerachaft SO reidilidi entgegengebradite Wohl- 
wollen nie aus seinem Herzen verloren, er hatte 
es seinen Gönnern bewahrt , lange nachher noch, 
aU er der Stadt Zittau längst den Rücken gekehrt, 
und hatte audi seine dankbaren GefttUe fBr diese 
Stadt l)ci Gelegenheit seinwPramotion öffentKdlimm 
Ausdruck gebracht 

Wie später als Mann, in der Blütbe der Jahre^ 
und sdbst noch in vollem Umfenge ab hodibe> 
tagter Greis er m alba seinen Reden und Hand- 
lungen eine herrvorragendc Schärfe und Klarheit 
des Geistes verrieth, wie er namentlich in seiner 
amtlichen Stellnog ab langjähriger bewShrter G«> 
richtsant durch seine wissenschaftUchen Gutachten 
über zweifelhafte Seelenzuständo geradezu eine Be- 
rühmtheit erlangt hatte, so war bereits au dem 
Knaben nnd Jüngling diese sdtene Begabang m 
bemerken» die sich namentlich durch seine schnelle 
Auffassungsgabe und durch ein seltenes treues Go- 
dächtniss vcrncth, daher kam es denn auch, dass 
unser Ettmttlkr frOber ab alle seine Zeitgenossen, 
bereits nach 3'/i Jahren sein Ziel erreicht hatte. 
Und wenn so formell seine wissenschaitlichcn Stu- 
dien beendet waren, so begnügte sich damit der 
immer vorw&rts strebende Geist noch bnge nkdit; 
von dem Bewusstsein getragen, dass Stillstand so 
viel bedeutet wie Rückschritt, und beseelt von 
dem echten lauteren Wissensdrange begab sich Br 
E. nadi Dresden, am die daselbst damabin hohen 
Ansehen stehenden klinischen Anstalten der chir- 
urgisch-medianischen Akademie zu beeachen und 
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sich für seinen Beruf wio namentlich für dfo be- 
zirksärztlicUe Laufbaha voizubereiteD. 

In Draad«! tnur «, wo Br E. die Bekannt- 
Bdiaft eines russischen Grafen anknüpfte, die bei- 
nahe von den bedeutendsten Folgen für seine Zu- 
kunft gewesen wäre; zu unsrer Freude, können 
wir BBgen, zerschlug sich der damals geüusto Plan, 
mit jenem Grafen nach Russl&nd zu gehen , und 
so kam es, dass er nicht nur in Dcutsclil.uid blieb, 
sondern im Vaterlande später sich uiederiiess und 
■ddiessUch der nnsre wurde. 

Um dieselbe Zeit, als Br E, mit jenem Gra- 
fen in Verhandlung stand, und den mit demselben 
geschlossnen Vertrag wegen verzögerter Abreise 
desselben wieder löste, erliieH er, nachdem er zu- 
vor kurze Zeit in Delitzsch bei seinem Onkel Be- 
nedict Ettmüllor sich aufgehalten hatte, und im 
Jahre 1831 der Loge zum goldnen Hammer bei- 
getreten war, einen doppelten Baf innerhalb une- 
ree engeren Vaterlandes, nach Altenboig und Obcr- 
wiesenthal, für welch' letztren Ort er sich eutschietl. 
liier war es auch, wo er im Jahre 1834 mit sei- 
ner ihenren Schweatsr den Hcnensband sehloss. 
Im Jalire ! 838 folgte Br E. einem Rufe nach Frei- 
berg als kgl. Be/.irksaj-zt, in eine Stellung, die er 
mit seltner Begabung, mit seltner Treue und Uiu- 
gabnqt bekleide bat alle Zeit, wottr ihm ja auch 
die Aaeckennong seines Kgl. Herrn in mehrfacher 
Weise gezollt wurde; in »einer neuen Ileimath 
fand er ein Feld reichster Thätigkeit, namentlich 
widmete er niü eben soTiel Geschiek wie ümsmbt 
dem Kommunalwesen seine Zeit und Kräfte, und 
seine Thätigkeit muss in der That eine liervoira- 
gende gewesen sein, sonst würde mau ihm, dem 
Aiste sdnrwlidi das Amt emes Stadtierordneten' 
vorstehet« übertragen haben ; Sie wissen ja, meine 
IJrr, dass man ihm auch in Ansehung seiner Ver- 
dienste um uusre Stadt das Ehrenbürgerrecht 
verlieben hatta Aber aaeh auf irstUdaem Gebiete 
hat unser E. Hervorragendes geleistet, und namentlich 
legt die auf seine Anregung von der kgl. Staats- 
regierung errichtete Anstalt für biödsiuuige Kinder 
ein beredtes Zeugniss ab von eeinermensdMofiwnnd- 
liolieii Gesimrang, von seinen humanitärw Bselte- 
bongen; wie denn überhaupt sein gesammtes pTO- 
fiuiee Leben em Leben war ausgezeichnet dnrdl 
eine endlose Liebe, Uneignmfitngkeit, TrMe nnd 
Beharrlichkeit, wie wir sie nur bei der Seelengrösse 
eines E. wieder finden können. Und raeine Brr, 
wenn wir das Leben unsrcs Msti*. in der i^oge 
mit denjenigen in Parallele stellen, wie es sich 
da draussen abspielte in der kalten, rauhen ego- 
istischen Aussen weit, so müssen wir sagen, dass 



das eine das treue Spiegelbild des andern war. 
Die Treue, die er unsrera Bunde bewahrt ha^ 
länger denn ein halbes Jahrhundert, hat er sie 
denn nicbt auch gezeigt anf allen seinen Bernb- 
wogen , die Liebe, die er so tansendfältig an sei- 
ner Uattin und seineu Kindern, an seinen Brn 
bewiesen, hat er sie nicht tagtäglich hinausgetragen 
in seinem Berof an das Krankonbett seiner Pfle- 
gebefolilneii '■' Hut er niclit die Schwächen .seiner 
Mitmenschen im Allgemeiuen mit derselben unend- 
lidien M2de nnd Naehsidit bettrtfaeilt wie die seiner 
Bir im Besondem, war er nicht hier wie dort je- 
dciv.eit das vermittelnde versöhnende Element, fand 
er ijicht hier wie dort die höchste Befriedigung 
darin, einem Jeden darch üneigennBtraglceit nnd 
Wohlwollen forderlich zu sein? Und wio hat er 
mir im Be-sondcrn dieses unbegrenzt« Wohlwollen, 
diese liebevolle Förderung in meiuem Berufe an- 
gedeihen laascol Für alle Zeiten dankbar werde 
ich ihm bleiben für die brüderliche Liebe; hat er nicht 
aher auch jederzeit im Vollbesitz des porsönlichon 
Muthes in allen Lagen des öö'entlicheu Liebens 
wie in der Loge seine Dnersohrockenheit nnd seine 
Beharrlichkeit betbätigt und bewiesen? Darin, 
meine Brr, liegt meines Erachtsns die höchste 
Kunst, die ein Br Mr sich nur aneignen kann, 
dass er das, was in diesen Räumen tagtäglich ge- 
sprochen, als wahr liingestellt, als beihenigenswerth 
anempfohlen wird, dass ir das, sage ich, auch 
wirkhch beherzigt, sich zu eigen macht und all 
sein Thnn nnd Treiben im profimea Leben danadi 
bemisst und einrichtet, dass er den geliebten Br 
niilit l)loss .'Ulf den Lippen trägt, sondern wahr- 
hait brüdcrlicli denkt und wahrhaft brüderlich 
handelt Dies bat unter ans wohl keiner beeeer 
verstanden als unser E., der nicht bloss unser 
Mstr. war, weil er länger als ein Menscbenalter 
den ersten üammer in unsrer I/Ogc geführt hat, 
sondern auch nne in Wort nnd That, in Ansttbung 
unsrer kgl Kunst als leuchteude.s Vorl)ild voran- 
gegangen ist, und das ist's ja, meine Brr, was uns 
jederzeit mit Bewunderung an ihm erfüllt hat, wo» 
durch er sieh die Henen nnd die liebe Miner 
Brr gewonnen, die dieselbe geblieben ist, welche 
sie damals war, als er noch unter uns weilte, die 
in derselben Uuwandelbarkeit fortbestehen wird, 
solange die Brr in der Loge m den 3 Beigen aidi 
zusammenfinden. 

Lassen sie mich, meine Brr, noch in Kürze 
der Thätigkeit nrnnres B« innerhalb der Loge ge- 
denken. Bald nach seiner Uebersiedhing nach 
Freiberg und zwar am 13. März 1840 näherte 
sich Br E. unsrem Bunde als besuchender Br, und 
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mit Räcksicht auf 8«me omtlidie Stellung mochte 
er wohl annehmen, dass er für längere Jahre, wenn 
nicht für immer in uiisrer Stadt bleiben würde; 
MD IB. Deeember deaadlien Jahns, bei der Feier 
des Stiftungfestes w urde er deshalb affiliirt, am 15. 
Oktober des nächsten Jahres iu den GesellenRrad 
und am 22. September 1842 in den Mati^rad be- 
fitrdert; aadi den angeatellten EriMemngen unsres 
sehr clirwürdiKeii dep. Mstr. Rr Triehe wurde Rr 
E, im Oktober desselben Jahres zum Inspector 
der Sonntagsschule, im November zum korrespon- 
direnden Sekretilr, mid bereits im Mai 1844 zum 
dop. Mstr rrwülilt. Zum Johaiiiiisfest IS-14 lie- 
ferte er sdne erste grössere Zeichnung: „Wodurch 
hat rieh die Urm die AchtanK der sogenaonten 
profanen Welt erworben und wodurch wird 8» 
sich solclie riiich erli:ilteTi? Nach einer kurzen pro- 
visorischen Führuug des 1. üauimers im Jahre 
1880 irurde Br E in der Wahlloge 1851 ehratim- 
mig zum Mstr. v. St. gewühlt und hat dieses Amt 
TBrwaltet bis zum Joliannisfest 1881. Während 
dieses 30 jährigen Zeitraums hat br E. gegen Übü 
Logenaibritett geldtet, 906 Brr in den weten, 246 
Brr in den zweiten und 173 Brr in den Meister- 
grad befördert. Der erste in den Lclirlint^sgrad 
Aufgenommene war Br üeinike, Valer uasres Br 
Faul Hetnik«, der erste mm Mstr. beförderte Br 
der noch jetzt lebende Br Bauermeister. Wer sich 
die Mühe nimmt, und es Nollte dies Niemand versäu- 
men, Einsicht iu die Protokolle zu nehmen, der 
haan eine VorsteUiins goviBnen von der lliiitig* 
keit, von dem emsigen Fleissc, dm unser Br E. 
auf sein Logenamt jederzeit verwfmh t , iler kann 
aber auch ermessen, von weldieui Gei.->te seine Ar- 
beiten durehdniDgen waren, welche Tkrfe des Ge- 
mütlis in ihnen zu finden war, welche Erhabenheit 
und welcher Adel der Gesinnung ihnen aniiaftete. 

Am 14. Februar 1881 hattt.u wir die hohe 
Freude, mife ihm sem goldnes Mijubil&mtt finem 
zu können, wenngleich seine körperliche Oesund- 
heit schon nicht mehr eine ganz feste war; indess 
er hielt aus bis zur Neige des Festes und er em- 
pfind em« richtliöhe Frende über die allmtige 
Liebe, die ihm die Brr entgegentmichten ; bei die- 
ser Gelegenheit trat eine Tugend von den vielen, 
die er besass, besonders hervor, die lieecheidenheit, 
mit der er die ihm von seinen Brm so hersUch 
gern entgegengebrachten Ovationen cntgo^jennahm, 
jene Tugend, die er immer und bei allen Gelegen- 
heiten in so herrlicher Weise in der Anerkennung 
des Verdienstes Anderer zum Ausdroek gefarsdil 
hat, wie er dies namentlich gethan bei der Be- 
stattungsfeier seines Amtsvoripingers des Br Breite 



haupt, bei dem Mrjubiliium eines seiner getreuesten 
Mitarbeiter, des gel. Br Tränkner, jenes Mannes, 
der sich ebenso durch seine HerxensgQto und Ib«- 
trene^ wie durch Biederkeit nnd Aufrichtigkeit sei- 
ner Gesinnungen hervorthat and UDS ein lenöhten- 
des Vorbild gewesen ist 

Wie ich schon sagte, meine Brr, war die 
Leitnag des Johannisfestes 1881 die letzte Arbeit, 
die nnser geliebter Br E. geleitet, nach dieser hat 
er 'die Logeoräume nicht wieder betreten; aber 
einen Uebesdienst, einen uneodUoh grossen Dienst 
hat er uns noch erwiesen, als er die Genohuiigong 
erthiille. oinom Künstler sitzen zu wollen zur 
iierstullung seines Bildes. Dieses Bild, meine Brr, 
beleachtet vtm der Kenen Schefai, es stellt ihn 
uns dar, als er noch in der vollen Manneskrafl 
unter uns weilte, als ihn noch nicht der kalte 
Hauch des Todes getroffen. Bald wäre es zu spät 
gewesen, denn bald nach seiner RQckkehr ans 
Wildungen schwanden die Kräfte unsres geliebtea 
Br nur allzuschucll, bis der Tod am 14. Novom- 
ber 1881 ihn, den unvergleichlichen Mann, von 
seinem sdtmersensreiolien Krankenlager erlöste^ 
welches er mit einer Duldsauksiti mit einer rüh- 
renden Ergebenheit ertragen, wie sie nur bei der 
Sauftmuth seines Charakters und der Grösse sei- 
ner sdMhien Seele erklärbar war. Dass er aber 
auch auf seinem Sterbelager nidit vergossen, dass 
er ein Mr war, dass er als ein vollendeter Mr 
von uus gegangen, das beweisen die mir jederzeit 
unvergessyehen Worte, die er kurs tot seinem 
Tode sprach : „Die Weisheit gebietet, dass wir uns 
vorbereiten"; und niclit erst in den letzten Tagen 
seines Lebens hat er diese Weisheit, das Streben 
nach lichtvoller £rkenntnis8 des Wahiwi g^flsgt 
sie war der Anfang uii<] <]as Endo seiner mrischen 
Laulbahn ; sie war das Streben nach Selbsterkennt- 
niss, welches ihn sein ganzes Leben geleitet, wel- 
ches ihn schliesslich zur Vollendung geführt hat 

Am 17. November, einem rauhen stürmischen 
Herbsttage geleiteten wir ihn hinaus zu seiner 
letzten Ruhestätte, und ich kann wohl sagen, un- 
ter BetheiHgong der gesammten BevoUMmng; 
manche stille Thräne wurde da geweint an dem 
Sarge dieses herrlichen Mannes, der so unendlich 
viel Liebe gesät, auch so unendlich viel Liebe 
geemtot hat, besondws von seinen Brr, an de> 
nen er so fest goljatit^en; drum wollen wir auch 
Dir, geliebter Br . der du 80 freundlich im Bilde 
auf uns herabschaust, in dieser ernsten Stunde 
das Gelübde dankbarer Verduimg nnd unwandel- 
burer Liebe ermiurn. Dein Geist möge 
jederzeit unsro Versammlungen und Arbeiten wie 
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Uaihflfv 10 vadk in Zukunft beseelen und erleadi- 

teo ; das Andcnlcen an Dich wird in den Herzen der 
Bit allezeit fortleben, so lange noch ein Tropfen 
Blut durch ihre Adern rnmt, kommeDde Gene- 
TKtioiien weiden, wie wir, in Dankbarkeit dei 
Künstlers gedenken, dem pr so trefflich gelungen, 
Dein liebes Bild uns und der Nachwelt dauernd 
«bnliefert zu haben, ai» euier Zeit, da Dv noch 
im Vollbeeitz Deiner körperlichen und geistigen 
Kraft Dich befandest, aus einer Zeit, wo Du noch 
in voller Thätigkeit standest als Arzt wie als Mr. 



ü. 

Br Horst von Bärenstein f. 

Die Ix^e Archimedea zu den 3 Reissbrettern 
im Or. von Altenburg, ja die ftame deutsche Fr- 
mrei hat einen schweren Verlust erlitten; am 
Mocgn des 10. Februar d. J. ging der geUebte Br 
Höret Ton Birenatein an Saalfeld a. d. S., 
wo er sich beewsbswaiee anlliielt, in den ewigen 
Osten ein. 

Br Hont von Bürenstnn war am 16. Joni 

1838 auf dem väterlichen Rittergutc Zechau 
in Sachsen- AI tcnburg geboren. Nachdem er die 
1' üräteuschule zu Grimma besucht hatte, widmete 
«r sieh der ndlititriidMi Laufbahn, die er nach 
Beendigung des deutsch-französischen Krieges vor- 
liess. Als Hauptmann in den Ruhestand getreten, 
lebte er von der Zeit au ganz seinen wisseuschaft- 
Mdien Neigongen. 

Am 10. Mai 18G0 wurde Br von Bärenstein 
in die Loge Arcbiniedes aufgeuomnaon und ist 
einer der aufrichtigsten Frmr und besten Brr 
geworden. Als frnnsclier Qeecbichtiforeolier eteht 
er jedenfalls oline Oleichoii da. Seit Jalirc ii wunlr 
er unter denen genannt, welche durch ihre beitrage 
und ihre Unterstützung die Herausgabe des Tan 
Dalem'eohen Kalenders fBr Prmr ermSgiichten. 
Die Ergebniiee «einer Arbeiten und Untersttttnin- 
gen auf histofischem Gebiete, die er mit seltner 
Ausdauer betrieb, nnd für die er auch manches 
pelroniilreOpiiBr geni bcaobtfl^ aindnnrnmkleinatai 
Tlieilf^ in Auf^iitzon niedergelegt, welche in mi isclieii 
Zeitschriften erschienen ; eine grosse Menge un- 
schätzbaren Materials befindet sich noch in seinem 
Nacfalaaee. Ganz besonders wertliToll sind seine 
Ergänzungen und Berichtigungen zum Ilandbuche 
der deutschen Frmrei, und bei der geplanten 
Neoheraosgabe desselben, die übrigens ein Henen»> 
wvnmh von ibm war, werden die von Barenstdn - 
•dien Äibeiftm die goreehte Würdigung findm. 



Daneben war Br von Bärenstdn ein fleissiger 
Sammler und gewiegter Kenner mrischer Münzen. 

Seit geraumer Zeit schon verwaltete er in 
■einer Hntterlego daa Amt eines AnUfais mit 
grosser Liebe und Treue; der Logs Qflntber xnr 
Eintracht im Or. von Rudolstadt und der freien 
brüderlichen Vereinigung zum hohen Schwärm an 
der Saale in SaalftU gohOrte er ab Ebnmmf«lied 
an. Seine eifrige frmrische Korrespondenz dehoie 
sich weit über die Grenzen Deut.schlands aus. 

Wie er im Kreise der Brr liebreich und ge- 
fim^ gegen einen jeden war, so andi im Leben 
draussen gegen einen jeden, mit dem er in Berüh- 
rung kam. Br von Bärenstein lebte als ein ech- 
ter Mr in grosser Bescheidenheit dahiu. Mit ir- 
disohen Glflcbgttteni war er nkiht g e s eg n et, aber 
immer war er frohen und heitren Muthes, bis in 
den letzten Jahren ihm ein Magenleiden öfters 
Beschwerden machte. Magenblutungen sind auch 
die Ursadie seines verfaältnissmSssig frühen und 
schnellen Todes gewesen. 

Zu ersetzen ist Br Horst von Bärenstein seiner 
Loge nicht, und sein Gedächtuiss wird in den 
Henen der Brr, wie in den Annalen ssiner Loge 
forUeben fBr ewige Zeiten. 

Br Hermann Tauschor. 



Ltttrmtv. 

Die Judenfrage «od der Freimaurarbnad. 
Yen Augoat foa Beialiaidl. Beiarieh Korlsr, 

Ulm 18D3. 

Dieses kleine Schriftchea, dos man wie ein Ya- 
deneoan oder Aniulet bei sich tragen kann, ist ao 
bewon«! vad ruhig gehalten, dats es deai Yerhisor 
alle Ehre macht. Derm-Ibc leugnet zwar nicht, dasB 
ihm der jüdische Typus im Qrosaen und Ganzen we> 
nig »jmpathiach ist, und daai denelb« da und dort 
ttUe Ghaxaktevaigeasebaftan aeigt, aber er ist dagegen, 
dass ana alle Juden in cinon Topf wirft und jedes 
Yerbrechea des Kinzclucn dem ganzen Stamm zur 
Last legt Seine BUoke^ die or io die Geschichte des 
itrselitisehMi Yolkea wiift, sind sebr sn besditea; 
natiiciitlich auch die Au»cinanderset2ung, wie die Ju- 
den in ibro Charaktcrcutwickelung hineingerathon 
sind. Br kommt dann soblieMhch zu dem Besoltat : 
W«nn der Typas mb Kadern soU, so moss die Ur» 
eachc, welche diesen Typus peschaft'en hat, beseitigt 
werden. Dagegen wird sich wenig einwenden lassen, 
and aoob in dem Gedanken des Yecfasssfs: „Ska 
Jadaa anm Oenossmuasier Koltnrsaauehen,bsisBtiha 
dm Weg saai ehristliebeaQedsnksa eroabsn" Usgt viel 
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Wahres. Nur miisBcn die Juden das Aupessen an 
ttotre VerhältnisBe noob «atsobiedencr und ernster 
iMtnibeo. Naehden vnraeliiedeiie Anklagen gegen die 
Joden widerlegt worden sind, kommt der Verfasser 
lU folgender Antwort auf die Judtnfragc im Mrbundc: 
1. Eine gnindsätzücho Nichtzulassung der Juden su 
der frmritglin ▼«tdoigung Btuant mit den aUfond- 
nen niri^chen Grundsätzen, welche der deutsche Gr- 
logc-nbund als Direktive für unsrc deutsche Vereini- 
gung aufgestellt hat, keineswegs Uborein ; 2. Der Fr- 
airlmiid Malit Mnrdhl ueh idoer Oesdhidito al« nacli 
seiner ethischen Entwickeluug auf dem Boden der 
Humanität. Da auf diesini Bwii'n Mrr ulier Bekennt- 
nisse stehen können, so ist der Ausscliluss des jUdi- 
Mhen BekenatniBM im dm Frmrlmnd dne T«rir> 
rung." Sidierlidi trogt das Sdiriftchen zur Klärung 
der Juden frage viel bei, und'sci es daher hiermit bestens 
empfohlen. Zugleich echliesseu wir hieran die Mit- 
flNÜaog, dasa ran den «ffbao Briefl» ttber die Zide 
der Frreroi von A. von Reinhardt in dem obigen 
Verlag jct«t die 5. Auflage erBchicnen ist, ein Beweis, 
weldie« IntoresM die von uns bereits gewürdigte Aus» 
dnandmetnog gritaadan hat F. 



Aas dem Logenlebeu. 

Uttaiu Kaisers Geburtstag und Schwestemfest 
ftierta am 29. Jon. 93 die Zittauer Loge. Vor Ein- 
tlitt der Schwestern erklärte der Meister y. SL die 
g eie tdi ehen Bitnale für ad^dieben, etinnerle die Brr 
an die Verpflichtung, Erkennungszeichen auch vor den 
Schwestern geheim zu hnlton. Der Arbeiteraum war 
in einen üesellscliaftsruum umgewandelt worden, zwi i 
fttolen staadeB am Eingang, die dritte war vor dem 
Bilde des verklärten Br Just im Westen aufgestellt 
Die Brr waren zahlreich erschienen, sie bildeten einen 
weiten Halbkreis und erwarteten die Gäste. Die 
flehweiteni traten paarwdie unter Qnmg eb, ge- 
Itthrt von drei Brn, von denen jeder eine broonende 
Kene trug. Die drei Kerzen waren peschmückt mit 
je einer der Uaurerroscn ; die Rosen waren mit brei- 
ten binnen Sdikifen an die Kerwn belisatigt Noch 
knner Zwiesprache zwischen Meister und Festordntr, 
in wdcher der Gefragte immer in gebundener Rede 
antwortete, pflanzton die Schaffner die drei Rosen aU 
Wiehter an die Pfofie der Hütte anter Iblgnden 
SprOoheD: 

Liohtrothe Rose ! 
Strahle in Klarheit 
nhr una mr Wahrheit, 
Der LUgi^ dem Zorn 
2eige den Demi 



Tiefrothe Rose! 
Mit himmlisehen Oluthen 
EtogoistVe die Gotan, 
Zum treibenden Sporn 
Werde dein Born! 

Weissknospende Boie! 
Weihe die Kerzen, 
Veredle die Ucrzeo, 
Der Bdiftihdt ßamenkom 

Schütze dein Dom ! 
Mit Gebet wurdi die Feier eröffnet, hierauf die 
Suhwestem bewillkommnet, dann die Kaiserfeior un- 
ter AnMiUaas an das Wert: 
„Au's Vaterland au's tfaenre adiliess dich an, 
„Das halte fest mit deinem ganzen Merzen, 
„Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft ! — ** 
begangen und der Segen d. a. B. a. W. anf Kaiser 
nnd Yatnrtand herabgewUnscbt. Br Hänisch spaun den 
liegonncncn Faden weiter in einem Gedicht« „Wie Für- 
sten bau'n" — und ein gemeinsames Lied beschloes 
die Kdaerfder. Der Teier dae Sehwestemftitea gilt 
eine Festrede and ein Mdodnun. 

„Es sohirnU din Säulen unsres Ban'a 
„Das Walten edler Frauen, 
»Sie aehaftn« daaa in Httt^ und Hana 
«Wir QlHek nnd Frieden admaenl — ** 
So begann die Rede und so schloss nie, suchte aber 
in der Hauptsache die Frage zu beantworten: „Was 
rechtfertigt unsre Gewohnheit, Schwesternfeste zu 
feiern?" Die Antwort lantete: 

1) Erfabrungasätse maur. Weisheit - denn Frauen 
find Priesterinnen des hl. Feuer» der Begeisterung. 

2) AnerkenDtniss nalurgemässer Notbwcndigkeit — 
denn oihne edle Sdiwealam giebi ee kdne guten Brr. 

3) Das Angedenken an ein herzliches Gelöbniss — 
denn an die Gattin knüpft den Manrer das innigste 
Band. 

4) Die Ferderong dner hdligen Terpffiditnng — 

denn der Mutter verdanken wir Sein und Sinne«. 

Das Melodram behandelte das Bild der Rose. 
Drei KerzensprUchc erinnerten au den Zweck dos Festes : 
K Wir adidden Ton Uer, ohne Dem im Gemtithel 

2. Wir ziehen von dannen, den Sporn im Goblüte ! 

3. Mit uns ziehen Schönheit und HeraensgUtel 
Gebet sohloss die Feier. Hierauf reichten deh 

Brr und Sobw. die HItnde unter EUngen des Motart> 
«chen Kettonlicdcs. 

Bei der Tafel wurden die Logenräume fast an 
eng. Der Fcststimmung that dies aber nicht den ge* 
ringaten Eutrag. Lied nnd Spruch wtntsn Sj^eiae 
und Trank — Übeixasehungen boten FeBtordner und 
f estgäste und die Gläser klangen hell daswisohen. 
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AU endlioh anoh dar HuMir sa Worta kam, da lali 

das Fest nur glückliche Ocsoh^vislfr und allo sofrne- 
ten lam Schlnu die froh TOilebteu ätaudea. Deu 
bevtoa Bewiia hierfür Uvforto — di« AmenluMe! — 
Ltipdg. Id der überua nhfaMidi beauohten 
Monateloge dir I.oge Apollo am 1 3. Februar Ihciltc 
der yoraitxetidc Mi>tr. v. St., UrSmitt uach der ri- 
tuflOn ErBffnuDg und Begrüssung d«r beradiendeD Brr 
naif data seit der letaten Arbeit wiederum 2 Brr dem 
engeren Brrkrciso de« Apollo entrisiJon worden seien, 
indem am 6. Februar »owohl das i^irenmitglicd Br 
Kraokd, Torada Hatr. r. 8t der Log« aa den 8 etior> 
nen Sfiolcn in Dresden und seit 24 Jahren 1. Oroas- 
aufseher der ür. Landesloijc von Sachsen, ein allbc- 
währter treuer und allgemein hoohgcschälxter Br, der 
ea aHeieit ehrlidi mit uoarar k. K. gemeint nnd mit 
Toller Kraft und Ausdauer für sie gewirkt habe, so- 
wie das Mitgiif'd Or Stirl in Pegau, seit 17 Jahren 
ein treuer ÜenoBse des Apollo i. d. e. 0. abberufen 
irordea aalen. Za Ehren der Gaaehiedenen erhoben 
Bich die Brr von ihren Flätiea und traten in Ordnung. 
Ilierauf crf'ol{;te die Aufnahme von 3 Suchcndi n und 
sodann der Vortrag einer vortrefflichen Arbeil des 
Br EdnaH BaduMDB — aem Geaallanatiick — über 
das Tliema „Warum nennen irir die Frmroi eine 
Kunst", die allseitigeg Interesse erweckte und vollen 
Beifall fand und deren Veröffentlichung in hohem 
Giade erwQaaeht irire. (Wird geaabehen. D. E.) Der 

Arbattfolgtc ein Brmahl, c!aa sich einer ausHeronlent- 
liohgTosen Thcilnahmo zu er&eoen hatte und in stim- 
mnngsToUer Weise verlief. IL 



TWBÜMiUflfl. 

— Der Papathaiaieh Booh immer niaht 

beruhigt^ hondem sucht den gegen den Frmrbund 
gerichteten Encykliken vom 8. Dezember 1802, deren 
Inhalt wir in No. 7 d. Bl. mittheilten, in seinen Ter- 
aah i e d eii i aii Anapiraidieii grtaaren Nadidmek an var- 
leiben. Dem Kollegium der Kardinäle gegenüber, wel- 
ches ihm die Weihnachtswünsche daibraflhta^ Kuaaerta 
er sich u. A. folgeudermassen : 

„AailapfUeht vmd aoMohlige TatarUmdaliaibe ba> 
WOgtn Uns, neuerdings in besonderer Weise den Blick 
auf den moralischen Zustand Unserer Halbinsel (sie!) 
an richten, wo unter der rauchenden Asche der po- 
litisehea ümwUiungn seelenmdrderiseh« Fline ge- 
schmiedet werden, und swar hauptsächlich durch das 
Treiben eines bösartigen Bundes, der kein wahrer 
Freund des Volkes ist, noch je sein kann, weil er der 
■Und Gottaa iat Wir haben Ungat dialfaulflien Ab- 
riditen md UDtadiBtigaii Uvtiiabe dea Icmibiiiidea 



aufgedeckt; niohtadaatoweiiiger haben irtr ffirgutet- 

nehtet, in diesen letzten Tagen oeoerdings in deiael* 
ben Absicht die Stimme zu erbeiben, in Anbetiaeht 
dessen, daaa die Termdtte Sekte naamehr fkeke Feld 
hat, Geister und Herzen zu verderben , ebeneo bar^ 
niiekig und verstockt, wie der Geist des Bösen, der 
sie erzeugt bat. 8io wäre sicherlich minder unheil- 
ToU, wenn sie ketne anderen Stfitien ela ihre eigenen 
Kräfte hätte ; allein sie fiodet bei den Bagierenden 
leider Gunst und Unterstützung zum grossen Unglück 
einer nicht nur getauften, sondern von üott vor Allen 
bererai^^teB Naäon. Laaaet dieae ünseram Harm 
doppelt theure Natinn iauaerhin glücklich und groae 
werden ; spornt sie an, so viel noch beliebt, gleichen 
Schrittes mit den übrigen gebildeten Völkern einem 
vemünfligen idTilieatariaehen Fortadtritto nuntatreben 
aber rührt nicht an den Glauben und an die diesen ha* 
lebenden Einrichtungen, iiberliilert nicht Unser heili- 
ges Erbe in die Uäudo einer das Heilswort Christi, 
dea BlUlaeiih antwribenden fldcta. üad diee um ao 
weniger, weil» tnnn sie einerseits einen orbarmunga- 
los( n Krieg gegen die geistliche Ordnung führt, sie 
andererseits logischerweise die Grundlage der bürgcr- 
lieben Ordnang eraebfitteirt Denn ea trüre TergebKdi, 
zu leugnen, dass die mrischen Lehren und Einflüsse 
in Folge Hinwegrüumung jeden religiösen Zügels allen 
ungeordneten Kcuerungs-Beetrebungen des Volkes rei- 
fliben NahroBgaaleiff Ueten." 

Indem wir dieaen neuesten päpstlichen Herzcns- 
erguss pflichtsrhiildifrst zum Abdruck bringen, möch- 
ten wir die Aulmerksamkeit unsrer Brr Leser auf 
die Stelle riehten, welehe Tan der ton Gatt Ter Allen 
bevorzugten nnd dem Herrn doppelt theuren Nation 
der Italiener handelt, und dazu bemerken , diiss die 
ultrumontanen Blätter Deutschlands, in welchen man 
aabon oft die allambapreehendaten Urthaile Uber die 
Italiener lesen konnte, nicht gewagt haben, diese 
päpstliche Äusserung;, welche doch geradezu beleidi- 
gend für alle nicht italienischen Katholiken ist, zu 
bemiagaln oder doeh nor dnroli irgend eine Beaaer* 
kung absnaehwächen. Sollten die betroffenden Re- 
dakteure von der Inferiorität des deutschen Volkes, 
au dem aie gehören, wirklich überzeugt sein? Um 
dieee Irkenntniaa trüren aie wahrlicih nieht an be> 
neiden! (R. Bl.) 

Ein F ü r 8 1 c n w o r t über diu r o i. Ernst 1 1., 
Herzog von Saclisen-Koburg Gotha, Mstr. v. St. der 
Lege „Bmet mm Kompeae* in Gotha, wurde in die* 
ser Loge am 30. Januar 1857 zum Maurer geweiht. 
Bereits am 9. August di sselben Jahres Ubernahm er 
als ^str. V. St. die Leitung seiner Logo. Bei dieser 
Gelegenhait apmoh eioih dar Hmog über adnefllellnnf 
in der Lege and über die Fnuai vH fblgenden Woi^ 
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ten aus : „Qdiebto lirr ! Hein Hen drängt mich, 
■cbÜMiliA MMh Beine penSnlkfeie StuMmi g m beriOi» 
m. In Bunde tmd wir alle glaidigattaUlt In; die 

Standesuntcrschiode verschwinden ; der Mensch ver- 
kehrt mit dem Menschen; nur moralische uud geistige 
Yanätfi ImImb Gdtmig. Dieser Walwhdt gegenüber 
irifd aidl Meaehtwn im Stillen die Frage anfgedrüngt 
haben: ■warum ich wohl, dem die Vorsehung ohnehin 
eine wirkungsreiche ätellung angewiesen, dem Bunde 
beigetrslai bin? Hidit obgleidi, londeni veil ieh eia 
Vüiit, Un iah Maurer geworden. Die Fürsten sind 
geborene Maurer, denn ihre hiii:hst«?n Pflirhten s^ind 
nichts mehr und nichts weniger als nirischo. Allein 
aosserdam waoh boAe ieli, im Orden die Möglichkeit 
gefunden su haben, näher an das gcmoinannic höchste 
Ziel zu gelangen, als ich es in meiner Stellung ulleiu 
vermocht hätte; denn die Loge sieht gleiutisam Uber 
dem Staate, sie steht andi fiber der Khrdie. Die 
Loge will Menschen erziehen, und swar iu liurmoni- 
scher Ausbildung ron Natur, Vernunft und Freiheit; 
der Staat fasst in sich die grosse Meoge im allgemei- 
imd; die £rehe eriieht nur CnanbeDsenoeaen. Kieht 
dar Zanbor eurer altehrwUrdigtm Fennen, nicht die 
Erinnerung; an das Kdli? und GrosFo, was die Frmrei 
seit Jahrhunderten erstrebt, nicht dos trauUchu Ucliihl, 
«joem engen und doeh wwttm Bunde der edelatea 
Menschen zu gemetnaaneai Zwecke anzugehören, 
driinpt mich, Maurer zu werden, sondern die feste 
Ufcbeizeugung, im Vereine mit euch, ihr lieben Ürr, 
der fMen Bntwielceliing des Geistes im Volke eine 
Stütxe zu sein, ein Schutz, wenn auch geheim, gegen 
Willkür und Rüikiichntt, ein Antrieb, offen und frei, 
zur Wahrheit, Humanität uud iSittlichkeiL In der 
gebSdeien Welt hat ron Alters her das jedesmalige 
Welt- und Selbstbewusstcein e^ich auch seine sittlichen 
Bildungsmitti 1 pcschaö'en. So entstand einst das Frmr- 
tbum als eine Öchule, als ein Bildnngsmiltel für das 
asiner Zeit Tonuisgeailte Welt-, Belbel- und Ootteebe- 
wusstsein. Das Mrthum gab vor Juhrhundei ten die 
Charakteristik des Zeitgeistes Mit raschen Fliiptln 
ist seitdem das Mensohengeschk^ht in seiner Lntwick- 
Inag TorwiMa fseilt; danm leige mm audi das 
Hrthwn, dasa es mit gleichen Schritt gehalten; r>^ 
reprnsentirc auch jetzt die höchsten Ideen des Fort- 
schritts; in ihm spiegeln sich, wie damals, veredelt 
niehi nur die Züt, sendeni aneh daa apeaidle Wollen 
ihrer Menschen — es sei eine freie Gemeinde von 
Gleichgesinnten, unabhängig von Staat und Kirche, 
dem Vorwärtsstrebenden eine leitende iiand, dem 
faiatig und kSfpedieh GedrOdcten ein beUbnder Br; 
edel im WoUeui, ftei im Denken vnd freodlg tnr That" 



— Die Ultesto Loge iu Detroit, Zion No. 1, 
wurde am S7. AptO 1764 gegrOndet sof einen Tom 
Froviadal Oroasmeiater Harrison in New York unter- 

rcichnoten englischen Charter. Im Jahre 1794. als 
Michigan von EngUnd beansprucht wurde, wurde die 
Logo unter emem Charter Ton Chumda reorganisierl» 
und die alten Protokollbücher im Jahre 1805 begra- 
ben. Als canadische \j><^c hieas sie Zion No. 10 und 
von 1794 an sind die rrotokoUbüoher alle vollständig 
TOibanden. 1796 wurde die Loge wieder eine ame- 
rikanische, und 1806 erhielt sie vom New Yorker 
Orosfemeiäter Oe Witt Clinton auch ihr No. 1 wieder. 
Im Kriege von 1812 und 1813 wurden die Votsamm- 
lungen sistiert, und der Charter verflel, wurde jedoch 
nm 6. März 1816 wieder erneuert als No. 62. 1819 
verlieh die Orosslogc von New York dieser Lope die No. 
3. 1826 erhielt sie von der Qrossloge des Territoriums 
Michigan die He. 1 wieder, 1844 die No. 99 Ten 
der Groaslqse tou New York und seit 1846 wieder 
No. 1 von der Grouloge des Staatee Michigan. 

iTyler.) 



Spilzhammer und Kelle. 

Manreriachc AbbandluDgcn , Aufsätze, Tovtrige 
Zeitatunmen und Gedichte 
von 

Br M. Zille. 

Hcranigegeben von 

Sr Z3L ScHlettex. 

Preis 4 Mark 80 Ffg. 

Diese Sammlung von Aufsätzen und Godichten 
des Terew. Dr Zille, welch« an« eetnem Nadi- 

lasse von Br Sclilcttcr horausgcRchon worflcn ist, 
schliesst sicli an die friihere, unter dem Titel 
„Sandkiinifr" in zweiter Aufl. IHnß ei-schienene 
an, iilK rtntVt ilii !ili*>r noch sowohl an Reichhal- 
tigkeil als au Maniiiclifaltigkoit des Iniialts. Sie 
entliält in vier Ahthcihmgen 12 grössere Abliand- 
luDgen uud Aufsätze, 26 von UrZ. in den Ictztm 
17 Jahren seit 1864 in dar O Apollo gelialtene 
Vorträge, 21 Aufsätze als „maur. Zeitstimmen" 
aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische und ein 
dramatisches Gedicht Es ist hier die Quintessenz 
(Icssi'ii gehotcti . was im Laufe der letzten beiden 
Jahrzehnte semer maur. Thätigkeit aus dem reichen 
llen und Geiat des rotem. Br. Z. lunrorgegaiigeii. 



In kanfoB f esnohl: 

SlrMelc«iwMp*BdMM9 

die XX JahrgSage Ton 1871 ak Offerte an 
Br A. Aschlnnd. 

Odense, Ottnenark. 
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Druck TOD Br Herito YoUrath in Loipaig. 
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Wt Liebe, da Friede. 
Anspmdie snin 27. Janair tob Br Sir. Goilhold 
I Krejanberg, Ifatr. t. 8i itmLtgiJba daBtMhen 
Bedliflhkeit," Or. lierklui. 

Da« liad JBMl Dir im Siegerknoz," dessen 
Mdodi« wir loeban gemmgen haben und daa nicht 
nur in unsren Hemn, Rondern in denen von Tau- 
senden und Abertausenden, soweit die deutsche 

I Zunge klingt, patriotischen Wiederhall heute nnd 

' jederzeit erweckt, ist gar nicht einmal deutschen 
Urspninj^s. Es stammt aus England, der englische 
National hymnus „God save tbe kiug" oder, wie es 
gegenwärtig heisst, „God save fhe qaeen* hegjt ihm 
zu Grunde. Zudem ist das Lied sagenumwoben. 
Um die Mitte des vorigen Jfilirlnindert.s entstatulen, 
soll es zunächst zu Ehren des kathuli»cheu Träten- 
deuten Jakob IIL oder schon Jakob IL, anf welche 
waßh mrische Beziehungen hinweisen, angestimmt 

I worden sein und zuerst gelautet haben : Gott segne 
unsren grossen König Jakob! Die Üetasigen For- 

I adboBRen der Mesikkritiker haben ergeben, dass 
das Lied zur Feier eines Sieges der Eai^inder 
zum ersten Male von Henry Carey 1739 gesungen 
wurde. Vielleicht verdanken wir diesem auch Text 
und HeIodi& Nach andern soll die letctore von 

I dem Komponisten Jolin Bull herrühren. Jeden- 
falls ist (las Lied ein eclit englisches und demnach. 

I freilich mit verschiedenem Text, trotz „John Bull" 
gans deotaeh geworden. Za Wühehn IL steht es 
noch in der beaondem Beziehung, dass auch die- 

I ser einer Rose entsprossen ist, die auf englisclicm 
Boden erwuchs und nach Deutschland verpÜanzl 

I Wolde. 

In dem Uede iit mvMeEat ron einem Sieger» 



kränz die Rede, äiegs wie seine Ahnherren bat 
Wilhelm IL noch nicht zn verzeichnen. Er ist 
ein Friedensfdrst im besten Sinne des Wortea, 
unablässig hemiilit, seinem Lande und der Welt 
den Frieden zu erhalten. Jugendlich und thaten> 
lustig, mag er mandinal, wie ea Ooethe in der 
^Iphigenie" den Orest so schön sagen laset, im 
Traum mich dem Schwerte fahren. Aber es ist 
ein edler Zug seines Charakters, daas er ein et- 
waiges Verlangen nach kriegerischen Lorbeeren 
gänzlich zuruckradräagen weiss und dadurch gleich- 
sam den schwersten Sieg erringt, den über sich 
selbet Ueberau persönlich vermittelnd, ist es 
setner Politik schon gelungen, an redit gefthtli- 
chen Klippen kühn und geschickt vorbeizufahren. 
Dafiir sind ihm aber auch die Liehe und der 
Dank seines Volkes gesichert Und so dürfen wir 
ganz beaondere auch auf ihn die Stelle des Hym- 
nus anwenden, die nicht minder in andrer Hinsicht, 
wie wir sehen werden, g^raile auf unsre Tage passt: 
„Nicht Boss, nicht Reisige sichern die steile üöh — 
Liebe dee yateilands, Uebe des freien Masnar — 
Die steile Höh'. Ist sie wirklich so steil und 
gletsclicrliaft? Erkennen wir auch unbedingt die 
Majestät des Thrones an, so wissen wir doch, dass 
der Triger der Krone als gütiger Vater seinea 
Volkes allen nahe steht und uns Mm um so nft> 
her, als er der Sohn, Enkel und Abkömmling von 
UeiTschern ist, die es nicht verschmäht haben, von 
ihrem Throne hendederzosteigen, in untre Hatten 
einzutreten und mit uns eine feste Kette zu bilden. 
Das thaten ausser Friedrich III., Wilhelm I. und 
dem alten Fritz, den unser Kaiser sich so gerne 
zum Vorbild nimmt, von prenmiMiben Königen 
noch ein FMedrioh Wilhelm IL nnd Friediiob 
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■\Vilhelm III., dessen Brrschaft freilich geheim pe- 
lialten wurde, von dem jedoch das bekannte Wort 
stammt: JDie Frmr sind meine bttten ÜQteräui- 
iml" Und midie stattlich« Corona deutscher 
und ausländisclier llerrschcr gewahren wir im Mi - 
bunde! Könige, Kuiser oder sonstige regierende 
Häapter aus Württemberg, HannoTer, MecUenburg, 
Weimar und fiberbaupt den Tbüringiscben Staaten» 
aus Ilolhind , England , Dänemark, Schweden \m 
auf den heutigen Tag, aus Russland, Oesterreich 
und, über den atlantischen Ocean bm«^, ans 
Brasilien t 

Wenn aher seit der Gründung der Fimrei sich 
mehr als dreissig Herrscher dem Mrbunde an- 
schlössen , 80 liegt in dieser Tbateacbe doch wohl 
die sicherste Gewähr, dass er keine gemeingefähi - 
liehen Tendenzen verfolgt, welches alb«rne Urtheil 
mau leider immer noch hören kann. Meine Brr! 
Ein für alle Mall Wir haben im« nicht zu vertei- 
digen oder irgendwie »wnessabrennen**; nnsre K. 
K. muss für sich seihst reden, nml sie thnt es. 
Jedoch an einem Tage wie dem heutigen wollen 
wir «■ buifc Taririinden, dass wir uns das Recht 
einer Art Vertrauensstellung unter dem Schutze 
des Thrones von niemand bezweitVln odiT verküm- 
mern lassen. Im aufrichtigen, reinen Patriotismus 
stehen wir keinem nadi und audi nicht, da wir 
den Laadesfater nie vom Vaterlande trennen kün- 
nci), in uiisrer Liehe zum Vaterlande. „Liebe das 
Yaterlaud," sagt der Hymnus. Wir schliessen uns, 
am den ▼ielgebranchten Ausspruch noch eumal 
anzuwenden, an das Vaterland, das teure, an, - 
und halten es fest mit iinsrem ganzen Herzen, da 
sind in der That die starken Wurzeln unsrer Kraft 
die starken und vor allen Dingen die gesunden 
Wurzeln! Schauen wir uns doch in der Vidt um, 
wo hahen wir gesündere Zustände als. trotz man- 
cher Uuvollkommenheileu , im dcutöcheu Keicb? 
Etwa in Frankreich, wo dn* Panamaskandal die 
Fäulni>s dtr Zustände hi.s zum Kkc! darthut, oder 
in Russland , wo das Elend , vom Jammer gefolgt, 
durch die Laude irrt? Müdit^n wir mit irgend 
emem andern Staate tauschen? Es wBrde uns Mhu' 
lieh gehen, wie dem murrenden Pilger in der 
„Kreuzschau" von Cluimisso. Hei derartigen Ver- 
gleichen kommt uns erst so recht zum Bewusst- 
sein, in was Ar dnem wohlgeordneten und fisst- 
gefiigtcn Staatswesen wir leben. Alles aber, was 
uns das Gebot der Zeit uisil die eiserne äväyxT^ 
auferlegten, müssen wir deshalb geduldig ti*agen. 
Und damit gelangen wir au unsenn zitierten Worte 
von den „Rossen und Reisigen" zurück. 

JSoss und fieisige." Das ist ja in der pro> 



fancn Welt angenhlicklich die breniieii<le Tages- 
frage. Wir brauchen keine Bosse und Reisige, 
um den Iiiron su sdiBtsen, wohl aber vidleidit 
zur Sicherung unsrer Grenzen und um mögliches 
grösseres Unheil , als in der That Qeldopfer sein 
würden, zu verhüten. 

Sicberlidi ist es für den Mensdiemfreund sebr 
betrübend, dass an der Schwelle des zwanzigsten 
Säkulums der Meiiqch nocli uirht dasteht, wie 
Schiller es bereits vor hundert Jahren schilderte, 
„mit tenem Palmenzweige so sdion an das Jalir* 
hunderte Neige." Nein, nicht mit dem Symbol des 
Friedens, sondern leider ganz anders! 

Der Mensch, so stohs und erhaben, als Den- 
ker und Dichter nach dem Höchsten ringend, — 
der mit dem Blitze schreibt, dessen Stimme über 
Land und Wasser telephonisch diitigt. der den 
Dampf zUgelt, schwarze Massen in Licht verwan- 
delt, Oberhaupt Erfindungen madit, dass unsre 
Altvordern, wenn sie wiederkehren könnten, glau* 
bfii würden, in eine Märchenwelt versetzt zu sein, 
— er, der Uehre und Gewaltige, der mit der Cen- 
trifugal- undCentripedalkraft spielt, — dem Grenz- 
nadibar gegenüber steht er, mau könnte beinahe 
sagen, wie Tjöwe und Tiger, auf der Lauer, zum 
Sprunge fertig, ja, indem er das, „was den Men- 
schen zieret,'* nodi dazu gebraucht, Mordwerkzeuge 
zu ersinnen, damit er seinen Gegner um sosdiudler 
und sicherer zerlloisthc und vernichte?! — — 

Ist das etwa iin de siccle? Und woher diese 
Lage der Dinge? Wenn man sagen woDte, es 
könnte der Frönmiste nicht in Frieden leben, wenn 
es dem bösen Karlib;ir nicht gefiide , so wäre das 
doch vielleicht etwas pharisäisch gedacht Suchen 
wir die Schuld lieber hüben und drüben I Bd dem 
Hasten und Drängen in unsrer Zeit ist ebenso 
den ganzen Völkern wie erst recht den einzelnen 
Menschen, deren Trachten materielle Zwecke ver- 
folgt, nicht selten der ideale Sinn verloren genü- 
gen und mit deuisill) '!! die allgemeine Menschen- 
lielu'. Zwar wird nach wie vor das Welt^:;etriebe 
zusammengehalten durch ,JIungei' und durch Liebe." 
Und ein geistrndier Kopf hat gesagt, die grSsste 
Liebe sei auch die grösste Selbstsucht! Aber das ist 
dann doch die wahre Liebe nicht, die Menschen- und 
Brhebe, bei deren Ausübung das Ich zurücktritt, 
die sidi nur in andern wisdeifindat, die Liebe 
der Selbstverleugnung und Entsagung, deren höchste 
Potenz das Schriftwort gross und streng befiehlt: 
Liebet Eure Feiudo, segnet, die Euch fluchen! 

Und wenn auch nur dn sdiwadier Abglanz 
dieser rechten Liebe in der Welt zur Herrschaft 
gelangte, dann könnten ungeheure, frd werdende 



Digitized by Google 



75 



Summen zu Werken des Frioilons , der Kultur 
und der Barmherzigkeit verweadet werden, din 
MorgeorBto des goUenm ZüllaXtm biüche an, 
dne allgemeine ÄbrBitung kSniM erfolgen und 
mit Bertha von Suttncr, dem woibliclion Elilm 
Burrit, Termöchteo wir zu sagen: «Die Watltni 
nieder"! 

Ohne Zweifel ist die Mrci berufen, diese idea- 
len Zustäiidf^ wenigstens iinziibiiliiien, wcli hn hoffent- 
lich mehr als ein Ti-aum sind, üiibewusst mau- 
rernch spridit nnser Hjunns nneil dir im Sioger- 
kranz" von der „Liebe des freien Maon^. In 
den Logen al>er sind ja die , freien M&Dnec" zu 
finden, oder sollten es weuigsteus sein! 

Wer ist frei ? NatSrlich nicht jeder, der seiner 
Ketten spottet. Ausser der natürlichen giebt es 
die intellektuello un<l moraIi!5(iie Fieiheit. Wer 
nach der ersteren ringt, sucht sich mehr und mehr 
von VororÜieilett fr« so machen; wer nach der 
letzteren strebt, will nicht mehr Sklave in un- 
würdiger I/t'iilenschaft nnd Lki^ierde seiu. Das eine 
Streben gebiert Achtung vor uiisreu Mitmensclieit, 
die uns als onsre MHbrfider erscheinen, als Ge- 
nossen auf der irdischen Pilgerfahrt, — das andre 
Strclx^n cT/iMi^'t S, llistacfituü'j; . wflch« allerdings 
Stets auf Selbätpruluug bcruhcu mu^ys. Beide Arten 
TOD Adliung sind aber gar müchtigo Triebfedern, 
um bessere ZintSnde in der Welt und Uenschbcit 
herbeizuführen. 

Wenn dies aber die „Liebe des freien Mannes*^' 
bewirkt, so in({ge der heutige Festtag, welcher 
ganz besonders unter ihrem Zeichen steht, auch 
dazu heitracjfn, nns in dt ri erhabenen, welterlösen- 
den luaurerischeu Gruiidbützen zu befestigen. Das 
schone Dreigestirn: Liebe sum Herrscherfaause, 
Liebe zum Vaterlande und walire Menschen- und 
Bruderliebe stralile dar um immer hellleiirbtender, 
und dieser M^ft^ibund" gründe den lierrücherthron 
wie «FelB im Meei"! 



Llehtfl-Erinneruigeii and -Lichtes- 

Von Er Hanisch^Spremberg. 

lu tausendüacben Formen, gross uud zart, 
spiegelt die Natnr dem denkenden Geiste seine 
Empfindungen wieder. Und je mehr wir eindrin- 
gen in das Verstäii<lniss der Schönheit nml der 
gesetzmässigen Ordnung, desto iieller verklärt sich 
una die Natur, nnd desto mehr wird sie nns ein 
Spiegel den eignen Empfindens nnd Denkens. Sie 
frird 1UW sur ld)endigen AUegwie und zur Quelle 



reiner Freuden. Wir tauchen in ihre Tiefe , und 
ülH^rall begegnen wir Bekannten; unser Auge 
wird kkr und hwter unser GemOth. Und fliegen 
wir auf den Schwingen der schaiTeuden Phantasie 
hinaus in die raeiulliclikeit <le^ Alls, so fallen 
von uns ab die beengenden Fesseln des Lebens, 
und die kleinen thfirtchten Sorgen serflattem im 
reinen Aether. Und gerade wir Maurer sind be- 
vorzugt vor vielen, da wir durch die Mannigfal- 
tigkeit und Sinnigkeit unsrer Symbole auf die 
Deutung der sdiSnen Gottesnatur forbereitet und 
hingewiesen werden. 

.\n einem der letzten Abende der vergang- 
enen Woche prangte der Himmel in herrlichem 
Abendroth, und mir fiel beim Anschauen das 
Rückert'sche schöue Wort ein: „Uehts-Erinnerungeu 
nnd Liclites-Iloffnungen" , womit er das Abemi- 
und das Morgenroth bezeichnet, und iebhatt be- 
wegt versuchte idi dem Gedanken nachzugehen 

Die Sonne sinkt im Westen uud zögernd im 
Scheiden giebt sie der Natur den Abseliiedskuss. 
Uud wenn sie gegangen ist und wir der Schei- 
denden nachsehen, dann flammt das Abendroth 
auf und erinnert uns au die Mutter des natürlichen 
Lebens. Flüclitig aber wie alle« Irdische verblasst 
das Farbenspiel allgumach und bald deutet nur 
noch ein ecbwacher Sdiimmer auf die Königin 
des Uehta und erfüllt uns mit Wehmut über ihren 
Hingang. Wenn aber die volbi Dunkelheit auf 
unsre Erde herabgesunken ist, dann erglänzen 
die Sterne und senden tHSetend ihr Licht hernie- 
der aus hiniuilischer Ferne. Sind sie doch von 
deniHoU)en Vater des Lichts geschaffen, zu dem sie 
uusren Blick emporheben aus der Nacht. Und 
sie leuchten hell und treu, ob sidi auch nnser 
Auge im Schlummer acbliessL Wie dunkel indess 
aucli die Nacht war, und wie lange sie auch 
währte, endlich verkündet das Itoth im Osten das 
nahende Tagesgostirn, belebt nnire Hoffnung und 
stärkt unsren Muth. Und froh sehen wir dem 
neuen Tage entgegen. 

So geht auch unser Lehen dahin zwischen 
Lichta-Erinnerungen und Lichtes-Hofinungen. Wie 
in der Aussenwelt, so wechseln auch im Menschen- 
le})cu Liclit und Finsterniss. denn alles Schöne, 
alles Glück ist vergänglich und flüchtig wie des 
Stromes Welle. Doch wenn es auch adiwand, ein 
Nachglanz haftet im Herzen; reiner und ▼erklär- 
ter lebt das l'.ild glücklicher Zeiten in uns als 
Lichts-Erinnerung. Wehmüthig gern schauen wir 
zurück in jene sdiSnen Tage der glBckHchen IQnd^ 
heit, in der treue Eltern uns leiteten und liebton 
und kleine Freuden uns gliicklioh machton. 
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Wie fern uns die Zeit auch sein mag, die 
Erinnerung bleibt ans and wenn ans audi fakiehe 
Haare zwischen dunklen Locken keimen. Und 

wieder in der Erinnerung lebt unser Ilcrz wie 
damals, als sich uns ein treues Herz erscbloss, 
ab lieb« aaa dt« Hand San Bande An Le- 
ben niflfate^ ab unsagbares Glück unser Her/ er- 
lullte. Wie treten sie in stillen Zeiten uns wieder 
vor die Seele, jeue schönen Stunden und Tage, in 
denaa wir glfloklich waren! Doch es ist aUes 
daliia! Wohl tritt uns dann die Thräne des Scbmer- 
ne über die Vergänglichkeit ins Auge, und irir 
wollen uns ihrer nicht schämen. 

Dodb andt die Gegenwart ist nicht Kehtlos, 
öfinen wir nur die Augen! „Denn darüber schau'n 
die ew'gen Stern' herein , die liernieder triisttMul 
klingen aus der NachL" Lust an der Arbeit und 
IVende am Erfolge, Glttok in der Famflie, Freaiid- 
Schaft und Liebe erhellen unser Dasein. Auch 
in d:is solipiriluir dunkle Leben fallen Lichtstrah- 
len berab von dem Vater des Lichts, von dem alle 
gute and ToUkomoiene Gabe herabkommt Aas 
seinem Born trinken alle Weseu Licht und Leben- 
Und wie klein auch das Glück sein möge, lasset 
es uns daukbar annehmen; denn es entstammt der 
•wigeD liebe, dem ewigen Bronnqaell aller Güter. 

Glaubet! wir doch nicht, dass das Glück im 
Geniesaen und Empfangen bestehe! Höhere, reinere 
Freude gewährt das Geben. Fern sei uns eitles 
Fharinerihnm ; aber die reine Reade an der 
Fronde, die wir bereiten, sei uns gegönnt. Und 
wie unser Mond und die Planeten mit gescheuk- 
lem Uchte unsre Nacht erleuchten, so wollen auch 
wir mit den Gaben, die ona sa Tbeil geworden sind, 
die Dunkelheit des Unglücks erhellen. Daa fordert 
das Gebot der Liebe, der wir alle entsprungen sind. 
Licht wollen wir tragen in die Finsterniss der üer- 
aen und Geister, die Faekel der Religion entxfln- 
den draussen und drinnen. 

Eine fromme Er/iiblung der c hristlicheii Vorzeit 
berichtet uns von einer Uothenschaar, die einst nach 
AksaBdrien kam auf ihrem Zage nach dem varlomen 
Buadiese. Wie fad diesen kindlich grossen Krie- 
gern und Barbaren gestaltet sich in jedem gläubi- 
gen Gemüthe das leise Sehnen nach dem Terlornen 
GUkk snr mvemdididiea Hcfinung. 

Aber ea int der Mensch , so lang' er strebt, 
und wir müssen gar sehr anf der Hut sein vor 
falschem Schein und trügerischem Lichte Siuneu- 
lost gebiert kein GlBek; wie glasend sie aacb locke. 
Der Becher wird leer und Ekel ergreift den Zecher. 
Auch Ruhm und Menschengunst sind verlöschende 
Lichtei* und halten nicht, was sie versprachen. 



ebensowenig erhellt Goldes Olanz unsre n Pfad. 
IXe Wineiüdiaft b^nnt ibr trauriges Ignorabi- 
mus. Wohl berechnet sie die Schwingungen des 

Lichts, föl'.^t durch den Aether dem Strahl und 
steht doch hinter dem Kinde zurück, das sich am 
RegenbogoB erfreut und in ihm gläubig froh daa 
göttliche Symbol des Friedens sieht Das Ilerz 
bleibt leer, wenn auch die Vorraithskamnieru des 
Geistes noch so reich mit Wissen an 'gefüllt sind. 
Nur das Liebt, welches ans dem ewigen Osten in 
unser Dasein scheint, und das unser Einssein mit 
dem a. B. d. W. zeigt, ist Wahrheit. Alles Gute 
und Schöne, alles Walue in der Welt ist seine 
Erseheinangsform. Was uns erhebt nnd Teredelt 
weist uus gradlinig auf die Ewigkeit hin und er- 
weckt in uns dio Hoffnung, das Liiht ikicIi der 
Erdenuacht zu scliaueu. Denn unser Geist ist gött- 
lich and ertanatt eich seiner Abstammung and so 
wird die Erinnerung zur Ahnung und zur Hoffnung. 
Wie kann uns demnach gratien vor der Finster- 
niss der dunklen Pforte, durch welche wir einmal 
alle gehen mtmen! Und ob eidi auch unser Ange 
dereinst zum Schlummer sohliesst, die Sterne der 
Ewigkeit glänzen über uns und uns winkt das 
Morgenroth des ewigen Tages. (M. Lgbl.) 

Literatur. 



Oornelii^ deatsohe Eltemseitnng. Hscsnsgegeben 

TOD Br Dr. Karl Pilz. Leipzigs Bidiard Itichter. 
Frmr erstreben die Vervollkommnung und Ver- 
edlung der Menschheit. Wenu es nun wahr ist, 
dass anf diese Teredlvng d» Eniehong den grSsstan 
Eiufluss hat, so wird der Frmr auch gern den Er- 
zic'huiigsinteressen rege Tlieilnahmc widniou und die 
KathBvhläge und Uuterstütxungea der obigeu Zeilsvhriit 
nicht Tenebmihen. Wenn eine Pflanze (Baam, Blume 
pp.) gedeihen und Früchte bringen noII, bo dürfen 
keine F"ihttr in ilir<r lUhaiuilung gemaclit werden, 
und wenn dio Kinder wohlgcrathen soUeo, da darf 
ihre Krsidinng keine falsobe, Milerbafte sein, smideni 
musb dio rechten Wege tinnchlugcii zur glücklichen 
Entwicklung der Kieiiiea. Auf diese Wege tiowohl, 
wie auf diu Irrwege der Erziehung weist die „Come* 
lia* stets hin, die soeben ihr 2. Heft des 59. Ben« 
des bat iTHcheinen lassen, Artikel wie : Kinde rboobaoh- 
tung in Haus und Schule — Auswendig lernen — 
Wie erkalten wir unsre Kinder gesund i Vom lirief- 
sehrriben der Kinder pp werden jedem Vater, jeder 
Muttor iotvresBaut sein und die Erzählung: „Hart 
gebii.xBt" wirkt tief exgraiüBod und ernst mahnend fOr 
alle Erzieher. A 
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DiMden. Die Loge zu den drei Schwertern 
kielt am 16. Jan. eine Arbdi ab, bei ireloher die 

Afßliatiun des Br Wi latus und die Ai.fQ;ihme von 
4 Suchenden etattfand. Nach derselbe» trug der Ikj- 
eacbende Br Niczoldt au* Grimma ein iutereBsantes 
Banatttoic Aber deo reo Br 681ha TBrAHaton Fauat vor. 
An die Arbeit echloss sich ein sehr belebte« mit Trink- 
eprüchen und musikaliaclien Oenüsstn gewüvztoa Bm- 
dermataL Am hohen Neujabretage wurde zum 3S. 
Kala dia dtriaCbaMshaeraaf gaMari^ wobei 78 Kindnr 
(49 M. und 29 En.) erfreut wurden. Der Festord- 
ner Br Poukert (zuf?. Jfslr. V St) warf einen Rück- 
blick auf die Gründung dieftea Liebeawerkea , dankte 
den Ortndarn und Pflegern denelben, kennteioboete 
Zweck und Charakter der Feier und rief dann den 
Kindern die tief zu beherzigenden Worte zu ; Haltet 
fest am Glauben! Arbeitet! Betet! — Am 8. Jan. feierte 
die Loga «in VaihBaohtafeat, an walahaaii wait über 
drei hundert Schwestern und Brr theilnahmen. Nach 
Eröffnung desselben durch das Lied; Stille Nacht! 
hielt der Uatt r. St. Br W inkler eine zündende An- 
apradia md aa fulgte dann aioa gnaa» Bmha moai- 
kalischer GanBaie^ so wie eine Verlosung von Go- 
Bchcnken, zu denen Iri^estouert worden war. In der 
Arbeit«loge am 23. Jan. wurden 200 M. für verschämte 
Arne bawUUgl, nad doe ZeiduiaBg tlbar mar. Tafcl- 
gablXndW trog der hammerführendo Mstr. seUi^t vor. 

— Die Loge z. goldenen A\>M hielt am 'AO. Dcc. 
92 ihre alijäbrl. Trauerloge ab, wobei nach einer tiel- 
ernatan Aaapiaolia daa Br Bloflbwita (Hstr. t. St) die 
Nekrologe der 18 heimgagangnen Brr vorgetragen 
wurden und lir Martin eine Bede über die Predigt 
des Sarkophag« hielt, welche die Gedanken an den 
Tod^ an die VoigHoglioliicait des Iidiaahen nnd aa du 
Gebot der NSchstenliebe betonte. Ein gemeinsamer 
SchluBSchoral beendigte die Feier. In der Lehrlinga- 
aofnahme-Loge am 13 Jan. wandte sich der hammer- 
fOhrmde Br Kinder an die brr aiit einar kweaan 
Annprache, in welcher er daran erinnerte, dass es seit 
1888, wo er den 8 Jalirc geführten Hammer (wobei 
er 135 Brr aufgenommen habe) niedergelegt, das erste 
Mal aei, daaa er wieder eine AufiiahaM voUaiaha. In 
adner Kede an den Suchenden zeigte er eindringlich, 
was die Luge ihm biete und was sie von ilim erwarte. 
Nach erfolgter Aufnahme hielt Br Beck, Bibliothekar 
einen intarasaantan Yortiag 8bar die Bntwiaklonga- 
geschichte der österfdehiaohen Freimaurerei. An die 
Arbeit schlosg eich ein fröhliches Brudermahl. 

In dem Vortragsabend der vereinigten Altstfidter 
Lagen gab dar Br Biarliag L hüobat intereaiania Mit* 
fheauigen ober MBmaerionamngao aa Amnika* wo* 



bei er sich als soharfstanigar Baobaabler anriaa ud 

lauten Beifall erntete. 

— In der Loge zu den ehernen Säulen fand am 
8. Jan. eine Weihnaohtabasdieerang ßr OoBllmaBdan 

statt, welche 10 Knaben und 7 Uädchen mit voll- 
ständigen Anzügen ausstattete und von Br Hoffarth I. 
geleitet wurde. In seiner Ansprache an die Anwe- 
aaaden balanehtata er die Zwoeke dernnuai ao wie 
das Logcnicben , beseitigte Yorurthoile und vioa aof 
dio Liebe al« die Grundbedingung alles maur. Seins 
hin. Der Ansprache an die Kinder legte er die 
Worte an Chrnnde: Ehra aii Gott in dar fßh», Frieda 
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen t md 
richtete dabei äusserst zcitgemässe und beherzigens- 
werthe Mahnungen an die Kinder. Auf die erbeben- 
de^ weiherolle F«ar folgte nobh ria ftShlioliea Bei- 
sammensein der Brr und Sohw. Am 9. Jan. fand 
eine Arbeit im I. Grade unter Leitung des Br Hippe 
(zug. Mstr. V. St.) statt, bei welcher 2 Suchende Auf- 
nahaie frnden, denen der vora. Matr. ihre ei ge ne n La» 
bensläufe vorführte und daran Aufklürungon über dio 
Bestrebungen der Mrei knüpfte. Der Redner Br 
Starke verbreitete sieh in seinem BaustUck über 
die drei L die B. daa W. ud den Z. nad dantata aie 
als die Forderungen : Gott im Herzen , rechtschaffen 
im Wandel, treu den Brüdern. Vor Schluss der Ar- 
beit theilte Br Huilarth L den versammelten Bm 
Danlnahrriben van Sahwaatam mit, walaha in warm 
empfundenen Worten den erhebenden Eindruck schil- 
dern, den sie beim SchwesternfeBt empfangen haben. 
Em zahlreich besuchtes Brudermahl sehloss sich der 
Arbeit an. 

Berlin. Friedrich Wilhelm zur MorgenrSthe. 
Unter «ehr zahlreicher Betheiligung der Hrr, nament- 
lich auch der beiden hiesigen Schw.-Gr.-L., als deren 
Yertrater der Bhrwdgat. National-Or.-lL Br Gerinrdt 
und der Ehrwdgst. Gr.-tf. Br Prinz Heinrii h zn Schö> 
naich t'arolath, erschienen waren , feierte die L. die 
vor 4 Jahren erfolgte Aufuahme br. Königl. Hoheit 
dw Frbaen Friedridi Leopold von Prauaan in dam 
Frmr.- Bund, bezw. in die L. „Friedrich Wilhelm zur 
Morgt^nröthc". Nachdem die durch besondere Karten 
eingeladenen Brr im Tempel ihre Plätze eingenommen 
hatten, eradnen pBaktlioh 6 Uhr 8e. XVaigl. Hbhait^ 
wurde feierlich durch die Beamten in den Tempel ge- 
leitet und dort vom Vorsitzenden, dem H. I. abg. Ll£. 
Br von Kuycke in längerer Ansprache ehrerbietigst 
begrüaai B9. H«nigl. Hoheit dankte für die herali- 
eben uu Ihn gerichteten Begrusanngsworte mit dem 
Bemerken, dac» t«eit liingerer Zeit Ihn dienstliche Ver- 
hältnisse und mannigfache Fllichteu gegenüber Seinem 
Hämo Torbindart hUttan, an den Logauarbeitan Ihnl 
in nahnMoj oe wtcdo ihm aber eine Fronde aain, jetit 
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Uaflgw und htld im Braderkteiae wieder xa encbei- 
Mo. Btüam Dnl; IQr fi» Ihni la TbeU gewordene 
BagrBtMnig tekillligts der DvrdilsachtigBte Itr anf 

Maurerart durch 3x3. Nach ritualmä«giper Eröffiiuiig 
der Fest'L, BegrüMung der beeucb. Brr und aach tr- 
Mgtar Avflnhma dee fr. B. RemmiD Kriiger, nehm 
der Bkrw^t Kttieoal Or.-M.Br OeriMurdt dee Wort, 
um NamcMs diT lififion hicKipon Schwester- fir-L, die 
heialifibe ikgriiasung au erwidern und teioe freudige 
Thdlnakne ea der Feier der L. n be ien ge a . Kr 
gedefliite hierbd mit Dank des betoodereo Wohl- 
woIlcriH und dee Schufzo!», dessen sich die 3 prt-usei- 
adien Or.*L.-L. von dem Hause der HoheazoUem-Kür- 
eten m erfreuen gehabt haben, iaebeeondere IMedridlae 
dee Ofoeeen, des cigcntlieben Begründers der Frmrei 
in Berlin, und der beiden frmaur. Vorbilder, lUs Kai- 
sers Wilhelm 1. und Kaiser Friedriohi, und knüpfte 
daren die Hefflaiiiig, der DnroUanehtigalePriin verde 
dieee Tradition fleinee erlauehten Hauses fortsetien. 
Zugleich forderte er aber auch die Brr der hiesigen 
3 tir.-L. auf, ihren Dank dafür dadurch su beweisen, 
daee aie m den Fnndamoiten der Fmrd nnTerbrBch- 
lich festhielten und in brüderlicher Eintracht treu 
miteinander verbunden blieben. iSeien die Hrr auch 
dnnh Verschiedenheit der Formen scheinbar getrennt, 
eo lei doeh der Blick Aller aof ein und dnieelbe ZkA 
geriebtot Eine innige Oemeinsebaft der Brr m nur 
möglich in der Förderung de» lebendigen Glaulwn« an 
den Ür. b. d. W., durch ihn wird in uns das hc 
wneateein der Fflkhten gefeeligti wdeho wir in der 
Flaaiilie, im Stnet nnd in der Gesellsobaft n erfüllen 
haben. Liebe au OoU, Gehorsam dem Gesetz, Treue 
dem Landeaherm, das sind die Piiichtcn eines Urs. 
Wir werden aber mii uneeten manr. Anaohauungen 
nnd Beetrebongen nicht hinaostrolen auf den Harkt 
des I/ebenc, sondern wir werden festhalten an der 
alten Maurersitte^ in unsem L.-L. einträchtig an uns 
aelbst sn axbeiten. An der FesttnM nahmen gegen 
300 Brr theil. Dabei sprach nach dem Toast auf 
den Kaiser, die Gr. L. und die besuchenden ürr der 
Ehrwdgste. Ür. Mstr. Ür rrinz Heinrich au tkhönaich- 
Ouelnth in Mngerer Bede den Dank für die henli- 
ehe BegrQesnng und dafür ana, dasa die beeooh. brr 
die groese Freude gehabt haben , der echöncn Feier 
beiwohnen au können. Er gedachte nochmals dca 
Königs Friedridi II. nnd dmakterisirle ihn dncch 
einige klassische Aussprüche desselben; er gedachte 
deK verewigten Kainer Wilhelm I., welcher noch kurz 
tor seinem Hinscheiden in einem Schreiben an eine 
L. Heaerte^ Er werde der ftinrei bia in SeiDem Ende 
Treue bewahren, und des Kaisers Friedriob, welcher 
von San Renio aus ebenfalls in einem Schreiben an 
eine L. bekannte^ die Frmrei. habe Ihn gelehrt, Lei- 



den in Geduld zu ortragen. Der Bedner erblickte 
in der jetaigen Zugehörigkeit 8r. KSn%1. HolMit n 
onseram Bunde eine nene Btirgsohaft für daa nngn« 

hinderte Fortbestehen unnrea Bundes, welcher in neu- 
erer Zeit den befiigsteu Angriffen ausgesetst gewesen 
nnd desMtt Fertbeateben er nie «In« Nolhwendigkdt 
betrachte. Von den Brn aber sei su erwarten, dnM 
auch jeder seiner Pflicht eingedenk bleibe. Im Laufe 
seiner Iteüe sprach der Jfalhrwst. Ur.-M. die Hoffnung 
ana, Se. Eoaigl. Hoheit werd« nndi einmal der 
Schwester-Qr.-L. die hohe Ehre eine« Besuobee su 
Theil werden lassen. Nach dem Vortrage der Arie 
aua der „Schöpfung" von Haydn „Mit Kraft und Ho- 
heil angethan" «to. dnreh Er Hanptstein nnhin der 
Redner der L., H. Br Naumann daa Wert Anf den 
3 Pfeilern der W. Reh und St ruhe der frmr. Bau. 
In frmr. Sinn verstehe man aber unter aSchönbeit" 
Tomdmlieh geistige Schönheit, w^ohe in G«dank«n, 
Worten nnd Theten snm Anadruck gelangt Ale Ver- 
treter der äusseren Anmuth und Schönheit betrachte 
mau die Frauen; sie seien aber auch Vertreter der 
geistigen flehiBnlieit, wdohe sich in der selbetkeen 
und aufopfernden Liebe der Matter nnd der Gattin 
offi iibiirt. Deshulb werde bei den Frmr-Mahlen auch 
Biels der Schwestern gedacht. Der Redner überreichte 
hiamof dem Dniohlauehtigaten l*riraen drei Boen» mit 
der nnterlhinigelnn Bitte, dieselben als ein Zeichen 
unserer Verehrung und Hochachtung der Erlauchten 
Qemabliu zu überbringen, und brachte Ihrer KönigL 
Hoheit der PrlnMarin Friodridi Laopold «in Hoeh, 
welches bei den Bm frevdigen Wiedeihall frnd. Nach 
dem vom Vors. ausgebrachten Schlusstoast und nach 
Bildung der K. wurde die FeaUTafel-L. um 8Va Uhr 
geecbloeaon, woranf sieh der Dnrahlansbtigato Frins 
verabschiedete. Ein grosser Thdl der Br blieb aber 
noch liingerc Zeit beieinander. 

AmerilbB. Unter der Leitung dos llr William 
Jarria als Fror. Grmatr. beging in Toronto am 28 
Dceombor die Fror. Grossloge Ton Ober-Canada daa 
1(»0. Jülire.sf. 8t ihrer Kinoetzung. Der Feier wohnten 
mehrere hundert Brr bei, darunter die aogescbcnsten 
Minner der ProTini. Bei dieeer Gelegenheit apraeh 
ein Br Robertson in seiner Festrede Uber die Anfinge 
und da« WacliHtlnini der Mrei in Canada von den 
frühesten Zeilen, von der Gründung der ersten Loge 
an , welche erwies«n«r Vaaesen in Halifiui im Jahre 
1749 stattfand. Diese Loge nalim auch Theil an der 
Krrichtuiig der gegenwärtigen (irlo<;i' von Neu Schott- 
land. Zehn Jahre später und nur wenige Titgo nach 
der Niederlage der Fhmaoeen in der Abrahnnaebene 
trafen in einer Baracke innerhalb einer Bnig Solda- 
ten des »ieprcichcn Heeres mit Frmrn zusammen und 
arbeiteten dort mauroriach, indem sio auf neuem Bo- 
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itm ein Werk begenneo, irdeluB mb 27. Deoenber 

17S9 zur Gründung der ersten Fror. Grlogc führte. 
Die erste Nachricht Uber tnrisohe Arbeiten fiudet sich 
in der Qaebeeker Zeitung rom 21. Jnni 1764. Dm 
oben gmuate Feet Tsrlief in g^aiunrdler Veii& 

England. In »einer leisten Sitcnng bet des 
höchste Gr. Capilel der englischen Lopen über die 
Eztheilang von Constitutions-Brieft n au 1 1 neue Ca- 
fitcl veriMndelt 

— Die Zahl der Sammler für das künftige Fest 
der K. M. B. Institution iat im raachen Steigen be- 
griffen. In letaler Woche waren 100 Brr, und jeUt 
•tahea 176 Brr naf der IM». 

— Ein Br garomelt im Frccmason Gaben für die 
durch die letzten Erdbeben »o schwer heimgesuchten 
Bewohner der lusel Zante. Dabei erfahren wir, daaa 
Zrate «ine Loge bentitk welohe den N nnen Bten der 
Oetloge (Star of thc Käst Lodge) fuhrt. 

— In Biggar (Schottland) giebt es eine Loge, 
irelebe seit 1725 existircu soll. IHe Charte der Gr- 
log* TO« Seliottiand wurde ihr (Nctober 1786 «rthei% 
wobei aber das obengenannte Jahr ala Ozttndnngsjalir 
angegeben wird. 

— Die Eoeleeton-Loge Nr. 1624 hatte am 18. 
Torigen Monate das TeiiaOgen ein Fcateeaan mit 
Damen abzuhalten. 

— Torquai gab »einerseits einen mr. Ball, wel- 
olwr Ton Tielen Tornehmen Leuten besucht wurde. 
Naeli dem Abendbrot Terkanflen die Daaun eine Ifonga 
kleiner Sachen ; der Erlrag war tat die Wittwen nad 
Waisen alter Brr bestiroir.t. 

— Freemason drückt den Brief des Tapstes an 
die Italiener nun doeb Doeb ab. INe engUaebeo Brr 
kö>incn sich also an den Wortlaut der vielbeqirodbe- 
nen Schrift erbauen. 

— Kärslioh starb in VaUlta auf der Insel Malta 
Br Hannadake Baataay, gewesener Distrikts Gr. Hstr. 
Derselb« hat der Malteser Mrei 5 Jahre vorgestanden. 

Frankreich. Nach dem Bulletin masoniquo hat 
kürslich in Nantes die lA>ge „Frieden und Union" 
ein Fest abgelialtea, wdebea in der gaaaen Gegend 
grosse« Aufüchin erregt hat. An diesem Fep.to ha 
bcn der Präfcct und der Bürgermeister der Stadt 
theil genommen; es endigte mit einem glänicndea 
Featasaan und einen Ball 

— In der T.opf Irarail vrais amis fideles wurde 
kilraUeh die Frage auf die Tagesordnung gesetzt: 
Ist ea angenessco, gegen diejenigen Brr md Paria- 
aenlmit^iadar einen nriaehen Thdel aasaiupireobaa, 
wdflha Ibr die Beibelinltung des Cu1tu»-Budget!< stim- 
men würden? Die Loge erkannte, das« acgesichta 
der unbedingten Achtung, welche die Mrei jeder auf- 
liehtigaB OabenaiiKang aoUan aolk^ luan kain Todaa- 



urtbeil au ftllen habe gegen die reügiSsen oder poli- 
tischen Meinungen der Uitglieder. Dagegen habe 
die Loge die bündigste Pflicht, die Strenge ihrer Qe« 
setze den Frmrn fühlen an lassen, welche sieh einer 
eibnkundigan Vnradliebkeit aebiddig naelhaD wOrdan. 
In diesem Falle befinden sich jene Erwihltsn des 
Volkeft, welche sich dnroh ihre Abstimmung im Par- 
lament mit ihrem Wahlmandat in offnen Widerspruch 
aetateo. Dennaob nAasa jeder Pmr, wakher fibei^ 
führt whrd, aaia« gesetageberisohen Aufgaben verrathen 
zu hab<>n, yor seiner Loge in Anklai^eztii^fand gesetzt 
und deu Statuten des Ordens gemus« abgeurtheilt 
werden. Dieser Basddusa dar Loga iat oibabar aof 
diejenigen Parlamentsmitglieder gemünzt, welche sich 
in dem jetzigen Skandal-Prozess des Panaraa-Canals 
durch die Anklage wegen Bestechung blofgestellt sehen. 



VeritifHflitefc 

FreinanrerTorein der Sehauapleler. 

Zu Beginn dieses Jahrhunderte wurden in Deutsch* 
land und Frankreich viclt» auf freimaurcrischer Grund- 
lage stehende Vereine gegründet. Unter diesen war 
einer, weleben nur Sehaaapielar aagsbSrtsn. Der 
Verein trug den Namen ,»Dia Vyaterien Thalia's". 
Sein Gründer war ein Stuttgarter Schauspieler, der 
Freimaurer war und im Jahre 1813 im Verein mit 
nobleren andren 8eliaaa]^Iem den Tcrain grSudetei 
Zweck dieses Vereins war, das moralische Niveau 
zu heben, ferner die gegenseitige rnlerstiifzung, die 
Erwirkung von Vorschüssen und Wegzehrungen, die 
Vnterstlttaung erwerbounfilbiger Sebauspieler. Ala 
Mitglieder wurden nur Schauspieler von gutem Kufe 
anfgenomraen. Dieselben nannten sich „Priester Tha- 
lia's", hatten drei Grade, uauuteu einander Brr und 
aablten edir bebe ifit^nbaittl^ Als Arken* 
nuugszeichcn dienten RingOk Die im ersten Grade 
befindlichen Mitglieder trugen am Zt'igeflnger einen 
Qoldring mit einem grünen Steine; die im sweiten 
Grade tn^an au Httlelflnger eiuen Goldriug nit einem 
Tothen Stefaie und die im dritten Grade trugen am 
Goldänger einen Hing, dereine mit dem Kreuze und dem 
fieiohsapfel gezierte Krone daratellte. Auf die Frage: 
wWo kauften Sie diesen Bing?* war die Antwort: 
„Diesen Ring kaufte ich nirgends, ich erhielt ihn als 
GcHchoiik." Ausserhalb Stuttgart hatte dieser Bund 
in Tielea Städten Süddeutschlauds Mitglieder, derselbe 
sebKef aber ein, bofur or aina aUganaina Yarbreitnng 
gefunden Katta. (Or^ B. A. 
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Briefweeksel. 

Br B. io A. 8m ImIwd im AllgeBanneD gewiM 
«■oht, gel. Br, Venn Sie Bich gegen Fort«ctzuDgon lan- 
ger Artikel auBoprechen , aber die Theilung eiues 
Artikeln ist mituoter nicht zu rermeidea. Ihr Kath 
iit mi wwth. Br GraM md H<dR[ran|r auf «raeate 
Thciltiahme. — B. Soh. in Z. Freudigen herzlichen 
Bank und Gr. — B. N. in G. Tntiigstcn Dank und 
Gr. — Br K. in I. Nochmals Dank für die trefftiobe 
Bad« und br. Gnu. 



Mftw. Henentwilnselie. 

Ißolit fleh' idi nn den 8«geD ew'gM OlHokea, 

Nicht fleh' ich um li» flüchtig Erdongut, 
Gieb Ew'gor mir in Stiirnun des (Joschickcs 
Dem Geiste Kraft und meinem Ucrzen Muth! 
Dm Fflid dM BeehiM last nkh rahig Mhfciten, 
Ob atill die Luft, ob wild die Stürme weiu, 
Und eines gicbt mir Oott ru allen Zeiten: 
0 die ich liebe, laes mich glücklich sehn! 

Nur der ist arm, der einsam zii'ht die I'fwle^ 
Von dem hinweg der Liebe Engel Hiehn. 
Dir« SehiflkMl, Dank! Da baat in Dninar Gnada 
Der Lieb und Frenndachtfi Segen mir TerUdk'nl 

0 alle, die mir Liebe je gespendet. 

Auf hlumenaiK'ii ln-s Hii> iwi^ c'-bn, 



Dass nie ihr Glück und ihre Wonne endet; 
0 die ich liebe, lass mich glilcklioh sehn! 

Sich, ihre Freuden will ich jubelnd tbeilen, 
Mich soll bewegen, was ihr Herz bowopt; 
Ich weit« es, meine Wunden werden heilen. 
So lang «io mild die Hund der Liebe pflegt! 
An ihrer Freude boII mein Her« sich eonueo. 
Wenn welkend meines Glückes Blumen stehn, 
Und ihre Wonnen seien meine Wonnen; 
O die ieb Kebcv laaa mich i^fieklich adm! 

— Br Bittenhaiu. 



Anzeigen. 

Notla. Als ein sohöner, erhdieoder Sdimaok 

für Jeden 1-ogensaal und j'clpR Logenhau» empfiehlt 
sich die in feinster ElfenbeinmaaM sehr gelungen 
auigefdhrte Figur Jehaonea dea Tanfare, woldie Br 
Book, Firma Carl Koch (Magdeburg) fUr 45 Uark 
liefert, bei welohem auch Conaolen für fi — 6 Ibrk 
zu haben sind. 

Zu kaufen gesucht: 

Zlrkelcorreiüpoudeuz, 

die XX Jalirgäuge von 1K71 ub. Oti'ei to au 
Br A. Asehluud. 

Odeiise, Dänemark. 



Dia Loge „Joseph zur Einigkeit*' im Orient Nüruberß bringt die tw&dmefdidie 
Nadiridit» dam der B a. W. mit sanftem FHedenabaocbe zur Fei» i d. e. 0. deren L la- 

gvordneten Heiiter t. Stuhl, den selir chvsv. 

Br Martin Waigel 

k. ConmenicBmdi und Laiilligi>AhgeenIaeter der Stadt Nflrobeig 

plötzlich «bheciet 

Klarer Teratand, TtelsoitiRcs Wnsen' und ein Hen voll varmer lÄelM för dia Ifenadiheit 
sierten den Verewigten, wodurch er ein gliinzrades Vorbild manreriaehw Tageoden auf Erden bot 
Sein Andenken wird uns heilig bleiben. 
Nttrnberg, 19. IL 1893. 

Dr. Ba r theimeae. Behl. 
MeUter t. Stuhl. nigeordnetcr M. t. St. 

Knfia^ Mozs. 
I. AnMw. II. 

Wels. 
SekreOr. 



Terlag ven H. ZiOi^ LaipabL Beebnrgttrane 42. — In Comminion bei Abel & MflUar in Laiaak. 

Dntk toa Br Moiiti YoUiath ia Le^g; 
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Sielsenundylerzigster Jahrgani^ 
Woebntlkk da» Nomv. ■ Pnia d« kilb«i JAig. 6 Hufc. 

Venmtwortlicber Redakteur: Dr.CftrlPili. 

Leipiig, u der altan Binar 10. 

11. « Sonnabend, den II. März. «■ 1893. 



BesteUungeii von Logen oder Bradem, welche eich wirkliche Mitglieder ron loklieB aaegawieten haben, werden durah 
den Baehnawlel, aowia dudi di« Pott heMedigt, und wird die ForUetzang «hna Tochar eingagraiaM AbhaataUnnff 

ala varlangt bkibend ingeaandL 



lahnltt GlanlWb Ilal», Batmag^ — AUerial Hotlaen ana dan alehaiaahan BnndaalageB. — Maawtwftanid» 
lishaaan»AHiaiaaL--AnadaaiLi^taalabanaia4Hig.~TanniBahtaa. — DenSehveaiafn,TBnBrISil.lIangBar.— AniäigM. 



Olanbe, Liebe, Hoffnanc^. 
Eine tou Br Sierers aus Fraakeubcrg der Loge 
Hannoaie im Or. OhamBita TMgelegte Zdohnang. 

Gel. Brr! Wer kennte nicht jene sinnreichen 
Amulette, die aus drei, zu einem Knoten verscblun- 
gmea Bindeini bootobon, an deren freien Enden 
ein Krau» ein Hen und ein Anker befestigt sind, 
und wem wäre nicht ferner bekannt , dasa diese 
Gegenstände auf den Glauben, die Liebe und die 
Hoffnung hinwdaen aoUen, jenes grosse Dreigeetim, 
das für das menachliche Leben von hervorragendster 
Bedeutung war, ist und Hein wird, solange das arme 
Menscheuberz noch sinnt und dichtet und sich ab- 
hSnnt in anenragener und aelbstgesdiaiSner Pein 
über Fragen , die der grübelnde Yerstwid nie be- 
antworten wird. 

Der Glaube wird dargestellt durcb das Kreuz, 
daa WabRMchen der christfieben Krdie^ und wir 
erlrannen hieran, dass er aufzufassen ist, als die 
nnerlässlicho Fordcrunf^, die die zuständige Reli- 
gionsgemeinscbaft au uns stellt Gewiss ist eine 
soldie PorderuDg zn rechtfertigen ; denn das Süssere 
Zeichen der Zugehörigkeit zu einem Religioiisver- 
bande ist ja von jeher das Bekeimtniss, d. Ii. der 
Glaube, gewesen. Wer also diesem untreu wird, 
TerlSsst damit andi den BeligionsTerband, dem er 
bis dabin angehörte^ eicd iri nh dieser Schritt auch 
äusscrlich vollzogen wird oiler nicht. Aber mit 
der hierin liegenden möglichen Ausschhessung aus 
der siditbaren Kirche ist sngleioh auch die Kusserste 
Grenze ihrer Macht in Olattbenssnchen gegeben: 
denn durch Zwan? kann man vielleicht das münd- 
liche liekcnutniss, niemals aber die Ueberzeugung 
iaden. Eine Stnfb aber auf den abweidunden 



(jliiuben setzen, hiesse, das Gesdiöpf verantwortlich 
machen für die That des ächöpfers, dessen Werk 
wir alte sind, die Irr- und Freiglüubigen nkht 
minder als die Recht- und Strenggläubigen. Wenn 
aber der Zwang in Glaubeussachen als Strafe nicht 
denkbar und zur Bekehrung ungeeignet ist, so ist 
er Tom Standpunkt jeder wahren Religion zu ver- 
werfen. Leider hat ea sehr lange gedauert, Ins 
diese Wahrheit zum Anfange ihres endgültigen Sieges 
durchgedrungen ist Oder sollte ich gar noch zu 
rosig in die Zakunft ecbanen« wenn idi diesen 
schon jetzt für gesichert haltel? Ich glaube es 
nichts will aber damit keineswegs behaupten, dass 
es nicht auch noch wieder Zeiten gebeu könnte, 
wo auf wette Strecken die Gewiasens- und Glan- 
bcnsfreiheit von der religiösen Unduldsamkeit über» 
wuchert würde. Es sind noch gar schwache Dämme, 
die die idealen Grundlagen unserer Kultur gegen 
den so tief eingewurselten Wahn- und Aberglauben 
schützen. Aber die Dämme werden stärker und 
der endliche Sieg der guten Sache damit immer 
mehr gesichert Sie alle kennen ja, um in einem 
Bilde an reden, die Kaol^bche Lehre, nach der 
unsere Erde sich aus dem Urnebel zu einer ^tt- 
hend-feurigen Kugel verdichtet hat, auf deren 
Oberiläcbe sidi zuerst Schlacken, dann Scholien 
bildeten t ans denen dufdi nnablSsrige Veii{rSsse- 
rung und Dnrdwmandsrsdiiebung im Laidb von 
JahrmiUionen unsere jetzige Erdrinde geworden 
ist Von der Gröese der zahllosen Umwälzungen, 
die wShrend dieses Zeitraums stattgefunden haben, 
sich einen Begriff zu machen» darauf Terzich tct 
der Naturforscher, aber er weiss, dass noch jetzt 
die nur wenige Meilen dicke Erdrinde nicht im- 
mer imstande is^ die nngehenren &Sfte des Erd- 
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nnern zu bannen; ja er weiss, dass dieser Zustand 
noch auf viele, viele Jahre andauern wird, und 
doch ist er der Ansicht, dass nach einer gewissen 
Zeit, wenn die Erde dann noch als selbständiger 
I Um m ölsk ör|ier besteht, u n sere Woh nsitzo nicht m eh r 
durch vulkanische Erschütterungen zu leiden haben 
werden. — So in der körperlichen, so auch in der 
geistigen Welt Nidit ohne Alwidit habe ich ein 
Bild gewählt , wie ich es gewaltiger nicht finden 
konnte, denn nur ein solches ist würdig, einen 
Kampf zu yeraascbaulichen , der for die ganze 
MraMhhdt fon grSaeter Bedeutung ist, einen Kampf 
nämlich um eine neue Idee. Die Idee ist die reli- 
giöse Duldung, die seit wenigen Jahrzehnten Regie- 
rungsgrundsatz aller Kulturataaten ist; den Kampf 
aber finden Sie mit blutiger Schrift in der Ge- 
Bchiclite (lor Ketzer aller Jahrhunderte und aller 
Bekenntnisse verzeichnet Die verfolgte Kirche ist 
aeHea, die hemcbMide lut immer imdoldsam ge- 
wesen. Jene hat stets die Staatshülfe zum eigenen 
Schutze angerufen, diese dagegen fast ehcnso regel- 
mässig den Arm der weltlichen Obrigkeit gegen 
Andersghnibende nt bewaffiiea gesndtt und — ge- 
wusst. Wo wirklich Daldnng geübt worden ist 
da hat der Staat sie erzwungen. Belege für diese 
Behauptung zu erbringen, halte ich für unnötig, 
weil ich glauhe, dass jeder, der andi nnr eine 
oberflächliche Kenntniss der Kirchengeschichte hat, 
recht wohl weiss, wie rasch sich Verfolgte in Ver- 
folger verwandelt haben, ich erinnere Sie nur an 
die Gesdiichte der ersten diristiichen Kirche bis 
etwa auf Tlieodosius den Grossen und au die Ge- 
schichte der Reforniiitinii im britischen Inselreiche. 

In meinen bisherigen Ausführuogeu konnte ich 
mieh allgemein ftssen; denn ynm ninen Gtanbens^ 
Standpunkte ist es in der That gleichgültige ob der 
Sohn des auserwälilten Volkes die Goijim übervor- 
theilt, oder ob der begeisterte Anbeter Allahs die 
Giaars abscUaebtet, um sich eine Stufe in den 
Himmel zu bauen, ob ein fttr seine Göttcrwelt und 
seiüe Religionsübung sdnvärnicndcr Heide, wie 
i>iocletian , die Bekenner einer neuen Lehre hart 
bedrängen lässt, oder ob Männer wie Henog Alba 
und Torqnenada, ftdieserHenker ohne Glei- 
chen", ,.znni prösseren Ruhme (Jottes" 
wie der amtliche Ausdruck lautete, Tausende von 
Ketnm binmorden. Da sie alle in gntem Qlaaben 
handelten, kann man mit ihnen wegen ihrer Thaten 
nicht rechten; es ist aber sicher, da-ss sie den 
Glauben, den sie zu stützen vermeinten, fast immer 
unteigraben, niemals aber danemd nnd wesentHdi 
gekräftigt haben. 

Das jüdische Volk hatte gewiss eine hohe Sen- 



tlung im Altertum, es w \r ja als Volk der alleinige 
Träger des Monotheismus der damaligen Welt, und 
ich bin überzeugt, dass, w<mn einst andi tmi dlsssin 
Volke nichts mehr vorhanden wlre, man es dennoch 
unter die höchststehenden Kulturvölker rechnen 
würde, und zwar wegen seines von den Christen 
nbemororaenen Sittengesetzes, in dessen ersten Ge- 
bot uns das Bckenntniss des Honotbeimus in dem 
wunderbar majesliitiseluMi (lewande entgegentritt: 
»loh bin der Herr, Dein Gott; Du sollst 
nicht andere GStter haben neben mir**! 
Und was ist aus diesem Volke und seiner Glaubens- 
treue geworden ? Die vei ircUende Gottheit in der 
Geschichte verzinst dem Volke Israel wohl noch 
heute die Opfer, die es früher der darbenden 
Men.schheit gebracht hat Sonst aberhatdas Juden» 
tlium seine hervorragende Stellung zu ungefiihr der- 
selben Zeit eingebüsst, wo es die Verfolgung der 
Christen begann. — Der HellnaismnB, der einen 
N<-ro und Diodetian gegen die Anhänger des Jesns 
von Na/.aretli aufstachelte, ist längst zu den Todt<»n 
geworfen, und das stolze Gebäude, das die Musel- 
männer vor etwa einem Jahrtaosend mit ebenso 
erstaunUchcr Schnelligkeit, wie bewundernswerter 
Thatkraft aul^iiluteti, eilt unrettl)ar seinem \'orf:ille 
entgegen. lu der cbnstlichen Welt aber hat zwar 
die Inquisition mit ihrer sofaftndlidien Gefolgsdiaft 
ganze Länder auf Juhrhundcrtu in traurige Ein- 
öden verwandelt und den Widerspruch der Völker in 
Strömen von Blut undThränen erstickt; der fromme 
Wahn aber, eine Glaubenseinheit werde den Erd- 
l>all helieri-schcn, hat sich nicht erfüllt; halten die 
evaiif,'e!isehen Christen es ja sogar für ein heiliges 
^iaturrecht zu glauben, was sie können, nicht was sie 
sollen. 

Nicht der Glaube an sich also, d. h. das blosse 

(iliiuliigsein , auch wenn es von warmer Begeiste- 
rung, von heisser Inbrunst durdiglüht wird, ist das 
eigentlich znm Leben Erweckende in der Religion. 
Der felsenfeste Glaube verbürgt zwar seinem Triger 
die Befriedigung in diesem und das Glück in jenem 
Leben; auch vcimng er Personen und Völkern 
einen Sdiwnng zu geben, der sie wdt hinandtebt 
über «lie friilieren Genossen; aber solange nicht 
die dem innigen Glaubensgefülil stets cigenthiimliehe 
Schärfe, die sicli als Unduldsamkeit gegen Auders- 
glanbende äussert, durch den Glanbensinhalt selbst 
gemildert wird, solange darf man kaum annehmen, 
dass der (ilaube berufen sei, in erster Linie l>ei 
der Ei-ziehung des Menschengeschlechts mitzuwirken. 
Dieses sanitigende Element, das in meinen Avgeii 
also von grösster Bedeutung ist, hat aber nur eine 
BeUgioo aofiniweisen, die christliche niimlkh, die 
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von dem Menschen verlangt, dass er auf 'seines 
f eindes Haupt feurige Kohlen sammeln solle. 

,.Da solkt Oott fib«r AUea Heben und Deinen 
Näclisten als Dich selbst", spricht der StiftiT der 
christlichen Religion, Matth. Kp. 22. v. 37— 40, und 
der fruchtbarste Verküudiger seiner Lehre führt die- 
sen Credanken weiter ans, indem er im IS. Kp. des 
1. Briefes an die Koriuther v. 1 — 3 und v. 13. 
schreibt: „Wenn ich mit Menschen- und mit Eiifjel- 
snngea redete und hätte der Liebe uicht, so wUre 
ich ein (Soend En oder eine klingende Schelle. 
Und wenn ich iraissageu könnte und wüsste alle 
Geheimni.sse und alle Erkenutniss und liiitle iillen 
Glauben, also das« ich 13erge versetzte uud hiitte 
der Liebe nicht, so wäre ich nichts. Und wenn 
idi alle meine Habe den Armen gäbe und Uesse 
meinen Leib brennen und hätte der Liebe nicht, 
so wäre mir's oichtä nütze. — Nun aber bleibet 
Glanbeb Hoffnunit Liebe, diese drei; aber die Liebe 
ist die grosseste unter ihnen". In diesen Bibel- 
stellen , an die sich leicht iioi h andere anreihen 
Uessen, ist wohl deutlidi genug ausgesprochen, dass 
jeder Qirist die liebe sowohl predigen ab auch 
üben soll; dass sich ab<'r diese liebe bei den 
Christen auf alle Menschen erstrecken muss, bei 
allen andern Bekenntnissen aber nur einen Theil 
der Ifensohbeit nmiusen kann, das scbliesse ich 
ans den Vorstellungen , die sich die Christen und 
die Nicht-Christen von <lein liik listen Wesen machen. 
Jahwe war nach der AuÜassung der alten Hebräer 
ihr Oot^ der stirker war als die Götter der Heiden; 
aitt bildeten das anserwäldte Volk, das so schroff 
von allen anderen getrennt \v;ir, dass die V()lli},'e 
Umwandlung eines Heiden in einen Juden fast 
nnmegKcli war. Mfte sollte nun ein solches Volk 
zu allgemeiner Menschenliebe kommen ? Setzt doch 
die Liebe stets das ("lefiilil der Verwandtschaft 
oder wenigstens Zusauiuiüugehörigkeit voraus, und 
das konnte gewiss bei den Hebräern gegen die 
andern Völker nicbt aufkommen. Wohl verstan- 
den, ich spreche von dem ursprünglichen, nicht von 
dem durch das Christeuthum beeintlussten Judeu- 
thmn. — Allah hat allerdhigs kein ansawahltee 
Volk geschaffen, aber seine Glaubenslehre erklärt 
es immerhin docli für ein Verdienst, die Zahl der 
Lnghiubigen um jeden i'reis zu vermindern, die 
Sdaar der Gläabigen kann sich allerdings durch 
Neuaufnahmen beliebig vergrössern, aber Allah ist 
vnd bleibt doch nur der Gott eben dieser Gläubigen, 
während die Ungläubigen seine Feinde uud als 
soldie todeswiirdige Verbrecher sind. Wer ab«r 
kSmit» wohl den Feind seines Gottes lieben ? — 
Wio gans andears der Gott der Christen. Alle 



Menschen sind seine Kinder, sein Hauch und sein 
Wort bat sie alle zum Leben gerufen, seine Hand 
leitet sie alle von der Wiege bis snr Bahre nnd 
sein allmSehtiges Halt zeigt ihnen allen Tig und 
Stunde an, wo sie heimkehren sollen, um an den 
Säulen seines himmlischen Tempels ihren Lohn zu 
emp&ngen aus seiner milden Vaterhaad, ja, rie 
alle, einerlei oh sie ihn erkennen oder statt seiner 
andere Götter und Göthen verehren, ob sie stand- 
haft den W<;g der Tugend gewandelt, oder ob sie 
aber und aber gestranchelt und gefallen sind in 
ihrer Schwachheit Ja, dieser Gott muss aUeidingS 
Liebe zu allen Moiischen verlangen; denn vor ihm 
sind ja alle Menschen gleich, nämlich sie alle ein 
Auafluss seines Wesens, me alle bestimmt wieder 
zu ihm ziiriukzukehreO) sie alle demnach berufen, 
das Gefühl der Zusammengeliöripkeit in dein ür- 
eiuen, die Liebe zu einander, in ihrer Brustzu pUegen. 

Wir kSnnen uns jetzt keinen Begriff mehr Ton 
der Grösse r Tliat machen , die unser Heüaod 
in die damalif^e Welt hineinwarf, als er sie in 
klaren, verständhcheu Worten mit diesem reinem 
Gottesbegriff bekannt madite. Dazu smd die Ver- 
änderungen und Umwälzuti^ mi . die seitdem sich 
auf allen Gebieten vollzogen haben, zu tief ein- 
schneidende gewesen. Als die neue Lehre auf dem 
Kampfplatz ersdiien, war der weitaus überwiegende 
Theil des römischen Reich&s unfrei, ja sogar, als 
Sklaven verkäufliches Eigentnm, über dessen Ver- 
wendung seinem Gebieter ein sulirankenloses Recht 
instand. Wurde s. E ein SUnve von sefaiem Herrn 
auf der dem A s fl l < i | i iii>f i geweihten Tiberinsel aus- 
gesetzt und genas nachher durch die Güte des 
Himmels, so musste er zu seinem erbarmungslosen 
Eigentümer «irfickkehren; liess sieh aber ein ffldcve 
zur Ermordung seines vielleicht unmenschlichen 
Herrn hinreissen, so büsste nicht allein er dieses 
Verbrechen mit dem Tode, sondern es wurde über 
die sKmmtlichai Sldaven des Hauses ohne Gnade 
dasselbe Schicksal veihäagt, wie es denn noch zu 
Neros Zeit vorgekommen ist, dass auf Scnatsbe- 
schluss 400 Sklaven in der angedeuteten Weise 
das Verbredten eines einsigen gesfihnt haben 
Beide Bestimmungen sind nachher aufgehoben 
worden, aber bezeichnend genug hat noch ein 
späterer Kaiser das letztere barbarische Gesetz 
emenem können. — Die Kriegisgefin^jenen wurden, 
auch wenn sie in Nothwehr für Herd und Vaterland 
gestritten hatten, nur mit seltenen Ausnahmen in 
die Bergwerke geschleppt, in die Sklaverei verkauft 
oder in den 9ffi»ntli6ken ^elen den wilden nnenn 
preisgegeben, dem moralisch verkommenen Pöbel 
der Hauptstadt attt entsetzlichen Augenweide. 
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Diflte wenigen Züge mögen Sie an den Charak- 
ter d«r damaKgen Wdt erinnern. Unter diese 

Menschen nun, die die Liebe kaum dem Namen 
nach kannten . fuhr wie ein Ulitz die frohe Hot- 
schaft von Gottes uuendUclier Liebe mit dem heliren 
Worte; ^Kommet her zu mir aUe, die ihr mOhaelig 
und beladen seid, irli will Euch eriiuickea" und 
„Gott ist ein Geist utid die ihn anbeten , müssen 
ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten". Der 
Blits sOndeteu Kein Wunder, dass die Madithaber 
dem Brande, dessen Notwendigkeit sie nicht ein- 
sahen und dessen Tragweite sie nicht ermessen 
konnten, Einlialt zu gebieten versuchten, noch weniger, 
dam dieee Bemühnngen erfolgt waren, am aller- 
wenigsten wohl aber, dass bei der unausgesetzten 
Berülirung mit dem Schmutze der antiken Kultur 
das Juwel des Ghristenthums sich bis zur Unkennt- 
Udikeit verdunkelte. lEa bat lange gedauert, bis 
es sich von seinem Siege erholt hat, l)is es sich 
imstande fühlte, die erlosende und befreiende 
Mistiion wieder aufzuneluneo , die ihm die Vorse- 
hung angewiesen hat Hoffisn wir, dass diese £nt- 
wickelung nunmehr ihren ungestörten Fortgang 
nehme in die Breite und Tiefe, damit die noch 
aus früheren Jahrhunderten stammende Yerflacbung 
undVerkennnng der Grundwahrheiten desGhrislen- 
thums endgültig einer reineren Anschauung weiclie. 

Ks ist interessant, den bisherigen Verlauf dieser 
Läuterung zu verfolgen. Die Kirche hat trotz aller 
Synoden und Konile wenig n diesem Werke htA- 
getragen, sondom die Kotier, für die in allen Landen 
die Scheiterhaufen lohten, waren in der Hauptsache 
eben diejenigen, die das Banner der christUchen 
liebe hodi hielten. Als bssondm ksnnawehnend 
werde nur erwähnt, dass das erste allgemeine Konzil, 
das Niziiischc nämlich, mit dem Worte schloss, wie 
später alle folgenden: «Verflucht sei, wer anders 
fjanbtf*, und dass am 28. Fehmar d. J. 880 das 
athanasianischc Hrkei ntniss von Theodosius dem 
Grossen zum herrsclientlen gemacht wurde, indem 
er es für das M^iozig katholische" erklärte und 
alte Gsgenpartnen Ar iminnige mid wahawil^ 

zige Ketzer, die einer abscheulichsil Lshrc hul- 
digten**. War das wirklich noch die Religion der 
Liebe? Und darf man sich von dieser Kirche, 
die den Ghuihen der Liebe so sehr voraastellts^ 
wundern, dass sie gegen die herrliche Erscheinung 
der VValdeuser den Kampf bis zur Vernichtung 
predigen und fuhren liess? Doch entreckt sich 
gewiss auch auf diese Eiferer des Erlösers FBrhitte: 
„\'ater, vergieb ihnen; denn sie wissen nicht, was 
sie thunl" — Indessen, m. Brr, so anziehend auch 
gerade dieser Gegenstand für mich ist, will ich 



doch Ihre gütige Aufmerksamkeit nicht auf eine 
allzu harte Probe steltett und wende mich deshalb su 

meinem dritten undletztenGegenstandc.derlloffnung. 

Wer die Hofl'nung zu dem Glauben uud der 
Liebe gesellen will, wird sie näher an diesen als 
an jene rOdran mOssen; denn ni dem Glauben 
bildet sie gewissermassen die Ergänzung, während 
sie mit der Liel)e an und Tiir sich keine Verwandt- 
schaft zeigt Wo der GUiube aufhört, tritt die 
lloffnnng ein, nur sie trerlisst den Menschen in 
keiner Lage seines Lehens. Trefflich sagt Schiller: 
„Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
Doch der Mensch hofft immer Verbesserung. 
Die Hoffnung flihrt ihn in's Lehen dn, 
Sie umflattert den fröhlichen Knaben, 
Den Jüngling locket ilir Zauborschein, 
Sie wird mit dem Greis niclit begraben ; 
Denn besddiesst er im Grabe den milden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt er die Hofl'nung auf". 
Ja, noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung 
auf; denn gerade hier ist's, wo des Glaubens Kraft 
versagt Audi ich bdcenne mit Sehitter: 
„Und ein Gott ist, ein heiliger Wille leb4^ 
Wie auch der menschliche wanke. 
Hoch über der Zeit und dem liaume schwebt 
Lebendig der hiicliste Gedanke^ 
Und ob alles in ewigem Wechsel kreist, 
Es iiarret im Wechsel ein ruhiger (ieist". 
und zwar, füge ich hinzu, der alles iu Liebe um- 
fiusende Geist Gottes. Weldiss Loos aber diese 
Liehe mir bereiten wird , wenn ich als müder 
Wanderer am Endo meines irdischen Pilgcrlebeas 
angelangt sein werde, darüber geben Glaube und Wis- 
sen nur hnnenAufiKshluss; die H<^nung aber spticht: 
„Es ist kein leerer schmeichelnder Wahn, 
Erzeugt im Gehirne dos Thoren. 
Im Herzen kündet es laut sich an: 
Zu was Bssserem sind wir geboren". 

(Schillcr\ 

Wie sich dereinst diese prophetische Stiouue 
bewahrheiten wird, darüber giebt es wohl ebenso 
viele Vermutbungsa, wie Mmisdien Uber diesen 
Gegenstand gedacht und gedichtet haben ; aber 
wozu denn nur seinen Scharfsinn und seine Ein- 
bildungskraft an Aufgaben versuchen, denen sie 
mit vereinten KriUten sogar nicht gewachsen sindl 
Gehen wir denn an der Hand der allmächtigen 
Liebe nicht ebenso sidier mit fpschlosseneii wie 
mit offenen Augen über die Grenze, die die beiden 
Welten scheidetl? -~ 

So bleibet denn der Glaube, die Hoffnung und 
die Liebe, aber die Liebe ist die grösseeto unter ihnen. 
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Die Loge z. tr. Bruderherzen inAnna- 
b«rg Udfe 8 lieMariMfaftongn» SFesttogmi, 10 

Arbeiten im I,, ein« im II. und III. Grftd. Zu den 
Baustücken der Brr Kedner gehörten u. A. : Bringt 
die Frmrei ihren Gliedern und der Menschheit 
Nntaen? Die materialiatisclie WeUamdiMiiiig im 
Gcgnn<;atz zur idealen. — Die nTiitig1{eit der Loge 
zur goidnen Mauer in Bautzen bestand in 
10 Arbeiten im L Grad mit 8 Aufnahmen (darun- 
ter 4 Feei- und eise Iteoerioge) und unter den 
dabei vorgetragenen Zeichnungen waren auch die 
folgenden : Ueber den Spruch : Halt an , halt auf, 
halt ab ! — Verträgt sich der Glaube an Unsterblich- 
keit mit der modernen Weltnnsebftmrog? — Die 
Binde pj) Die Hilfskasscn der Loge (Almosenkasse, 
Witwen uud Waisenkasse Reinhardtstiftung, Unter- 
stützungskasse der 4 Oberlnnritzer Logen: Bautzen, 
Görlitz , Lanbu, Zittm) sind in eifrenHdiem Zn- 
fitandc. Der unter der Loge arbeitende Club in 
Lübau feierte am 26. Mai t. J. sein 25. Stifkongs- 
feet In der Loge zur Harmonie in Chem- 
nitz fuhrt der sehr Arw. nad verdiente Br Anke 
nach wieder erlangtern Wohlbefinden den ersten 
Hammer mit neuer Kraft, und es vertheilten sich 
die Arbeiten auf 14 Logen (darunter 2 Festlogeo, 
Trauerloge und Jahreeecbloaefeier mit SdnweetarnX 
und 18 Berathungen in den vcrsrliiedcnen Graden. 
Die MitgUederzahl der Loge beziffert sich auf 317 
Mitglieder. Ueber vieles Andere aus dem Jahres- 
bericbt dieser Loge baben wir ecbon frBiier llii- 
theilun.c;en gemaclit. — In der Loge zur Wahr- 
haftigkeit uud Bruderliebe in Döbeln, 
welche 7 Logen im L Grad und je eine im II. uud 
lU Ond sowie GeeeUen-, Meister- nnd BeunleB- 

sitzungen abhielt, sprach Br Otto über frmrisches 
Gebrauchtliuni und die aus ihm resultierenden 
Nutianwendungen, welche, wenn richtig gebraucht» 
sun Seeknadd föbren, Ruhe und Frieden bringen 
und Mannesmuth und Manneschro schaffen. Die 
Loge zu den drei Schwertern in Dresden 
zählt gegenwärtig 599 Mitglieder, von denen 438 
Meister, 69 Gesellen und 91 Lehrlinge sind. Zu 
den Themen der dort gehaltenen Vorträc^c geliftrte : 
Es giebt nur ein Glück: Die Pflicht; nur einen 
IVoek: Die Arbeit; nur ein Vergnügen : Des Schöne. 
Die von der Schwerter-Loge nntnhaltene Erzie- 
hungsanstalt ist in fortschreitender gedeihlicher 
Eotwickelung geblieben. Der Frmr-rinb zu Grossen- 
bain (19 Mitglieder) und der zu Diiipoldiswalde (24 
Mitglieder) aibeiten riiBiig dudi Wort und Tbat— 



In deo 38 Slbnuigen und Arbeiteii im goidnen 

Apfel in Dresden kamen u. A. folgende Baustücke 
zum Vortrag: Ueber Rituale und Systeme der 
Frmr. — Ueber die sittliche Idee des Rechts. — 
Weher kommt die Frmrei, was will sie, womilar- 

beitet sie? und in den Diskussionsabenden bcrioth 
man, wie wir schon berichteten, über die Fragen: 
ob die frmrische Zeitungsliteratur der Idee des 
Bundes gentttst habe oder nidik» und: Ob die 
Schwestern noch mehr als bisher für das Logcn- 
leben zu interessieren seien ? Sehr segensreich wir- 
ken die Stiftungen dieser Loge : Zur Unterstützung 
hilfsbedürftiger Hinterlassenen von Bm, — für 
die Confirmandonbckleidung, Vogt-, Finke-, Pil- 
lingstiflung — Unterstützung der dienenden Brr 
pp. Die Loge zählt 617 Mitglieder. Der unter der 
Loge arbeitende Onb m Bieaa OUt 18 Mitg^er. 
Die Loge zu den ehernen Säulen in Dres- 
den zählte 271 Mitglieder, und versammelte sich 
zu 25 Berathungen, zu 11 Arbeiten im L Grad, 
wem noch Arbeiten im IL und IH Grad kamen. 
Dabei wurden u. A. folgende Zeichnnngen den Bm 
geboten: Ueber die geheime Gesellscliaft der Drui- 
den — Reinheit der Gedanken, Reinheit des Wor- 
tes, Beiahdt der That. — Sammle dir jeden Tag 
etwa.s Ewiges, das dir kein Tod raubt, das dir den 
Tod und das Leben lieblicher macht jeden Tag. 
Der CUnb lu Kamenz, der unter Aufsicht der jSäu- 
len* arbeitet, verwende seine Kasse meist snr 
Unterstützung liilfsbedürftiger Familien sowie zur 
Beihülfe Tür einen aus Kameoz stammenden Gym- 
nasiasten. — Zu den 84 Arbeiten der Loge z u de n 
drei Bergen gehörten anch die JubOKomslogen 
(Br Winkler feierte da.s fiO jährige und 9 Brr das 
25 jährige Jubiläum) sowie die Festlogen und eine 
Trauerloge. Unter den Baustücken war auch eins 
fiber i^^dea rechten Winkel in der FrmreL*' Die 
Licl)eHwerkthätigkeit der Ix)ge offenhart sich in 
einer ganzen Reihe von Stiftungen uud Kassen, 
die alle gedeihen und vielfachen Segen spenden. 
Der unter ihr arbeitende BruderTmin im Weiie- 
ritithale umfurt 20 Mitglieder. 

(SchluäOH folgt.) 



HeudieiiftviBdliehM mm Aaictlkft. 

Mögen die Leute Uber die Agenten der Geny • 
sehen Kindersdiuts-Oeseltschaft in New-York sa- 
gen was sie wollen, einer zum Allermindpsten l>e- 
findet sich unter ihnen, der den Kopf uud das 
Herz auf der rechten Stelle hat, und dieser eine 
ist der DoutMfae Schnltei. 
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Wer das rosige, rande, gutmüthige Gesiebt 
dieses Mannes sieht, würde in ihm kaum den gc- 
«iegieu, tüchtigen und durchtriebeneu Detektive 
venntttiMn, doBaen Laistangein Inaher dreht neben 
die im beeten Leute im Polizei-Huiptquartier ge- 
stellt werden können. Wer über sein rüciisichts- 
loses Voigclien gegen die Personen welche er au- 
Uag!» lieet, stdit ridi ihn sicher als verknSeher- 
ten Polizeibcamten, der nur seinen Dienit 
kennt, vor. Wer aber kürzlich sah, wie er in 
einem lliuterzimiiiür des Tombs Polizeigerichtes 
anf dem Fusshoden kniete, vier kleinen Kindern 
die Schuhe und Strümpfe auszog und ihnen die 
halb erfrorenen Küsse und llimde warm rieb und 
hauchte, wie es eine liebende Mutter nicht sorg- 
samer hätte thvn kSnnen; wer gesdien hat, wie 
dem langjährigen Beamten die Thränen über die 
AVangon liefen , als er die Geschit hte der Mutter 
der Kinder, der Frau Poultney vernahm und 
wie er, als er härte, dass Mutter und Kinder noch 
nichts» Warmes genossen hatten, schnell heissen Kaffee 
holen liess, wie er eiligst unter den Oer ielif.sheani- 
t«n und Berichterstattern Geld »ammelt« und der 
IVaa freudestrahlend 12 Dollars fihergah, der wür- 
de den Mann Schultes erst kenneu gelernt haben. 

Die Geschichte der Frau Poultney ist eine 
im Leben der Grossstadt nicht seltene. Ihr Mann, 
ein fleiamger und nüchtmier Hetsger, hatte vor 
etwa einem Monat beide Arme gebrochen und war 
arbeitsunfähig. In F'olge dessen konnte sie keine 
Mietbe zahlen und wurde vor zwei Wochen aus 
ihrer Wohnung, No. 206 West 6a Strasse, exmittirt. 
Mit ihren Kindern fand sie vorläufig bei einer 
Bekannten, der Frau Connor, No. 51 Catharine Str. 
ein Unterkommen. Aber Frau Connor ist sellisi 
arm und anf ihren Rath begab sich FVau Poultney 
gestern in das Essex Market Polizeigericht, um 
für sich und ihre vier Kinder ein Unterkommen 
zu schaffen. Es war bitterkalt und die Klei- 
nen froren furchtbar, aber ein Beamter Hess sie 
nicht in den G( richtssaal und jagte die Kleinen 
wieder auf die Strasse. Nun hej^ab sie sich in 
das Tombs Polizeigericht, wo ächulteä sich ilirer 
in ehra erwähnter Weise annahm. 

Geheimpolizist Mc Naught, welcher ebenfalls 
anwesend war, versprach rlcr Frau, ihren Mann 
ZU. Sachen und ihm sofort Arbeit zu vorschaffen. 
Schultee und sein Kollege WiUlaoo aber föhrten 
die Frau und die Kinder vorläufig in das Gebäude 
der Kinderschutx - Gesellschalt, wo sie ein ihre 
Erwartungen bei Weitem übertreffendes vergnüg- 
tes Weihnaohtsfiast gefeiert haben. 
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Leipsig. Am 26. P'ebruar feierte die Loge 
Apollo ihr Stiftungsfest unter fiberans sahliddier 

Tht ilniilinM Min ( itihrimischon und aaswäriigen Brn. 
Der 8fhr i hrw. df ]i. il.str Rr M e i b s n e r eröttoete die 
i-'catarbuit ritualgumiua uud mit Gebet und hielt dann 
eine Anspcaohie an die FostTerasnailnng. Die Loge 
Ajiollo — eo war ungefähr der Oang seiner Rede — 
liut HS ,T;ihro gearbeitet und gewirkt ; die Brr haben 
treu um iiuu gratandeo und sind nie abgewichen von 
der echten Mrbahn. Wir wollen uns bestrelMn, un> 
Sern Alt-Vordern nachziiltbcn und mit ZoTeraieht 
und Hoffnupf» auf wfitern .Sigen blicken wir in die 
ZukuufL Die gegenwärtige Zeit zeigt wohl drohende 
Bilder mondierlei Art, aie geht aneh mit Angtiflfim 
gegen uns nicht selten Tor, aber laaaen wir uns 
nicht irre machen, halten wir alle Zeit fest an dem 
Bestreben, das Itechte zu thuu, gut und immer besser 
zu werden. Neohdeoi der Bedner noch Wünaehe t&t 
das fernere Gedeihen des Apollo aalgesprochen, über» 
mitteile er der Festversammlung den Gruss des sehr 
elirw. .Mstrs. v. St. br Smitt, der leider durch Un» 
wohliön von dem Feste snriii&geholten sei, und doMon 
baldige Genesung und Mekkehr gewiss der Wunsch 
aller Brr sei. Hieran schleus der vors. Mstr. dio 
herzliche BegrUssuug der besuchuudon, welche die 
Apollo-Brr dnrdi 3x8 beatUigten. An dio Mit- 
thcilung dass der unerbittliche Tod wieder zwei ge- 
liebte Dir diT Loge entrissen habe, die treu und 
äeissig um Bau gestanden und deren Andenken in 
Segen bleiben werde, knfipfte er die Anflbrdenmg 
zum Erheben von den Flälzen zu Ehren der Qcsolli^ 
dcnrn Als diia Reschehon war ertönte eine sanfte 
MuBik (em Adugio vuu Schubert), die wie aus höberu 
Sphlren herabUeag und den Geist des Friedens vnd 
des Tröste« in sieh trug. 

Nun folgte die Verlesung der (ilUckwunschschrei* 
ben Tou 15 Logen sowie von 11 Zuschriften eioael* 
ner Brr, woronter aneh die des ehrw. Landes Ot; Uitr. 
Hr K r d m a n n war. 

Dio Fesdirbeit bestand weiter in der .\ufnahmo 
zweier Suchender, der Herren Koitzsch und Uraubner. 
In der Anspiaehe an dieeelben setste dw rore. Mstr. 
namentlich die wehren Zwecke der Mrci klar ausein- 
ander und schilderte die Aufgaben eine« Frmrs, dem 
höhcru Willen uud den ewigen Natur- Gesetzen gemäaa 
immer sn handeln und eidi in der wahren Lobens- 
kunst SU üben. Nach der rituellen Aufnahme der 
Suchenden hielt der Mstr. einen höchst interessanten 
Vortrag über dio Vorgeschichte der Loge Apollo. Üa 
derselbe in einer der nüohsten Nrn. abgedruelctwiid, eo 
ktnnen wir ron einer Skissiroog deaselbea hier abeehen < 
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Naeh der Inttmotion d«r Neuofgwomnieoeii er- 
folgte noch die jicrBÖnlichn Doglückwünschunp; der 
festfeiemdea Loge durch die s. e. Brr Schuster, ua- 
ter y«rleihaiig der Ehrmmitgliedtelttll dw llhierTa 
an den Tom. Br MeiHiMr, HarrtritS'Baldaiii, fi«tle* 
gast-Phönix in Leipzig, Fischer- Archimedcs in Gera 
tngleioh für die 6 Thürme in Halle, Steffenhilgen - 
ManelMug und Liebvct-Delitnoh, worauf & Peitloge 
ritnall geadrioaMn traide. Sie FeettafeUese, wdehe 
•beoftlla Ton dem s r> Hr Meissner geleitet wurde, 
trog das Gephige watirer Festatimmung und war 
deilialb geistig und iMiaitii filMmma ttalobt» woan 
namentlieh die in fteaelodor Weiee aaagdwaelrfeia To- 
aste der ersten Beamten der Loge, eovie Er\v!i]r- 
rongsrcdeD namentlich durch die >. e. Brr FiBclar- 
Aidunedee in Ge«» md fldhulae- 6 Thttme in Halle, 
sowie ^ in TorlKiniahsler Auführnng daqiebraol»* 

ten Gaben der muBikiiliscIifn F!rr gaDI Wepcntlich 
mit beitrugen. Nur ein einziger Mangel ataehte aioh 
bei den ao herrfidi Terlaoftndeo Feste geltend, a<-lim- 
lieli die Abveienheit des dmA Knakheit verhinder- 
ten aUgelieblen und verehrten Mstr v. St.. des s. e. 
Br Smitt, au welchen wiUirend der Tafel auch eine 
Dcpuution Ton S Bnt abgwondet wnide, die dem- 
aelben die iMtiliobe Anthdlnahnie bei seiner Krank» 
heit zu erkennen geben sollte. Auch noeh dem ScIiIups' der 
TatiUogo blieben noch viele Brr bis 3 Stunden lang 
begsammen nnd Tsrkduten uit einander bei Gesang 
nnd tnalielMr ünteriialtang in «ahrhafl luriiderliolier 

Weise. Gingen achliesHlich auch die Wogen hoch, 
so waren es doch während des ganzen Verlaufes des 
sekooen Festw die Bmtmoht nnd die UeH Ver- 
bindung der edelsten Begdilmang, vdohe alle an- 
trcaenden Brr in wolillhiiendcster Weise beherrschten. 
Gewiss wird das Fest auch bei allen daran betheilig- 
ten fim die angonehaste Srinneruag surüekgelaasen 
kaben. V. E. 

Yemilselites. 

Leipsig. Die Loge „Minerva" war in der 

Lage an ihrem letzten S( liwestem Abend den zahl- 
reich versammelten Brn und deren Angehörigen hohe 
ninsiknlisdie Genüsse bieten n kSnnen. 

Ab Bnlsteng spielten die Bir Sehnater II. 

und El 88 ig das Finale aus den Symphoiiistlien Etü- 
den SU 4 Händen von £ob. Schumann mit, diesen 
Mden Kdstem eigenen ToUe^elen, Vortrage. Br 
Kammersänger Dieriek liese Beetbnvena kenliolwe 
Lied „Adelaide" folgen. Frl. Köppe brachte alsdann" die 
Lieder bist wie eine Blume" und „Er der herr- 
Kekstn ym AUcn" tob BL Sdumna gelBklTnll nm 



Bir Krause -Gohlis sang die Lieder „leh grolle 

nicht" V. R. Schumann und ,,Dor Kühne" von Hans 
Sommer, wobei seine schüno liarituti-.Stimme im vollen 
Glanse siek aeigen konnte. Jetzt spieUea die Brr 
Sokittter IL nnd Blse{g den „Fsstpiadit Marseh" an 
4 II. von J. Rai)' und Br Kammersänger Dierich brachte 
die Lieder „Du bist die Kuh", „Friihtingsglaube" und 
„SÜbidokett*' van Fr. Sehubert mit seiner berrliehen 
Tenorstinme so aar Gcltnng, dtas ihm sdilieislick 
noch eine Zugabe „Wohlauf noch getrunken" v. K. 
Schuroaun abgcjubelt wurde. Frl. Köppe saug alsdann 
die Lieder „Mein StÜbahen" von OÜ-l Götae, „Zur 
Drossel sprach der Fin^ t. Bngea d'Albert nnd ,Jtor 
Vo^n ! int Walilc" V. Wilhelm Taubert mit vielem 
Au.-iüruck und erntete grossen Beifall. Zum Schlüsse 
sang Br Kranes die beiden Lieder «Das Wirtshans am 
Rhein" Ton Hflkr nnd „MaieBfiihrt** Tk. Salamann. 

Br Schuster I. dankte den Künstlern, welche diesen 
schönen gouussreichon Abend ermöglicht hatten und die 
Anwesenden scUesaen sieh aut «iaem herzlichen 3x3 
an. Br Bissig bat dieeen Abend anfr Heue bewiesen, 
dass er ein Nfeintcr in seinem musiknlipchen Amte ist. 

— Leipzig. Der im Jahre IhGfi von Br Dr. 
Pila ins Leben genlMie nnd von grossherzigcn Men- 
schenftennden an glfleklidieaft Gedeihen gefördwte Ver- 

ein zur Unterstiizung «nbemitti ltcr tale ntvoller Knaben 
hielt neulich seine Generalversammlung ab, welche 
Herr KaoCnann Ayrer erMhete nnd leitete. Denelbe 
gedaehte aneiat id^ttroll nnd dankbar dee vemtorbenan 

Hl rrn Heinrich Dtirge, welcher dem Ver< in ein an- 
sehnliches Capital vermacht hat, und ebenso eines 
Gesdhenksa von Herm Enupt ki Bittan. Ana dem 
Oasssnberioht ging benm dam ^ Mitgliederaahl bia 
auf !15S angewachsi'n ist, da« die Rcitriige 2423 M. 
betrugen und 57 Zöglinge mit 2790 M. unterstiitat 
worden. AnmeUungsn nsoer FAeglingo nnd Geeneke 
um Erhöhungen des Geldkettrages gingen 87 ein. 

Nach Ablehnung einiger die-tor Gei-ucbe wurde 12 
bereits in der i^ilege des Vereins stehenden Zi^lingen 
BrUtbungen der VnteratOtautMBmne gewikrt und 
12 neue Fisg^inge wurden aaganoannen. NaekdemBn« 
chensehsAsbcricht dc-i SrhrifilBkrerB Herrn Obi rUhror 
Löwe besuchten die untcrstfitstsn Knaben : Seminare, 
Gymnasien, BealsiAttlen, die Xunstakadeni^ Barth sehe 
Erziehungsschulo^ Bragswerkseknle ete. und die Be- 
richte Uber dieselben lauten fast alle ausgezeichnet ; die 
Bctrogensoensur ist sehr gut und in den Leistungen sind 
fast lauter Eineen und keine einiige ist unter IL ]>er 
A. B. A. W. gebe dem Verein, der &l»igens Bruderver» 

eine in Dresden, Plauen, Lindenau U. U, 0. ka^ nuok 

ferner seinen Segen. O 
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Ein jubelod Hoch will ich jetst bringen 
Den SdiüoBteii, -ww die Bid» MhniBekt 

Dm Lob der Schwester will ich singen, 
Die unser Hen so hoch beglückt 
Darehforadi die Welt nach allen Weiten, 
Bning des Beete aUer SEeilen, — 

Ein Klciood ist, von dem ich weisn : 
Der holden Frau gctiemt der Freiel 

GeBOptU't ist des IIiiuscs »Schwelle. 
Wo keusche Liebe sorgend wacht. 
De sproddt ewig frieeh die Qoelle^ 
Die köstlich erst das Leben tneeU. 
Beseligt in des Hauses Frieden 
Ist dir das reinste Glück bescbieden 
Am timvten Hardt in «tillea Kiera: 
Bin liebend Weib iet hober Fraiel 

Hier hilft die trene Beliweeter mte% 

Hier glättet sie die Sorgenstim, 

Sie stählt den Uut lu neuen Thaten 

Und kühlt das heisee Denkerhirn. 

ICaali Kmifi und Streit, veleii alleaee Ratten, 

Erleichtert aia die schwersten Lasten. 

Sie teilt die Lnet, den säuern Scbweiss : 

Der Gattin Heil — der Schöpfung Preis! 

Sie ist dein Schmuck, dos Hauses Zierde, 
Dea Ifonnee Stoli in Rwnd ood Leid. 

In holdt r Scham, in ernster Würde 

Zu jedem Opfer stet« boreit, 

Die den Gefährten ihres I^ebons 

Im heiieen Bingen eeinee Strebeni 

Mit Heldenmut nach Oben wcitit : 

Der Schwester zollt dae.Daakea Preii. 

Doch erst der süsse Muttornamen 

Erhebet sie rar höchsten Ehr. 

Bin heil'ger Bild in edler'm Bahmen 

Giebt es auf Erden nimmermehr. 



Ja, in des Säuglings erstem Lallen 
Will Gottes Odem uns umwallen, 
Drum ist der Matter Kuss so heiae: 
Der Mutter riemt der UlelietB FMisI 



0 Mutterliebe^ Mnttortieaal 

Welch' Worte hätlen tiefern Klang. 
Dir tönt gerührt und immer neue 
Des Sängers rühmender Gesang 
Dir flieeit die Titrlne^ wenn Tarlaeien 
Die Lippen schon im Tod erblassen. 
Du fiätsel wundonamtter Weis': 
Dem Mutterhara der Brde Freie! 

0 wunderbare Himnelagabe 

Du FraiifuherT:. — du Kdolslein, 

Der Ton der Wiege bis zum Grabe 

Giebt UDsenn Daeein lichten Sohein. 

Dir danlten wir m^ ala das I«ben, 

Was Hohei» Edles uns gegeben, 

Es kommt Ton Dir' — Des Lorbera Ueis, 

Der Frau allein gebührt der Freie! 

Drum Brfider* füllet die Fokale 

Mit edlem Wein bis an den Rand 

Und leeret sie beim Uruderniahlc 

Zum letzten Tropfen, Hand iu Hand, 

Von gleichen Fölsen angetrieben. 

Es gilt dem Schönsten, was wir liebeiL 

Gebt llaum des Herzens froh Oeheiss: 

Den Frauen, unsern Schwestern Preis! 

Br Bd. Mangner. 

Ein Br, aeü ca. 10 Jahrm Thefllttber einer 

Buchhandlung, wünscht aus Neigung MM Stelle 
als Leiter oder Mitleiter irgend einer Zeitung oder 
Zeitechrift, am liebsten aber eines freimaur. Blattes 
anzauelimen. BetraffSBoder hat dea Abiturienten» 
Examen abgelegt, mehrere JalireBtudirt, ist bereits 
schriftstellcriscli tliätig geweien und auch in der 
Lage, eventl. sputer mit Kajpitel an dem betr. Go- 
schäft mdt SU betheiligen. Oed. wettere Kadtricfat 
unter H. 34. an die Expedition dieses Blattes. 



Freimaurerische Wanderredner. 

Der Verein deutscher Freimaurer beabsichtigt das Institut freimaurerischer Wauderredner eiozn- 
Ahien und cu duem Vermidi behnfr Deckung der Beieeiraeten einm Beitrag aas aein«i Mitteln zu 

bewilligen, indem angenommen wird, dass die Logen, in denen ein Vortrat^ gelialten wird, freie Auf- 
nahme dem Redner gewähren. Diejenigen gel. Brr, die bereit sind, als frciinaurerische Wanderredner 
aufzutreten, werden gebeten, sich an den ergebenst Unterzeichneten gefälligst sa wenden. Näheres 
über das ftaglidie Inatitnt ist m» dem neuesten Heft der Mittheflungoi des Yereins dentacher EM- 
■uuuer 1892 93 zu crsfllwn. 

«•ra, mn 1893. Br Robort Fischer, 

Oescljiiftsführcr des Vereins deutscher Freimaurer. 



Verlag ron M. ZlUe, Leipsig, äMbuigitraaie 42. — lo Commiaaion b«i Abel & MUUer in Leipsig. 

Dmdt ton Br Merita TeUiaCh im Lai|iaig; 



FEEIMAlßEß-ZEITÜNG. 

Slobenundviersigiter Jahrgang. 
WOeh«Dttidt «ine Niinnar. ■ Pnii im htlbw Jakrg. C MmA. 

yenntwortHeher Bed«kteiir: Br. Carl Pill. 

Leipzig, an der alten Elster 10. 
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Bestellangeii von Logen oder Bradem, welche »ich als wirkliche MitglieUor von aolclien auagewiewn haben, werden durch 
— .. g||Ji0 ^ Pljgl befriedigt, und wird die Fortsetzung eluu TOriMT '* -t...-^... 

als verlangt bleibmd sogesaadt 



Inhalt: Die wahre lifgciatcrung. Vun Br M. SteflTenhagen. — AIIerM HttfMl «U 4m ttcMirllOTl Pnilfli 
logen. — Litaratur. — Aus dem Logenleoen : Leipiig. hua. — Vermiachtee. 



Die wahre Begeisterniig.*) 
Bede am GelmiMage det Kaiien, 97. Jan. 189S. 
Von Br H. Steffenhtgen in ManAwtg. 

Sehr ehrwürdige und geUebte Bxrl Wir fei- 
ern heote den CMmrtstag mnee Kataere. Von 

nenem erfüllt aidi an ihm heute das Wort, welches 
an der Wiege unsres Schutzpatrons, Johannis des 
Täufers geschrieben stand: „es werden sich Viele 
ariner Oebut freuen." Demi irir feiern dae hen- 
üge Fest mit tausend mal Tausonden im weiten 
deutschen Vaterlande, das heute ullüborall sein 
Festkleid angelegt hat, und es iat etwas Grosses 
and SchSaea^ ao die eigene Stunme an nuechen in 
den Chor vieler liniionen. 

Aber ist denn wohl Alles, was heute den Fest- 
glanz trägt, das echte Uoid wahrer Treue? M. Brr, 
idi «31. Niemandem m nahe treten in «nnem 
Volke und Vaterlandc, aber wir leben in einer Zeit 
der Stürme, die da Spreu und Weizen von einan- 
der scheiden wird und soll, und da wissen wir ja, 
daaa die ll^jeelil dee Kfinigtfaame in ihren guten 
Tagsn mit ihrer Sonnenwärme Taufende beglückt, 
die sich nur zu ihr halten, weil und so lange sie 
sich mit ihrem eigenen Lebensglücke an ihr son- 
nen, mit ihrem Sonnenstrahle Taneende wdireckt, 
die sonst die Werke der Finstemiss treiben, und 
wir wissen weiter, dass alle derartigen Huldigun- 
gen ridi ab elende Schlacke aasweiBen werden, 
wenn im Gluthofen der Noth lidi dae rechte Gold 
wahrer Treue bewährt. 

Aber warum ich denn heute gerade diese we- 
nig feetlidie md wen^ fr8hBciia Betrachtung hier 

Mit dimm tnOhhea BMMMcfc ummm vir die 
KriMv-Bete ab. (D. B.) 



anstelle ? Etwa deshalb, weil uns Freimaurern auch 
der Yonrnif nicht enpart hlnbt, ala ob wir in 
unaran ajfiqgen Bemühen, durch weltbiirgerliche 
Beziehungen und Verknüpfungen eine auf Wohl- 
wollen, Wohlthun und Menschenfreundhchkeit ge- 
grOndete VSIkeffgemeiaeohaft aalknriditen, ala ob 
wir in diesem Bestreben Propaganda für nationale 
Gleichmacherei machten? Nein, ra. Brr, deswegen 
nicht, denn derartige Vorwürfe bedürfen überhaupt 
Mhon Ikagst heiner Widerlegung mehr. WoM aber, 
wie die Freimaurerei davon überzeugt ist, dass nur 
ein treuer Sohn seines Vaterlandes zur Stählung 
der Kette, welche Freimaurer verbindet, beitragen 
kann, ao IBhrt uns ancfa heute die K.K.aut ihrem 
ersten und vornehmsten Gebot: Heritenne Dich 
selbst" zu ernster Selbstpriifung, indem sie an uns 
die Frage richtet, ob denn die Begeisterung, die 
una Alle heute erfiOlen soll, anoh die rechte und 
wahre Begeisterung sei? Denn nur die Begeisterung 
ist echt und wahr, deren Gegenstand ein würdiger 
ist und die sich nur in den Worten zeigt, welche 
von der That hebtet eind M. Brrl der Gegen- 
stand unsrer heutigen Begeisterung ist unser Kaiser 
und da wissen wir ja Alle, dass die Treue und 
Anhänghchkeit an ihn und sein Haus eben &mm 
eine so ftete und innige ist, weQ wir in ihm, dem 
heimischen, vaterländischen Fürsten das Bild des 
Vaterhindes selbst am klarsten schauen und am 
stärksten Heben. M doch in Wahrheit das Vater- 
land das Erste, das Ein' und All', welches Alles 
andere, auch den Kaiser mit umfasst Und hat 
denn nicht schon unser König Friedrich Wilhelm HL 
in seinem dnflMhen und schHohten Sinn ftr das 
Rechte und Wahre die Richtigkeit dieser Thatsache 
anericannt? Denn ala ein alter Qffiiier, welcher 
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Tier Söhne zum Heere gebracht hatte, von ihm 
gefragt wurde, wie es ihm und den Söhnen gehe, 
da aatirorteto dieMrt geht uns gut" Und 

dann stockte er einen Augenblick. „Meine Söhne, 
fuhr er fort, sind alle für Ew. Majestät gefallen." 
„Nicht für mich, rief endiflttert der König aus, 
aidit iir mich, denn wer könnte das ertragen, 
wohl aber für das Vaterland!" Ja, welcher Einzelne 
könnte es wohl ertragen, dass aolche Blutströme 
für Um geflossen, daesMinem Hanse allflin diese Men- 
schenopfer dargebracht worden wären ! Nein, für das 
Vaterland! Es ist ja nicht das Land allein, nicht 
nur der Grand und Boden, wie ihn die Natur au- 
Buthig und frndttbartmdttnsreSedelessdBdftQsge- 
itattet hat, nein es ist mehr ! Es ist unsre Sprache, 
unsre Sitte und Bildung, unser Recht und Familienle- 
ben, unser tieüstea Gemütb, unser innerstes Gewissen, 
muer Ditliten und Denken, oaser Stolz und unsre 
Ehre, unsre Eriniienmg und unsre Hoftiung; es 
umfasst Alles, was uns heilig ist, es ist der Roden 
der Sittlichkeit, auf dem wir stehen und mit dem 
«ir untergehen I Eine Begeisterung aber, die also 
die höchsten und heiligsten Güter eines Volkes 
ntm Gegenstande hat, sollte sie nicht die rechte 
und wahre sein, und muss sie uns heute nicht um 
so glühender durdidringen, wenn wir uns, wi<> das 
ja an einem solcbeu Tage unsre patriotische Pflidit 
i.st, ilen wuiidei l an'ii (iwnp v«i gegenwärtigen, den 
unser Volk und Vaterlai d lUi letzten .Meuscheuaiter 
gewandelt? 

M. Brr, wir wissen es ja Alle, der Unmuth, 
der soll heute m namlien Kreisen giltend macht, 
ist niulitunbencliiii^t, denn wie viele Vertiprediun- 
gen bind uit-lit irHitlt, «ie fiele Uoftnungen sind 
bitter petäi stbt vunenl Aber es ist nicht wahr, 
Utths . n^el \üli- iiitlit \oi Wirts geschritten, son- 
dern zurückgegangen Slei; denn wom auch der 
Bausch der ersten Begeisterung ter6ogen, wenn 
auf die übei grossen Ei lblgc auch natuTKemäss ein 
ebenso giosser Kückbchiag folgen musete, wenn 
awndies ans tfadrichter, kleiulidier Ftarcht nieder- 
gehalten wurde, was fröhlich aufkeimen wollte, 
wir sind doch vorwärts {geschritten Der Geist 
der Selbständigkeit und männlichen Thatkraft hat 
sidi allfiberall entwidtdt, der Oeneinsinn, die 
lebendige Theilnahme am Staatswohle hat das 
Volk bis in seine untersten Klassen ergriffen, der 
Dom der deutschen Einheit und Freiheit steht 
SoMcrlidi vollendet da, an uns ist es, für den 
inaera Ausbau xü f'orgen, zu wirken, dass mit 
Snuen und Thürmen der stolze Bau gekrönt werde. 

Und darum ist es nothwendig, dase sich unsre 
hantige Begeisterung, weoD lie die ledbto und «ahn 



sein soll, nicht nur in Worten zeige, sondern auch 
durdk die Tbat bewSlire. Damn kern leerer Jubel 
heute bei Wein und Liedl Keine grossen prahle* 

rischen Worte, die bidd verrauschen ! Nicht Feuer 
auf den Bergen allein, deren Gluth bald in Asche 
Tersinktl Nein, in untre» Benea lassen Sie ona 
die Feuer entzünden! In aasre Gesinnung «<dlen 
wir aufnehmen den echten vaterländischen Geist, 
den treuen, opferbereiten Sinn, ihn mit stillem 
Ernste pflegen und ihn aufsparen für die Zeit der 
Notli I Unser ist efl, dahin zu wirken , dass immer 
aufs Neue wieder unsre Jugend mit brennendem 
Herzen erkenne, was der Väter und Ahnen Tugend 
gewesen; unser ist es, dafür zu sorgen, dass nie 
und nimuiennehr den kommenden Geschlechtam 
aus dem Gedäclitniss achwinde das Andimkcn an 
die gewaltigen Zeiten, die unsrem Volke bet^hieden 
waren, da es war, als bridie ein Frühfingsstana 
durch die Eisdecke, da hoch wogte in der Seele 
des Volkes der Begeisterung Strom, da das ganze 
Land das Bild einer einzigen, todesmuthigen Ent- 
schlossenheit bot, da alle Oesdilediter, alle Stünde^ 
alle Altersklassen durchdrungen waren von dem 
einen Gefühle der Hingehung, da der Hass der 
Parteien, die Zwietracht der Stämme zurücktrat 
vor der grossen, gemehisaaien Sache des Vaieiw 
landes! Und sind wir denn zu einem entschlos seacn 
Wirken in diesem Sinne ni(-ht gerade heute um 
so mehr verptiichtet, heute, wo von einer gewissen, 
▼aterlandslosea Seite her inuner wieder der Yeifw 
such gnnacbt wird, unsrem Volke das Erinnern 
an seine grössten Zeiten zu schmälern und seine 
edelsten Helden zu verdächtigen und mit Öcbuiutz 
SU bewerfen? 

M. Brr, der Freimatnerbiind hat das Glück 
gehabt, zu der grossen Anzahl derjeni$;cn Brüder, 
welche seit Begründung der königlichen Kunst als 
deren Heister den regsten Antheil geBoanaea baban, 
auch Fürsten aus dem Geschlecht der Hohenzollem 
zählen zu können und sie als rechte und wahre 
Freimaurer im besten und schönsten Sinne dea 
Wortes zu erkennen. 

„Unser Leben ist nur ein kurzer Übergang 
vom Augenbhcke der Geburt zu dem des Todes. 
Des Mensehen Bestimmung aber wiliread dieaea 
kurzen Zeitraumes ist es, für das Wohl der Ge- 
sellschaft, deren Mitglied er ist, zu arbeiten." In 
diesen Gedanken, welche in seinem Testamente 
em&di und schlicht, aber gerade in dieser Sohlkdii- 
heit herzerhebend zum Ausdrucke gelangteBt 
liegt der Inhalt des ganzen Maurerlebens unsres 
grossen Königs Fiiedrich IL Getragen von der 
Liebe des Volkes, im Glänze der GrSeee das 
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neageeinten deutschen Vaterlandes, auf einer Ruh- 
mesböhe, mit deren Strahlenkranz die Bürgschaft 
der Unsterblicbkeit verwobeu ist, umstrahlt vou 
den Tiigaid«B der llild«^ Wcidieit und Goreditig- 
keit, so tritt sie heute wieder vor uosern Geist, die 
ehrwürdige, in Palast und Hütte zur Huldigung 
binreisaeude Gestalt des ersten deutschen Kaisers 
am den Staamie der HohamaoUen und klar und 
eindringlidi klingen heute in aller Brüder Her/en 
die Worte wieder, die sdn edier Sohn, unser unver- 
gettlicher Koieer Friediidi als Kronpiinz bei Ein- 
weihong des neuen Logenhaaaea so Stnesbug den 
Brüdern zurief: „zwei Grundsätze kennzeichnen 
Tor allem unser Streben, Gewiaseusfreiheit und 
Duldung. An diesen lassen Sie uns festhalten mit 
aller Krall; das«. diese an uns immer vollkommener 
werden , dazu lassen Sie uns mithelfen alle Zeit 
Nicht nur loben wollen wir diese Tugenden, sondern 
aadi Heissig üben! Wemi wir also wirken, dann 
wird CS wohlstehen um die Freimaurerei, dann 
wird sie ein Segen sein für die Brüder, für unser 
Volk, für unsre Zeit" Das, m. Brr, sind goldno 
Worte and am so behen^enswerther in der heu- 
tigen Zeit, wo der Klassen- und Parteienhass immer 
drohender sein Haupt erhebt, heute, wo das freie 
wissenscbaftUche Streben noch immer vergebens 
sioih bemfilit, die Eisrinde einer starren, onnatBiw 
liehen Orthodoxie zu schmelzen, heute, wo das 
Wort „Duldung" dasjenige Wort ist, wekheH jedem 
sitthch wahrhaft freien Menschen und vor allem 
jeden reehten und wahren Br Freimaorer taglich, 
ja stBndlieh immer anfe Neue wieder mahnend 
und warnend vor dio Seele treten sollte! 

Aber worin besteht denn diewabru Duldung? 
Ist sie etwa jene tiiefloahmkMeGleicbgiltigkeit die 
sieh aiebt kümmert um den Nebenmeuscheu ? Oder 
ist sie, wie es das Wort „dulden" anzudeuten scheint, 
nur ein abgezwungenes Ertragen? Knthält sie in 
aich nur die Anerinonang des Beditss, m sein, 
nieht aher anoh die Anerkennung der vollen Gleicli- 
berechtigung aller andren Moinuugen und Bekennt- 
nisse? Nein, m. Brr, waliru Duldung ist Achtung. 

Achtung der fremden Pcarsönlidikeit und der 
freien Entwickclung ihres innersten Wesens; Ach- 
tung jedes ernsten und aufrichtigen VN'ahrht it»- 
strebens, zu welchem Ziele es auch gelangen mag; 
Achtung der Oesinnang des Charakters, des gaasen 
Menschen, der uneudlicli höher steht als alle Vor- 
stellungen, Formeln und Bekenntnisse. Wahre 
Duldung ist die^ die Alle umiasst, alle, so hoch 
und so niedrig sie auch stehen, all^ sofern sie nur 
ernst und wahr kämpfen und streben. Und da 
fragen wir einmal uns, ans, die freier Denkenden, 



die wir uns loagerangen haben sollen vom Buch- 
staben zum Geiste, uns, die wir uns vorzugsweise 
zu Vertretern der Duldung berufen glauben, kennen 
und ftben wir denn die wahre Doldong? Ist sie 
etwa aucl» bei uns oft nur theilnahmlose Gleich- 
giltigkeit oder verbirgt sich unter ihrem Scheine 
ein herablassendes Besserwissen? Achten und ehren 
wir jeden fremden Glanlien, jede fremde Ansicht» 
sobald sie nur ernst ist und wahr, sobald sie nur 
Gesinnung ist und Leben und Werke der Liebe 
hervorzubringen vermag? Wohlan, m. Brr, zeigen 
wir durch unser ganaes Leben, dasa unsre Freiheit 
verbunden ist mit Gerechtigkeit, dass wir die Frei- 
heit, die wir selbst in Anspruch nehmen, auch 
andern gern und willig einr&umenl IMnen wnr 
nichts aUsitt den rechten Weg gefunden und die 
Wahrheit zu ausschliesslichem Besitz empfangen 
zu haben; zeigen und bekennen wir, dass wir Käm- 
pfende und Lsmende sind, die die bessre Wahriwit 
überall da ndnnen, wo sie sie finden, ja» die ancb 
von ihren Geguem gerne lernen ! 

M. Brr, mit grosser Freude und lebhafter Ge- 
nugthuung erkeniHMi wir an unsrem jugendlichen 
Landesherrn das hsisse Bemühen, seinem Lande 
und Volke die Segnungen des äusseren Friedens 
zu bewahren durch den Zauber und die Macht 
seiner PsnSnlichkeit Wie kSnntsn aber gerade 
wir Freimaurer die Echtheit und Wahrheit unsrer 
Begeisterung für den Selm unsres unvergesslichen 
Kaisers und Bruders Friedrich besser und schöner 
beweisen, ab dsas wir ihn mit nnsrer freimanra- 
rischen Thiitigkait in seinen Friadsnsbestrebungen 
unterstützen und zwar derart, dass wir im Geiste 
und Sinne sein^ edlen Vaters durch mannhaftes 
Eintreten ftrGewissensfreibeit und wahre Duldung 
dazu helfen, dass unsrem Volke der innere Friede 
erhalten bleibe und dass damit eine Hoffnung in 
Eri&llang gehe, die der Todtkrauke am Nei^ahn- 
tage 18S8 in 8aa Bemo sumt Deputation von Frei- 
maunn gsgsnihsr zum Ausdruck brachte and in 
der er ^ewis-sermassen der Freimaurerei sein Testa- 
ment hmterliess, nämlich die Hofi'nung: ,4a&s die 
Frennaarerei stets bestrebt sdn werde, den Frieden 
zu pflegen, als das einzige Mittel, den Tfinmpli 
des menschlichen Ideals zu erreichen." 

Ja, m. Brr, die Aulgabe, die heute in dieser 
Husiefat der Frsimanrsret hanet, ist gross und 
es bedarf zu ihrer Lösung eines guten Gewissens, 
einer klaren Einsicht, eines unerschrockenen Muthes 
imd einer zähen Ausdauer. Aher auch die Ernte 
ist gross I Mödite der a. fi. a. W. tma die dazu 
berufenen Arbeiter in unsren Gesinnungen stärken! 
Möchte, er mit dem Feuar seines Geistee unsre 
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Herzen entzünden, dass nie und nimmer in uns 
erlöecbe die heilige Flamme der rechten und 
müuren Begeietening für VaterUad nad Kaiaer! 



Allerlei Hotizen aus den slehaiaehen 
Buide«logeii. 



In der Loge zur YerschwiBteruDg der Mensch- 
iMft in Glandum wurde der s. ehnr. Br IMetiich 
(Ibtr. r. St. in Altcuburg) als ESirenmitglied ein- 
gereiht, und ein Br Fr. Meyer feierte sein 25 jähr. 
MijubiläuDi. In den 15 Arbeiten der verschiedenen 
Gnde gelangten n. A. felf{«nde Anspraehen cum 
Vortrag : Die Bedeutung der Rose als Sinnbild der 
Unschuld, Freundscliaft und Verschwiegenheit (Br 
Albrecht). — Das llcrdersche Wort: Ein Tropfen 
BegenwuMr fiel auf ein glQhend Eiien nnd war 
nicht mehr, er fiel auf eine Blame, glänzte und 
bheb ein Tropfen Thau; er sank in eine Muschel 
zu guter Stunde und ward eine Perle (Br Lötzscb). 
— > Hunnoiurt die nrmrei mit dem Gbriatentimm ? 
(Br Wolf.) Hit Gott in das Leben, durch das 
Leben und aus dem Leben (Ansprache bei der Be- 
kleidung von b Confirmanden v. Br Kittel.) Ausser 
den LegenTenammlnngen biell diese Bauhfltte euch 
Gesellschaftsabendo und Zusammenkünfte von Brn 
und Schw. ab. Der Klub Bruderkreis in Meerane 
liielt 36 Sitzungen ab und veranstaltete ein 
Sdiweetwntot Unter den vorgetregMien Bauf 
fitiickon finden wir aucli die folgenden : König Albert 
von Sachsen als Mr. ohne Schurz. — Die Jemiiten 
und anaer Bond. (Br Köhler.) 

Die Loge Lening su dm S BingoD in Oieiz, 
welche Ici'lcr gegen missliche Verhältnisse /.n kiini- 
pfen hat, versanuuelte sich 22 Mal zu den üblichen 
Arbeiten der 3 Grade, wobei a. A. die Vorträge 
gebalten wurden : Wodurch erringt ndi die Frmrei 
am besten eine feste Stellung in der Welt? (Br 
Zopf) und: Beweggründe zum Eintritt in die Loge 
(Br PBeli). Die Unteretätzungen der Loge fielen 
wegen der herrschenden NotUage reichlicher als 
eeost aus. Tiefe br. Theilnahrae zeigte die Loge 
bei dem Tode des brZopf IL (Sohn des Mstrs. T.St) 
Dordi einen Uebeo ZnwMbiiet die MÜ^ 
denaU der L. AÜiert z. Eintndit in Gnnma bis 
auf 92 gestiegen. Der wiedergenesene s. ehrw. Br 
Mey hat die Logeuieitung wieder übernommen, aber 
den mg. Hetr. t. 81» Nieteold, der iineh Strieeen- 
Dreaden versetzt werde, hat die Loge leider verioren. 
Ausser 2 Festlogen wurden 7 Arbeiten im 1. und je 
eine im 2. und 3. Gr. abgehalten, bei denen auch 



folgende Themen behandelt wurden : Arnos Comenine 
der geistige Vater der Frmroi — Untersuchung 
über freimaur. Gebräncbe bei ▼erachiedenen Völkern 
dee Alterthuma etc. Die der Loge unterstehenden 
Klubs in Colditz und Leisnig entfalteten eine reiche 
maur. Thatigkeit. Der Leisniger hatte z. B. fol- 
gende Vortrage m Teneicbnen . Der Zweoik heiligt 
dae Mittel — Jesnitiacher Feldzugsplan zur Aus- 
rottung aller Ketzer — Lebensbilder TOD C 0. 
Körner und Frd. d. Gr. als Frmr etc. 

Die Loge Apollo in Leipzig, über die wirachon 
an anderer Stelle berichteten, ziiltit active, 8 
dienende Mitglieder sowie 41 Ehrenmitglieder. Die 
im Dec. 1891 abgehaltene Trauerloge galt dem An- 
denken TOD 12 Bm, weloben apStor noeb 11 ßrr 
L d. e. 0. nachgefolgt sind. Ausser den 14 Ar- 
beiten im 1. Gr. und den Berathungen und Arbei- 
ten im 2. und 3. Gr. wurden auch zahlreich be- 
suchte Vortragaabende abgehalten. Unter den 
Baustücken der Loge waren n. A: Die idealen Ziele 
der Mrei — Mozarts Lebensgang als Mensch und 
Freimaurer — Über Spruch - Poesie etc. Unter 
dem Schntae der Loge etehen die Klnba: Vertraga> 
klub Maaonia (19 Hilgl.), Frnu -Klub zu Borna (26 
MitgL) und zu Lindenau-l'lagwitz (18 Mit^l.) Vor- 
träge üauden statt in der Masouia über den Budd- 
hianme; im Bornaer Kiah ilber die Fhnrei ata 
Kulturmacht und über die Frage : Würde die Frmrei 
foiibesteben. wenn die Logen aufgehoben würden? 
im Lindeuau-i'lu^w. Kl über die „Verdächtigung, 
daaa die Frmrei die Socialdemokratie groaa gezo- 
gen haben soll" etc. 

In den 15 Arbeitslogeu der L. zu den 3 Nel- 
ken in Meiuingea kamen u. A. folgende Vorträge 
an GebSr : Wae iat freimanr. Weiahot, wie lommiein 
wir zu ihr und wie stellt sich die Welt zu ihr? 
Freimaurerthum und Freiduukorthum etc. Die 
finanziellen Verhältnisse sud wohlgeordnet und 
die Liebeewerke geadiaben an durchreiaeBdeD Bm, 
an Annen bei der Weihnaclitsbesclieerung, an Ab- 
gebrannten, Scliiffbrüchigen , Kindern etc. Nach 
Aufnahme 6 neuer Brr nmfimfc die Loge 121 Hit- 
glieder, 10 Ehrenntitc^iedert 6 atiadig besuohende 
und 5 helfeiKlf Brr. 

Die Loge zur Akazie in Meissen hat 3 Fest- 
legen, 7 Anfitthmelogen, 1 Ünterriclktali^ und 6 
Sitzungen im 1. Gr., 2 Beförderungen und 2 B^ 
rathungon im 2 Gr. und im '\. Gr., 1 Wahlloge, 
3 Meistererhebungen, 5 Mstr.- und 10 Beamtenbe- 
ratiiengen abgehalten. Die Mitgliedenahl iat IftS. 
Zu den Vortrags - Themen gehörten: Seitens 
Geistlicher und geistlicher Orden der Frmrei ge- 
machte Vorwürfe und Mittel der Abwehr — Der 
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Unprang dar Fmati «in BeMrfiim der Se«l» «lo. 

An Wohlthätigkcitsanstalten besitzt die Loge : die 
Burkfaardtstiftun^; (für Witwen und Waisen), die 
Mensing-Stiftuug und die t. Wolfondorf- Stiftung 
(fdr Hil&bedfirftige). Nach dem Jahresberioht der 
Loge zur Pyramide in Plauen hat dieselbe 3ß Lo- 
genTeraammliingeu geiiabt» 9 Brr durch den Tod 
varkwm, 1 «hranoU «näusen, l gedeckt Auf- 
nahme fanden 7 Sachende, und die Mitgliedflmhl 
betruR 264, wozu noch 7 dicnentlc und 15 ständig 
besuchende Brr kamen. Zeichnungen und Bau- 
•taoke wufttD a A.: Dar endlidie 8mr des Guten, 
EiliAbnien und Schönen — M rieben und Mr-Stre- 
b«n — Wahres Glück — Woher, wi^ nüd wohin, 
ihr Söhne des Lichtes ?—Seeleuharmome etc. Au&scr 
MoHurla Todeatag wurde ein Khidergartenfflat zur 
Freude der kleinen Welt begangen. Die Liebes- 
werke der Loge erfuhren wohlwollende Förderung. 
Der Aufsicht der L. sind 3 Klubs unterstellt: Klub 
LotOB in KrimmitBchan (94 Brr) Klub in Aaerbach 
(80 Brr) und Club in Markneukirchen. 

In dem Bericht über das 12jährige Bestehen 
beklagt die L. Gothe in Pössneck den Hingang 
amier verdiente Brr, und theilt dann vät, dass 
aie 28 Ehrenmitglieder, 66 active Brr und 3 die- 
nende Brr zählt. Arbeiten fanden statt: 8 im 1 Gr., 
1 im 2. Grade und 3 im 3. Gr. und zu den Vor- 
tflg«BgehSrlen: Warum bab« die Sdiireslem nicht 
öfters Zutritt zu LogenTersammlungen ? — Göthe 
als Frmr — Johannes der Täufer und die Protec- 
torate. Die Loge Arolumodes zum sächsischen 
Bunde in Sebneeberg bat 4 neue Brr und S neue 
ständig besuchende Brr zu verzeichnen und hielt 8 
Sitzungen und 8 Arbeiten in den verschiedenen Gra- 
den ab, wozu noch 2 Festlugeu und 1 Trauerloge 
kameiL— DieBrfiderachaft der Loge Friedrich Ang. 
7.. tr. Bunde in Würzen hat die Zahl von 100 Mit- 
gliedern erreicht und 10 Arbeiten i 1. Gr., 1 Fest- 
loge, eine Wahlloge und 1 Meisterloge abgehalten. 
Eingeeebloaeen in die eraleren Arbeiten waren 2 
Schwestemfeste , deren eins der Konfimiandenbe- 
kleidung galt Unter den Vorträgen waren: Wel- 
ches sind die Ursachen des Verfalls der Sitten und 
durdi waldie Mittal knnn der weitere VvtüH g»> 
hindert werden ? — Ist in der Fnnrei ein Stillitand 
eingetreten oder nicht? 

Die Mitgliederliste der Loge Frd. Aug. z. d. 
3 Zirkeln in Zittau weist 32 Ehrenmitglieder, 14 
ständig l)esiu lu!iHle und 152 wirkliche Brr auf Stif- 
tungen dieser Loge, welche Zuwachs und Förderung 
erbmiten, afaid: die Lt^ienwitwenkasae, Wdienkasse, 
R. MeuacJitiftung , (für bedürftige Witwen und 
Waiaea t. Bra^ die WimMatiftaag* die Stiftung 



wm S9. Jttni (Kemummknip und OeaangbOdiar-Ver» 

theilung), die Otto Just-Stiftung (für arme würdige 
Konfirmanden), welche 21 Kindern zu Gute kam 
und die Logen-Armenkasse. Der s. ehrw. Mstr. 
V . Si Br Schillar berief die Bcr m 9 Arbeitan i 
1. Grad, zu '2 Gescllcnbeforderungen und 3 Meister- 
erbebuugen zusammen. Zu den Vorträgen gehör- 
ten: Das Wort des edlen Attinghauaen: Das Alte 
at&rzt, es iUidern sich die Zeiten, und neuea Le- 
ben blüht aus den Ruinen — Die Majestät dos 
Todes und der Glaube an das Fortleben in einer 
idealen Welt — Das geistige Laban des Mensdien 
chanikterisirt ah Senaualismos, Idealismus, Skepta- 
cismus, Quietismus, nachgewiesen am Leben des 
einzelnen Menschen und am Leben der Völker. 

Die Loge Braderkette sn den 8 Sdiwaaen in 
Zwickau hat im verflossenen Jahre 16 Arbcit»lo- 
gen, '5 Festlogen und 27 Sitzungen (geschiilLlichoa 
lind iunern Angelegenheiten gewidmet) abgeiialten. 
Kine stattliehe Beibe von VorixSgen diente rar 
Belebung der maur. Arbeit Wir heben nur die 
folgenden heraus: Die Natur und das men.schliche 
Leben — iiier bin ich Mensch, hier darf ich's sein 
— Die Bedeutung des HimmelfidurtsfSsstee für den 
Frmr. — In welcher Weise können sich die Logen 
am geeignetsten mit der socialen Frage beschäfti- 
gen, ohne ihren maur. Grundsätzen untreu zu wer- 
den? — Jedes Omm und jede Fsnilie soll eine Li^ 
pe SL'in. — In Verfolgung der Bestimmungen des 
Bundesgesetzes: üeber das Verfahren bei Ver- 
letzung maur. Pflichten ist ein aus ö Brr Meistern 
und S SteUvertrelem beatehender Ebrenratii eni- 
gesetzt worden, doch hat derselbe glückerlicherweise 
noch nicht in Thätigkeit treten müsHen. Der maur. Ge- 
selligkeit trug die Bruderkettc in 6 Uuterhaltungs- 
abenden, wdehe Lnstqnele, Vortrilg^ Ifoaik und 
Gesang boten,' Rechnung Znr Mitgliederzahl 144 
kommen noch 26 Ehrenmitglieder und 23 bestän- 
dig besuchende. Neu aufgenommen wurden 7 Brr. 
Die Kassen wie die Stiftongsn ecfreoen sidi sSnun^ 

lieh eines günstigen Standes, besonders durch daa 
Wohlwollen bemittelter Brr. 

Die Mitgliederzahl des sidw. Logenbundes be- 
trigt 3801. Em betriiches Fest bsging derselbe, 
als er den Fhren- und Jubeltag des Ersten 
Grmstr. Br Erdman, der vor 40 Jahren in den 
Bund trat, auszeichnete dnroh Begrüssung nnd 
Festmahl. Die llieilnalune der Bundeslogen an 
diesem Feste war soallpemein. dass der Jubilar durch 
die ihm entgegenbrachte Liebe tief gerührt wurde^ 

(MiUfa. d. Gr. L. T. S.) 
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Qtitbm „OeheimnisBe". Ein Beitrag zur frei- 
mtmr. Litoratar tod FMlipp BniniMr und Dr. BcIb 
Budapest, Verlag de« „Orient 93." Schon oft hat man 
Odthe als Fmr. gefeiert, dabei aber des oben genannten 
Oedichtee wenig oder gar keine Erwähnung getban. 
Und doeb itl in flun der IMnaur. GmadgednlM 
der Vereinigung sUmmtlicher Menseben cu einem schSnen 
Friedensbando ausgeführt. Uebor die Grundidee des 
Gedichtes spricht sich der Dichter selbst in einem 
Briefe ftoi: JSt woU» in mpMb. — ■llegotiaoher 
Weise die wahrhaft nwaMllliolw Bd%i«n nnd religiöse 
Toleranz darstellen", und maa kann also wohl sagen, 
dais die „GeheimnisBe'' ihrer Tendeoi und ihre Ent- 
■tebvDg naeb eine ihnr. Didilinif aind, die am 
dem frmr. T oben , in welches Oöthe 1780 eintrat 
herausgcwacbseo ist Naoh verachiedenen Vorbemer- 
kungen liilurt dn MnifldMn dm Qtdukengang 
und Inhalt der Gefaeänniiie dem Leser vor, ud wu 
Aber den Helden des Gedichtes Br Markus, übeV 4m 
Weisen „HumaDUs", über das Symbol des BoaenktniMi» 
Uber die eigentiiahe AoltaahBie des Br V irkiis in die 
Ctoneinachaft der Brr (die so recht an die Rccoptionen 
der Frmr. erinnert) mifgotheüt wird, ist hochinteresgant 
und echliesalich stimmen wir den Worten der Verfasser 
bei: {„Bin hehee Lied reiaater erinbener lf«nsdieD> 
liebe trug der grosse Dichter in eeinfm Hirzen, zu 
hoch, um es in die dürftige Form der Sprache brin- 
gen SU können, aber nicht zu hoch für uns, um es 
niMdi sn «mpflnden nnd nut nlehtifor Ctovalt den 
sehnenden Drang in uns zu weken, es cn lebensvoller 
That erstehen zu lassen. Lassen Sic uns tn. Brr. im 
Fragment das ganae Hohelied der Humauitiit erkeuneu 
nnd erfksaen und uns daran, ao wie es der nnitorb* 
liehe Sänger und Mstr. gewollt, in den GesinunngMl 
befcBtipcn. in welchen gnnz allein der Mensch auf seinen 
eignen Moutsurul Üiuck und Kuhe finden kann. A 

Ans dem Logenleben. 

I«lpdg. Uns 11 jtturige StiftongrfM der Lag« 

„Balduin zur l.indo" wurde am 5. März unter zahl- 
reicher Beteiligung von Hm in würdiger Weise gefeiert. 
Hediderritaellen Eröffnung und Gebetaowieder Begrüs> 
wmgdegbeaoehenden Brr erfalgto der Vorteig ainee Mar* 

bach'sohen Textes nach Mozarts Melodie: »Jn diesen 
heiligen Hallen" durch Br Hungar, dem aioh der 
Beridtt Uber dat nbgeltnibno Logenjahr durah den 
Mstr. T. 8t, Br Wittatoek, sowie die Verpflieb« 

tung der neugewahlten Beamten und der dienenden 
Brr anaohlosa. Sodann wurde Ton den musik. Bm 



ein Adagio für Streichquartett auBgefuhrt, worauf Br 
M ä 1 1 i g, welcher sich seit langen Jahren in verschie- 
donen Beamteu^tellen auf das Beate bewährt hat, in 
AneriNainnng adner Verdienste wn die Loge warn 
Ehrenmeister ernannt wurde, wofür derselbe in bers- 
licher Weise dankte. Der Festvortrag dea augeordn 
Metra, r. St. Br Hnrrvits, der unter ipnanwider 
Anftnerkaamkeit der Brr gehalten wurde , veibieitetn 

sich über „die schönsten Stunden im l.eben," mit der 
Mahnung „suchet sie, geniesaet sie und nützet sie." 
Naohden hiemiif Ar die fisetllei«mde Loge dnndi die Brr 
Schuster, welcher den beiden Meistern y. St., Bm 
Wittstock und Harrwiti gleichzeitig die Ehreuniitglied- 
schaft der Minerva überbrachte, Br Meissner- Apollo, Br 
Plenge-Fbünix nnd Br Eekirt>Fiiedr. Aug. s. tr. Bondn 
in Würzen, zugleich mit für die Loge son goldeoM 
Kreuz in Merseburg Bo^lückwUnschungen ansgeapro- 
chen worden waren, erfolgte die Armenaammlung 
und der titnelle Sddnse der Peetarbeit. — Aneh die 
ebenfalls unter dem Vorsitze des Mstrs. t. St., Br 
Wittstock abgehaltene Festtafelloge hatte sich einer 
grossen Betheiligung zu erfreuen und war geistig wie 
herdieb Snaserst belebt, woin u gleidwr Wdae der 
von Eintracht und Licbo getragene Verkehr der Bnr, 
vortrofllicho Toaste, von den musikal. Brn vorgeführte 
Gaben und gemeinschaftlich gesungene Chorlieder bei* 
tragen. Die alle Anweaanden belebende Featstimninng 
beherrschto die ganze FcattiliBl und übertrug sich auch 
auf das traute Beisammensein der Brr in den unter- 
ren Logcorüumeu uud wird sicher bei allen Betbei- 
ligtan in beator Erinnenu^ gehalten bleiben. K. 

Cheninitn. Die betrübende Erfahrung, dasa 
niunche nouaufgenommenen Brr trotz des Entlmsius- 
mus, den ihr Autnahmegesuoh verriet, sehr schnell 
in ihrer Begeiatemngerkalten, oder vielleiehthdehstena 
ihre Aufinerkaamkeit bis zu den Pforten des 3. Grades 
rege erhalten, giebt jedem echten Mr., der ea emat 
mit der k. K. meinte au denken. 

FkeOieh liegt die üraaeha nmeiat in d«n nraen 

Br selbst, der sich falsche Vorstellungen von der 
Maurerei gemacht hatte, die ihm doch schon jedes 
Konyersationslezicon zen treuen konnte; anoh aein 
Bürge tilgt einen Thetl der SohnU, tvail ar ihn niaht 
hinlänglich Uber Zwecke und Ziele der Mr. aufgeklärt 
hat, allein bei richtiger Prüfung worden wir gestehen 
müssen, dass auch die Logen der Vorwurf trifft, nicht 
genügend lür die Ne«cn%an«au>anen gesorgt, sich 

ihrer brüderlichst angenommen und IM tÜBC daa Ideal 
zubegeiatem versucht zu haben. 

ümnnn anahhiaiin Ton ainar TTiilnilaMimfaBml ■ 
freigcHpfoohen an mrdan, amd in nanar Loga auf 

Vcranlassnng nnsrers ohrw. Mstra. v. St., Br Ancke 
seit Oktober vergangnen Johrea sogenannte Instruo- 
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ti<m»>YeiBaraBlaiig^ Tenmstaltet werden. Der IL 
Aufc. BrFriedrioli hat ^ Leitung denellMB äber> 
tragen erhalten. Zum Besuche dieser Venammlungen, 
welche fiir joden Monat vorausbcafiniTrit eim], werden 
alle Lehrlinge und Gesellen rerpflichtet. Jb^ ist aber 
doi Bnr Hcislani d«r Zutritt lüiutKwtfß Turmluri 

Die Klub« werden eingeleitet durah da erbau- 
liches Gedieht inaur. Tnbalts. Hierauf bringt ein Br 
Tf ^ hrli n g oder Geselle eine Zeichnung über das ihm 

YonSHamim gcgabao« TluiiM m OASr-, dum 
folgt das Referat eines anderen Bn Uber einen Ab- 
schnitt aus der Geschichte der Frmr. und verwandter 
Orden; auch die Gliederung und die Geeetie unsres 
Bund« mtdan ia den Beniob der BeipiMliangaii 
gezogen. Beide Vorträge dürfen 20 Minuten nicht 
Ubersteigen und werden zur Debatte gestellt Der 
2. Punkt der Tagesordnung befasst sich mit den ans 

lütt» der YmimbiiiIiibk geeteUton Anfttgen, die 
flu« Beantwortung finden. 

Die Themen für die Zeichnungen waren meist 
Katechismusfiragen. 1. Ein freier Mann von gutem 
Bau 2. Z.G.a.W. & Die 8 gneaen liehter. 4 IN« 
Knde ror den Augen. 

Ale fiefarate biaobtea die Brr Absohnitta aua 
d«t Oeeehichta dar Vnsrn Ina n Autmg dea Ifl. 
Jahrimnderle. Zar Bespreehimg gdangtai aaiaawieM 
die Entstehung der Eatechiimen, der Vergleich der- 
selben untereinander, die Bedeutung der Grossloge, 
dea CIrosslogenbaadoa und Gfoeelogentagea. — Durah 
dieie KariehtuBg werden die Brr, oboe dnroh daa 
Abfragen des EatechismuB sich Inngweilen tu müssen, 
in den Geist unsres Bituals eingeführt, xum Selbst^ 
aoliaftn angeregt und ttberae^ da» in geietiger Be- 
siehung das Geben ebenfalls seliger ist , denn das 
blosse Nehmen. Sie werden bescheidener an ihrer 
Kritik Uber die Darbietungen anderer, weil aie den 
Werth der geistigen Arbeit dnroh eigene MBhe schitaCT 
lanen. 

Die Brr legen bald die Schüchternheit des Neu- 
lings ab, ihre Meinungen in der Debatte olfeu zum 
Anadmek m bringea. Dadnxdi Ist ea den Xlnbleiter 
möglich, Irrtümer in beseitigen, die Anschauungen 
nach niaur. Prinsipien zu läutern und Begeieternng 
fiir die edle Sache zu wecken. 

Der bri. Verkehr naoh dieacn flifinagen fUnt 
ian Herzen enger aneinander, wahre Frcnndsebaften 
werden geknüpft, und so kann und soll die Loge eine 
Heimstätte werden, die auch für spätere Zeit ihre an- 
aiehande Kraft nieht Terfiert 

Barn. Seit einiger Zeit gefiÜlt man sich in ge- 
wissen Kreisen des Kantons Bern darin, die Freimau- 
rerei in den Augen des Volkes als eine verderbliche 
und dmm mit allen Ibiflm n beUnpfaida Inatb 



tution hinjnuttellenund ihr Dinge anzudichten, welche 
stark an die Ammenmärchen ans dem Mittelalter er- 
innern , die aber, so absurd sie auch M"»§ WI ari!g0D, 
immer noch gläubige Ohren finden. 

Nachdem diese Taktik imserer Gegner kürzlich 
aogar in deoi bamiadien gmaaen Bete aar Anwendung 
gebracht wurde, hat sich die Loge „zur Hoffnung" 
in Bern entechlosser. diesem Oebahreii entgegenzutre- 
ten, im EinTerfitunduias nut dem sehr ohrw. Groasm. 
riehtete lie nntem 2(i. Januar d. J. an den Bagio 
rungspiiaidentfln tu Händen der Bcgiening and daa 
Grossen Rates des Kantons Bern folgende Eingabe: 
Die Freimaurerloge „zur Hoffnung" in Bern an den 
Earm Be^emngapiiaidsntan daa Kaatona Ben. 

Hochgeehrter Herr Präsident! 

In der letzten Session des bernischen Grossen 
Rates hat ein Mitglied desselben behauptet, der Frei- 
■Moreieid, d. h. die Tan den FfeBiatanram bei ihrer 
Aufnahme in eine Loge IttMnommeno Verpflichtung, 
enthalte Vontchrihen, wdaiha den Geboten der Moral 
zuwiderlaufen. 

INa Lofe »aar Hoihvng" in Bern hitt aa iBr 
ihre Pflicht, gingen diaaa Behaiq^tangTarwahnntg cfai- 
lulegen. 

Seit einigen Jaluen wird die Freimaareiei in 
ebenao uogereehter wie leideneahaftliaher Weiaa an« 

pegriffen. 8o lange diese Angriffe nur in Blättern 
erschienen, die anf die Skandalsuoht spekulieren und 
▼on der YerleamduBg leben, haben vir daattbar SOI» 
schweigen beobadiAel» weil wir wnaatan, diaa £a all- 
gemeine Verftchfiing die richtige Antwort darauf er- 
teilen werde. Da nun aber diese Angriffe sogar vor 
den groaaen Bat gebraeht werden, a» und wir ga« 
nötigt, ans unserer Zurückhaltung herauaiutreten und 
den aus der Luft gegriffenen Behauptungen ein Ittr 
allemal genaue Thatsachen gegenüberzustellen. 

Um £a Behlrdaa dea Kantana Uber den Werk 
der gegen nnaare Oeadlaohaft geaeUMidarten Vorwürfe 
ins Klare zu Setzen , erlauben wir uns hiermit eine 
notariell beglaubigte Abschrift des von allen in untN 
Loge «intratanden Kandidaten abgeieglan QclBbdaa 
und g^eiahaeitig unsre Statuten und daa Mitgliedar» 
verzeichnigg unsror Gesellschaft beizulegen. 

Indem wir Sie bitten, diese Schriltstücke dem 
Beg^ervagant und dam Graeaan Batlm flbamittata 
glauben wir noeh felgenda Banailcang bdfSgen n 

sollen. 

Die Bemer Freimaurerloge „zur Hottnung" existiert 
•dt 1808. Seit ihrer Qrttadnng hat sie in ihrem 
Schoose Männer aller Q^iffftllt^lMiUffW^y»" i aller po- 
litischen Parteien und aller religiösen Konfessionen 
beherbergt Während ihres laugen Bestehens hat sie, 
daa kann aoan gatraat Mgen, unter ihren lfi1|^iadeni 



06 



Angehörige fast aller Familien Berns gciählt ünsre 
Loge ist keine geheime Üe«ellflohafl. Bio bat sich, 
d«m GaietM genlM^ vnterB IS. lUn 1883 im Hao- 
delangiBter eintragen Imnj indtiB rift ilmo 

Zweck und die ZnsammonBctzung ihres Vorstände« 
angab. Sie biixahlt die Steuern fiir ihren Oruudbe- 
liti tmd fUr ibr VernUfgen. Ist sie anoh eine ge- 

MUrMMoe Geaellldllftt so gestattrt eie nicht!<de>fto- 
wrnipror b«i gewissen Anlässen dem Publikum den 
Zutntu Ihre Bestrebungen auf dem Gebiete der 
WoUtblUigkeit und rbilantropie aind der eroMiahl 

der Bevölkerung Berns licktuint. Die Loge glaubt, 
big heute einiges tiute gethau zu haben; sie hofft 
aber neh in Zakmatk aoali ein llelirerea in dleaem 
füHm» thnn aa fcUww. Wird auch die ZurückhAltnng; 
wdehe sie sich auferlegt , hie und da Ton Leuten 
Übel gedeutet, welche ihr Ziele unterscbiebeo, die mit 
dn Prinsipien vnd Traditionen der Loge im Wider- 
cpmaii ateben, so bat sie doch das Bewusstsein, dass 
ihr Wirken ein nützliches ist, und sie int bereit, den 
Beweis dafUr au erbringen. Aus diesem Grunde zö- 
gert ai« nidit, Ihnen, Harr BegierungaprSaident, an 
erUBniV daas sie die Liste ihrer Mitglieder seit ihrer 
Gründung, sowie alle ihre rrotokollc, ihr Archiv und 
ihre Jahresreohnungen, mit einem Wort, alle ächrift- 
Btliake, die ihre ThttHM^ wttmod dea newaigjäh- 
rign Bestehens betreffen, sei es der hohen Kegierung, 
Bei €8 dcni Bureau oder einer KomtniHsion de« Gros- 
sen Käthes, behuts iuusichtnahmo zur Verfügung stellt 
Zum SeUnaa bitten irfar ffie, Herr Bogieiranga» 
piBaident, diese Erklärung der h. Regierung und dem 
OroBsen Kafe mitteilen zu wollen, und wir benutzen 
den Aulaos, bie uusrer Toraüglichen Hochachtung zu 



, den 25. Januar 1893. 
Kaaana der Freimaurerloge „zur Hoffnung" in Bern. 
Der Präsident: L. Frey. 
Der SakNtir: X. H. Imbodao. . (Alp.) 



Yermlschtes. 



— Der Kaiser ist dem Freimaurer • Orden, 
Welchem sein Vuter und GroBsratcr angehörten, zwar 
•elbst nicht beigetreten. Aber aeinea WohlwoUous 
entbahim die Freivsanreir daram nidiL IM da 
jUngsten Besuche des Prinxen Leopold in der Logo 
Friedrich Wilhelm zur Morgenröthe konnte der Landes 
Qrossmcister ZöUuer hervorheben, dass der Kaiser 
dia dinkt» Vanmlaaaing anaa Bintritt dea Priaaen 



— Die chinesischen Freimaurer in 
Boston, haben jetzt einen Tempel, den einzigen in 
Amarika. Ba wnde am 38. Ootober 189t vom 
€(roaameia(er Genf:; Hoar eingeweiht, und die Ccro- 
monien der Einweihung waren die eigenthümliobaten 
und interessauteataa, die Boeton jemals gesehen hat. 
Der Tempel ist im Ht Hope Medhof ana Baekateinen 
auf 5<ilidom Mauerwerk erriclitef Er hat kein Dach 
und nur eiue lÖ Zoll hohe Back Steinmauer umschliesat 
ihn. Im hiatenn Thaila befladea iioh svai Oefta, 
anf walehaa dea QSttam aam Aadenkan varstorbencr 

Chinesen geopfert wird Gong aelbat ist ein sechs 
Fu'K i^ro-^ger Mauu, aut amerikaniaelia Art gekleidet; 
er trugt einen atarkan aohtmiaan Sahannbait aad 
Augenglfiaer, die ihm gar nicht daa Anaaehtn eiaea 

Chineaen ertheilen. 

— Aus Amerika. Dem Meister Tom Stuhl 
dar Klopatodc-Loge Nr. 760 in Staten labmd, Br Dr. 
G. F. Oiendall, wurde am Mittwoch eine ebenso grosse, 
wie angenehme Uebcrrascliung zu Theil , indem der 
P. D. D. 0. M. Br Geo. Intemann unerwartet in 
der Loge orad^ nnd naeh kuiaer Anapraohe «n 
Schreiben des Gr. Sekr. Br £. If. L. Ehlera yaiu, 
in welchem Hr Dr. OJendall von seiner Ernennung 
als Beprüsentant der Grossloge von Sachsen bei der 
hiesigen Oroeologe in Kenotnie geaetat wurde. Be- 
gleitet war das Schreiben von einem Briefe des Gross- 
meisters von Saehsen, Dr EnJmann in Dresden. Nach 
Vorlesung eer Dokumenle bekleidete Br Intemann deu 
nnumebrigen Beprieentanten mit dem Abaeidion eeinaa 
Amtoa^ bestehend in einer goldenen Ifcdaillo mit den 
eingravirten Worten : Grosse Landcsloge TOH Saohaon 
errichtet am 28. September 1811. 

Leipzig. Sui'ben int erschienen: Das Tage- 
buch einen deutsc hen Schulmannea. Oaaen 
und Stationen aua den letzten Jahrzehnten meines 
I.ehrcrlcbcn8 von Br Dr. Karl Pilz. Leipzig, Fr. 
Kiehter. Die Schrift dürfte nicht nur in Leipzig, 
sondern in der ganzen deutschen Lehrenreit und anoh 
bei Niobtlebrem Benaatien maeben und daa lebhafte- 
ste Interesse findm Wir setzen liier nur einige Ka- 
pitel aus dem luliult her: In der Kricgszoit — £in 
Hchulbraud — Gegm r unJ Feiiule — Der neue Sdial- 
ditektor — Der Königliche Bezirksschulinspektor — 
Schwere Yerluate — Mein RefercnUn-Amt — Aua 
der Vereinswirkoamkeit — Heise in die Schweiz — 
Erholungen — Ueber die Sobulwirkaamkeit — Heitere 
Brinnerungen — ROekblieke auf die ▼ergangene Zeit 
in pädagogischer Hingeht und Ausblicke in die 2tt- 
kuuft. Der Freimunnr — Jubel- und Festtage — 
Literarische Wirksamkeit elc. und schon diese kurze 
Inhaltsangabe reicht sioheriioh hin, um Lehrer und 
NiditMuer zum Leeen dea Bnehea anzuregen. Die 
AoaeiattBag iat ^baalUla TortreOkh. M— d. 
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Loge 



Wiederliolt schon ist dio Geschichte der I^oge 
Apollo eiu Gegenstand von Abliandlungcn bei Ge- 
legenheit der Feier nnsrea Stiftungsfestes gewesen 
und insbesondre liegen uns 4 grössere Arbeiten vor, 
die sich des Woitcron darüber verbreiten; niemals 
jedoch wurde hierbei deren Vorgcschichto eingehend 
und besonders gedadit, obgleich dieselbe uns ein 
lebhuftos Rild von dem mrrischon Leben ^ogen 
Knde des vorigen und zu Anfang dieses Jahrhun- 
derts giebt und die Muhen unsrer Vorfahren, onsrc 
Loge zu einer angesehenen Stellung zu erbeben, 
schildert, denn (»ine Arbeit meines Vaters des Brs 
Friedrich Ludwig Meissner behandelt dieselbe uq- 
vollkommen und nidit ausschliesslich; die Brr 
Moritz Zille und Emil Apollo Meissner verbreiten 
sich nur über die Loge Apollo vom 5. Mai 1805 
ab und Br Friedrich Salome Lucius hatte sich 
TomehinUch mit dem Ansdilusae unsrer Loge an 
die Gl-. L. L. von Sachsen beschäftigt. Wahr- 
scheinlich trug zu dem stiefniütterlieheii Beliaiideln 
der Vorgeschichte des Apollo ganz wesentlich der 
Umstand bu, dass das Archir unsrer Loge nur 
mangdbafte Unterlagen dazu bot, weil Br Kretsch- 
mann« mit dem wir uns bald eingehend beschäftigen 
woden, alle Acten und Urkunden der Loge „zur 
grfliieiiden Eidtä" «irQökhielt wid auch weder im 
Guten, noch mit Strenge dazu vermocht werden 
konnte, sie späterhin auszuliefern. Indessen ist es 
mir doch in allemeuester Zeit gelungen, theils 
ans dem mnischen Nachlass meines Yalen, tbdla 
im Anliif e miHnr Loge, theOs durdi eine hSelist 



verdienstvolle Arbeit dos Ehrenmeisters unsrer 
Sch Westerloge Balduin zoi' Laude, Itr Fuchs, 
weldie derselbe ittr dm Engband dieser Loge aus 
dem Archive der alten, später mit der T.oge „Ral- 
duin" vereinigten Loge „zur Linde" zusjunnienge- 
stellt und mir in brüderlich gefäliigster Weise zur 
Bmutzung überlassen hat^ ein sehr wertvolles Ha» 
tcri-nl zu gewinnen, um eine ausfiibrlichere Dar^ 
Stellung von der Vorgeschichte unsrer I^oge liefern 
SU kSnnen, die ich nunmehr, hoch- und werthge- 
schätzte Brr, Ihnen vorzutragMi mich bodire. 

In der Loge „zur Linde" in Leipzig wurde 
am 29. April 1785 der am 10. November 1744 
geborene Oberho%eridits-Actaar Christian Gott* 
frie<l Kretsehmann aufgenommen und in den darauf- 
folgenden Jahren in die biihereii Grade befördert. 
Dieser lir Kretschmaua war ein geistig hervorra- 
gender, poiitisdi veranlagter Mann, cholerischen 
Temperaments, der von seiner Aufnahme ab mit 
vielem Eifer und wahrhafter Hingebung mrrisdi 
thätig und unsrer K. K. mit seltener Treue ergeben 
war. Jedoch beherrschte ihn ein unruhiger, stark 
ausgeprägter Oppositionsgeist gegen Alles, was 
mit seinen Ansichten niebt übereinstimmte und 
ihn wiederholt zu vorschnellen unbedachten Hand- 
lungen veranlasste. Ausserdem beftind er sich hu 
ganz zerrütteten Vcrmügensvcrhältnisscn , die ihn 
häufig in finanzielle Verlegenheiten versetzten und 
häusliche Noth zur Folge hatten. Hiernach erscheint 
es l«dit eiUSrlidi, dass Br Kretsdimaim häu^ 
i:i c;ereizter Stimmung sich befand und unter dem 
Antriebe seines heftigen Temperamentes bald mit 
seiner Loge in ernste DiÜerenzen gericth, die ihn 
bersita im Mraat Ffllmar 1788 iwaogen, die Loge 
zu deoksn. Kacbdem ein »aob Jahreifiist eilige 
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reicLtcs liehabilitiiuugägcsucli abiällig bescbiodoii 
worden war, gehuiR es ihm nteh dflm Tarlaofb 

von ■weitcrem */« Jahr in seiner I-oge wieder anf- 
genommen zu werden, naclidcm er in einem drin- 
genden, de- and wehmüthigen Gesuche ernstlich 
Tenprodiea htHta, iS» Qmtti» leiner Loge Ar die 
Folge besser halten zu wollen. T'nd wirklich scliion 
seine grosse Liebe zu unsrer K. K. ihn auf bessre 
Wege geleitet za haben, denn es traten innerhalb 
einer Zok von 8 Jttatn keine Diffiarenzen mit 
seiner Loge wieder ein, violmehr hielt er wiederholt 
geistvolle Vortrüge und bewährte sich ganz aus- 
gezeichnet in verschiedenen Beamtenstellen ; namenfe- 
idi leistete er vorzügliche Dienste als Ceremomflo- 
meister. Vorbereitender und Redner. Da traten 
m Jahre 1797 auf einmal Verhältnisse ein, die 
ihn wieder mit senier I/)f[e in argen Oonffiki trinp» 
gen sollten. 3 Anklagen waren es Tomdmlichy 
welche f^ogm üm erhoben wurden, indem er eines- 
theils wiederholt mit Unwillen und Verachtung 
fiber Terscbiedene Brr seiner Loge sich ausgespro- 
chen, andcrentheils hei dem Mstr. v. St seiner Loge, 
Br Eckold, ein Bittgesuch eingereicht hätte, in 
welchem er um eine Kollekte der Brr für eine 
nnterscbtüdet und merwartot io eine beklagene- 
werth bedrängte Lage gerathcno Familie erbat. 
Als aber die Kollekte nur B Thli-. 19 Hr orgelven 
hatte, stellte es sich heraus, dass er für sich selber 
hatte sammeln lassen, ^on er kBrzte von dieser 
Summe den Betrag seines Abendbrodes und sen- 
dete das übrig hliMhendc Geld mit einem durchaus 
unmrrisch gehaltenen Schreiben an Br Eckold für 
die ArmeDkasae der Loge snrQclc, da die Sammlung 
viel Xtt wenig ergeben habe, um ihm helfen zu 
kSnnen. Als dann Hcliliesslicli Hr Kretschmann 
lieh wegen Nichtbethciliguug an der Johannisfest- 
feier seiner Loge im Jahre 1797 entsdraldqjt, trotz- 
dem aber zu gkiclier Zeit derselben Feirr in der 
Loge Minerva beigewohnt hatte, bei welcher er 
auch eine grössere liede gehalten, wurde or wegen 
dieses, den hestehenden Oesetno idner Loge strikt 
zuwider laufenden Vergehens, in Konkurrenz mit 
andren Verschuldungen durch einen am 4. Juli 17'.»7 
einstimmig gel'asstcn Beschluss der Moi»tcrschaft 
aas der Loge «aar Undei^ fSnnlich exklndirt Nach- 
dem dann Kretschmann im Monat März 1708 ohne 
gewünschten Erfolg bei der Loge „Minerva" um 
Afliliation nachgesucht hatte, bemühte er sich in 
der Stille^ verw^edene, mit den in ftren Logen 
bestehenden Vorhältnissen unzufriedene Brüder für 
den Plan zu gewinnen, eine neue Loge zu gründen, 
fär welche er es sich auch angelegen sein liess, 
TOS der Direktorial- und Hatterloge »Karl m den 



drei Schlüsselu" im Or. Regenahurg ein Koustitu- 
tionspaftentsn erlangen. Bdde Maasnahmen glfldc- 

ten , denn es fanden sich in der That 7 Rrüder 
bereit dazu : die Buchhändler Richter und Suppriao, 
Buchhalter Hentschel, Kommissionsrath Reinhold, 
Kftnchner Ochs, der Frivatgriebrle Dr. Stfannel nnd 
der Gastwirt Eichliorn, mit denen er am 6. Angust 
1799 auf eine vorlaufige Zusage der Ilegensburger 
Direktorialloge hin die Loge „zur grünenden Eiche" 
stiftete. Diea war jedoch vor der Iland die einzige 
Arbeit, die die junge T-o'^e ;i!)]ialten konnte, da die 
3 dazumal in Leipzig bestehenden älteren Logen 
Minerva, Balduin und zur Linde sofort Maassregeln 
gegen deren Thätigkeit ergriffen, indem sie, anf 
den Umstand verweisend, dass ein Konstitutions- 
patent für die neue Loge faktisch nicht vorläge 
und die ArtMiten derselben von einen dnrdi Ebt» 
klusion für unwürdig erklärten Br geleitet würden, 
sowohl den liath der Stadt Leipzig', wie den Be- 
sitzer des Hauses, worin Kretschmann wohnte, in 
dessen Logis die OrBndong erfolgt war, zu bestimmen 
wussten, die mrrischen Arbeiten dieser Loge auf 
so lange Zeit zu verbieten, bis dieselbe ihr recht- 
mässiges Bestehen würde nachweisen können. Auf 
unausgetztes Drängen hin erhielt endlich Kretsch- 
mann eine unter dem 18. Oktober 1700 von dem 
Grossmeister der Regenf^burger Oirektorial-Loge , 
Fürsten Thum und Taxis, ausgefertigte Interims- 
Urkunde, anf welche hin die Loge «zur grünenden 
Eiche" denn auch bis zum Eintreffen dos wirk- 
lichen Konstitutionspatentes grössere Freiheit, die 
Arbeiten fortzusetzen, bekam. Einer Anerkennung 
der 8 ilteran Leipziger Logen konnte sich aber 
die junge Loge deshalb noch nicht erfreu n. < iuea- 
theüs wegen der Leitung derselben durch einen 
exkludirten Bruder der Loge «zur Linde," andren- 
tlieils aber unter dem Vorgeben, dass der FQrst 
von Thum und Taxis, welcher das Konstitutions- 
l)atent ausgefertigt liatte, nur von Schweden, nicht 
aber von London aus zum Grossmoister ernannt 
worden sei. Indessen arbdtete die Loge nili% writer 
und es wurde binnen Jahresfrist bis zur Mitte des 
Jahres 1800 eine grössere Anzahl von Brüdern 
in dieselbe aufgenommen. Inzwischen aber hatte 
Br Kretschmann vieUhoh Anlass sur Unzufrieden« 
heit gegeben und es liefen deshalb eine Menge 
Beschwerden bei dem vikariirenden Mstr. v. St, Br 
Ehrlich, welcher, alsDr. med. nach Leipzig gekommen, 
bald nach seiner AfBliatkm zum StdlTertreter 
Kretschmanns erwählt worden war, ein, der denn 
auch eine Reise Br Kretschmanns dazu benutzte, auf 
den 10. Oktober 1800 eine ausserordentliche Meister- 
löge anzusetzen, in wdcher die erhobenen BeacJiweiw 
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den zur Verhaadlung kamen; vornehmlich waren 
fl« ftägaod» rieben Punlcte, £e gegen Kratoehmaon 
TO^gel a aeht wurden: 

1., er besrhriinko eigenmächtig die voi» der 
Loge erwühlten Beamten in der Verwaltung ihrer 
Ämter; mid eacfae^ eo aelir wie mögUcIi, alle Logen- 
geediafla allein zu besorgen ; woraus der Naditheil 
erwachse, dass Niemand ausser ilim einige genaue 
Kenntniss von der Lage der Sachen, inshesondro 
in AmehuDg der Eännahmen und Ausgaben haben 
könne ; indem er nicht nur dorch eigenmächtige 
und willkürliclie BesUiUungen unnöthiger kostbarer 
Logen-Apparate sehr beträchtliche Kosten verur- 
•ach«, eondeirn aach keine Berechnung darfiber 
vorlogo ; vielmehr geradehin behauptete, er habe 
das Reclit, zu machen, was er woHc, ohne deshalb 
von irgend Jemand iu Anspruch geuommeu werden 
sn dOrfen; 

2., seine Absicht gehe nur dahin, viele neue 
Mitglieder aufzunehmen, deren er bei seinen ser- 
rüttetcu Finanzen bedürfe; 

8^ er habe dem zuleCfet au^nommenen Lehi^ 
ling die Receptionsgebühren 5 Wochen vor der 
Aufnalime abgenonunen, bevor diese noch wirklich 
entschieden war; 

4, er habe alle ReoeptionBgelder bei sich be- 
halten; und selbst die Almostni-Summlungen habe 
er in seiner persönlichen Verwahiuug; und er habe 
erklärt, dass er auch hierüber kerne Rechenschaft 
nolhig habe; 

5.. er habe einen von der Loge gewählton 
Beamten — ohne weitere Ursache, als weil dieser 
eidi wider seine eigennStagen Absichtett erklärt 
hatte - « i^ i anächtig seines Amtes entsetst; und 
dieses dessen Vikar übürtrnt,'i ii : 

6., er habe einige seiner Brüder und Beamten 
•diindlidi veilenmdet und seber Loge dadurch 
bei andren geadiadct; 

7., er sei an dem Abend nach der Aufnalune 
seines Sohnes, mit diesem, weil keine Tafelloge 
war, in «nem {HfentHchen, tod Fremden stark be- 
suchten Weinkeller gegangen und liabe ihn dort 
mit dem nirrischcn Tafelfeuer bekannt gemacht, 
SO dass alle Anwesenden in Aufmerksamkeit und 
Erstaunen gesetzt wurden. 

Da Br Kretsdmuuin schon früher wiederholt 
aufgefordert worden war, wogen mehrerer der vor- 
stehend aufgeführten Punkte sich zu rechtfertigen, 
dies aber vermieden hatte, ja tidi unter der Be- 
hauptung geradezu weigerte, dies zu tbun, dass er 
dies nicht nüthig habe, da das Konstitutiun!>patent 
ausdrücklich seinen Namen trage und die Logo 
ohne ihn gnmicht existuen können wurde derselbe 



in gedachter Mcisterloge einstimmig von seinem Amte 
suspendirt, Br ESirliöh wiederum lu« viknrürenden 

Logenmeister, sowie Br Supprian, Mitstifter und 
derzeitiger Sekretair der Loge zum deputirton 
Mstr. T. St. erwählt, bis man Entscheidung über 
das ganze Verfidirm aus Regenshttrg erhalten haben 
würde. Diese traf denn aueh bald ein ; bestätigte 
die Rechtmässigkeit der gefasston BoschlÜHso bis 
zu Kretschmauns Rechtfertigung und ordnete au, 
dass die Loge auf «nige Zeit decken solle. Da 
aber Kretschmann sich durchaus nicht dazu ver> 
stehen wollte, sein Verfahren und sein Gcbahren zu 
reditfertigen oder zu erklären, bekam die Loge 
bernls unter dem 8. Februar 1801 von der Mutter- 
loge die msdriickliche Erliubniss, ihre Arbeiten 
wieder zu cröÖ'ucn. iJio', erfolgte am 22. Februar, 
wobei Br Ehrhcli nunmehr dctinitiv zum Mstr. v. 
St erwXhlt wurde. Einer nochmaligen Aufforderung 
der Meisterschaft vor ihr über die flrilobenen An- 
klagen sich zu vortbeidigen un<l Rechenschaft über 
die Kassen veiliäituiäse abzulegen, leistete Kretsch« 
mann wiederum keine Folge, es wurde derselbe 
deshalb im Einverständniss der Direktorialloge in 
Regensburg als von der Loge ausgeschlossen er- 
klärt, sein Namen in dem KonstitutionspateDt ge- 
strichen und an dessen Stelle der Name des Brs 
Klirlich eingetragen. Damit waren die Briidcr ;il)(!r 
noch nicht sufirieden, sie wünschten, Kretschmauns 
Andenken ausser aller Verbindung mit der Loge 
zu sehen und deshalb audi den Namen derselben 
„zur grünenden Eiche" zu vertilgen. Es wurde 
deshalb unter allgemeiner Zustimmung der Brüder 
diese Loge hei dem Sehhuse einer Arbeit am 22. 
Juni 1801 für immer gejschlossen und in einer 
unmittelbar sich anschliessenden Konferenz dci- ein- 
mUthige Beschluss geiasst, der Loge künftighin 
den Namen „Apollo zu den drM Akazien" beizu- 
Icgon. 2 Tage darauf wurde genieinscliaftlich mit 
der Feier des Joluinnisfestes diese Loge feierlich 
eröf^et und alle Brüder — natürlich mit Ausnahme 
des eddudirten Kretschmann — traten unter dem 
vorher schon so bewährten Beamtenkollegium in 
dieselbe über. — Da Kretschmann sich bisher be- 
harrlich geweigert hatte, den Brn der Loge „zur 
grttnenden EächeT* wegen der widor ihn erhobenen 
Anklage Rede zu stehen, verlangte nunmehr die 
Direktoriallogo iu R'^gcusburg einen spezifikirten 
Status des von ihm allein verwalteten Rechnangs- 
wesens und Auskunft über einen von ihm fingirten, 
an die Mutterloge eingereichten Konferenzbeschluss 
und, da er beiden Aufforderungen nicht nachkam 
wurde nun auch von ihr seine Exklusion förmlich 
anqgeqprochen. Erbittert darfiber weigerte sieh 
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Ki-etscLmaDD nunmehr auch beharrlich, die die 
Stiftung der Loge, sowie alle dieselbe sonst be- 
treffenden Schriften und Protokolle auszuliefern und 
damit blieb denn auch die auf seinen Namen aus- 
gestellte Interimsurkunde, welche von der üirek- 
torialloge „Karl z. d. 3 Schlüsseln" vor Eingang 
dos wirklichen Konstitutionspatentes ihm zugestellt 
worden war, in seinen Händen. — Später benutzte 
Kretüchmaun dieselbe dazu, im Jahre 1806 wie- 
derum eine Loge zu gründen, die er für eine Fort- 
setzung der Loge, „zur grünenden Eiche" erklärte 
und damit sogar die Gr. National-Mutter-Loge 
„zu den 3 Weltkugeln" zu täuschen wusste, die da- 
rauf hin ihm ein neues Konstitutionspatent aus- 
fertigte. Die 3 Leipziger Logen aber, Minerva z. 
d. 3 Pulmcti , Balduiu zur Linde, — inzwischen 
durch Vereinigung der Logen Balduiu und zur 
Linde entstanden — und Apollo klärten indessen 
diese Grossloge bald über Eretschmann's Betrug 
und dessen Autecedeutien auf und so kam es, dass 
seine neue Logo bald durch die einschreitenden 
Behörden geschlossen und damit zugleich das 
mrriscbe Todcsurtlieil über Kretschmanu ausge- 
sprochen wurde. — Doch nun zurück zum Jahre 1 801 . 

Die Loge „Apollo z. d. 3 Akazien" hob sich 
nach Kretsclunanns Entfernung unter Br Ehrlichs 
Hamnicrnihrung zusehends. Sie kam iu die glück- 
Ucho Lage, bereits im ersten Jahre ihres Bestehens 
eine Auzalil angesehener und geistig hervorragen- 
der Männer, von denen insbesondere die beiden 
Professoren Seebass und Rabe hervorzuheben blci- 
hen, ihrer Kette einzuverleiben und durch eine ge- 
wissenhafte Casscnvcrwaltung, welche der Controle 
der Meisterschaft unterstand, auch finanziell sich 
zu kräftigen. Jedoch liuttc sich des Mstrs. v. St., 
Br Ehrlich, durch sein cnergisclu-s F^ingreifen, das 
so schnell die gewünsclite Ordnung und innere 
Kraft in die Logcnverliältnisso brachte, gieiclizeitig 
auch ein dictatorisches, rcchthaberiches Wesen be- 
mächtigt, diis ihm selber die Überzcugimg eigener 
Unfelilharkeit und damit auch der Unersetzlichkeit 
brachte, die ihn veruidasstc, als er von den dadurch 
verk-tzten Brn im Jahre 1802 nicht wieder zum 
Meister v. St. gewäldt wurde, sich erst grollend 
von der Logo zurückzuziehen, ein Jahr darauf die- 
selbe aber ganz zu decken. An seine Stelle wurde 
der zeilherige dop. M.str. v. St., Br Supprian ge- 
wählt, der Kraft und Liebe in besten Einklang zu 
bringen wusste, jedoch bereits am 17. November 
desselben Jahres durch einen erlittenen ^chlaglluss 
plölzlich und unerwartet in den ewigen Osten ab- 
gerufen wurde. Nach einer 8 monatlichen lutcriins- 
verwaltung der Iioge durch den dep. Mstr. v. 



St, Br Stimmel, berief da.s Vertrauen der Brr im 
Jahre 1803 den Professor, Br Seebass, auf den 
Meisterstuhl, mit dem eine Glanzzeit für die Logo 
„Apollo z. d. 3 Akazien begann. Br Seebass hing 
mit ganzer Seele der Loge an und in ihm vereinig- 
ten sich bedeutende Geistesgaben mit der reinsten 
liingebendstcn Bruderliebe. Gleichzeitig besass er 
auch wahre Schaffensfreudigkeit und zeigte Sinn 
für die Verwaltung. So verstand er es, bald eine 
geregelte Ordnung in die Loge zu bringen , seine 
Brr in den Logenarbeiten durch vortreffliche Vor- 
träge zu begeistern und regelmässige Instructions- 
logeu einzurichten, die zu mrrischer Thätigkeit an- 
regten. Ferner legte er den Grund zu einer eige- 
nen Ökonomie der Loge, indem er die Brr theils 
zu Geldbeiträgen, theils zur Schenkung von Ge- 
scliirr, Servietten, Gläsern und Essbestecks veran- 
lasste. Auch war es ihm, wenn auch nur indircct 
vornehmlich zu danken, dass die Loge schliesslich 
die Anerkennung der Leipziger Schwestcrlogen 
fand, die sie Jahre lang vergebhch angestrebt hatte. 
Der Verlauf dieser Angolegenheit war folgender: 
Nach der Entfernung des Br Kretschmann aus 
der Loge „zur grünenden Eiche" und Gründung 
der aus ihr hervorgegangenen, am 24. Juni 1801 
eröffneten Loge „Apollo zu den 3 Akazien" hatte 
die Regensburgor Directorialloge unter dem 10. 
August diese Aenderung sanktionirt und der neuen 
Loge ein anderwoites Konstitutionspateut verliehen, 
sodann aber es sich angelegen sein lassen, den 
Ix'ipziger Schwesterlogen unter dem 10. September 
desselben Jahres direct Kenutniss davon zu geben, 
wobei sie geltend machte, dass mit der Exklusion 
Kretsclimann's wohl nun auch die Gründe hiuweg- 
gefalleu sein würden, aus denen bisher ihrer Tochter- 
logc die Leipziger alten Logen ihre Anerkennung ver- 
sagt hätten. Sie habe dieselbe jot^t als eine ger. 
und voUk. St Johannisloge bestätigt und richte 
nunmehr an sie die brüderlich geziemende Bitte, 
„die Loge „Apollo z. d. 3 Akazien" als eine echte 
und wahre Ermrloge zu bctruchteu, ihren Mit- 
gliedern unter sich und bei ihren Ai'beitcn den 
Zutritt zu gestatten und mit der gedachten Loge 
alle diejenige (.ommuniaition zu pflegen , welche 
unter wahren und echten Mm Statt habe." Je- 
doch hatte diejse Verniittelung der Mutterloge lei- 
der immer noch nicht den gewünschten Erfolg, in- 
dem die alten Ijoipziger Logen bei dem Vorgeben 
blieben, dass der (irossmstr. , Fürst Thum und 
Taxis nicht von England aus bestätigt sei, weshalb 
auch das von ihm verliehene Konstutionspatent 
uicht als „zweifellos massgebend" angesehen wer- 
den könne. Eun schwerer wiegender, nur nicht 
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offen ausgesprochener Grund für Verweigerung der 
Anerkenn uDg mag über wohl der Umstand gewesen 
sein, duB der Loge Apollo z. d. 3 Akuden 
noch dnige Brr angehörten, welche früher Mit- 
^ieder alter Leipziger Logen gewesen waren. Tn- 
zwiBcben aber hatte die junge Loge doch vou 
Smten vieler auewirtiger Logen die gewfhischte 
Anerkennung gefunden und mehrfach Besuch von 
Brn solcher Logen erhalten. Als diese besuchen- 
den Brr sich nun persöiihch davon übeneugen 
komitoii» wddier Htegebanif vaä IVeue die 
Brr der Loge „Apollo zu den 3 Akazien" unsre 
K. K. ausübten und die vortrefflichen Vorträge und 
Instructionen des Er Secbass auf sie einen gewal- 
tigen Einflnea ausfibten, sprachen sie wiederholt ihr 
Hiifrii litiges Bedauern darüber an^. duss diese Ikh Ii- 
achtbare Loge von ihren Leipziger Seh Westerloge u 
nicht nur keine Anerkennung, vielmehr auch eine 
ganz befremdende Behandlung erfahren müsse. Da 
iiliomahm es denn ein Br Jahne, welcher Mitglied 
der Loge »zur gekrönten Schlange'* im Or. Gürlilz 
war, die dantmal der engHschen Provinsalgross- 
loge von Niedersachseu in Hamburg zugehörte, 
eine direkte Verbindung dieser Grossloge mit 
unsror Loge zu vermitteln, wodurch ein Modus gc- 
sdbaffon vrorde, der allmiUioh, wenn auch anfiuigs 
gegen den Willen und die Neigung des Br Seebasü, 
der vorerst un der alten N crbindung mit llegensburg 
festhielt, eine volikommeue Einigung zu Stande 
Imidite, die za einem Anecfalom nnsrer Loge an 
die englische Ih'ovinzialgrossluge zu Hamburg fährte, 
wt'klic ilir unter dem 5. Mai 1805 ein neues Con- 
stituliouspatcnt verheh, das uuf den Namen ^Apollo" 
unter Hinweghaming des BeiaatMe «sn den S Aka- 
zien** lautete. Hiermit war der Bann gebrochen, 
der auf uusrer Loge lastete, denn durch die Ver- 
einigung derselben mit der Grosslogc von Uambui'g 
fielen alle Gründe hittwef^ wddie die alten Leipsiger 
Logen hätten bcstimnen köunen, unsrer Loge nocb 
fernerweit ihre Anerkennung zu vcrnagen und 
bald stellte sich denn nun auch ein lebhafter 
brikteilicher Verkdir untnr allen Laipiiger Logen 
her, der Nicht* mehr zu wünschen übrig Hess, viel- 
mehr bis auf den heutigen Tag in herzlichster 
Weise geübt, sich auf das trcftiidiste bewährt hat 
Hit dem S. Mai 1805 beginnt daher eine neue, 
bahnbrechende Periode unsrer Loge, denn seitdem 
wussten sich un^-re Wir einig mit den Brn unsrer 
Schweeterlogeu , mit denen sie fortan mirisch 
thütig und in engstem brüderlichen Verkehr biteben 
nud deshalb rechnen wir auch unsre I^ge iils 
erbt von diesem Tage ab bestehend und halten die 
6 jährige Voneit derselben nur noch IdaAoriBQh fast 



als ein Vorhereitungsstadium. Der mrische Geist 
und die reinste Bruderliebe der Gründer des Apollo 
aber lebt auch unter uns noch in gleicher Weise, 
wie bei ihnen fort und auch heute nach Verlauf 
von 88 Jahren gedenken wir ihrer in treuer Liebe 
und Dankbarkeit als unsrer bahnbreclienden Vor- 
vordem, denen wir uns aUeaeit naehsnleben be- 
streben als ger. und vollk. Brr Frmr und als rechte 
überzeaguugstrene Jünger dee Apollo. 



Nachtrag Bom Statut des dcutseken C^NM* 

logenbuudes. 

Unter dieser Uberschrift bringt dits Protokoll 
der Grossloge von Hamburg vom 1. Februar 1893 
das Folgende, worüber wir das UrtheÜ den Brn 
Überlassen. Br C. W. Meyer: Die Loge „Karl zur 
gekrönten Säule" in Bmunschweig hält die Annah- 
me des vorliegenden Eutwurfs eines Nachtrags zum 
StatnidesdentsobenGrosBlogenbnndesifiretneNoth- 
wendij^t im Interesse der gesammten deutschen 
Maurerei. Nachdem auf dem letzten Grosslogentag 
dieser Entwurf noch weseutüch dadurch verbessert 
wurden dass die Abgeordneten sura Orosslogentag 
nicht mehr von den QrOSSlogSn» sondern durch 
die Johannislogen selbständig zu wählen sind und 
dass sie nicht mehr nach Beschlüssen üux'r Gross- 
log«!, sondern nadi ihrem freien pecsSnUdien Et- 
messen stimmen sollen, sind die Hauptbedenken 
gegen den früheren Entwurf jetzt gegenstandslos 
geworden. Dass nun über, nachdem die Gross- 
logen gans ausser Betraciit bleiben, bei etwa fon 
den Johannislogen auszuübendem Wahlrocht eine 
Beschränkung desselben speciell für die mit den 
drei Berhner Grosslogeu verbundenen Logen nicht 
stattfindet, ist der Gerechtigkeit entsprechend, wel- 
che gleiches Recht für alle fordert Eine solche 
Beschränkung könnten jene Logen auch schon Ehren 
halber nicht annehmen. Ein Übergewicht der in der 
Begierung der drei Berliner Orosslogen vertretenen 
Meinungen ist nun nicht mehr zu befürchten, 
nachdem die Veiiireter der Johannislogen ohne 
Einmischung ihrer Orosslogen selbständig beschliee- 
sen. Es ist viel eher anzunehmen, das die betr 
(Jrosslogen durch die freie Abstimmung der Ver- 
treter ihrer Johanuislogen in manchen von ihnen bis- 
her festgehaltenen Ansohauungen widerlegt werden. 
Da der Entwurf ausdrücklich bestimmt, dass eine 
Abänderung der Bestiminun^ iilier die Selbständig- 
keit der deutscheu Grosslogeu liiiisiuhtUch ihrer 
Lehre, ihres Ritoals und ihrer Verfrssnng nur mit 
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ZastimmuDg aller deutsthcn Grosslogen zulassig 
ist, BO wt eioe Bedrückuog der kleioereu Gross- 
logen oder fline CMShtdoog des RonuuiittlqpiriDzips 
auch scLoii formell ganz und gar angeschlossen. 
Auf dem nächsten Grossloffontag ist zu entschei- 
den, ob der aus gegenseitigen Zn^tändnissen 
hervorgi^angene, jetst nicht mehr ftbSnderbarc 
Entmirf Ton den einzelnen deutschen Grosslogcn 
angenommen wird oder nicht. Winl der Entwurf 
abgelehnt, so bedeutet das eine bedenkliche Er- 
sdiQttenuig des dentechen Groeslogenbundm nnd 
damit eine schwere Schädigung der Verhiiltnissc 
und der Stellung der deutschen Maurerei. Alle 
Umstände weisen auf die Nothwendigkoit eines 
fettem ZneaannenedJiieeeB der deatadMO Logen hin. 
Ohne solchen Zusammcnschlms nwden wir unsrer 
Aufgabe nicht mehr gewachsen sein und an immer 
mehr fürtüchreitender Zersplitterung untergehen. 
Die firrichtong etner doreh die Joha»iiiBlog«& eeifaet- 
ständig gewählten gesetzlichen Körperschaft ist 
eine zeitgemässe Forderung der auch im bürger- 
lichen Leben anerkannten Rechte, denen wir al.s 
freie Ifäniter nicht widentreben kj^nnen. Dieee frei 
gewählte Köqierscliaft wird die Versöhnung aller 
Gegensätze und den Ausghnch der Meinunf^en 
immer mehr fördern und zwar zu Gunsten des 
Hamanitätoprinxi|w, wdchee kdnen beeeeren Arbeite- 
hodfii für seine Ausbreitung und seinen endlichen 
Sieg hnden kann als iu dieser dem Einflüsse der 
GfOBsIogen entzogenen Volksvertretung. Die Noth- 
wendigkcit, diese Volksvertretung zu schaffen, und 
der MS ihr der deutschen Maurerei erwachsende 
SegMi ist bedeutend stärker als alle Bedenken, 
irdche man g^n einzelne Bestimmungen des Ent- 
wurfs jetzt noch erbeben könnte. Darum sollte 
das nicht erreidibare Bessere da-s jet/t erreich- 
bare Gute nicht hindern. .\us voller Ueberzcu- 
gung, damit dem Humanititsprinzip zu dienen und 
im Interesse unsrer Ehrwürdigsten Grossloge zu 
handeln, wird die Loge „Karl zur gekrönten Säule" 
für Annahme des Entwurfs stimmen. Br Unbe- 
hagen : Die Loge JLwr Weltkugel" in LQbeck würde 
sich nicht entschliossen können, auf eine TJmwand- 
lung des Crosslnpcntagcs in einer Riclitunj; ein- 
zugehen, welcher den drei altpreussischen 
Groeslogen den fmS ttbrigeo Grosslogen gegenüber 
die Majorität gesichelt ist. L) der Wahl der \ < r- 
treter durc Ii die JobannisloRen vermag? Lübeck eiu 
Aequivulunt uicht zu erblicken. Auch sei über- 
haupt unIdar, wie eine solcfae in der Groeslogo 
TWl Hamburg durchgefühl t werden solle und könne. 
Eine Umwandlung des (irosslogentagcs erscheine 
nur dann denkbar und zulässig, wenn die drei alt- 



preussisdien Grosslogen sich entschliessen , ihr 
Privilegium, in Preossen Logen zu haben und zu 
gründen, aufeugeben und dahin nt wirken , daas 
die preussischo Regierung den Ihrigen deutschen 
Grosslogen ihre Grenzen ebenso unlirdinKt öffnet, 
wie den drei altpreussischen Grosslogen die übri- 
gen Staaten oSan stehen. Br Nitsch: Die Loge 
„Zu den drei Ankern" in Bremerhaven stellt fol- 
genden Antrag: Im Hinblick auf die aktenmässige 
Feststellung, dass die drei preussischen Grosslogen 
in ihrem Beridit nun 14. September 1867 an den 
dermali^'' n allerhöchsten ^tcktor, Staig 
heim 1.; die Anerkennung der Hannoverschen 
Grossloge betrefll und in der Eingabe vom 30. Juni 
1870 an p. p. KSuig Wühelm Lt die Anerkennung 
der Frankfurter Grossloge betreffend, eine abwei- 
sende und daljei eine andere maurerische Lehrarten 
ausschliessondc Stellung eingenommen liabeu, in 
der läiriignng, dass dieeelben drei preussischea 
Grosslogen auch neuerdings wieder eine, sowohl 
dem Statut des Grosslogonbundcs wie der proussisch- 
döuLbchen Gesetzgebung (vergL Erkenntnis des Ber- 
liner Beiiiksanssdrasses) nicht entsprechende Hai« 
tung gegen die Hamburger und Eklektische Gross- 
loge, Errichtung von Tocliterlogea Hamburger 
und Eklektischen Systems in Berlin betreffend, ge- 
oflfonbart haben; in Berücksiditigai^; des lli8SF< 
trauens ;ilso, welches weite Kreise der deutschen 
Freimaurer erfasst hat und rechnungsmässig seine 
Begründung findet in dem Zahlenverhültniss der 
Mitglieder der 8 deutschen Grosslogen, in der endli- 
chen Erw;i;.;uiif^. dass die neu entstandenen Besorg- 
nisse nicht beseitigt werden können, durch die in 
dem Nachtrag zum Statut des deutschen Oross- 
logonbundos provisorisch angenommene '/« Ma- 
jorität, da diese den kleineren Grosslogen mit h 
keine völlige Sicherheit, keinen unanfechtbaren 
Schutz gewährt , stellt die Loge „Zu den drei An- 
kern" im Orient Bremerhaven den Antrag: die 
Elirwürdigsto Grosslogo von Hamburg stimmt für 
den Nachtrag zum Statut des Grosslogeubundes 
nur dann, wenn in demselben unanfeditbare Büig^ 
Schaft geliefert wird für die Unaiitastbarkoit des 
Systems und der Konstitution jeder Grossloge, also, 
wenn entweder a, die Miyoritätszahl bedeutend 
erhöht wird, oder b, der § 3 des Nachtrags zum 
Statut des Gros.sloginbundes folgendennassen er^ 
weitert wird: „Gicbt auch nur eine Grossloge zu 
Protokoll, dass der nach § 3 gelasste Boschluss des 
„Maurertages" ihre Ver&ssang oder ihre Leihre 
berühre, so muss der Beschluss des „GrosslogeiH 
Litrns" mit Stimmen-Einheit erfolgen. Br Bokel- 
mauu erklärt, dasi> diu Logo „t'crdinaud zum Fel- 
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sen" mit Rücksicht auf das beliebte Zalilonverlnilt- 
nis gegen den ganzen Nachtrag äUmmeQ werde. 
Die Vertreter der Logen „Willielm m den drei 
Siulen" in Wolfenbiittel und „Ferdinande Caroline" 
schliessen sich diesen Ausführungen an. Br West- 
pliulfür die Loge »St Georg" und BrSchueidor, 
muBens der Loge «Kail cor Wartburg!* in EiBenadi 
erklären sich für Annahme des Nachtrags. Der 
Gr.-Mstr : Die Wahl der Abgeordneten würde am 
besten durch Einteilung in geographische Kreise 
nach Lege der Oriente zn beecftnfai Min; die For- 
derungen von Bremerhaven seien bereits im § T) 
vorgesehen.: Im übrigen verspreche er sich die 
grössten Vorteile von dem Ausbau. Br Klapp. : Er 
könne nodi kein bestimmte« Votum seiner Logo 
raitthcilen ; persönlich habe er starke Bedenken ge- 
gen die Fassung des Entwurfs. Aus neuesten 
VerSffsntliclmngen in den maurerischen Blättern 
aai das frühere Verhalten der prenenschen Gross- 
loge wieder in die Erinnerung gerufen: dei"selbe 
Geist zeige sich auch jetzt wieder, die Übermacht, 
welelie dieee Oroeslogen berftmi, zu gelmiiclien. 
Redner bezeichnet es sodann ab Irrthum, dassspeciell 
die preussischen ürosslogen Entgegenkommen bei 
der Fassung dos Entwurfs gezeigt hätten. Er sei 
dnrdttos nicht prinzipieller Gegner der Einheite- 
bestrebungen and des näheren Anschlusses, halte 
sich aber um so mehr verpflichtet, vor übereilten 
Schritten zu warnen. Br Grallert spricht sich 
ebenlUb gegen den Entwurf avi and hebt anter 
Hinweis auf das Resultat der Torhin stattgehabten 
Wahlen namentlich hervor, wie unberechenbar 
grössere Abstimmungen u. a. ausfallen können. 
Br GoldstQcker kann in des Ehrwürdigsten Gr.- 
Mstrs. Optimismus nicht einstimmen und tlicilt 
Vorredners Ansicht, dass es eigcnthümlich berühren 
müsse, dass als Vertreter der Hamburger Gross- 
loge kein am SitM deiielben wotuhafiee Uitglied 
dieeee Jahr für den Grosslogentag gewählt worden 
sei. Br Klapp würde bedauern, wenn eine Ver- 
ständigung überhaupt nicht zu erzielen sein sollte ; 
für die fociiegettde Fonn, welche imuethin die 
Möglichkeit einer Majorisierung solasse, könne er 
sich unter keinen Umständen erwärmen. Der Gr.- 
Mstr. betont, dass es sich bei der diesjährigen Ab- 
etimnang nnr am Ja oder Nein handeln könne. 
Gehe die Vorlage auf dem Grosslogentage nicht 
durch, so stehe es für nächste» Jahr allerdings jeder 
Grossloge frei, neue Anträge einzubringen. Br 
K^ppelhoff: Die Loge »Zn den drei Cedem* in 
Stuttgart will den Beschlüssen des Grosslogentages 
vom vorigen Jahre zustimmen. Die Loge „Karl 
zu den sieben Burgen" in Halle hat ein Votum 



eingesandt, das alMM- nidit jnir Kenntnis» der Ver- 
sammlung gelangen kuuiite, da keiuei* der beiden 
Vertreter der Loge sagegen war. Der Or-llBtr. 
ersucht alle Repräsentanten, zur Mai- Versammlung 
genügende Instruktion iur die Abstimmong einia- 
holeu. — 



Ans dem Log eoleben. 

iMlpric Sie Mite Monataloie des „ApoUo* 
wurde TOD dsBI dep. lf«lr. St Dr Meissner er 
öSaet und geleitet. In seiner ersten Ansprache «n 
die Brr wies er auf den universalen Charakter der 
Hauratei hb, der die geoae Menschheit onftsse^ nnd 

auf die innig^e Verbindung der Brr aller Bauhütten, 
und knüpfte an diese Oedanken die BegrUssung der 
BesaohiBBdeo, fiednieh ihre TheilDihme die Freude der 
Loge eriUihtai. IKe Orr stimmten durch 8 nil S in 

dicBc Begrüssunp ein. Ebenso theilte der vors. ^fstr. 
mit, dass der sehr ehrw. Br 8 m i 1 1 alle Brr auf dat 
Hentidiste grOasen lasse mud dass er hn Geiste 
hier sein werde. Hierauf erfolgten Mittheilungen des 
Br Sekretär«, welche Eiiiladutigeii , Aufnahmegesucho 
etc. betrafen. £• wurde sodann cur Aufnahme dreier 
Sadienden TenohritteB, aa welche dar sdir ciurw. 
Br Meissner eine Ansprache hisH, die ihnen sowohl 
die Entstehung des Maurerbundes aus dem Unuge- 
werk als auch die maur. Aufgabe klar darlegte, und 
natnentlieh betonte^ dass der Haarer nnbeeinflasst tod 
Racc, Stand, B<!kenntniiis und socialen Unterschie- 
den seiner Mitmenschen T-iebe übtai , und seiner 
ewigen Bestimmung nachkommen müsse, und dass nur 
der rieh eriner HeosdieDWlIrde bewniBte, merriiich 
Oute zum Frmrcr tau;,'e. Nachdem die rituelle Auf- 
nahme der Suchenden erfolgt war , hielt der vors. 
Mstr. im Anschlusö au seine bei der Aufnahme ge- 
haltene Anspraohe dnen intereesanten Vertrag Qbcr 
die „alten Pflichten" der Frmrcr., welche Gott, 
die Keligion, dos Sittengesetz, das VerliiiltniHS dir 
Mrei zum Staat, die Loge mit ihren Eiurichtuugeii, 
daa Batfagea d«r Fmrer ete. betfeAm. An die Ar- 
beit BchloBB sich ein gcmUthliches Brudcrmahl. 

Leipzig. DieEonfirmandcn-Hek leid ungs- 
feier der Logo Apollo wurde am Suuutu^ Lätara 
anter der Leitong des Alt- vnd Ehrennaisten Br 
Er d mann und anter zahlreicher Theilnahme von 
Mitgliedern der Loge sowie von Angehörigen der 
Kinder abgehalten. Ein MusikstUok: 0 Isis etc. aus 
der ZaaberiUtte leitete die VeatBohkeit ein, wvraal 
die 35 Kinder unter den Klängen der Orgel einge- 
führt wurden und ein vierstimmiger Qesang der 
Thomaner: „Gott sei uns gniidig" von Hauptmann 
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ertönte und eine woiliovolle Stiinmunj; lipfvorricf. 
Nach demselben hielt der »ehr ehm. Br Erdmaun 
u dia vemmmelten Kindwr waä BHera dne An» 
•praohe, welche tief zu bdienigen war und nament- 
lich die Treue den Kindern an<> ITrrz Irpte, wolche 
Bio, verbunden mit Ehrerbietung den Eitern und 
Ithien, akh adbat, der PlUdht, den HitmeiuoiMn, 
dem Vatcrlande, der Religion und KirdM bewahren 
und halten sollten. Da die Bede später hier ztim 
Abdruck gelangt, so sehen wir Ton weiterer Skissirung 
deneUMB ab. — Bt fUgCe tmn ein swdter Geeang 

d«r ThenUUier („T.oMiod" von Müller), an welchen Bich 
die Verthmlang der Qesangbücher sohlosa, die mit 
einem ffibelsprach gexiert waren, den der Yorsitaende 
Terks. Bin allgemeiner Qeeang und dae yatemaaer 

von Mahlmann (mit Ilegh itung der Orgel gesprochen) 
beendeten die auf alle Anwesenden einen tiefen Kin- 
drnek anittbenda Feier. M8ge aie aveik den jugend- 
lichen Empflfaigem der leiehen OeadMolEa anyergee»- 
lieh bleiben und sie immer an ihre Pflicht, durch 
braves, geeittetes Verhalten den Dank für alle Liebe 
an beweiMUf etiuiinit 

Barlln. Daa tob Berliner Berirkaaaaaehnai anf 
Grund einer Klage, die Herr Prof Settegast gcp< n 
da« Berliner Polizeiprüsidium wegen Tersagung des 
Beehta^ den Ton ihm begrtndaten FreimauTPrrerein 
Sfltaflieh als Freiaianier-OniBdioga beaeiebnan an dür- 
fen, penihrt hat, iat an Onnaten dea KU^er» autaehie- 
deu worden. 

HeiT Fta£ Battegaat bat mm dia tof iBaaei Bc^ 
keuntniss beaagUehan SdiriftatOoka in eiaer unter den 

Titel: ,,Dic presse Freimaurerloge von Preunpcn, ge- 
nannt Kaiser Friedrich cur Bundestreue" bei Emil 
GeUbehaudt in Berlin ersebienenen Sehrift bekannt 
gegeben. Wir haben vorläufig keine Yeraalaasung, 

auf den ganzen Inhalt der letzteren näher einzugchen, 
kommen aber später darauf zunick. (B. El.) 



TermischtM. 

— Dreeden. Naebdam anf Ann^ung mdiTerer 

Andreas-Meister sich in Dreaden am 8. Dezenibt-r v. 
J. eine zwan^loHi Vereinigung von Andniis- Meistern 
konatituirt hatte, iat nunmehr diese Vereinigung zu 
einem^lAndreae-Krlnielien onter dem Bobntae der 0. 
L. L. d. F. V. D. erweitert worden. Diesem Kriinzchen 
gehören vorläufig IH in Dresden und don Vororten 
Wohnende Andreas-Meister au. Vorsitzender dieses 
Krinacbena tet Br B. Ifende, geweeener Logenmeiater 
der Jobanniabiga an den drei Felsen in Schmiedeberg, 



(Künigl. Koiiiniercienratli in Losrhwitz bei Dresden) 
dessen ätellvertreter : Br vou Kabiiuski , (Versiche- 
ranga-Direktor in Dreeden), Bekretair: Br HaimiA 
Krum, (Fabrik-Direktor in Dresden). — Eine fernere 
Voreinigung der in Dresden und Umgegend wohnenden 
Johounis-Brr der (i. L. L. d. F. v. D. ist geplant und 
wird eine Kenatitnimng dieaer Vevainigong an einem 
Johannis- Kränzchen in den nächsten Togen erfolgen. — 
Zweck dieser Vereinigung ist der, dass es den Brn 
unsrer Lchrart ermöglicht wird, sich auch l'emeriiin 
im Sinne der Lcihven nnerer OroeaUige numreriadi 
zu erbauen und fortzubilden. (M. Ik) K. 

— Der Or.-Or. der Niederlande ist die 
erste Oroaslogc, welche laut Schreiben vom 24. Fe« 
braar 1893 die »Qvaeaa Freimaareriege von Prenaaen. 
genannt Kaiser FMedridt aar Bandestreue" anei^ 
kannt hat 



Die von Dr Settegast begründete neue ürossloge 
Ton Preusaen, genannt „Kaiser Friedrich znr Bnndea» 
treue" iat trota ihiea Jnngen Beatebena eine ICadit 
geworden , die wohl zu Leriicknichlig« ii ini. GIc ifli 
ihrem Führer sind die Brr, welche sie gründeten, 
langjährige «ad erfUbrene Maurer, ao daaa Bber dea 
ernsten und eeht maureriaehen Geiat, der in dieaer 
GrOBsloge wftitct, krin Zweifc! atinionincn kann. 

Freilich haben die Brr mit dem eingewurzelten 
UnMIbarkNtadunkal und Tomrtbrilen ceeb Tiel an 
kämpfen. Die Bewegung hat aber Boden gofaast; 2 
Toehtcrlogen in Berlin, üellmt 2 in Nord-Amerika 
zeugen davon und hier in l!* r1iu soll in wenigen 
Wochen eine 8. Jobannialogc gegründet werden. 

Ich selbst habe mieb der neuen Orosslogo nach 
reiflicher Feberlegnng nnc:e«<rhlo8üpn. Das ernotc Stre 
ben , welches alle dicHe lirr beseelt, hat mich gefan- 
gen genommen. Ich epreeba alao ana eigenster An- 
schauung, die auch von Allen getheilt wii-d, dia ala 
Beauehenda adien und b9ren. Br Brilnn. 



Anzeigen. 

Stelle-Gesuch. 

Bhi Br Freimaurer auebt fQr adne Teebtor, 27 

Jahre alt, Architekt- und Maurermeisters- Witwe, kin- 
derlos, erfahren in gut<'r biirgerlirher Kiiche luul 
Uaushaltung, Stellung als Uesellschafterin oder Vor- 
ateherin dea Hanabalta. Gef. (MBartan anb N* B* 
a. d. Exp. d. ßl. 



Yarlag Ton H. ZUIe, Leiiizig. •■burgntrssse 42. — In Commission i)ei Abel * HoUar in Litpaig. 

Druck von Br Moritz Vnlirath in I.«i|iiig. 
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Bestellungen von Logen mlor BrllJern, welche sich als -.virklichi.' Mitglieder von solchen ausgewiesen haben, werden durch 
d«o Bocfalaadel, sowie durdi die Poit bebiedigt, und wird die ForUeUung ohne vorher eingegangene Abbestellung 

ata TCritagt btaibend 



UMtt Zun OstMtot — Bad« in dar Konfinnandan-BeUeidi 

•. M. - ▼«ntachMi. - Wi 



«r dar Laga ApoUa. — LHaiadiz. — 



2iH Ostorftat.*) 

Liebe, Leben, Licht — dw nod die drei Worte, 
^ auf d«m OnAttebi «inet Herder geschrieben 
■tdiei^ Worte, auf denen der Qlaiia von Oltem 
rnht und die eine Ahnung geben von der neuen 
Welt, welche mit dem £TangeUuin vom Aufer- 
■ttndenoi lebendorliftig und siegennächtig in die 
•Ite Welt hineingetreten ist Liebe, Loben, Licht 

— das ist die Summe des panzon Christentliums, 
der Dreilüang, der zumal durch das Evangelium 
mom Johaanet bmdnrcbUingt; denn tot allen 
andern Jüngern hat diest r am tiefsten in das 6e- 
heimniss Jesu geblickt uud die göttliche Verwirk- 
lichung jener grossen Worte in Christo geschaut, 
der die menadigefratdene Liebe kt, der in der 
Welt des Todee und des Grabes sagen kann: „ich 
bin die Auferstehung und das Leben" und der alle 
die groesen und kleinen Sterne am Uimmel der 
MdMcUieit irait tbanlnUt ab die Sonne der 
Geister; denn er kann mit majestätischem fielhst- 
xeogniss sprechen: „ich bin das Licht der Welt", 
nicht bloss ein Licht der Welt Liebe, Leben, Licht 

— daa ist auch der Dreiklang, der durch die drei 
grossen christlichen Feste hindurchklingt. Weih- 
nachten ist das Fest der Liebe, der erlösenden 
GotteaKebe, die mm Hinund heiabgekonunen ist, 
und an der die Menschen erst gelernt haben, was 
wahre Liebe ist. an deren Gottesflamme sich die 
Bruderliebe entzündet, die an Weihnachten einen 
hellettLiditadwm in die oft so Hebeakalte^ aeUwt- 

*) Diese Ostorbetr&cfatnng. welche wir d«r L. Zdtnng 
•rntnelimen, enthält 8o viele tiefe und zeltgem&tse Gedanken, 
dass sie «och jedem Freimaurer intareasaat sein wird, und 
daitelb Uatm wb da noma LsMiB. O. B. 



afiditiga Welt wirft, md mw eine Empfindung 
davon giebt, wie schön es auf der Welt wäre, 
wenn wir uns allezeit so lieb hätten als zu Weih- 
nachten. WoU, ea kSnnte und ea sollte so sein, 

warum ist's nicht so? Weil wir noch lange keine 
rechten Christen sind. Pfingsten ist das Fest des 
Lichtes, dei* Erleuchtung durch den heiligen Oeist, 
der nna erst das redite Liobt ansBndet über die 
tiefsten Gehi'iumisse, über das Woher und das 
Wohin unsers Lebens, über das (ieheininiss drinnen 
in der Brust und drunten im Grabe uud droben 
im Hiaunel, ein Lieht, das nns keine FbüesophiSb 
keine menschliche Aufklärung geben kann. Ostern 
aber, das lichte, fröhliche, gnadenbringende Ostern 
das nach der ernsten Trauerzeit der Passion, nach 
der grossen stillen Woöhe anbridit, ist daa Fest 
des Lebens, und die Osterbotschaft eine Botschaft 
des Lebens , dos aus dem Tode siegreich erstan- 
denen Lebens, und die aus dorn Tode und der £r- 
starmag dea Waten neu erstaadene 8ch%>foag, 
die Frühlingswelt mit ihrem Grünen , mit ihrem 
Keimen und Sprossen, ist das schönste Sinnbild 
davon, sumal fdr unsre deutsche Empfindung; wii- 
mögen kein Ostern ftiwn ohne FrOhlinft ohne sein 
Krünes Ostergewand, und ohne die Ostcrlieder der 
Frühlingsaänger in Feld und Wald. Wohl nur 
ein Sinnbild ist dw FrQhling von Ostern; kein 
Frühling mit seiner Welt keimender Hoffnungen, 
mit seinen linden Lüften und fröhlichen Liedern 
kann den Lebensodem einhauchen und das Lebens- 
gefbhl geben, ala Ostern mit dem Ruf, den seine 
Glocken läuten, der aus seinen Liedern und aus 
seiner Predigt klingt : „Jesus lebt , mit ihm auch 
ich" und „der alte Gott lebt noch." Mag der Uu- 
^nbe Christom degradiren xu einem der grossen 
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Todten der Geschichte, über die sie oft so rasch zur 
Tageaordoaog übergeht, mager hundert Mal prophe- 
z^eo, dass auch diesem Jesos, wie allen Grössen 
der Geschichte, seine Stunde schlagen werde, wo 
er vergessen sein werde, es bleibt doch dabei: 
M Jesus lehtl* 

Er lebt im Glauben und Bekenntniss der Ge- 
meinde, in Wf'lrlu'm wir uns Eins wissen mit den 
Edelsten und Be.sieti aller cbnsüichen Zeiten von 
den Aposteln an, so gewiss der Glaube nicht erat 
mit uns geboren wird, und nicht mit uns stirbt; 
er lebt in der Predif^t des Evangeliums, die in 
unsern Tagen luräitiger, als in früheren Zeiten er- 
sAeU^ mud niobt bloss wa äw Kansel, sondem 
von den verschiedensten Stätten aus und in den 
Terschiedcnaten Stimmen, in den Zeugnissen unsrer 
ersten deutschen Männer, unsrer bewährtesten 
Führer, die sieh des EvaogeliaiDs mdtt sddUnen, 
und in ihm die Kraft ihres Lebens, den Halt ihres 
Charakters gefunden haben; Fürsten und Kriegs- 
helden, Staatsmänner und Männer der Arbeit, und 
Zierden der WisseosAaft kfinnten wir daftlr «as 
diesem Jahrhundert bis in unsrro Ta?c anführen. 
Christus lebt in der beherrschenden Kraft, die das 
Erangelium, als die erste geistige und sittliche 
Grossmacht, trots aller entgegengesetzten Einflüsse 
noch über unser sittliches Leben hat Christus 
lebt noch in unsern Schulen, so viele Anstrengun- 
gen auch der Un^vbe macht, die Schule in seinen 
Dienst zu stellen, von der Volksschule bis zur 
Hoclisdinle, wir hüben Gott sei Dank nocli eine 
christliche Schule, und wir können und mögen uns 
von der Obeneugung nicht trennen, dass dieMclv- 
nU nnsrer Lehrer es für ihren schünsi »n Beruf 
ansieht, nicht blos nützliche Mitglieder der mensch- 
lichen Gesellschaft, zukünftige Staatsbürger zu 
baden« oder gar nor die K5^ mit todtem Wissen 
zu lullen, sondern lebendige Christenmenschen, 
Menschen Gottes m erziehen, unsterblichen Seelen 
ein Führer zu den höchsten Zielen zu werden, und 
damit in ihnen xvgleidi den Omnd au jeder b&r- 
gerlichen Tugend, zu wahrem Pfttriotismus, zu 
einem tUchtigeu, beständigen Charakter zu legen, 
in einer Zeit, der es so sehr an Charakteren 
mangelt, und die einen so bedenklichen Uberfluss 
an Wettcrfalmeu und Rohrnaturen hat, an Männern 
eines Oi)purtuni8mus, der im Filatusgeist der Laune 
des Augenblicks md der Gnnst der CfientHchen 
Meinung, den „Umstibiden" und „Verhältnissen" 
alle GrundfMitze zu opfern bereit ist Christus 
lebt im gottesfürchtigeu deutschen Christenhausei 
in dieeer Stitte nnd dem Heerd friadien, frommen 
Gemfithilebens und Mer Idealität Denn so viele 



Häuser und Familien auch entchristlicht sind, 
verschwunden ist doch das deutsche Christenhaos 
noch nicht Christus lebt in allen lebendigen 
Christen, deren es in unsern Tagen vielleicht mehr 
giebt, als zu manchen anderen Zeiten, in der ge- 
steigerten Liebesthätigkeit unter den glaubenswar- 
men GUedern der Gemeinde, lebt im Werke der 
Mission, das in diesem Jahrhundert der Mission 
mit verdoppelitem Eifer betrieben wird. Christus 
lebt nodi in den cbristKoben bstitationen nnd Ord- 
nungen nnsers Staatslebens und unsrer GeaeUschafl» 
in unsrer christUchcn Cultur, in der ganzen christ- 
hchen Atmosphäre, die uns umgiebt, und unter 
deren Einflössen, ihnen seUwr unbewvsst nnch jene 
leben, 'die von den Früchten des Evangdinnw 
zehren, während sie die Wurzeln dieses Lebens- 
baumes m unverantwortlicher Weise zu durch- 
schneiden versoeheo, um damit die Wonshi nnsers 
ganzen deutschen Volksthums zu durchschneiden, 
wenn es möglich wäre. Woiil, der Unglaube und 
das Antichristenthom ist gross und der verwfistende 
Binflnss, den die finsteren geistigen MKchte in 
unsrem Vnlke haben, ist offenbar genug. Selbst 
in besseren Kreisen stösst das positive Ciiristen- 
thum auf Widerspruch, wenn es seine Gonseqoen- 
zen für das öffentUche Leben zieht und die Durch- 
dringung desselben mit evangelischen Grundsätzen 
und evangelischen Anschauungen nachdrücklich 
fordert. Aber gerade dieeer Oegensats ist ein Be- 
weis dafür, dass wir nicht einen todten, SOadem 
einen lebendigen Christus haben ; wäre er nur ein 
vergangener Christus und gehörte er nur der üe- 
sdudite an, wäre er nieht da* lebend^ Haupt 
der Gemeinde, warum dann solcher Kampf um 
ihn und um sein Evangelium, und um die sittliche 
Forderung desselben? Um einen todten Mann 
streitet Niemand. Dm gerade ist der KempunH 
um den sich der Oegensati im grossen Geiste** 
kämpf dieRer Tage bewegt, dass die Einen Jesum 
zu einem todteu Manne machen, den Lebensstrom, 
der von ihm ausgeht nadi Kiüflen abdimmen und 
ihn so viel als möglich aus dem allgemeinen Geistee- 
leben, aus Staat, Schule, Gesellschaft hinausdrän- 
gen, und hineinbannen möchten in die engen 
Manem der Kirchen, während die Andern ihn als 
Den gelten lassen wollen, der es ist o.h den leben- 
digen Christus und sein EvangeUum, als das Salz 
nnd den Sauerteig, seinen Gdst als die Seele dee 
Volkes, als das Alles beherrschende Lebensprincip. 
Das ist das Zeichen der unvergänglichen , Alles 
überragenden Grösse des Auferstandenen, dass 
ihm gegenüber Niemand nentral bleiben, Jeder aibh 
ftr oder widCT ihn entscheiden moae. Wae die 
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bahnbrechenden Führer in den grossen Epochen 
der Geschichte für ihre Zeiten, für ihr Volk sind, 
das ist der Herr GbrüituB iiir alle Zeiten lur die 
gua» HcoMdilMit^ das Zeidieio, dem iridenprodien 
wird, an dem sich die Geister scheiden. Die Zeiten 
aber, wo dieser Gegensatz kräftiger, als sonst, her- 
vortritt, wo die Geister auf einander platzen, und 
das ETaDgeliam Ramor msoht, sind bei aUar Maolit 
des Unglaubens doch Zeiten der Erweckun^f, die 
es bezeugon, dass, seit es ein ETaDgelium in der 
Welt gicbt, dies die grosse Gnmdfbige ist, am 
die sidi Alles bewegt : „was dünkt dich um Christus ?" 
und dass die Geschichte seines Beiclies die Seale 
aller Geschichte ist 

Durutt bekennt Alles, was CSurist bsiBst, an 
Ostern mit Freuden: ,Jesu8 lebt" und fährt fort: 
,,mit ihm auch ich", und dieses Leben aus Christo 
ist ein totüberwindeudes , uoTergängliches Leben. 
Da« erinnert an die redite HiShe von Ostern, dass 
aa ain Fest der HofToung ist, der Hoffnung auf 
fiine selige Zukunft, die trostreich hinaushebt über 
die Gegenwart, und ihren liebten Schein über alles 
Dunkel der Erde breitet, dem Leben erst d«n 
wahren Werth verleiht, das dunkle Rätsel der Lei- 
den löst und die Gewähr giebt für den Bestand 
der höchsten Güter, für die Ewigkeit jeder reinen 
in Gott gebdUglan Lisb& An diesem Punkt offisn- 
bart sich auch der tiefste Gegensatz zwischen dem 
Heidenthum alter und neuer Zeit und zwischen dem 
Christenthum; das Evangehom ist ein Evange- 
linrn dar Holfimng, der Gmndzog dee Heidenthums, 
aber, auch des modernen gebildeten Heideuthums, 
ist die Hoffnungslosigkeit» die nichts von Vei-klarung 
and wa TenShnvng, sondern nur von Yemieli- 
tnng und von Untergang weiss, für die der Tod 
and das Grab das Letzte ist, und der nicht die 
Sobald als der übel grösstss gilt, sondern das 
aadi «uigelGOsAstem Gannss söhaal nnd leer 
denn Leben; dann es ist nur ein Schritt vom mass- 
loeen Lebensgenuss zum hoffnungslosen Lebens- 
äberdruss; die Parallele, die unsre Zeit nach ver- 
iwliif^*»*^ Seiten hin an der romisdien Kaiser^ 
seit ha^ tritt in erschütternder Weiia gerade auch 
an diesem Punkte zu Tage. Wenn man freilich 
über diesem Leben hinaus kein höheres Ziel kennt 
nnd dar iidiselie Gennss daa H8ohste anf dieser 
Erde ist, wenn der nach Gottes Bild gesohaffiana 
Mensch das höchste Vorrecht verliert, eine freie 
sittliche Persönhchkeit zu sein, und zu einem cul- 
tivirtan Thier berafaeinkt oder, irie es dar Tmm 
des Pantheismus ist, der namentlich unsere ästhe- 
tischen Kreise beherrscht, nur als eine Welle im 
Ocean gilt, die im Strom dee aligemeiueu Lebens 



verschlungen wird, dann bleibt nichts übrig, als 
jene düstere Hoffnungslosigkeit, die das Selbstge- 
richt des Unglaubens ist Wer aber noch nicht 
gefimgen ist in den Banden des Unglanbans und 
des materialistischen WeltgeistcK, der tröstet und 
erquickt sich an dem Evangelium der Hoffnung 
und an dem Klang der Osterglocke, die über den 
Gräbern varhsissongReicii läutet, deren Ton ans 
der Dichter der „Gkuke" so schön deutet , wenn 
er von dem köstlichen Samen redet, den wir trau- 
ernd bergen in dar Erda Sdiooss and dar ans den 
Särgen erblühen soll zu schönerem Leos. 

An die Welt der Gräber können wir freilich 
nicht denken, ohne uns mit tiefer Wehmuth zu 
arinnarn, wie Vieles an deutschem Glanbeo, deut- 
scher Zucht und deutscher Treue in unserm Volke 
begraben ist in den oberen wie in den unteren 
Schichten, begraben ist hier unter der Eisesdecke 
eines kühlen Skaptieismos und bdiffBrentiBmas, 
dort unter geistlosem Materialismus und Hanuno- 
nismus. Wird der Ijebeusodem des Evangeliums 
als ein Auferstehungshauch über dieses grosse 
Grab dahingehim und das innere Leben nnsers 
Volkes mit Allan» was darin erstiorben kt kriifl% 
verneuern ? 

Gott Lob, unser Volk hat in seiner vielbeweg- 
ten vraohsehoIlsB GesdiMlite, die dordi Niadariage 

und Erhebung, durch Abfall und Wiederaufrichtung 
hindurchgefühi't hat, manches Ostern erlebt, man- 
che Zeit der Erweckung nach tiefer Selbetentfram- 
dong und Verödung seines inneren Lebens. Und 
christliche Völker haben Dank der immer erneu- 
ten Lebenskraft, die von dem Auferstandenen und 
von seinem Evangelium ausgeht, nicht blos eine 
Blüthezeit wie die Völker der alten Welt. Der 
alte Gott aber, der über unserm Volke in jenen 
Zeiten wunderbar gewaltet und nach so mancher 
PssBMWisaeit in der deutschen Geedudite uns 
wieder ein deutsches Ostern gespendet hat, lebt 
heute noch, und seine Kraft ist nicht ermattet, 
die Heils- und Lebensquellen seines Evangeliums 
sind niobt versiegt Er hat auch noch heute Madhit 
über die Bensen unseres Volkes. Wenn darum der 
Blick in unsre Zukunft vielfach getrübt und verhüllt 
ist, ein Blick banger Sorge bei so vielen Hemmungen 
im inneren nnd äusseren Leben unsere Volkes, bei 
so adnraran Fragen und Problemen, die zu losen 
sind, wir verzweifeln doch nicht Anccesichts von 
Ostern, wo es erst so verzweifelt um die iSacho 
Jesu und sdnes Beiobea ausgesehen bat, wie um 
keine andere Sache, und Gott doch so wunderbar 
die grössten Hemmungen überwunden hat. Nicht die 
schwarze Fahne des Pessimismus, sondern die grfine 
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Fahne der Hoffiaung päaozeu wir auf imd unsere 
Oaierloosung ist alkn finstaren lUehten ia WMem 

Volksleben, allen schweren Sorgen um die Zukunft 
zum Trots die Loosnng: Mfiröhlich in Hoffnung." 

D. Meier. 



Beie In der Konfirmanden - Bcklatdings- 
feier der Loge Apollo. 
Von Br Erdmann. 

Meine lieben Kinder? — "Wohlwollende ange- 
sehene Herren und Damen uosrer Stadt, denen 
irir — zugleich in Eurem NftOMn — ftr ilve 
TbeUnahme heiriichst danken, sind hier anwesend» 
Euch zu geleiten auf den Weg, der Euch dem- 
nächst zu Eurer Konfirmation, zum ersten Male 
zum Tisdie dee Herrn führen aolL ünser Aller 
Augen sind auf Euch gerichtet in der Hoffnung, 
dass Ihr auf der, nach dem Zeugniss Eurer 
Lehrer und dem sonst über Euch eingezogenen 
Erkundigungen, betretenen Bahn mm Outen fert- 
MÜmaten und das Lob, dass ihr in der Schule 
empfangen, auch in dem vor Euch sich öffnenden 
bürgerlichen Leben verdienen werdet, und das 
weidet Dur, wenn Ihr unmerder festbdtet an dam 
vielen Schönen und Grossen, das seinen Auadndc 
findet durch das kleine Wort „Treue". 

Treue zunächst Eueru Angehörigen, vor allem 
Euem Eltern, die Euch — wohl oft unter sohweran 
Opfern und eigenen Entbehrungen — bis hierher ge- 
fiihrt haben. Die Treue ihnen gegenüber um£E»st 
die innigste Liebe und Dankbarkeit, die Ihr nächst 
Qott Niemuden mehr sehnldet, als dem arheii- 
sauea, fürsorgenden Vater, der in der selb'st- 
losesten Liebe zu ihren Kindern aufgebenden 
Hnttar, die ja bei manchen von Esch, die des 
Lebeas dttstere Seite schon früh schauten, den Ya< 
ter mit ersetzen musste! Der Eltern Segen geleitet 
Euch und wo der Mund geschlossen ist, der ihn 
anaspreehen kfinnte, da mht doch dea TerklSrte 
Ange des heimgegangenen Vaters, der geschiedenen 
Mutter f^pgnend auf Euch , denn das von Gott 
Verbundene bleibt auf ewig verbunden. Ehret 
Enre Mtera, ehret sie im Leben , ehret sie durch 
Euer Leben, ehret sie mit frommen Andenken 
wenn sie nicht mehr sind. Ach mein Kind , Du 
warst vielleicht des Vaters letzte Sorge, seine letzte 
iVeude, der Mutter letste Hoffnung, ihr letstes 
Gebet! Glücklich, wer sich noch des Besitzes beider 
Eltern erfreut , ihm sind die besten Freunde ge- 
blieben. Aber auch der ist nicht verlassen, dem 
Gott wenigstens «ins der Elteni srhaltoi hat; 
•0 lange noch äns der Eltem lebt ist man wie 



auf Armen getragen in der Welt Und auch du, 
mein Kind, dem Vater und Matter gewMnmen 

sind, bist nicht verwaist, der ewige Täter gab dir 
einen liebevollen treuen Pflegerl 

Wie den Eltern, so haltet dankbare IVene 
den Lehrern, die eine Reihe Ton Jahren hindurch 

den Eltem zur Seite standen und Fluch die geistige 
Nahrung gereicht haben. Sie haben rühmlichee 
Zeugniss fiber Bneh abgelegt, sie haben Eoob Heb 
gewonnen weil Ihr ihnen Freude machtet durch 
Eure Führung, Euem Fleiss und Euer sittliches 
Streben und diese Freude ist ja der höchste Lohn 
des Lehren, den er in Bethätigung dee Diditer^ 
Wortes findet: 

Wirke Gutes, Du nährst der Menschheit göttliche 

Pflanze 

BüdeSdiSneB, Du strsustKeimen derGfittiiohen aus. 

Das Licht das nnsenn Geist gsgsben ward 
von einsichtsvollen treuen Lehrern , es leuchtet 
durch unsern ganzen Lebenslauf, wenn wir es nicht 
ersticken lassen durch Gleiobgiltigkeit, ja Ver- 
achtung gegen Alles, was don Leben aeinen wahren 
Wert verleiht. 

Treue aber auch Euch selbst 1 Bleibet Euch 
treu, bleibet gut, wie Ihr es aeitiier gewesen, er- 
haltet Euch die kindliche Uosohnld. Kindlich« 
Unschuld ist schön und wenn sie schön ist am 
Kinde, so ist sie schöner am Jünglinge, der sie 
berübergebraobt hat aus der Händheit in die 
reiferen Jahre , das Schönste aber ist sie im 
Herzen der Jungfrau, deren Krone sie ist Ein 
reines Herz steht fiher allem niederen Getriebe 
und bliAt seinen SdiBpAr UndBA fotranand in 
das allliebende Auge und hoffet und glaubt 

Wer sich aber selbst untreu wird, der verHert 
die Kraft zum Kampfe gegen das Böse, gegen die 
Sünde, deren Lodcungen in der grossen Stadt beson» 
ders gross sind. Wer sich selbst verhert im Strudel 
des Lebens, der verliert auch seinen guten Engel, 
der wird zu allem fähig, was wider Gottes Gebot 
ist Da sinkt der Mensch von Stufe zu Stufe 
und die entsetzlichsten Verbrechen, oft von 
ben Kindern verübt, werden möglich, von denen 
Gott sei^ geklagt — ' die Tagesgeschichte so 
häufig beriditet! — 0 haltet eodi fem von Ver- 
fiihrung. von schlechtem Umgange, von verderblichen 
Büchern, meidet Alles, woTor das Gewissen, und 
wenn auch nodi so leise. Euch wami Daadt ist 
nicht gesagt, dass Ihr trübe Kopfbänger werden 
sollt, nein gönnt Euch Erliolung von der Arbeit, 
seid froh, ein fröhhcbes Herz bat Grott lieb, aber 
— und das haltet fest, ich mochte es Euch und 
aUen BBsraAltengenonen indiaSaela acbretbaa — 
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Fliehet All»8, was Eure Wargen röthet und lasset 
nur solche Freuden über Euch kommeo» deren Erinn- 
rung Euch eine Freade sein kann. 

Treue der Pflicht I Erfüllet Eure Pflichtflo im 
Berufsleben, lewtet in Eurem Berufe (Iiis Reste, was 
Ihr zu leisten im Stande seid. Treibt Eure Ueechäfte 
mit Ykam, Eiflnr und Q w H— on haftigkeit ; der irt auf 
Abwege und gebt zurück, der sidi TOD seinen Ge- 
schäften treiben lässt Pflichttreue auch im Klein- 
sten, das Kleine ist nicht unbedeutend, aus ihm 
setataidhdas Groaie unammen, aus TropfSm bestallt 
das Meer, au AngmUlcken das I^ben. AVohl dem» 
der in seinem Bemfo die schönste Befhedigong 
findet I 

Habt aber auch Eure Pfliditeo gegen Eure 

Mitmenschen stets im Auge, deren höchste, wie uns 
unser erhabenster Lehrer lebrt, die Menschenliebe 
ist Du sollst deinen Nächsten heben als Dich selbst \ 
Iffilde im UräMA ttber Andre» Naöbsidit mit ihren 
Schwächen — vielleicht haben sie manche gute 
Seiten, die da fehlen — versöhnende Liebe ! 

Treu seid Euren Pflichten g^en das Vaterland, 
gegen Kaiser und Beich, gegen die Obrigkeit, gegen 
Euro Vorgesetzten und Arbeitgeber. Freilich giebt 
es heutzutage viele, die von dei' Treue nichts wissen 
wollen, aber troIxOmen bleibtdas Wort des Dichter- 
ftrsten wahr: „Beglückt wer Trane rein im Busen 
trägt, kein Opfer wird ibn je gereuen " Wohl fordert 
die Pflichttreue manche Opfer, aber sie Enden ihre 
Belolmvng in dem Gewissen end das grösite Opfsr 
lint ja unser Herr und Heiland, seiner TOm Vnler 
ihm «nferlegten Pflicht gebracht 

J£s ist ein tieier Segen, der aus dem Wort dir spricht 

Erfülle allerwegen getreulich deine Pflicht 
Das nehme wahr dein Wille ¥rio gleichen Pendel- 
addag 

DernnrentMdiweigtflriliUe, dar Bnb' dir atSren 

Was Do anch magst erstreben, 8ei% hodt, aei'a nah. 

sei's fem 

Weiht nicht die Pflicht dein Leben, so fehlt dem 
guter Stern, 

Dar Stern, der wnnderhelle mit reinem Himmda- 

licht 

Von seiner ew'gen Quelle dir zum Gewissen spricht. 

Das Glück mag bilden, runden, erliöh'n und Sdunuck 
teilsih'n. 

Doch muss nm fest zn gründen die Pfliobt geaoh&ftig 

sein, 

Wie sie mit freod'gem Sorgen ihr Tagwerk gestern 
tha^ 



So thnt sie'B lient nnd morgen und nimnit Ton aidi 

mit Rath. 

Der Lüg* und allem Schlechten geht sie bedacht 

vorbei 

Schritt hilt aie mit dem Beohftan nnd dienend ist 

sie firei, 

0 halte aie in Ehren die fromme SchaiTnerin , sie 
bürgt noch im Entbehren 

Dir kMüehen Gewinn nnd rettet dir ans trüber 
Bedi&igniss dieser Welt 

Waa ttber'a Qrab hinüber Dir Wert und Treue hältl" 

(Hammer) 

Was übers Grab hinüber Dir Wort und Treue 
hilti Waa iat das AndeieB als der b e ae e ügenda 

Gottesglaube, unsre heilige Religion, des Menschen 
höchstes Gut ! Und doch giebt es Unglückhche, die 
sich von ihrem Gott, von ihrem Erlöser losgesagt 
habenl Wie am iat ein aoleher Measdi, wie Vmgr 
lieh die s. g. Bildung, mit der er sieb brüstet nnd 
die ihm lehrt Nichts zu glauben, als was sein arm- 
seliger Verstand erklären kann, sein blödes Auge 
sieht, und der seibat das, was er sieht, nicht glauben 
will, dem die tausendfachen Wunder der Natur, 
die MiUionen Sterne, die die Ehre des Herrn pre- 
digen, Nidits sind als ein Spid dea ZnfUla. 

Wie reich ist dagegen das Leben dessen — 
und sei er noch so arm — der Gott fürchtet und 
hebt, denn er weiss, dass ihm alle Dinge zum Beeten 
dienen, selbst wenn rie nodi so grosse Übd an 
sein scheinen. Er geht vertrauensvoll durch alle 
Prüfungen, die über ihn verhängt sind und wenn 
es anders wird als wie er denkt und hoflt, oft ganz 
anders, dann weise er, dass Gott Alles genoht 
führt, dass aber seine ,Wege nicht unsre Wege 
sind. Aber ein Weg fuhrt uns sicher zu Gott, es 
ist das Gebet, die höchste Erhebung, deren der 
Menadi fUng ist Der Betende tritt m unmittel- 
baren VezUhr mit Gott, er wird dadurch sdbst 
verklärt, denn wer betet — aus tiefster Seele und 
innersten Herzen betet — der kann nicht süudigen 
von ihm fidlen alle S d tlaAen ab, er empfifaigt die 
Kraft zu allem Guten, zum Widerstand gegen alles 
Übel. Wie nöthig ist uns diese Kraft, wie schwach 
sind wir Menschen, wie sehr bedürfen wir des 
innigen Anftfioks nadi Obanl Eine Uema St6mng 
im Organismus kann plölllich das Leben des 
Einzelnen vernichten, einem anscheinend kleinen 
Versehen fallt eine Hebnahl yon Reisenden zum 
Opftr,ejnldeinerleiditainnig geworfener Funke ent- 
zündet die mörderischen Flammen, eine rürchterliche 
Seuche, wie wir sie im vorigen Sommer und Herbst 
die grosse^ sciume Handelsstadt im DeatschenNotden 
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heimsuchen sahen und die ihre Schatten drohend 
noch virft bis iu uusre nächste Nähe, reisstzu Tauson- 
dfltn die Kinder T<m ihren Eltern, die Eltara vraihim 
Kindern! Wie verlassen und trostlos sind da die 
die keines Gebetee fähig sind, die oicbts wissen von 
der Treue des Ewigen Vaters, der nach seinen 
ewigen GeMtaMi anch das Übel eine Zeit l&ng 
walten lässt und doch die Liebe ist und sie täg- 
lich tausendfach betbätigt 0 verlernt das Beten 
zu ihm nidit, liebe Sindar, luHet feet aa Eurer 
Beligion, an Eurer Kirche! 

Wenn ihr die Schule verlassen haben werdet und 
kein äusserer Zwang zur Kirche Euch mehr nöthigt 
dann mohet rie freiwillig, am ianerem Drange au( 
in ihr fiudet Ihr reiche Nahrung für Geist und 
Herz, die edelste Fortbildung, Aufmunterung, Trost 
und Warnung. Im öffentlichen Gottesdienst herrscht 
die einzig mSglid» Gleidiheit aller MenadieD, 
denn wir Ijuten zu einem Vater, dessen Kiuder wir 
Alle sind und vor dem kein Standesunterschied gilt, 
eondern einzig das gute, treue Uetz. 

Das meine lieben ffinder ist die Dantang des 
f&r Euch bestimmten Gaben beizulegenden Gesang- 
buches, das Euch später besonders überreicht wer- 
den wird. 

Und nun gdiei sa Eorem groeaen Festtage^ 

wie ein gleicher nicht wiederkehrt im Leben, tretet 
gestärkt und befestigt im Glauben und in der Liebe 
auf Euer künftiges BeruMeld, haltet Euer Kon- 
firmationsgelttbde, tn^pk ee durch das ganze Leben 
in Eurem Herzen und es wird Eudi wolil ergehen. 

Wir aber üeheu die Gnade des Höchsten auf 
Euch herab und beten: 

Allgittiger, AllbarmheRigflr, Ällliebender Gott 
unser Vater, lege deinen Segen suif diese Sttitido, 
gieb dass diese Kinder, die wir hier versanunelt 
haben, um ne m Ideiden fÖr Deinen Altar, gute 
Menschen, tfichtige Mit;;lieder der bürgerlichen Ge- 
sellschaft, treue GUeder der kirchlichen Gemeinde 
werden, lass ihren Geist und ihr Herz immerdar 
dordidrungen aetn von Deinem heiligen Wort» 
gieb ihnen Kruft zum Halten Deiner Gebote, führe sie 
in Deinem Scliutz uud Schirm unversehrt von dem 
Bösen und der Sünde durch die Aüfechtungeu uud 
Kimpls des Lebens, ferleOie ihnen den Sieg, gieb 
ihnen Treue im Glauben und in der Liebe und in 
allem ihren Thun! Deinen Segen lege auch auf unser 
bescheidenes Wirken, auf alle die dabei geholfen lia- 
ben, anf alleb die dieser Stande theilhaftig nnd, hm 
uns in rechter Demuth vor Dir wandeln, gieb uns 
Deinen Frieden. Deine Liebe, Deine Treue hier 
uud m Ewigkeit! Amen. 



LUenttur. 

Über die grosse ethische Btrdmnng in vn» 

eercnXagen. Von Dr. A. Wittatook^ Behul- 
dir. a. D. Berlin, N. Lcwer 93. 
Diese treffliche Abhandlung, die zum Thmi in 
Nr. 35 (t. tot. JTahre) fieaar Zeilaehtift abgedmdct 

ist, setzt die UrBachfi der men.'chliohen Laster mit 
Beoht in die Seibatsucht oder don Kgoismus. Wenn 
auch dar Belbatliebe «ine gewisse Berechtigung nicht 
abiospieohen ist, so daif.aiedeehfieONaaBaigfetttiwi^ 
schreiten. Sie einzuschränken ist Kirche, Schule, 
ätaat nicht voUkommen im Stande, aber eine grosse 
eUtisdie GeaeUaaliaft, wie aie aidi jatat anfängt zn 
entwickeln, kann allaidinga cur Erl6auag der Hanadi» 
heit Tiel beitragen. Freilich darf cb dann nicht blos 
bei der Theorie bleiben, sondern os muss cum Worte 
aneh die That können. Wenn die ettiiaohe Bildung 
einmal so wi it ilurchgedrungen ist, dass jeder gerne 
Iland ans W< rk legt, wo im Leben Wahrheit zu for- 
dern, Liebe zu üben, (ilück zu verbreiten ist, wenn 
jedor ein efhiaelier Ohanktor ist, ala weaa alle ICtgUe- 
dor der monsclilicheu GeeelUuhaft und als fiOrger das 
Staates, glcicliviel welcher R^digionsgeBellschafl sieange- 
höreo, als sieb aeibat beherrschende, edle, fiir Wahrheit, 
Reeht vad Menaehanliebe ejuatehande lUaner nah 
beweisen, dann tritt das Ideal in die Wirkhcbkoit 
und es wird dann Tollkommen werden auf Erden 
Diese Gedanken enthält das obige Sohrütohea, wel- 
ebes das 2. BMt des Verkäs: An dar Tligaaordnnng. 

liciträge zur Klärung der öffentlichen Meinung bildet 
und Werth ist aUaeilig empfohlen zu werden. 



Aus dem Logeiüeben. 

Breelau. Bei der Stiftungefestfeier der Loge 
„Horus" war der Fcstreduer Br See liger. Von der 
Frage ausgehend: Ist der Freimaurerbund nach der 
langen Zeit aemaa Beatehana aeah stark genug, um 
dcu Stürmen unserer Zeit zu trotzen?" schilderte av 
7uimchtit den geistigen Werdeprozess , welcher den 
Bund ins Leben geruteu, uud wie derselbe am Schlüsse 
das Tccg. JahThanderta in all den Flhrlen und NSthea 
wacker Stand gehalten. Reine lebensvollen Bilder 
der Jetztzeit, die uns die enti'css^-Iten Leidenschaften 
der groeaen Ueuge für Freiheit und Gleichheit in 
giaUataa Variten seigea, nntviadet er nit dem «irig 
grünen Reis des Friedens, den wir durch Selbsfer- 
ziehung zu reinster Sittlichkeit uns schaffen und bewah- 
ren müssen. Wir dürfen an dem Kampii dar ^aaen> 
«dt niaht tiiaihiahaani aandam einem jeden Ten nna 
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ist «■ heUige Pflicht sui im Knieloen dotdi Wort 

und Beispiel veraittliohend su -fdrken. Auch du win« 
zige Samenkorn wird zum fruchtapendonden Baume. 
Zum Sohluaee erläutert Bedaer dea Begriff tod Frei- 
heit ^aaä CBoidduit im rnnr. Siniie; «r mirt tof die 
yerschiedeoen Systeme unseres Bunde« hin, welche 
sich ru dem einem höchsten Ziele die Hand reichen, durch 
Idcht und Liebe zum Leben gelaogen. Den Sohluw 
aiMMr inndligMi CWttMvbcit UU«t da not posüifllier 
VoKm Tenfuilv lobgMWg «if die Um. 

(Sohl. L.) 

Pnmkftirt a. M. Die FalmiODiitig-Stiftung, in 
dem TenMhnDK die Loge snr Billigkeit ein Mitglied 

zu ttitscnden hat, und welche zur Ueberwaohang ihrer 
Pfleglinge in erster Linie der Beihülfe der Brr sich 
bedient, hat in den 8 Jahren seit ihrer Ervfihung 
(188B) nelir eb dOOOO Merk flr StipendieB tbi- 
wendet. Es gereicht der Brüderschaft gewiss zur 
£bie, dasa überall, wo die Yerwaltueg an sie da« 
BnoeikeB xm ITebenihne der Beaafiichtigung gestellt 
hat, dieees KkNoamt aät griieitar Ihnilvilligkeit 
mwniommcn worden i«t. Gewöhnlich hat die darum 
ang^iangene Loge irgend einen ihrer herrorragendcn, 
«ftdtfenea Brr dem heitiBait, in einnbea, Füllen 
heft aiber aach eine ganxe Loge dieses Ebienemt seOist 
Obemommen. Die so überwachten Pfleglinge (Stiidtn- 
ten, Schüler der Kunstschulen, Seminare, öffentlichen 
hMiereD Behnlen u. s. w.) erfkhren seHens ihrer 
Pfleger liebevolle Förderung ; dadurch mag wohl manche 
tüchtige Kraft simter den Logen zugeführt werden. 
Da die Mittel der Stiftung, welche ganz Deutschland, 
Oeetsfteieh (dentsobe &inge) und die Sehweis (desgl.) 
in den Bahmen ihrer Wirksamkeit ftesit immerhin be- 
schränkte genannt werden müssen — das Kapital 
beträgt etwa 140000 — ao dürfte sich dieselbe 
an Legaten and bweadnagn jeder Art sehr em* 
pAUea. (Beahiitte.) 



TgffmlMitci. 

— In der Erziehung's - Abtheilung der 
Welt-Ausstellung zu Chicago wird auch die Comeniua- 
OeeeUsobaft ferlnten eein. Der Osounissar des Kg). 
PreuBs. Unferrichtg-MinistetiaBie, Hcir Professor T)r. 
Waetzoldt, hat den ersten Band der Moaatshefto der 
Oomeoiaageeellaehaift (Jahrg. 1892), wekher in eiaer 
Stibke Ton 26 Bogen (Lexiken-OebiT) Twliegt, sowie 
einigt- f^onstige Drucksachen zur Ausstellung eingefor- 
dert. Wie hoch Comenins in den Vereinigten Staaten 
gee chMtst wiid, hat der grossartige Terlavf der Jahr* 
hundertfeier bewiesen. Der Chef der obersten Ge- 
riehtebehitrde der Yeniaigtea Staaten, Heir Dr. I. 



Hsrri^ aad deaeea Sekretlr, Herr Br. L. HeaiiB (em 
Deatseher), gehörm der Comenius-Geeellachaft seit 

ihrem Bestehen als Mitglieder an. Neuerdings regt 
sich auch in Qrossbhtannien die Thei Inahme für diese 
qoeollnnhiift "vie dar Beitritt der , Jiehrer^TereiiiignDg 
Ton GroBsbritsnnien und Irland", und ein sehr sym- 
pathisch gehaltener Aufsatz der „Academy" beweist. 
Die Qeselkchai't, die in Deutschland im Jahre 1890 
entstniden iet^ hat eaeeer te dea oheagenmateB Un- 
dorn bereits in Belgien, Frankreich, Italien, den Nie- 
derlanden, Norwegen, Rumänien, Russland Schweden, 
der Schweis und besonders in Oeterreioh- Ungarn Fuss 
gebest aad in Oaaaan bie jetat etwa IMO IQtglie- 
der gewonnen. Anmeldungen und Beiträge nehmen 
das Bankhaus W. Holenaar & Co., Berlin C, Buxg- 
strasse, und die Buchhandlung Ton Williaate A Kor> 
gate^ 14 Eenrietta^tr. Ooveat Garden, Lenden entgegen. 

— In Wernigerode wurde ein mrischer Club 
unter dem Schutze der Loge su den 3 Hammern in 
Halberstadt gegründet Die Teraanunlangen sind im 
weiseen ffineh. Temteender ist der KflnigL Stener- 
inspcctor Ernst Lengsfeld. 

— Die Or. Loge Ton SeTÜla erüeas eine Kund- 
gebung gegen den TIlttaaioBtaaianias in Spanien. Es 
heisst darin u. A. : Die Thätigkeit» die der ültramon- 
liinismus entwickelt, um dem Staat seine dem Fort- 
schritt widersprechenden Ideen aufzudrängen, läset 
Uar eilceaBeB, daes eeina Abakditea deUa aiden, die 
geringe Toleranz su zerstören, deren sich unsre Na- 
tion unter dem Schutze der Gesetze erfreut Das 
Frmrthum ist berufen, den Wirkungen dieses Treibens 
entgegen sa treten and aeiac Aaatfaagnngen sa Ter- 

doppeln, um für die mrischen Qrandeitzi', zumal für 
die OcwisBensfreiheit Propaganda zu niarhi n. III. Z. 

England. Die Wohl der Kandidaten in die 
SAnqß. maar. Inetitatioa für Knaben in Lenden eell 
am Freitage den 14. April stattfinden. Die Liste 
trügt 49 Namen, flir welche allerdings nur 23 Stellen 
offen stehen. Man weise, daas die Gewählten in der 
Anatelt Wehnen and aaf deren Eoslea eiaihrt and 
erzogen werden. 

— Nach dem Freemason besteht die Gr.-L. Ton 
Ulster in Irland seit dem 6. Mai 1808. Das Siegel 
dersdbea beetdit ans ciaem edhinnaea Bbg; ia deaeen 

weisser Mitte ein zur Arbeit erhobener Arm eine 
Kelle trägt Die Rand-Inschrift lautet: Orand £ast 
Inland. 

— Freemasons Tafem bat die Ehre gehabt 

einen g'anrvolien maur. Ball zu beherbergen. Die 
Derby Allgroft-Loge dagegen begnügte sich mit einem 
Sefaweateni'Abend, an welchem ISO Danen and Herren 

— Die GrQndong Ten Legemkapiteln und Logen 
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höheren Banges geht in England flott vor eich. Faet 
jed« NO. dea FraemMoa bringt die Naohrioht tou 
der Staftong mm Mwn mIoImd BBtteb 



Weckruf. 

Bnraioht, ihr Schläfer all crw-acht! 
Schaut wie' der Lenz doroba fenster lacht'; 
Hinan«! Hiaava! uod atluMt Loit! 
Badrt im Mfltgwani dia Bnut 

Und denkt an das, was ihr versäutnf, 
An dai, iraa achlummcrnd ihr verträumt! 

Ein Vöi;!cin auf den Zweig eich schwingt» 
Die grünen Beiser wiegt's and singt, 
ladend nadi jeden KnSipdien ndit^ 
Zwitschernd an zärtlich Wiegnlied; 
Da treibt's, da drängte heraus ans Licht, 
Die Eospe schwillt, bis auf sie bricht. 

Die grüne Wiese glänzt im Thau, 

Die Lerche schwingt sich auf im Blau. 

Bnpor, «Btpor «iieh, Keniölieiilien! 

Streb' nun noch «nmal himmelwärts t 

Streif all den Jammer von dir ab, 
Dor nieder zieht ins finstre GrabI 

Heut ist ein Auferstehungstag, 
Heut regt sich Seelenflügelschlag: 
Die liebe elnUt, der Obrnbe quiUl» 
Der Hoffnung grüne Knospe echwillt^ 
So frisch und doch dabei so lind 
Ane Osten weht der ZnkvnA Wind! 



Nun musB gelingen, was misslang 

Bezwungen wird, was uns beiwang; 

Stimnt an, stinwit «n m ToUen Ohor 

Ein Sicgeslied und hebt empor 

Mit Macht und Stoli die Häupter eil. 

Es kommt der I<eni mit Saxig nad Belulll 

Au Jiene v. Liebe* t. Br Mtebaeh. 



Stollo-Sesucb. 

Ein Br Freimaurer sucht fiir seine Tochter, 27 
Jahre alt , Architekt- und Maurermeisters-Witw^ kin- 
derlos, erfahren in guter bürgerlicher Küohe und 
Hoiuiwltanft BteOnag als GeeeUeehafleria oder Yor- 
Bteherin des HauslMlte. QaL Ottutn eab. N. B* 
«. d. £zp. d. BL 

Votls. Ab ein eehAMS, eriiebender fldunaek 

#ar jeden Logensaal und jedes Lo^enhauB empfiehlt 
sich die in feinster Elfenbeinmasse sehr gelungen 
ausgeführte Figur Joheanee dee TKnfen, weleb« Br 
Beek, Ihm CtA Koch (Magdeburg) für 45 Mark 
liefert , bei wfllehen eaeli Ooneolen tta 6 — 6 Merk 
xa haben sind. 

Familienpension in Weimar. 

In der Familie des unteneichaeten Br Anden 
junge HIddien Heberolle Anfbebme, Vnterxieht in 

Wissenschaften, Musik, Zeichnen und Oolegenheit SOT 
Erlernung des Haushalts. Beste Empfehlung. 

Weimar. KUuB^ 

Lehrer n. Oyamanam» 



Zur £. d. B. A. W. 

Gr. Orient tbd HeUfte. FtObmi, Oleiohheit, Brüderlichkeit. 

Or. Atken 8. Februar 1893. 

Tbeuerste Brr! 

SdunenUeh bewegt daroh die UnglücksfUle, wdebe die wiedeilioUaa Brdbeben «nf Zenie mieaeiit 
haben, sehen wir une genBthigt, da wir ausser Stande sind, allein genügende Hilfe zu kis(( n , zu Gunsten 
der Opfer unter denen wir auch Brr haben, den WohlthäligkeitsBinn aller Frmr anzurufen. Mehr als 
15 000 Seelen befinden sich zu dieser Stunde bei einem ausserordeuthch strengen Winter dem ünwetleiv 
der HnngereneÜi und den Minen beetladiger Bidereelittttennigen evegeeetil» «elehe ne nnter den Trammem 
der Insel zu begraben drohen. Die Frmrei kann einem solchen Unglück gegenüber nicht theilnahmloe 
bleiben. Die Verluste sind bc<leutend und unsre achwachen Hilfsmittel unzureichend. Die HilfsbeitrSge 
aller Brr werden mit tiefer Dankbarkeit empfangen werden und sollen zur Unterstützung einer lebwergeprOflen 
BerSlkwmig beltrngen. ünMr Br Or. adnetir hat den Aoftraft die Geben der Br in EmflhDg zu nehmen 
und im otteiellcn BullcUn zu miaiebMn. Vmpbagua Bie^ tbeoente Brr, im T««ane vneem Denk und la- 
l^eiob^QDefv brlichstcn Oiübsc! 

Der Gr. Stkretiir E. Stephauos. Der Gr. Mstr. Damaschinos. 

Tadai von M. Zilie. Leipzic. Beeborsstrasse 4it. — In Commission bei Abel St Mtlller iu Leipzig. 

Dnik fOB Br Mertti Tellnik fn Lelprif. 
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Bcstdhtrigpii Mm Lntren f'ili r I!nii.lt>rn, wi'lchp sirh al« wirklirhf Mitjclir.irr vdm s'.lrfi.Ti aumfnrfMen liali. n, worden durch 
den BucLhaudcl, suwio durch die Vo»t befriedigt, uud wird die Fortsetzung uhtic vurher dttgegangcno AbbestolIuDg 

als verlangt bleibend zugesandt. 



Inhalt : Ueb«r UöUie'i Faust. — Aus dem Logenleben : Berlia. — Venniachtea. — Druckfehler. — Ein maur. 
Zara£ — AnMigaa. 



Üker €HHhe*s Faut 

Br Göthe bat uns in seinem Drama Faust die 
MS der finstonten T!i«fe an&taigaide und bis zu 

den böcbsten CMfÜBln der ErkiDiitDia^ dw Macht 
und des Genusses stiirniMid empordringende Be- 
gehrlichkeit der meoscblidien Natur vorgeführt. 
Er hat uns deshalb ancih nidit hUm ein B3d seiner 
Zeit entworfen, die auch ein ungesättigtes Streben 
nach neuer noch niemals in die Kreise des mensrh- 
lichen Geistes aufgenommener Kenutuiss, ein Über- 
dinas an dem traditioosUsn Wiassosstoffi», an der 
granen Theorie und ein titanisches Rin^^cn n;i(li 
den lockenden, goldenen Früchten an dem grünen 
Baun des Lehens diandtterisiert, sondern auch 
ein allgemeiiiee grossartigea Weltbild hingestellt. 

Es treten uns in der Fjuisttrapcidio mit der 
bunten Mannigfaltigkeit von Scenen» in denen das 
Lieblidie, Zarte, Duftige mit dem DKmonisclMD, 
Furchtbaren und Grauenhaften wechselt, die ver- 
schiedenartigsten Bilder menschlichen Treibens und 
tausenderlei Schattierungen menschlicben Fühlenn 
und Denkens entgegen. Vor altem weiden die ge- 
waltigsten Seelenkämpfe darin vorgeführt» Stirird 
der Kampf zwischen Glauben und Wissen, zwischen 
der sinnlichen und geistigen Natur des Menschen 
TOrgestollt Imt ist der eaase, ToUe, inhihafte 
Mensch, wie er allein auf eigenen FQssen steht, 
allein auf die eigenen Kräfte des Leibes und der 
Seele angewiesen, allein sich selbet genug durch 
die Energie eeiaes Geistes, seines Willens, seines 
Strebens der Welt gegenüber gestellt ist und den 
Riesenkampf mit der Welt aufnimmt Es ist der 
Mensch, wie er in der Tiefe seines Geistes in seiner 
Zmihail gsAusk mud tidi aellMt gsgn&ber gestellt 



wird im Wissen und Wollen, im Erkennen und 
Geniessen, in Kraft und in Schwäche, in Gewiss- 
heit und Zweifel, in Wahrheit und Irrtum. Und 
Göthe stsUt das ganae Weric als seb innerlichst, 
geistig selbst Erlebtes hin, denn in seiner Zueig- 
nung, die er dem grossen Drama nngssetzt hat^ 
ruft er aus: 

Ein Sehauer fust midi, Tlirlne folgt den Thiinen, 

Das strenge Herz, es ftihlt sich mild und weich; 

Was ich besitze, seh' ich wie im Weiten, 

Uud was verschwand, wird mir zu Wirklichkeiten. 

Der Fknst hat so aOgemsin mensddldie Bedeu- 
tung, er ist fthig und bestinunt, von jedem an- 
und zugeeignet zu werden, der es in sich zu erle- 
ben sidi eatsdiHeast, sich in Faust und Faust in 
sich zu sndien und zu finden. Und jeder kann 
in Faust etwas für sich finden , da fast i< " l" Seite 
des Lebens darin berührt wird, fast jede bedeu- 
tende Frage darin ihren Anadmcik tndet und 
„Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen. 
Und jeder geht zufrieden aus dem Haus." 
spricht unser Br Göthe selbst in seinem Faust. 
Dreierlei Teransdiaobdit der Diditer an dem Hel- 
den des Dramas: Suchen, Irren und Finden. 

Sein Sudien ssigt uns Fanst selbst» wenn er 
ausruft; 

Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Brust, 

Die eine will sich von der andern trennen; 

Die eine hält in derber Licbeslust 

Sich an die Welt mit klammernden Organen; 

Die andre hebt gewaltsam sich vom Dust 

Zu den Gefilden hober Ahnen. 

Zwei Welten stehen sich im Faust also gegen- 
über, die konkrete Sinnen- and die abstrakte Ge- 
dialnnwelt, der Leib mit seinen Trieben nnd der 
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Gdit mit Mineni Streben, uaä der eine soirdil 

als der andere sucht seine Seele zu beherrschen. 
Zwischen diesen beiden Welten bewegt sich nun 
Faust, zitternd, schwankend, hin und her gerissen, 
luselig, gemmonfiliig m hOchater Qna], nnbefri^ 
digt in jedem Augenfalidke leineB Daseins nnd 
schreit nach Erlösung aus seiner Qual. Der auf- 
geklärte Phihster freiUch wird mit stolzem Be- 
mtaetMdn sich rtthmeo, sich nie der beiden Seeloi 
in der Menschenbrust bewusst worden zu sein, 
sondern immer nur des einen Triebes, entweder 
wie Fausts Famulus Wagner aufsteigend von dem 
Dost «o den Qefilden holm* Ahnen, oder w» jene 
durch (Wo. Studenten in Auerbachs Keller reprii- 
sentirten Charaktere, die ledigUch in derber Lie- 
beelust sich an die Welt mit klammernden Organen 
halten. Sie gehen «uihsehlieeslidiBiitihrsa Wetten 
zu Grunde, die beide Wnhn sind und in leeren 
Schein sich auflösen. Echt menschlich ist es, 
faustisch sich zu quälen. Dem Menschen von Fausts 
Nator ist alleidinRs zu Mute, als ob er zwei Seelen 
bättf , von denen die eine Befriedigung, Beruhi- 
gung sucht bei dem einem Pol, bei der Sinnhch- 
ksi^ iriihrend die andere bei dem andern Pble, in 
dem abstrakten Denken, in den Gefilden hoher 
Ahnen, in der Erbschaft, welche die denkenden 
Menschen aller Vergangenheit ihren Nachkommen 
ram Nachdenken hinterlassen haben, sndit Aber 
hier wie dort fühlt sich der ganae Mensch in dem 
Augenblicke, in welchem er angezogen wird, auch 
schon gewaltsam al^estosaoD, und fände einmal 
diese Abstossong, wddie nur die Anziehung dee 
andern Poles ist, niclit statt, so wUrde er mit der 
Ruhe den Tod finden, vor dem ilini, dem Lebenden, 
schaudert Danun sucht auch Faust in seiner 
Angst sein Heil in der Annahme, dass es 6dst«r 
gebe, die ihm gleidi sind, die aber nicht wie der 
Mensch auf der Erde, auch nicht wie Gott und 
seine Beerscharen im Himmel, sondern zwischen 
ninund nnd Erdeihre Heimat haben. Sie sollen ihn 
retten ins fremde, iinhekaniite Land ^^ciiier Sehn- 
sucht, in welchem er den innorn Frieden hofft: 
O, giebt es Geister in der Luft, 
Die zwischen Erd und Himmel herrschend «eben» 
So steiget nieder aus dem goldncn Duft 
Und führt mich weg zu neuem, buntem Leben. 
Ja, wäre nor ein Zaabennantel man 
Und trüg' er mich in fremde Länder, 
Mir sollt er um die köstlichsten (lewänder, 
Micht feil um einen Königsmantel sein. 

Und entsttdrt von dem AnbBck der nnterge- 
heiideo Sonne regt sich in gleicher Weise der rast- 
lose Drang in seinem Innern; seine Gedanken fol- 



gen der enteileaden Sonne und er wflnscht sidi 
Flügel, die ihn forttragen in fremde LÄnder, in 

welchen ein Leben herrsche, das nichts gemein 
hätte mit dem menschlichen Dasein auf Erden; 
sehwebend zwischen Himmel nnd Erda, vor sieb 
den Tag und hinter sich die Nacht, der Sonne nach, 
allezeit im Lichte, möchte er wie der Kranich nach 
der Heimat streben. Dem Gehörten entfiprecbend 
sdiildert andi Uephistopheles Fsosts vnbefriedigta 
Seele : 

Yum llimmcl fordert er die schönsten Sterne 
Und von der Erde jede höchste Lust, 
Und alle Nlh' und all» Feme 
Befriedigt moht die tiefbewegta Bmsi 

Die wilden Tridbe scheinen in Faust besänftigt 
zu sein, als er nach jenem Spaziergange am Oster- 
Lage in sein stillee Studierzimmer wieder kommt 
Der Anbliek der Natur in ihrem Wiedererwachen 
nach langem Sclil:ife hat den quÜenden Wider- 
spruch, der im Wesen des Menschen begründet 
liegt, Lindsrang und Losung finden lanm in dmr 
Menschen- nnd Gottsslisba. 

Verlassen hab* ich Feld und Aaeo, 
Die eine tiefe Nacht bedeckt, 
Mit ahnungsvollem, heil'gem Grauen 
In uns dia besai'r» Sesla weckt 
Entschlafen sind nun wilde Trisbo 
Mit jedem ungestümen Thun: 
Es reget sich die Menschenliebe, 
Dia liehe Qottea regt sieh nun. 
Und schon ist Faust auf dem rechten Wege 
zur Glückseligkeit , indem er die alte Erfahrung 
ausspricht, dass die stille Eiukehr in sich selbst 
den Menschoi dnrch die Selbeterkenntniss nur Vsr- 
nonft, Hoffnung und Ju|pnd lariddllin: 
Ach, wenn in unsrer engen Zelle 
Die Lampe wieder freundlich brennt 
Dann wirda in nnsrem Bosen hdä»» 
Im Herzen, das sich selber ksnnl 
Vernunft fängt wieder an zu sprechen 
Und Hoffnung wieder an zu blühu. 
Man sehnt sidi nach des Lebens Bieben, 
Adi, nach des Lebens Quellen hin. 
Aber noch soll es nicht hell in seinem Busen 
werden, dass er auf dem Wege der Selbsterkenot- 
niss seines wahnn Ursprungs sich bewnsst werdsb 
dass er die Übereinstimmung seines wahren sitt- 
lichen Willens mit dem ewigen Gotteswillen er- 
kenne, sich selbst wieder achten, sich selbst wieder 
lieben lerne nnd so zum Ftiedan mit sich seihst 
zur Überwindung des ihn nnsel^ nadiendon Wh 
derspruchs in seinem Innern gelange; er moss erst 
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den Weg der Irrang durchmacheD , ehe er zum 
Finden der Cattdndigltmt gekugi 

Es irrt der Mensch, so lang er strebt. 

Das Wort aoli wahr werden an Faust, aber 
«teh das andere: 
Ein guter Hensoh in eeinein dunkeln Drang» 
Ist sich des rechten Weges wohl bewusst 

Faust sucht in seinem Irren zunächst Befrie- 
digung doroh die Wieseneclnfk. Es giebk ffir ihn 
keine Grenze des Erkennens: er will nicht ruhen, 
bis er hindurchgedrungen ist durch alle Tiefen des 
Wissens , bis er sich hindurcbgezwängt bat durch 
nOe KMÜte und Spalten der Teriiorgessten Weis- 
beit* Im er um sich Tersammelt hat alle Kennt- 
nisse, die von der Menschheit seit Jahrtausenden 
sind erworben und aufgespeichert worden. Und 
tsr irt lundurdigedruDgen, er hat dieae Kenntniseei 
Mudi denen ihn durstete, um sich versammelt, aber 
was iets, das er besitzt? Die Erscheinung hat er 
und das Bild, aber nicht das Wesen, nicht 
Die lebendige Natur, da Gott die Mensehen söhuf 

hinein. 

Rauch und Moder hat er, Thiergeripp und To- 
tengebeiu des toten Wissens, welches nicht hervor- 
gequollen ist ans dem firisohen Lebenahmnnen 
und nicht wieder Brunnen erzeugen kann voll 
lebendigen Wa8ser8, die Auen des eigenen Lel>en8 
zu tränken. Der Dichter zeigt uns desshalb Faust 
in seinem Studieninmier unter seinen Bfkdiem und 
Instrumenten, von nächtlicher Arbeit erschöpft und 
bleich. Er fühlt, dass sein Bemähen vergeblich 
gewesen, dass die Wissenschaft ohnmächtig ist, 
daaa^ auf seine Fingen Antmnt ni erringen, irdi- 
sche Weisheit nicht vermag. Der Mond, der zu 
ihm hereinblickt, erinnci-t ihn an das Leben drau- 
esen, das er über altem Papier und Instrumenten 
Tersianit hati mit Ekel wendet er sich hinweg 
von dem toten Gerät, das ihn umgiebi fis dringt 
Om nach der lebendigen Natur. 

Wo fass ich dich unendliche Natur? 

Et seht selbst das Resultat all' seines Stn- 
disrans mit den Worten: 

Ich führs, vergebens hab ich alle SchStn 
Des Menschengoists auf mich herbeigerafft. 
Und wenn ich mich am Ende niedersetze, 
Quillt innerifoh doch keine neue Kraft, 
loh Inn noht um ein Hnar Iveit bolier. 

Dieses Bsenltat seines Strebens führt ihn in 
▼erT^weiflungsvoUe Betrachtungen, die in dem Aaa> 
Spruche gipfeln: 

Den Oettern gleidi ich nicbt» sn tief ist es getthll^ 
Dem Wume gleich idi, der den Staub durdiwOblt» 



Den, wie er sich im Staube niihreud lebt, 
Des Wandrers TUtt Temiditet und begräbt 

Er sehnt sich nach Ruhe, weil er die Lust 
zum vergeblichen Streben verloren hat Da besänf- 
tigt der Anblick einer Phiole mit schlummerbrin- 
gendem tötlichen Gifte seine Aufregung, das Vor- 
gefühl der ersehnten Ruhe kommt über ilin . als 
ob sein wie ein gewaltiger Strom aufgeregt dabin- 
brausender Geist nunmehr ins Meer sich ergiessen 
sollte, wo er sich ausbreiten wird ins ünendliclie, 
seine Wogen sich niederlegen werden zum glatten 
Meeresspiegel ; der PUut wird die Ebbe folgao, der 
Naobt der Tag, und ein giaddieber RUinnann mag 
Ueberfahrt finden aus dem Lande der Qual, das 
er hinter sich lässt, zu neuen Ufern, m einem 
Lande der Verheissung oder der Sehnsucht, das 
Tor ihm liegt. Diese VorstsUuog verldirt sidi in 
Faust's Seele: ein Feuerwagen schwebt heran, um 
ilm abzuhüleu, der bereit ist, in den Äter sich zu 
erheben, um einer hohem, überirdischen Thätig- 
keit entgegenzugehen : 

Ich sehe Dich, es wird der Schmerz gelindert. 
Ich fasse Dich, das Streben wird gemindert. 
Des Geistes Flutstrom ebbet nach und nach. 
Ins hohe Meer ward ich hinauagewieaen, 
Die Spiegelflut erglänzt zu meinen Fässen. 
Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag, 
Ein Feuerwagen schwebt auf leichten Schwingen 
Auf mich beranl Ich fttble mich bereif 
Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen 
Zu neuen Sphären einer Thätigkeit 

Er füllt eine Schale mit töUichem Gift, aetst 
sie an den Mund, da ertOnt OhM&enklaag und 
Chorgesang einer nahen Kirche, des Osterfestes 
erste Feierstunde verkündend, Engel singen die 
Botschaft Tom Christ, dem Eistandenen. Flanst 
steht ergriffen, mit Gewalt ziehen diese Klänge 
ihm das Glas vom Munde und überwältigt strömt 
er sein Gefühl in jene ewigen Verse aus, deren 
Schönheit sn erfiusen alle &ld» unsrsr Sesle 
sich erschliessen müssen: 
Was sucht ihr, mächtig und gelind, 
Ihr Hüumelstöne mich am Staube? 
Khngt dort umher, wo mich« Mensehen sind. 
Die Botschaft hör ichnoM,alUin sairfthltderiManbe. 

Und die schliessen: 
0 tönet fort, ihr sUssen Himmelsliederl 
Die Tbrine quillt, die Erde hat mich «iederl 

So hat er alle Selbstmordgedanken vergessen. 
Er hat den Mort^en feierlich begrüsst und ein Auf- 
erstehungsmorgeu ist für ihn aufgegangen, freihch 
ein anderer, als dem er entgegenssh. So bat sich 
der Weg der Wissensrfiaft flr Ihn als Irrweg er- 
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wiesen, ein solcher ist aber auch der zweite , den 
er «inschlägt £r wird hinein gezogen in die 
KreiBe des wimUditn G«ainMe, den «r in eeiner 
Fülle, in seiner Allseitigkeit als ein unaufhörlich 
Geniessender, niemals Gesättigter erfassen toill; er 
will nicht mehr wissen, er will erfahren; aber 
nidit Freude aUein, ja uidit etnmal Ttuingsweiee 
Freade will er kosten, nein, schmensüdiMi Oenuss, 
rerliebten Ihiss, erquickenden Verdruss — was der 
ganzen Menschheit zugeteilt ist, will er mit seinem 
eigsen SeUwt gaameai 

Dem Tkomd «äh ioh midi, dem echmerslicben 

Genusa» 

Verliebtem ilasä, erq^uickendem Verdruss. 
lleiii Buieo, der vom Wweemadnuig gebeQt ist, 

80U keinen Schmerzen künftig sich verschlieasen, 
ünd was der ganzen Menschheit zugetheilt ist, 
Will ich in meinem innem Selbst geniessen. 
Hit mMnem Geist das Hodui' und Tisifste gnifon, 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Busen häufen, 
Und so mein eigen Selbst zu ihrem Selbst erweitern. 
Und wie m aslln^ am End ftnob ieb aandMitmi. 

Und wenn in aenrnn BUt mit Mephistoplw*' 
les Faust ausruft: 
Werd' ich zum Augenblicke sagen: 
Verwefle docbl Da bist so sdidnt 
Dann magst Du mich in Fesseln schlagen, 
Daun will ich gern zu Grunde gehtil 
Dann mag die Totenglocke schallen, 
Dniui trist dtt deines Dienstet firei. 
Die Uhr mag stehn, der Zeiger fidlen. 
Es sei die Zeit für mich vorbei, 
welch eine Fülle von Leiden und Trübsinn eröff- 
net er nns dabei, nicht den fl&ehtigrten Augen- 
blick schön finden, nicht einen Augenbhck glück- 
lich sein, oder für ewig sich verloren geben I So 
stürzt er sieb dann in dem glühenden Gefühl, dass 
nie wbmr das Wissen nun auch der SsneBreiz 
ihn niemals völlig befriedigen werde, auf den dun- 
keln Fittigen der finstern Nacht hinein in den 
Strudel des voUsten Genusses, um zu geniessen, 
um Alles sn besitzen. Alles sa sein, am mit seinem 
beschränkten Ich aufputschen, zu zerfli^sen in dem 
Ganzen der Menschenfreudei, des Menschenschmer- 
sss, um das AU zu ergreifian in seiner Ganzheit, 
um selbst das All zu sein. Damit steigt er nun 
hinan zu den höchsten Gipfeln menschlichen Ge- 
nusses in Gretchen und hinab in die dunkelsten 
lleiim desselben (Bene zum Brocken, Walpurgis- 
nadlt), zerstört den eigenen Genuss, vernichtet Ge- 
nuss und Leben anderer, möchte verweilen in der 
Freude und im Schmerze, darf aber nicht, kann 
nidit darin Tenraüen. 



Wie intere5!srinte Blicke lässt doch dabei der 
Dichter uns in die Seele Fausts thun! Mit einem 
Adi- und Wehgeschrei fiber ndi selbst ent- 
schliesst er sich zur Sünde mit Gretchen, indem 
er fühlt und weiss, dass mit der Sünde auch das 
Ende über seine Liebe kommen wird und muss : 
Was muss gssohdm, mag's i^eich gesdiehnl 
Mag ihr Geschick auf mich zusammen stihrKm^ 
Und sie mit mir zu Grunde gehn. 
Und als er mit Mephistupbelcs auf der Strasse 
vor Oretehens Thttr steht, vergleicht er die dOstere 
Stimmung seiner Seele mit dem Licht, das aus der 
Sakristei einer nahen Kirche nur schwach heraus- 
dringt uud in der Finsternis unterzugehen scheint. 
MTie von dem Fenstsr dort der Sakrislsl 
Aufwärts der Schein des ew'geu Lämpchens flimmert 
Und schwach und scliwächer seitwärts dämmert, 
So sieht's in meiuem Busen nächtig. 

Und nnohdstt er durch seinen bösen Qeflihrten 
sich weiter nnd weiter hat verlocken lassen auf 
dem Wege des Verderbens zu sittlichen Verirmngen, 
aas denen kaum noch eine Rettung für ihn möglich 
erscheint, da legt der Dichter das Nachtbild, das 
phantastische Traunilehen der Walpurgisnacht ein, 
um uns anzudeuten, wie es in der Seele Faqsts 
ausgesdieii haben msf^ Ein Bfld taucht nur ans 
seinem Gewissen au^ das des armen Gretchsns. 
ünd ein Abbild des von schwersten Ahnungen ge- 
ängstigten Faust giebt uns der Dichter, als er sie 
dort in der Nacht Aber das offene Feld reiten 
läss^ in dessen Hintergrund das Hochgericht mit 
seinen auf- und niederschwebenden Gestalten Sioh 
erhebt. Nicht umsonst hat Faust gesagt: 
Und was der ganzen Menschheit zugetheilt ist» 
Will ich in meinem inuern Selbst geniessen. 
Als er dort vor der Thür steht, hinter der 
Margarethe, die zum Tode Tcrurtheilte Kindesmör^ 
derin in Fesseb auf dem Stroh liegt und ans 
alten Liedern singt (ihre Vernunft ist dahin, ihr 
Ende ist nahe) mein armer Kopf ist mir verrückt, 
mein armer Sinn ist mir zecstückt, da ruft Faust 
aus: 

Mich fasst ein längst entwöhnter Schauer, 
Der Menschheit ganzer Jammer fasst mich an. 
Der entsetdicbe Jammer dieese Wisdersehns 
bringt auch bei wiederholtem Lesen uns Thiioen 
in die Augen. Aber diese in ihrer grausam zer- 
störten Liebe, in ihrem unermesslicben Weh stehen 
bleibende, menschlich ftthlende Seele vrird gerettet, 
Faust wird weiter getrieben: Her zu mirl ist der 
Ruf des Dämons. So ist also Fausts Beruf, nach- 
dem er mit unersätthcher Seele gesucht und geirrt 
hat, noch nicht vollendet Die Bahn des Genusses 
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ist allerdings dordÜMiilBD, aber das «Her zu mir T' 
nint üui aoeh uf andre Babnan : auf die BbIui 

der Tbat und damit zum Finden. Wir finden Faust 
wieder im Anfani? des 2. Theils auf blumigen Rasen 
gebettet, ermüdet, uuruliig, bchlafsuchend, als eioeo 
n neuen Leben Keogebofenen, m der DKanaenuig 
eines Frühlingstages ohne seinen Dämon Mephi- 
stopbelea, der ihn an sich gerissen hatte, Frühling, 
Dämmerung, das Alles ist tief bedeutungsvoll, weist 
nf neu erwacfaendee Leben in der Natnr bin, ml- 
ches dem Neugeborenen, 7.n neupra lieben empor- 
riogenden Geretteten sich mittbeilen soll. Und 
Faust erwacht, erhebt sieh in nrkrafijger Lebendig- 
keit in der Dämmerung seinei nenen Erdentagee. 
Die Welt in ihrer ganzen Grösse und Majestät 
breitet sich aus vor seineu Blicken, wenn auch 
nocb unklar, nebelbaft; aber er gewahrt, wie das 
Licht mehr und mehr lebenerwedEend eindringt 
in alle Tiefen, um ihre Geheimnisse zu erschliessen, 
80 dass vor seinen Augen aus Nacht und Abgrund 
ein Pamdifla im Liebt, Farbe, Sobönbeit aufgeht. 
Er ftUt die Erde fest und tren unter seinen Füssen 
nnd dämm durch sie sich angeregt zu dorn freu- 
digen Entschlüsse, zum höchsten Dasein aufs neue 
voTerdroBien an streben* 

Des Lebens Pulse schlagen frisch, lebendig, 
Ätherische Dämmrung milde zu begrüssen, 
Du, Erde, warst auch diese Nacht beständig 
Und nümest nnerquiekt su meinen FBssen, 
Beginnest schon mit Lust miob sn umgeben 
Und regst und rührst ein kräftiges Beschliessen, 
Zum höchsten Dasein immer fort zu streben. 
Also naeb dem Wissen nnd Oeonss die That, 
die beides. Wissen und Genuss in sich befasst. 
nnd beides aus sich bezieht, die Tbat, die niemals 
Stille steht und dodi mit sieb selbst abschliesst; 
die Tbat, weldie aas aUen vereinigton Eiiften des 
Menschen hervorgeht tind eben darum ihn in seiner 
Einheit und Ganzheit darstellt Aber es ist diese 
Tlnt leeine altgemeine mensdiKdie That, wie das 
Streben nach Wissen und Genuss im 1. Tbdl des 
Faust ein allgemein menschliches Streben war, 
sondern es ist die That eines Individuums. Das 
tmodieinbare Samenkorn zu derselben fimd Faast 
wie zufällig bei gelehrter Forschung^ als er, einem 
dunkeln Drange folgend, Be&iedigang sadit in 
der Bibel: 

Mir bUft der Oeistt Auf einmal aeh icb Satb 

Und schreibe getrost: Im Anfang war die That 
Und aus jenem Samenkorn geht im Werde- 
prozess eines langen vielbewegten Menschenlebens 
die Knospe berror, als er ansruft: 
Dieser Erdkreis 



Gewährt noch Raum zu grossen Thaten. 
ErstaunenswOrdiges soll geraten. 

Ich fühle Kraft zu kühnem Fleiss. 
Und die Knospe briobt auf zur Blttte, indem 

er spricht: 

Stund idi, Natur, for dfo ein Mann aHein, 

Dann wär's der Mühe wcrth, ein Mensch zu sein. 
Faust hat sich bescheiden gelernt: Nichts 
weiter sein zu wollen, als ein ganzer Mann — 
dann wire der Flansl vnseUg madiende, wie ein 
Fluch auf dem Menschen geschlechte lastende Wider- 
spruch der zwei Seeion in einer Brust versöhnt 
Könnte Faust es dahin bringen, so ?räre mensch- 
liches Ringen, dieser ganze Jammer von Wabn 
und Verzweiflung denn doch nicht vorp;ebens ge- 
wesen, wie er so oft geklagt hat, es hätte sich der 
Muhe, ein Msosdi ni sein sobUesriicb gelohnt. 
Bei einem hoben und edlen Geiste , wie der Fausts, 
bei einem guten Menschen, der in seinem dunklen 
Drange des rechten Weges sich wohl bewusst ist, 
ist disse Erkenntnis zugleich Entsohkns. Keine 
Anwandlung von Verzweiflung giebt es mehr für 
ihn, nachdem das Licht ihm aufgegangen. Auch 
die Sorge, welche ihm erscheint, vermag ihn nur 
SasserlMh Uind sn maöben. Zwar erlischt sein 
irdisch Auge, aber sein geistiges Auge bleibt hell- 
sehend, ja er sieht jetzt heller als zuvor, da er 
durch die Täuschungen des natüiiichen Auges irre 
geführt wurde. Ein hohes Ziel erfüllt jetzt seine 
Seele. Es gilt dem Meere Grenzen zu setzen, dem 
zerstörenden Karapf zwischen Meer und Land ein 
Ende zu machen uud so die Erde zum Frieden, 
snr yersiShnnng mit sidi selbst sn bringen, das 
ist sein grosses Work. Und nun ruft er noch in 
der Nacht seine Knechte, dass sie vollbringen, was 
er gedacht Es soll ein Graben gezogen werden, 
am einen Sompf in entwfisssm nnd aoUissalioh 
auszutrocknen, welcher am Gebirge im Ilintergrund 
sich hinzieht und das vor ihm Upende, dem 
MesM ahgenonnam I^md verpestei Dmish die 
AnskroekDong des Sumpfes würde die höchste Er- 
ruiigenscliaft errungen werden, denn fortan würden 
Millionen Menschen auf dem Meulande frei und 
thätig leben und des Lebens im frnditbaren, g^ 
Sunden und schönen Lande sieh freuen können. 
Gegen die anstürmenden Wogen würden die Be- 
wohner des Landes durch gemeinsame Anstrengung 
sich schBtsen, die etwas gesprengten Dinune rasdi 
wieder herzustellen verstehen. Das Bild, welche« 
vor des blinden Greises Seele sich aufrollt, entspricht 
dem Gedanken, welchen Faust als Resultat seiner 
gpistigni EntwicUnng im irdiaohen Daasin alader 
Weidieit Maton ScUinat «laspriehts 
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Nur der vwdient sieb Freiheit und dM Loben, 

Der täglich sie erobern miiss. 

Und so verbringt, umrnngen von Gefahr, 

Hier Kindheit, Mann und Greis sein tüchtig Jahr. 

Solch ein Gewimmel möcht ich sehn, 

Auf freiem Grund mit freiem Volke stehn. 

Ziim Angenblioke dfirft' ich sagen : 

Verweile (lue }i ! Du bist 80 schön ! 

Es kann die Spur von ineinen Erdentagen 

Nicht in Äonen untergehn. 

Im Vorgef&hl von soldiem hohen GlOek 

Geniess ich jetzt den höchsten Augenblick. 
Vor seiiif^r lidl schauenden Seele steht also 
die Vorstellung eiues solchen Volkes, welches in 
Gemfasheit des letiten SehlnaMs der W^eheit 
Freiheit und Leben verdient und dieses täglich im 
Kampfe mit der von ihm vermöge seiner Erkenntnis 
beherrschten Welt erobert — eines freien Volkes 
«nf frdem Grande, vad aufgegeben hat er jeden 
eigensüchtigen Anspruch, nicht mehr von seiner 
Herrschaft ist die Rede, nicht davon , dass or als 
Herr die Knechte anstellt und zur Arbeit stellt 
und anUttt» damit sie Ar ihn BeeitB, Eigentbnm 
anrerben, sondern er geht auf in einem Volke, 
das sein Werk fortsetzt, das er begonnen hat. 
Nicht um die eigene Persönlichkeit handelt es sich 
fBr ihn, eondffim nm sein Werk, in trelchem nicht 
die Spur von ihm, sondern von seinen ErdenUigen, 
von seinem ernsten Streben und rastlosen Ringen 
arah fortentwickeh) soll in Äonen d. h. in Lebens- 
altern, also dass die Gentesarbeit kOnfliger Uen- 
schengeschlechter durch diese« Streben verzeichnet 
sein wird. Faust schaut mit selbstlosem Entzücken 
in die vor seinem Geiste aidi anflhaende Ewigkeit, 
aber dieses Entzücken ist nicht Gwoss» sondern 
Vorgefühl höchsten Glfidces, nnd irain er non stirbt 
mit den Worten 

Im Vorgefthl von sokiiem hohen Glfi(& 

Geniess ich jetzt den höchsten Augenblick, 
so beschliesst er sein irdisches Dasein in der 
Ahnung eiues Glückes, das nicht auf sinnlichen 
Oannsa hinnnsl&nft» das am wenigsten ihn selbst 
einen sohshen Genuss bereitet. Wenn er aber den- 
noch sagt, er geniesst den höchsten Augenblick, 
so ist damit ausgesprochen, dass es für den Meu- 
sehen nur einen seines Wessns wflrdigstt Genoss 
gebe, nämlich das nicht sinnliche, sondern rein 
geistige aus vollkommener SelhHtlosif,'keit hervor- 
gehende Gefühl beigetragen zu haben zur fieiheit- 
liobisn nnd lebendigen FartbOdong der Mensdiheit 
— gleichviel ob mehr oder weniger. Denn nicht 
einmal auf den Namen eines Förderers mensch- 
lichen Wesens kommt es an, sondern auf die Spur 



seines ehemaligen Erdendascins, die in der Nach- 
wirkung seines Beispiels, in der Aufnahme und 
FortMtiang seines Werkes besteht 

So hat Göthe in seinem Faust das Ziel des 
menschlichen Strebens, das Ideal des Maurerthums 
in unvergleichlich herrlichen Zügen gezeichnet. 
Adi w&ra es menwn Worten gelaogeD, die T5ae 
in Ihrer Brust zu wecken, die ich bei der wieder^ 
holten Lektüre des grossen Werkp,8 in mir erklingen 
fühlte, wenn ich in den stillen Abeudstunden vor 
dem grossen Meister san nnd sdnem ETangettnm 
der Menschheit im Faust lauschte! Lassen Sie mich 
schliesscn mit den Versen, die unser Br Marbach 
in Bewunderung den Manen Göthes gewidmet hat 
Dir— Bnid«r ^Vater — hodierhabner lleisterl 
Dem über ein Jahrhundert hent als Zeichen 
Der treusten Lieb im Bunde freier Geister 
Wir uusre fest verschlungnen Qülde reichen, — 
Der Geister grfisstsr and der IVeien freister! 
Zu dem empor wir streben, ihm zu gleichen; 
Dir weihn wir uns; Dir weihn wir unsre Söhne, 
Dasä unsern Bau derebut Vollendung kröne, 
Da hast gestrebt wie wir; doch Dein Bestreben 
Nach Selhsterkonntnis, die zur Wahrheit leitet» 
W^ar stets beseelt von urgesundem Leben, 
Von Schöpfer-Starke, die KU Theten sdireitat» 
Zu Werken, die zum Licht empor sich hellen» 
Um die der Schönheit Glanz sich breitet. 
Du hast wie Israel mit Gott gerungen, 
Bis Da als Sieger selber Dieb beiwangen, 
Was uns geheimnisvoll mit Dir verbündet. 
Wird Uugeweihten durch kein Wort verraten. 
Doch sei es laut vor allem Volk verkündet 
Dnrdi reinster Liebe nimmer müde Tbaten, 
Durch klares Lichta das Geist im Geist entsOndst 
Durch ewigen Lebens immergrüne Saaten. 
Voran, o Meister, wo Du hingegangen. 
Zieht Dir uns nach sehnsBchtiges Veriaagen. 

Br Nietmld. 



Ana dem Logenlebon. 

Berlin. Allgemeine Trauer- L. Die Gr.-Landes-L. 
feierte am Donnerstag, den 9. März, wie jetzt alljährlich 
am Todestage Kaiser Wilhelms L das Andenken an die 
im verflosaenen Jahre in d. a O. eingegangen«! Brr 

in ernst trhobender und würdevoller Weise durch eine 
idlgemoino Tniucr-I.. Nachde-m diosrlbo criitTiift und 
unter den Trauerklaugeu der Ürgel die au die dahin- 
gssciiiedenfln Brr ertanenMlen manr. Bekkidnngen in 
den Tenii>c1 gctras^on und an den Stufen doa Sarko- 
phags niedergelegt worden waren, sang der Chor den 
i. Tbeil der Traner-Cautat«. In der hierauf folgen» 
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den Bid0 teMiehoato der H. LandM^r.^lI. Br ZoelU 

aer den Tod ids den Lehrmeister der Selbsterkennt- 
nis und Demuth, dis Gottvertraucns und der Gott- 
ergebenheit, als Wertbmeeser irdischer Ottt«r, iidischen 
CDiniM und Qmumw, als Botai du VMtm und 
beglückender Hoffnung. Im Verlauf »einer Rede unter- 
leg der Vorsitzende die Symbole des W., des Z. und 
des Sflhm. einer näheren Betrftcbtang. Diese 3 Symbole, 
mlohe BoaammeD ein Drdeek bUdeo, den 8. umgeben 

und ihn gr\riB8ermas8en ciuschliessen, seien die Sinn- 
bilder dafür, dass man durch den Ülaubeu zum l'neden, 
durch die Liebe sor fttmh und dnndi die Hofihung 
nr länigfcdl^ sor Wiederfeninigaiig mSA teinem gött- 
lichen Trsjirunge gelange. An diene Rode schloss 
•ich die Mittheiluug, dass iaoerbalb der Qr. Landes- 
L. Tom 9. Hin 1898 an naeli den Ua mm 9. HKti 
189S eingdasfaan Berichten 244 Brr aum höheren 
Liflllle abberufen worden sind. Der Landes-Or-Bokre- 
Vbt E. fir Babe las sodann die Namen der 34 Brr 
Tor, irdeh« aoa den hieiigeo 8 TMbfter-LIi. der Chr.- 
landes-L. im Terflossncn Jahre io d. e. 0. eingegan- 
gen sind. Allen geliebten heimgogangcnen Brn w idniefe 
hierauf der Vorsitzende mit warmen Worten in Dank- 
barltrft md liebe einen waibeToIkn Haehmf. Iladi 
Vortrag des 2. Theila der Oulate erhielt der Gr.- 
Redner H. Br F. L. il eyor zu einer Trauerrede das 
Wort. Der Redner setzte in seiner gedankenreichen 
imd geiitvollen Rede daa AnfiialuBa-Bltnal, die beiden 
Säulen und den Lohn des Uaurers in Beziehung zum 
„Abbilde unsrer letzten Ruhestätte". Nachdem dem 
Br Gr.-Bedner und den Bru musikalischen Talents 
fom YonilMiideo beaonderer Baak abgaitattal, der 
3. Theil der Cantate gesungen und die "K. gebildet 
WOlden var, wurde die L. ritualroässig geschloBsen. 

— Zum goldenen Schiff. Die Feier des 
122. Btiftnagafbatoa am Bonntag, den 12. Uiit, ge> 
ataltete sich für die L. zu einem hervorragenden 
Freuden-, für den H. L.-M Br Schreiner zu einem 
iohönen Ehrentage, vollendete derselbe doch an diesem 
Tage acina ^jlbiige HaannefffQbniag. Von Sah and 

Ava hatte aich eine auseerordentlich groEBO Zahl von 
Bm eingefanden, um dem hochverdienten, allgemein 
Terebiten und geliebten Br ihre Dankesgrösse und 
fflflakwflnaeha ^taabringea. Anner den Spitaea der 
Gr. Limdes-I,. und den eämmtlichen vors. Mstm der 
hiesigen Schwester>LL. waren für die Natioual-Mutter- 
L. mZu den drei Wdtkugeln", deren Ebieamitglied 
dar labilar ia^ di« EhrwBrdigsten Br Vaitmeyar, 
Leo undj Ramme für die Or.-L. von Preussen, 
genannt „Bajtl York zur Freundschaft", deren Reprä- 
•eataat bei der Qr. Landea-L. der hüSkte iat, die 
Shnrfiidigtten BrFlohr, Wagner, Bonebi nnd 
BaTead «taohienea, denen aiah bei der Faafe>1hliBl 



der Torher beUaderte Ehrwüidigate Gr.-Metr. Pr i n i 

zu Schönaich-Carolath zupeselite. Nach feier- 
licher Einführung der Ehrengäste eröffnete der U. 
L.-lCatr. Br Sehreiner am %%Wu &Loge und 
begiBBato fkendig bewegt und tief «rgriffn die Fest- 
versammlung. Nach Ernennung von Ehrenmitf^Iicdem 
und Darbringung von vielen Festgeschenkeu und 
Qialnlatienen ISr den Jnbibr, mvonter aooh «in 
Glückwunsch des Hr Prinzen Fr. Leopold, erhielt dar 
Redner der L. H. Br Schimmin g das Wort, um 
die Festrede zu halten ; dieselbe fesselte, trotz der vor- 
gecfiekten Zeit, alle ZvhSrer dnroh die Ufehat geiet» 
reiche Weise, mit der er mehrero der freimanr. Symbole 
näher erläuterte und ii;it dem Meister in Beziehung 
•etzte. Nach ö Uhr suIüoüb der Meister die Festarbeit, 
an walohe aieh eine Ton rand 170 Bm beaetito Feat* 
Tafbl anaahlnaa. 

Vermiselites. 

— Die werkthKtige Nächstenliebe der 
OddFellowB in der alten Heimuth hat sich durch 
die Gründung eine« grossartigen Altenheima in der 
mhe Ton Ldpaig wiedenm gltnaand bawMhrt An» 
geregt wurde daa Projekt in der Lipala Loge, deren 
Initiative schon so manche Stiftung von dauerndem 
Werth« zu danken ist. Br Grimm, der Stifter dea 
Odd Fellawa flUpeadiama ftr vnbenittelto Stodantaa 
machte das Projekt durch Schenkung eines pracht- 
vollen Landkomplexes sofort naiiairhnr; das erforder- 
liche Baukapital wurde durch die Brüder auf einem 
Anortiaationaplan tob SO Jahna baaehaiR, und die 
erforderlichen Zinsgarantiescheine wurden wdt über- 
zeicbiu t ; all' dies haben die Mitglieder der Lipsia 
Loge aus eigener Kraft fertig gebracht, ohne am Un* 
teraUltanng durch andere Logen naehaaanehen, noch 
benÖthigt zu sein, den Klingelbeutel herumgehen zu 
lassen. Die Zahl der sich zu bestimmten jährlichen 
Beiträgen verpflichtenden Patrone ist beieita so gross, 
daaa «nah die Znknaft dea Altenheima geeidiart iat, 
und mit echt philantropischcm Sinne stellen die Mit- 
glieder der Lipsia Loge ihre Schöpfung allen Lo|pn 
dea dentaohen Beichea behufs Benützung zur Var> 
ftgang. M— a. 

— Einen groascu Fn n g f^laubte vor einigen 
Tagen daa in Prag erscheinende klerikale Blatt „Cech" 
gemacht an haben. Daiaelbe hatte aus der „(üoska 
PoUtika" enehaa» daa eo daa BodaabeeitareAwnMm 
gelungen war, in Prag einen Verein unter dem Namen 
„Freiland" zu gründen, welcher nun verschiedene 
Ortsgruppen ioa Laben rafta irilL IMeoa ITotita ge- 
nügte dem klerikalen Blatte^ am die Namen „FreUand" 
mit „Fnimauer" aad »Ortigniiifpea*' mit MLogea" n 
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überietzen und die Uilfe der Regieruiig gegen die 
„Brüder yom Schunfell" oder, wie en sich auadrüokte, 
gegw diu »Wdf in flolMfcpelM** «1111111110. Bi 
•wardo ihm jedoch alsbald von der „Bohcmia" reit 
folgenden wenig schmeicbelhaften , aber nicht unge- 
rechtfertigten Worten der Staar geatoohen: „Wir 
miBeB, diM dflrSchfllbpds gani aaf Seite des „Oeoh'' 
sein dürfte, der die ,,Freiland"-Bowrgung binhi r Rlück- 
lioh Terachlafen hat. Die warme Hülle ist ihm zu 
gKoneo in dieser rauhen Jahreaseit; gewiss birgt 
Hflila ka VM-Bcgeadan EaOa «taen eeht«>, natUi<> 

Kern iind keinen Wolf!" 
>*- Amerika In Amerika heben sich die Aus* 
dar Yeteinigung der dm Logen in Vonirsal 
welohe nooh unter der Gr.-L. ron England stehen 
und picli Ott Gr.-L von Quebeck anschliesBen werden. 

— In der JahresTersammlung der Groasloge von 
Olm, wdob« an 19. und ttCK OktoW b Bpringfield, 
stattfand, wurde General A. S. BuehncU, welcher 
groBBmiithigBt 20,000 l'fd. 8t. für ein „Home" ge- 
schenkt hatte^ ohne Prüfung und Verhandlung in den 
Band an^jananmen. Der GniBdalein dea nenan Asyls 
fÜT arme alte Maurer, deren Witwen and Kinder 
wurde nach dir Aufuahme des Generals gelegt. Die 
Feier, an der etwa 10,000 Brüder tlieilnahmen, hielt 
aiah m aeln ainlkabeB Fonaoii. Das neoa Asyl» -wriehea 
gsrtamig genug sein wird, um weitgehendsten An- 
sprüchen zu K^DÜgcn, wird im Yocanstiblag auf etwa 
30,000 Pld. St. angesetzt Bh. 

— Kanadaar OabrKnoha. Dan Jalmaba« 
ridlt dar Orosslogo von Kanada in der Provinz 
Ontaiio antnimmt der Or. folgende nicht uninteressante 



Dasa kamen Br IMnaorar, inUhmt aidi ddit 

von einer zur Groesloge gehörenden Tochterloge hat 
aufnehmen lassen, ein fieimaurehsohes Begräbnis 
ansteht 

Erttppal dibfto niebt in den Band dar Fnnr 
aolj^nonuncn werden. 

Jeder Loge steht es frei, Bälle, Konterte, Vor- 
laavagcn oder Sanmanmaflüg» nTaianstalten, jedoch 
nuM diaa slata anm Besten eines WahltiiKtigkats- 

Vonds gcpclu/hrn. 

Lehrlinge oder Gesellen dürfen niemals bei Pe- 
titionen an die GMaalaga nitontemriebnan. 

Der Orosameistar lunin unter ünMtliaden ver- 
fügen, dass ein Br momentan Beine Loge xu decken 
hat, er darf denselben jedoch nicht auaatoasen, ohne 
daaa daa frnriielia Yaifbliren gegen ihn «iageleitet 
und seine Schuld tot den Ehnonith 
den ist 



Druokfehlar. In voriger Nr. rnnss es Seite 1 09 
linke Spalte Zeile 28 statt Kaiser und Beich heiAsou : 
JEaisar n. KSaig" vnd Seüa 86 ililt dar Buk «di« 
Buh" und Seite 108 rechte Spalte statt K«n«n dar 
Göttlichen „Keime des Göttliehea". 



mcht jeder Tag ist lieb und hold, 

Nidit jeder lacht im Sonnengold, 

Haut ist er donkd, morgen liebt; 

ütag nidit daroaek — > tiia* deine PJüaht I 

80 ist's im krausen Lauf der Welt. 

Der Eine steigt, der Andre ftillt. 

Geh' graden Weg's; ins Angesicht 

Siek jeden IM — tira' deine Pfliekt! 

Was morsch und alt susammenbraoh, 

Nicht sinn' und träum' ihm sehnend nach ! 

Steh fest! — was um dich fallt und bricht, 

Tanrärta den BUak — tkn' deine Miekt! 

Beaeh rannt die Zait nit Last und Leid, 

Die Stunde ruft: 'sist an der 2^it, 
Der Morgen mahnt, der Abend spricht: 
Kws ist dar Tig tkn" deine PffiaUI 

Knra ist der Tag, rasak ist der Ted, 

Drum sei ein Helfer in der Noth, 

Und was du thust, mehr thuMt du nicht — 

Das merke wohl — als doiuo Pflicht! 

BlutarmcTi und schwächlichen jungen Mädchen, 
welche das Bad Pyrmont besudien sollen, kann ich 
eine TonSgliebe nnd niebt theore Pension daselbst bei 
drei älteren Damen auf dos Beste empfehlen. Meine 
Tochter, die vor einigen Jahren in dieser Pension 
lebte^ verdankt der aulmerkaameu und liebenswürdi* 
gen Pflege, die ihr dort an Thail wnrde. die Btlrknag 
und Befestigung ihrer Gesundheit. Ich erfülle mit 
der Kmpfehlung nur die Pflicht der Dankbarluit. 

Wilhelm SiegmauD, 

Dlnotov dev AoliaBi^BnHMN& VktadMabaksin. 
Berlin N.O. an Friediiehakain. 

Familienpension in Weimar. 

In der Familie dea nnteneichncten Br finden 
junge Miidphcii liebevolle Aufnahme, Unterricht in 
Wissenschaften, Musik, Zeichnen und Gelegenheit aar 
Brlemimg dee Hanabalta. Baate BmpfiBUttngan. 
Weinar. Br £. KOhii^ 

Lehrer a. Qymnanan, 



Tariag TCO M. ZiUe (Br A. llAllar). — la 

Diwfc TOB Br Iferita YaUntt ia 



bei Abel A MAUar ia Laipsig. 
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Inhalt: Du hast deine Säulen dir aufgebaut und deine Tempel gegrflodet. Von Br Heiliig. — Am dem 
Logenleben: Dreaden, Bambeig, Hamborg. — Venniachtes. — Anieigan. 



ffDu hast deine SMalcn dir aufgebaut and 

delM Teapel gegründet.'* 
Zeichnung warn StiftongriM» der Log» Am tWOM 
BraderhOMD sa Annabcrg am 6. Jwa, 1898 von 

Br Ueinxig. 

Ehrw. Mstr . clirw. und gel. Brr! Als mir gegen- 
über unlängst der Wutisch zum Ausdruck gebracht 
wurde, ich möchte doch zur Stiftungsfest-Loge die 
Rade fibarnehraeD, da if«r idi, nadidemidi zugesagt 
hatte» nidit sogleich über ein passendes Thema 
im Klaren. Mus.ste ich doch darauf bedacht sein, 
schon durch die Wahl des Gegenstandes etwas 
rar EriidhnDg der Fettatimmang beisntngen und 
die gel. Brr zugleich in die Lage zu TenetMB» 
einige Gedanken zur Erwägung und Beherzigung 
mit ins Leben hinauszunehmon. Ein Spaziergang 
in nnaare ndiSne Un^pbang bradite mich bald auf 
einige, "wie mir schien, für dio Festrede angemessene 
Gkdanken. Bei dem Purpurschoinc der Abend- 
sonne traten mir Pöhlberg, Bärenstein, Scbeiben- 
herg in ihier ganien ESf^äurt^^krit and SdiSnheit 
tor die Aufren. Ihre dunklen ncstuUen hoben 
sich mächtig ab von der mit sanftem iJauche über- 
gosseneo, mit einer weissen Hülle bedeckten Umge> 
hang, nährend die höchsten Zinnen d«a Engebii^ 
ges bei des Nebels silbernen Schleieni nur noch in 
zarten Wellenlinien erkennbar, den Hintergrund 
dM hairlidian BSldes darstellten, «nd ab nach dem 
Vendbwinden der Sonne im Westen das grosse 
Nachtge-stim, der bleiche Mond, still am östlichen 
Horizonte heraufzog und unsre drei Basaltkegel 
noch gigantiaoher ersciieteen lieaa, da kam nur 
unwillkürlich das Wort des Dichters in den Sinn : 
„Dn hast deine Säulen dir an%ebaat und deine 



Tempel gegründet" Und als ich dasselbe näher 
erwog, da fand ich, dass es in ganz besonderem 
Sinne anf nnsre erzgebiigiichen drei Gleichen an- 
gewendet werden könne; setzt sich doch jwl*? d- r- 
aelben wieder aus unzähligen Säulen zusammen, 
die Ynlbm aelbet geednniedet und ndt der Kraft 
des Feuers einst durch die Schlote der Erde em- 
porgehoben liat. I-^t doch nichts unedel an ihnen; 
was Motten und liost fressen, erscheint von ihnen 
von ihrer Entstehung an und infolge deredben in 
gewissem Grade ausgeschlossen. Vielmehr glänzte 
an ihren Hängen einst des Silbers Blick und des 
Demants Pracht hervor, die Landschaft froh be- 
labend mit einer nUrdcimi BerSlkerung. Auch 
die niveUirende Kraft des Wassers hat sie nicht 
hinwegzuschwemmen vermocht; \nelmohr sind ihre 
kühnen Fonnen geraüo dadurch aus dem Bereiche 
nefituniBoher Gebilde wdiSrfer nodi hervorgehoben 
worden. Selbst der als Wind und Wetter, ab 
Frost und Hitze an allen Gebilden der Natur na- 
gende Zahn der Zeit hat ihnen nur unmerkhche 
Sparen der Vernichtung aoiprägen können.- llifc 
Gräbern oder Sarkophagen, wie man sie auch ge- 
nannt hat, haben sie daher nur ihrer äusseren 
Gestalt nach* Ähnlichkeit Innerlich sind sie kei- 
neswegfl^ nie schon angedeutet, voll Raubes und 
Frasses, was ja das wesentliche Merkmal des Gra- 
bes ist Vielmehr lässt sich die Bezeichnung als 
Grabhttgel nur in sirfbm reditfertigen, als sie, wie 
das Grab nach den Anschauungen der Culturvöl« 
ker aller Zeiten einen Blick ins Jonseit gewährt, 
eine Rundaicht gestatten Uber ferne Landschaften, 
die uns unten Terborgen bleiben. Ja, henUehe 
Weiten thun sich auf dem staunenden Blick ; ruhig 
flberacbaut man dar Thäler Tanchlangene ffadej 
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winzig erscheint, was drunten so gross, Garten 
und Feld, Ebua und Hof und der MenadieD 

melndes AmeüeiDgeschlecht Wie auf breiten Flü- 
geln der Kranich schwebt, schwingt sich in des 
Himmels azurne Tiefen der sehnende Bhck. Fernab 
verlialk de* TbalM Uno; des firde^jnlwle wflder 
Schrei and der kreischende Jammer der Welt 
klingen nur gedämpft herauf. Was aber das Ohr 
vernimmt, ist feierUcher Glockenton, der Winde 
leiser Gebtenug und der Tannen melodieehee 
Rauschen. Ja hohe Warten sind sie, Sinnbilder 
des Bcstiindigcn, Ewigen im Strome der Zeit, Al- 
täre der Gottheit Lange bat man sie in vor- 
ohristUchen Zeiten als Sitze der Götter, als Am- 
gangspunkte der sittlichen Weltordnung betndilet 
und durcli Heiligtümer und Opferalätten , durch 
Gebet und Orakelsprüche geweiht Wie die grie- 
diieohe OMtomge einen Olymp mi Pimaas kennt 
fio spricht die indisclie von dem (nitterberg Mcru, 
von dem die heiUgen Wasser des Ganges, Hrama- 
putra, SeÜetsch ausgehen, und zu dem heute noch 
der büssende Faldr emponteigt, nm den Beet 
seines Lebens <k'in Brama zu weihen. Die Bibel 
erzählt von dem üoreb und Tabor als Bergen der 
Gesetzgebung und der Verklärung und selbst die 
Fetiscbpriester Afrikas unheien die als heilig gel- 
tenden Gipfel der Berge und gestatten keinem 
Ungeweihten den Zutritt Bekanntlich bat infolge 
Niditbeachtung dieeer Anschauungsiraise unser 
ludsmaua Vo^el in Wadai seinen Tod gefunden. 
Nun, meine Brr, wie unsre drei (iloicbcn meine 
Gedanken auf /eme Zeiten und Länder lenkten, so 
Uesssn de midi anbh an die Loge denken, iän Ver- 
gleich unserer obererzgebirgischen Landechafl mit 
Masoniens Gelilde führt ungesucht zu einer Menge 
Ähnhchkeiteu zwischen beiden. Stehen in dem- 
aallien nidit andi drei Siokn, die den Stürmen 
nnd Wettern der Zeit Trotz bieten, weil sie im Feuer 
der göttlichen Liebe gehärtet und über alles Ver- 
günghche im Menschentbum emporgehoben, weil sie 
gegründet sind anf die Geselle der SittUdilDait und 
Venranft, wie sie der Schöpfer selbst in der Menschen 
Herz und Geist gesenkt hat Nichts Vergängliches 
haftet ihnen als Symbole der ewigen Weisheit, 
Kraft, Schönheit an, werden sie doch gestBtat durch 
die Walirlieiten der Bibel, durch die Gesetze des 
Zirkds und WiukelmasseSi und Himmel und Erde 
werden Tergehen, aber meine Worte vergeheu nicht, 
das gilt auch von ihnen. Diese Wahriieitsii fest- 
zuhalten und zur Geltung zu bringen, das ist 
unser Beruf, den gottbegnadete Menschen aller 
Zeiten ak den ihren erkannt haben, andk als es 
noob keine Logen gtit, von Sokrates bis Luther, von 



riato bis Kant, von Karl M. bis Wilhelm L Der 
Menschheit Würde ist in enre Hand gegefien, be- 
wahret sie, ruft der Dichter den Künstlern zu ; es 
gilt dies auch den Vertretern der Königlichen 
Kunst gegenüber. Inmitten des Wandelbaren und 
Ver^laglidien in Beligion und Sitte, im Cnltur- 
und Staatsleben, in Handel und Wandel sind unsere 
Säulen sonach die Sinnbilder des Bleibenden im 
Menschenthum und die Bezeichnung der von ihnen 
getragenen Logen, als fibert&nchte GriLber, als Orte 
voll Raubes und Frasses seitens unserer Gegner, 
insbesondre seitens des Papstes in jüngst<?r Zeit 
erscheint ebenso unzutreffend wie sie es bei unsem 
Basaltbergen iet; hödutena konnte man sie in 
dem Sinne gelten lassen, dass sich in den Logen 
jeder Br für seine geistige Auferstehung vorbe- 
reiten soll nach den Worten der Schrift: Es wird 
gesiet verweslich und wird anferstdien un y enw» - 
lieh; es wird gesäet in Umliren und wird aufer- 
stehen in Herrlichkeit ; es wird gesäet in Schwach- 
heit und wird auferstehen in Kraft; höchstens 
kdnnts man dieielba gelten lassen in dem Sinne^ 
dass die Logen vcrsrliwicp;cn sind '^■ic ilas Grab und 
ihre Arbeit abgeschlossen von der profanen Welt 
thun, um dabei nicht gestört zu werden, obgleich sie 
das Liebt des Tages nidit zu scheuen brauchen. 
Ja, freie Maurer sind wir, scheuen selbst die hellste 
Sonne nicht; stiller nur die Saat zu streuen fliebn 
wir Glans und Hittagslidit üm Opfor dat Liebe 
mit dem Vollbewusstsein einer edlen Menschen* 
Steele der Gottheit zur Ehr der Menschheit zum 
Segen darzubringen, deshalb schUessen wir uns 
ab; um fem von der Eitdkait der Welt in lernen, 
dass bei dem wahren Opfer die Linke nicht wissen 
Soll, was die Rechte thut, dass das Gute um seiner 
selbst willen geschehen müsse, deshalb arbeiten 
wir fem von der Welt an nns selbei Und diese 
Arbeit macht die Logen su Tempeln der Human^ 
tat in denen nicht wie auf den Bergen der pro- 
fanen Welt eitlen Götzen geopfert wird, sondern 
dem Gott» der mit seiner Liebe das Wdtall 
fasst Diese Arbeit macht sie zu Stätten, 
denen gesagt werden kann: „Hier ist nichts an- 
ders, denn Gottes ilaus, hier ist die Pforte des 
Himmele^, mneht siesn Faliaten dm Sonnengotlss» 
die uns Ovid in seinem Phaethon schildert: 
„KönigUch raget auf Säulen die Burg dos Sonnen- 
beherrschen, 
Hell von scbimnwmdeB Gdd and fenarrotem Ty^ 

ropus. 

Elfenbein umhüllte mit Glanz den oberen Giebel 1 
Silbemaa licht umstrahlte des Eingangs doppelten 

EUgaL« 



bn Glan» mwinrisdlini Lichts erwheiDt ans 

Ivloin, was draassen als grou gilt: BaiditaiD* Haohl^ 
Ruhm ; erscheint uns gross, was draassen klein : 
hochherzige Gesinnuag, edle That. Wie an der 
Aeohhaife das Bansdieii dss Windes, so klingt der 
leiseste Zug edlw Begeisterung und treuer Liebe 
von aussen her an unsero Siiuleiiliallen an, gleich 
feierlichem (jlockcutou uus utuLueud, in das Hei- 
l^tniB uBsen Bsrsana sa tntcfi, md daiob «i 
singen, zu danken, anzuhcten. Dagegen hört man 
den Lärm des profanen Lebens, des liastenden 
Marktgetriebes nur gedämpft; des ErdeojubeU Schrei 
nnd dea ErdaujaiuDan OekreiscbeTsrklingsii inder 
Ferne. Der rythniische Schlag der Hämmer, die 
TOu den Ilütt rn unserer drei Säulen geschwaogon 
werden, symbolisirt die weisen Regeln, Mass zu 
halten io Freude und Schmerz, im Schaffen und 
Wagen, niederzukämpfen den Reiz der Begier, diis 
Ungetüm der Leidenschaft, die Macht der Uewöh- 
naog, den Einflms böser Beispiele, des Zeitalters 
Druck, zu retten und zn bewahren nnsre Unab- 
hängigkeit, uns los zu inachfMi vom Dienste des 
veigänglicben Wesens uiid hiudurchzudringeu zur 
Frriheit der Kinder Gottes, uns zu erheben Ittwr 
Eitles, VerwerBiches, Gemeines. Ja, m. Brr, der 
echte Maurer sucht Wahrheit, (der Wahn macht 
SkUven); er fordert Gutes — wer Sünde thut der 
ist der S9nde Knecht; er fibt liebe, ein Ben obne 
■ie versteht nichts, als zu herrschen und bdierrscht 
zu werden Angetrieben zur Theilnahrae an dem 
horrUchen Baue Gottes fühlt sich jedes reine Uerz. 
Wen Weisheit erlenöhtst, Stitrke treibt» Sehöoheit 
rOhrt, der erweitert kämpfend daa Bimmelreich. 
Maurer sei, wer bauet und wo mau am mensch- 
lichsten handelt, am reinsten empliudet, am wei- 
aeaten redet; am anfirichtigstMi liebt, am uneigen- 
nütaigsten wirkt, am mutbigsten duldet, da ist er 
es am meisten; frei wie die Luft des Himmels ist 
seine Tbätigkeit und nur der Kräfte Mass be- 
stimmt des Wiilmu Zid. 

Wir sehen, meine Brr, wie sich unsere drei 
Basaltberge wieder aus unzähligen Siiulen zusam- 
mensetzen, so gruppiren sich um uusre drei Säu- 
len Gnmddttn niüd weise Regdn Ars Leben der 
manigfacbaten Art, die in der Welt draossen weit 
besser als die spröden Basalte bei profanen Leu- 
ten, als Bausteine der herrlichsten Domo echten 
Menechenthmna dienen. Wer wttsste nicht, daas 
der Grundsatz „Alle Brr sind vor dem Gesetze 
gleich" in seiner Anwendung auf das staatliche Le- 
ben zur Beseitigung der Sklaverei und des Kasten- 
Wesens gstthri ond den KcostittttioonliBnins begriln- 
det hat? Ist doch der Zuaaminenhang uneers Ver- 



fiusangswesens, wie es zu Ende des vorigeii Jahr- 
hunderts von Amerika und Frankreich zu nns ge- 
kommen ist, mit der Maurerei unschwer zu er- 
kennen. Freihch setzt die Gleichheit vor dem Gesetz 
im Staate bei allen BBzgem andi ein gleidue Ver- 
ständniss für die staaUichen Aufgaben und zugleich 
das Bestroben, das Wohl des Ganzen zu fördern, 
voraus. Die Bürger, bei denen beides fehlt, sind iür 
den Staat noch nidbt reif nnd die Fofderungnnaerer 
Zeit, man müsse die Geister ihre eigenen Wege 
gehen lassen, in diesem Falle staatsgefährlich. 
Auch in unsrer Zeit regt sich der verhetzte Pübel, 
am mit ÜbergAnng der Konsequenz, dass gleiche 
Rechte auch gleiche Pflichten und gleiche Leistun- 
gen gleiche soziale Vorteile im (befolge haben, die 
Freiheit zur Kriegsfurie gegen iiber der Kultur zu 
machen nnd mit Hilfe des Dynamiti die Grsael 
der ^nssen französischen Revolution nocl) zu Uber- 
bieten. Es ist Pflicht jedes Maurers, mit allen ihm zu 
Gebote stehenden Mitteln das »Noli turbare circu- 
loe meoi^ aar Geltmiig an bringen. 

Weiter hat der maurerische Grundsatz „die 
Menschheit ist einer Weiterentwickelung fähig und be- 
dürftig" zur Gründung von Schulen aller Art geführt, 
ebenso wie die Anfiördemng dee Meisters v. St. 
am Schlüsse jeder Logen-Versammlung „Gedenket 
der Armen" zur Errichtung von Asylen für Noth 
nnd Elend, KmnUieit nnd Gebrechen Änlass gs- 
geben hat Und so Uesse sich die Wirkung man- 
rerischer Grundsiitze und Gepflogenheiten noch an 
mancher heilsamen Einrichtung in der profanen 
Welt nachweisen; es zeigt uns dies zugleich, dase 
wir hier keine Sisyphusarbeit treiben und ermutigt 
uns, im Geiste der Köiiigl. Kunst weiter zu arbei- 
ten. Nicht als ob unsre Grundsätze unser eigenstes 
Werk iriwen; rind sie dodi wie Flammenschrift in 
der Brust jedes denkenden nnd unverdorbenen 
Menschen sichtbar; in der Loge werden sie al)er 
dem Bruder klar zum Bewusstseiu gebracht, wer- 
den sie ihm fBrmlieh anerzogen und wie sie sidi 
draassen an grossen socialen Einriobtongen zeigen, 
ohne dass wir hier Politik treiben , so sollen sie 
sich auch an der Denk- und Handlungsweise des 
Bruders als Mensch, Bflrg8r,GfamtbeiriUiren; anter 
ihrer Führung soU ST das Sdlifflein seines Lebens 
unbeirrt, ob Sirenengesang und üppige, heitere Ge- 
stade ihn locken oder Stürme und klippenreiche 
Ufer ihn eehreken, im festen Kurs durch den 
Ocean der Zeit steuern, ähnlich wie unsre Vorfehren 
ihre Hausgötter mit in ferne Liinder nahmen, um 
sich auch da ihrer Führung und ihrem Schutze 
aoraverlnnien. Zur Arbeit an nns selbst mahnen 
nns wieder unire drei Slnkn. So lassen Sie nni 
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denn, meine Brr, zum licuti^'cii Stiftunfjsfosto an 
jede derselben herauU-eteu und ihnen von den 
uniahligw GrandsiUzen und MftorenprfidieD je 
nur dneii sur Ki wiigung für das Leben entnehmen 
und nrar UDUt Ikilulfu des cln-würdigcn ^!cisters 
der SSnle der \Yeiäheit einen, der uns schon Lei 
dar Anfiiiahine in die Loge gelehrt wird und der 
nch in die Worte zusammenfassen Uwt: SchÜMsc 
den Mund; öflne die Augen I 

Wenn der Kovize zur Aufnahme in die Loge 
den ArbeiCieeal betritt, eo ist ihm das Licht der 
Augen so lange entzogen, bis er das feierliche Ver- 
sprechen gegeben hat, der profanen Welt gegen- 
über nichts von dem zu sagen, was hier vorgeht 
Als heiliges Geseti soll ihm vom da an gelten: 
,,Schliesse den Mond." Die Sdiweigsamkeit soll 
dadurch dem Maorer anerzogen werden. Nehmen 
wir daher den Vorwutf der Gehomnisskrämerei 
ntlig hin, wenn wir durch die Loge lernen, Ge- 
heimnisse zu bowaliioii, die ZuiiRe, jonos Gliod voll 
tötliclien Giftes im Zaum zu halten. Es giebt be- 
kanntlich Leute, denen' es nnbeschreibliebes Ver- 
gnügen bereitet, pikante Neuigkeiten flSkiat dem 
Si<'?('l ilcr Verschwiegenheit von Haus zu Haus zu 
tiai^'eu, bis dieselben zum öfieotlicben Geheimuiss 
^1 nsorden smd. Je sdiauerlidier und frappanter 
der Gegenstand ihrer Erziililuiig, desto eihgcr ihre 
St-hritte, um sich die l'.lire, die fragliche Geschiclita 
zuerst erzählt zu haben, niclit entgehen zu lassen. 
Nun, meine Brr, ich brauche woU nicht erst sa 
benericen, dass diese Art die Zange in den Dienst 
der öfiFentlichkeit zu stellen, eines Maurers unwürdig 
sein würde, ganz zu schweigen von dem Munde, 
der flnchwUrdigen Ait{wohn terbreitet und die 
Ftarien der Hölle entfesselt, ganz zu schweigen von 
jener Schniälisuelit, die unbekümmert um die be- 
rechtigten Motive die Handlungsweise Anderer zum 
Gegenstand unliebsamer Kritik macht Gabe es 
wirklich Maarer die den eben geschilderten Leuten 
glichen, so würden sie sidi als missratcnc Söhne 
der LiOge, als Brr kennzeichnen, die über die An- 
fimgsstcdien ihrer Selbsterriehung nodi nicht hinaus 
sind. Ein geschlossener Mund hat zu allen Zeiten 
als Zeichen geistiger Gediegenheit gegolten. Der 
grosse Schweiger Moltke, der seine Lebensdevise 
JSai wSgen und dann wagen* auch auf seine Art 
zu reden übertrug, ist sprichwörtlich geworden. 
Ea weht uns im Verkehr mit Leuten , die knu]ip 
und karg in der Rede sind, ohne dass natürhch 
Mangel an Bildung und spraddicher BefSbigung 
Sil" äi\7.n ;;üthigt, ein geheimer Schauer an, der 
uns unwillkürlich auch zur sorgfältigen Abwägung 
nnsrer Worte üüthigt Auch ist der geschlossene 



Mund, der den Gedanken zu rechter Zeit Zaum 
anzulegen weiss, ein Zeichen eines wohlentwickelten 
Taktgefühls und der wabren Höflichkeit» die in dem 
„Neminem lacdc," Vorletze niemand, das Haupt- 
goBctz für den Umg.mg mit Menschen erblickt 
Den wahren Takt erreichst du unbedingt nur, wenn 
dein Handeln, DcDken, Thun und Wagen mit deines 
Herzens ruhig ernstem Schlagen voll Harmonie 
zusammeukhngt, lüsst sich der Psycliologo verneh- 
men. Ich brauche weiter nur auzudeuteu, duas es 
nicht Sache einee tiefen Gemfits ist, die Zange 
zum Dolmetsch der Gefühle zu gebrauchen. 
Weil geheim mciu Sehnen, meine Zunge schweiget. 
Weil die Zunge schweiget, fliessen heisse Thränen. 
Flöesen nicht die Thränen, barg ich meine Liebe. 

Wäre iiiclit die Lielie, flössen nicht die ThräaCO, 
singt der ühalif üamuu von Bagdad. 

YHb an tiefias Gemüth sich nur der glwA- 
fühlenden Brust erschliosst, so wendet es sidi auch 
gleich der Sonnenblume dem 'l'anesgestim raensch- 
Ucheu Seelenadels zu und senkt sich trauernd, 
wenn dunkle Wolken dasselbe Terhfillen. Doch man 
lasse sich nicht von den Gefühlen übermannen. Wie 
die Liel» nach dein Spricliwort liliiid maclit, so 
blendet jedes Gefühl, sobald es sich nicht vom Ver- 
stände zÄgeln Usst und reisst oft zu Handlungen fort, 
die gleich den hochstehenden Wogen den Fischer samt 
dem Kahne verschlingen. Durum öffne die Augen. 

Dem Lehrling wird das ilepbata zugerufen, 
nachd e m er Tersprochen bat, ein Mann von C3»r 
rakter sein zu wollen, und er erblickt im Glanse 
manrerischen Lichtes einen Kreis von Miinnern, 
deren Händedurck ihm sagt, dass sie ihn als ihren 
Er betraditen, denen er mit Vertrauen nahen kann 
und er fühlt sich bald behaglich in ihrem Kreise. 
So blicke auch im Leben vertrauensvoll, nicht mit 
der Biille vorgefasster Meinungen um dich, jedoch 
feeten Blidts; denn vkhi immer treten dir Brr im 
echten Sinne des Wortes entgegrti und Treue und 
Redlichkeit sind nicht selten ein leerer Wahn, wäli- 
rend Bosheit und Selbstsucht nur zu oft als Leit- 
motive mensddidien Handelns sidi erkennen lassen. 
„Wer aber einen Wolf jagt nmss scharfe Augcm 
haben," sagt das Sprichwort. ,.Wer dagegen frisch 
umherspäht mit gesunden Sinnen, auf Gott vertraut * 
und die gdenke Kraft, der hilft sich frei aus jeder 
Fahr und Not" Darum Sffoe die Augen. 

Es ist eine ziemlich allgemein verbreitete An- 
sicht, dass derjenige der von der Natur mit makel- 
losen Augen ansgaatattet ist, auch sehen könne. 
Doch wie oft wird diese Ansicht durch die Erfahrung 
widerlegt, und wie die Bibel in geistlichen Dingen 
Ton einem Nicbtsehen mit olfnen Augen spricht, so 



Digilized by Google 



115 



lässt sich das auch in natürlichen Dingen behaupten. 
Wie viele Menschen gehen au den Schönheiten der 
Natur, an den Gebilden der Kumt atnmpf vorfiber; 
nar wer da Imt, dem wird gegeben ; wie vielo be- 
Wflgen sich auf der Bühne der Welt, ohne jemals 
hinter den Kulissen gestanden und Bich über den 
Zusammenhang ihrer Rolle mit dem fpmsen Schau- 
spiel des Lebens orientirt zu biiben. Die Loge 
ruft jedem Bruder an der ääulo der Schönheit zu : 
«Strebe fortgesetzt nach geistiger VerroflkoBuniiung, 
damit du recht sehen und schön scliweigen lernst." 

Treten wir weiter mit dem ehrw. lir 1. Auf- 
adier an die Säule der Stärke und nehmen wir von 
ihr den Mmrenprodi mit ins Leben binam: ..Wer 
neh sdbet benringt» iet staiker, ab der SfSdte 
gewinnt. 

Die Kräfte sind unter die Menschen verschieden 
verteilt. Der Meneeh der «icli itaik flOilen will, 
mnss bestrebt sein, seinen Willen mit seiner Kraft 
in Einklang zu bringen , darf nichts wollen, wozu 
seine Kraft nicht ausreicht Selbeterkenntniss, nicht 
Selbetfiberhebong oder Leidenschaft soll bei seinem 
Thun sein Führer seil). Die Leist ungsHibi^'kcit hat 
er in dem ihm angewiesenen Wiikungskreist^ zu 
bekunden und darin jede Arbeit, so nebensächlich 
and unbedeutend sie iasserUch auch snobeinen 
mag, als Haupt- und Staatsaktion zu bstntohten. 
Weisst du, wie auch der Kleine was ist ? Er mache 
das Kleine recht, der Grosse hegehrt just so das 
Groese sn thnn, sagt OSthe. Die Manrerei adelt 
jede rechtschaffene Arbeit, mag sie vorherrschend 
geistige oder körperliche Kräfte in Anspruch neh- 
men, und bringt sie mit den hohen Angaben der 
MenseblintinihrsrGesainmtheitinEinUaag. Anch 
das kleinste Rädchen muss sich drehen, wenn die 
Uhr richtig gehen koII. In der bekannten Belami'- 
scheu Utopie, die vor einigen Jahren unter dem 
TKel Jim Jahre 2000^ u Amerika erscbienen ist, 
werden die Angehörigen des Zukunftsstaats ganz 
im maurerischen Geiste darnach beurtheilt, wie 
weit sie es in ihrem nach Neigung und Begabung 
erwihltm Bemfb gebradit haben und mit welciMr 
Gewissenhaftigkeit sie ihn treiben , nicht welcher 
Art ihre Beschäftigung ist Es wird dem Hand- 
werker, der seine Schuldigkeit thut» dieselbe sociale 
SteUnng sogewiesen, wie dem KfinsUer, dem Unter" 
gebeucn wie dem Regierenden, ganz wie in der 
Loge, wo kein Ansehen der Person, sondern nur 
die Autorität des Gesetzes gilt Nur schade, dass 
in der profimen Welt sn wenig Ifanrer sa finden 
sind und es auch heute noch, wie zur Zeit des 
Horaz heissen muss: Odi profanum vulgus et 
arceo. Ich hasse das gottlose Volk und wehre es 



ab. Das PHichtbewusstsein, das, in rechter Weise 
entwickelt, die geistige Trägheit fiberwindet, den 
Menschen st^irk macht, verleiht auch nach aussen 
das höchste Ansehen. Er hat seine Pflicht gothan, 
er ist in Erfüllung seines Berufs umgekommen, 
gilt als hScbstsa Lob, das einem Menschen ge- 
spendet werden kann. Das Hochgefühl der inneren 
Befriedigung nach erfüllter Pflicht schaut nicht 
nach äusserem Lohn aus, und dieses Hochgefühl 
soll sich jeder sduffn. Selion Py thagoras sagt daher : 
Niemals lasse den Sdihf auf die milden Aogsn & 

sinken, 

Eh von den Werken des Tags dreimal du jedes 

gemnstorti 

Wo wardgefehlt? Was gethan? Ward keine Pflicht 

unterlassen ? 

So anfangend vom ersten geh' Alles durch und wofern 
Du BSses geUisn, so ersdirick, vrann «her Ontee« 

80 freue dich. 
Dem weih' Müh» dem Sorgfalt und Fleiss, dess 

pflege mit Liebe! 
Die8ist*l^ was anf die FShrte der Tugend dich bringet 
Ks ist das stark ausgeprägte PflichtgeifihI an einem 
Menschen, zugleich ein Zeichen von einem festen 
Charakter, der ohne Scheu vor der Ungunst der 
Welt, aber andi unbeirrt dnrdi ihren Bei&U dem 
als recht Erkannten im Notfalle sein inssaras 
Wohlsein , ja seine physische Existenz zu opfern 
fähig ist Der Meister stirbt ob seiner Meister» 
pfliobt, heisst es in nnsenn MeistsRitoaL Bin 
fester Charakter hat oft geni^ einen Mann ohne 
hervorragende Fähigkeiten zum Reformator zu 
machen, und wenn er als solcher fähig war, seiner 
Uebenei^ning sich selbst sa t^üani, die Begeiste- 
mng seiner Anbänger und die Bewunderung seiner 
Gegner wach zu rufen. Wer dächte |dabei nicht 
an Sokrattis und diu Märtyrer der ersten christ- 
lichen Zeit? Wem schwebte nicht das erhabene 
Vorbild des Heilandes vor der Seele, der völlig 
vorsöhnt mit der Welt, mit dem Gebet für seine 
Gegner auf den Lippen „\ ater vergieb iiineu diun 
sie wissen nichts was sie thnn* ton hinnen sefaied? 

Doch beut zu Tage wird keiner seiner besse- 
ren Ueberzeugung wegen mehr hingerichtet, braucht 
niemand mehr seiueu Todesmuth in der eben an- 
gedeuteten Weise sn bemUiren. Der echte Haorw 
lässt sich aber auch heute noch bei dem Ringen 
nach idealen Gütern durch den Gedanken an den 
Tod nicht beirren, indem er sich etwa sagt, es 
lohne sich Ittr die ihm tum Leben vergüte kam 
Spanne Zeit nicht, nichs sauer werden stt lassen; 
er lässt sich in gleicher Weise durch den Gedanken 
an den Tod die Freude am Leben nicht TSXgiUen. 
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Des I.olions froh gtniiesson und vernünftig, tii^end- 
bafi und gerecht seia, gilt ihm als gleichbedeutend. 
Er «trabt gMUMemiMBeii dau allMi Aegyptern nach, 
die die IfnniMii der Dingen mit m ihnii B^Mlg^ 
lagen nahmen. Ileitorer Sinn und ernstes Strehen 
lassen sich bei ilan nicht nur vereinigen, sie beben 
und fördern aich gegenseitig. Wer dagegen die 
Gesetze der VenmnfU die Erfüllung aeiner Menscben- 
pfliclitcn ausser Augen setzt, der verscherzt sich 
odien Lebensgenuss. Wer für seine Uandluogs- 
«eiae die Pkrole des Egoiamna ^eder ist aich 
aelbst der nächste** gelten lüsst, wer seine Mit- 
menschen hasst, wer bei der leisesten Kränkung 
Revanche für heilige Pflicht hält, der verbittert sich 
eain Leben aelbat Wie aber die Sonne, wo aie 
aufgebt, segnet, so wird durch den moralisch ge- 
richteten Willen der Mcnsdi lebensfroh in sich 
selbst „Wer sich selbst bezwingt, tst stärker, als 
der Stüdte gewinnt" An der SSnIe der Schönheit 
lasst una weiter vom ehrw.' Br IL Aufseher den 
Spruch zurufen: „Aus pchrnicr That entwickelt 
Schönes sich, und streun wir gute Saat, gehl Gu- 
tea auf nur Ernte." 

Der Mensch ist seiner Lebenslage nach ein 
Produkt der Verhältnisse, die ihn von der Geburt 
an begleiten. Dieselben gründcu sich auf den 
Untendiied in der geistigen Befthigung und die 
Yerscbicdenheit im Besitze an ererbtem Gut Der 
geistig; und leiblich schwache und der in ärmliclien 
N'erhältuisiäcu aufwacliseude Mensch ist ein Stief- 
kind der Natnr ohne aaine Sdinld, der begabte 
und mit Glücksgüteru bedachte gottbegnadet ohne 
sein Verdienst. Auf difse Verhältnisse gründen 
sich im aligeinemeu die ätundesunterschiede. Der 
nach der einen oder anderen Seite hin Gottbe> 
güudete wird leicht dem Geiataadttnkel, 8tandea> 
dunkel. (Jelddiinkcl verfallen, wenn er die ursprüng- 
hche Lage auä dem Auge verliert und nicht be- 
dealtt, waa TegiAr in aeiner Frithjoftage ao tAon 
schildert : 

Gabst du die Kraft dir selber ? Wob nicht .Asathor 
Dir fest des Armes Sehnen, gleich dem Eichenast? 
lat'a nidit dea Qottea hShVer Math, der fitChlioh 

schlägt 

In der Rowölbton Schildburg deiner Brust V Ist's nicht 
Des Gottes Blitz, der deinem glühu'deu Aug' eut- 

apüht? 

An deiner Wiege sangen dir die Nomen achon 
Den llochgcsnng des Lebens ; dein Verdienst darum 
Ist grösser nicht als was Geburt dem Fürsten gab. 

Pflicht ist ea daher, dem weniger Begnadeten 
die Achtung nicht zu versagen, die er als Mensch, 
ab Unaersgleichea verdient» Pflicht vor allem auch, 



die enterbte Klasse der Menschheit zu entschädigen. 
Dem „beati possidentes'* Glücklich sind die Be- 
sitzenden stehe gegenüber „Verbreilat Olihdc um 
Ench". Wie oft aber vergisst der Badtiende, daaa 
ihm seine Güter der Menschheit gegenüber auch 
besondere Pflichten auferlegen. Wie oft stösst der 
Reiche daa unferaehnldete Elend ron aeiner Th6r 
hinwegl Wie oft missbraucht der Mächtige seine 
Gewalt zur Geltendmachung seiner persönlichen 
Launen I Wie oft predigt der Geistliche den kon- 
fessionellen Hader, statt dea Friedens, indem er 
nicht, was die Religionen eint, sondern was sie 
tieant iti den Vordergrund stclltl Wie oft finden 
selbst Mäuuer der Wissenschaft den idealen Zu- 
saaunenhang ibrea Berofiea mit den allgemeinMi 
Aufgaben des Lebens nicht heraus! Die K8tti|ß. 
Kunst betrachtet ps als ihre Aufgabe dem gegen- 
über Harmonie ins Leben zu bringen, Harfenklänge 
in die Menadiheit hineintSnen m laaaen. Thun 
uns doch in unserer Zeit mehr denn je Harfen 
not. Der wahre Maurer sucht daher den Klassen- 
hass zu mindern, wo Mangel herrscht, zu helfen, 
wo etwaa Nlitilichea, SdiSnea, Groaaea beRonnea 
wird, das seine Theilnahme fordert, mitmthnn. 
„Aus schöner That entwickelt Schönes sich und 
sti-eun wir gute Saat, geht Gutes auf zur Ernte." 

Wir aehen, meine Brr, unsere Sftnlen aind 
nicht tote, nichtssagende Gebilde; allenthalben blitzt 
aus ihnen des Demants Glanz hervor, und ihre un- 
vergäuglichen Schätze liurrcu des fröhlichen Glück- 
auf wie einat bei nnaeren drei Bargen dnuuaen. 
Sie ersclieinen uns als theure Symlwle der Künigl. 
Kunst, wenn unser Auge durchglüht ist von ech- 
tem Maurergeist, der la der natürlichen Welt die 
Spuren einee höheren Geialea su finden, der in der 
Prosa des Lebens die immergrünen Reiser der 
Poesie zu flechten, der den tiefern Sinn im kind- 
schen Spiele menschUchen l'huus und ireibcus zu 
erkennen, mit einem Worte, der die profiuie Welt 
zu idealisiren, zu symbolisiren vermag, und darin 
will uns die Loge, in der jeder Schritt, jeder Griff, 
jeder Brauch eine tiefere Bedeutung hat, Beihilfe 
Imaten. Wie wir aber angaleitet werden, im Gange 
der Ereignisse im alltäglichen Leben , wie in der 
Geschichte nach dem innem Zusammenhang zu 
suchou, ja in das Riesenrad der Zeit selbst mit 
einaugreifien, wenn aa güt, demaelben eine der 
göttlichen Weltordnung angemessene stetige Be- 
wegung zu geben, so wird uns auch gelehrt, die 
Natur mit sinnigem Auge als eine Verkörperung 
dea güttüclien Geiatea sa batraditen ; aie als ein 
Buch anzusehen, durch welches der allmächtige 
Baumeister der Welten zu uns redet Nicht er- 
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Mhent VW Ton diesem eiliShteii Staadpankte am 
die Welk ab ein Jammerthal , dem la entrinnen 

uQsre Lebensaufgabe sein soll, wie sie es dem 
Pessimisten ist; sondern wie auf breiten Fittichen 
dm'Ktukk icbwebt, so ednringt sieh in des eehten 
Meosdiailthnilies azame Tiefen der sehnende Blick; 
weithin überschaut das Auge des Lebens ver- 
schlungene Piade, allenthalben das \Yalten der 
Gottfaflit erkenneiid, ton des Wdtenriehten Tlurone 
her vernimmt das lauschende Ohr den Chor der 
Engel: „Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, aber die 
Öüude ist der Leute Yerdeibeo " und mit Andacht 
qNrieht der etammelndfi Mund: «Da. hast deine 
Säulen dir au^ebaat nnd deine Tempel gigrOndet* 
HaUehya» Ayii4tn- 




Dresden. Die Loge zum goidnen Apfel hielt 
«m 27. Januar eine Fastloge sa KaissM CWbortatag 

aa vdelMr aveh die Bar dar hagß an dn 8 
Behwertam und viele Beeaohende theilnahmon. Den 
▼on Begeisterung getia|BiMB Kaisertowt brachte der 
TOI«. Mstr. Br Bleehviti ans. — Aai S. WA*. 
Udt dar 1. dep. Uttr. Br Koitssoh den 2. Di»- 
cuBBionsabend dieses llanrerjahres im III. 6r. ab. 
Nach einem geachiehtlioben Überblick über die £in- 
liobtang dieear Abende, ireloheb Br B o itasc h gal^ «r^ 
hMt Bar Badalf Heince das Wort^ w«taiMir die Beant- 
wortung der fsataUtea Frag» fibantoaunm hattoi Sia 
lautete: 

„Wdehe allfemdo anpflmdeaea BedSrAiiBse aiad 

noch für die in Logen geeinten Brr vorhanden, am 
die Frmrei für alle ihro Mitglieder zum Qegenstande 
voller Befiriedigong werden zu lassend" 

Der alallfartietaada BibHoaiekar Imaeite nun 
■la Beferent über diese* Thema: daae leider noch 
manche Brr mir mit einer gewissen Lauheit an nn- 
aeren Arbeiten theilnehmcn. üeshaib seien wir ea 
dar k. X. adrald^, dtaOMBdaioKrviigiiBgaiidelMn 
Welaba dar Begeisterung unserer Anhänger Schranken 
setzen. Das Prinzip der brüderlichen Gleichheit muss 
alle unsere Handlangen und gegenseitigen Beruhrun- 
gm domhaMMa; dia Torreolrta das AHara and Baop 
ges dürfen nicht zu sehr botont werden. IVriur kann 
der Qeüt der firttderlicbkcit in grossen Logen durch 
dia BUdong kleiner Kreise gepflegt verdeo. Skidem 
mnaa daa ia anaeiaia Anfiialim^Bitail aaflidlaaa 
YerBprcchen der treuen Unterstützung, des „Nie Yf r- 
lassens", entweder toU Terwirklicht oder geändert 
wardeo. Leider fcUan aar logeneeitigen ftfBllang 
«fk die ICttd and in Hofh gerathene Brr suchen 
die gataitairtan VHiliader aaai Zweek der penSali- 



ehea HBUsleistaBf aal Diese Oepflogenhdt hat maa- 

nigfache Miust&nde im Gefolge, man muBs rcrauchcn 
ihr durch eine fiir diesen Fall auBreiohendc Gesammt- 
fichüpfuug der Loge ein £nde zu setzen, sie entbehr- 
lich aa maohea. Desahalb addMgt der Bednar die 
NiedersetsuDg eines „Ausschusses zur Pflege werlc- 
thütiger Brliebe" vor, dessen Mitglieder sich an eine 
Auswahl gutsituirter Brr mit der Bitte wenden möch- 
taa, cinea grtfasarBn haaren Beitra|r aar Begrlladnag 
eiaar Yersohasskafse darleihen oder eine Garantie* 
summe fiir eventuelle Fälle dringend nothwcndiger 
peenaüirer Hülfe für vorübergehend bedürftige imd wür- 
dige Brr aeielniaa au voUaa. BatürHoh soll «Basar 
AuBschuss jeden solchen Fall genau berathen und 
aatersnchen, ehe er um den Iknstand der Garanten 
oaehsncht oder die von ihnen zur Verfügung gestellten 
Mitlel ia Benatmng niarait BelbatvavMIbidlieh haben 
die Darleiher einen tnässigon Zinsgenuss zn erwarten, 
während die Darleihenden für die genommenen Dar- 
lehne Znaea aa laistsn haben. 

IMesa Anragaacan IBlulan nan aa einer kttaflaa 
Aussprache, woran sich die Apfelbrr Roitzsch, Welte, 
Ueinze Ii., Beck und I>egeDhard, die Sehwerterbrr 
XUl and Gregor, aad Aa iHadig baiadienden Brr 
Aehilles, Herrn. Sohulti^ Qehrke, Nauen nnd Bescher 
betheiligten. Man einigte sioh endlieh einetiainiig in 
folgenden Sätzen: 

1. Bi Bo^ eine IMwillige Bir>T«icinigang in 
Aussicht genommen werden , die die Begründung 
einer VorBchoss- ond GrediUuHa für hü&bedtMfeife 
Brr veranlasst 

2. Da die Vereinigung eine JtOmWgif aris 
soll, sind hierzu Brr sowohl der Apfel- als der in 
gleichem Hause mit ihr arbeitenden Scbweatcrloge und 
die bei diesen beiden Logen als permanent besuchen- 
dsn Brr aagelaaaen. 

3. Diese Vereinigung soll den Schutz der Loge 
z. g. Apfel erbitten, deren hammerfahrende Mstr. in 
ihr Hitz und ätimme haben sollen. 

4. Dia nOMN Blarieiitang ihrer Stetnfen irifd 
im Falle, dass die Apfelloge diesen Schutz annimmt, 
dieser Loge. Tor iluar deftaitiTen Annahme ToigaUgt 
werden. 

6. BadliohsolldieMfteieTefainigaBf aaehBooh 

den weiteren Zweck haben, zn erwägen in wie weit 
etwaige werkthätige Brrliebe noch mehr als bislier aueh 
in profanen Kreisen au fördere oder aaaurc^ ist — 
Bb BatWBit das Bre Beek betr. Btiftnnf einer 

„VereinigunfT für frTnr.-'^rigscngchaftlichc Forschungen" 
wurde für eine spätere Berathuog suruekgestellt. 

Am & Mr. Ud» d. a. ehrv. Vetr. Br Mi- 
wita eine L. A. «nd jrnbilgnmile«a eh, bei mlaher 
dar gel. Br Heider H, der aaf eine 26 jllur. llaaiar^ 
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bahn xuriickblickte, mit herzlicbea Worten beglück- 
wonaelit vnide and 2 BoolieDde AnftiahiM ftnden, 
-welchen der von. lliir. bsdentMune Erläuterungen und 
Erklürun^on zum maur. Oobranchthnm gab, und die 
besucbendeu firr WaDgemoiin-Mciaaian und Gerlaoh- 
Freiberg erhebende Antpraohen hielten. Das darauf 
fblgende Br Uahl war durch geistTolie Beden und 
miiaikaliBohe Vortrüge gt-würzt mid v^TBi-hiint. — Am 
10. Febr. iand ein CDteriiaitungsabcnd statt', wobei 
Br Kenhof den Ldtrliagen md Geeelleo fiber dee 
Wesen der Frmrei und über Rituale, Symbole und 
Gebräuche Belehrung bot. Die am 17. Febr. abge- 
haltene Arbeit 2. 0. beförderte 11 Brr Lehrlinge 
m GeeeOen, wrtief lebr veilieToll tmd ftad ihren 
AbeehlnsB in einem Br Mahle , bei welchem seltene 
kiinstlcriechc GonUdur die Rrr hDchorfrcnten. Am 25. 
Jan. sprach im 7. Vortragsabend der rereinigtcn Alt- 
etldter Logen der gel Apldbr Rnhn ttbev „Tieter 
Hugo" und am 8. Febr. sprach der sehr ehrw. l!r 
Roitzsch über „Krankheitsursachen" und toigto wel- 
che koemisoheu Einwirkuageo auf den Organismus 
geeehelMn, vie der Laftdraek wirk% wie Tenpevetnr, 
Wind, Licht, Boden, Klima, Ernährungsweise Ein- 
flosa auf die Gesundheit hätten. (Schluss folgt.) 

Bamberg. Eine eeltene Feier beging am Sonntag 
den 19. Min die Loge enr Yerbrttderang nn 
der Regnitz in Bamberg. Am frenannten Tage 
stand der in der Loge Surabaya auf Java aufgenommene 
Br B. I. OTerbeok mit Minen beiden Söhnen fiD> 
laei begehnnd an unarer Tempelpforte and wurde der 
Vater durch Affiliation und die beiden Söhne durch 
Beieptioa in den Lehrliogsgrad unarer Kette einverleibt, 
flowelil die AfilialioD wie die Henption wurde neoli 
entern der Seltenhmt des Festaktes entsprechend nn- 
gepassten Ritual von unserm Sfuhlmcister Br Dr. Blumm 
vorgenommen ; erhöht wurde die Feier durch die An- 
weeenlMÜ Ton 9 Brtdem sva nnirer Vndiberloge 
FBztll^ au ihrer SpitM der Mstr. v. Stuhl Br Orilloi- 
brrpcr, wfklitr in «nncr Ansprueho die auf gleiclirr 
Gesinnung berubouden, seit langer Zeit bestehenden 
engen und frenndsehafUiehen Beddumgen twi sehen 
der Fürther und Bamberger Loge hervorhob, als deren 
Resultat auch der heutige Uesuch anzuBehen sei. An 
die Arbeit im Tempel eohlosa sich ein einfaches Brmahl 
md gesellige UntariuUnng in Us die Hittemaelite- 
etunde zum Aufbruch mahnte und das Dampfross 
unsrc lieben (»äste wieder nach der Heimat entführte. 

Hamburg. Am 20. d. iL feiert Br M. L. 
ICeyereberg sein 60jilir.Mr. Jnbillnin. Bendle 
wurde 1833 im Frankfurter Adler aufgenommen, 1849 
in den 2. und 3. Grad befördert und trat am 19. April 



18G2 in die L. Ferd. z. Felsen-Uambarg über. Br 
Heyersbürg ist Bhrennitglied der L. mm Frenlcfiirteir 
Adler und Vertreter der Gr.-L. zur Sonne in Bayreuth. 
Möfje der a, B. a. W. dem vordienton T$r .Tiihilar 
einen ruhigen, sounigcu Lebeusabend schenken und 
ihn nodl redit lange in geistiger Tlrisolie «nd bei 
körperlichem Wohlergehen den Seinen und unsrar L. 
erhalten, in der er stets noch au allen Arbeiten regen 
Antheil nimmt. Mit herzlichem 3x3 beglückwünschen 
wir den Br Jubiler m eeinem ElnentigB! 



TemiMhtefl. 



— Ifexilco. Unter den Trünunen einer elten 

in der Nähe von Potoketl gelegenen Stadt» entdeckte 
man ein noch ziemlich (;ut erhaltenes grosBes Ilau'^ 
welches die Aufmerksamkeit aller Alterthumstorscher 
•nf sieh Mg. Die Rinne wwen mit knnetrolkn 
Schnitzereien geliert, Und die rithBclhaften Zeichen 
und Inschriften lassen rermuthcn, dass sich einst in 
diesem Hause die Uitglieder eines geheimen Bundes 
tn venunieln pflegten. Anerikcnieolie Blitter eind 
der Ansicht, daes die alten Uexikaner mit der Fnnr 
vertraut waren, ehe die Spanier in das Land gekommen 
und dass man bereits vor Jahrhunderten dort die Ge- 
brineibe ttbte, die liento nodb in allen Logen Geltnng 
haben. 

— Interessanter Fund. Auf einer Farm 
iwisehen Ampcinr nnd Almonte, Ontario, iet «in 

Stein gefunden worden , auf welchem Winkelmass 
und Zirkel mit dem Buchstaben Q und der Jahree» 
1604 eingegraben sind. 



Anzeigen. 



Qate PenaioQ fiudeu 1—2 Schüler bei Frau 
. Br HIUlOT 



Blutarmen und schwächlicbM jnngen Mädchen 
Walch« das Bad Pyrmont berohw sollen, kann ich 

eine vorzügliche und nicht theure Pension doselbst hei 
drei älteren Damen auf das Beste empfehlen. Meine 
Tochter, die vor einigen Jahren in dieser Pension 
lebtik fwdenkt dar anfmerksanien nnd liebenewfirdi- 
gen Pflege, die ihr dort zu Tlieil ■wurde, die Stärkung 
und Belei<tigung ihrer Gesundheit. Ich erfüll« mit 
der Empfehlung nur die PflidU der Dankbadniii 

Wilhelm Slegmann* 

Sinotor der Aotien-Brauerei Triedrldtdiaiii. 

Berlin N O. am Friedrichsbain. 
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fiarteUniuen von Logen oder Brüdern, «eiche sich ala i«irkliche Mitglieder von solchen aoagewieten haben, werden durch 
dm Bauauid, sowie darefc die Foik befriedigt, and wird die Fortsetzung OlUM vmAmt rf im n aU Bt AbkettaUu« 

als verlKngt bleibend sugCMadt. 



lakaltt Ansprache an einen Lehrer nach der Aufnahme. — Aus dem Logenlebon: Leipzig, DiMdn» fTIWinlll. 
Bidbi, ÜBgMn, Awwrtti, — Venniiclitas. — Muneiatola (Ci«dicht>. — BiiefwecnMl. — AuMigw. 



Aasfraehe aa einen Lehrer Baeh der 
Anftaaluie. 

Sie sind, mein lieber Neuaufgenommenor, heute 
zum Freimauror geweiht und mit den Zeichen uns- 
xor Loge gesdunfidit ««rden. VRr freoen uns 
ttbor den von Ihnen vollbrachtiB Schritt, denn 
ipann ein wahrhaft freier Mann von gutem Rufe 
and von edler Deukungsart in unaren Hallen das 
naar. Uoht erllkH w iit das gMobnm ein frohea 
Geburtstagsfest, das die guatLoge mit Ihnen feiert 
Ein herzliches Willkommen und der Wunsch, dass 
der Schritt fiir Sie ein recht gesegneter sein möge, 
igt Omen acbon enlgenwigebracht worden. IBar 
knl^ ich an das »Willkommen" noch einige 
Worte an. Glück auf zur neuen Heimath I rufe ich 
Ihnen zuerst zu. Sie haben eine FamiUenheimatb 
und da iaaiRM Baad nliliagl akb an Sie aad 
Ihre Lieben. 0 sie ist gewiss eine traute und 
süsse Heimath und ver eine solche nicht sein 
nennen kann, ist arm und atiht irie em Fraad** 
liag im Leben da. Anaier Ihf«r FMiiliwihfliaiath 
liahon Sie auch noch eine grössere, das ist das 
Vaterland* und Sia wie wir Alle schlieeaen uns 
iaaig aa AmmOm aa and hiKen «• ftrt mtt aaa* 
rem ganzen Herzen. Wir Freimaurer gehören 
ja nicht zu den Yaterlandslosen, die keine Anhäng- 
lichkeit, keine Pietät und Dankbarkeit für den 
Mnafldklna Boden aeigen« auf dem sie ins Leben 
getreten und aoigewad^n sind. Uns ist das 
Vaterland heihg. Und noch eine Heimath haben 
Sie ; das ist Ihre liebe Schale, in der Sie seit Jab- 
rm dai W«ii dar MaaedwaMdaag treOMa; la 
dar Sie, wie jeder wahrhafte, kinderfreundliche 
Laknr b«i aUÖr Mflhe nad Anfopfarang dia ranate 



Freude geniessen, und wo ein Blick in das un- 
sdiuldsvolle Kindesauge Sie über manches Ärger- 
niaa hinweghebi Heute nnn hat sich Ihnen eine 
neue Heimath aufgethan , die Heimath des Frei- 
maurers. Sie ist gross, hoch und weit^ es ist das 
gaaie grone VateÄaas dtr M 'fnf ^^<B % fff8H* i dte 
Welt Vor Ihrem Kicke sinken jetzt die Mauern 
und Dämme, die Sie von Ihren Menschenbriidern 
absondern wollen, die nationalen, socialen und 
Urddioben Gitter Cffina eidh and Dir BUdc wird 
frei für das WoU der ganzen Mensdibeit, frei für 
den Gedanken von einem Hirten, einer Heerde. 
Wo Sie also auch auf unsrem Sterne Ihren Fuss 
Unaeksea, ianaer ifaidSienan in der aiaararbdian 
Heimath, und wenn Sie den W^andcrstab ergreifen 
sollten und in ganz fremde Gegenden ziehen. Sie 
werden sich auch dort überall heimisch iuhleu, 
weil Sie Überall Brider aad Sohwestarn finden 
und den Segen einer grossen, grossen Familie em- 
phnden werden. Aber ich rufe Ihnen weiter zu: 
Qlttck auf zur neuen Arbeit an der Selbstrered- 
lung. Nicht als ob idi annehmen wollte, dan 
diese Selbstveredlung erst heute bei Ihnen beginnt ; 
weiss ich doch, dass der, weloher die onstarUicben 
Sadn der Jugend m bfiden bat; fanmer aadi aa 
sich selbst zu arbeiten hat, damit er als Muster 
und Wegweiser für die Unmündigen dastehe. Auch 
bilden wir uns nicht ein, dass wir aus Jedem, der 
aidi aai adMi eiaaa vaUkonuBaea Meaadiea aMMshen 
könnten ; wir kftnnen keinen Mohren weiss waschen, 
wir können auch keinem kalten Verstandesmenschen 
warmes Gefähl und opferwillige Liebe einbaochen; 
aad wer BNhftI adtbitegt« nar afdtt ta kttaen 
Flug über das Alltägliche und den Erdenstaub 
aufgelegt und mit beiaeer Sefansncht nach dem 
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UmI der moraliscüeD Wolt erfüllt ist, der wird 
udi Im um in der ArMt am nuhoi Stein ein 
Stümper bleiben. Aber Sie, mein neugcweiliter Br» 
der Sie zu den nach Licht, Wahrheit und Humanität 
strebenden Männern geliüreu, werden sich hier der 
Sfllbetreredhuigi-Arbeit in n«i«r Woso^ mitHfiUb 
•mniger Sjidwlib in der OemaoNclinft der Bruder 
und getragen von dem rechten maurcrischen Geiste 
gern widmen, und so schwer auch stets diese Ar- 
beit an eignen Henau iit, bei radlidhen Fleiaee 
wird Sie Ihnen dodi gaUngen zu Ihrer und unsrer 
Freude. Uud weiter rufe ich Ihnen zu : Glüok auf 
zu der neuen Buiiu I Ks lät die Bahn der Meuäclieu- 
Uebe und das WoUtfanns. Wo eine Tlirina ffiaast» 
da geboren Sie hin, um sie zu trocknen; wo die 
Unschuld in Gefahr ist, müssen Sie ihr Retter sein, 
wo Einsame, Verlassene, Leidende seufzen, da ge- 
hban Sie lÄmaa m trtalen; m» der Jogand Var- 
wahrloBung droht, da haben Sic Ihre sdiützcnde 
Hand über dieselbe zu halten; wo Aberglaube, 
Fanatismus und NationaUuws ihre giftigen Saaten 
streuen, da haben Sie AnfUärong und Duldung in 
die Gemüther zu pflanzen; wo Lügengewebe sich 
braü machen, da gehören Sie hin» um sie zu zer- 
reinen nnd der Wahriuit anm ffiege an helfen; 
wo überhaupt auf Gottes Erde Misstöne sich adgen, 
da gehören Sic liin, um sie in Harmonien zu ver- 
wandeln. Glück auf zu dieser Bahn ; sie ist schwer, 
aber Sa haboi auf dendben den O. R A. W. ab 
ateten Begldter und Beistand, so dass Sie muthig 
und voi-trauensvoll dahin wandeln können. Und 
endhch rufe ich Ihnen zu: Glück auf sur neuen 
Segens- nnd FiandenqaeUal Wann Sie immar die 
rechte Empfänglichkeit mitbringen, werden Sie 
stets reich gesegnet aus dem Maurertempel hin- 
ausgehen, (wer da hat, dem wird gegeben), sie 
«ardan hier dia raohtan Amulato finden, die Sie 
in der Fluth des Gemeinen und Niedrigen nie 
untergehen lassen, Sie werden erhebende nnd be- 
seligende Augenblid» erldboi, die Ihnen reichen 
Ersatz für die kleinlichen Zwiste und Beechwerden 
des Lehens bieten können. Sie werden neue Kraft 
iur Ihren schweren Beruf hier gewinnen uud in 
herzlicher Einfzadbt mit Ihren BrOdern Standen 
der Freude feiern, wie sie die profane Welt nicht 
aufzuweisen hat. Soll aber dieser Segen sich über 
Sie ergiessen, so ist es freilich vor allen Dingen 
nlMhig} daaa Sia Ihva abg ele gt en frehnaiixar. Ge- 
lübde streng und htOig halta«, daai Sia im Eifer 
nie erkalten und die rechte Treue üben, die eine 
Grundfeste jeder maur. Tugend ist Mit den besten 
WlnidMii m Durar neoan Hahnalh, nanan Arbeit 
tmea Balm nnd nenen Segensqnelle und in der 



Hoffnung, dass Sie nie müde werden mögen, mit 
nna am Tenapel dar Homamtit an banan, ipidaaea 
nir Ihnen diea Olaa. Es gQt ata Br P. 



Ana dem LtgaolabeB. 



lieipiij;. Die McHgloge der Logo Apollo fand 
Montag, den 10. April statt unter lebhafter Beteiligung 
hiMiger Brno wie TOD Bm ft«ind«rOr. Der iweite dep. 
Hntr. V. St Br Edmund o i s s n e r eröffnete die Ar- 
beit ritualgemäss und begrüsate sodann in herzlicher 
Weise die besuehenden Brr, an deren Spitse die sehr 
ehnr. Bir Bernlnger der Loge „Karl iwn aof- 
gchenden I-icht" im Orient Frankfurt a. M. , und 
Eberl ein der Logo „Qoethe" im Orient Foesneck. 
In seinen Wülkomneogross «obloss der Tonitseode 
Meiater nedh sänen IsMieheB Bioder, den Bepilsen- 
tantcn der I>oge Apollo bei der Gr. I..-L. von Saoh« 
sen, Br Faul Meissner I ein, der aus Dresden 
gekoaunen war, um der Anfbehne seines Sohnes in 
den Brbund beisuwohnen. Die Arbeit galt sunlebst 
der Aufnahme dreier Suchender, der Horren Sprin- 
ger, Meissner, Scheibe. In seiner Ansprache 
an dieealben sagte der sehr ehrw. Br Meissner 
etwa Folgendes : Wir stehen als Frmrcr auf einem 
koemopolitischen Standpunkt«?, denn die Fnnrei be- 
greift unser ganze« Eidenleben in sich und bezieht 
sich auf eile nasre Mitasnselran. IKsser Standpunkt 
ist ein rein mensohUoher und doch bemühen wir uns, 
unser Leben gani anders einzurichten, als die» unsre 
Mitmenschen su thuu gewohnt sind, und unsren Cteist 
und unser Hers nach allen Biohtoagen hin ghnoli- 
massig zu TorvoUkommnen. So nur lernen wir die 
Stellung des Mooschen in der Welt begreifen in 
seinen Bes i e h nngen zu Oott und unsren Mitmenschen. 
Die allgeaMfaie Mensefaenliebe ist die Basis der IM^ 
maurorri, von der alle unsre Bestrebungen ausgehen. 
Dos Sitteogssets ist unser höchstes Gesets und diesem 
ordnen wir unser Denken und Thun unter und fin- 
den in der Ausübung treoer PlUohtstfBllimg und 
reiner Rrliebe unsren Beruf. Die Fnnrei ist deshalb 
keine Wissenschaft, sondern sie ist eine Kirnst, die 
erient werden nnss, nnd die adr ten Tom Wel%e> 
triebe in unsren Brhallen austtben. — Nach dieser 
Ansprache wurde die Anfoahioe ritiudgemäse toU- 
sogen und die drei Suchenden der Brkette eii>gereiht 
Im weitaNB Teriaaft der ArbeU hielt dar Tonataeada 
Meister noch einen Tortrag über ndia Feinde dar 
Fmarci", welcher der jetzigen Zeit angcpasst war. Er 
behandelte dio Feinde in Gestalt öffentlicher Gewal- 
ten} nntsr dieasn wieder anewt BeglwaagsawiaiegnlBi 
wakha duroh ein Teihot dse Unuavhnndsa ianarinlb 
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cince abgegrenzlou ätautcQgfbioUtt gelrotlcu würden, 
ciam Akt d«r Bespotie» Hieffaer gshM nur oooh 
das russische Boich, «ährond die Fimrri in anderen 
Staaten nur durch den mächtigen Einäus» der römisch- 
katholischen Geistlichkeit niedergedrückt wird, wie 
jadenieWthaniewhwi Oeelenekh. Und di«Mi9niBch- 
kdhoBi d ie Oeisiliohkeit ist es eodaiui, ««lohe den 
Fnnrerbund anfeindet. Femer sind es menschliche 
Vurcinigungeu, die den Frmrerbund befehden und 
untiir d ie len nnd die gewieihligiten Oogner die Je» 
suiten. Als innefe Feinde sind endlich noch Brr zu 
nennen , die sich TicUeicht um unsrcn Bund hoch- 
verdient gemacht haben, die aber dahiu zu wirken 
beetnbt tiaä, die Synlx^k und das Gebrnuehthnn 
der Fnnrei soviel als möglich zu beschränkeu. Sehr 
tief aber würde dadurch die Fnnrei geschädigt werden, 
denn es würde & B. der Bindruek der Aufnahme auf 
die BofllMndeB «hge sehirieht weiden nnd in Symbolik 
und Gebrauchthum licgi doch die K. K. verborgen — 
Nach einer kurzen Instruktion der neu Au^nommeaen 
und nneh einigen hendielMn Werten dea ehrw. Br 
Berainger wnide die Aibritdoge gewhkeseiL 

Eine darauf folgende Tafelloge, die ebenfalls der 
sehr ehrw. Br £. Ueissuer hielt, vereinigte oooh 
lange die Bir an edkr Qeeelligkeit, weM die sehr 
ehrv. Brr Bernin^er nnd Bbeilein ebenae an- 
erkennende wie zu Herzen gehende Worte der Loge 
Apollo g^enüber aussprachen. P. M. 

Dieedau. Sehluia. Die Loge sa den ^mcn 
Säulen hielt am & Febr. ebe Sitaong ab^ bei welcher 
die Knude von dem Heimgange des Ehren- und Alt- 
Bfliaten Br K r e u k e 1 alle Brr erschütterte und der 
Nuelum^ wddien d. B.ehrw. ICalr. St BrHof ferth 
dem Heimgegangenen widmete, alle Heraen ti^ ergriff. 
In der am 13. Febr. abgehaltenen Arbeit dee I. Grude« 
wurde nachdem das Hinscheideu des lir Krunkel 
mitgetheUt und sein Andenken geehrt worden war, 
ein Suchender aufgenommen. Bei der Ansprache an 
ihn bediente sich der Mstr. des Vergleichs dei^ mensch- 
lichen Lebens mit einer Ueiae, auf der man an Funkte 
gelange, die einen BäekUiflk auf die mrOukgelegte 
Strecke und ein Vorwärtsschauen auf die noch zu 
überwiiideuden Schwierigkeiten des vorgesteckten Ziele« 
vrünschenswertb erscheinen lassen. Sclilicsslich wies 
er den Suehenden auf daa Dteigeetam hb, welehos 

jeden dunklen Pfad erleuchte: Weisheit des Geistes, 
8tiirkc dea Willens und Helionheil des Herzens. Nach 
Tslizogcner Autnahme crgntt Br (icyor das Wort 
und kallpfke an Minen Beruf als Girtner eine «innige 
und mtefenMute Belraehlung der Natur, die ja die 
tfthffnffr" maurerischen VorbiMir gewähre, ilic uns 
un der PflaoM au da« i^lrubeu uuch Licht, uu Aus- 
hanen in UBhe und Arbeit maluie und au die FMokte 



und den Lohn derselben orinaere. Der wärmste Dank 
der Zuhörer belohnte den Br Bednar. Bei dem da- 
rauf folgenden Brudenuahle wurde das Yergnfigen 
durch Tiink^rüelie und künstlerisofae Timatnugwi er* 

höht. 

Beider am 6. Febr. vom Hatr. t. St Br Winkler 

geleiteten Arbeit 2. Gr. der L. z. d. Schwertern 
wurden 29 Brr Lehrlinge in den Gesellengrad bo- 
fördert. Das sich uDsohliessende Brudermahl zeich- 
nete sieh namentlieh durch mnsikaliaehe Genüsse ana 
und pietätvoll und dankbar wurde des unvergessliohen 
hcimgegangcncQ Br Kumpelt- Walther gedacht, dessen 
Geburtstag auf denselben Tag fiel. In der Arbeitsloge am 
20. F»l». fimden 5 Sueheude Anfiiahnie in dealÜMirer» 
bund, und Br Höf fncr trug darauf ein hochinteressantes, 
zeitgemässcs Baustüok vor : Die Bedeutung der Uau- 
rerei für das praktische Leben. Dem der Aufitahne 
folgenden Br-HaU wohnten 188 Brr bd und war das- 
selbe reich bedacht mit Gaben der Kunst und der 
Uede. Am 1. Febr. wurde unter Theiluabme von 
weit fiber 300 Schwestern und Brüdern dasSohwestern* 
fest der Sebwerterioge gaftiert Der Matr. t. 8t Br 
Winkler hielt an die Schwestern und Brr nach ihran 
Eintreten in den reich geeierten Saal eine lündeode 
Ansprache, welche in den folgenden Versen anaklang: 
„Nun atrahlet bell ihr Keraan, dureblanehlet jede 
Nacht, erlTillet alle Herzen mit wahrer Frühlings- 
pracht. — Erwecket rings im Kreise, wie lloigen* 
rothee Strahl, begeistrungsTdle Weite bain ftoihen 
Schwestemmahli — Wo IoAb, Ttm», Glanben iioh 
Aug' in Auge Bchuun, kann uns die Welt nicht rauben 
den Himmel, den wir bann. — Die Hände schlieast 
zur Kette, die Henen mit hinein I Audi uuarea Festes 
Stätte lass Herr gesegnet sein!" Die Festfreude wurde 
erhöht theils durch die Anwesenheit vieler lieben 
Gäate, theils durch sinnige 'Irinksprüche und eine 
Reihe tou anageaeiehneten KanatgenUseen. — Am 
Schlüsse des leisten Berichtes im Dr Lblutt fiaden 
Bich noch intereanante Mittheilungen über: „DieSchwe- 
stern und uusre Bibliothek" und „Die Eckert'sohen 
Augriffe gegen die Fnnrnaurerei." P. 

Ohemnits. Loge zur Harmonie. In der 
am 9. April d. J. stattgcfundeuen Wahllogo wurden 
die seitherigen hammerführendca Beamten aufs Neue 
wiodorgewVliltiUndawarBrAnoke alsHetr.r. 8t, dkl 
beiden Brr Hübschmaun und W^ilzsi h als su- 
geordueto Mstr. v. St. und die beiden Bir fromm 
und Friedrich als Aufseher. 

BerUa. Groaae Lege Royal- York. Vor^ 

träge zum Besten der Wilhelm-Stiftung UUd des Schwe- 
sternhauBCB. An. 22. März fand im grossen Feetsaal 
der Gr.-L. „iioyal-i'ork" der 6. „Wilholmsaboud" in 
dieaMu Winter alati Br Bduuidl-OabaBia, mleher 
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den Vortrag für diesen ursprlinpüch mit dm R. Miirz 
festgeMtsten leistea Abend üboruommeu hatte, war 
Wdär noch iminer kiwik, wi wtr, um aidit «ine 
nochmalige VorBchiebung eintreten zu loesen, der E, 
Kr A WagiHT in aufopferndster Weise ftir den Er- 
krankten eingetreten. In kräftigen, lebenswarmen und 
lebendigai ZBgen wiehnete der allTenhrte Redner 
ein tieffliches Bild Richard WagDtrs , dessen übcr- 
lebeDigroeso Uiistc die Broitteito dee Saales schmiiektc. 
Er echilderte daa iUngeu und die Kämpfe de« grossen 
Meisten^ mt den irie kenm aaf ehien smiiten das 
Wort Goethe's beim Tode Fr. v. Schiller's passe: 
„Und was die Welt auch sonst an ihm getadelt, die 
Zeit, der Tod hat es geadelt". Zehn Jahre seien ver- 
gMiCMi, Mit UehMd Wigner m Am Reich der evigen 
HununieB danigngeD, und heut seien aü die vielen 
Lästerungen , welche früher den Lelx'nden in den 
Staub m ziehen trachteten, verstummt, und es gübe 
kMm aodi hmimät der m toognen wige, da» der 
wtbre Genius der Kunst an Richard Wagners Wiege 
Pathe gestanden. Weleher Unterschied aber! Ebern 
jungen italienischen Komponisten öffneten sich heute 
•ÜB mtn Theitar der Welt bmitwilligrt, «Hurend 
16 1 ja 10 Jahre Tergohen konnten , che der Tann- 
hSueer bezw. Lohengrin im Köuigl. Operohause hier 
aufgeführt, in faria niedergezischt werden konnte! 
Hil tiflfiniMcIielMr Wim« TtrweiUa d«r Redner bd 
einzelnen persönlichen Erinnerungen, namentlich bei 
einer Begegnung mit dem Meister selbst hier in Berlin 
und bei der Grundsteinlegung des FestepielhauBee in 
Bajranth, in welohen Bediier dem Sehweaeogeeenge 
dee Meisters, dem Hohrnüedc der erbarmcDdon Liebe, 
dem „Farsifar* lauschen durfte. Die überaus zahl- 
reichen Zuhörer dankten dem Redner für seine gdet- 
Tilkn AuafSilmmgeo dueli lebhaflaaln BdfidL 

Ungarn. In einer Ritzunp dc^ Itundesrathes der 
Gr. L. von Ungarn legte der (ir. licducr Br M. Hesei 
den Entwurf eines an die Logen zu richtimdein Bnnd- 
■ehseibeoa ym» in «dahem er aaiam VenoUag in 
Betreff der Frage der Civilche unterbreitet und den 
Standpunkt des Bundes dieser frage gegenüber prär 
oiM. Sraah ciaeiB lebliafken IdeenanstanaA fiwBtader 
BoadeHiilh mk fiberwiegender MaieritSt (18 Btinnen 
gegen 6) den folgenden Ikschluss: „Die am Tapet 
befindlichen kirehen-politisoben Fragen bilden aktuelle 
politiaeh» nagen «ad Irt dahir dkim Teitlniidlttng 
in den Logen im 6buM der beefigUoben ^ uaarer 
Konstitution nicht gestattet, .'^iimmtliche unter dem 
Schutae der Gr. L. arbeitenden Logen sind von diesem 
Beenhlnit lu Terrtlndigen. 

— In einem Vortrage, «eichen Br QeiHner in 
der Lope : „Dir alten Getreuen" über das „menBch- 
liehe Kltnd" gehalten hat, stehen am Schlüsse die 



folgenden bedeutsamen und wohl zu erwägenden Worte : 
„Schon seit Jahren ist in mir der Wunach erwacht: 
ee seilte, wie ee einen Thienehntiveirein gieh^ einen 
Mensohenschutzverein geben , an den sich die Unter- 
drückten, die Schwachen und Elenden wenden könnten, 
der sie mit mächtigem Arme echütat, nicht nur 
gegen Hunger nnd Elend, aondem nneh gegen üntev» 
drückuug und Beiilieit , gegen Indelena und WilllcQr 
der Behörden , gCRen Vi rführung und Versuchung ; 
der die Uuglücklicheu tröstet, die Schwankenden auf- 
recht eriilll, die Gefallenen erhebt, der nntnr den 
Menschen Nächstenliebe und BrUderüohkeit Terbreitet. 
Ein solehor Verein müsste über die ganze Erde ver- 
breitet sein, alle guten Meusohen müssteu ihm mit 
Leib und Seele angehüren, mitehtig nnd geftwhtet 
milsste er dastehen. (Dienn Wuneeh eifBUt der 
Freimaurerbund.} 

Ungarn. Die von der Kroustudtor Loge „Zu 
den dni flinlen** a ng eregte Inetitatien der Wandar- 
redner hat sich als praktisch bewährt, braucht jedoch 
Zeit, um Boden zu fassen. Hauptstädtische Brüder 
haben mehrere Frovinutädte besucht, und eine Bau- 
hütte der Hetrepele hat eben vnrüflnstroUen Bmder 
einer Frovinzlogc zur Abhaltung eines Vortrages auf- 
gefordert. Doch mUssten die Logen den grossen Yor- 
theil dieser praktischen Institution besser würdigen. 
— Die in der Lege „Hnngaria'' emgelaitete Bewe- 
gung in Sachen der Entschädigung der unschuldig 
Verurtheiitcn hat die Logen lebhaft beschäftigt. Die 
Loge „Siculia" wird einen Bruder damit betrauen, er 
möge in der OeneralTerMaunlnng des Ooadtata-Ana« 
Schusses den Antrag stellen, er möge in dieser An- 
gelegenheit an sämmtliche Muniaipien dee Landes ein 
Circularaohreiben richten; die initüreude Loge selbst 
hat an die dem Bunde angeliSrenden Abgeordneten 
ein Schreiben goriehtet und »ic crsudlt, lieh dleeer 
Angelegenheit anzunehmen. Im Anschlüsse an diese 
Angelegenheit wurde auch die Abschaffung der Todea- 
atiMib tun unann JuriatonbrDdem in inlereasantnr 
Weise ventilirt. (Or) 

Amerika. Am 4. Febr. feierte die Logo Moridia 
San in Philadnlphia ihr diaamntenea Jubiläum. 

y«rBil8cht«fl. 

— Berlin. Der Verein für die Geaehidite 
Berlina besuchte am Mitlwoeh dee Geblade der Loge 

Uoyal York in der Dorothecnstrasse, bei welcher Ge- 
legenheit Frol'eesor Dr. A. Wagner in dem grossen 
Feataaale einen kuraen Vortrag hielt Naoh den Ton 
ihm naoh den Originalakten gegebenen lOttheOungen 

war diese Stelle zur Zeit des Grossen Kurfiirsten (1673) 
Sohiffitbuuplatz ging auf einen Bericht Kerings hin 
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1695 man da« Aligdw v«w 1200 TUr. an SjlveBter 1 
T. Danckelmann, nachher an Ludolf t. Danckelmann 
über, aus dosseo Nachlass sie »chliesalich 1711 Bogi«- 
lav T. Kamfioke^ ein Ahnherr des Kriegiministers, für 
2800 Thlr. «rkMfte. SeUilt« fUnte 1712 du be- 
lotDnte kleine Gartenhans auf, das urEprünglich auf 
«biigen Stufen sieh erhob und seine Hauptfront der 
8|irM sawendete. Von den Erben Eameckea erstand 
abdami Qolikovrid für 5200 Thlr. dM Beaitellmm, 
welches iiaohhor u. a. noch Jean Quicn besass , che 
es (1770) in das Kigenthum der Loge (für 7000 Thlr.) 
Überging. — Im Jahre 1812 finerte man eis beion- 
teea Feit bai dar hvaderlllhiigaii Wiadaribehr der 
Vollendung des Hauses durch Andr. Schlüter, der in 
dieeem Bau und sainen Innentheilen eine Verwand- 
ndnll iwiMlini daaa Onm^laa daa Lnatadhloeaaa so 
OharleMaiibiirg nad daa VMnkgaBlAam im Bdilone 
zu Berlin hervortretan lic!'« T)i r ehemalige Haupt- 
saal zeichnete uoh darob einen reichen Skulpturen- 
■diaraok aaa, in mlelism di« Oaitalten dar Tiar 
Walttheüe und die sjmboliBchenXhieredesOKrtoaohen- 
wrrks die erste Stelle einnehmen. — Die Erhaltung 
dieses Sohlüteraoben Werkes ist hauptsächlich dem 
Kaiaar Friedridi in Tardaaken, dar bai der geplanten 
Erweiterung, die 1883 durch Ende und BMmann 
ausgeführt wurde, sehr lebhaft dufiir cingclreten ist. 
— flo musstc der Ausbau in der gegenwärtigen Art 
mit adir geringer Rontentwiekhing gestattet «arden, 
'wobei der Schwerpunkt auf den Faatsaal an der 
Gartenseite gelegt wurde. Der hoho iirächtige Raum, 
bei deaaen Durohbildung eine Anlehnung an Schlütersche 
Malira des Omamenta wie der Aroliitaktor antrat, 
bat an der LangHeitc neun, an der kurzen Seite drei 
Finster. Die Wandftlder sind durch rrofessor Bracht 
mit den Ansichten der gröasteu Bauwerke aller Län- 
der gaadnmkid» nntar denan dia Dona an Warna nnd 
KSln , die SophitDkiMlw an Konstantinopel und die 
Peterskirche herTorrnpen. Tri deu Bogonfüllungen 
stehen (an der Seite) die Büsten von Suhadow, Leasing 
«ad Gaeth^ftmerdtejaBigaiB Ftiedrioliadaa Oroeaautdaa 
Prinzen von York, der Kaiser Wilhelm L, Friedlich III^ 
Wilhelm II. In kurzem Kuudgang besichtigte man 
die einzelnen Käumc, in denen im sog. Damenisimmer 
auf mehrere handsohriftliefae Sprttobe van Bodenstedt 
und einen hUbechrn Fries (von Prof. GÜmdielli) auf- 
merksam gemacht wurde. Durch die neue Vorhalle 
betrat man alsdann die Diele des Neubaues, die mit 
den labenagraeaan Kldam der Kaiaar geaefaiBQekt iat. 
Zur Linken fielen an der Strasse zwei Empfangs- 
zimmer mit den PortrKts der Grossmcister der Lope, 
unter denen sich Friedrich II. (von Cunningham) und 
der F!rini T«n Tack, tener aber Dein, Andaag^ 
DdafoaniMb Behnaekanlwini Hairig und BrBekar ba> 



finden. Ser ataht eine TartreOieha Bfiate Friadciohan. 

von Bardou und eine Schadowsche Figur ron dem 
unausgeführt gebliebenen Grabmal für den Prinzen 
Ludwig von Preussen. Zur Bechten der Diele führen 
mehrere Stufen tu den Torriamen daa eigeatliofaea 
Tempels, der in seiner Pracht und kUnstlerisohen 
Durchführung bekanntlich zu den grSseten und schön- 
sten Anlagen dieser Art zu zählen ist Besonderer Um- 
atünda halber kannte dia Besiehtignng deaeelben nioht 
mehr rechtzeitig bewwkatdfigt werden, weshalb zum 
Schlusa ein Besuch des Gartens erfolgte, in dem im 
vorigen Jahriumdert groatartige weithin berühmte 
Faate geMert wurden. Unter den kleinaa Krinoe- 

rungen, die dabei zum Vortrap pr^^angten, befand sich 
auch ein von Kaiser Friedrich hier gebrauchtes Wort : 
nFeet atabe diae Sana — auf Jahrhunderte hinaus 
— in Wahibait nnd b Lidw." P. W. 2 

— Hamburg. Die Friedr. Lud. Schröder Feier 
zum lOCijährigen Jubiläum der von Br S. gestifteten 
FMutMM'Aaetait daa Btadttbaatara Teiainie am 10. 
Kira d. J. an abemne reichgeaobmiickfen Oiabe dea 
Verewigten auf dem St Petri-Kirkhofe eine grosse 
Zahl Hitglieder und Vertreter hiesiger und auswärtiger 
Bühnm. Br Klapp, Matr. f . 8i der Ir. Bunnal 
legte namana der Qr. L. von Hamburg und der 5 
1 <^en einen Kranz am Grabe des chomaüjyen (Jlr. 
Mstr. und Gründers des Sohriider'sohen Systems nieder 
und betonte ia aeiner Oadleliteiearede im beaonderen 
die allumfassende thätigeNächsteuIiebedes Verstorbenen. 

— Ungarn. Das Schicksal der Taub- 
stummen ist in onsrem Vaterlande ein wahrlich bekla- 
genawarfhai, denn Trir haben Um drei Inatitatei in denen 
nur 352 Zöglinge eine angemeBBcne Erziehung erhalten 
können, es giebt dagegen 3925 Taubstumme ip schul- 
pflichtigen Alter. Es soll sich nun in der ungarischen 
Reaideniatadt ein Tarain bilden, der den Sweek Ter- 
folgt, die iutelligantan Taubstummen zu erwerbsfähi- 
gen Bürgern heranzubilden Derselbe wird zuvörderst 
für die Erziehung der noch Budapest zuständigen 
Tianbatnnunni Bahulpfliohtigea Alten au aorgen traoh* 
tan, er wird dahin streben, dass in den Städten und 
Komitaten sich auch anih n« ähnliche Vereitle bilden 
mügeu, dass die Schulpfliehtigkeit dieser Unglücklichen 
ge aetilieh geregelt werde und daea die dürftigen Taub* 
stummen entsprechend unterstützt werden mögen. 
Der Beitrag der Mitglieder wird auf blos 1 Gulden 
festgesetzt werden. Idan godcukl den Br Stefan von 
Bakerasky an die Spttie dea Tevrina au atallen. 

— Für die Epileptischen regt sich nun 
uueh bei uns das thatenkräftige Mitleid. Br Moritz 
Xuniovsky sucht auch in protäueu Blülteru das In- 
tereese lege sn mfta. In einem BudapeeCer Tage- 
blatle baaehreibt er aaaflUudiah die inpoeanta Bpilap* 
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likerkolonie von Bielefeld, bekanntlich eine der gross- 
arügstcn Schöpfungen des Humanismus, und aphcht 
d«a WuimIi aas, nu Difga eine Mmliehe ^Umie 
aack in Ungarn griiiideiL 

— Br Rtcfan v. Rakovszky, Orossmeietcr 
der Symbolischen Orosslogc von Ungarn ist duioh 
«in TOiB 15. Febr. dstirtes, jedodi ent m 7. MMn 
pablixirtce allcrhöchsN s Hundschreiben tum Präsidenten 
des obersten StaatBrechnungahofcs ernannt worden, 
lir Kakovszky bat diese Stelle, wo er in der ÜAng- 
•tufe der Miniiter eteht, «in 2St0n dieees Monate 
aagatnCn. Die Presse hat sich über diese Emen- 
nunjt Rehr sympathisch geiiussert. Auläeslieh dieser Er- 
nennung ist hr Ii. von den Logen und dem Bunde 
winuBtene besxüaat worden. 

— England. Bei einem maur. Feste hielt 
kilrilich der Dekan v. York eine Ansprache, in welcher 
er den Zweck der Freimaurerei in folgender Weise bc- 
iriduieteL DerZweek untrer Geadleehaft iet» geeeil^eD 
Verkehr und br. Kameradschaft tu pflegen , Wohl- 
thätigkcit und NüchsR'nliebe zu frirdem. Sittlichkeits- 
gcfiihle und die »chuldigo Klirfurcht und Treue zu 
alten Qewalten eowohl fan Binmiel wie anf Erden 
einzuBcibiiltoi und su nShren. Besonders bemerkens- 
wcrth ist die Stelle, in welcher er spricht, dass der 
Bund Männer joden Kangee und jeder Lebensstellung 
vom Thronerben bie srnn gewöhnfieheo Vierkmann 
anfliehmcn kiinnc. Die Wahrscheinlichkeit sei aller- 
dings gering, dass viele Brr der letzteren Klasse an- 
gehfiren werden, da die meielen Brr ans den oberen 
und mittleren Sokiehtao hermigehen. Aueh anliMet 

der Bund Männer jeder po!iti.«chen und reli^Ssen 
liiuhtung, joder Bildungsstufe, vom üelebrten bis lum 
etnlkehsten Mann and jeden Bemfee. Fr. 

— 'Der irieok« Bribieokof WaUoh 

lic«8 vor einipin Monoten von den Kanzeln srinrr 
Diöooee einen Hirtenbrief verlesen , welcher den Ka- 
tkoBken bei Stnli» Kckainniunikation die Botheili- 
gung an dem ni Ouneten der Reomaeon Peenale Orphaa 
Bchool veranstalteten Baz«r pelegenllich des lOOjühripen 
Bestehens dieser Anstalt verbot, Jetzt sendet er an die 
Freiae eine Korrespoodens, welehe benOi^ dieses 
Punktos swischen ihm nad einer Dame enteland. Dio 
Dame bat ihn um sein mit rnlc rschrin versehenes 
Bild, um dasBolbo einer Portrait-üalicrio oinsureihou, 
und er aehrieb ihr: leb mifchte wänsohen, bei Ikoea 
jeden Zweifel zu beseitigen, dase Seine Heiligkeit der 
Paj«t den Katholiken auf das strengste untersagt, 
sich in irgend welcher Weise an Freimaurerei- Ver- 
anstaltungen, wie dieser Basar, an belbdligon. Sie 
scheinen su fürchten, dass trotaden idnig» Katholiken 
dieser ..Feto" beiwohnen konnten, was, wenn soldie» 
wirklich der Fall sein sollte, auf das tiefste beklagt 



werden miisste. Unglücklicherweise befinden sich 
unter Katholiken, wie unter jeder anderen christlichen 
Gemeinde^ ela^ welehen das Oenhl der ihnen Ten 
ihren religiösen Vorgesetzten n i' r'.< gt^^^n Verpflich- 
tungen abgeht, .(oder Katholik, der durch irgend eine 
Handlung dio Gesetze der Kiroho nicht achtet und 
auf irgend welohe Weise die Bestrebungen der Frei- 
ina.irr r Hirdem MUt, ist dadorek Ton der katholiaoken 
Kiroho exkommunizirt. Sydn. Frccm. 

— Chinesische Logen in den engti* 
sehen Besitsnngen. WKhrend in China der An- 
seUnss an geheime Gesellschaften verboten ist, ja 
sogar mit dem Tode bestraft wird , bestehen tahl- 
reiohe derartige ücsellschafton in den indo-dünesisclieB 
Besitsnngen Snglaada und gemessen daselbst den flehnts 
der Kolonialbehörden. Die Aufnahme in diese chine- 
sischen Oc'heimen OcBcllschaften, deren gesanimte Hit^ 
glicdersalil auf Ö3 000 angegeben wird, erfolgt unter 
Oeremonien, die maaelie Adinliekiteit mit den in un- 
seren Logen üblichen haben, wie sich bei ihnen über- 
haupt so manche Uebereinstimmung in Wesen und 
Form mit den Bauhütten des Abeodlaudes erkennen 
liest Bin weitgertisler «sicher FMmaurer, der 
chrw. Br Herberts , hat darüber interessante Beo- 
bachtungen gemacht, da es ihm vergönnt gewesen ist, 
sich auf der Halbinsel Ifalakka Eintritt in Mne chi- 
nesische Loge an TersekafliBn und sogar einer Aaf> 
nähme daselbst beizuwohnen. SeilMni Berichte SOt» 
nelunen wir nun Folgendes: 

Die symholiiekan Werkasnga dar Hitg^eder des 
ehineMseiien Qcheimbundee sind: ein Lbeal von 12 
Zoll Länge , eine Waage, eine stählcnic Elle, ein 
Rechentisch und ein Schreibpinsol. An der Spitto 
jeder Logo steht ein Torsitaendor Meister, der „der 
greaee Bruder^ genannt wird, liiai aar Seite slelMn 
d<r sogenannte „zweite Bruder", der ungefähr dit 
Funktionen unsros ersten Aufsehers zu yerrichtfin 
hat, sodann dio „Brüder der äuseeren und der kuM« 
nn Waeke** und endlidi „d«r Sehatameiater*. Man 

uiiterscheidel drei Grude, welelie unsren Johannis- 
graden entsprochen und iolgendermassen benannt wor- 
den: (junger aufgenommener Br, geaektetar Slterer 
Br und eiirwOTdlger Onkel^. Die düiesisoheD Logen 

haben schriftlich aiisnearbeitete Verfassungen, nach 
welchen sie bcrcchtigl »ind , Lchrliugsbriofo aussu- 
stellen und ihren Mitgliedern Logenabaeiehen in Form 
von Hodaillen bohofs Einführung in andore Logen au 
verleihen. Zeit und Ort der Zusammenkünlto worden 
den Mitgliedern durch liuudsuhreiboo bekannt gegeben. 

Der Akt der Anfhahoae Tolbrieht sieh folgender- 
masBcn. Der Suchende wird in ein Vorbercitaogs* 
/immer geführt, woselbst ir sieh durch WtUHchnngcn 
zu reinigen und die Kleider abzulegen hat, um alt- 
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bald mit einem weitaen Gewände beUeidet su werden. 
HtB seht Otm Sdhiilie und Strümpfe ane and legt 

ihm Sandalen v<iii gifloflitfiifim Stroh an, um ilim, 
wie die Torbereitcnden Jirr erläutern, anzudeuten, dass 
aa iiiilMr den Bondeabrädeni keinen üaterechied iwi- 
aeban Am und Baidh gebet, 

Ist der Suchende so Torbereit«t, so wiid er an 
die Pforte des Tempda geführt und dort von »einen 
Begleitern mit einem starken Klopfen angemeldet. 
Der „dar inneren WmAn*' lagt Ilm min aina groaM 
Anzahl von Fragen vor, die in seinem Namen der 
br „der änueren Wache" zu beantworten hat. Fallen 
die«e Antworten befriedigend aus, eo wird der Suchende 
in dan Ton Walhranalidnft «rfBUtan Ttapal gaführt 
und muB8 vor dem im Hintergrunde stehenden Altäre 
niederknien, um in dieaer Stelliuig die ihm vorgelegten 
36 sehr langen Artikel daa Tan ibmabsulegenden Eides 
naefasnapraelian. Stea C e i e m eii i ia wird daaut abge- 
leitet , dass man einem vreisBen Hahn du Hals ab- 
schneidet and einige Tropfen seines Blntea in eine 
Wabuahada kate ttaat, dia dar Aatanabnande 
laaian mnaa. Darob dm Tod daa Aihnaa und das 
Trinken des Blutes wird eymboliach aueigedriiokt, dass 
dar Aspirant seinen Fehlem and ächwäohen absterben 
aol^ Vßi all twlitar imd gaiadttar Vbiib und Bmdar 
«in Moaa Laben bagbuken m kfinnan. 

Der Hahn wird ala Opferthier gewählt, weil er 
im Rufe der Wachsamkeit steht, und zwar wird ein 
Hahn von weisser Farbe gewählt, wetl diese, wie 
SbanU b» CUo», ab daa Symbol «faiaa vrinea Enaans 
gUti Wlhiand der Eidesleistung hat der Aufzuneh- 
mende ein glimmende« Riiuoherstiibohen iu den Händen 
zu halten, das ei nach Vollendung des Schwüre nut 
ftdgandan Warlan an Bodan an waiftn hat: »Tar^ 
nichtet will ich sein, wia dieaaa Iboar, wenn ich je- 
mals mein Gelöbniss brechen oder die mir auver- 
trauten Geheimnisse verrathen sollte!" 

Der figrosae Bruder" unterrichtet den Aspiranten 
nun in dan Antwertan, waloha auf gawiaaa leagan 

in der Loge gegeben werden müssen. Auf die Frage : 
„Welches ist die Höhe der Loge?" hat derselbe zu 
antworten: „ffia bt eo hoeli, ab dar niok Tei«iht!" 
Auf die Frage: „Wie breit ist sie?" antwortet er: 
,,Sic ]ii so breit, als 2 Hauptstädte und 13 Provinzen", 
womit auf die Grösse und Eintheilung des Beiches 
darlOttB inrSaitdflrHinga-Dynaatfa Mgaapialtwjxd. 

lat diMa Udtanraimng baandigl» ao hat dar Aa- 
pirant 8 obligatorischo Kniobeugungcn und BcgTÜR.mn- 
gen sa ToUaiehea. Dieaelben gelten 1. dem Him- 
omI« 2. dar Srda« 9. der Sonne, 4. dam Vande, 5. 
dn ftnf LaganvaiBtahem , 6. dem Tnnyu-Lang, 
«inaB IMhaiNB Gnanaiatar, 7. dan anwaaandan nnd 



den abwesenden Bm vnd S. dam glorraiohan Bnfb 
des Bnndaa. 

Dieser Ceremonie folgen dann noch andere, wdflha 
ein bis fünf Stunden in Anspruch nehmen. 

Wir fügen noch hinaa, daaa» wann Brr aidi 
ausaarhalb der Loge kennen laman wollen, diea nur 
unter genauer Beobachtung gewisser Vorschriften mög- 
lich ist. Sie haben in das Haus des ihnen persön- 
lieb nooh imbdcaantan Bia atata mit dam linken ¥w 
auerat einzutreten und sobald sie sich ihm gegenüber 
befinden und von ihm genöthigt werden, sich zu 
setzen, gewisse Erkennungasüoheo zu machen, die 
namentHeh in der Art und Weiae, wie die tiigUehen 
Gebrauchsgegenstände gehandhabt werden, ihren Au«- 
druck fiudeii, Drei in gerader Linie auf dem Tische 
stehende Tassen bedeuten den Bund oder Orden. Ist 
der Baanehanda wirkBeh ein Br, so hat er die mittalata 
Tasse tu nehmen und dabei einen, den sämmtlichea 
Em bekannten Reim herzusagen. Auch die Stellung 
und Handhabung der Theekanne, der Pfeife und des 
Sannanaehirma bei dem Eintritt in das Htm einea 
Brs gelten als Erkennungszeichen, nvf deren ver- 
schiedenartige Bedeutung näher einzugehen für den 
Abendländer jedoch kaum Literesse haben dürfte. 
Erwibaen wolbn wir nnr noch, daaa ein Piaar SdudM^ 
die man iu der Weise an die Thür gestellt hat, dass 
sie einen rechten WinJul bilden, die Anwesenheit 
einea Bra ondeatan. (B. BL) 

«o Die indiaobenL. beabnchtigen im Verein 
mit allen L. der Erde ein Caiiifal von 20 — 24 Millio- 
nen Mark in ca. 25 Jahren anzusammeln, um mit den 
Susan daa Bland vnter den ICenaeben — anaanmanan* 

— Constantinopel. Der hannov. Courier 
lüsst sich aus C. berichten , dass daselbst in kurzer 
Zeit eine deutsche L. unter der Hamb. Gr.-L. würde 
erriditat werden. Die Mher beatandene dantaehe L. 
wurde), vor 22 Jahren aufgelüst und trat die grössere Zahl 
ihrer Mitglieder zu der itül. L. Über. Die zu grün- 
dende L. wird in Anbetracht der fortschrittlichen Be- 
atrebnageo daa le^aranden Soltahs — TOKbahaltUah 
daaian Qenehmigung — den Namen Abdul Harn fuhren. 

— Zerstörung einer Freimaurerloge 
in Peru. Noch einer dem Staatsdepartement in 
WeeUngten von demGeaandtan derTaceidigten Staaten 
in Peru zugegangenen Depesche ist von einem Volks- 
hauten eiae yrmrerloge geplündert worden ; das Mobiliar 
wurde auf der Stiaaae Terbronnt Die Menge wandte 
■eh dann gagan daa Xonankt dar yaviiniglan SiHdan» 
zerstörte dort gleichfalls das Mobiliar und schoss auf 
den Konaolatsagenten. Von der Poliaei ist jeder Ver- 
sooh «rtarlaaian worfa^ ainniBobNifan. Bar Käme 
dea Ortes, in dem nah diaae TorgHage antragen, wird 
in der D^eacdie niahft gananni Oer Stantaaakiatir 
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der Union 1m4 dm aMiikaniscbcn Geeandtcn telegra- 
pUmIi wagsmaim, dafogn so pioteiliND, «Iim die 

Behörden von Peru ob untorlieBsen, das Konsulat ru 
•cbütsen; gleichzeitig soll der Gesandte Bestrafung 
d«r Sobnldigen und Zahlung ein«r BatehUigungs- 
ranuM TsrisDgeB. 

— HohoB und unbestreitbares Ver- 
dienst der Freimaurerei ist ea gewesen, den 
Daapotinai bt «llaB lonnaii tmd Snehebungen be- 
känfift sa habaa. Leider Boheint jedoch genannte 
TarMiderung im Laufe der Zeit an Bifiihigung zur 
LSniBg ihrer grossen Kulturauigabo etwas rerlorcn 
n habao und an «inigaii Orten aeigtni rfeib neuer- 
dinga aogar Sparen verwerflichen Bassen- und Klasscn- 
haBies. Weite Kreise haben auch den Glauben an 
Gott und Uuaterblicbkeit über Bord geworfen und 
damt data IdeaUmna den Baden abfagnbenu INese 
BcM«rkmig daa OdCdlov iat awar auf die deatseheo 
Freimaurer par nieht anzuwenden, giebt aber immer- 
hin zu bedenken. Wenn der Verfasser forUaiirt : 
JSOAlt 10 der I. O. O. F. Anf bveiteater» demo- 
kiatiaaliar Basis erwachsen sieht er in jedem Men- 
schen ohne Unterschied von Haut und Farbe, natio- 
naler oder konfessioneller Zugehörigkeit, politisclier 
oder aoidaler Anadiaiiniig ein Kind Qottee — aesnen 
Bruder, der des Rathee und der Hilfe bedarf, um in 
den Stürmen des Lebens zu bestehen , sich zu ver- 
ToUkomnuen and der Terittning outg^cnzureifen. 
Daiaaa «i^ebt sieh Toa ealbst die Pltioht, daa Ge- 
fallenen zu heben, den Strauche1ndi.ii zu stützen, den 
Outen zu fördern ^ die Püicht niemals ermattender, 
optewilliger Lieb«. AUgenebe Viflkerrereinigung, 
Lösung jeglicher Disharmonie, der Sieg des Wahren, 
Guten, Schönen bildet die süsseste Hoffnung der Brr 
de« L 0. O. F." — so hat er damit nicht einen Gcgen- 
■ate nur Fniaunizeid, aaadeic» dieae adbat geaaiahnet 

— £a ist eine bekannte historische Thatsache, 
das« zwei Grosslogen nobcneiiiaiidpr cxistiron iu Etifr- 
laod, MasaachusetU, äoutU (Jaroiiaa und Louisiana. 
New Terk hatte «baiallt Oraatkfan sa ißäcba Zeit. 
In Deutschland giebt es 7 oder 8 Groaalogen, in Berlin 
allein 4. Den Wenigsten dürfte es bekannt sein, dass 
New York wenigstens 2, wenn nicht 3 Qrosalegen 
neeh Iwatifan Tagea beiiti^ wie DbeilMnipt die ataiaten 
Staaten. Eine derselben ist die der farbigen Maurer, 
die ihren Ursprung von der öber&U anerkannten Prince 
Hall Loge yon Maasaeboaetta hbl^tot; dieaelbe soll 
fiob in aehr gatem Znatande befinden; die rweite 
GroEalogc boU ein* nhinaaianlia aain« Uber die man 
jedoeb nichts weiaa. 

^ fldiettlaiid'aGTOiaUgie hal 611 Logen, nämlich 



34t in Sebottlaod, 87 in Indien» 11 in Australien. 
3ß in Neoaeeland, 8 in Gtapland, 8 in Süd-Aftihn, 7 

in den südafrikanischen Republiken, 1 in Aegj'ptcn, 
1 in Mauritien, 21 in Wostindieo, 2 in Centrai-Amerika, 
1 in Nenftindlaod, 7 in Südamerika, 4 in China, 3 
in Japan, 1 auf den FSdaeiii Luata, 9 in Sjtin, 1 in 
KlcinaBien ; 96 Logen, die unter fichottischem „Charter" 
arbeiten, aber in der Grossloge nicht rertreten sind, 
sind Uber die ganze Brde a ers tr e ui. (V— ») 

Ibnnesstols. 

Wae anoh die Welt qnieht, 

Beuge dich nicht ! 

Beuge dich nicht vor den Götzen der Krde^ 



Wandte M» 

Was auch die Welt Bpriaht, 
Beuge dich nicht! 

Laaa nnr MiOieaen «rblmfioto fldiransen 

Bettelnd die Dirne Fortuna umtanaan. 

Sei du ein Hann tind kein weiUwAer Wiehl. 

Was auch die Welt apridit^ 

Beuge dich niobt! 

Stahe da ftat in den Btiimen dea Lebena 

Muthiger Sieger! ist alles vergebens, 
Dulde du schweigend und thu deine Pflicht! 
Waa auch die Welt spricht, 
Beoge ^ TäMi 

Laaa dieh täM Umn tob BeiCdl der Mangej 

Wenn dich umbrausen HosiannageiSnge, 
Gebe du streng mit dir selbst ina Geridht! 
Waa aneh die Wdt spricht^ 

Beuge dich nicht! 

Fandest du Wahrheit, lasse sie scheinen; 
Nimmer aus Ifenschenforcht vor dem Gemeinen 
LSaeh* daa geaehaol^ daa hdUge liahtl 

Waa aneh die Welt apiieU; 

Bexige dich nicht ! 

Diene der Freiheit, diene dem Beohte, 
Ob teeh der nHave^ ot» aneh dar flcihleeht^ 
heoh dIeh Terllafemd, den Stab dir bricht I 
(Fr. Gl.) rr. Sohftfer. 



Br F. in G. Herslichsten Dank und Omas. 

Gute Pension finden 1-^2 Schäler ba Vom 
verw. Br JUUler 
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BaaMUmisai ToaLofaii adar Brttdara, valelw akh ala wirkliche Mitglieder von aolehtn ammriaMn taaban, wardan doreh 
den Ikwaiandal, ao«fa dank dia Foat baMadiit, nnd wird die FortMUnnc alma vochw aiaflagaaiaia AUiaaMlug 

ala variangt bleibend ngaaaodt. 



■■haltt Geben Sie äch als Bruder Freinuuirer su erkenneo! Von Br R. Fischer. — Symbolik nod tmr. Wissen- 
aehaft. — litaiatar. — Ana daa LafanMMB: Lava«, Mttncliaa, Uofam. — Veraiiadrtaa. — Apborianaa. — Auaitaa. 



ft«]beii Sie steh als Bruder FrelmAorer n 

erkennen I 

ZaialmaBg toq Br B. Fiaoher, Heister Tom Stuhl 
dar Lage „AtoUaiadaB lom awigaa Saade" Ja Gera. 



Bei EröfihuDg jeder rituellen Arbeit fragt der 
Hilr. T. SL den Br Schaffner: Was ist die erste 
Pflicht eines Freimaurers? Es wird damit sofort 
für uns ein Pflichtenkreis eröffnet. Denn es ist 
zunächst nur von einer ersten Pflicht die Hede, 
treldier aneh andere nothwendig zur Seite stehen 
müssen , sonst würde überhaupt nur Ton Pflicht 
die Rede sein. Das kann auch gar nicht wunder 
nehmen. Sind wir doch eingetreten in den Bund 
der Fkennaarer nur Arbnt, nnd Arbeit ist mit 
Pflichten verbunden, sie ist filr nns selbst eine 
Pflicht Die Rechte, welche uns zustehen, sind 
Terhaltnissmässig gering und beziehsn sich fast 
nor ftif inner danamd gegeoMÜ^ Veriritttmas. 
Die Pftichten dagegen erstrecken sich auch auf die 
Anisenwelt Das ganze Freimaurerlehen ist ein 
Fffiditenleben und erhält im dritten Grade einen 
natttrüdien AbeddosB. Deshalb wird ans da« 
bei jeder Arbeit zu Anfang immer von neuem vor 
die Seele geführt, damit wir dessen eingedenk }>!ei- 
ben. Auch dem Neuaufgenouunenen wird es eiu- 
drim^ibh vorgehalten, nnd nichts ist mehr dazu 
angethaOf lliervon zu sprechen, als die erste Auf- 
forderung an ihn nach der vollendeten Auf- 
nahme: „Geben Sie sich den Brr Auf- 
sehern nvnmehr als Freimavrer in er- 
kennen." Es ist diese Form allzeit bisher imniar 
als etwas Gleichgiltiges behandelt worden; man 
verfahrt mehr mechanisch dabei; in vielen Lo- 
gen hat maa dednlb davon ganz abgeMheD» irann 



auch zum Theil , weil die Xeuaufgenommenen der 
Aufgabe noch nicht gewachsen sind und das Ganze 
dadurch zu einer leeren, £ast lächerlichen Form 
herabgedrtkkt nird, zum Theil behufs Abkürzung 
des zu lang ausgedehnten Aufnahme - Rituals. 
Nichts destoweuiger bleibt dieser Akt von nicht 
zu untenohatnnder Bedeutung nnd verdient um 
so mehr TOO Zeit an Zeit hervorgehoben zu wer> 
den , als «r Mo«t gsitt in VeKgenenhflit gSBathan 
könnte. 

Maa loU lidi den Anfiahern m tAmam 
geben. Diaee sind zunädist dazu berufen, auf Ord- 
nung und Rogelmässigkeit zu achten. Es ist daher 
nur natürlich, dass diese zuerst mit der Aufgabe 
der Frftfang der Aa^genomnenen betraut werden. 
Wer nicht genau hinsieht, wird keine ^tige Prüf 
fang vornehmen können. Diese soll nicht bloss 
oberflächUch, sondern gründlich sein, damit wir 
mm nidit tilmdien. Der Br soll sieh eifrig 
der Kenntniss derFreimaarerei bemeistem und sich 
bestreben, über alles genaue Rechenschaft abzu- 
legen. Nun darf freilich dies nicht wörtlich ge- 
nommen werden. Mioht gerade bloss die ersten 
Beamten der Loge erscheinen in diesem Punkte 
als Aufseher; sie gelten in ihrer diesbezüglichen 
IMtigkeit lediglich symbolisch als Aufseher und 
tertreten alle, die ttberhanpt aaf vom Freiman- 
r«r Obacht haben, darauf sehen, dass wir Frei- 
maurer auch sind und nicht bloss heissen. In 
diesem Sinne gewinnt jener Akt seine besondere Be- 
dantnagi Und da traten uns in enter Lhue alle 
Brr entgegen; an inagesammt beobachten uns, 
schauen auf unsre Thätigkeit, auf unsern Wandel, 
auf unsre Gesinnung. Soll ja der Meister den firr 
GeseUen und Lehriingen nnd der GeaeUe den tetzte- 
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ren , ja ein jeder dorn andern mit p;uteni Beispiel 
Torangeben. Uuare Arbeit besteht zuvörderst lu 
dar Selbrtreredliuig, Selbstbeherradimig, henrorge- 
rofen durch Selbstorkenntniss ; unser Bestreben 
Boll ein gegenseitiger Wetteifer sein in Bewäh- 
rung alles Guten , Wahren und Schönen. Da 
mfinen iriraiif«iiutiid«rbUckeiiiiiid«iiMir minsM dem 
aiidorri zuvorthun. Je mehr sich der eine anstrengt 
im Pflichteifer, um so mehr sind die andern bedaclit, 
nachzukommeo. Dainach siod alle Brr Aufseher, 
danen vir um m erimuiaa gdm. Wohl Am Loge, 
wo dies geschieht ' Wie viele werden dadurcli 
aus lässigen zu äeissigen Arbeitern em]>orgehobeD, 
wie tide werdeD, wenn alles im rechten Lichte 
gMcfaieht, yca fidädien Weg» gvImMlik und finden 
neuen S]>orn zu rechter Frmrer-Arbeit, wie viele 
kommen auf Bahnen, die ihnen bisher fremd waren 
und nun sie selbst Teredeln und erhöhen über das 
AUtägUche des Lebens. Denn jeder sieht nicht 
unter sich, sondern über sich, vergleicht sich mit 
den Besseren, Weiseren, Edleren. Wo das nicht 
ist, vo niemand sich dem andern als Frmrer zu 
erkennen giebt, sondern jeder bleibt, was er war, 
ehe er in den Bund eintrat, oder wieder dahin zu- 
rückkehrt, von wo er gekommen, da hört das Frei- 
. maoiflrieben auf, da begegnen wir nturnodi «Iner 
gewöhnlichen Gesellschaft oder einem Verein von 
MSnnam, die selbst nicht mrlir wissen, waruin sie 
die Schwelle des Tempels Überschritten haben. 
Unterden AoAehem sind aberweiter Moh wirselbst 
zu verstehen, und zwar nicht in letzter Linie. 
Darauf weist schon die Selbsterkenntniss hin , die 
uns als erste Pihcht auferlegt wird. Ich möchte 
meineB, daae wir selbst noch Mtur dieee Priifiing 
TOnonehmen hätten, als andere, damit wir uns noch 
bessern, ehe wir vor diese hintreten. Geben wir uns zu- 
nächst und vor allem uns selbst, unsrem auf- 
sehenden Gewissen als Fnimanrer m erkennen. 
Gehen wir mit uns selbst zu Gericht, ob wir uns- 
rer Ptlicht genügen, ob wir uns nichts vorzuwerfen 
haben, ob wir Reissig am Baue stehen, nicht bloss 
als AriMiter in Betndi der Venammlungen, son- 
dem i^elinehr auch in tbäligar Ifitwiilning an 
Allem , was die Vervollkommnung unsrer selbst, 
die Veredlung und das Wohl unsrer Nächsten, 
die EmporiidNing der gesammten Menadihdt an- 
gdit. Ja, schauen wir mit ernstem, prüfende m 
Blick immer auf uns selbst, und suchen wir niclits 
zu bemänteln und zu verbergen, was vielleicht 
dod) nach aussen hin bemerkbar bleibi Nur wer 
mit sich selbst streng ist, von sich mehr verlangt, 
als von andern , wird diese übertreffen und selbst 
vorwärts kommen. Fem bleibe alle Eigenliebe und 



I Selbstüberhebung; wie Johamieq in der Wüsto 
seien wir rechte Bussprediger über uns selbst, die 
eignen beeten Aufteher, denen wir uns allenit 
ungeschminkt zu erkennen geboi. Und das können 
wir, wenn wir wollen, besser, als gegenüber andern, 
die uns doch nicht in die Seele schauen können, 
die sidi ]«eht ünschen und tilnsdien bnen durah 
das dem Innern vielfach nii ht entsprechende äussere 
Bild. Der echte Selbstkritiker ist stets auf dem 
Wege der Besserung. — Aber auch die Aussen- 
welt kk nkbt unbetheiligt, anch eie ist als Anf- 
sehender hingestellt und manchmal mehr als die 
eigne Brüderschaft Wir dürfen uns nicht ver- 
hehlen, dass jene einen grossen Antheil nicht an 
unsrer Sache, aber um so mehr an unsrer Peraoa 
nimmt. Und ob wir ihr ein Recht hierzu gestatten 
wollen oder nicht, wir müssen mit der Thatsache 
rechnen, denn sie ist nicht ohne Einfluss auf die 
EniwicMong nad Verfaireitaing nnares Bundes. Man 
verlangt einmal von uns mehr, als von andern, 
weil wir uns als eine Art Tugeudbund hinsteUeUt 
Uber jeden Aufzunehmenden streng tu Gecidit 
sitzen und nicht alle in unsre Kette einrailien. 
Wenn wir auch nicht immer ein allzugrosses Ge- 
wicht auf die öffenUiche Meinung zu legen haben, 
die oft irrig oder angemasst is^ so dtttftn wir sie 
doch nicht ganz missachben und müssen uns immer 
bewusst bleiben, dass wir, schon um unsrer Sache 
willen und um derselben das erforderliche Ansehen zu 
geben, den Femstehenden als Aufeebem uns n er- 
kennen zu gol>en haben in unsrer P^igcuschaft ab 
Freimaurer , nicht äusserlicb, sondern nach unsrem 
Denken, Fühlen und Handeln. £s wird dies oft 
zu wenig bedacht, und doch schadet uns gerade 
die öffentliche Meinung, wenn sie berechtigt ist 
in ihrer KUiKC gegen uns, mehr, als wir denken. 
Aber ganz abgesehen von diesem zu befürchten» 
den NacbtheU ist es an sich erfiHrderlicb, daas wir 
aucli ili r profanen Welt die Achtung abzuringen 
haben, die wir gcnicssen wollen, und dass wir dies 
nur vermögen, wenn wir uns ihr in wahrer 
sittlicher Stärke Migeo. Sie sehen also, meine 
lirr, dass wir nach veracliiedenen Richtungen uns 
als Freimaurer zu erkennen zu geben haben und 
dass es mit der ileissigen Erkennung bei den Auf- 
sehern der Loge nidit abgethan ist es 
uns immer tor der Seele achweben, was nach der 
.\ufnahme uns zugerufen wurde: Geben Sie sich 
nunmehr den Brr Aufsehern als Freimaurer zu 
erkennen. I 

ündiwar als Freimaurer sollen wir uns zu 

erkennen geben. Dies wird sofort verlangt, nach- 
dem die Aufnahme vollzogen ist Man sagt uns 
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damit, dass von quu ao ein neuer Lebensweg vor 
uns Ii6gt, den war m gAm haban, aad dus wir 

zeigen, dass wir auf demselben uns befindm. Ist 
es denn auch der Fall ? Treten wir nun als Freimaurer 
auf? Viele meiiieu wohl iu irriger AuÜasäuug, dass 
iBMi diss pae mdbi SSmäich thiin «oUe. AUeirdiiigs 
nicht in der Weise, dass wir uns allenthalben als 
Freimaurer iiusscrlich preisen. Das soll nicht sein, 
dasa braucht uicht zu sein ; das ist gar nicht damit 
gendnt Nor in mnenn Hwdcl und Wandel nll 
man uns als freie Männer von gutem Ruf betrach- 
ten können, die eine vuii Vorurtlieileti befreite 
Denktu't an den Tag lugen, aber im übrigen mit 
TUct und Wttrde, mit Anitand and Ehrbalurkdt 
im Leben dastehen, dabei al>erauch in ihrem äussern 
Vcrhältniss zur Loge beitunden, dass sie von Be- 
geisterung füi' UQsre Sache erfüllt sind und wahre 
Bmdwliebe nnd Tolmm in ihrem Ifanen tragen. 
Wäre das der Fall, fürwahr unser Bund müsste 
ein Ansehen und eine moraUsche Macht gewinnen, 
wie keine andre GesellscbafL Leider ist dem 
mcht aUenfliallMm io. Wir haben ee eben mit 
unvollkommenen Mensdien 7.r\ tliun. Die einen 
verfallen »ofurt nach iiirer Aut'nuhme in die alten 
Gleise und fühlen nicht die geriugste Lust für die 
Freimaurerei, weil eie nur — materielle Vortheile 
gesurlit halion und diese nun auszunützen sich 
bestrebeu, nur eiuei* angenehmen, geselhgeu Ver- 
einiguag augehören wollten, aber jedem idealen 
Streben fem stehen ; die andern mögen vielleicht 
einem solchen von Anfang an gehuldigt haben, fühlen 
sich aber bald ernüchtert, weil nicht alles ist, 
wie sie sich gedacht haben, und nidit den Math 
besitzen, selbst mit thatig zu sein, um die bessernde 
Hand anzulegen; noch andre sind von Haus aus 
apatisch und haben keinen Sinn für die Formen 
nnd Oebrindie des Bundes, die ihnen nichtssagend 
uder lächerlich erscheinen, weil sie nicht die Fähig- 
keit besitzen, sich iu sie ernsthch hineinzu- 
denken; wieder andre vermi^eu sich über die 
üntarsdiiede der StSode nicht hinwegzusetzen und 
wollen sich nur mit ihresgleichen abgeben, die 
Verschiedenheit auch der mcnschlicheu Anschauun- 
gen über religiöse und politische Dinge aber uicht 
Ifehen lassen. So äeht sich bald der, bald jener 
zurück, sie vernachlässigen die Arbeit, werden fremd 
und fallen ab. Hier und da spielt auch die Eitel- 
keit, die Lieblosigkeit eine verrätherische Rolle 
nnd stört die einträchtige MHrksamkeit Auf solche 
Weise freilich gtobt mau sich als Alltagsmeusch, 
nicht als Freimaurer mit geläutei-ten Ansichten zu 
erkeuueu. Die Aulseher wollen aber von unsera 
frdnuuirerisdran Fortsdiritien Kenntnias nehmen 



und nach dieeen uns prüfen. Der Neuaufgenommene 
kann allerdings nicht sofort die Fragen genaa be- 
antworten; die Au&eher müssen ihm dabei behilf- 
lich sein, lind das geschielit zweimal, damit es 
um so wirksamer wird. Uns unvollkommenen und 
sdiwadien Hensdien wird es andi so ergehen, dass 
wir die Prüfung nicht sogleich oder immer bestehen- 
Aber aufrichten sollen wir uns jeder Zeit an der 
Prüfung dei- Aufseher und weiter streben. Sind 
die Rrr mit uns su nadiBiditif , so wird die Welt 
um so strenger sein, und daran mögen wir erstarken. 
Wer freilich die Aufselier meidet, sich ihnen uicht 
vorstellt, die Logen und den Bruderkreis nicht be- 
sudit, dranssen im Lsben sich Torborgen hil^ kann 
nicht geprüft werden undhöchstens eine negatives Ur- 
theil empfangen, das auch für ihn als Freimaurer nur 
ungünstig ist, denn als solclier dürfen wir uicht 
lissig sein, weder in der Logs^ noch innerhalb der 
Menschheit Arbeit ist unsre Pflicht, und für sie 
sollen wir nnnu r gedeckt, d. h. bereit sein. Darum 
als Freimaurer lasset uns immer uns zu erkennen 
oebea ab thitim. fleissiMi benisterte Glieder des 
Bundes, dem wir uns zugesellt haben, als treue 
und sorgende Gatten und Familienväter, als brave 
und wohlgesinnte Bürger dee Staats und der Ge- 
meinds^ als bsüfiande und willige Stfitien der Mensch- 
heit, als Apostel der Wahrheit und deren Kämpfer 
gegen die Lüge, als Freunde des Friedens und der 
Versöhnung gegen Haas und Rache, Neid und Bos- 
heit, als Boten der Liebe gegen Selbstsudit und 
Eitelkeit, als charaktervolle Männer gegen feiles 
Streberthum und verblasste Bildung, als glaubens- 
starke, sittUdie Gestalten gegen die moderne FrivoK- 
tat in den höchsten Ideen und Gütern der Mensch* 
heit, als die Elite der Gesellschaft, die nur dem 
Menschen die Würde giebt, die ei- sich selbst zu 
leihen vermag. Dann werden wn* die Prüfung be- 
stehen, nnd nnsre Brr wie die Welt werden uns als 
Freimaurer erkennen Je schwerer dies ist, desto 
mehr müssen wir der Pflicht uns hingeben, desto 
emsiger messen wir uns bemOhen, su werden, wosu 
wir uns selbst und freiwillig bestimmt haben- Keine 
Entschuldigung kann hier gelten, voller Emst muss 
\ms erfüllen, und der schöne Lohn innerer Zufne- 
denh^ dee Herseos wird uns su eigen werden, 
wenn selbst die iius^ero Anerkennnng, nach der 
wir nicht zu streben brauchen, uns vorngt sein 
sollte. — 
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Symbolik und frmr. Wiwenaeliiift. *) 

Wenn Midi, wie die Vergangenheit zeugt, die 
•J-atomia" keinen sonderlich nachtheiligen Einflnss 
auf den Logengeist und die Logenpraxis hat» dürfte 
ee dennoch nicht ganz fiberflOMig sein , die Am- 
föhrungen des Ai-tikels (No. 8) über den „Ujiti- 
cimus in der Freimaurerei" einer Prüfung zu unter- 
ziehen, um eine halbwahre AufiEaasung und eine 
grundiUsdie Diagnoae nieht ohne Widenpracib in 
die Welt binaiugehen zu lassen. 

Der Artikel bietet zunächst das nicht, was 
die Überschrift verheisst; denn er handelt lediglich 
Ton den Symbolen und der symbolischen Ldir- 
weise, die man denn doch mit dem Mysticismus, 
der als Widerpart des maar. Lichtkultus und des 
Lichtsuchens mit vollem Bechte zu bekämpfen ist, 
moht soibkdiibm identilBdenn kann. 

Wenn der Verfasser des ber^^toi Artikels 
Pecht hat, dann „steht die Freimaurerei deshalb 
in keinem Ansehen beim Volke" und ist „die Loge 
ala ein Anaduronknina in Qe&hr, Ton anderen 
Vereinen ttberholt, überflüssig gemacht zu werden", 
weil sie „den höchsten Werth auf die symboUsche 
Lehrweise legt". »Der Mangel an echtem, sachge- 
mäasem Wirken bedingt einen groseen Tbefl des 
Übels, unter dem die Frmrei jetzt leidet" und ,4n der 
That verschulden es die Symbole, dass eine my- 
stische Richtung auf dem Gebiete der Frmrei Wur- 
sel gefiust nnd das Leben des Bundee mit tödt- 
Jiciber Erkrankung bedroht hat." 

Dass diese Diagnose falsch ist . liefet auf der 
Hand ; denn ia Deutschland giebt es nur ein System, 
«dcihes di« Sfymbole dogmatisdi eiUHrt nnd des- 
halb nicht frei von mystischen Zuthaten ist, das 
schwedische, gleichwohl aber fehlt es auch den Logen 
freieren Systems, welche den Symbolen nur einen 
nttUdien Sinn unterlegen, nicht selten an genü- 
gender Lebensfrische und treibender Kraft, so 
dass die „tödtiichc Erkrankung" unmöglich auf 
die Symbole und die symbolische Lehrweise zu- 
rOdaaftlliMn sein kann. Wenn ,^ie Nadulmrang 
der Förmlichkeiten längst vergangener Zeit viele 
zu einem spielenden Betrieb der K. K. verleitet", 
so ist dies doch nicht allgemein der Fall und weni- 
gerTOB den 9]pmbolflQeeliwtTOradinldet,ab vielmehr 
von deren zweckwidriger Anwendung. Bekannt- 
lich kann jede an sich gute Sache durch Über- 
treibung oder durch Missbrauch in ihr Gegentheil 
vericebrt und entwertbet werden. 

*) Wir fsbsn dkeen Artikel aus der Feder mne» ver- 
dimtm manr. SchrifUteUera dsirBeaekttiiig uUl Er«i(an(; 
dar Brr anheim. D. R. 



Weiten tfemt, dass die Symbole, die symboliscbA 
Lehrweisc jetzt oder jemals alle wradien Übel und 
Gebrechen verschuldet hätten, wie einige Jahre früher 
vorgeblich der Mangel an Autorität und Disciphn, sind 
beide vielmehr ein sehr werthvoUes Bindemittel und 
eine dnrdiaus brauchbare Grundlage des gemein- 
samen mr Kultus, ganz abgesehen davon , dass in 
ihnen gleichsam die Bundesgeschichte, der Zu- 
sammenhang zweier historischer Epochen angeschaut 
werden kann. 

Der Eifer gegen die Symbole erweist sich um 
80 deutlicher als ein blinder und verderblicher, 
wenn man sich vergegenwärtigt, was der Verfasser 
des Artikeb der jAtomia* dafor als Enati 
bieten will. „Die Sj-mbolik" sagt er - „verhin- 
dert nicht nur das Eindringen der Wissenschaft, 
sondern auch die Pflege tbatkräftiger Gesinnung." 
Den Keaan%enonunen«n sollen .^die sor Ansnbung 
der K. K. nothwendigen Kenntnisse in kurzer, be- 
stimmter Form vermittelt" werden. „Das kann 
allein durch das Wort, durch die Sprache geschehen, 
nidit dnreh symbolnobe Zsidieo; denn nnr die 
Sprache ist das Organ des Wissens." 

Nimmt man hierzu einen schon oben ange- 
führten Satz, so unterliegt es keinem Zweifel, dass 
die nur„Wisaemicliay alsBrtter ans aUso Nöthen 
angepriesen vrarden soU. Non sind vir selbstre- 
dend kdne Qegner mr THssens, schätzen vielmehr 
die klare, symbolfreie, wisseoschafUiche Belehrung 
sehr hodi; aber trotsdeml^nnenirir dieaemTaasd» 
keinen Geschmack abgewinnen. Das Wteso« sagt 
der Apostel, bläht auf und Hochmuth hindert einen 
freuudbr. Umgang. Die reine verstandesmässige 
Beiehrang kann, wenn „vielel" sich zu Missbcaneh 
und Übertreibung verleiten lassen, wie betr. der 
Symbolik, gar leicht zu starrem und unliebsamem 
Dogmatismus, mindesteus zu Rechthaberei ftihren. 
Ausserdem bitte dieser die Bedeutung, dass er 
kaltes Wissen an Stelle von „Gefühl und Phan- 
tasie", welche die „Ijatomia" vorwirft, bevorzugt 
und ein poetisches Element duich ein nüchternes 
ersetsL 

Dass auch dieser Vorschlag unhaltbar und 
der Verfasser auf dem Holzwege ist, bezeugt auf 
Schritt und Tritt unser ganzes öffentliches Leben, 
das keineswegs an Wisssn, an Kenntnisssn Man- 
gel leidet, sondern trotz derselben tiefgreifende 
Übelstände und sociale Gebrechen aufweist und 
zu „tbatkräftiger Gesinnung" noch viel weniger 
führt, als die mr ^odwlik. Wer vidA tanb ist, 
hört laut genug den Ruf hervorragender und ein- 
sichtiger Lehrer, welche gegenüber der Pflege ver- 
standsmässigen Wissens uud dem Vollpfropfen mit 
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Keaatiu88eQ.deri£ra«huDgzain Charakter das W^rt 
reden. Wae ctem IfMintlebeD fehlt, die Begeiste- 
niDg, die treue Hingabe, der Elfi» and die Opfar- 
willigkeit, die Einheit des Geistes, der gemeinsame 
Zug der Sympathie — all das würde durch eine 
tantandemiidgB Belalimng, durch ein kunstvoll 
MifgebMtoe Syitom von Winnaduift nidit Mos 
nicht erzeugt und zurückerobert werden , aondem 
ee würde im Oegeotheil der trockene, steifleineme 
iRDgweüigeLshrton, der manchem mr Organe von je- 
her eigen war, nur zum Sduden dei Garnen ««nUge- 
meinert werden. Kurz und gut, der Hebel für 
eine Erneuerung des Mrthums muss ganz wo 
anders angesetzt werden, als bei der unschuldigen 
und ganz unentbehrUchen mr S^bolik, die an 
sich weder Mysticismus ist noch auch soli-hen be- 
fördert Nach dieser Seite hin hat schon eher 
der verehrte Br Settegast das Richtige getroffen, 
der eine — auch historisch und prinzipiell unbe- 
rechtigte — Einrichtung bekämpft, die allerdings 
die Sjmbohk der di-ei Grade ins Unendhche stei- 
gert und 80 ro Mystidanns verleitet 

Wer die Kunst des freien Ifanrera redit ver- 
steht, der trägt in seinem Bewusstsein den rich- 
tigen Wegweiser: Maasshalten in allen Dingen, im 
Gehranch dar Symbole ebenso, wie in der Pflege 
mt Unnraiohaft. 



Lltentar. 

Da« Tegebuoh eine« dentflchen Sohulmannaa. 
Oasen and Btationen ans den letsten Jahrsehnten mei- 
nes LAnMbm». Ton Br. Osil Pils, Leipiig, Fried- 
ndi Riehter 93. 

Ein Taf^pbucb läast die I^oser einen Blick in das 
Uerz des VorfaaMrs tban. So ist es auch bei dem 
oben genannten, wdehes Br Dr. Fila tber seine 
Gjnnnasial- und VolkaschulwirkBamkeit heransgege b ea 

und welches gleich bei seinrni Erscheinen dap TnfcrcHPO 
der Lehrer und Miobtlehrer (asmeuthch such der Brr 
nvinaurer) in iMAem Otade geftinden liei Der Ter^ 
fasser nennt es in der Vorrede eine Geeohiohte sdner 
Seele und in der That findet der Leser Berichte über 
Leid und Jt'reude, Kämpfe uad Siege, üorueu nnd 
Dislsla, Xxeaas nnd Ffefanen am Lebenswege des Yer- 
fessers , was schon auB dem Inhalt zu erkennen ist, 
der u. A. fo!(?ende Kapitel aufweist : Der l'rand der 
Schule - Der neue SobnJdirekter — Der Königliche 
UeriAssehnünspektor — RsAnndenamt — Gegner 
nnd Feinde — Greese Verluste — In hohem Haus« 

— Erholungen — Blicke in moinf KlasBonwirkeanikeit 

— In Yeieinsn — Zwei Jubiläen — Der Freimaurer 



— BUcke in ^ die Vergsngenlwit und Zukunft des 
SohuUehena ala IXa Aamiiltnag des Baehss irt w- 
teafflish und BiUioflisken wie dsn vislen Vitennden des 
Veribsssis kann ee nur auliiWlinisteem|l>hIen werden. 

-ek. 



Au ieM LostalelMB* 

IMpaig. Die Meedoge, wdobe der ,BeUnin'' 
unter Mhlrdcher Theiloshme von Bm hiesiger nnd 

auswärtiger Oriente abhielt, wurde von dem dep. MsIt. 
Br Uarrwits rit eröftnet Derselbe theilte zuerst 
mit, desB der sehr ehrw. Br Scharf wegen Gesnnd- 
heitsräeksiehteB sein Amt sls Mstr. Tom Stuhl nieder- 
gelegt habe und der neugewälilt« Mstr. Br W i ( 1 8 1 oo k 
verreist sei. Nach einem Hinweis auf die hohen Ver- 
dienste des Br 8elie>f lenkte der ¥en. H str. die Büske 
in die Vergsogenheit, in welcher durch Cholera vieb 
auswärtige Brr von dem Besuche hiesiger Logen zu- 
rückgehalten wurden, und begrüsste es dann freudig, 
daes jets^ wo der IVlibling in die Hersen eingezogen 
sei, aneh liebe Brr wieder iu unser Leipsig, das der 
Himn.el vor ähnlichem Unglück wie Hamburg behiUon 
möge, eingewandert seien. Allen diesen auswärtigen Bm 
(an ihrer B^tae der sehr ehrw. Br^Bberlein) so 
wie den Vertretern der Schwesterlogen dankte Br H a r r- 
witi für ihr Erscheinen und die Brr des ,3alduin" 
bogrüBsten sie durch 3x3. Unter den reisohiedenen 
Eingängen war ansh ein IBr den Br Krieg sehr einen- 
voller Brief aus der Loge Fr. Aug. zu den 3 Zirkeln 
in Zittau, mit welchem der gel. Br die Ehrcnmitglied- 
Bohaft dieser Loge erhielt, weiche ihm der vorsitiende 
Ifitr. mit Werfen der Anerkennung übergab. BrKrieg 
sprsoh tiefbewegt seinen Dank aus. Es erfolgte nun 
die Aufnahme eines Suchenden (Sohn eines Bra), welchem 
der Tors. Mstr. in d«r Ansprache klar msohte, das» 
kehierlei Snssers YonBge, wohl aber Henense^en- 
schaftcn zu einem wahren Fmr gehörten: Reinheit 
dw Socio, VrjrurthcilKlosigkeit de« Geistes,' Stärke des 
Willens zum Ausführen des Guten ohne Aaasioht auf 
Lohn, oder Ftareht vor Strafe eto. Kaeh der Auf- 
nahme und dem Unterricht des Neuaufgenommenen 
sowie herzlicher ücgrüssung des inzwischen eingetre- 
tenen sehr ehrw. Br Smitt hielt Br Uarrwitz 
«inen intsrcesanton nnd fesselnden Tortrag Ober «die 
Ruhe des GemUthes," in welchem er die zwei Fragen 
beantwortete: ob die völlige Gomiithsnilio üIh ihaupt 
zu erlangen wäre, und ob die Frmrei im Stande sei 
sie m bewirken und su erhalten. Naeh einem Bliek 
auf die vielen Quellen der Unruhe im Loben (Sorgen, 
Leidenschaften, Kämpfe etc.) orinnertc er daran, dass 
die TöUige Buhe, die leicht abstumpft, oder gefühllos 
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auwht, auch nicht immer zum ITril dos Mciischrn diene 
unddAwesgeaügi, nach der erreiobbareo zu •treben, die 
ttiaibt mit EnergicloBigkeH verbondta sei, vai dai 
Streben nicht aufhebe. Sehr klar setzte er dun 
auseinander, wie die Frmrti durch ihren innersten 
Kern, durch Gottesfurcht, Rechtsivhaffieinheit, Mensohen- 
IMw, Sdbfftrerleugnung (üntenlrttokttDg thSriehter 
Wünsche) und Kriedensliebo diese Buh« fördere und 
damit beKÜicke. Der geehrte Redner nannte «ine AusfUh- 
ruugeu nur GrundiUge, aber sie waren geeignet, Licht 
•uf «De edir widitige Seite der Hrei su iretfen imd 
mithin äusserst anregend. Nach rituellem SoUiies der 
Arbeit folgte pino zahlreich besuchte Tafel, bei wel- 
cher fir Uarrwitz einen begeisterten Toast auf 
Kaieer und K9mg anebraehte, Br Di; Hinte die 
licsnohendeD lebeu liees (in deren ÜUMD lir Eberluiu 
dankte) Br Bii l den N'eiüiut'Kenommencn bcgrüsste, 
Br Muth den Schwestern huldigte u. BrCyriaoua 
die K. Knott Merte und mniikaliiohe GenfliN die Brr er- 
freuten. Nach der Tafel blieben nocli viele Brr zugc4telli- 
per Unterhaltung in den unteren Räumen der Loge zu- 
sammen, und goistroicbo und zündende Reden der Brr 
Hamriti, Saitt, DOHM a. A. w&itan andi hiev die 
Augenblieko. Der ganze Logenabend war am höchst 
gelungener und erhebender. 

München. In München wurde in der vorvorigen 
Wuuhe der Vorsitzende Meister der Loge zur Eette 
Br XaTer Braun, ein aehr beliebter Ant, der ein 
halb Jahrhundert sein Wissen und seine Thiligknt der 
lt ii]( ndrn Menschheit gewidmet hat, dem Schooas der 
Erde iibcrgcben. Eine grosse Anzahl von Vereinen 
und Peraonen (darunter aneh viele Katholiken) be- 
gleiteten den geschiedenen Br zu seiner letzten Ruhc- 
slKtte. Die katholische Ocistliehkeit hatte auf ürund 
seiner Logenmitgliedsohafl die Theilnahwe ihrer Mit 
glieder Terboten. Die Qrabcede hielt inlblgedeiaen der 
dep. Hstr. der Loge Br CSarl Seffors. Der Verdn 
Neu-Bavaria, dem auch viele Katholiken angehören, 
sohloss die Feierlichkeit mit einem ergreifenden Chor 
geeaog. 

imSHii. Die Lege „DnnokrtUa*' hat an die 

Bymb. Gnesloge von Ungarn eine Zuschrift gerichtet, 
ireiche in wortgetreuer t^horsetzunfr wie folsrt lautet: 
Die Feier des lOOOjäbrigcn Bestandes Ungarns 
will das ganae Laad und alle Kultnr»Faktoren de« 
Landes mit einer würdigen Feier begehen. Unter den 
kulturellen Fukloren };ebiihrt der FreimauixTci -twiss 
t'itic herrorragcndc Stellung, und muss diese die (ielegca- 
heit benätaen, um ihr Beiteben und ihie Wirkaani' 
keit in gSnatiier Form rvt dem gmaien Poblikam 

lU dokumentiren. 

Wir fühlen es, üass dies nicht in der Form 



leerer Formalitäten und ErklMnugen TOn «phaoMMn 
Werthe geschehen kann. 

Wir tääm ee, daaa wir diaaoa Feet mit einen 
bleibenden Andenken fimm mlUaen, welches die so 

▼iel verfolgte, so oft unwCirdip anf;egriffene Frmrei in 
Triumph in das nächste Jahrtausend hinübergeleiten 
möge. Diea nniaa geediehen eineiaeitB, danit wir 
Rechnung ablegen über ansre bisherige^ gewiss nioht 
sterile Wirksamkeit, andererseits aber, damit wir unsrer 
Institution einen Stutzpunkt bieten für die in der 
Znkonft auf ridwrer Basis lu entwi Heinde TUltf 

Nichts kann zu diesem Zwecke passender aeiDt 
als die Eindachung des ständigen Logenhauscs 
resp. die iüuweihung desselben. Und dies ist nicht 
mierreiohbar und aodi kein unsloheres Ziel Unaree 
Wissens haben die Mitglieder unsrer Logen bisher 
ea, 40000 Gülden zu diesen) Zwecke gezeichnet und 
eine Summe in derselben Hohe steht aus den Fonds 
der Logen aar TerfBgung. Wir TeiAgen daher über 
eine Summe, mit welcher wir unser altes Ideal, die 
Erbau luig eines ständigen Tempels in uneerm Vater* 
lande leicht verwirklichen können. 

ünd wenn wir hinsnlBgen, daia dieie nebtliare 
Theibahme der Frmr. an der Feier Mülenmunia 
auf jeden Br von erhebender Wirkung sein anaa und 
so die Rrhöhung der Opfer leicht erraiellt werden 
kann, wenn wir femer erwUman, daas aahlieiehe 
herTamgende Brr die einaalnen Appertinenti«! dea 
Baues zu liefern berufen sind . unsre Bestrebungen 
selbsÜot tu unterstüzen bereit sind, so unterliegt es 
keinem Zweifel, data neben ematem und featem Willen 
nniar Ideal eich bis zum Millennium verwirklichen 
kann, denn wir halten uns iKjrechtipt, von der CJro^s- 
logo den uüthigeu freimaurerischen l'Üichteifer und 
die nöthige Begeisterung tär die heilige Sache vor- 
aussetzen zu dUrfen. 

Und es ist nieht unmöglich, dass zur selben Zeit 
unsre am rechten Ufer arbeitende hervorragende Loge 
„Galilei" gleiohfklla ihr ständige« Logenhaua erbaut, 
und dann könnten wir zur Millen narfcier zwei Tempel 
<Ier Humanität, dea Fortsohritte«, der edelsten Ideale 
einweihen. 

Wir hofbn ee und aind gltteklieh in der Hefhung, 

da«s dem so edn wird. 

Und wenn wir dieses seltene Fest erleben, feii rn 
wir dasselbe uicbt allein in uuserm engen Kreise, 
sondern berufen wir lu dieaen Fette die Freinaumrei 
der ganzen gebildeten Welt, damit dieeelbe mit une foiore. 

Die Frage der allgemeinen Freimaurerkongrctsc 
ist auf der Tagesordnung. Der Erfolg der Idee ist 
nur deaewegan finigliflli, weil der Initialer nioht immer 
allen passend iak, oder Weil der Ort der Zusammen- 
kunlt nicht immer geeignet iat anr Vereinigung der 
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mit oinander im tiegenaatze stdiandflU Oberbehördon. 
— Bi iit Mm AmBMMUig, w«im wir iMhaapten, 
daM dBe Thätigkeit der unter dem Sohutae der Sjmb. 

Orouloge von Ungarn arbdtenden Freirnauror sich der 
SjnnpaUuen der ganxen gebildeten Welt erfreut, und 
gibt et ^eUaisht aof dem gHueo Erdboden kebe 
Obcrbehörd^ welche uns abgeneigt wäre. Wir bilden 
daher ein so neutrales freimanrerisches Gebiet, dtiBs 
auf demselben der Vertreter, welcher nuuuerischen 
Biehtniig nmiMr, m endienien gern bereit eain wird, 
und vielleicht können wir die Qelegeobeit dazu bieten, 
dasß die erbitterfen Gegner einander verstehend auf dem 
geweihten Boden unsres Vaterlandes einander die Bruder- 
reeht» leidien. 

Umm ehrwürdige Grossloge hat uns gewiss ver- 
stABdeo, wenn wir anlässlich der Feier des MillenniutnB 
Ton ihr verlangen, dass einerseitB mit allen Erüflen 
die Einweihaaf imiree ifisdigen Logenhaasee geaiehert 
werde ; andrerseits möge die Einweihung dieeee, sowie 
eventuell des reehtsufrigcu Logenhauge« zu einer inter- 
nationalen Freimaurerfeicr gestaltet worden , welche 
Feier aodi Tiel« andre^ wichtig« aQgeoMiiM btersMen 
und allgemeine Angelegenheiten der FniniBaNni be- 
handeln und lösen würde. 

Die Details sind nicht aktuell und nicht dringend, 
wiehlig iat Torttaflg nur die Haging und Terallge- 
m^emng der durch uns ange r eg ten Idee, und indem 
wir die Thätigkeit unsrer Loge zur Auefiihrung hier- 
mit anbieten, geben wir gleichzeitig unsrer Hoil'aung 
Audniek, daaa ume ebrwQrdige Groaaloga in diaaer 
wichtigen Ai^elegeaheit bereits vor der nächsten 
Oeneralvercantmlung eine feierliche Zoaage UMObt und 
ein bindendes Versprechen abgiebt. 

In di a a e r HeArang aiad wir die treoen Brr dea 
miahtigen OinaanMiatere und daa Bondeanthaa ele. 



Teraüiehtc«. 



— t* b c r die W u n d e r r e d n er, die der Ver- 
ein deutscher Freimaurer ins Leben zu rufen beabsich- 
tigt, afaid vkllhdi irrige Meinungen anfisetanflht In- 
dem nochmals auf den darauf bezüglichen ausführlichen 
Vortrag in dem neusten Hefte der ,,Mittheilungen des 
Vereine Deutscher Freimaurer" hingewiesen wird, sei 
hier nnr knrt beaM^, den ea aidi dabei nioht 
um agitatoriaaha Bedner im Interesse der Freimaurer 
vor dem profanen Publikum handelt , sondern um 
aolcho Brr, die durch geeignete Vortrüge ireim. allge- 
nenienlnhnlta inden BanhOttenbelahteBdnnd ftrdemd 
zu reden berufen sind. Diese sollen, indem aie neue 
fremde Redner hören . frisches Leben tind neue An- 
schauungen gewinnen. Dazu eignen sich nicht die 



Festiogcn, solidem vielmehr die Arbeits und Instruk- 
tionslogen, sowie die Klnbvenaiiunlnngen. Inden aof 
den Vortrag eine Besprechung des Inhalte vernnlaast 
wird, klären sich die Ansichten, und man kommt sich 
persönlich näher. Das hier und da der Einrichtung 
eiitgcgeugebiMhtelfieatttnen iit Tonvonihenin daNh* 
aas nnbegrondet Die nach dieser Sichtung hin beteita 
geraachten Erfahrungen haben sich .sehr bewährt, und 
es ist nur su wünschen , dass man sich der Sache 
wohlwoNend anndune. Bin vonidimee ZnrfieUialten 
ist ebensowenig am Platze. Es soll niemandem zu 
nahe f^etrcten werden Aber wenn in anderen Kreisci!, 
kaufmännischen und gewerblichen Vereinen u. s. w. 
denurlige fieaadt Tattrig edt bnge aieh toctheilhaft 
gezeigt haben , aollte das in freimaurerischen Verhält- 
nissen uuangiiugig sein und anders sich gestalten ? 
Man stosse sich nur nicht an die Beieichuung „Wau* 
derteAMr"! 

— Die Loge Ärehimedea i. d. 8 Reiaa* 

bretteru i. Or. Altenburg ist durch letztwillige Verfüg- 
ung de» Br Bernhard L u tzo 1 b c r g c r in den Besitz 
einer Anzahl vollständiger Exemplare sowie verschie- 
dener einadner Jahiglnge nnd Nnmmem der in den 

Jahren 1837— 18.')4 er^uhienenen frrar. Zeitschrift 
„Der Z i (• p e 1 d c c k (■ r " liebst ..Brudcrblütter" 
und „Handschuh und Kose", Blätter für die Hand der 
Sehweetem, gekommen. 8e weit der YomOi nioht, 
können vollständige Exemplare zum Preiw Tan 80 
de«gl. auch einzelne Jahrgiinge und Nummern gegen eine 
kleine Entschädigung zur Logeuarmeukasse abgegeben 
werden. OeA. B ea t eilmigen und nnlar dar Adr.: Carl 
Lindau, Altenburg 8. A. an den Bibliothekar 
der obengenannten Loge zu richten. ,,T)er Zie^el- 
decker" ist seinerzeit die bedeutendste frm. Zeitschrift 
ge weaen, mnas aber avdi hente noch ala eine wahre 
Fundgrube mr Oedanken und Anregungen bezeichnet 
werden. Die darin eutbalteneu Zeichnungen der Brr 
Back, Günther, Kunze, Lingkc, Wachse, öchuderofl Vo- 
retaaoh» Wagner, Vaita n. a. werden ak Tanltan, 
selbat in ihrer Form aind ne »oeh leeht geniaiabar. 

— Der Bndnpeater Kstholiken*KInb 

hat das Prinzip ausgesprochen , das» seine Mitglieder 
keine Freimaurer sein kunneu und dass von jedem 
eintretenden Mitgliede eine geschriebene ErklSmng ge- 
fordert wird, in weloher der Betreffende erklärt, dasa 
er dem Bunde nicht angehört und auch in Zukunft 
nioht angehören werde. Der Beechlnaa, der von der 
Direktion efaiatiBBig gefaaat werden ia^ hütet wie 
fblgi: 

„In Anbetracht dessen, dass die ^mpatliche En- 
cyklika es in nicht miasdentbarcr klarer Weise erklärt 
hat, dass die dem Freimaurerbunde angehörigen Per* 
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Bonen Feinde der katholiBcheo Kirch« uod MM der- 
selben ezkommanizirt nad: 

1. «UirC iK« DiniEtion ab Ei^tniig mpek- 

tire als Kommentar zum Art. 6. der Statuten , dass 
Freimaurer im InUlioliaclim Klub kerne Mitglieder 
•ein können. 

Btt ei }edoeh bei der geheinen Ofganieetton der 

Freimaurer sc-hr schwer, ja oft unmöglich füllt , zu 
konstatiren, ob Jemand Maurer ist oder nicht, erklärt 

2. die Direktion, data die Mitglieder de» Bu- 
dapester ketlieliedieii Klnbe bei der Aoheheie eine 

Erklärung zu unterfertigen h tlu :i , wo sie erklären, 
dasüsic keinem geheimen Hunde angehöreu, und nanifiit- 
lich dem Freimaurerbunde nicht und dass aie es auch 
in 2aknnft nidit aeb werden. 

In Folge dieses BeschluBsee ist l)r B^la Minke 
Ätellv Meister v. St. des „Köuyves Kiilman'* mit mehreren 
liaurem und Nicht-Maurern aus dem Klub aasgetreten. 

Or. 

— England. Die Quartalversammlung der 
Orossloge von Enplmid, welche am 1. MUrz stattfand, 
besohloss, den durch den grossen Brand in St Johns 
(Neofiradlaad) in Behaden gebnwhtm "Bm 200 Chdneen, 
fUr die Insel Zante 100 Guineen zu spenden. Auf 
Zante besteht eine Loge „Stern des Ostens", welche 
e, Z. unter englischer Herrschaft gegründet worden 
iet mid aieli neeh hmite einei bUUienden Zaetnades 

■ iifc Ulli 

eruHUU 

Femer wurde in derselben Quartalyersammlung 
der Frinz von Wales wieder zum Ur.-Mstr einstimmig 
•rwflili BrWilkineenbenerklebeidieeerQelegen- 
heit, dass seit Iii Jahren ein Prinz, seit 79 Jahren 
ein Sohn dos regierenden Königs oder der Königin 
den grossmeisteriichen Hammer geführt habe. Frm. 

~ Amerik«. B» iet ein« «ifreuliehe Wdir- 
nchmung, dass die in letcterer Zrit den Orden neu 
beigetretenen Mitglieder zum grösseren Thcile der 
gebildeten Klease angehören. Diea besieht sich auf 
die denteehen Logen in giciobem Mnaee, wie 
auf die amerikanischen. Wenn nun auch die .\n- 
spriiche, welche der Orden an die Kandidaten macht, 
keiuen holiea Bildungsgrad erfordern, so ist e» doch 
•eit langer Zeit der Wnnioh und dM Streben der 
Logen, möglichst ricl Talent unter den Mitgliedern 
zu vereinigen, obgleich Niemand bestreiten wird, dass 
Männer mit einer Alltagsbildung ganz vorsügliehe 
Ordensnitgfieder sein kSnaen. 

Man hat dem Orden öfters den Vorwurf gemacht, 
diSB bei der Aufnahme von Kandidaten in den Bruder- 
bnnd nicht sorgfältig genug zu Werke gegangen werde. 
Dieser Vorwurf ist unbegrBndet, denn die einsoUigigen 



Regeln und Gesetze sind strikt und klar. Dass 
jedoch Irrthümer TorkommMi und hier und d* 
Jemand eufigenomaeo iHrd, der besser anaserhalb den 

Ordens geblieben wäre, kann nicht geleugnet werden. 
Vor solchen Irrthümem ist jedoch keine einzige irdische 
Institution geschütct und der landläufige Ausdnok, 
dass nm Ilianand in'i Han sahen kun, flndat hiar 
berechtigte Anwendung. Wer dem FreinaaivranlaD 
beitreten will, um Neugierde oder Qrossmannssucht zu 
befriedigen oder geschäftlicher oder finaoiieUer Vortheile 
theHhallig in mudm, wird sieh bald enttlnseht linden. 
Denn wer Hunaoitit, Wohlthütigkeit und Bruderliebe 
aueiiben will , mnsa Toiab das eigne »Ich" hintau» 
setzen können. 

— In Keoseeland ezistiren 147 Logen. Von 
diesen gehltosn 82 nr GMealoge von Nenseelaad, 40 
zu England, 20 zu Schottland und 5 zu Irland. Und 
was ist aus den unter fraosösischem Charter gegrün - 
detau Logen geworden, wegen deren Gründung der dama- 
Uge Distr. Otw-Mstr. anageatosaeD woida? K— a. 

— Amerika. Aus Buenos Ayres trafen 2 Nru 
des Orient ein , die wir herzlich begrüssten. Neben 
vielen interessanten Local - Nachrichten enthalten die- 
selben Anspraoheo und Leitartikel Ober Teia eM edano 
maur. Fragen. Den Nachrichten entnehmen wir u. 
A. die Notiz, dase seit dem .\nfang dieses Jahrhunderts 
die Gr. L. von Schottland 218931 Frmr in den Meister- 
grad befördert hat 




Das Wahre, Gute, Schöne sind die Welttheile des 
Geistea; Erkennen, WeUso, Wipfhngnn ihfe Abbiidar 
im Reiche der Vemonfi^ Fronde^ Lsid und Liebe ihre 
Töne im Gemiitb. 

• • * 

Andi in ongston tiefsten Brunnen spiegelt sieh 

das Himmelsblau. Selbst im Abgrund der uiodrig8teo 
Seele littart nooh ein Strahl Tom göttliAhen Licht 

• • • 

Wer an knn OlftA mehr glaubt, wird aieher nneh 
katna flndan. 



Notis. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logenaaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sieh die in ftioater Blftnbeinnaaso sdur gsinngen 

ausgeführte Figur Johannee des Täufers, welche Br 
Bock, Firma Carl Koch; (Magdeburg) für 45 Mark 
liefert, bei wekhen aneh Conaoleu für 6 — 6 Mark 
an haben sind. 



▼erieg Ten M. ZUIe (Br A. HoUer). — In Commiasion bei Abel A Mailar bl Lsipiig. 
Dinek von Br Morits Yollcath in Leipsfg: 
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den Monat Mai 1893. 
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Arun 
Aigitatg 
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BiM«* 
UskMMi 

Im 



•. H. 




M9 
Ibmbaak 



Halabaa 

SlbarfbU 



|n.| III 



BnandirkeU oo4 BtoUMhl ,10 17 
Arehimjas a. d. S lUiHbr. 1 1 



ralata 
tad m Mian liahte 
Zw iMsan Brnderbersen 
Za d«B 3 Gleichen 
Fiiadr. Wilk. i. flclbuM 
Geofft I. wichwiw PiMc 
i ItoaMttlitr 
Zv OMhM AhuBBtltt«. 



5T 

i so; 

S Il7 

1» ! 

5 ' 




I« daa t 

Sur TafaakwtogMilMtt 
S galdaDa ScUlMtl 
QoMcMr 



am«. XktiB 
I. d«>lMh«a Treue 
Tomal dur FrwiMlNliaft 

Oial BMMkMHMa 
fiMc. Iraks. «iianM Ireai 
Frladfich aar Taf and 
Bnao MUM Dapfäfefsu 
lail mr gekrAalea Bbaic 
Oaiävcig 

l!ria4r.Wllb. t. Ilai*. 



S Aakar 

niNr.i. 



lamiM MB Naaaalblalt 
flaMw iMla 
AdavM nr kelUgan Barg 
Zw kalliMchUadaB Stera 
BM«htr TW Wabbtadt 



1. gaMaata taliwari 
Loiiwig t. MnkaM» 

Vaata Baxg 

Uekt, Uaba, Labaa 



Kraaa 



Jak. IL Xwgel. s. ttnUacki 
Mür. WUb. 1. LM« ■. Tiaae 
tIMNHMB 

Mto a. UcU 

■ Wald« 



3 
3 

S« 

u 



13 27 
• 30 
S 16 

3 IS 
8 

1» 
S9 

4 25 
1« 

2 
4 
3 
13 
8 
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4 

ft 
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3 

1 6 

12 7 19 
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15 
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24 
SS 



5 11 
4 

2 29 
14 
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6 
8 
12 
3 
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2 

30/ 

1 
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a. laaia Aar Barga 
a, gakt. ÜBtnaht 



Vax 
Kail aa las 3 



IS 
7 

18 
Ii 
> 91 

S 
U 
39 
9 

D 8 2» 



2i 
24 
14 2» 
20 
2 
3 
20 
13 
17 



10 



5 
2 

24 
• 

18 

25 



2« 
1« 



9 
18 



Ort 



Manc 



a. M. 
maUkrt a. O. 
Bralkarg 

t. Br. 



VUaikarg 

rtrtk 



eiB«kaak4kayat 
«lato 



eiahrlta 
Qraaa.«lag*a 



I 



29 [ 
17 

2« 

4 
SO 

4 



10 



91 23 

10 



laawiadaw 
laatarbaig 
laaalaba 
JUlak 
Xalba a. S. 
Xarltrah« 
Xaaaal 

Kakl 

Xattawlta 
Kial 

XlautkalaJMlarfM« 
Uawa 



UkaMB s. i, 8 
AHM 

WIIIhIbi b. mn 
IMttai WaMB 

Im BBlHdMInB H( 
Za ium inl Mrg«a 



Udaig a. a. S Stamaa 
WaluMl aad PkaaBlaelian 

B. «wigen Bande 
■ Traae 
Laiawig aar Traaa 
YanrtriB 

Sa itB S Maagala 
Vaiadiwlalaranf d. Mesacbli 
Zar aiagaadaa Wahrheit 



aiagaadaa 

bMaiaa ' 
Vflh. B. Wafak. 



Tarainiaung 
B. Tag. 
labaa 



Zar Tiraae aa dar Raubach 
Barelm lar goldeoen Aae 
Zur gekrintea Schlange 
Uarnnia a. BaaiBtaBdaa Stera 
InMl iBBi GaoMaaa 
Aagnala s. gatdaBaa Zirkel 
VMailat.4.S gakr-Tttlnaen 



Kari so iaa 1 IbaIfcB 
tsMlag aa tai I llagaB 
AHwrt sor Bsltaabt 
■nrts Mr IMit and Recht 
I HalBB m Weinberge 

Zar isMaaaa Lalar 
PMkaa AmUb 
VlaiBila s. MaiiaaHllha 
ZaiBat 
ZadaaS 
Zadsai 



B. gr. nakta 



vatdlaaaA b. laiiaa 
Bt a dai H BBa a. 4» Uke 
lar Bradartwtta 



Madr. s. 
Cadar 



aar BakarrUaUwil 
Mbrd 



Braat Aagaat s. gaidL Aakar 
Temp«! dar RttaidBAaft 
BafMCbt sa da« t Baaaa 
ian s. BnaoBB d. BaNa 



Taaud dar 

j.c!?d.t- 

Kari saai 
Pfatta s. Taafd d. Uabu 
" Taamal 
Oaalla 



8t 
Bari 

Vrladrla& sar shmHb Aikait 
Zaa Lieht im Oataa 
Zam Praoaa. Adlar 
DaalaeiM Badllehkeit 
WaMMil B. Einigtcaii 
Peate Barg aa der Saale 
Leapold aar Traae 
Zar BlBtr. a. 84aadlnlUdwit 
MZlaae 



Uahltai Oetas 
Alma B. d. (Maaa 
Caarg aar gakrialea Biale 
BalBBig 

MaÄM aar fklaiMMklL HMI S7, 
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17 
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37 

8 

3 

8 29 
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KobvxK 
Kelberg 

XMgakwf i. F. 



GfmL 



I. UI. 



Kr«a>bar(. 
KreuiBkek 

KretOMliim 
KbIb 

Lahr 

i. Seilt. 
WMiB a. W. 

Lanb*n 

lABMbWf 

Lmt 
Laipilff 



Llegniti 

Lübben 

Lina 

Lftbeck 

Laekan 
taakaavalia 



Mains 
lla>tarf 



Maritnwtrd«! 

Mtlaisgra 

MaiMen 

H«ai«l 

Merteborg 

■•■•ritt 

Mau 

HUvaakaa 



MUlhauan i. Th. 
MblhaiiB a. d. R. 
M&aeb^a 
MÄDObcat 
MtUden 
Maiut^r 



m 

Kalaaa 



Haadörfal 
Nanmüniter 
Nca-Brandanborg 
Haa-Bnppin 

Nea-Btcltin 
U«a-Wi«d 
Nienborg 
^ ordbtaitn 

WerdliaiB 
Vlmkarg 



Ohlav 
01d*Dbarf 

orraiB 



Oatarada 
OiUroda Xr. 
Oatiauw 
Paaawalk 
Nu 



, Brnal f. W., Fr. b. B. 
Wilhelm lur Mi«iiafia«fl 
Zum Vaterliodiadm YttW, 



Immanuel 
Zar wahren Treoe 
Coaalaolia i. Zuveraiehi 
BrnoDen in der Wüste 
Tempel der Wthrlieit 
Vereinigte Freunde a. d. Nalie 
ZoB Taapal dar Ffllehttiana 
Wllb. i. itrahl. GereehUgkeit | 
Friedr. Wllh. b. gald. Scepter 
AllTBter I. fr. Gcdankeo | 
Inniaer Verein am Rieaengeb.l 
St. Joliaooea i. acbw. Aalerj 
Herminn Ton Salii i 
Uis 

LenchltkBim SU 4.0B(aee 
Georg 1. «thr. BtaiartreBe 

Apoll* 

Baldain isr lÄoAt 
MiBerva b. d. 3 Palmen 
Pbtabt 

Pythtrorta b. d. 3 HAheo 

Zam Wegwaltar I 

WiUalB 

ComniM 

rauhen 

Jobanoea i.wiedwaife. Tempel 

Zorn Leoparden 

Som Man der HoAiBag 

Selene i. d. 3 TbiiMCll 

Ferdinand b. filictedlglMit 

Harpokralea 

Die Freoode a. Eintracbt 
Marc AubI b. flaau». Stern 
PhUaaferapItw 
DllBMraU 

Victoria bu d 3 Tiiürmen 
VardiB. B. gold. Eintracht 
Zbf goldaDCü liarfe 
Charlotte a« dan 3 Melken 
Akaiic 
Memphia 

Zorn goldenen Kreai 
L«ioe sar DaaMrbllchkeil 
Tempel dei Frie^Ma 
Anrora Nr. 30 
Wiltekiad 
Wcalfalia 
Aurora 

Hermann a. 4c«tacbeii Trcae 
Broich lor redllirtea Laulae 
Zbi KeUe 

Vietort* b. flamn. Stern 
Pythagoraa 

9 Balken d. neuen Tefflpeia 

Wilhelm b. Palm« 

Za den drei HaauMm 

Secha Llliei 

Zur weiaaen Taabe 

Eintracht 

Brudertreae 

Zum Friedeiitbunde 

Ferdinand z. rotb. Adler 

Hedwig zum Liebt 

Zar Wahrheit und Trene 

Georg sum ailberaeolinborii 

Zur gekrönten OMdmld 

Z, i. S Thftnaaa 

Zn den 3 Pfeilen 

Joaeph aar Einigkeit 

Feiaentmpei 

Wilhelm 8. gekrSnten Siulr 

Zu Brkenntniaa 

Wilh. aur deatMbea Bicbe 

Zorn goldoM* Binob 

Pavehe 

Goldeoea Rad 

TeroMl der Eiolrachi 

äm wage naah Oataa 

Z. Tempel d. Treue i. Oatcn' 

Zar Palme 1 

Zw gröncB lütkt 1 

Zar FM« am Berge | 
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14 



10 



13 
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OrL 



Warne. 




8 



t 23 



1 



15 



23j 
9 13 



rfbiBhaim 

FUBan i. V. 

Paaaa 

Pdaaaeak 

Petadam 

Pranalaa 

PyiiU 

QaeHiabiig 

XaatCBbmrg 

Katkanow 

Ratiber 

Rawitaeh 

Kandabarg 

RaatliageB 

Boatoek 

Saichanbaek 

Badolitadt 

Saarbr&eken 

Sagas 

Salnradal 

SangMrhaoaoB 

SeblatUUdt 

Behlaiwig 

BekmalkaldeB. 

S«hitl*dabeig 

•«knaabarg 

BekwIbiaaMbU 

■cbweit 



Bcbweiatet 

■«kwelm 

Sebveria 

Biegen 

aoeit 

Soldia 

BoUagea 

Soraa 

Spandau 

Spreabatg i. N. 

Sprottaa 

Itada 

Btadtkagea 
Praaaa. Stergardt 

Stendal 
StetUa 

Stelp 

Stralaond 

SUaaabarg 

•trtagBB 
StBttgart 

■ariaamOaie 
Taraewita 
I thera 
TUait 
TergM 
Xltar 
Triftto 
Ulm 
Uelaeo 
▼erden 
Waldanbotg 
Weimar 
Weiiienfeti 
WeniKe^iaSB 
Wetal 
Wetilar 
Wieabadta 
WUkelauhavea 



Wittenbarg 
Wittatoek 
Wolfanblttal 
Wolmlratedt 

WenM 

WtnVarg 

Wunen 
Zeiu 
Zerbai 
Ziaiaaalg 

attwi 
SviekBB 

Mariia toOmh ia Mpaig. 
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94 



2 
11 



Reochlla 
Tempel Acr 

Tcatonle tur WdabeH 

Zur Wahrheit 
Otto 

Zur ((oldenen Waa^e 
Zu den 3 Thoren 
j Friedr. Wilh.i.Wahrh. u Treeei 
Prie4r. Wilb. i. GereehUgkeit 
Tempel der Bmderliebe 
Noroalern 

aiMke maa Pam dar Alp 



Anrora 

Günther inr Eintracht 
Zur Stirke und Schönheit 
Victoria vom Fela luro Meer 
Johanne» i. Wohle d. Mnschb.i 
Brudertreue I 
Braderkette 
Karl lur Treue 
Friedr. WIh. a. GiAcktel. 
Z. d. 3 Feitea 
Archimedei i. eicht. Bunde 
Z« den 7 Borgen 
Tempel der Tngead { 
Zur wahren BhHnebi 
Herkulea ' 
Brudertreae a. M. 
Zum weitniiechen Löwen 
Harpokratea •. Nergenrötlie 
Zn den 3 eieeraen Bergen 
Znr Boadeikette 
Hermann s. Braderllebe 
Prina von Preotten 
Drei Roaea im Walde 
Zum goldenen Hammer 
8C Oeorgapforte b. Frieden 
Augoaia 

Friederike t. Uaelerbliehkeit 
Albrccht Wolfgaag 
lAngnata z. UnsteiMiehkcit 

I Goldene Krone 
3 goldene Anker 
3 Zirkel 

I Morgenrölhe d. bOhern Lichta 
jSmlia z. Wabrh. 
Znm treuen Herzen 
An Brwin'f Dom 
Friedr. z. Treue a. d. 3 Bergen 
Wilhelm z. aufgehenden Sonne 
Zn den drei Cedem 
Znm Hafen 
Silberfeia 
Bfeneakerh 
Irene 

Friedr. Wilh. i. d. 3 kränzen 
Verein der Memchearrannde 
Zani grünenden Zweig 
Karl zu den 3 Ulmen 
Georg z. deutschen Bdie 
Maria s. Baniealir«aB 
Olfickanf Mr BndafUene 
Amalia 

Za den 9 wehwca Pelten 

Zar Akatie 

Zum goldenen Schwert 
Wilh. z. d. 3 Helmen 
Plato z. beatind. Binigkelt 
Wilhelm a. alberaea Anker 
Znr VaUriandaliebe 
Atbanaaia an den 9 LOwen 
Znm trene« Venia 
Cunatantia 

Wilh. B. d. 9 Bialea 

Attrie 

Wiedererb. Teapeld. BtadetL 

Einigkeit 

Zwei Siulen am Stein 
Friedr. Auguet a. treuen Bunde 
Victoria z. beel. Liebe 
Friedrich zurBeatindigkeit 
Stern St. Johannia 
Ffiedrieh Angntt b. d. 9 ZiikeU 
~ * ■ i. d.1- ' 
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InhaK: Die Marht Ii ^ s. hOnen. Von Br Ffb. — ZuQ«cUckte der Frctmiireiii In Bptnien. — Au dem 

Logenlcben: Berlin. — Drei Nachrufe. 



Die Macht de» Schöueu. 
Seidiiinng rmt Br Pils. 



„Weislieit leite unsern Bau I Stärke rühre ihn 
aiui! Scbönbeit ziere ihn!^ So beginut die Arbeit 
des FVeimanren und jede« dieser Worte iraist auf 
eine Errungenschaft hin, nach welcher er mit allem 
Fleisa trac!it<>n soll. Während die Weisheit erfin- 
det und eindringt in die Natur der Dinge und da» 
Wahre erfimclit, die Stärke, das iat die Macht 
des Willens, das ganze Leben trägt und hält, über 
das Böse siegt und das Gute aufbaut, scbützt und 
pdegt, — fügt die Schönheit den (Jlnu/. uud den 
Sckhnmer faiiuni nnd eriiebt und beeeliRt dnidi 
ihre Gebilde. Hiormel, was wäre die Menschheit 
geblieben ohne das Urbild der Schönheit, das der 
Schöpfer ihr in die Wiege legte, das von den 
Utealeii Zeitein an bis nur Jetxteeit in den Wer- 
ken grosser, edler nnd verdienter Männer auf- 
leuchtete und das niemals die Welt ganz ver- 
sumpfen und in den Abgrund sinken lässL Was 
ist edi&i ? Die Ansiditen darüber schwanken sehr 
und was dem Einen gefüllt, das verwirft dor An- 
dere als unschön. Trotz aller üeschniacks-Ve!- 
irrungen und Yorurtlieiie giebt es aber ducii ein 
positiv Sdiifnes» in welohem ein idealer Oedanke 
sich offenbart oder worin das Natiuliche, W'ahre 
und Gute in vollendeter Fom auftritt. Das Falsclie, 
Unnatürliche und Widrige kann auf Augeublickc 
durch den SAda, in den es sieb htUlt, tioschen, 
aller dauernde« W^ohlgefallen wird es nie erringen. 
Kein Zaubergedicht, kein Feenmärchen, kein über- 
spanntes Drama giebt einen reinen Ausdruck des 
8difia«B, «wii auch die Knut alle ihre Mittel 
daran Tersdnrendet Dm Unwahre und Falsdw 



des Stoßes stört die Etuptiudung der Seele ; dalter 
schon Plato gesagt hat: »Das Sofaooe ist der Ab* 
glänz des Wahren." Auch das Geschmacklose in 
Kleidung und Wohnung, das den Gesetzen dor 
Natur widerspriclit, so wie das Gemeine, Schmutzige 
im Vericehr» wie vielfiatig ihm auch bedanems- 
werthe Menschen anhängen mögen, wird niemals 
schön genannt werden. Noch viel woniger kann 
das Böse, selbst wenn es sich in berückender 
F<Mrm neigt, ein Anredit anf Schönheit heben. 
Wenn — so sagt ein Br Frmr — das Schauspiel 
den stinkenden Sumpf menschlicher Verdorbenheit 
aufrührt, wenn es das Treiben eines blinden üo- 
echidn ni mmditen Thaten sdiildert, wenn der 
Dichter das Laster besingt, wenn er den Satan 
mit dem Pinsel der schrecklichsten Farben malt, 
wenn die Oper Robort den Teufel feiert, so koanm 
sie wohl erscbfttlem, aber nimmer TermSgea sie 
das Gcmüth in jenen süssen Zauber zu versenken, 
welchen die vollendete Form des Wahren und Gu- 
ten hervorbringt Was nun die Offenbarung des 
Schönen dordi diese Form anlangt, so ist Uar, dass 
sie in Ordnung, Mass und Harmonie be- 
steht Zusammengewürfelte Gedanken ohne Zu- 
sammenhang sind dem Gefühl eben so unsympa- 
Üäadk wie GemUdeb in wekhoi nkdits an der rech- 
ten Stelle steht Zu grolle Farben verletzen als 
unschön das Auge und Schilderungen und Dar- 
stellungen, welche schroff, überschraubt sind, 
oder Uberhanpt in stsili an^setregene Momente 
enthalten, erwecken eher Unlust als das Gefühl 
des Wohlgefallens. Wahre Schönheit regiert da- 
her nur da, wo Ordnung uud Mass in rechter 
Wein vorimnden ist Aber nach die lEbrmonie» 
die innere Zn s am m en s timmongt das lüdmnkse 
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Zusammenwirken aller Tlieile zu einem wolilgoHll- 
ligen Ganzen darf dorn Gegenstände nicht 
fohlen, der Anspruch auf Scliöuheit macht, 
damit du GM&hl in inifeiiiiscbtOT Lost da»af 
ruhen kaon. Mag nun das Schöne den äussern 
Snm berühren , wie als Farbe das Auge, als Mu- 
sik das Ohr, oder dem innern Sinn angehören, 
wie ein schönes Sdiriftverk oder ein reiner 8itt> 
lieber Charakter; mag es die einfachsten Dinge 
des Lebens oder die höcliston Ideale (vielleicht in 
ergreifenden Symbolen} Letrelicn , immer ist seine 
Mneiit gross und sinflnssrsicli. Während das Haas- 
liche nicht nur den Geschmack dos Menschen ver- 
dirbt, sondern auch sein sitthclies Gefühl becin- 
träcltügt (deshalb schenkt man ja auch der Ju- 
gend iiidit gern unschöne Fratzenbilder), wirkt 
das Schöne veredelnd auf den ganzen Menschen 
ein. Es v^ird für ihn eine lirücke zum Idealen 
und bebt ihn über den Staub und die Mibüio des 
l^bens biiMus, und dedialb sinken die Freunde 
und Anliiingor des Schönou nie in den traurigen 
Pessimismus, der dio Well nur \oii der scliwiir/csten 
Seite ansieht. Mit lÜK-hl sagt Br II o 1 1 s c h tu i d t : 
«Je lebendiger das Urbild des Seb^men in nns ist, 
um so mehr wird auch iinsre ;;eistige Erscheinung 
in dem Glänze der Schiinlioit sich ofieiii)aren, 
um so mehr aber wird auch die Welt und uiies 
Seiende sieb uns seigen in diesem Liebte des 
Ideals; wir ziehen dann djus Wirkliche und All- 
tagliche, das Gcwöhnliclte in das ideale Reich des 
Schönen zu uns empor. Dieses Urbild der Schön- 
heit madit kerilkdier und schSner noch, wa» 
S( hon iiiWirklichkeitiui Glanzeder Schönheit leuchtet 
und verschönt das Unchöne durch seinen •Schimmer." 
Und eben so stimmen wir dem geliebten lir bei, 
wenn er sagt: ,Das Urbild der SdiSobeit tst der 
Menschlioit erhaltender segnender (Jenius." Das 
Schöne versetzt jedes Meiischeuhcrz in eine ge- 
steigerte, gehobeuo Stimnmng, und bietet reine un- 
getrübte Freuden. Welche selben Gelttble erregt 
iji uns eine wahrhaft schöne Musik, oder ein scliö- 
ucs Gemälde! Liess sich doch Heinrich Heine, als 
er schon todtkrank war, noch in den Louvrc 
tragen, um nodb einmal in der Betracbtnng der 
Venus von Milo zu schwelgen. Wie froh und 
glücklich macht uns eine schöne Gegend, wie 
entzückt uns ein buntes Blumenbeet, wie begeistert 
uns due edle schöne Handhn^t 

Aber der Sinn für das Schöne heisst uns nicht 
nur erglühen für die Herrlichkeiten der Natur, 
sondern auch Tür die prachtvollen Werke der 
Poesie und Kunst, and er ecbilt den Mensehen 
bis ins epttteste Alter jnng und frisch, da es vor 



dem Ermatten schützt und Rosen noch um den 
hinwelkenden Körjier schlingt. Namentlich ist 
das Schöne immer der gute Engel des Künstlers, 
des Dichters, des Musikers; nur wenn sie «n Ur- 
bild der Schönheit in sich tragen, werden sie Ihre 
Werke so gestalten, divss alle Menschen Freude 
und. Wohlgefallen daran haben. Von dem Genius 
des Schönen wurde besonders unser nnsterUicher 
Br Mozart hochinspinrt und geleitet, und de<i- 
halh entzückt jede Note von ihm, und seine Mu- 
sik wird ergreifend wirken, so lange sich fühlende 
Berxen in sie Tertiefen werden. Wir Freimaitrer 
halten aberdie Fahne fnr das Schöne deshalb so hocli, 
weil es die Mutter vieler Tugenden ist. Es leitet 
an zur Reiuheit und Sauberkeit und zwar im 
Aeussern, wie im Innern — eine reine Seele ist 
ja des Menschen höchster Schmuck — es fiihtt 
zur Wohlanständigkeit, zur Höflichkeit und Artig- 
keit, denn alles Grobe, Gemeine, Barocke ist un- 
schön ; femer mahnt es sar Ordnungsliebe (duldet 
kein wildes Durcheinander), zur Ranftmuth und 
Bescheidenlieit (Groll, Hass, Frechheit, Zorn, stolz 
prahlendes Wesen machen die schönsten Züge eines 
Gesichtes unsjmpatlusdi). Sbea so fördert die 
laiche zum SjchSneu die Eintracht (Zerrissenheit 
macht einen widrigen Eindruck), das gesellige 
leutselige Wesen und ist daher eine Perle in dem 
Freondsdiaftsband, das Menschen an einander 
knüpft. Ja, das Schöne i^t die Mutter echter 
Maurertugenden , zu denen uns unsro herrlichen 
Symbole fort und fort anregen und in denen der 
Adel liegt, den der Freinwurerbaad predigk 

Aberdas Schöne wirft aucli einen Vcrkliirungs- 
schein seihst über die Wahrheit und Wissenschaft ; 
deshalb heisst es in den Gedichten eines Optimi- 
sten: ^Wahrheit dürfe auf Sehönbett vensichten? 
Wissenschaft könne die Anniuth entbehren? Prunkt 
nicht der Obstbaum mit goldenen Früchten? 
schmückt sich das Feld nicht mit goldenen Aehren?** 
Gans besonders verklRrt es die IVgend. Verdienst- 
voll ist die Wohltliiitigkeit und Barmherzigkeit, 
aber ihre Kione erhält sie erst durch die wohl- 
thuende zarte und liebliche Form, in welcher sie 
auftritt Wenn Jesoand die Oaboi nidit theil- 
nahmslos, rauh, unfreundlich spendet (wodurch 
der Kmijfänger oft mehr verwundet als erfreut 
wird), sondern bei jeder Gabe das Herz durch 
Blick und Wort sprechen ISast und still und be- 
scheiden liilft und rettet, so ist dies erst vor Gott 
und Menschen die verklärte Barmherzigkeit Die 
Demuth ist eine ächt christliche und maur. Tugend, 
aber nicht, wenn sie K<q[ilhiagerei, Headialei, fin- 
stre« Wesen zur Schau tiSgt, sondern wenn sie 
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eiDfach, natürlich, aufrichtig sidi der Schwächen 
bowusst und mit Aufstreben Terbundea ist und so 
erat in ihrer mJnren Gloria itnililt Dean ist 
sie eben nicht eine kranke, sondern eine gesunde 
hcllleuchtendc EiROnschaft des Menschen. Und 
ist's nicht ebenso mit der Dankbarkeit? Wird 
nidifc ein Denk in edtfinor Form gens andwe er- 
frenen als in ordinärer verletzender Form; wei'den 
Fkeonde nicht oft unwillig über den Dank derer, 
denen sie eine Freude machten, weil derselbe mass- 
loe und libersdnrifaij{lidi ist und nnd nidit »ucb 
schon oft Eltern durch die unschöne Weise, mit 
well her Kinder ihren Dank zollten, mehr gekränkt 
aU erfreut worden? Ja, gewiss muss auch die 
Denkborkeit ddi in dee Kleid wahrer Schönheit 
hüllen, wenn sie nicht anstosscn oder ihre Krone 
verlieren will. Selbst die Arheitsamkeit und der 
FleiBS werden erst geadelt durch das Schuue. Oder 
edlte nicht eine Arbeit, die Mass, Ordnnnj;, Grude 
an sich trügt, ganz besonders ansprechen, ist ein 
Arbeiter, der bei seiner Tliätigkeit auch wohlge- 
fällige Sitten offenbart, nicht willkummünur, als 
deijenige, welcher seine Aachen nidit nur un- 
vollkommen , sondern auch in jeder Weise schön- 
heitswidi-ig ausführt ? Wer Sinn für Schönheit hat, 
kann der geringsten Tbätigkeit eine Seite abge- 
winnen, durch welche sie woUgefiUUg und ergttts- 
lich wird oder das mit ihr verbundene Unange- 
nehme den Stachel verHort. Und nicht nur die 
Tugcuden worden durch das Schöne verklärt, auch 
die ReligiceitKt erh&lt durch dasselbe Weihe und 
Nalirung, wie die herrlichen Dome und andere 
Werke der Bildhauerkunst (xkr der Malerei in 
Kirchen und Kujielleii beweisen. Hier wird das 
Sdiöne snr Himmelsleiter, su einer Quelle der kn- 
daclit und Erhebung. 

Und schliesslich trügt da.s Schöne nicht nur 
dadurch den Lohn in. sich, dass es die Her/en er- 
würmt nnd sieh Ansmchnnng und Zuneigang er- 
ringt (während das Hässliche nur Abneigung er- 
weckt und höchsteuK in Amerika mit einem Preise 
bedadit wird), soudern auch dadurch, dass es eine 
Sdratonauer vor dem Bosen, vor dem Laster ist 
Wie mancher Jüngling würde im Pfuhl der Sünde 
untergegangen sein, wenn ihn nicht die Begeiste- 
rung für das Schone und Ideale zurückgehalten 
hatte, das die Versuchung und Verführung abwdirt 
und oft die Anschläge des ausgefeimtesten Böse- 
wichtes zu nichte macht. Dushalb sagte auch ein 
Herr i^u seiuem Ciurtuur, der ihm empört die 
Nachricht von der Verwüstung einer Garten-Anlage 
hinterbnuhte : „Musst sie noch schöner machon. 
dass sich die Uebelthäter scheuen, sie zu zerstören.'* 1 



Das ist die Macht des Schönen, die das Men- 
schengeschlecht von den frühesten Zeiten an bis 
zur Gegenwart auf rechter Höbe «halten nnd 
kultirirt hat Unter allen Kulturvölkern der Erde 
war es namentlich das frriechische Volk, welches, 
von der Natur und dem Geschick gleich begün- 
stigt, sieh nicbt nur der EVeiluit sondern andi 
der Schönheit des Daseins so erfreute, wie kaum 
ein anderes Volk. Sein Wahlspruch war ja: Im 
schöuen Köi-per eine schöne Seele. Im Mittelalter 
trat das Urbild der Schönheit sehr in Schatten 
durch die finstre Welt- und Lebensanschauuug in 
den Klöstern und Kirchen, durch den Fanatismus 
und die lieligiouskriege, abei- es blitzte doch auch 
da und dort auf in dieser finstwn Zeit, sei es in 
dem zarten Frauendienst, dorn die Ritter huldig- 
ten, sei OS in den Turnieren oder in den Ritter- 
orden oder in den Festlichkeiten, bei denen lieich- 
tbum nnd Glanz im höchsten Grade entlsltet wurde. 
Unsre Zeit fieüicli eignet sich in vieler Hinsicht 
nicht recht zum Kultus des Schönen. Die Industrio 
mit ihrem schablonenartigen Betreiben aller Dinge, 
die Ifasdiinen mit der Arbeitstkenung, die arge 
Sucht nach Gelderwerb, wobei man gegen das 
Aesthetische ganz gleichgültig bleibt, die Verknöche- 
rung lu emseitigeu Gewerbsverhültnissen, die Ein- 
fömngheit der TVaditen, das Unnatllriiche, Löcher* 
liehe der Moden, die Nüchternhdt oder wohl auch 
Beschränktheit, die alles nur vom rein jiraktischen 
Staudpunkt (d. h. vom Verdienst) ansieht, die 
Kunst, die sich nur in Karrihaturen oder anderen 
gemeinen Fratzen gefällt (w.cil diese gesucht sind), 
die Presse, die am liel)sten Prickelndes und Schauer- 
erregendes, holten etwas Schönes bringt, die Tyrun- 
nin ZweckuMssiglteit, die das Sdiöoe bespöttelt, — 
dies Alles und noch manclies Andere, wie z. B. 
die Notli, die nur Hasten und .lagen ums tägliche 
Bi-od kennt, und das Prosaische des Volkslebens 
liest den Sinn iur das Schöne nicht erwachen, 
oder ertötet ihn wo er sich zeigen will. 

Al)cr trotzdem dürfen wir unser Volk nicht fiir 
so versumpft halten, dass es sich nicht wieder zum 
Schönen und Meelen emporreffen könne. Die Kraft 
dazu wird ihm gewiss auch sdoe Religion, 
das Christonthum geben. Wohl hat es schwer irren- 
de Denker gegeben, die da moiuten, das Chribten- 
tbom habe den Untergang dee Schönen veranlaset, 
aber der unjiartheiiscJie Foischer erkennt klar die 
grossen N enlienste, die das Christenthum um das 
Schöue hat nicht uur durch die Suhmückung der 
Dome, Klöeter nnd Kirchen, 8ond«m durch das 
Aufleuchtou der Wahriieit und Humanität und 
durch die Eutfaltung der nttlicbeu Ideal«. Alle 
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Elemente des Schönen » Ordnung, Mass, innere 
Humonie, wer eteOt rie vne henlioher in leben- 
diger himmlischer Vollcnclun/T dar, als das Gemüth 
und das ganze Leben dessen, in welchem der Christ 
seinen göttlichen Meister verehrt? Also gestützt 
uf Ketiir, mif edle Vorliilder wnä auf die erhab- 
nen Enflüsse des Relif^ifisen werden wir an dem 
Schönen festhalten, wie sehr auch die materielle 
Zeit daran rütteln mag. So lange die Stürme der 
LeidfliMcbaften die ^nen der Henecliea bewegen 
— sagt Schwester Spitzer sehr wahr — wird der 
Kampf zwischen Lüge und Wahrheit, zwischen 
dem Schönen und Uässlichen nicht enden, aber es 
ist ein TnrsShnender Oedanto^ daas die Hisstöne im 
Leben des Einzelnen wie im Dasein ganzer Natio- 
nen doch stets wieder eine ausgleichende Lösung 
erhalten. Wenn auf der einen Seite das Bild einer 
Zeitepoche düstere Sdiatten wirft, so regen sich 
auf der andern Seite versöhnende Elemente. La 
diesem Sinne ist die Pdege achter Humanität dne 
der schönsten Blüthen unsrer Zdt, welche ee be- 
wirken kann, die Harmome einer edlen sdwnen 
menschlidien Existenz, welche uns so oft im Laufe 
der Zeiten abhanden gekommen, wieder herzustellen. 
Dann tritt das Schöne selbst wieder in seine natür- 
lichen Rechte, mit seinem mädiligen Zauber alles 
verklärend, Herz und Sinn jedes Sterblichen erfreu- 
end. Dass dieser Triumph des Schönen im Menschen- 
geschlecht und in der Welt überhaupt erreicht 
werde» dazu hat der Maurerbund besonders beizu- 
tnigen. Der Schönheit Licht mus^s in jeder Bau- 
hfltto glänzen und von da in die Welt hinausleuch- 
ten und aidi an jedem Genossen bewahrheiten, der 
mit uns die Kette schlingt. Das Wort, welches ein 
Schriftsteller dem Dicliterberuf widmet, niöcbt(^ ich 
auf uusi'eu Bund anwenden und sagen : „Der Erde 
Glanz und Schönheit sauge ein, mein Bund, und 
strahl sie aus in mildem Schein, dem Karneol gleich, 
der des Tages Pracht, tief in sich saugend, ausstralilt 
in die Nacht** Ja, unsre Aufgabe wird stets bleiben, 
mit der Wahrheit auch die Klaiiieit zu verbinden, 
und Ordnung in unsrem Geiste zu halten, der Er- 
füllung der Pflicht auch die Form der wohlgefällig- 
sten Vollendung für das Gefühl zu geben, nach 
dem Sehönen und Vi^kommnen im Denken , im 
Handeln, in der Rede^ in unseren Arbeiten, über- 
haupt in allen Dingen zu streben, und das Gesetz 
des Schönen in unsren Umgebungen, unrseu Sitten, 
nniren Fivuden und Sduierien bemdien zu lassen 
und das Heiligthum des Gemüthes mit Ordnung, 
Mass und Harmonie zu schmücken , dies ist Mau- 
rerarbeit an der Säule der Schönheit; dadurch 
werden wir, wie Br Bretsdineider sagt, ähnlich dem 



Vorbild unsres erhqj^ensten unsichtbaren Heistera, 
dem Urbildner alles Schönen, dem einzigen wah- 
ren und ewli^cn Lichte, dessen Strahlen uns erleuch- 
ten, beleben, beglücken. Ich versiegle meine Zeich- 
nung mit dem Dichterworte: 
J} Maurer, der du baust am Heiligthume, 
Halt wie den Schurz auch deine Seele rein 
Und feilsche nicht ob Ehr und eitlem Ruhme, 
Es modern Ehr und Ruhm wie dein GeheinI 
ESn reines Ben von jegUcfaer Begierde 
Be&eit ist deiner Arbeit hSdiste Ziecdel 



Zw OMehlAto der FnlnumMrellii Sp»vleii. 



In jüngster Zeit hat sich in Spanien, wie wir 
in der Vossischen Zeitung lesen, wieder eine ziem- 
lich starke Bewegung gegen die Freimaurerei gel- 
tend gemacht, und nicht nur die Geistlichkeit, die 
geistlichen Orden und unter diesen namentlich 
die Geeellscliaft Jesu fördern diese Bewegung auf 
das naehdrücklichst^ sondern auch die politisdiea 
Parteien und Gruppen, die zur Zeit die Regierung 
in Händen haben, nehmen an ihr lebhaft TheiL 
Diese zahllosen und einflussreichen Gegner der 
Frsünaurorei beiialitigen duee, die Bestrebungen 
aller der Kiemente zu unterstützen, die auf den 
Sturz der bestehenden staatlicheu und gesellschaft- 
lichen Ordnung abzielen. Die Klerikalen und die 
ganze Oeiatlichkeit werfen den Frmm. vor, dass sie 
den Glauben untergrabe, um die Macht der Kirche 
zu vernichten, der Wiederherstellung der weltlichen 
Macht des Papstes entgegenzuarbeiten suchen, duss 
sie dem Umsichgreifen der Gottlosigkdt und Sit» 
tenlosigkeit auf jede Weise Vorschub leisten , die 
materialistische Weltanschauung verbreiten, den 
Naturalismus in die Kunst und Literatur einfSln 
ren, mit ihren Lehren die Sinnee- und Denkweise 
des spanischen Volkes verj:^ifte!i. Die Konservati- 
ven aller Schattiiuugen hingegen bemühen sich, 
den Glauben zu erwecken, dass die Freimaurerlo- 
gen die Brutstätten und Zufluchtsstätten des Re>- 
publikniiisraus, Sozialismus und Anarchismus sind; 
dass in ümen nur der Abschaum des Volkes Auf- 
nahme findet, dass ihre Mitglieder nicht vor den 
niedrigsten Verbrechen zurückschrecken. Die qMb- 
nisclien Freimaurer, sagen sie, sind es, welche die 
Gährung in Portugal unterhalten und durch ihre 
dortigen Brüder die Massen gegen die monarchi- 
sclic N'crfassung aufstacheln. Durch Ruiz Zorrilla 
und die übrigen in Frankreich in der Verbannung 
lebenden spanischen Freimaurer werden die Bozie- 
huugeu zu den Ilmsturzelementen dieses Nachbar- 
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landes aufrecht erbalten zu dem Zweck, io Spanien 
den Boden iiir die Republik vorzubereiten. Alle 
diese Tiden Gegner der SVeinwnnm möchten am 

h'ebsten die spanische Rcc^iening dazu bewogen, 
den verhasstcn Bund zu unterdrücken; bis jetzt 
haben sie bei ihr jedoch kein Gehör hierfür ge- 
fdnden. 

Wahrscheinlich wissen auch viele der erbittert- 
sten Gegner des Bundes sehr gut, dass all ihre 
Anschuldigungen, durch die ne den weiblichen 
Theil d<i Volkes, alte LskihtKliiilMgen und die 
grossen ungebildeten Massen c^cgon die Freimau- 
rer aufzuhetzen suchen, nur erdichtet sind, nur 
als Vorwand dienen. Die spanischen Logen haben 
in WalulMit ttagsfc uaSgMkt wa asm, tna de Mh- 
her waren ; sie sind einer vollständigen Umgestal- 
tung unterzogen worden, die binnen kurzem zu 
Ende geführt sein wird. Die Politik irird künftig- 
hin aus den Logen ganz verbannt sein. Die Fol- 
gen dieser gründlichen T^-inigung des spanischen 
Logeuwesens machen sich schon jetzt vortheilhaft 
bemerkbar, sie werden später noch deoUicher zu 
T^fSß treten ; ist die Zahl der Mitglieder jeirt «m 
ein beträchtliches gesunken, so ist das kein grosser 
Schaden und er wird durch den Charakter der- 
jenigen aufgewogen werden, die sich fernerhin ent- 
BcMleeoen «erden, dem Bunde beizutreten. An- 
nehmen zu wollen , dass letzterer darum aber zu 
jener Bedeutungslosigkeit herabgesunken ist, die 
ihm in manchen andei'en Landern anhaftet, ist in- 
dessen ebenso verkehrt, wie zu glauben, dass die 
^IMinif-chen Freimaurer sich durch neue Anfein- 
dungen oder Verfolgungen in ihrem Streben be- 
irren lassen werden. 

Der Freimaurerband verdankt sein Entrtdien 
dem Zweck, Menschlichkeit, Bildung, Licht zu ver- 
breiten, die mittelalterliche Weltanschauung, die 
nittelalterfidMa VemrUieQe und Einriebtangen, so- 
weit sie nidit nebr Mitgomäss waren, zu beseitigen. 
Was die Freimaurer in der Aufklärungszeit des 
vorigen Jahrhunderts erstrebten, ist in vielen Län- 
dern beute nidit nur errddit, Mmdem flberbolt, 
und daher auch die weit verbreitete Ansiebt, dass 
die Freimaurerei sich heute überlebt hat. Für 
Spanien im besondern ist diese Annahme unzu- 
treflfend. Wie weü die Spanier ancb auf manchen 
Gebieten der Kultur vorgeschritten sind — und 
bie halten auf einzelnen mit den Pariseni Schritt 
— so bleiben sie im allgemeinen in ihrer Bildung 
und WeMuuKiHnrang dodi wdt Unter nnaenr Zdt 
zurück. Obgleich König KarllOL einer der ersten 
Fürsd-n war, die die Aufklüningspcriode einleiteten, 
obgleich er mutbig und mit Erfolg den grossen 



Kulturkampf begann, der sich allmählich in allen 
grossen Kulturiändem abgespielt bat und in man- 
chen zu einem vorläufigen Abschluss gelangt ist, 
blieb er doch gerade in Spanien dank der Allmacht 
der Geistlichkeit und der Verhlendung der Für- 
sten bis auf den beutigen Tag unausgefoobten. 
Spanien wird dieser Kulturkampf aber yortm- 
sichtlich nicht erspart sein, die Anzeichen seines 
nahen Ausbruchs mehren sich, und da bleibt den 
Logen — vorausgesetzt, dass sie ihre wahre Auf- 
gabe in der Wdt- und KnltnTgeeohidite richtig 
auffassen . voll und ganz verstehen — noch ein 
gut Theil verdienstlicher Arbeit auszuführen. Was 
unter Karl III. geschah, vnur hauptsächlich ihr 
Werk, was später geschehen ist, um fipMieo auf 
die Bahn des Kulturfortsclirilts zu führen, ist nicht 
zum kleinsten Theil den Freimaurern zu verdan- 
ken, und ue scheinen sich rüsten zu wollen, das 
von ihnen so eifrig geforderte Werk nun auch 
würdig beenden zu helfen. Angesichts dieser Um- 
stände und der fi-ischen Reformbewegung, die durch 
das Logenwesen Spaniens geht, ist es dahsr wdil 
nicht uninteressant und nicht überflüssig, dnea 
ßüchtigen Blick auf die Geschicbte der fanischen 
Freimaurerei zu werfen. 

Diese Geschichte ist dunkler, weniger bekannt 
und schwerer m erforschen als die der Freimau- 
rerei irgend eines andern Landes, weil die Bun- 
desglieder in keinem Laude hartnäckiger verfolgt 
wurden und furchÜMurer zu leiden hatten als in 
Spanien. Es wurden daher schrifUidie Aufraich- 
nungen zum Theil und zeitweise so weit als möglich 
vermieden, um den Bund und seine Gheder 
nicht bloeszustellen, und «■ worden andrersdts 
saUrdche für die Geediidite widitige Aktenstücke 
von den Verfolgern vernichtet 

Ueberraschend ist es, dass gerade in Spanien 
sich ein freimaurerisches Denkmal aus dner Zdt 
erhalten hat, die im übrigen sehr wenig Beweise 
füi' das damalige Vorhandensein der symbolischen 
Freimaurerei darzubieten hat Es befindet sich 
in Avila eine Kapelle, über deren Urnprungszeit 
und Ausfährung keinerlei Zweifel obwalten und 
die als Ganzes und in allen ihren einzelnen Theilen 
völlig freimaui'erisch ist £s ist die Kapelle des 
MoB^n Rubi de Bracamonte, unter welchem Namen 
sie besser als unter »Nuestra Senora de Anun- 
ciacion" bekannt ist und im Jahre 1,^14 begründet 
wurde. Beendet wuixle sie nie, weil die Incjuisi- 
tion , auf dm mit ansseroidendidier Pracht und 
aus den kostbarsten Materialien ausgeführten Bau, 
seine von allen spanischen Kirchen abweichenden 
Formeu, die eigenartigen lUMsorau und iuuereu 
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symbolischen Zierratlien aufmerksam gemacht, 
Verdacht schöpfte und die gänzliche Vollendung 
der Kapelle zu verhindern wusste. Alles an ihr 
ist zweifellos nuuirerisch und iwar in Ueberda- 
stimniung mit der Symbolik des schottischen Sy- 
stems und Ilochgradwescns. Die prachtvolle Kan- 
zel, die auf dreieckiger Säule ruht, ist fünfeckig 
und ireist ui den dm gegen das KirchemciiiflF 
gerichteten Ecken die Abzeichen der drei ersten 
Johannisgrado auf; die gemalten Glasfenster, die 
Sclmitzereion des Chorgestühls, der Altar, die 
Steinornnmente, die Gemälde, die henldisdien 
Zierrathen und Inschriften der Grabsteine bekun- 
den, dass der Erbauer, der sich mit seiner Gemah- 
lin selbst in einer dem dreissigsten Grade eot- 
spredienden SteUnng malen Hees, mit der Symbo- 
lik aller 33 vollkommen vertraut war. So zeigt 
die Krönung des Ilauptaltars die Ab/r-iclicn des 
letzten Uochgrades. Neben dieser Kapelle waren 
Wohnnngen für sechs Qeistliche und ein Asyl fSr 
droisshn Altnsschwache beiderlei Geschlechts her- 
gestellt worden, und auch diese letztere Zulil hatte 
wieder maurei-isclie Bedeutung, da sie der der obersten 
Wttrdeotriger und Beamten dner Loge entsprach. 
Obgleich der Ritus des in dieser Kapelle gebal- 
teneti Gotteedicnstcs der katholische war, schloss 
diu Inquisition 1530 doch zugleich mit dem Yei'bot 
der weiteren Auafnhnnig des ursprünglich tou 
Mosen Rubi entworfenen uud l* stuni utarisch be- 
stimmten umfangreichen BauphuieH dieses kleine 
Gotteshaus von dem Besuch des Erzbischols von 
Toledo ans. 

Di*.'ses Baudenkmal ist nicht der dnzige Be- 
weis für das frühe Eindring<Mi der manrerischen 
Symbolik in Spanien. Es ist bekannt, dass der 
Vater des in der Bartholomäusnacht gefallenen 
Coligny, der General Franz v. (^jügny , \m einem 
Aufenthalt in Spanien im Jalire ITtl',» untir dem 
hohen Adel der Freimaurerei manche Anhänger 

gewonnen haben soll. 

Die Schlussurkundc des von den Vertretern 

von 19 Ilauptlogun Europas im Jahro 1535 in 
Köln abgehaltenen Kongresses weist unter den 
Namtti, mit dmcn «le unteraddinet ist, an asha- 
ter Stelle den offenbar spanischen Ingnacio de la 
Torro als Leiter der spanischen Logo in Madrid 
auf. Auf dem in Basel 1563 abgehaltenen Kon- 
gresB wurde die Kölner Urkunde toifd^ and als 
Tollgiltig anerkannt. Auch hieraus erhellt, dass, 
vcrmulhUch durch deutsche und llaiidrischo Work- 
leute, der Grund für das Logenwesen in Spanien 
sdion sehr fräh gelegt wurde. Wir wissen jedodi, 
dass atiöh einhdmisdie Geheimbfinde mit eigenen 



Erkennungszeichen und Riten bestanden , so /,. B. 
unter den galizischen Bauhandwerkern des 1 5. und 
16,, vielleiciit schon des 12. und 13. Jahrhunderts. 

Die Gesehidite der dgentlidieB symboUschen 
Frehnaorerei im heutigen Sinne dieses Wortes be- 
ginnt jedoch in Spanion erst im Jalire 1727. Da- 
mals erschien in Madrid der englische Herzog 
von Whartott, der 172S Groesmeister der Gross- 
loge von England gewesen war, und legte den 
Grund zu der am 15. Februar 1728 eröffneten Ma- 
drider Loge (Logia Matriteuse), die ihre Arbeiten 
in dem Falast des Henogs von Sessa begann. Düna 
Thätigkeit war ungeachtet der Verfolgungen, denen 
sie von vornherein ausgesetzt war, sehr crfolgrcicli, 
und die höchsten Gesellschaftsklassen Ueferten ihr 
Uitglieder. Die GeistUehlceit, die Inquiritioii und 
die Jesuiten boten daher alles auf, um sie zu ver- 
nichten, und nachdem Pubst Clemens XII. 1738 
den ersten Bann gegen die Freimaurer erlassen 
hatte, wnssten sie Philipp V. m gewaltsamem Eän- 
schreit^n gegen die spanischen Logen zu bewegen. 
Viele Mitglieder wurden eingekerkert und ausser 
Landes vorwiesen. Obgleich somit gezwungen, ganz 
im gsheimen su wirken, verbreitsAe sidi das Lo- 
genwesen doch 80 schnell, dass der Orossmeister 
der Grosslogo von England, Lord Lowell, sich ver- 
anksst sah, James Gummerford im Jahre 1739 
mit der Bildung efaies neuen maurerisehen Hittel- 
punktes für Andalusien zu betrauen. Beide Logen 
arbeiteten so eifrig, dass die Gesammtzahl aller 
von ihnen in ganz Spanien gegründeten Arbeits- 
stätten sich auf 96 belief; ansserdem wurde von 
den Freimaurern der Grund zu den kömiglidien 
Akademien der Medizin und der Geschichte gelegt. 

Diese ausserordentlidien Erfolge setzten die 
Geistlichkeit in die gnisste Beeorgniss, und auf 
Veranlassung des Jesuiten Hähago, Beichtvaters 
Ferdinands VI., wurde der Mönch Jose Torrubia 
beauftragt, sich unter falschem Namen in die Haupt>- 
loge von Madrid einfiUurea sn lassen, dann samm^ 
liebe Logen des Landes zu Iwsucben und der In- 
quisition die genauen Verzeichnisse aller Mitglie- 
der zu liefern. Duä geschah 1750, nachdem der 
Papst dem Tbmhia im vonns Absolution f&r 

alle Eide, Versjupchcn und Handlungen ertheilt 
hatte, die er in Erfüllung seines Auftrages ge- 
zwungen sein würde zu leisten und zu volkiehen. 
Tormhia lieferle dia listen der VT Logen, ans 
denen der König und der Klerus ersahen, dass 
die Träger der höchsten Adelsnamcn, die Inhaber 
der eioflussrdchsten Staatnmter der Sache der 
Freimaurerei gewonnen waren. Am 2. Juli 1751 
erlieas der König dne Verf&gong, durch, die der 
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Bund aufgelöst, Todesstrafe gegen jeden, der sich 
zur Mitgliedschaft bekennen würde, vorhängt und 
die Tortar gegen viele der Verhafteten angewandt 
wurde. Km voilier, am 18. llai, hatte Paiwl Bene- 
dict XIV. eine licno Biillo gegen den Freimaurer- 
orden geschleudert. Trotz der grausamen Ver- 
folgung, die die Freimaurer erfuhren, arbeiteten 
sie im geheimen fort, hia ^ in K5s%BjuA IIL einen 
mächtigon nescliiitzc r und ziigleicheiB Werkzeugzur 
Ausführung vieler ihrer fortschrittlichen Pläne fan- 
den. Durch D. Pedro Rodriguez Campomanes, den 
ObenuiwaHdesStaatantfis ton Kaatifien,fiihrten sie 
ITBJ^flen ersten mächtigen Schlag gegen die Kirche; 
der König erliess das Verbot der ferneren Erwer- 
bung von Grundbesitz seitens der Kirche. Der 
Graf von Aranda und fiist alle anderen Hinner, 
die den König uragaljen und bcriethcn, waren Frei- 
maurer, und ihnen verdankte Spanien die am 12. 
August 1768 Terfügte Austreibung der Jeeoiten, 
die Gründung der ökonomischen Gesellschaft von 
Madrid und nller foitschrittlichen Einrichtungen, 
welche die Regierung Karls IIL aufzuweisen hat. 
1787 wurde das Verhältniss der Abhängigkeit der 
spanischen Loj^en von England gelöst unddie„spani- 
nisclie Grossloge" geschaffen, in der der Minister 
Graf von Aranda, unterstützt von Compomancs, 
Nava, Pedro del Rio, Valle Salazar und andern 
hohen Staatsbeamten und einflussreichen Männern 
den Vorsitz übernahm und bis? zu seinem Toile, 
7. Januar 1798, führte. In dem Günstling der 
Gemahlin Karls IV., Godoy, erwuchs jedoch nicht 
nur dem Gn&n Aranda, sondern auch der Frei- 
maurerei ein mächtiger und furchtbarer Gegner, 
aber er fand schliesslich am 18. März 1808 in 
dem Nadifolgw Araadas in der Grosnnei8terw8rdc 
des Grossorients von Spanien, in dem Grafen von 
Montijo, einen Rächer des von ihm so sdimälilich 
verfolgten Grafen Aranda. In dem Gebäude der 
▼Ott ihm so lebhaft bekSnpften und endUcb hesei- 
tigten Inquisition in Madrid aber wurde von Jo- 
spy)h Napoleon am 3. November 1809 eine fran- 
zosische Loge eingerichtet, die mit ihren Tochter- 
kgen in Serilla, Salamaaca, Jaen etc. in der stur- 
mischen Zeit der Freiheitskriege eine wichtige, den 
S|Muaischen Logen jeiUxh feindliche Rolle spielte. 

Politische Interessen beherrschten von nun an 
iriUirend der nBchsten 80 Jahre das gesammte 
Denken und Empfinden des spaniacken Volkes so 
ausschliesslich, <1ass sie alle andern Regungen voll- 
ständig in den Hintergrund drängten und sich in 
allen Zwejgen der geistigen Knftnr unbedingte 
Gsltnng verschafAen. Unter solchen Umständen 
ist es nidit flOMmsdiend, dass auch die Freinaa- 



rerei Spaniens politiselien (liarakter annahm und 
alle ihre Kraft für die Föinlerung der freiheitlichen 
staatlichen Ideale einsetite,daf&rdftnn abivbei jedem 
Rückschläge schwer büssen musste. Die Freimau- 
rer lieferten /u dem Kampfe gegen die Fremdherr- 
schaft der Franzosen, wie g^en den staatlichen 
und geistlidien Despotismus Ferdinaads VIL und 
seiner Geistlichkeit fast alle Generale und Staats- 
männer, deren Namen die Geschichte dieser Zeit 
im Dienste der fortschrittlichen Bestrebungen auf- 
zuweisen hat IKe liberale Plresse war in ihren 
Häuden, die bekannte berühmte Verfassung des 
Jahres 1812, die dann die Grundlage für die Por- 
tugals, aller südamerikanischen Staaten, Neapels 
bildete, war in der Haaptsadw ihr Werk, denn 
nicht nur in den Görkes von Cadiz, sondern wieder- 
hülentlich , wenn die T.ilteralen den Sieg über die 
Königlichen und die Klerikalen davougetrageu hatten, 
verfugten sie ttber eine anselmlidie Mehrheit 

Es würde den Rahmen dieses kurzen Aufsatzes 
weit ühfrsehreiten, wollten wir die fleschiclitc der 
spanischen Maurerei wäitrend dieser acht Jahr- 
zehnte der BQrgerkriefe und VerfiMSungskimpfo 
selbst nnr in ihren Hauptzügen schOdem. Es ge- 
nügt , zu wissen , dass viele der hervorragendsten 
Logenbrüder mit ihrem Blute, unter Fh-duldung 
der furchtbarsten Folterqualen, mit langjähriger 
Kerkerhaft för ihre eifiigen Bemühungen, ihr Vater> 
land auf die Bahn des Fortschritts zu bringen, 
büssen mussten. Die Päpste und die Träger der 
spanisdien Krone wetteiferten in Massnahmen, die 
auf die Vernichtung des Bundes abzielten. Die Bann- 
strahlen der Päpste Pius' VII. 1821, Leos XII 1825, 
Pius' IX. 1864 undLeosXIIL 1884 wai'en zwar immer 
gegen die FMmaurerei überhaupt gerichtet, aber nir- 
gends hatten die Anhänger derselben vielleicht so 
viel zu leiden als in Spanien, dessen Logen einen 
grossen Einfluss auf die Südamerikas ausübten. 

Der poKtisobe Charakter, den die Freünaore- 
rei angenommen hatte, konnte disser nur schäd- 
lich werden, und sclion in den früheren Jalirz'^hn- 
ten machten sich, in Gemässheit mit der Zersplitte- 
rung der Parteien, Bestrebungen bemsrkbar, die 
zu Spaltungen in dem Logenwesen fuhren mussten. 
Namentlich wurde aber die Zeit von 1869 in dieser 
Hinsicht verhängnissvoll. Während der „National- 
ChossorienV* von Spanien bem8ht war, die Frei- 
maurerei von der Politik zu trennen, ihre Thätig- 
keit wieder auf die Erfüllung ihrer ursprünglichen 
sittlichen Zwecke zu beschränken, mochten die 
Nachfolger der frBheren Oruppoi der Coimi- 
neros, der fiijus de Padilla, der Carbonarios, 
der AniUeros und anderer freimaureriscber Sekten 
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den Verlust ihres politischen Kinflnsse?: auf die Go- 
staltang der inneren Verhältnisse Spaniens nicht 
«bilden, und bo entotand 1871 der MGrossorient 
von Spanien", zu dessen Grossmeister Ruiz Zorrilla 
gemacht wurde, der bis dahin nicht Freimaurer 
war and in einer einzigen Sitzung durch alle 
Grade \m ra dem 3S. erhoben warde. Sp&ter 
wurden Carvajal, Sa^ostji und andere einflussreiche 
Kejniblikaner und liiberalo mit der Grossmeister- 
würde bekleidet, aber trotzdem vermochten die 
Anhänger der politischen Bkihting hei dem Wider- 
stand, auf den sie bei den Logen des nNational- 
Grospori^^nts" stiessen, nicbl: zu crreicbcn, was sie 
wünschten. Nocii viel weniger gelang dies einigen 
anderen nach Selbetändi^ceit strebenden Logen, 
unter denen besonders die am 24. Februar 1883 
in Sevill;\ gegründete Symbolische Grossluge viel von 
sich reden machte und eine starke Unruhe erzeugte. 

Oer Winadi derspantsdiett FVeimaurer, wieder 
FOhlong mit denen des Auslandes, namentlich den 
Grosslogen DentHcblfinds , Kngland-s unil Nord- 
amerikas zu gewinnen^ war ebenfalls den Uestro- 
bnngen des »NatiooalrOnmorients Ton Spanien" 
förderlich, und dieser hat gegenwärtig einen voll- 
ständigen Sieg errungen und ist eifrig an der Ar- 
beit, das bearbeitete ßefomwork zu beenden. 
Dieser durchgreifiBiide UntMningqntness hat «war 
dem spanischen Logenwensea in den letzten Jah- 
ren ein ganz andere? Anselien ge^'eben. Tausendo 
von früheren Mitgliedern haben sich von dem 
Bande nrlickgezogen, in dem sie nun nidit mehr 
Befriedigung ihres politischen Ehrgeizes zu finden 
erwarten dürfen; Hunderte von Logen sind theils 
von selbst eingegangen, theils von den obersten 
Logenbehdrden anfgelöst; viele sweldeutige Ele- 
mente sind ausgemerzt worden, und die Zahl der 
Mitglieder des „National-Groasorients" beläuft sich 
gegenwärtig auf 14000, aber schon zeigen sieb die 
Vorliofer dnsa netten Anfschwongs. Die Anfdn- 
dunxen, die gerade gegenwärtig aus den Beilien 
der Regierungsgetreuen und der Klerikalen gegen den 
Bund gerichtet werden, scheinen in den höchst 
gebildeteii liberalen Kreisen des Yolkes das Be- 
wusstsein der Nothwendigkeit des Vernichtungs- 
kampfes gegen die Feinde des geistigen I'ort- 
schritts zu erwecken und dem Bund viele neue 
schStMosverthe Kräfte zuzuführen. 



Aus dem Logenleben. 

Berlin. Am 22. April bat dsa Oberrcrwaltunf^- 
gerieht hier so Quasten derfiettsgwA^sÄsD Logen grüu- 



dung endgilf ig entacbinden. Das Edikt von 1798 ist 
damit delinitiv ausser Kroll gesetzt, d. h. ausser Wirk- 
samkeit und Ocltung getreten. Der „Voraussetzung" 
des Statuts des deutscheo Giosslognibundes, dsst der 
Gründung von Logen Seiten nichtptwiSBisciher fiboss» 
lo|;cn die staatlichen Ge?ot/:c nicht en4|gSBB08tehBni iit 
nunmehr ein für alle Mal genügt. 

Dr«i Naehrnfe 

den i. d. e. 0. eingegeagenen Ehrenaiitgliedem ihrer 

üauhütte dnrgebracht von der ürschafl der Loge Friedrich 
August z. d. 3 Zirkeln im Gr. Zittau. 25. April 1893. 
Dem Ehrw. Br Alexander Ottomar K r e n k e I, * 2 1. IT. 
1814 in Adorf, t."» IL 18u3 in Kötzschenbroda, gewidmet. 

Ein treues Bruderherz hat uns verlassen — 
Und wia die Thräneu tliesseu seiner LiebSD, 
So ist aooh uns ejn tiefes Weh geblieben. 
Den rasehen Absebied will der Nun aielit 

0 Bruderherz I Du wusstrst nichts TOO 
Von heiliger Begeisterung getrieben 
Hast liebreich Du gesprochen nnd geadiriebea 
Ein OciRtesberold lembeflisfner Massen. 

lu reiner Liebe und mit üottvertrauen 
Hast Du den Hammer kunstgerecht getehwoogeo. 
Ihn meisterhaft geübt beim TempellMuen, 
His Du sor SchSnheit Dich empor gerungen. 
„Oott lohne Dir!" so rufm tausend Zungen, 
Uud segne Dich in seinen scl'gen Auen. 
Den Bbnr. Br Karl Ootthelf Barth, * 22. X. 1825 in 

Sfeigsen, f 10. IV, 189.3 in Dresden, gewidmet 

Du bist am Ziel, Dein Leid, es ist begraben 1 
Nun grilsst Dich Säuseln holder Früblingslüfle 
Und Engelssang und Bulxam süsHer Düfte, 
Das wandermüdo Dulderhcrz zu laben! 

Was Todesmäcbto uns entrissen haben — 
Wir suohen's niemsls in dem Sehooes der QrOfte; 
Fiei wie der Adler Ober HSh'n und K!9fk» 
Schwang sich dein Geist, ob llauni und Zeit erhaben. 

Was du ge«ät in Treu' und Lieb' bienieden, 
Was edler Sinn und heller Geist uns bot. 
De« Herzens Rcichthum und der Seele Frieden, — 
— Das stirbt uns nicht, das raubt uns nicht der Tod : 
„Dem (ilaubcn ist der süsse Trost besohiedea, 
Ein Wioderschn im cw'gon Morgenroth!" 
Dem Ehrw. Br Karl Julius Sporbor, •21. IV. 1812, 
t 16. IV. 18'.)3, gewidmet. 

GemüthvoU berzlicli, nnd mit heiterm Sinn — 
So ginget Du durtdi em langes tekSnee Leben! 

Zur Reise bat Gott (Jnade Dir gegeben, 

Du hieltnt das eelbst für reichlichen Gewinn. 

Nun legtest Du den Wanderstecken hin — 
Der Jahre Zahl, sie drückten Dich nicht eben — 
Schon über 80 uud zum Weiterstreben 
Noc h Kraft — so schien's -- im Mark, wie beim Beginn. 

Die Helberg griisat mit leisen Zauberliedern, 
Es winkt der Lohn Ar alle Ueb' nnd Treue, 
Die Binde fiUlt! dos ew'ge Licht erscheint! 
Am Meilenstein, da flüstert's unter Brüdern: 
„Dass sich zum Schluss der Hersenabund emeure^ 
Wir denken Dein, Du hast es gut gemeint!'' 

A. Behiller. 



▼erhig TCR H. S^llc (Br A. Udler). — In GonmiarieB bat Abel tc Malier in Leipsig. 
OnKk fSB Br Mwits Tollrsth ta Lsipaig. 
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Hcstfilhingnii von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder von solchen aosgewisaen haben, wordeo durch 
den fiochbaiidel, aowie durch die Pott befHedigt, ood wird die Fortsatraog ohne vorher tSagMßama» ^beatoUnu 

ab verbogt hieibeid amannlt 



labalt: Ehre sei Gott in der HOfae, Friede auf Erden and den Mwsdien ein Woklpidbnil Ton Br Jorgen 
Bieven. — Utnatnr. — Aa» dem LoganlebeB: Leipsig, Berfln. — 7ermiachtea. — A^oitaea. — Anielgai. 



Ehre wl iSMk im 4eir HVIm, Frtoie »if Er* 
im mmä «ton MeauAtm «In WoUgafUlMil 

Eine von Br Jürgen Sievere aus Frankenberg der Lope 
Uarmouio au Chemnits vorgelegte ZeichnuDg. *) 

Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf Erden 
und den Menschen ein Wohlgefallen ! So (TschoU 
nach der biblischen Überlieferung die Kunde aus 
Himmelshöhen, als Jesas aus Nazareth, d» Hfli- 
Und und Erlöser der Welt geboren wurd«. 

Ehre hat man seither dem allmächtigen Gotte 
erwiesen, soweit der Menseben Schwachheit es zu- 
fiew und das mensdiHdie Können MTermodita Man 
hat Kirchen und Kapellen gebaut in grosser Zahl, 
Malerei und Plastik haheti mit der Baukunst ge- 
wetteifert, in den Stätten der Gottesvei-ehrung die 
eibabenatien nnd edclrtoi Werke menscUiclMr Kunst 
zu schaffen, Musik und Rhetorik endlich bemfilien 
sich, den Gottesdienst selbst ebenso schön Stt ge- 
stalten, wie er inhaltlich gediegen ist 

Überdies haben Tansende Ton Personen ab 
Einsiedler, Mönche und Glaubensboten Gut und 
Blut dargebracht zur Ehre Gottes, andere sind 
^ majorem Dei gloriam", also aus demselben 
Ghninde, sn sriMrarangslosen Wttiigeni ihrer Mit* 
menschen geworden, und wiederum andere haben 
den Kern- und Angelpunkt ihrer GottcsverehrunR 
in der stets hülfsbereiten Samariterhand , in der 
weritth&tigen Menschenliebe gefonden, eingedenk 
des Wortes : „Liebet eure Feinde ; segnet, die euch 
fluchen ; thot wohl denen, die euch haaeen; bittet 



*} Obgleich 'diese treffliche Zdchnnng tfir die Weih* 
naehtaseit btrechnct so enthiilt si.Mloch Vieles, was für 
jede Zeit paiit Deshalb teilen wir sie dem iioser mit. 



for die^ so euch beleidigen und verfolgen, auf dass 
ihr Kinder seid eures Vaters ink Bimmel!" 

Schon aus dieser knappen Darstellung geht 
hervor, dass man bewusst oder unbewusst in den 
christlichen Jahrhvnderten bnonderes Gewiclit auf 
die QottesTerehrung gelegt hat Und dennoch, m. 
Br, wenn ich hei hereitwilhger Anerkennung dieser 
Thatsacho die Geschichte der chnstlicheu Kirche 
an meinem geistigen Auge Tor&bwgehen lasse^ so 
tritt mir des öfteren unser Heiland vor Augen, 
wie er die Geldwechsler aus dem Tempel treibt, 
sie scheltend; „Mein Haus soll ein Bethaus sein, 
ihr aber habt es nur MSrdeigmbe gemacht," nnd 
CS will mich dann bedünken, als ob die zu Grunde 
liegende noutestamentliche Erzählung ein Gleich- 
niss enthalte, welches auch auf das von Christo 
erbaute Hans sehr oft Anwendnng Utte finden 
können. Erinnern Sie Sich doch nur der zwischen 
Griechen und Latcincni voriibten Grausamkeiten, 
führen Sie sich vor Augen die Bekämpfung der 
Waldenser and die Yeraiditnng der Stedisgsr 
Bauern, rufen Sie in Ihr Gedächtnis^ zurück die aller 
christlichen Liebe hohnsprechenden Greuel der 
Inrjuisition und die Dragouaden, durch die ein 
Conrad von Marburg und ein Lonvois zu traurigen 
Berühmtheiten geworden sind, und Sio worden 
das Wort, dass die Christenheit im Verlaufe ihrer 
gesoincbtiiehen Entwtdtelnng manchmal einer Mör- 
dergrube geglichen habe, vielleicht wohl hart, schwer- 
lich aber ungerecht finden. — Angcsidtfs dieser 
meiner Ueberzeugung nun mag es befremdlich, 
vidleicht gar widetsinnig ersdiemen, wenn ich 
mich zu der anderen, einer wohlwollenderen Be- 
urtheilung des Cbristcnthums entspringenden An- 
sicht bekenne, dass die christliche Liebe allein bo-. 
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rufen und imstande sei, der Menschheit den Frie- I 
den za brixigen, oicht dea f rieden , der an den 
SllUtMi wdU, wo die irdteehen BmIb nmier lieben 
i d. e. O. emgegangenen Brr und Scbwn. gebettot 
sind, sondern vielmehr den Frie<lpn, df^r hei rich- 
tiger LeokuDg und weiser Zügelung mit eiimuder 
abdtender B^rSfte eintritt Geetatten Sie mir, 1. 
BrTi Ihnen zu zeigen, wie sich diese zuversichtliche 
Hoffnung auf die Zimherkraft der christlichen Lehre 
trotz der bisherigen geringen Erfolge rechtfertigen 
ISnt und beg^ten Sie ndcb «i dieeem Zwecke 
auf einem raschen Gange durch die weiten Gefilde 
dar christlichen Kirche. 

Was das Jahr lur den Menschen, das ist kaum 
daa Jalurhniidert ffir ein Volle und nodi weniger 
daa Jahrtaneemd für die Menschheit; deshalb ver- 
mögen wir nicht allenthalben den Fortschritt zu 
erkennen und erblicken bäubg Stillstand und irirree 
Dorcbonander, wo die weltbewef^ea Ideen in 
die Erscheinung treten. Wir dürfen uns also nicht 
wundern, wenn wir das Gesetz des Kräfteparallelo- 
gramms, das in der geistigen Welt seine Gültigkeit 
hat, wie in der materiellen, nidil aSentbalben cum 
scharfen Ausdruck gelangen scIu ti. ';i , wenn wir 
uns stellenweise zu der doch ganz irrigen Vermu- 
thuDg drängen lassen, dass die Kraft einer Idee in 
dem Kampfe gegen die ihr entgegentretenden 
Hemmnisse ySUig erUinit und erlooduD aei. Doch 
zur Sachet 

Tor reiddioh 1800 Jahren id der Begriff 
Menschheit, soweit er für unsere Enltnr Bedeutung 
hat, mit dem Begriffe Römerthum zusammen. Aber 
wie war die römische Gesellschaft jener Tage 
beaoha&n? Weitana die meisten Bewohner des 
xQuisehen Reiches waren völlig rechtlose Sklaven, 
die nur durch ihren Marktwert sich eines gewissen 
Rechts auf das Dasein erfreuten, die grosse 
MefaznU der ErdgelaeeeiMii waraUerdinga weeent- 
Ucfa besser daran, aber den rinmachen Ydllbürgem, 
zu denen sich zu rechnen auch ein grosser Teil 
des süssen Pöbels der ewigen Stadt die Ehre hatte, 
ataaden aie so wenig tMfi^» *^ die BOxjger der 
Städte, denen da^ KoIamidfeQht od» andi daa 
latinische Recht verliehen worden war. — Von 
einem sitthcben Gehalt des Lebens war kaum die 
Rede; Kvoat und Wiaaeneohaft TerftaUa immer 
mehj-, und der PHege des Leibes wurde, wie die 
Cberrcsto der grossartigen Thermen uns beweisen, 
eine mehr als ausgesuchte Aufmerksamkeit zu Teil; 
dorch die Zirfcaaadnhningen verrohten die 
müter mehr und mehr, und der Rechtssinn der 
alten Römer war, wie das Wort des uumidischen 
Königs Jurgortba: 0 urbem venalem et mature pe- 



rituram, si emptorem invenerit" zeigt, mit den mar- 
kigen Gestalten jener Männer selbst zu Grabe 
gegangen. Reohnen Sie hinati fie reiigiSae Stim- 
mung, die sich bei den einen als vollkommene 
(ileichgültigkeit, bei den andeni als ein fioherliafles 
Verlangen nach selbstquälerischer, überschwäug- 
licher Gottesvardimng geltend madite, ao haben 
Sic den Znatand der menschlichen Gesellschaft, 
der zuerst das Evangelium der Liebe verkündigt 
wurde. Es fanden sich empräogUche Gemüther in 
groeaer ZaU, die damaligen Machthaber jedocb 
erkannton in der christlichen Lehre mit Recht 
eine revolutionäre Kraft, die man unterdrücken 
oder sich dienstbar zu machen suchen müsse, und 
so sehen wir denn daa eigenartige Sdianapiel» daaa 
im allgemeinen gerade die tüchtigsten Imperatoren 
die christlichen Gemeinden auszurotten trachteten, 
bis Constantiu, den die dankbaren chrisüichen 
SchriftateUer mit dem Beinamen ^dar Gioasd* 
schmückten, sich entschlosa, die Revolution in die 
eigene Iland zu nehmen, und etwa 50 Jahre später 
Tbeodosios der Grosse den Sieg des Christenthums 
in der Weise Tervotlatliadigtei dass er daa Micüseha 
Bckenntniss zum herr^fchendon machte. Hiermit 
undet der erste Zeitraum. Der alleinige Christen- 
gott hatte zwar über die vielgestaltige Götterwelt 
des Altertums gesiegt; deren in Trümmer sinkende 
Tempel und Altare aber bogruhon zugleich auch 
den Talisman des Christenthums unter ihrem Schutt 
Nicht eigentlidi daa Chriatenthum, sondern vielmdir 
die cbristhchc Partliei hatte gesiegt, und es sollte 
noch mehr als ein Jahrtausend vergeben , bis die 
Grundpfeiler des Christenthums, Duldsamkeit und 
Menschenliebe auch nnr einigen Halt gewonnen 
hatten. Der Menachengeist ist eben nicht zu ver- 
gleichen einer Wetterfahne, die mit gleicher Leich- 
tigkeit und gleich willig jede beUebige Richtung 
annimmt, die der THbA ihr an geben trachtel» 
ihm eignet vielmehr ein Beharrungsvermögen , d. 
h. jeino Vorliebe für gewisse Richtungen, deren 
Macht stets zu berücksichtigen ist, wenn man den 
Einflnaa einer neuen Idee anf ihn enneaaen und 
sich dadurch den Weg znm Verständniss vieler 
sonst unfassbarerEcscheinungw der WeU^teachichta 
bahnen wüL 

Ab die chriatUdie Krcfae cor fiemcAaft ge- 
langte, hatte man sich schon zu lange gegen die 
ganze Welt im Verthcidigungszustand befunden, als 
dass man jetzt noch von der früher wohl uothwen- 
dig gewesenen sohroffini Abwehr anderer Meinmigak 
und Auffassungen hätte aUaasen können, und zu 
massenhaft war der Andrang der Täuflinge, als 
dass sich nicht sehr bald neben einer geringen 



Digitized by Google 



185 



Zahl wahrer Christen eine ^osso Anzahl solcher 
befunden hätte, die ohne Interesse und Yerständ- 
niM für die Suhe lioh kdigliGfa au IfauMrai 
Grfinden hatte —ftiAman Uusen. Dms die christ- 
liche Kirche von dem Geiste ihres Stifters nur 
wenig aus der Zeit des Kampfes hinüberrettete 
in die Zeit der nnbestrittOMD HemdiBf^ die den 
zweiten Abschnitt , d. h. etwa das nächste Jahr- 
tausend füllt, das, TO. Brr, lässt sich aus den zalil- 
losen jetzt im Namen des allgütigen Gottes ins 
Werk gesofarton Ketwmg fo lgwigwi und Hexenpro- 
zcssen , sowie aus den Gottesurtheilen und dem 
übrigen Aberglauben ersehen, der während dieser 
Zeit in allen Köpfen sein Unwesen und sn- 
weilen nicht bloa liclMriiolie, eondem «uft noht 
bedauerliche Blüthen trieb, nicht minder aber daraus, 
dass die Barberei des Alterthums sich noch lange in 
•teil äch ebmildernder Form erhalten hat, wovon 
dieSklaverei ein besonders lehrreiches Beispiel bietet 
Man hat sich gewöhnt, die mittelalterlichen 
Zeiten als finstere anzusehen, und mit mehr Recht, 
nie mir idiemt, ah die Oeedtidttsferedier der 
Nemeit sugeben möchten. Das Mittelalter wird 
von einem reichen Leben diinlifluthet, und mehr 
als einmal sehen wir die Volker für hohe Ideale 
in den Kampf ziehen; aber der entMlBliolie Bruck, 
den die Hierarchie mit sich unablässig steigernder 
WiiHit auf den Menschengeist ausübte, erstickte 
solange jede freie Kegung , bis die Spannung der 
rarückgedrängten Erifte ao gfosa geworden war, 
dass sie, die Bande zerreissend, den Bändiger von 
sich zu schleudern vormocbte. Das ist d(>r ci fiou- 
liche Ausgang des Mittelalters; in seinem Verlaufe 
aber lassen «ich dentUcb die Enohainongen nach- 
misen, die ihn bedingten. 

Als das Christeiithum sich aus der verfolgten 
oder höchstens geduldeten Stellung zur herrschen- 
den emporschwang, da ging das römische Reich in 
die Brüche. Das Reich der Rhanäer mit seiner 
priichtigen Hauptstadt am goldenen Horn hatlängcr 
als ein Jahrtausend das Abendland gegen die 
Scharen Innerasieos und namentlich gegen die 
Stonkdoonen Muhameds geschtttct, und &h die 
Oflmanen endlich am 29. Mai 1453 in Konstanti- 
nopel einritteu, da hatte sich das europäische 
StaatengefUge soweit gekiiftigt, das« es sich der 
tfirkischen Angriffe nothdürftig erwehren ver- 
mochte. Die griechische Herrlichkeit hätte sich 
wohl noch einige Zeit halten können, wenn nicht 
die fafnntinisGhen Kaiser mit ihrem Namen auch 
den Anspruch auf die Welthensohaft geerbt nnd 
diesem Trngbilde lange Zeit hindurch die besten 
Kräfte ihrer Völker geopfert hätten. 



In der westlichen Hälfte des ehemaligen Ro- 
merreiches war zunächst der einzige feste Punkt 
die dhristfiche Kirdie mit ihrer etralFen GKederang, 
ta deren ziemlich allgemein anerkanntem Ober- 
haupte sich allmählich der römische Bischoff empor- 
schwang. Aber nicht allein die iierrschatt über 
die Kirche verlangte der Papst, sondern dem Statt- 
halter diristi auf Erden schien jede Gewalt dienst- 
bar sein zu müssen, während die römischen Kaiser 
deutscher Nation, deren Regierungszeit wiederum 
etwa ein JahrtMnend imAHSt, eidi dieaer An- 
niaassung nach Kräften widersetzten. Das Ringen 
dieser beiden Mächte bestimmt zu einem sehr 
weeentliohea Theiie den Verlauf des Mittelalters. 
Hüten die deatsohen Kaiser sich von der Vor- 
stellung losreissen können und dürfen , dass nur 
der Papst allein die römische Kaiserkrone oder 
eine ihr gleichwerthige verleihen kSnne, so dürften 
die kraftvollen Gestalten dnes Otto des Grossen, 
eines Friedrich Rothbart und eines Friedrich II. 
eine Einigung erzielt haben, wie sie in England 
and Frankreicih sieh am KhnHohen Zmrtänden «b^ 
wickelte. Es kam anders und jetzt, nachdem unser 
armes Volk die drei und einhalbhundertjährige Lei- 
denszeit überstanden hat, sagen auch wir Deutschen : 
„Gott sei Dank, ee kam anders!" IHdit einem Gei^ 
stesverwandten eines Theodosius des Gr ossen oder 
eines „roi soloil" Louis XIV) sollten die grossen 
Reformatoren begegnen. Veriiachung oder Ver- 
nichtung bitte flure Idee bedroht; sie nUten Yisl- 
mehr Herrscher und Zustände antreffen, die die 
Ver1)reitung ihrer Lehre solange zuliessen und be- 
günstigten, bis ihre Anhänger sich mit den Waiieu 
in der Hand gegen die Zumatbvng nmi aUen QhiH 
ben zorBoknikeliren erfolgnioh rar Wehr aetmn 
konnten. 

Und dennoch, m. Brr, wie möchte wohl der 
Ausgang gewesen srin, wenn nicht gerade in jener 
Zeit eine Reihe von Ereignissen eingetreten friün^ 
von denen Jodes einzelne eine vollständige Um- 
wälzung in einem oder mehreren der menschlichen 
VorrteihingstawiBeherwttimfnfan geeignet war!? — 
Diefiffiadtan|( dea Schieaspnlvers hatte an^efaurrnn, 
das ganze Kriegswesen umzugestalten ; durch den 
Einzug der osmanischen Scharen in die Haupt- 
stadt der PaUologen sahen eidi die grieohiBdieD 
Gelehi-ten gcnüthigt, mit ihren literarischen Scbätsen 
ins Abendland zu flüchten und fanden hier in den 
Humanisten dankbare ächülur; dio Kuust Gutten- 
bergs trug fiel rar sohnellen und nadihaltigra Ver- 
breitung neuer Gedanken bei ; die Entdeckung 
Amerikas und d«s Seewegs nach Ostindien erwei- 
terte nicht bloü den Gesichtskieis der Menschen 
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am OB Bedeutendes, souderu wies auch ganzen 
LSnckni neae Zielpuakte üires dtrebeng ao, wäb- 
rend sie den h. Vater la Born und seinen gerade 
damals über alle Massen verrufenen Ilof noch mehr, 
aU es schon durch den Islam geschehen war, von 
d«r Mitte nach der Peripherie des dnfatlichen Le- 
bens hindrängte; der Frauenburger Domherr Ni- 
colaus Copcrnicus endlich wagte es, das von der 
Kirche gestützte Ptolomaische System zu stürzen, 
«ülmod die Avtoritat des AristoteleR nnr wenige 
Jahrzehnte später dem Genius seines Geistesver- 
wandten Baco Lord Vorulam erlag. Ja , wenn 
auf irgend eine Zeit, so passt auf diese das Wort 
AttiogliMiBeiis im Tdl: JhB Atta atSxst, «e lo- 
dert sich die Zeit» und neues Leben blüht auB den 
Rainen." 

In dem dritten Zeitraum nun zieht die neue 
Zeit heranf. Bis dahin hat die Kirche die einmal 

errungene Macht ohne Wanken, wenn auch nicht 
ohne Härte behauptet ; jetzt aber treten Kräfte auf 
den Kampfplatz, denen sie trotz ihres trefiiich ge- 
ordneton Po&eifjptten» nidit gewachsen ist Wie 
vid Ghit und Blvt es gelrostet hat, bis man auch 
zuständigen Ortes sich von dieser Thatsache über- 
zeugte, davon berichtet manches Blatt der neueren 
GesehkhtB, und es ist Ihnen ja bekannt, da» nai- 
menflioh nnser deutsches Volk für seine Brome- 
thcusthat schwer hat büssen müssen. Mag immer- 
hin der Inhaber des Stuhles Fetri und die ihm 
an ünfthlbarkeit gleidiendea enuigeliadien Eiferer 
unsern der Liebe gewidmeten Bund nach Zeloten- 
art vorfluchen und beschimpfen, die blutigen Zeiten 
des drt-isäi^ährigen Krieges sind hoffentlich für 
immer dahin, nnd — mögen rie nodi so thiSiien- 
reiche gewesen sein, uns haben sie ein Gut yn-, 
erbt, für das wir nicht genug danken können, die 
Duldsamkeit in Glauhenssachen, die sich zuerst 
aas rein praktbohem Bedürfiiise ergab, nnd aus 
der sich dann sjAter Duldung und Mensclienlit he 
in allgonioinercm Sinne entwickelten. M. gel. Brr, 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit — das ist ein 
altes Wort der Frmr., das war aber andi die Lo- 
■ong der franzüsischcn Revolution. Es ist durch 
die furchtbaren Orgien, die man in seinem Namen 
gefeiert hat> in Verruf gekommen. Hat es aber da- 
rum an seinem Werte als Zukunfltsideal eingeblisst? 
Gewiss nicht; denn wenn wir ?nrklich Kinder 
eines Gottes sind, so sollton wir uns in der That 
bestreben, jenem Wahlspruche nicht allein selbst 
sa huldigen, sondern auch ihm mehr und immer 
mehr thatkräitigo Anhänger zu werl)cn, die ihm 
praktische Geltung zu verschaflen trachten , nicht 
in dem Sinne dos franzöeichcn Jakobiner>Klubs, 



sondern vielmehr in dem Sinne des Bundes, dem 
wir angehörm. Und gerade das Streben nadi 
wahrhcitung dieses Wahlspruchs, das Ringen nach 
iVmr Gesinnung, kennzeichnet <li(' Neuzeit. Mög- 
hch wurde es erst durch die kirchlidte L'mwäl- 
nmg dea sedixehnten Jahrhunderts, jetst aber, wo 
die hinrarcbische Allgewalt einmal gebrochen ist, 
nehmen an den Kulturfortschritten nicht :tlloin die 
Christen aller Bekenntnisse sondern auch die 
Angehörigen der anderen Beljgiomgemeinadiaften 
theil , soweit sie in den Baonkreia des modernen 
Woltgetriobes kommen. 

Duldung und MenschenUebe sind zu sesshaften 
Bargem geworden allentbalben auf dem Erden- 
rand, wo das Denken und Handeln sich nicht mehr 
nach mittelalterüchen Grundsätzen und Vorschrif- 
ten regelt; allenthalben ist die warme Menschen- 
liebe siegreich eingezogen, wo es wahre Ghristai 
gicbt, die auch in den viel tiefer stehenden Men- 
schen aller Schattierungen lüudor desselben Gottes 
erbUcken ; allenthalben wird auch die allerbarmende 
Liebe gefiinden, wo es Ibnsehen giebt» denen die 
Nächstenliebe nicht Verstandesforderung geblieben, 
sondern zur Herzensnoigung geworden ist — 

Ja, m. Brr, welche grossen Fortschritte die 
Menecbheit auf diesoi Gebteten genuofat hat, da- 
vou erhalten wir ein ungefähres Bild, wenn wir 
die Stellung der Frauen, der Kriegsgefangenen 
und der Fremden früher und jet^t vergleichen. 
Die Fnea ist dem Hann ebenbürtig geworden; der 
tiefgehende Unterschied in der Lebensstellung bei- 
der ist nicht als Zurücksetzun;;; der Frau, sondern 
vielmehr nur noch als rittei'Uche Rücksichtnahme 
anf die Eigoiarti^t des weiblichen WesmiB anf- 
aofassen ; das Ideal des Weibes, die Mutter, scheint 
nicht bineinzugehören in den Kampf der Meinun- 
gen. Der Khegsgelaugene hat aufgehört als Bcute- 
BtQok behandelt sa werden; er erfreut eich wih- 
rend des Krieges einer menschenwürdigen Behand- 
lung und darf mit dem Friodensschluss in seine 
Ueimath zui'ückkohren. Der Fremde endlich wird 
nidit mehr als Feind, sondem'ala Gast angesehen, 
er kann sich, wenn nötig, dem einheimischen als 
vollberechtigte Persönlichkeit gegenüberstellen. Füi^t 
man in diebu natüi-lich nur im Grossen richtige 
Zeichnung ein, dass audb die Kiiego mensdilicher 
geführt werden und dass sie seltener geworden 
sind und von nicht mehr so verheerender W^irkung, 
so dürfen wir wohl die bescheidene Hoffnung he- 
gen, dass die greuelvoQen Zeiten eines Dschingts^ 
khan, eines Timur und eines Phillip IL nie wieder- 
kehren werden. Die liolde T 'topio dos ewigen Friedens 
ist damit zwar nicht vcrwii khcht; dass Friede auf 
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Erden aber, das uns als jubelnde Verheissuni^ 
aus der lümmebbotscbaft ent^egeaklang, bat die 
tu Beinw endfidieii Erf&lluDg, sowdt rie überlumiit 
mißlich ist, nothwendige Grundlage darin erhalten, 
dass die Menschen jetzt allmählich beginnen, sich 
als gleichartige Weeeo anzusehen, die ein Itecht 
auf tigeon OMdk imd die Pflicht sor BeglfidniBg 
ihrer Mitmemchen haben. 

Und wem gebührt das Verdienst, die Nächsten- 
und Feindesliebe ohne jede Beschränkung zuerst 
Kdehrk m haben? Dem groasen, uiivere^eieUiGhen 
Menschenfreunde aus Kazareth, den die Christen 
als den Heiland und Erlöser der Welt verehren' 
— Den Israehten wird die Liebe zu den Stam- 
meagenoaaen, den Mnhamedanran die liebe sit 
den Glaubensgenossen anbefohlen, wenn man so 
saiyen darf ; für den Christen aber heisst es: „So 
Dcmtiu Feind hungert, so speise ihn; dürstet ihn, 
80 triittke iha Wenn Da das thoat, ao irint Da 
feurige Kohlen auf sein Haupt sammeln." Da aber 
ein einseitiger Fortschritt auf der Welt unmöglich 
ist, so haben auch Israeliten und Mubamedaner, 
soweit aie mit der CSniatenbeit in BerBfaning 
kommen sind , ihre Auffassung über die Stellung 
der Menschen zu einander nicht wonig verändert, 
was dadurch bestätigt wird, dass eine nicht gerin- 
ge Zahl TOD laraelitan nnd Mnhamedanem sidi 
dem Fnnr. B. angeschlossen und dadurch das Be- 
kenntniss abgelegt haben, dass ihnen die Auffassung 
des alten Testaments und des Korans ebensowe- 
nig mclir genttgt, wie ona die mittelalterliche. 
Auch sie erkennen somit an, dass der Mensch ein 
Recht auf eigenes Glück und die Pflicht habe, das 
Glück Anderer zu fördern. 

Je mehr wir aber von der ThatriteMtoMreit 
jenes Ansprachs und dieser Pflicht üherzeagt sbd, 
um so mehr werden wir uns b^trcben, das wahre 
Glück unsrer Mitmenschen zu fordern und um so 
mehr werden wir ans bemfihen, Frieden so stiften nnd 
Unfrieden zu rerhüten , wo es nur irgend gebt ; 
denn Glück und Friede sind doch wobl für die 
meisten Menschen eng verbunden, und ziemlich 
gleichbedentende BegriffB, nnd es TwheiBst ans also 
der Weihnachtsgruss, mit dem die Woltreligion des 
Christenthuma sich der Menschheit ankündigte, in 
dem Frieden das Glück und in dem Glück dann 
weiter ein grösseres Wohlgefallen an dem Leben 
anf der Erde, dem ihr vom groaaen Weltenban- 
meister angewiesenen Wohnsitze. 

Darum, 1. Brr, „Elhre sei Gott in der liolie**, 
der ans Alle oschaS'en hat nnd ans Allen «n lie- 
bendcr Vater ist Je mehr wir diesem Blahnrufe 
folgen und in dem a. B. d. W. den aUgütigen 



Schöpfer alles Seienden erblicken, um so mehr 
werden wir Menschen uns als Kinder seines Geistes, 
ab BrBder fahlen, and umsomsbr werden Friede 
und (iUu k auf der Erde heimisch werden. 

Zur Erreichung dieses Zieles mitzuwirken, 
haben wir Maurer uns verpflichtet £a ist eine 
sdiwere and donenToUa Aa^S'be. Wenn wir aber 
am Ende unsres Erdendasoins nach Kräften zu 
ihrer dereinstigen Lösung beigetragen haben, so 
winkt uus auch der höchste Lohn, der Sterblichen 
in diesem Leben besobieden ist: Daa stolae Be- 
wusstsein der erfüllten Pflicht, und wir dürfen dann 
wohl in Anwandlung einer kleinen menschlichen 
Schwäche mit dem grossen persischen Dichter 
Firdori aosraftii: 

.,Durch Sonnenbrand und Regenguss zerfallen 
Die Königsschlösser und die Tcmpelhallen. 
Doch das Gebäude, welches wir erhoben, 
Vecbebrt nicht Begengow nodi Stormestoben." 
Dass uns Allen beschieden sei, uns am Ende 
unseres Lebens dieses Glückes zu erfreuen , dazu 
gebe uns d. gr. B. d. W. seinen Alles wirkenden 
S«genl — Ämenl — 



Litentir. 

BtiksUMtrespondeaa ontor den 8t Johsams- 

Logcnrnstm. der Gr. L.-L. von Deutschland. Heraus- 
gegeben V. Br Karl Oartz, Berlin, ilittlcr und .Sohn. 

Von dieser her vorragenden muur. Zeitschrift lie^ 
uns der 21. Jahrgang Tollitlndig vor und nan kann 
wohl sagen, ilu^s von dcu 4 Heften eins so interesBaat 
wie das andre i^l. Neben geschichtlichen Untersuchun- 
gen wie X. B. Beitrüge zur Würdigung der englischen 
Wetknaurer tot Oründnog der Londooer 6r.-L. ▼. 
Br Begemann — Offne Briefe an Br Dr. Begeraann 
v. Br Katsch enthalten diu IfL-fte vortreffliche Zeich- 
Dungca über den kubischen iStein, Mat«rialibmu8 und 
Ueslimras, die Musik in der Fnnrei, Uber die BMdsr- 
schaft im 3. Grade etc. Auch die Reden und An- 
sprachen V. Br Zöllner, l$r .Mi \is Schmidt, Br Meyer, 
Br Orphal sind »o geistreich und wurm gehalten, dass 
man sie gm wiederholt liest Als ein rsslit ver« 
dienstlicher .Xrtikel ist auch der Vortrag v. Br Dr. 
Keller iilur Z\r(tk, Kntxti hunf; und Entwicklung 
der Komenius • Uesellschuil zu ueuueu , der geeignet 
ist, dem TJatemduBsn neue Freunde sn erwerben. Eine 
Probe aus diesem Jahrgänge werden wir demnächst 
geben. P. 
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Am dem Logenleben. 

Ltlpiiff. An iL April teid dn latito Ynrlngi» 

•bend der Loge Apollo in diesem Winterhalbjahr statt, 
welcher gleichzeitig als eine Nachfeier des GcburtBta|?s Sr. 
Majestät dos Königs Albert begangen wurde. Nach 
einer BiaUtang , di» BaMig «of 4i« Bedsulnog Heu» 
Tlagee nahm, ging der Vortragende, der s. e. Br Nöldocke, 
Ehrenmitglied dea Apollo, auf den Vortrag selber über, der 
sieh über einen Theil seiner Beiae nach Unteritaliea 
eratMaUau ht ebenao mtercaa anter tria fsaadndar 
Weise wusslc der gcschritzte Redner vornehmlich Ne- 
apel und die Insel Capri in ihren üinzeUieiteu und 
Eigenthümlichkeiten suaohildem, die baaondaran Schön- 
betten der Katar, sowie daa Yolkatbam nod die Ge- 
bcSnobc flfr T'ntrritaüencr herroriuheben und so ein 
TefiMttichee Bild von Land und Leuten su geben. 
Die aaUnidi vwaamaellan Anwaaaaden, welche dem 
Vortrag aüt der epMuteadateii AufberkBatakflit folg- 
ten , lohnten durch lebhaften Heifal! die vordicnstvolle 
Schilderung des hochTerehrteu und beliebten Eedners, 
dar Kiefc limitwillig für dm BKobaton Winter eine 
PortaatniBg aeinar ItHiaaeiiiimiiiiiingaa naagta, die be- 
sondere den VeBUv, wie Pompeji und Ilerkulanum in 
■ich schliasaeu »oll. Bei dem folgenden fieisammen- 
aem der Bn und Sdiweatem nulito deh, irie eiioli 
jedenaÜ^ dar leehte Ibigeiat geltend, den dw Hamo- 
aie der Töno und gelegentliche Beden gaai besonders 
anraiend herrortroton iicss. 11. 

Barlin. Am Tergaagenen Benanband bat daa 
Oberrerwaltungsgerioht in letrter Inatans ein ürtheil 
gefällt, welches für die Geschichte der Freimaurerei 
in Preussen von groaeer fiedcutung ist Das über- 
TerwaliuogBgoricht hat ninlidi dieOiltigfceit dea EdOcta 
TonlTWmiMot^anf'widelMaiBedniallmpTCiBaaiadben 

Grosslogen ihren Anspruch priindcten, ein ausschüesa- 
licbes Frivileg fiir die organisirto rreimaurorisohe Tbätig- 
keit in fkeoaeen n heaitaeB. Sa gieht in Bedln drei 
GroealegHii gMaae Laadeelege» dk Hational-Mutter- 
lopc zu don drei Weltkugeln und die Drosslogo Royal 
York zur Freundschaft. Diese drei Qiosslogen nebet 
ihren Toehterlegeo wurden dnieh daa Bdikt Ten 179S 
ala toleriiteridKrC; alle anderen Fvahnauieriogan wurden 
durch jenes Edikt verboten. Auf Grund deH^en haln-n 
die preuaaischen Grosslogeu allen auswärtigen Gross- 
iegen daa Beeht abgaatritten, im Geltungabeveiehe Jenea 
Bdikta Toditarlogen lu enialiten, wihzend aie aelbet 
Toehterlogen ausserhalb Preu'scns gründeten. Von 
den preussisehen Groeslogcn stehen swei tod Altersher 
anf dem Standpunkt dee aogeoannten ebriatliohan Prin« 
flpa. Die dritte Groialoge Boyal York nimmt nach 
ihrem Grundgesetze teit dem Anfang der siebziger Jahre 
auch aolche ehrenhafte Männer auf, die nicht den 



christlichen Bekenntnissen angehören. In der Zeit 
der Ausbreitung dea Antisemitismua aber lieas es die 
diUto pflanMiiehe Qreealege nur bei dem Prinrip bo- 
wmtden, während sie in der Praxis alle Juden . die 
sich bei ihr meldeten, abwies. Daa Gesetzbach blieb 
unverändert, aber alle Beitrittalcandidaten, die Juden 
wann eder fttr Juden galten, idan bei der Kugdung 
durch. 

Die Beobachtung dieses Gebahrens Teraulaaate 
den Geheimen Regierungsrath Dr. Settegaat, der Chroae» 
meiater der Gremlege Beyal York nr nunndaefaaft 
war, eine Aendcrung des Verfahrens dringend zu fer* 
dorn, da die Ausschliessung Ton Niohtchristen den 
Grundlagen der Freimaurerei suwider sei. Die Maurer 
apraohen nnd aingen den Wunaeh, daaa daa ganae 
Menschengeschlecht eine Bmderkette werde, sobald 
aber ein Jude, er sei doroh Sittliolikttt oder Edelsinn 
noch ao anageaeiehaei, sich mddet, wird er ftr na» 
wVrdig erkürt, ala Glied in die lUAa «n^ienoinMB 
zu werden. Es gelang dem Grossmeister Sottcgaat 
nicht, die erwähnte Praxis aur Aufhehong au bringen, 
und ala «in obainklerToller, aiali aalbai gefeMoar Mann 
Tfloiditeto er deabalb auf daa Amt, daa er inn«ibatil& 
Im Verein mit gleirhgesinnten Freunden bemühte er 
sich, eine Toohtttloge der Hamburger Grosaloge, die 
keinen Untaneliied iwiaehen den GOanbanabekanntnla* 
aenmaebt» in BerliB an errichten. Die alten Gniaalogan 
verwehrten unter Berufung auf das Eingangs erwähn- 
te Edikt der Uamburger Grosaloge ebenao wie der 
FcankfiutK Oiuaalofa daa elektiadiea Bundea iBe Br- 
liohtnng der Teehterloge in Altpreoaaeo. 

ProfesBor Settegast sah sich hierdurch «ur Beschrei- 
tung eines neuen Weges gedrängt Er errichtete selbst- 
ständig ein« neun unabUngiga Lege in Berlin und 
eralattate den Bebürden die Teroinsgeeetslieh Torge* 
schriebene .\nzeigc. Der damalige Minister des Innern 
Herr Herrfurth hatte die Sechtsbeständigkeit dea Ediktea 
von 1796 bebmiv^ ^ Beidnter IioiiaiqpeiBiffium 
atellte aiflli anf denaelben Standpunkt nnd erUlirte 

in Tcrschiedenen Vernigungen an Hettegast , da»B die 
Begründung einer Freimaurerlogo, unabhängig von 
den bidierigen drei Chroealogen, unzulässig sei. Ina« 
beeondeie nahm man an den ursprünglich gewählten 
Namen Anstos« , ilie zu einer Verweehslunfr mit lien 
prhrilegirten alten Logen führen könnten. Gegen diese 
peiiaeBiolinn Verfügungen wurde der Beebtaweg be> 
aohritten und der Machweis erbracht, dasa daa Bttkt 
voti 1798 liingst seine Giltigkeit verloren habe. la 
diesem äinnc entsohied der BezirkaausschuBa. Gegen 
die BeBrinaaaaehnea-Bntaolieidttng wurde die Berufung 
an daa Oberrerwaltung^rioht eingelegt, und tut 
Kur/.cra stand in dieser Angelegenheit Tennin an. 
Vorsitzender dea erkeuneuden Senat« war der Präai- 
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dent dea OberrerwaltaDgsgerichteB ; Wirklicher Gehei- 
mer Bath Persius. An den Erörterungen nahm 
Frof«Mor Rudolph von Qaeitt herrorragendcD Antheil. 
IN* toi OroHlofHi hatkn IBr g at gdhattn, in «iner 
lomtiawilt Eingabe an das FoIixeipräBidium lebhaft 
▼or der Anerkennong der neuen Orossloge zu warnen 
und die Nothwendigkeit der Aufreobterhaltang des 
Edikts daarit ra begriiiiden, daae äoh Mnaat «UmM 
GfBCÜRphaftpn zusammenthun könnten, die sich Frei- 
maurer nennen, die aber nicht die Garantie der alten 
Logen böten und vielleicht auch bedenkliche politische 
ffid* Terfdgan wOideiD. Die ffii^iaibe irar ao gehaip 
ten, dasa der Anwalt aalM» dar das Edikt zu verthei- 
digen hatte, vor Qericht «rldirte^ er könne noh diesen 
ThMl dar AullUmuigen dar Groaalogen kainaawegs zu 
«igen nuudian. 

Do» Oberrcr'wnltuiijr'^fTpj'jcJit entschied, wie be- 
reite bemerkt, dau das Kdikt rou 1 798 rechtsungiltig sei. 
IHnnit iat die Ctoaetamässigkeit der oeuca groaaen Rrei- 
nanrarlnge in FraaaaaD Kaiaar Aiadriab, genannt anr 
Bnndeatrcue, gerichtlich anerkannt und fortan einer 
Qroaaloge rein bumanistiBchen Systems der Bechts- 
bodan in FMnaaan erstritten. Das Sprengelrecht, das 
die alten Oroadaganbaanapraekten, iat geAdkn. Damit 
beginnt eine neue Epoche für die prcussische Freimau- 
rerei. Die Bestrebungen, die sich an Settegast's Namen 
ItnUpfen (anirfHhitidi erörtert in di«i BroeohUren, die 
bei Emil Goldadbmidt in Berlin, WialiBannatraiae4a, 
erschienen sind), haben bereits solchen Anklang gefun- 
den, das» nicht weniger als drei Tochtcrlogen in Ber- 
lin und gwnr Tietotia, Leseing eu den drei Bingen, 
und Geimanm aar Btaiglnft nnter dar nanan Gnaa* 
löge arbeiten, eine Beihe Tochtcrldgcn in den Provin- 
zen in der Bildung begriffen und schon jenseits des 
Ooaan% in ]rev>T«>rk, swei Toobterlogen der Groesloge 
errichtet tratdan nnd, die aa ^ ran 2M gaaatit 
haben, die Ideen des „Kaiser niadtieh" in dav Frei* 
maurerei durchzufühlen. 

BnUD. Ana Berfin berichtet die „Latomia" 
naeh He. 1 der „Banataine'': Am 27. Norember 1802 
versammelten aioh die Brr in den festlich gcpchmück- 
ten Baumen der Loge, um unter Theilnahme Tieler 
Bit andamr Iiabfnxlan fia Logenweibe festlich su be- 
gaben. In ftkirtiohem ümsog sohrittai die Bcr nnter 
Vorantritt der hammerftihrenden Mstr. and der Brr 
Beamten durch die Bäume der Loge und traten unter 
dan KlSagen d«a FriaatennaiialMNi wa Monrta Zauber- 
flSte in dan Tmpel ein. Hnalidan die Brr ihn IVOm 
eingenommen, sprarh der Ehr»*. Grosgrostr. Br Sette- 
gaat in dem von ihm gezeichneten Bitual die WeUie 
dar neobegiOndeten „Cheaaan Rnulofa TanTfeeniaan, 
genannt Kaiser Friedrieh snr Bondaatrao^ ana^ aowia 
diqenige dar entnalochterlega^ der Jehaanialage „Tik' 



toria". — In feierlicher Anapnehe TorkUndete ale- 
(lann der Grossnutr. , welches die 2Sele der neu ge- 
sliileten Grossloge sind. Sie solle das gross« Betorm- 
«ark vollbringen, en dam aa nat thne, nnd dam Ge- 
danken der rechten Mroi Baum schaflen in der 
deutschen Mrwelt. Die neue Grossloge werde ihrem 
Namen entsprechend die hoben Ideen des hochseligen 
Bia Kaiaar Friadriah an Tarwirkliahan anahan. Sie 
solle kämpfen gegen den heute Uberalt emporwochem- 
den Materialismus; religiöse und politische Fragen vom 
Farteistandpunkt aollan in unsem Hallen nicht behan- 
delt «erden, dagagan neUan wir mit aller Kaaht an- 
kämpfen gegen alle unholden Abweichungen von mensch- 
lich edler Sitte, auftreten gegen alle V^orurteile im 
Leben dnuuaen and danaelbm die Fforten unaetea 
Tempab atoang TaraddeaaeB hallan. <— Dar Oraaa- 
mstV. wirft sodann einen Bückblick auf den Werde- 
gang des Werkes, welches heute seine Krönung erhal- 
te, betant die Kelirendigkeit , an einer Neugründung 
an aoluailan, de am Ananhlnia an baalahande Ben« 
hütten. deren Ziele den unsrigen voll entsprochen 
hätten, uns nicht möglich war. Mit einem Ausblick 
anf die Zukunft nnarar au emsiger Aibait bestimm^ 
ten GroBsloge schliaaat er aaine agdtebendan Werte. — 
Die „Gr. Frm.-Logo von Freussen, genannt Kaiaer 
Friedriob zur Buudestreue" ist durch Sohwflian Ten 
24. Fabmar d. X. van dam Or.-Or dar iGadarlande 
anerkannt worden. Ob diese erste Anerkannnng waiteie 
im Gafblge haben wir^ musa ebgewaHat verden. 

(Br K.) 



— DieGrundsteinlogungfürdas neueOdd. 
KpLoganhaaa der Kaiaar Friadriah -Loge Hr. 14 Ton 
Brandenburg in Charlottenburg ist Sonntag Vormittag 
um zwölf übr mit grosser Feierlichkeit und unter 
ganz gewaltiger Betheilignng der theilweise Ton weit- 
her harbeigaeiltan LafenbrUar voUnogen werdaa. Daa 
HauB der Kaiser Friedrich-Loge wird in der Kaiser 
Fricdrichstrasse entstehen imd somit zwiefach durch 
den Namen jmea edlen, groaaen Dulders geweiht sein, 
dar den Legan, nnd dieser «gnmdlagandan* apwlall, 
Zeit seines Lebens ein so warmes Interesse entgegen» 
gebracht hat. Der grosse Festplatz war mit einem 
Kiann von weissen Masten umsäumt, an denen die 
Flaggen fMShUoh in dam leiohten Winde wehten, Wap- 
pen aller Arten prangten, grüne Kran^ewinde sich 
schaukelten. An der hinteren Schmalseite des Platzes 
war, umgeben Ton einem Hain von Topfgewächsen 
nnd den Bdatmi dar drei dantaalwn Kaiaar, die xett^ 
waiaa bekleideta BadaaitribllM eniehtet, ftberwekt 
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vom Banner der Vereinigten Staaten. Davor atttd 
die Büste des Logenstifters, Thomas Wildey. 

Vor der Bednertribüne war rwi sehen dem hflb- 
wto ZeU lür die Ehienglite, dem ntUi^laideiea, 
bwnerüberwehtcn Pavillon der Logcnwürdetitriigor, 
den Tribünen für die Fresse und für die Musik, der 
Ornndstein gemauert Riogs um den Pkte aber auf 
amiMO, SBoheni und HQgeln diltiigten ikih die mIimi- 
luftigen Charlottenburger. 

Lange vor 12 Uhr hatte aich der Fes^lats mäch- 
tig gefüllt. Viele famdert Xtoä&v «u den Odd Fellow- 
Logen wiien gekommen, mit den drri BiDgeo, dem 

Bundcszcichen, am Knopfloch. Um Zwölf kündet die 
Fanfare der Gardehusareu den Beginn des f CBtee. In 
feierlichem Zuge, von den Stnbttigem geführt, bevegtc 
lieh die Monge der Brüder über den Festplati und 
Bflmii rings um den Grundstein Aufstellung. Mit 
■einen Herolden , die wie er die goldbetreaaten kra- 
gtuBTtigen „KegalioQ** trugen, trat der Oroaemaater 
vor den Siein nnd weihte ihn mit Wassertropfcn : 
„im Namen der FreundBchaft , eo rein und klar wie 
dieses Wasser" — mit Blumen:' „Der Freundschaft 
geselle ioh die Liebe* — mit WeiienkSmem : „im 
Hamen dar Wahrheit." Nach ihm traten die Ehrcn- 
ßüfctc. Vertreter der Städte Berlin und Charloltenburg, 
der auswärtigen Logen, der Behörden, der Hochschule 
naeh önander an den Stria, nnd ein jeder Ihat mit 
beaondenm Weisheitsspruoh seinen Hamawnehlag. 
Ein 84 jähriger Hrndor, der aus Hannover von der 
Leibniti-Loge gekommen war uud noch ganz kräftig 
dw Bnomer MÜiirang, waid beaondera beifittl% be- 
grtiat Viele der Weihsprttohe knüpften an das Ge- 
dächtniss Kaiser Friedrichs an, und das Gcdächtnies 
an diesen edlen Bchützer des Odd Followthums war 
ea snobi nm dem die Festrede dee Bsmeiatan laaae 
^t^ ^fg wi g , am am Schlüsse, bevor sie in ein Hoch auf 
Kaiser Wilhelm II. aueklang, noch einmal zu ihm 
Burückmkebren. Auf die sehr schwungvolle Kode 
fb%te ein Gebet dea Kaplans der Logen, deeaen Segens- 
spraoh die Brüder mit dem üblichen „So sei es!" 
begleiteten. Ein Weihespiel, dessen hochjiyetigche, 
gedankenreiche Verse der Dichter, Logenbruder Iluns 
flf i ptM h BtSuMkj sdbet spraeh, nnd deeaen vom 
Moaikdirektor Hammacher kompouirtc Ocßünge di r Uer- 
liner T.ehrerbund kunstvoll auBfülirtf, b('•r•ohll)s^^ ilii Fuier. 

In den Grundstein hatte man lieriiucr uuü Char- 
lottenbniger Tageaaeitangea, OeldatUeke mit dem BÜd» 
aias Eaiser Friedriobs, Schriften und Dokumente der 
Odd-Fcllow-I.ogcn versenkf. Der hen lir h.otc hlau leuch- 
tende Himmel, der goldigste Sonnenschein begünstigte 
das Fest. 



— Die Driiidcn-Vercinigung, welche 
auch in Deutschland Werkstätten hät^ ist, wie belcannt, 
eine ursprünglieti aBürikaDiasha fahaima Cteaailsohaft. 
ffier hieaaen die Tempel Mber Haina, j«M nennt 

man sie Logen Ihre Zahl ist in Deutschland 28, wel- 
che den Distrikts-Qrosslogen von Brandenburg, Hansa, 
Ssduen nnd Baiecn ai^ebSrea. Ibttowita bat eine 
unabhängige Loge. Alle dieae Logen arbeiten unter 
der Reiehü Gr. L. von Deutschland, welche am IH. 
Mov. 1874 erötbiet wurde. Über Allen steht der 
Oberbain der Teninigten Staaten bi Nividamerika. 
Neben der Beiehs'Gr. L. eziatirt noch ein Hoohens.- 

Knpitel Kint rächt in Berlin. Daneben wirken in 
Berlin noch ö Druiden-Logen mit zusammen 276 Mit- 
gliedern. Die Vorsitzenden heiasen in der Loge : B d « 1- 
herz, in der Distrikts-Gr. L Edd^^^MOShers nnd in 
der Reiehs Gr. L. : II oc h e d el -0 r o s s h e rz. (Wie 
mag da erst der Ur. Mstr. des höchsten Hains der 
vereinigten Staaten heiasen ? d. Re£) Anoh die Druiden 
haben geheime Zeichen, Worte uud OriiTe. flu offleicUes 
Organ ist die deutsche Dmiden-Zeitung. 

( Union-f raternella) 

— Naeh einem Beriobt ans Oatinffisn beaitaeo 
gegenwärtig: Bengalen 42, Bombay 24, Bnrmä 8, 
Madras 22, und der l'uiijab 22 ; alle zusammen also 
118 L. Da die Gr. L. von 8chottland im indischen 
Beiehe aneh 88 L. beaitst, ao iat die Gesamtssbl der 
dortigen L 151. 

— Die Gr. L. von Minnesota zählt naeh dem lets> 
ten Behebt 190 L. und 13444 Mitglieder. 

(RweBMSoina) 



▲pliorlsmfln. 

Sieh selbst bekimpfon ist der alleraebtrente KiieK, 
Sieh eelbat besiegen ist der aUeraehSnsle Sieg. 

Strenge gegen dich selbst, beschneide die üppigen 

Reben; 



Soeben ist erBchieneo: 

Asträa. 

. Tft8r1i('nl)Deh für Freimsunr 

auf das .fahr 1893 
von 

Br Robert Fischer. 
Nouo 1'oIko — 12. Band. 
Preis M. 3.00 i le^^ant gebunden M. 3,76w 
Zu beziehen durch alle Bir Bttchbäodkr, a(H 
wie auch direkt von 
Leiptfg, Hai 1898. Brano Mid. 



Terlag von M. SSOe (Br A. Müller) — In Commistion bei Abel & Malier In Lalprfg. 

Druck von Br Moritz VoUrnth in Leipzig. 

Hierzu eine Beilage toh Wilhelm Friedricli, Yerlagsbuclihandlaiig Leipzig. 
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Verantwortliclier lUtlakteui : Dr. Carl PUz. 

Leipxig, an der allen Elster 10. 



Desti'llunKeii von Logen ndcr Uradcrti. woli-hc sich als wirkliche Mitglieder ton »olt hi n ausgewichen .1 i nlcii ilurch 
dea JJocJbäaDdel , aowie dturdi die Post befriedigt, and wird die Fortsetanag ohne vorher eiugegaiiguue AbbestoUuag 

ala Terlaagt bMbend aagaaandt 



lohnlt: Ptin^Bttiriluiiken. — Maiireri<^( hes Pfin^ttti. — Das Iledneramt in der Loge. — Jesuitischer Keligions- 
«Btenidit — Aus (lern Loecnicbi n : Loipit:. Fr iiikiiirt a M.. BediB, Doottdilaiid, Miaderlande, TSagland, Amerika, 
Cbioa. — Vermischtes. — TOrlusche Sprichwurtor. — Anzeigen. 



Ffl&gstgddäikiiL 



'Bräutlich schmückte sich die Erde^ 
Alles ist SU frisch und klar, 
Als ob jüngst ein mächtig Werde 
Sei erlduneen wunderbar. 
Pfingsten, lioldes Fest der Blüthen, 
Ucberall weht Gottes Frieden, 
L) den i'hälern, auf den iiöhn 
Fühlt man sdnes Gdsbes V/An. 

Gottes wunderbares Wesen 
Leuchtet in der Fluren Pracht, 
Und in tausend Zügen lesen 
Kannst du seine Wundermacht. 
St inr r<-ich<; Liebesfülle 
Schimmert durch der Schöpfung Hülle, 
Doch der Sonne StraMenbild 
Zeigt sein Wesen unverfaüllt 

Hohe Sonne, die so strahlend, 
Wandelnd fem am Himmelszelt, 
Berg und Thal in Farben malend, 
Segnest unsrc arme Welt, 
Unsre blöden Menschenai^en 
Können ht dem Lidit vixM taudien, 
Thaue'^tropfchcn, leicht und klein, 
Schmückest du mit Demantschein. 



Ja, wie deine Strahlcnkrcisc 
Denk' ich mir tlen heil'gen Geist, 
Den so wunderbarer Weise 
Fest der Pfingsten uns verfaeisst; 
Lichtesströme sich ergiessen, 
Gcistcsstrahlcn niederfliessen, 
Gottes heil'ges Angesicht 
Macht die ärmste Sede Kcht 

Ach wir schaun mit blöden blicken 
Schwindelnd in dies Meer von Licht, 
Einst im Himmel voll Entzücken 
Sehn wir Gottes Angesicht; 
Senile uns, o cw'pe Liebe, 
In dies Leben, ernst und trübe, 
In dies anne Erdenthal 
Deines Gdstes einen Strahl! 

Und die Tröpflein, unsre Seelen, 
Ohne Freude trüb' und schwer. 
Werden leuchtende Juwelen, 
I^cuchten auf zu Deiner lihr ; 
O wie reich wird dem das Leben, 
Der sich ganz dem Herrn ergeben, 
In ein I lerz nur kindlich rein 
Ziehen Gottes Stralilen em! 



Und dass rein der Seele Spiegdl 
Sich erhalte für und für, 
Zweifel nicht mit schwerem Riegel 
Schliessen zu des Segens Thür: 
Ströme nieder, Gottessegen, 
Wir verlangen dir entgegen. 
Wie der Kjank' um Mitternacht 
Nach der Morgensonne Pracht! 



(Fr. L. n. L.) 
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MamsrlidiM Flngiten. 

„Schmückt das Fest mit Maien, lasset Blumen 
Btrenes, cQnd«t Opfer anl" so beginnt ein schönes 
Pfingstlied , das an die fröhliche und i^obene 
Stiiiniiiing bei dem lieri liclistoii allor Festfi erinnert. 
W iUirend die Natur in ihrem höchsten Glänze strahlt 
und ia Wald und Feld die lustigen Sänger ihre 
frolien lieder in den blauen reinen Hunmet hinein 
SclinuMtprn, crp'litn sich die Mensclicn in allerliand 
l'ÜDgstgebiäuchen, die Br Dr. Albers in seiner 
Pos tili e M anheimelnd geschildert hat, und die 
uns einen Blick in die Pfingstlust des ToUem thim 
lassen. Denn all die Festliclikoitcn, sie mögen nun 
Piingsthütto, Püngst-Schiessen, i'liiigstreiten, Roscn- 
fsBte oder sonst wie heissen, sind mit Jubel und 
Freude verbunden. Für den nrefananrer M aber 
die titfcre Bedeutung des Festes die Ilauptsaclie. 
Nacli der biblischen Thatsache, die demselben zu 
Grunde liegt, ist und bleibt es das Stift ungf est 
der dunstUcben Kirche» an dem die Fenerflamme 
der "Bcj^oisteninp sich plöb.lich den Jüngern mit- 
theilte und ihren Kcden eine solche Gewalt ver- 
heb, dass drei Tausend Gläubige in die Christen- 
gemeinde aniltenommeii wurden. Welch eine Vec^ 
anderung ging damals in Geist und Herzen der 
Jünger vor! Der Geist des Meisters, den sie oft- 
mals nicht recht crkunnt hatten, stand jetzt souueu- 
Uar vor ihnen, ihre Zweifel gmgen fiber in tdUo 
Überzeugungstreue, ihre Menschenfurcht in Gottes- 
furcht, ihro Bangigkeit in Freudicrkoit , iiire Ver- 
zagtheit in Todesmuth und Opfertreudigkcit, ihre 
von einander abweichenden Oedanken in volle Ein- 
tracht War es ein Wunder, dass die Jünger von 
der Zeit nn sich als treue, in jeiler Weise sich 
aufopfernde Apostel zeigten und iias Erlösungswcrk 
ihres Herrn und Meisters machtig aasbreiteten und 
förderten? Soll nun auch die Maurerei ihr rechtes 
Pfingsten haben, so bedarf sie desselben Geistes, 
der sich i-iüätmais iu die lierzeu der Jünger senkte. 
Li heiligem Emst nnd stiller Sammlung waren 
^beieinander, und so solfs auch hei uns Freimaurern 
sein in einer Zeit wo die Zerstreuungssucht und 
der Leichtsinn iu verheerender Weise auftritt Die 
Jünger waren einmüthig beieinander. Auch in 
unsern Bauhütten soll der Geist der Eintracht und 
des Friedens einziehen, nnd während drausscn nichts 
als Zerklüftung zu schauen ist und sich die Parteien, 
Seelen und Strömungen gegenseitig mit aller Er- 
bitterung anfechten, sollen wir trotz der verschieden- 
sten Systeme ein Herz und eine Seele bleilien und 
das Band der Liebe, welclies der Welterlüser um 
die gance Menschheit schlingen wollte^ Überall an- 



knüpfen. Die Flammen der Begeisterung sollen 
die Lauheit vertreiben , über die so viel geklagt 
wird, und die die Ursache der Leerheit unsrer Tem- 
]>cl ist; der Geist des Lichts nnd der Wahrheit 
soll uns erfüllen, wenn sich die Lüge breit macht, 
der Schwindel doniinirt und arj^n MächU» ihren 
fiusteru Schleier über die Measchhoit werfen wollen; 
der Geist der Wahrheit des Mathss nnd der Stand- 
haftigkeit soll uns dnrdidiingen bei allen Angriffen, 
die von vielen Seiten ausgehen und unser Werk, 
das eben so ächt menschlich wie christlich ist zu 
hindern oder zu zerstören suchen. Dar Oemt r«ner 
Menschenliebe soll uns leiten und m Thatsn der 
ITülfe führen ; er soll uns antreiben den ZeitgO- 
brcchen entgegen zu treten, dem übermüthigen Un- 
glauben, der sich oft in Freveln aller Art ergeht 
und die Menschen nicht selten in wahrhaft tbierisehe 
Zustände sinken lässt; der Gleichgültigkeit gegen 
alles Hohe und Ideale, der Selbstsucht, die oft genug 
mit Hass und Groll gegen Andere sich paart. Und 
auch der Geist der C^fn-freodi^Eeit darf uns nicht 
fehlen, wenn wir vor schwierigen Aufgaben stehen, 
die volle Hingebung verlangen; ebenso muss uns 
schliesslich der Geist der Geduld und des Vertrauens 
auf den 0. B. A. W. nahe sein, damit wir nicht 
verzagen, wenn unsicr Bau langsam wächst , wenn 
Aufgebautes wieder zerfällt, oder Kefornien zurück 
gcsiräugt werden. Wenn in solcher Weise der rechte 
heQige Gottesgeist sich anf uns nieder senk^ dann 
feiern wir auch ein manr. Pfingsten. Möchte ein 
solches aufgehen über dem kommenden Grosslogen- 
tagc, dass es auch von den Teilnehmern desselben 
heissen kann: Sie sassen einmfithig beieinander, 
sie Hessen sich nicht durch kleinliche Sonder »In- 
teressen entzweien , sondern hatten nur das eine 
hoho uud ideale Ziel im Auge, die Erstarkung, 
Kräftigung, Verbreitong und Segens-FSlle unsres 
Weltbundes, der zu keiner Zeit eine höhere Mission 
luatte, und niemals nöthiger war, als jetzt. Möge 
der Geist der Weisheit, der Liebe uud des Friedens 
auf aUem ruhen, was nun Wohl des Bundes ge- 
sprochen, beschlossen nnd ausgeführt werden winl ! 

P. 



Das Kedneramt in der Loge. 
Von Br M. Steffenhagen in Merseburg. 

L 

Von holuT Bedeutung für die Gestaltung des 
inneren Lehens einer Loge ist die Thätigkeit des 
liedners, dessen Aufgabe es ist durch Vorträge die 
Brttder tu bdduren, aufimUSren, ihr Nachdenken 
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«Muregen, ihr Of nnifh zu erheben, I)a drängt 
sidi dena angesichU der h&ufigeo Klagen, dass 
die FVeimaurerM d«r Gegenwart mdit mehr die 
lebensvolle Macht wie die der Vergangenheit sei, 
uns die Frage auf, uh denn vielleiclit von den Red- 
nern in den Logen niebt iamior nach den Grund- 
sStsen verfahren werde, die geeignet lind, eine 
I^elebung der Arbeit, ein reges Interesse der Brüder 
für das innere Leben der Loge herbeizuführeu. 

Und in der That, wie oft finden wir doch 
Festreden und Logenvorträgo so langweilig, weil 
sie sich immer nur in einem enggeschlossenen 
Kreise l,>ewe;,'nn, so ohuuiiichtig, weil in ilmen nur 
in überycliweuglicber Weise von Friede und Frei- 
heit, liebe und fVende die Rede ist, so da«s sie 
höchstens nur nodi weiche Fhinenseelen erbauen, 
nicht aber Männer aiircpon können , die grossen 
sittlichen Aufgaben mit Liebe zu umlasseu. Hier 
Reden, die wedor Kah noch Kladmt haben, weil 
sie sich in einem nnbestinunten und unbeechreib- 
haron. lierkömmliehen, aller Gedankenschärfe wie 
aller tiefen üeuiüthserregungeu entbebi'endeu Thra- 
aenthum bewegen, weU rio unfähig sind, das gäli- 
rende ai^ wogende Leben zu erklären, die Leiden- 
Scbaftea ra reinigen und auf hübe Ziele hinzulen- 
ken und die darum auch keinen anderen Eindruck 
henrorbringen als den der Müdigkeit und stillen Re- 
eiipaticm — dort Vorträge aUentinge Tott Gedanken, 
aber Gedanken, die an der Form und dem Buch- 
staben der Maurerei mühselig sich fortschleppen 
und die, weil sie nicht entttpringeu aus der einfachen 
Macht des fimmaurerieohen Gedankens, wie er im 
Herzen des Redners I-cbcn und Wahrheit gewor- 
den, auch nicht den Weg zum Herzen finden. 

Mag immerhin der Materialismus der Gegen- 
wart, die BaffimrOieit des WeMebens und des Weli- 
genusses, die ja auch leider auf das Logenleben 
nicht ohne Einlluss geblieben sind, in manchen 
Fällen es dem Redner schwer macheu, empfängliche 
und dankbare Zakfirer ftr seine Vortrüge m fin« 
den, so meine ich docli, in weitaus den meisten 
Fällen, in denen es dem Logenredner nicht gelingt, 
durch seine Reden eine nachhaltige Wirkung auf die 
Brttder auszoQben, liegt der grosste llieil der Schuld 
an ihm selbst. Wie ist es möglich den Materialismus 
zu bekämpfen, wenn man selbst nicht vom idealen 
Geiste durchdrungen ist, wie den freimaurerischen 
Idea&Bras zor Geltung sn bringen, wenn man 
selbst für die in alten Gebieten des Lebens zer- 
streuten idealen Keime kein Verständnis« hat, wenn 
der freimaurerische Glaube zu Tage tritt als ein 
engsB, Tersteinertes Dogma, nidii aber ab das 
innorlidistei tiebte und freleete Ldwn des Geistes? 



Es bleibt ewig w;ilir: „Der Buchstabe tödtet, aber 
der Geist macht lebendig!" Will der Redner nach- 
haltig und dauernd auf den VorstellungskrsiB der 
Brüder einwirken, will er wirklich Nutzen stiften 
und nicht blos oberflächlich die Geinüther bewegen 
und die Kerven reizen, will er nicht, dass seine 
Reden gehen wie sie gekommen sind, so mnss er 
selbst eingedrungen sein in dm Tiefen der fi eimau- 
rerischen Lehre, er nins«! von ihrer erhebenden 
und veredelnden Macht ergrifi'en sein, er muss sie 
wiedergeboren haben im eigenen Geute, im Geiste 
g^enwärtiger Bildung. Er wird dann liebevoll 
anknüpfen an alle liohen und edlen Triebe, welchen 
geistigen Gebieten sie auch entstammen mögen; 
er wird den reinen und einfachen Kern der llau- 
rsrsi IdnelK^kuuen in das ganze Denken und 
Fühlen der Brüder, in ihr Streben und Kämpfen, 
hineinstellen in dio Gegensätze unsrer Zeit, er 
wird dabei aber auch behutsam abetrttfea und 
beiseite legen aUes das, was thateäcUich nicht 
mehr in unsrc Z 'it jiasst, was wirklich sich ab- 
gelebt hat und nur noch verwirrend der Entwicke- 
lung des wahren und rechten Kernes der Maurerei 
im Wege steht 

Dazu gehört aber weiter ein geübter Blick, der 
die auftauchenden Zeitfragen und Strömungen durch 
den Vergleich mit der Vergangenheit auf ihren 
Werth SU prBfen weiss; mit der einfiwdien Erbau- 
ung, mit der blossen Gomüthlichkeit ist es nicht 
gethau. Diese wird ohnehin schon gestört durch die 
Fragen und Zweifel, die bei jedem denkenden Bruder 
im eignen bnem aufstsigsn und die in unsrer 
aufgeregten Zeit noch durch die Loktüre vielfach 
genährt werden. So entsteht denn dem I<ogen- 
reduer die weitere Aufgabe, diese Zweifel der Brüder 
SU aberwinden, GeraSth und Verstand gleiebmissig 
zu versöhnen, durch liebevolles Eingehen auf alle 
sohwelieiiflen Fragen der Zeit niit der Sicherheit 
und Kraft des Wollens auch die Klarheit des Er- 
keniiMis «I fördern. Und sidier ist es doch, dass 
nur die Ansicht Stetigkeit lutt, die unser vollster 
und eigenster Besitz geworden dadurch, dass sie 
durch alle Kräite uusres Geistes, auch die erken- 
nenden hindurdigegnngen ist. 

So nothwendig aber dieses Eingehen auf 
alle Zeitfragen unbedingt ist, so muss doch die 
Besprechung derselben mit Vorsicht, mit echt mau- 
i-eriscber Liebei ebne Verietming andersdenkender 
Brüder geschehen und wenn irgendwo die Fähige 
keit eines Logenr^ners im rechten Lichte ei"schei- 
nen kann, so ist es dann, wenn es ihm gelingt, 
bei Besprechung von Zeitfingen jeden IfissUang 
des ZweiCek in manrerisdw EMtmum «i&ulSsen. 
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Jesiiltliflliar Seligtowunterrlclit.*) 



IMd MeUiode des Arbeitens im Weinberge, wie 
der JMoit täth «unMlrOcken pfloßt, und somit auch 
der Religionsinit'prricht, ist darauf berechnet, das 
Nadidenken über Glaubenssätye als Sündo iiu<1 
EinflOstcruDg des Teufels darzustellen, den blindi ti 
Kirchenglftttben ab höchste Tugend, als kindlichen 
(U'horsam gegen die Kirche zur Pflicht zu maclu-n; 
mechanisches Befolgen kirchlicher C^rmonieen, üc- 
betsformeln, demüthigo GeberduoKen und andere 
ÄuBsenwerke ohne Geist und Sinn ah GottesdieDst 
und Frömmigkeit zu empfehlen, und ühcihauptdie 
Leute glauben zu machen, dass der Teufel ihnen 
mit tausenderlei Fallstricken nachstelle, von denen 
rie ihre Seele nur durch bestiadigen Gebrauch 
geistlicher Arzneimittd nach Vorschrift der Jesui- 
ten retten können. 

Die Menschen sollen also nie geistig selbst- 
st&ndig, soudem fortiriOvend in einem Znstande 
geistiger Schwachhtiit gleich Kindern erhalten wer- 
den, die des geistlidicn Führers und der geistliclien 
I'ilcgü nie entbehren können, und die Seele luu.ss 
in ewiger Furcht vor Sfinde und Verdammniss 
schweben , damit ^sie sich iu ihrer Angst an die 
frommen Väter anklammere und ihren Rath un- 
boiingt befolge. Die Religion wird überhaupt le- 
digüdi als ein Mittel zum Zweck betrachtet. 
Denn die Gesellschuft Jesu im engsten 8&ine des 
Wortes , das Collcgium der Eingeweihten , glaubt 
nicht an diese Lehren der röniiachea Kirche, niit 
der sie sich bloe zn ihren Zwecken alüirt und 
verbunden bat, und die übrigen Genossen des Ordens 
mflssen glauhen, was jener ihnen zu glauben befiehlt 

Darum sind eben die Jesuiten so gefährlich, 
weil sie mit der Religion nur ein loses Gaukdspiel trei- 
hen, um «ncrseits das gemeine Vdk in Aberglau- 
ben, Unwisseiilic it, l' instorniss und in einer hierauf 
bqpründetcn cintriigUclicii knechtischen Abhängigkeit 
zu eriudten, und anderseits das Gewissen der Grossen 
durch Sophismen zu il i ü \ nrtheQe einzuschläfern. 

Die von Ignaz A^^rnola herausgegebene Ge- 
schichte der Ürdcusprovin/. Oberdeutschlund beweist, 
wie die Jesuiten es verstanden haben, die gesunde 
Vernunft dur(;li den krassesten Aberglauben, durch 
Wunder-, Hexen- und SpukKCSchichtcn aller Art 
zu unterdrücken, jedes wahrhaft sittlich - religiöse 
GefÖhl unter dem Schutte mechanischer, in geist- 
1(1- 1- l.ijtiit'nbi'w^ung friiiimicluilf n (ieljerdungen, 
kirchlichen Cermoniccn und sonstigen ))hantastischeii 
Aussenwerkeu bestehenden Audäclttelei zu ersticken 



*) Znr Erwlgniig 1x1 der Jeaintflnfi«fe< B. 



und durch solche Vorblendung des inneren Men- 
schen, sowie durch den Glauben, dass äussere 
Werke, Gehetsfrömmelei und Beichten die Folgen 
der Sünden zu tilgen und die Seligkeit zu vetbar- 
gen mögen, Ausscliweifungcn aller Art zu fördwn, 
welche stets wieder eine reiche Emto für ihre 
geistliche Quacksalberei gewährte. 

Sie begünstigen Oberall die suebUosen Wall- 
fahrtt n, nanicutlicli durch erfundene Wundennär- 
chen; so z. B. als ein Jesuit einer beacsseneu 
Weibsperson sechs Teufel ausgetrieben hatte und 
der siebente nicht weichen widlte, ersdiien dersel- 
hen die (Jotti sgehärerin und ermahnte sie, dass sie, 
wenn sie völlig befreit werden wollte, nach Alten- 
ötting wallfahren sollte (Agricola I., Tom. I., S. 1 19) ; 
sie stellten Reliquien der wunderUdhsten Art (u. 
A. Windeln, worin Christus als Kind eingewickelt 
war, Stücke vom S*-Ideier und Rocke der Mutter 
Maria, Blutstropfen von heiligen Jesuiten u. s. w.) 
in ihren Kirchen zur abgdUäadien Verehrung auf, 
verhandelten solche auch in Amuletten, die sie ge- 
gen Vcrhcxung etc, empfahlen, und ersannen vor- 
züglich aus den vorgeblichen Resten ihres Ordeus- 
stifters allerlei Zanbermittel gegen Teufel etc., auch 
einen mirakulöscn Apparat aus Bdiquion des hei- 
ligen Ignaz zur Erleichterung dos Gebärens. 

Wie sehr die Jesuiten den Gläubigen den 
We^ zur Seligkeit erieiditwten, beweisen z. B. die 
vom Pater Barry empfohlenen IlimmeLsschlüssel, 
nämlich Andachten an die Mutter Gottes, wonach 
man, um unfehlbar selig zu wenlcn, blos die hei- 
lige Jnngfifau zu grOsseo, wenn man ihr Bild sieh^ 
den NiuiK u oft a i>/usprechen, durch die EngA 
ihr eine Heteren/: melden zu lassen, zu wünschen, 
ihr mehr Ivirchen zu bauen, als alle Regenten 
zusammen haben bauen lassen, ihr «inen guten 
Morgpn nnd einen guten Abend zu wünschen, ja 
nur einen Rosenkranz oder ein Hild von ihr bei 
sich zu tragen braucht Und wenn sodann gegen 
einen solchen Verehrer Marias der Teufel einen 
Anspruch madien wollte^ so hat jener diesem blos 
zu erwidem, er möchte sich gefälligst an die hei- 
lige Jungfrau wenden, welche für alles hafte! 

Der Leser wird den Kopf sehättebi; wir haben 
das auch gethan. Aber fiwta loqnantorl That- 
sachen reden : 

Vor uns liegt der kleine Katechismus des Pater 
Ficotitt, bei Gnirandet in Paris 182? mdiienen 
und vom Jesuitenprovinzial P. Ignaz Foorbiquet 
„approbirt** Wir greifen einzelne Fragen mit den 
dazugehörigen Antworten heraus: 

(S. 51). Gieb nnr einen Begriff der Susaenn 
Eigeoacbaft des heiUgnazius (desStiften desOrdeas) ? 
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Er war Idein von Gestalt, hatte eine gelbe 
Hautflurbe^ an« kaUe Stirn, hoohliegwde Augen, 

eine krumme Nase, ciiioii /tirücktretenden Mund 
und Iiinktc AH' das aber hinderte nich^ djua or 
wie ein Heiliger aussah. 

(S. t28). WSre es nicht, liebes Kmd, von 
fgnmw Wichtigkeit, /um Heil der Seeion dai beiL 
bquieitions-GGriolit wiederherzustellen ? 

Ja, das ist ein Ziel, dem alle Gläubigen zu- 
streben nflsBen. 

— Welches sind die Batschlige der Väter in 
dieser liezielumt^ ? 

Man niu&s sie durch den Tod ausrotten , sie 
todt scfalaKsn, Terbreanen, xerreissen, rädern, nie- 
dermetzeln U. 8. W. 

— Lässt sich die religiöse; Duldsamkeit ver- 
einigen mit dem Gebot, nur einen ( jütt anzul)eten ? 

Kein, Daldsamkeit aetrt Gleichgültigkeit vor- 
am, und Gleidigttltigkett Gottlo8ij(keit. 

— Was mnss man also von den Gofietzen 
halten, welche jene Duldsamkeit anerkennen ? 

Sie sind Werke der Philosophie, d. b. des 
Dämonen und verpflichten keinen wahren Katho- 
liken ; die (jowissensfreihint ist tiots aller Urkun- 
den null und nichtig. 

S. 120 bis 125 wird gelehrt, dass man Ketser 
einzeln und massenweise ermorden darf, wenn- 
gleich die nienschliclie Gerechti^jkeit es verbietet 
— S. 137, dass Ketzerei der £iteru die Kinder 
von der Pffidit des Geboisams entbindet — S. 
141, dass man einen Menschen tödten darf, wenn 
man durch eine göttliche Offenbarung dazu auf- 
gefordert ist — S. 157, unter welclieu Umstünden 
man sidi mit dem Gut des l^bdisten bereidiern 
darf, dass ein Eingriff in das nEigeothnm der 
Kirche" aber selbstrodond unstattli.ift ist Das 
6. Gebot übergehen wir aus triftigen Gründen. 

Wo man das schmutzige Buch auch nur auf- 
schlägt, fiberall stösst man aof spifadlndige Unter- 
scheidungen, «ddie uns mit Ekel erfüllen. 

(M-a.) 



Au ixm Loscnleboi. 

Leipzig. In der Wahl-Loge des „ Apollo" 
am 8. Mai und iu der IfeiBterkonferenz am 10. Mai 
lind mit geringen Anderaagen die alten Beanten 
wieder gewählt -worden. In der Wahlloge erfolgten 
Tonchiedeoe llitthciiungcn und Br Kics^ling, 
Sekretär d. L. erstattete den Jahresbericht, welcher 
em sehr erftenlidiee Kid Ton den Arbeiten im Ter* 
gangenen Jahre bot. (Wir werden im nächsten Monat 
eiageliende Uittheiiungen Uber denselben machen). Mit 



der Wahlloge war ein xahlruich beeuchtes, sehr be- 
lebtes l^demahl Teilmndan, bei «eldiem der in 

vorigen Jahre von Br Trietschler gestiftete silbomo 
I'ukul unter Bi-zn^Muihne auf die Jnbilare wiederholt 
die Ruade machte. M. 

Vraakftirt a. K. Br Dr. Ootthold, der jetsige 
Bedskteur der Bauhütte ist zum Mstr. v. St der Loge 
zur Einigkeit iu Frankfurt a. M. erwählt worden. 

Berlin. L o g e z u r T r e u o. In der Festrede^ die 
der Br Gross an Stelle des erkrankten Bsdnet% 

Hr Hausburg, bei der Feier des 21 jähr. Bestehens 
der Loge hielt, wies derselbe zunächst auf die alleror- 
ten sich geltend machenden Bestrebungen bin, deren £nd- 
sweok eei, nwnontlieh in der Jugend die besten Keime 
der Gottesfurcht die Tugenden dcü Flcioscs, der Spar» 
samkeit und (leniigaamkcit zu ersticken. So wie man 
heutzutage das Christenthum für nicht mehr zeitgemäss 
halte, so die Hrei. für iiberillissfs. Wire indees die 
Frmroi nichts als die pmnkende Schale eines hohlen 
Kerns, dann würde man nicht solche Mittel in Hewe- 
gung setzen, sie zu Teruichteo. Das eigeuthohe Thema 
des Vortrages belenehtete sodann die Stellung der 
Frmrei zur Menschheit, insbesondere zum Christenthum. 
Die Frmrei, zeige sieh als die schöne, herrliche Ver- 
brüderung zur geselhgen Untwickelung oller ächt 
meneehliehen, anf fMem Willen ruhenden Bittliehkeit 
Aufgabe der Frmrei. sei aomit^ den ianem Menseben 
zu veredlen , ihn seiner ewigen Bestimmung würdig 
zu erziehen. Die Mrei. führe aber keineswegs in die 
ohristliohe Bel%;ion über, da sie aber ron allen Bdi- 
gioaen der oaur. uralten Grundidee am nächsten stehen 
werde der im Christcnlhum KriEOgeoe sich vi< l leichter 
bewuset werden, welche menaohliobe Pflicht seiner 
harre, und er wsxds sls Ifr. mit weit mehr Torbild 
am lohea Steine arbeiten, als ee TieUeieht der Beben» 
ner jeder anderen Keli^'ion Tsnaag. 

Seutsolüand. Die deutschen Logen zählten zu 
Johanat 1892 44 Mu Uitglieder; 206 mehr als hn 
Teijahn. Davon kommea aif die Gr. L. sa im 8 
Weltkugeln 13555 Mitfrlieder in 123 Logen, die Gr. 
Landesloge llOiä Mitgl. in 99 Logen, die Gr. L. 
Koyal-Tork 8864 in 85 Logen, die Or. L. Tsn Hsm- 
barg 8082 in 81 Legen, die Gr. L. von Saehaeo 
3801 in 21 Logen, die Gr. L zur Sonne 21G8 Mitgl. 
in 27 Logen, die Gr. L. zur Eiuiracht 759 in b Logen, 
und auf die freie Vereinigung 1389 Mitgl. in 6 Lo- 
gen. Die 894 dentschen Logen haben 192 milde 

Stiftungen. 

Niederlande. In einem Leitartikel wendet sich die 
Union fratcrnelle gegen den Mystioismna in derFrmreL 
(Bine Verelnfiubnng der vieUhdi im Sohottisehen 
System vorkommenden Symbole könnte allerdings nichts 
schaden ; in den sogenannten blauen oder Johaonisk^en 
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darf man aber wchl von einom Oberwnehero myttiioher 
Battrobun^on nicht Bprechen. D. R«f.) 

England. Am 26. April wurdo in Froeni. Tavcrn 
in London du grone Jahreitot der enf^heben Fnnr 
unter nhlreichcr Bctbeiligung abgehalten. Den Vor* 
Bit/, ftihrle der dip GroHsraeister. Der Prinz von 
Wales wurde abermals zum Gr. Mstr. gewählt Br 
Graf Ton LathoB bebielt ebenftib imn» SleUmig 
ah itellTerlretender Gr. If atr. Hierauf wurde der Vor- 
»it/cndc der VerKunmlung Br (traf Mount Edpciini- 
bc zum dep. Gr. Matr. auagorufeu und von den lim 
lierdidi liegriint Endliob folgte die Binietiung der 
übrigen Grouofficiere für dieses Jabr. 

England. Am 15. Juni wird inChostcr eine 
Provinzial- Ben. hutit. eröffnet werden. Am 17. Juni 
aoU die Grnoditoinlegung der 8L Geofge-KinlM in 
8(ookport mit nanr. GmnoMien itattindea. 

England. F.in Br Namt dr T! :\ i n vr-röilbntliohtc 
kUrxlioh einen Katalog teiner maur. Bücher undEnrioBa, 
in walaben nngefthr 1000 Arfilcel «a%efllkrt aind. 
nemerkenawerth ist die Seminlnng der Kenetitalieaai 
der Gr. L. von England, welche mit Ausnahme ebMf 
einzigen Nr. voUatindig ist Die fehlende Eonstitoflon 
iat diejenige im Jabrao 1738, weleha aber mit der 
KonetitetioB dee Jabiee 1746 Übereinitimml^ ao daas 
die Lücke bodeutungslos ist. (FreenaBon.) 

England. Am 17. d.M.aoU in London das Jahrca- 
foat der manr. Middheneehnle abgehalten werden. 
Uaa wdia, daae bei dieaer CUegenbeit «ine groeae 
Saromliin): für die Anstalt vorgenommen wird. Für 
dieaea Jahr hat man dafür HO Sammler mehr gewonnen 
ala Ban In Torigon Mtbxn hattoi Oaa Torspricht eine 
«eiobliohe KmanhiDOi 

mederlande. Die jährliche Vorsaramlung dt s 
Nicderl. Gr. Oncnt boU um 18 Juni abgehalten wer- 
den. Unter den Traktanton befindet sich der Entwurf 
sa der 'Obereinltnnft iwiaehea den drei in den Nie- 
derlanden hestchL'nden Kiteu. 

Amerika. Nach der Union fratcrnclle kamen 
in letzter Zeit in Kentucky unter den Brn wieder- 
IioH hflitige Streitigkeiten tot. Um ibnen ein Bade in 
machon, hat der Gr. Mitr. der PnmnB auf ein Jabr 20 
Logen geschloesen. 

China. In China ist es streng yerboton. Mit- 
glied Ton geheimen Oenossenachaften in aein, nnd 
die Überlrclung wird unter ümständcu mit dem Tode 
bestruft. Gleichwohl befinden sich in den indisch. 
chineeiBclien licsilzungcn der Engländer viele geheime 
Gcsdladiaften, weldie unter dem Sehvtie der Begierung 
arbeiten. Die .Aufnahme der Mitglieder, von denen 
jetzt etwa 63000 vorhanden sind , erfolpt unter Cere- 
monien, welche mit den lu unsern Logen gebräuch- 
lieben Tieie Äiinliebkdt baben. (Union firateraelle.) 

■ 



Vermischtes. 
— Ein angeblich von Fr iedr. dem Grossen 
an fanatische Geistliche gerichteter Urief, dessen Acht- 
hat aber besweifeU wirl »Ehrwärdige Viter! Ter- 
achiodene, durch die öflRnitti<dien Blätter bestätigte 
Berichte haben Mich davon in Kenntniss gesetzt, mit 
wie grossem Eifer Ihr Euch bemUht, das Schwert 
dee Ftnatismua gegen friedliebende, togendbafta nnd 
achtbare Lente^ Fteimaurer genannt, zu sehen. Ala 
altt-r Wiirdentriifrer dieses achtbaren Ordens muss Ich, 
soweit Ich es vermag, die Verleumdungen zurückwei- 
sen, dnreb velebe üir denaelben Teruugl impft, und 
den dunklen Sobloier vor Eoren Augen wegzuziehen 
puihcn, der Kiicli den Terniiel, den wir den Tugenden 
errichten, als dcu Sammelplatz aller Lastor cr»choinen 
iSsat Wie^ lf«ne ehrw&rdigen Väter, wollt Ihr etwa 
jene Jahrhunderte der Unwiaaenheit und der Barbarei, 
welche »o lange Zeit dem menschlichen Verstände zur 
Schande gereichten, wieder aufleben lassen r jene Zei- 
ten dea Fanatiamna, auf welche das Auj^o der Ver- 
nunft nieht ohne Schaudern zurück blicken kann? 
Jena Zeiten , wo die Heuchelei, auf dem Tlirone des 
SemofilBtta «itzend, der Weit Fesseln anlegte, und ohne 
Untendded diejenigeu, wdilw la leaen Teratmdeo, 
ala Heiannieiater Torbrennen lieaa? 

Ihr pc!)( den Freimaurern nicht nur den Schimpf- 
namen „Hexenmeister", sondern Ihr klagt sie auch 
noch an, Spitsbuben, Sodomiter, ruchlose Menschen, 
VoriKnÜBr dea Antiebriat in sein und fordert das gaaae 
Volk auf, dieses verfluchte {)csrh!crht zu vertilgen. 

Spitzbuben, Meine sehr ehrwürdigen Väter, li^n 
sich nicht, wie wir es thun, die heilige Pflicht auf, 
den Armon und Waisen beiiuatehen ; Spitabnben plün • 
di-rn die«" im Ocgcnthcil au«, berauben sie oft ihres 
Krbtheils uud mästen sich von ihrer Beute im Schosse 
des Miissiggangus und der Heuchelei ; Spitzbuben ead- 
Hoh betrügen -die Menaehen, die Freimaurer dagaigen 
klären diese auf. 

Sodomiter sind nicht geeignet, den Staat mit guten 
Familienvätern zu bevölkern, «in Freimaurer aber, der 
aua aeiaer BauhiiUe heimkohrt, wo er nnr Lehren inni 
Besten der Menscheit erhalten hat, wird in eeiuen 
häuslichen Kreise ein besserer Vater und Oatte sein. 

Vorläufer des Antichrist würden wahrscheinlich all 
ihre Bemähungen auf die Verniditung des Gesetaee dea 
Allerhöchsten richten ; die Freimaurer aber können nicht 
dagegen freveln, ohne ihr eigene» Gebäude zu zerstören. 

Und wie könnten diejenigen oiu verbuchtes Ge- 
aehleeht aein, die nur in unermüdliober Verbreitung 
aller der Tugenden, welche den rechtschaffenen ICaan 
bilden, ihren Ünhin s idieii? Friedrich II. 

Nach dem li.-iii. ibl das Schreiben wahrachein- 
lioh den König untergesohoben worden. 
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— Eine J p r e m i a il c. In dem Jahresbericht 
der Loge „Eötvoö" wird folgende Jeremiado gesungen, 
die zu denkcD gicbt Nicht die Freimaurerei ist krank, 
gdMile Br., vm die Ihdividaen, die üur aiifeliSno» 
et ist uns nicht ernst genug mit unserer An^idw; 
wir erwarten, wir erhoffen von der Freimaurerei so 
Tielef, wir glauben, sobald wir in den Bund getreten, 
iit Qoa die FrdaiMtTerei Qlfioksel^keit, iit tie mie 
ein Lebensglück schuldigi 

Die Achtung vor unserer Int<(itution ist nicht 
nur nach auseen verbluset, »io iet in un« crsohUltert, 
vir aoericennen kdne Autotititt, wir nehaien keine 
Bdehmng an, derselbe Ha>^g, dieeelbe Feindschaft, alle 
niedrigen Ixi(lc'ti''th;i(tt'n , tJio im profanen Lt-bcu oft 
den liruüer gegen diu löblichen Bruder hetzen, wir 
■dien eie hier, vielleieht in Teretirkten Vmw wieder, 
draussen geRchieht Tielet offen , was hier in Stille» 
gewühlt wird, und fo wie ricr Freimaurer g<^n den 
Freimaurer, fo selten wir Loge gegen Loge im Kampfe, 
nidit in edlen WetUtieiie nr Bq^Ktekang dei ]fea> 
■cbengcKchlechtes. Diese Loge dünkt sich mehr, die 
einzelnen Hrr einer Loge glauben sich vornehmer, 
der Freimaurerei näher zu stehen, mit einem Wort, 
ea neckt ei^ «neb unter uns ein gewitaer Kalten- 
gdet gellend, der nicht nur nicht geduldet irarden 
kann und darf, sondirn bckünipft werden rouss, wenn 
wir nicht dieses buen retiro verlieren sollen; gibt es 
doch Logen, gel Brr, die ihre Brr autaenden, Adep- 
ten zu sammeln, die den Profanen einweihen, in dieaer, 
in jener Logo ist dieser, j»niT eintiussreiche Br von 
dieser sozialen Stellung, von diesem Berufe ; und wenn 
eabeint: kenne an mit, hier kennet du flnden, waa du 
tadiat, so wird zwar quaaUtatir die Loge und da* Uitglie- 
derverzeichuif« gestärkt, die Loge künstlich vermehrt, 
aber qualitativ rcduzirt. Täuschen wir uns nicht, gel. 
Bcr, eine Dekadanee iat aiehtbar, daa Nivaan wird 
inner tiefer, die Begaiztomng Tecilisgt, die Ideale 
aerstieben. 

Es mangelt uns, gel. Brr, an Disziplin , an dia- 
ciplinirten Denkm nnd Haodehi, daa iet andi am 
OmndSbel, eine zersetzende Krankhnt, Ton der wir, 
ich «agc r«i als Entpcliuldigutig, hereditär T>e!a»tet sind. 
Bei Besetzung der Amter in den Logen wird viel zu 
mng anf Qaaliflkatioo, auf Tüchtigkeit nnd Anadaner 
geadien. Z. T. will anf dnnal M. t. 8t, Bednar, 
Sikrc'lär sein , nicht immer einfacher Soldat. Waa 
ist denn ein Logenamt? Eine Summe grosser Pflichten, 
mäht Ehrgeiz nicht AnWtion darf die Triebfeder aein, 
dieaea Ant anatrebcn sn dBrfen, aondem ehrlioliei^ 
anfHchtiges Streben, das Bcwusstscin, leisten sukSanen 
nnd auch zu wollen, sie berechtigen dazu, ein Logen» 
amt anzunehmen, sonst garnichts. Die Eitelkeit^ in 
Oriente sn aitaen, die leider den inneren Legenleben 



schon ungehcu« n n Srhaden zugefügt hat und noch 
immensen Sel uiUn zulVigeu wird, sie darf iu keiuer 
Loge geduldet werden, dieser Krebsschaden muss, er 
nnaa ane den Fleiaohe geeehnitten werden, der Legen- 
beante ist kein adeliger Freimaurer im profanen Sinne, 
er ist und bleibt nur primu« inter pares. Überhaupt, 
wozu diese vielen Äusserlicbkeitcn, diese Unmasse von 
eitlen Beetrebangen und Beatrehnngen der Bitelkcit, 
hiezn darf dieser hehre Kund, darf die Loge nicht 
die Folie geben, wir bciiiirfin zu unsrcr Arbeit der 
Arbeiter, jedoch der aufrichtigen , der ohrlichcu und 
auch der llmangen, die ihre Pflicht thnn und nidite 
als ihm Pflicht, die kdnen anderen Lohn verlangen, 
al* das H('wus8t»ein , geschaffen, tüchtig geschaffen 
zu haben für die Freimaurerei, für die Loge, für das 
Meuseheageechlechf, nur aelehe Br nnterattttaen wir, 
nur solche suchen, erziehen wir, nnd die Freimaurerei 
wird wicdtr in Ehren rlii-itcben , wird wiedrr jene 
Bezeichnung lühren diirieu, mit Kecht fuhren dürfen, 
die Benkhnnng einer kBniglichen Konat 

Glauben Sie nicht, gelidtte Brr, dass es mir da- 
rum zu thnn war, grau in grau zu malen, glauben 
Sie nicht, dass ich kein Auge habe für die 
Bchdnheiten, fBr die Kraft nnd Stirke in uneerer In- 
stitution, für alles, was Grosses, ja sogar Erhabenee 
gesdnlun ist in unsrem Bunde; aber wie iu der Natur 
daa Stillstehen den Tod, die Verwesung bedeutet, so 
darf e* in nnerer Inatitntien keinen Rohepunkt fBr 
unser Sinnen und Trachten geben. Vorwärts ohne 
Zagen luisst die Parole, und unter diesen Ztiihen 
werden, müssen wir siegen, wenn sich Diejenigen 
lueanneaflnden werden, denen ee nn die Freiman- 
rerei ernst ist 

— Rom. Das PapstjubilUum am 19. Febr. d. 
J. hat der Fmrei iu Italien Veranlassung zu einer 
denenatratiren Ehrenbezeugung furihmi too der Curie 
so tief gehaaeten Groeaneiater Br Adriano Lemmi 
gegeben. Diese Ehrenbezeugung bestand in der Ver- 
anstaltung eines Festmahls im Saale Uumbert I, via 
delb ICercede, wdehar mü marariafllMB flahnea nnd 
Emblemen reich geadnaftekfc war nnd einen in- 
posanten Anblick darbot. Unter den Tischreden, die 
gehalten wurden, war die von Br Lemmi gehaltene 
die wateauB bedentendatp. Der Qroeaneiatar knUpfte 
an eine ktalieh von ihn in Neapel gdnllane Bade 

an und führte ungefähr Folgendes aus : ,.Rora wird 
das Feld der letzten Kämpfe sein ! liier, zwischen den 
Monumenten nner ruhmreichen Vergangenheit etehen 
eich swci €hachiohtapeiioden nnd swei Piineiiiiian ge- 
wa]ipii< t gegenüber, der Quirinal und der Vatican. 
Der Kampf muss zum Austrag gebracht werden, denn 
eine Verbindung der Gegner wurde den einen dcrael- 
ben nieiht retten nnd snglnch den anderen iaa Ter* 
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darlmi stürzen. Wir italienischen Frmr. können die- 
■em Kampfe zwitchea der alten und der nenen Zeit 
mber nuni^dh all milnife Zunhaner g a g a n lbawte- 

hen , sondern haben uns zu bemühen , d&ss Kom das 
Geatmm des intelleotaellen Lebens, die Führorin auf 
dem Wegfi täoet oeaea Civiliaation , eine Schule der 
Gemehtigkeit md der hSohatMi «MnachHelw Tagen- 
den werde. Es Tcrtriigt sich sehr wohl mit den all- 
gemeinen Zielen uosrer Mit-aion, die Eulturentwick- 
lung in der Ton mir angedeuteten Bichtung su för- 
dern, yftr eollen krine Akadenie tob Fhiloeephen 
bilden, sondern sind voll berechtigt, schwebende Fragen, 
die das Gemeinwohl anpehcn, zu erörtern und Refor- 
men anzubahnen, damit die menschliche Oesellschal't 
Mf dem Wege der YerTollkoaiimiinig niebt etül etebe. 
Wer wollte nns denn auch wohl hindt-ru , ein klures 
Programm für die Zukunft 2u entwerfen? Wir haln u 
keine Dogmen, sondern unser einziger Gluubeus»tttz 
iet die Tagend. Diejenigen veldie neeh uae kommen, 
werden, wenn sie die Ziele, denen nir naehstrebcn, 
schon verwirklicht finden eollten, ihre Mission trotz- 
dem nicht vermindert sehen. Abhängig vou anderen 
Zeiten und Terhlltaieeen. weiden ne dae BewoMtiem 
neuer liedUrfnisBe haben , neue Programme aofstellon und 
ihre philantropischen Bcstrebunf^n noch umfassender 
gestalten, als wir es heute zu tbuu vermögen. Ja, 
gewiae, dae Ideal nnnea Bandee wird «net rerwirk- 
lioht werden« vnd dann wird er ei: ' > iizigc grosse 
Verbindung von nden, Brn. und QleiohgwteUten 
darstellen. 

Aber, am dabin an gdnngen, meine Brr, ist 

noch ein weiter "Weg zurückzulegen. Wie viel Aber- 
frlaulic, UnwisBonhcit und Egoismus verdunkeln noch 
üvti und Geist der Menschen! Wir haben alle Kräfte 
«iniaaetien, am die IbnidihMt anf dem Gebiete der 
MoralitKt TOm Egoismus, auf socialem Gebiete vom 
Trivilcgium und auf politischem Gebiete voi\ der Ty- 
ruuuoi zu befreien. Mur in der Gleichheit von Kcch 
ten and Pfliebten für Alto liegt die GewKbr fir eine 
geddhliohe Zukunft, onr das Gefühl voller und aul 
richtiger I'rlichkeit verman; die .Missgriffo der heutigen 
Gesetzgebung zu beseitigen und die Menschen lu einer 
einqgen groiaen Oeeelleeboft la verainigMi, deren 
Qnmdlage die Gerechtigkdt nnd denn KHt die Ltobe iat " 
Der (iroasmeister ging nun auf die gegenwartigen 
Zustünde in Italien uüher ein, betonte die Kotbwen» 
digkeit der EmfUhroag dei Laienanferriebti^ derOiTil» 
ehe, der völligen Trennung ron Staat und Kirche, 
der Aufhebung des GirantiegeBetzf'f, der fi<;rarifiijlii.'n 
Beform durch Schaffung kleinen Grundbesitzes, der 
Fitraerge für die Arbeiter imA ITnfbllffanmlMrang^ 



Altersversorgung u. s. w. Er schloss seine mit ran- 
Bohendem Beiüdl aufgenoaunene Bede etwa mit üol- 
gendea Worteo: 

Von Rom aus wende ich mich an alle Brr Italiens, 
die ich mit so groeaem Enthusiasmus für unsere Ideen 
erglUbt lebe and beiebwöre ne, niobt ron ihrem 
Werke abnatehen, treoe and uneiaebioekaae Kim» 
pfer des mriechen Heeres zu sein. Möchten sie iliren 
Einiluss auch auf die Frauen geltend zu macheu 
suchen; denn, wenn in jedffir Fhnrfamilie nur eine 
Firan Torhandea wire, «fie onan Prinei^en begreift 
und vertritt, so müsste der Triumph unsrer Ideale 
noch weit sohDeller eintreten, als wir es heute ahnen." 

B.-Blatt 

— Br Leaaing war im Sehauipiel eehr anf^ 
merkaam and sah es ungern, wenn man ihn störte. 

Wenn der mittelraässigste und schfilerhafteate .\nfiinger 
auftrat, den niemand hören und sehen mochte, so war 
Leenng gaai Aoge and Ohr. Fkogte nmn ibn 
dann: „Aber lieber Loeeing , wie können Sie diesem 
elenden Stümper eine so anhaltende Aufmerksamkeit 
schenken? so fuhr Lcseiug auf: , Dieser Stümper? 
Meinen Sie? leb bm aaa einmal der Heinnag, daea 
dieser Stümper (hier ward aela Ten lättor, aeino Miene 
satyriüch) seine Rolle immer noch besser spielt als 
Sic und ich sie spielen würden und folglich können 
wir beide von dietem StOmper aoeb etwaa lernen. 

K. Z. 

Tlrkltek« Sf ftehwdrtor. 

Halte dea Ueiaiten Deiaer Feinde fiir einen 
Elephantao, ooeh wenn er niebt grSiaar iet ala eine 
Ameiao. 

Wer Dir Nndbriobien Ober Andev« lotrBgt, tiigt 
den Anderen Vaebtiebten über IKeh xa! 

Einladung. 

Sonntet, ien 4. Jrnd er«, Mittaip 1 Uhr 
iindet die Lichteinbfingung in unserem neuen 

Logcnlokalo statt. 

Indem wir die geL Sdiwestcriogen zu dieser 
Feiw hierdaTcb briutorüdiBt einla/^ , Utten wir 
er. Betheiligang nn« bis lum 9. Jmd er» sngehen 
m lassen. 

Die Loge Hermann t. Salza. 
Or. Langensalza. 
Kade, Roth, Beltz, 

Mstr. V. St. zug. Mstr. 1. Aofs. 

Seyfortli, Steeger, 
n. A11&. Sekretär. 



Terlag von U. ZiUe fBr A. Malier). — la 
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Wanm «tmen wir die Fnimammnl eine 

Knnst? 
Von Br Ed. Bachmano. 

Die Kaust steht der Wissenschaft gOfanübcr. 
Aber beide sind deshalb niclit sich gegenseitig 
ausscbliesseude, sondern sie sind verwandte Begriffe. 
Doch steht die Kmut hoher» weü aie die Wiasen- 
■chaft in sich schHesst und auf ihr fusst Kennen 
und Wissen ist wohl gleichbeticutend ; aber nicht 
jeder, der Icennt und weiss, kann auch das aus- 
i&hren und adhaffsD, waa er kennt und wein. Er 
ist Tlieoretikcr, ihm fehlt die Praziat die Kumt 
Kunst kommt daher ebenso von Kennen als von 
Können, und nur wer mit dem Kennen das 
Kffn n en MI tereinigen vemng', der ist ein K&nstler. 
Die von dem Thon, dem Stein bescheiden aufgestiegen, 
die schöpferischo Kunnt., umfasst mit ikxen Si^n 
des Geistes unermess'ues Reich. 

Idi aebe dawm ab, eine geune, mit kritiseher 
Schärfe festf^estellte Definition von Kunst zu geben, 
sondern fasse die Kunst als die Kähij^keit des Schaf- 
fens nach freientworfeneo, den Gesetzen der Natur 
eBteprechendan Begebi mt 

Sie ist mit dem Menschen geboren, wenn sie 
aooii nur in ihm (ichlummert, bis sie geweckt und 
gepflegt iritd. Nun ist zwar nicht jeder Mensch 
nun Kttoetler geboren, aber das Kvnatvenndgen, 
die Kunstanlage ist ein wesentUcfaer TeQ des mensch- 
lichen Geistes. Und daran erkennen wir eben die 
Würde des Menschen als dem einzigen auf dieser 
Erie mit dem Hanche des gSttfidiea Odems erflQl> 
tem Wesen, dass ihm dieFibigkeit ward, alle die 
mannigfachen Erscheinungen des Lebens und der 
Natur in sich aufzunehmen, in sich zu saiumelu 



und in der reinsten Gestalt aus dem eigenen Ich 
wiederstrahlen zu lassen. Die Kunst i.st die höch- 
ste und reinste Offenbarung des Menschengeistes. 
Im Fleiss kann dich die Biene meistern. 
In der Geschicklichkeit ein Wurm dein Lehrer sein, 
Dein Wissen teilest du mit vorgezog'aen GeisterUt 
Die Kunst, o Mensch, hast du allein. 

Die wahre Knnst aber bestimmt mcbA nnr die 
Regeln, nach denen sie zu schaffen gedenkt, nach 
dem Voi bilde der Natur, sondern sie weiss auch 
mit scharfen Sinnen und feinfühlendem Herzen der 
Natur das ahwlaosdiep nnd mit kundiger Hand 
dann zu gestalten, was ihrem Zwecke entspricht, 
auf das Erdendriscin vorsrliönend und auf diis Nfen- 
schengescidecht veredelnd zu wirken. Das Sciiuue 
und Edle ist ihr Vorlrild und ihr Zweok. 

Auch die Freimaurerei nennt man eine Kunst 
Schon ihr Name weist darauf hin, sie leitet ihren 
Ursprung her aus den Bauhütten mittelalterlicher 
Steinmetsen, ihre Sjmbole, ihr Gebraoebthmn sind 
entlehnt der archit Kunst. Die Architektur ist 
es auch, welche am meisten Yeii^eicbsiHUilEte mit 
unsrer k. Kunst bietet 

Bei einer Anfrithlung der Kfinste weist man 
der Archit gewöhnlich den letzten Platz an, denn 
sie ist die praktischste der Künste. Sie ist am 
meisten an die Materie gebunden. Der rohe, schwer- 
fiUlige Stein setnt seiner Bearbeitung den meisten 
Widerstand entgegen und fordert einen umfang- 
reichen handwerklichen Apparat Und doch thUrmt 
sich Stein auf Stein, schlieast sich Mauer an Mauer 
nadi einem nrsprfingtidien, weidieitsfollen PhuM^ 
Tausende von Händen regen sich, und immer weiter 
dehnen sich die Hallen. Und gehen auch Generatio- 
nen vorüber, und müssen auch Tausende von Meistern 
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Abscliied m limon vom iniTollpiiilotpii Baue, andere 
tretea an ihre Stelle uiiü bauen mit guten und 
tnoen HSnden irdter, and endlkA Ast rieh der 
Sofalnssstein in die himmelanstrebende Kuppel, und 
nun stellt der unsterbliche Bau, strahlend in er- 
habener Schönheit, zeugend von der Weisheit 
der Erbaver und festgegrfindet auf starken libnem. 

ht mit dem Mutorial, das wir bevbwten 
anders*'' Vor MtMisth ist von der Erde genommen, 
er ist an die Erde gebunden, und keine Macht der 
Erde kann ihn tob ihr ISeen. Aber in dieenn ndt 
allen Mängeln und Unzuläiigliclikeiten, mit der Vei> 
wesbarlcMt des Stoffes l>eliafteten Organismus brennt 
ein Fbnke gütthchen Lichts. In dieser lebendigen 
Seele, eingezwängt in die Feeseln des Körpers und 
abhangig von seinem Wohl und seinem Wehe, wohnt 
eine nnlöschhare Scluisucht nach der Höbe. Der 
Mensch sieht, duss alles auf Erden unvollkommen 
ist und unToUkemmen bleibt, er ahnt aber, dass 
es etwas Vollkommenes geben mosSp underhofit,daa8 
es ihm ein<;t vergönnt sei, Vollkommneres zu schauen. 

Doch soUto der Erschaffende, als er die Men- 
sdioiseek in die SterbKcbkeit yerwiea und ihr als 
Angebinde die brennende Sehnsucht nach ihrer Hei- 
mat mit in die Fremde gab, sollt« er ihr nicht als 
ausgleichendes Geschenk zugleich die Fähigkeit ge> 
gdwn haben, sich dereinst xorfickzuftiden nun 
ew^^n Lichte! Gewiss, die Erfahrung lehrt es, 
dass wir Menschen mit unsern unreifen, körperlichen 
Orgauen die seeUschen heranzubilden vermögen, 
die lOQO^r. Oesdiichte da- Menscfalunt bezeugt 
CK, dass diese sich aufwärts beweigt, und unsrc 
Iloffinnig sagt uns, dass diese Bewegung andauern 
und es der Menschheit gelingen wird, auf schwerem 
Sinnenp&de sieb wieder emponcnarbeiten zu jener 
Höhe, von welcher sie dereinst gefallen ist. Wie 
unendlich hoch ist das Ziel , da.s ans gesteckt ist, 
wie mühovoU der Weg, der zurückzulegen ist! Die 
Besten und Edelsten zermarterten sicii du Qebim, 
nm Mittel und Wege zu finden, der Menschheit 
emporzuhelfen. 

Gar mancher glaubte sich dem Ziele nahe und 
niuate am Ende eines entsagungsvollen, nur seinen 
Menscheubrüdorn geweihten Leboia mit zudranden 
Lij^n liekennen: Homo sumt 

Völker, die eine hohe Stufe der Entwicklung 
errdcht hatten, sind verengen; Tempel, die Ina in 
den Ilinimel hineiiig<'b:uit erschienen, sind zierfiülen. 
Unil (l(xh, das ist das Tröstliche, ihre Spuren sind 
geblieben, aus den Kuineu blühte neues Leben. 
Andere bauen auf den TVümmem weiter. Stein 
türmt sich auf Stein, und immer höher steigen die 
Hauern, bis sie sich einst zur Kuppd schiiessen 



werden, die den Himmel berührt. Dann ist es 
Hochmitteruacht, der Bau ist vollendet 

Viele Faktoren sind an dem erhabenen Werke 
der Erziehung des Menschengeschlechts 
thätig. Künste, Wissenschaften, die Institutionen 
des ölVcnllichen Lebens, wie Ehe, Familie, Staat, 
Schule und Kirche arbeiten mdur oder minder, 
teils bewusst, teils unbewusst, an der Erreichniig 
dieses Zweckes. 

Ihre Motive sind teils hergebrachte Sitte, 
tnls KtltzHdikeitsgrttnde, teils egoistischen Trieben 
entsprungen. « 

Die wichtigstti Rolle aber im genannten Er- 
ziebungsgescbafto und den Löwcntuil vom errunge- 
nen Erfolge mfissen wir unstreitig den Religionen 
zuerkennen und zwar allen, in welchem Teile der 
Erde und in welchem Zeitalter sie auch auf die 
Gedankenrichtung der Menschen bestimmend ein- 
gewirkt haben mSgen, und zwar trotz der Irrtümer 
und Mängel, mit denen sie, weil Menschenhänden 
anvertraut, behaftet waren, trotz der falschen Vor- 
aussetzungen, von welchen sie ausgingen, weil sie 
den Menschen für einen ,^trunea8f erklarten und 
seiner Seele EntwicklungsfiUiigkeit ohne überirdi- 
sche Beiliülfe abs])raclien. uni! trotz der der wah- 
ren Würde des Menschen widersprechenden Mittel, 
die sie Tcrwandten, weil sie sich der IViebfedern 
der Furcht und Hoffnung bedienten und dadurdi 
erzielierisi 1: zu wiiken suchten. .Ta, s<dbstdie ärgste 
Ausschreitung auf kirclilichein Gebiete, der Jesuitis- 
nras, das raffinierteste Wericzevg, das der Men- 
I heugeist jo zu seiner eigenen ÜJtebelung erfun- 
diMi, trug gerade durch seine ausgeprägte Tendenz 
dazu bei, belebend in die Aufwärtsbewegung des 
Geisteslebens der Völker einzugreifen. Dar Druck, 
der auf den Geistern lastete und von den Don- 
keii'Uti Iiitter fni]ifunden wurde, rief einen Gegen- 
druck hervor. Kräfte, die vielleicht noch lange 
geschlummert hStten, wurden rege, sie sammelten 
sich zu energischem Widerstände und bemühten 
sich , die verderblichen Wirkungen jener Ilück- 
würtsbestrebungen zu annullieren. In diese Ka- 
t^orie der Erziehnngsmächte gehört unsere 
F r e i m a u r e r o i . Auch sie erst rebt Erhebung und 
Vollendung der Mousclilieit. l"ud zwar nimmt sie 
unter allen Bestrebungen, die den gleichen Zweck 
verfolgen, den obersten Rang ein, allerdfaigs 
nicht hinsichtlich ihr er Erfolge, denn 
darin sind ilir andre Erziehungsmächte überleben. 
Aber in den Voraussetzungen, auf denen sie 
ihr System an^ij^ut, sehreitet sie andern weit 
voran. Der Freimaurer glaubt an die Hoheit des 
Menschen, an die Entwicklungsfahigkait seiner 
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Sede, u die hohe Bestimmang d«B MensoheDg»' 
sdllecfats und seine cndlicbo Vorvolikommnung. 

Wifi )'>nor wuiKlf^rliclic Merops, der, den Blick nach 
der Lrdu gewendet, sicli in den Himmel empor- 
«dnringt, snobt er den Himmel im Aagenchte der 
Erde. Auch bei der Wahl der Mittel, die unser 
Bund zur Erreichung seines Zweckes für nötig hält, 
Lat er den höchsten Massstab angelegt Er 
wendet rieh nidit an die niedent IViebe der Men- 
achen, nkM an ihre Sinnlichkeit, indem er ihnen 
ein Elysium vorgaukelt ausgestattet mit allen irdi- 
schen Freuden, nicht an die bleiche Furcht im 
MeneehenheRen, indem er ee mit den Qualen der 
Hollo still« ckt Er afipclÜLi t an alle guten Eigen- 
schaften, diu (k'ii Moiischeii udeln , an seine Ge- 
rechtigkeit, seine Treue, seine Liebe, er will errei- 
6bmt da» der Henadi das Onte thne am des 
Guten selbst willen, dass der Mensch besser werde 
doch nicht um des eigenen Vorteils, der eigenen 
lS«lbätbefriediguug halber, sondern weil er weiss, 
dass er im Dienste einer Idee Stabe» im Dienste 
der Idee der Emporhehnng der Mensch- 
heit 

Weil nun aber die Freimaureroi diea nicht 
nur weiss, sondern bewusst und pUmgemftas arbei- 
tet zur Erreichung des selbstgestockten Zieles, so 
ist sie gestaltende Thätigkcit Doch dii, sie nicht 
dem Nützlichen allein gewidmet ist, dürfen wir sie 
nidit sdilsdithin als Arbeit beseidmen. Sie will 
harmonischo Ausgestaltung des Individuums wie 
der Gesamtheit, und weil alles harmonischo schön 
und gut ist, so ist sie dem Schönen und Edlen 
geweiht Und daram nennen wir die Frei- 
maurerei eine Kanal 

Diosci- Auffassung unserer Thätigkcit als K. 
entspricht auch unsre Wirksamkeit. Wir wollen 
die Thatsache, nieht bloss die Theorie. IVeimau- 
rer ist nicht der, welcher den Katechismus der 
Maurcrei kennt, das Ritual beherrscht, dicGcsdiichte 
der Brüderschaft recht wohl studiert hat, ihre 
Ziele kennt und mit warmem Qefnhl for sie be- 
geistert ist, Fhnrar ist nur der, welcher an der 
Vf'rvollkommnung seines (ieistcs und Ilerzons mit 
allem Fleisse und aller Kraft stots arbeitet, 
welcher den Hensdien la nfitnn, der fssamten 
Menscliheit zu helfen, seine ganze PersSolicbkeit 
ohne egoistische Gelüste einzusetzen vermag. 

Und zwar ist die FnnreL eine freie Kunst 
Die Arbdt an der Vereddung der Menschensede 
soll fr c i sein, frei nach dem Ebenbilde der Na- 
tur in ihrer Schönheit und Urs-prüiiglirhkrit Nicht 
gezwungen in enge Fesseln der Zeit, nicht gebun- 
den doich feste Dogmen and starre F<8nwn, in 



grosaen Linien und firden Bewegdngen soll sich 
die EmpovbdNHqc der Mensdibeit volbdehen. Da- 
rum nennen wir unsere K. Freimaurerei, und 
darum wollen wir, dass sich der Frmr. vor der 
probnen Welt durdi dne Denkimgsart aosseicbne, 
welche frei ist von Vbrurtheilen, die den Blick fiir 
das Wahre, Schöne und Gute trüben, frei von 
den Trivialitäteu des gemeinen Lebens, frei von 
Lsidensdiaften, die Oemttt and Charakter asr^ 
fressen. 

Die Frmrei. gehört ferner zu den schönen 
Künsten. In dem Streben nach ächüuem und 
Edlem hat die FhnrsL ihren sidiersten Stütsponkt 
zu suchen. DieVervollkommnougandharnion. Aus- 
bildung des Menschen unildergesamnitcii Menschheit 
ist aber ein so erhaben schönes Werk, dass ea 
sdiSner und hSher kaam gedacht werden kann. 
Die SdiSnhdt als die 3. unserer Säulen lehrt uns 
deutlich genug, dass Weisheit und Stärke nicht 
genügen, den Bau zu vollenden, daiss nur erst die 
SdiSnhdt nnserm Werke die rechte Wdhe geben 
kann. Ohne harmon. Bildung aller geistigen Kräfte 
kann die wahre Verwertung und prakt, (it^^taltung 
einer freien Kunst kaum gedacht werden. Da- 
rum madit aar die maoreriadie Sohönhdt im FOli- 
len. Denken und Gestalten erst den rechten 
Künstler. 

Eine jede Kunst nun hat ihr bestiuuntes Ge- 
biet in dem sie widct und sdiaSt kann das- 
selbe nicht überschreiten, ohne ihre Eligentümlich- 
keit zu opfern. Die Produkte der einzelnen Künste 
sind nur zum geringeren Teile internationales Bo- 
sitstom geworden, der groaste Tdl wirkt nur 
innerlialb der Grenzen des Vaterlandes. 

Die Freimaurerei aber öffnet ihre Tempel der 
ganzen Menschheit, und sie erstrebt echte Men- 
sdienUldung nach jeder Bidktang. Emen so 
umfassenden Wirkungskreia, ein 80 hohes Ziel hat 
keine andere K. iiuf/uweisen. Sie nimmt alle 
Kriitte und Fähigkeiten des menschl. Geistes in 
Anspruch, sie gestdtd den edelsten Stoff Sie ist 
die umfassendste, die höchste K., die Königin der 
K., eine wahrhaft k. K. 

Die Werke unserer L Ii. freilich lassen sich 
nidit siditbarHch nachweisen, wie bei anderen K« 
Sic hen-scht nur durch ihren Geist und nur durch 
diesen (Joist wird der Maurer zum Künstler. Wie 
nun aber der Maler alles von seinem malerischen, 
der Dichter Ton sdnem poetisdien Standpankte 
auffasst, so hat der Maurer alles im Smne seiner 
Frmrei , im Lidite des Schönen und Edlen zu er- 
fassen. Denn nicht nur in der Loge mit Sch. und 
K. sdlen wir Ikorer sein, sondem wir soUen 
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draiisseii im I^ben den maur. Geist wclien Iftneil« 
wo wir auch stehen, wirkea and schalen. 

Die Fmrei. sucht deshalb auch den BegrifT des 
SdiüiMa fiberaU sa entwickeln, in ihren Symbolen 
ODidl Gebräuchen, in ihrer Liturgie und Ritualistik, 
und zwar notwendig so, wie es der iortschreiten- 
den Cultnr und menscU. Entwicklung entspricht 
Wir werden dabei nidit mehr alles lüs schdn be- 
zeichnen, was vor alter Zeit auf dem Gebiete der 
Plastik und Malerei geleistet wurde, wenn auch 
«BMbe Me ist e r werk« heute noch bewandert wer^ 
den. Das Einfsohe aber bleibt immer sdbSn, und 
in ihm bewahrt fkh bei allen Auswüchsen der 
wecliselnden Zeit das Ideale. Die Frmrei aber soll 
das wahrhaft Schöne zu allen Zeiten treulich hüten. 
Und audi danim ist m» eine so erliabenek «ine 

Zu alledem gehört aber noch, dass die Frmrei 
sich selbst mit den schonen K. verbindet, sie in 
ihren Dienst nimmt, sie pfl^ und hegt Und 
dadurch bewalirt sie sich vor Einseitigkeit und ge- 
winnt ihre Universalität Poesie und Tonkunst 
sind ihre treuen Helfer in den Hallen dee Bundes, 
Wissenschaft und Kunst sind Stitien de« Baoes 
tuid durchwehen die Arbeit in unsern Tempeln. 
Jtdn streng denkender Geist leitet die Arbeit, ein 
prdrtisdier EmA erwirmt das Gefühl su herzli- 
cher Tbatnahme, Gesang und Musik beleben die 
Gemüt^'r, die Architektonik der Umgebung hellt 
den Ueist von dem Gewöhnlichen ab. Muss ein 
•oldMi Zusammenwirken nkdit veredelnd und ver- 
schdnemd auf alle Verhältnisse einwirken! Und 
verdient eine solche K. nicht in Wahrheit «ine L 
K. graannt zu werden! 

•Jeder Br Frmr aber mag danach streben, 
unsrer K. würdig zu «ein, damit er in Wahrheit 
der Jünger einer k. K. werde und mit freudigem 
ibewusstsein seine eigene Frcimrei als die K. der 
ffifaute ca benidioea vermag. 

Glückselige^ die sie — ans Millionen 
Die reinsten — ihrem Dienst gnweilit, 
In deren Brust sie würdigte /.ii thronen, 
Durch deren Mund die Mächtige gebeut, 
Die «ie auf ewig flammenden Altären 
Erknr. das lieil'ge Feuer ihr zu nähren, 
Vor deren Aug allein sie hüllenlos erscheint. 
Die sie in sanftem Bund um sich vereint, 
Freut euch der ehrenvollen Stufie, 
Worauf die hohe Ordnung euch g««lalltl 
In die erhabne Geisterwelt» 
Seid ihr der Bfenaohheit eiste Stufe. 



me 8. Jahresversammlung des TMflrlifer 
LogeuTerfennds 

fand am 11. Mu 1898 in den IBbmien der Loge 

Archimedes zum ewigen Bund in Gera statt Zu 
dem Verband gehören zur Zeit 20 Lotion. Von 
diesen waren 13 vertreten, während die Loge in 
Naumburg einen Br znrTheHnahue entsandt hatte. 
Die Versammlung wurde mit besonderm Ritual 
von Br Fischer I, M. v. St. der Vorortloge, kurz 
nach 11 Uhr erö&et und herzlich begrüsst, wobei 
«r nauMuUieh auf die Stellung der unabhängigen 
Logen zu sprechen kam, die dem Verband «in 
nachahmenswcrthes Vorbild eigner Krafl sein könn- 
ton. Aus dem Jahresbericht war au entnehmen» 
dass eine Loge neu hinntgetreten ist, iwei Bau« 
hütten der Grossen Landeeloge von Berlin aber 
erklärt hatten, wie die Absicht bestehe, eine ähn- 
liche Verbindung unter allen dieser Grossloge an- 
gehörigen Logen Thüringens zu sdiaffen und man 
di^er sich vorläufig reservirt bitten müase: eine 
Mittlieihing, die mit Bedauern entgegen^e- 
nommen wurde, da, wenn zutreffeud, die so viel- 
fach angestrebte Einigung der deutschen Bauhüt- 
ten abermals durchbrochen werde. Des in d. e. 
0. eingegangenen M. v. St. Hr Schäfer in Nordhau- 
sen ward freundlichst gedacht, ebenso der gel. M. 
v. St Br Schölts von Erfurt zu seinem vor kur- 
zem gefei«rt«n Manreijttbüiom begrOsst Nach 
einem musikalischen Vortrag hielt Br Fischer L 
von Gera einen Vortrag über die Entwicklung der 
Freimaurerei in Th&ringen, der von hohem Inte- 
resse war und aaigt«^ wie gsnde di«8er TbeU dos 

dnutsrhen Vaterlands in Folge der Verschieden- 
heit der Logensysteme berufen ist zu zeigen, dass 
eine Einheit und Eünigkeit bei gutem Willen und 
richtiger Auffinanng der Terbfiltniise mligliob ist 

Br Scholtz, M. v. St. (1er Loge in Erfurt, 
knüpfte au den Vortrag an und verlas eine von 
ihm den Zeitverhultuiss angepasste Resolution an 
den Dentsdien Qni«8log«nlNiad, durch die d«r 
Entwurf der Umgestaltung und Erweiterung des 
deutschen Grosslogeutages, event wenigstens eine 
nuclunalige Berathung und Umarbeitung mit den 
diesen tiranden Grosslogen empfohlen werden sollte. 
Die Resolution fand einstimmige Annahme und soll 
sofort durch die Vorortlogo an den gcschäfts- 
fuhrenden Grossmeister des Deutsdien Grusslogen- 
bund« b«ßid«rt wstdon. 

Die Sammlungen für den ArmenÜMid« beschlo«« 
man, von jetzt ab nicht mehr der Vorortloge zu 
Sherweisen, sondern zum Besten der Thüringer 
Logen im Allgemeinen nach einem später zu fes- 
aandan Plane surttdonlegen und zu lenranden. 



Digitized by Google 



173 



Die heutigen Verhandlungen und Vorti%o 
sollen wieder gedruckt werden ; die Verbandslogen 
werden aufgefordert, die Zalil der gewünschten 
EjEsniiihre dibald anzuzeigen. 

Ab niolistjäbrige Vorortlogo wurde Amalia 
in Weimar pewählt , die schon im vorigen Jahre 
sich darum beworben hatte. Die Versammlung 
Mlbsk soll im Hflriwt 1804 und sww in dar enten 
Hälfte des September stattfinden. 

Die hierbei zu haltenden Vorträ;^e wird zu 
bestimmen der VororÜoge anbeim gesteeteUt mit dem 
WwHoti^ düH im AmcUuM an den hvatigen Vm- 
trag dn weiterer fibor die Entwicklung der Systeme 
in Thüringen von Interesse sein würde und die 
Loge in Nordhausen gebetcu werden möchte, die- 
sen Vortrag m nbemehmen. 

Da weitere Anträge nicht vorhigen und auf 
Anfrage nicht angemeldet wurden, hielt der s. e 
1. zug. M. T. St der Loge Zu den drei Degen in 
Halle fir Hertiberg einen Vortrag Uber die Stel- 
limg der Freiaiaurerei in der Gogeuwart und ihre 
Gegner, der allgemeinen Beifall fand. Die Brr 
Jakobson aus Erfurt und Fischer I von Gera spra- 
chen sidi des mhem über den Gegenstand, nar 
mentUch riicksichtlich der Gegner aus. 

Um 2 Uhr erfolgte der rituelle Schluss der 
Versammlung, nachdem noch die musikahschen 
Brr mit eineni Vortrag erfreut hatten. 

Das darauf folgende Brudermahl war mit 
treffhchen Trinksjtiih lit n die den einzelnen Bau- 
hütten des Verband» iiborwieseu waren, gewüi'zt 
nnd bot hierdnrdi eine angenehme Ahwedudnog. 

Alle Theilnehmer der Versammlung waren in 
hohem Grade befriedigt und von allen Seiten hörte 
man, dass man selten voti einer maurerischen 
Arbeit mit grisserer Genugthuung und Begeis- 
terung geschieden sei, wozu der einige Geist aller 
anwesenden Brr neben der exakten und geist- 
reichen formellen Behandlung der Logenarbeit Sei- 
ten des torritsenden Meisters und den sehSnen 
harmonischen Räumen der VororUoge viel beige- 
tragen hat. Möge der Thürinper Logoiivcrband 
in der bisherigen Weise fortwirken, dann wird er 
der ffibtigen dentsdieo Maurerwelt als dn lench- 
tendes Beispiel gelten. Hoffentlich wird auch das 
Prhrcckgespenst des maurerischen Dualismus in 
Thüringen sich als solches herausstellen. 

r 

Lltontw. 

mo Jesu TOD Vaaarelh dsr Kssslus oder 
CÜizlatn« wwdo. FHnf biUiMlie Batmehtnoia r. 



Dr. E. Zitto] , Di'kan und Stadtpfarror io Karlsrabe. 
Berlin, 1893 Verlag des Bibliographisrhon Burerai. 

Dem Freimaurer, der die Bibel als das gröiste 
Ueht betrautet and nnr wflniotaea kenn, diM dss raohte 
YeriitändDiBs ihrer Lehrten und Uittheilungtm immer 
mehr ins Volk dring« und besonder« auch in den Kn-iftcn 
der Gebildeten die ToUe Besohtuog der Schnft wach- 
xoib — wild das obige Boob hiBahit intensient nnd 
lieb und werth sein. Es iohildort den „werdenden 
ChristuB" vom Knabenalter an bis zur Taufe, Ver- 
Buchong und seinem Auftreten als Meaeias. Alle Be> 
traehtttogea die der Vetflnier anstellt, knl^fbn lidi 
an das Bibelwort, und sind dab« lo khr, und ttbar» 
zeugend, dass sie jeden Zweifel aufheben, MissTer- 
ständnisse beseitigoa und endlich auch das Allegonach- 
ICytUsobeTma WirkfiehensslMidfla. EtinLaaerviid 
dsB nur fiO F£ kostende BBeUeb ohne miohe BaMe- 
digong aus der Hand legen. 



Ali dem LgfwlebcB. 

Frankreioh. Nach einem im bnlletin naaoni« 
abgsdraektea Ginndar hat in Avefttfarang cniee Be- 

•ehlnsMt vom 10. April die franzäsisohe Kammer 
einen Auasohnas gebildet, welcher beauftragt ist, die 
Logen der symbol. Gr. L. regelmässig zu besuobeo, 
um £e Bande dar Vreondaehaft swiaehen ihaen an 

befestigen und zu erweitern. (Hierbei mag daran 
erinnert werden, das« eine grosse Anzahl der fran- 
zösisehen Kammermitglieder Frmr sind). 

— Der OideoBtath des Gr. Oriants -roa Fnak' 
reich besehlosa am 22- Fvbr. die Gründung einer 
allgemeinen UotcrBtiitzungs - und VorschaBskasse zu 
Gunsten der Mitglieder irgend einer der Logen seiner 
Obedian& 

— Die Loge in Ivry sur Beine tpncht in einem 
kürzlich gefassten BeschluBH ihr Bedanern darüber 
aus, dass in einer Loge zu Ehren dos General Dodds 
einentidaaMhialiaehaaFaaiveianataltetwerda Wahr- 
Bohdalich gebt sie von dem Gedanken aus, dass in 
einem acht deioukrntiBchen Staate kein einzelner Bür- 
ger ülKii die anderu hervorragen dUrfe, nnd dass 
beaondera iOr Fiaakreieh ahi herBhait gewotdener 
General Gefahren bringen könne. (Ohnehin dtxftan 
pohtiaciie Feste oioht für eine Loge paaaan). 




— Kaiser Wilhelm - und Kaiser Fried- 
rich-Gedäohtnisskirche. Die Terböndeten drei 
altpiensaiBehan €hw>L, haban a^ar daat 28. febroar 
d. /. Utlgendes Bnndaebmiban an flue Joh.*]^ gnaik- 
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Ict: Ehrwürdige und geliebte Brr! Dem glorreichen 
Andenken Kaiser Wilhelms I., dem gesegneten Anden- 
ken Eräwr Ttiedridu, werden in der Hauptstadt dos 
DantidiMi BeMiM fai in gagenwIrtigeB Zät Gedloh^ 
tiisakirchen errichtet, bestimmt, f inc Frinncrungsstättc 
lioberoller Anhänglichkeit an diejenigen hehren Gestal- 
ten entehen xn lasten, denen vir des neuen Reiches 
Glans und Hwriiehkeit, denen wir die Binheit^ Oi«Me 
und Macht des wicdererstaiidonon deutschen Vntf rlan- 
do8 an erster Stelle zu danken hüben. Da drängt 
aidi nas Brr Frmm. der Wunsch auf, durch rege, 
allen AnaHoetelieaden erkennbare Beflieiliguaf Zsag- 
ni^H dafür abzulegen, wie dankbar wir unserer beiden 
verewigten Kaiser für ihre, durch lange crcignissreiche 
Jahre bewährte treno Fürsorge, Mitarbeit und Förde- 
rung naeenr BeBtrebnngcn gedenken, wie thener una 
Brn die Erinnerung an unsere verewigten Protectoren 
ist und wie aufrichtig die Verehrung und Zuneigung 
bleibt, mit denen wir der edlen Verklärten jetzt und 
alla Zdt nu erinnern. Wir Brr llr. wollen daher 
dnreh die Ftiftung je oince Fensters in jeder der bei- 
den GedSobtnieskirchcn unserer dauernden Verehrung 
IBr unsere entadüafeaen Protectoren Ausdruck geben, 
angkrieh aber aneh Seiner Ifajeetlt, dem jetst ngie- 
rcnden' Kaiser und König, unseren ehrfurchtsvollen 
Dank Tür die Huld und den Schulz, welchen Allir- 
höohstderselbo der FrmreL zu Thoil werden lasst, zu 
FVaien legen. So wird das Ton una geplante Brin- 
ncrungszeichon ein Beweis dankbarater, Terebrungvoll- 
»tcr Erinnerung für die Vergangenheit , zugleich aber 
aneh ein Zeiehien dbrerbictiger Huldigung für die 
Gegenwart eeb, den lande kOndend, das«, ebene» 
will (Iii- [,iebe und Vcrohning der BrrFhnr. nimmer 
aufhört und den Tod überdauert, also atuh ihre Treue 
fortbesteht, und dass es alle Zeit ihr Uestrebeu sein 
wird, an Seiner Vi^eatät beuten Vnterthanen an gdi«* 
ren. Wir bitten unsere gel. Tochtcr-L , ihre Heitriige 
so zeitig an die Or.-Schatimeisler der betreffenden 
Or.-L. eiuiuBcnden, das« eine ililtheiluug über den 
Brfelg der steUgehabtan Sammlnngen bereite an dem 
diesjährigen Johaunis-Feste sich ermöglicht. In brQ» 
derlichMtcr Gesinnung grüssen wir Sie, Ehrw. und 
geL Brr, i. d. u. b. Z. als Ihre treu vcrbundoucn lirr. 

— Prini Friedrieh Wilhelm und der 
Freimaurer-Orden. Unter dieser Ucberschrifi 
machte vor nicht aüzulanger Zeit ein Artikel die Kunde 
durch die Tageäblutter , der für uuö Freimaurer ein 
ganc beeonderea Intoraaae hat vnd dannn im Folgen- 
den ToUständig zum Abdruck gebracht werden mag. 

„In den Denkwürdifrkeiien Leopold von Gerlach's 
ist die nachfolgend mitgeUieilte Episode zu lesen : 

IHe Aofhahme dea Prinaen FMedndi Wilhdm 
▼on PreuBNn, nnaacea apitaren Kaiaeia Fiiediidk in 



den Freimaurer-Orden, erfolgte in den ersten Novem- 
bortagon 1853. Die Sache machte in der bigotten 
Hofcliquo König Friedrich Wilhelms IV. ein sehr peio- 
liehea Aufsehen. Oerhwh «riiielt ^ «traurige" Kaoh- 
rieht d irch den für den König bestimmten Polizeirap- 
port, in welchem ausdrücklich vermerkt war, „dut 
die Ifaurer über diese Sache triumphircn.** Ba war 
eine ISrmliohe Hanpt* und Steateaktieu, in wcleher 
unzählige Künde zu thun hatten. Kleist-Retzow war 
natürlich auch dabei. Er hatte einen besonderen he- 
rieht über die Angelegeuhcit an den Minister West- 
phalen erstettet, den dieeer an Gerbuh mittheilta. 
Herr v. Kleist ist Bchon wniipiT naiv nlü der Polizei- 
rapport, der blos die Thatsaohen regiätrirt. Er will 
wissen, wer denn die Ottliöien bei der prinzlicbcn 
Anfitahme gewesen sind, dabei verweist er auf das 
eifUirungsgemässe gegenseitige Protektionswesen dea 
Ordens." Leopold von üerlach bemerkt in seinen 
Denkwürdigkeiten, dass thatsächlich die Berolntions- 
derise M^alite, liberti, firalemiti'' dem nmoreriachen 
Ccremoniell entnommen ist. Ferner erzählt er, dass 
der Herzog von Braunschwcig, welcher zur Zeit der 
französischen Kevolution Patron der Uaurerlogen ge- 
wesen, anerkannt hat, daaa damala ein grosaer Tluil 
des Ordens revolutionäre Tendenaen Torfolgt hat, daaa 
hilH die Kölner und andere rheinische Logen den 
republikaniucheu l'riuzipen sugcwandl und den gleich- 
gesinnten ftmuaSsischen Logen angeseUoasen, doeh 
später wieder von ihnen sich getrennt hätten. 

Das Tendenziöse dierier Anf;al>en liegt so flach 
auf der Huud, dass man es kaum begreift, wie ciu 
Iflidlieh Ternftnftiger Henaeh an sie glauben konnte, 
ifaa denke nur, der Herzog von Braunschweig ein 
Ikgünstiger revolutionärer Beistrcbungen unter freimau- 
rerischou Symbolen. Augenscheinlich kam es Gerlach 
gar nieht daianf an, die innere Glaubwfirdigkdtaolcher 
Mittheiiungen zu prüfen, eondern vor Allem, dieeelben 
brühwarm dem Köni); \\iihrcnd des Vortrages zu er- 
zählen. Du» war die Hauptsache, den Widerwillen 
des KBnigs gegen die Beridation — ond gageo den 
Prinzen vou Preussca immer wieder vou Neuem zu 
nähren. Sonst wäre es gar nicht abzusehen, weshalb 
Gorlach alle diese Einzelheiten dem König meldet, der 
ja den Eintritt dea Prinaen Friedrieh Wilhelm in den 
Freimauier Orden bereits genehmigt hatte! 

Mit einem unverkennbaren Behagen erziih'.l Ger- 
laoh in seinen Denkwürdigkeiten, wie er dann während 
des knraen Tortnges bei dem Kaffee damit begann, 
dass der Polizeibericht uud die Zeitungen „ein grosses 
Unglück, niimlich den Eintritt des Prinzen Friedrich 
Wilhelm iu den Freimaurer-Orden meldeten." Da die 
Zdtnngan nkht, aogar nicht einmal die EraDs«Zeitang, 
die AuAiahme dea Pkinsan niadrich Wilhelm in den 
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Manwordcn unter der Rubrik der UnpliiclcHfiille ver- 
zeichnet haben dürften, und auch ,,di'r Polizeirapport" 
nicht, 80 rührt diese schöne BozcicbauDg von Herrn 
Tva OarlMb selber her. Im Übrigen ertfUte der 
K9a% iealbfgng dtr Stehe folgondennaasgen : Der 
Prinz von Pren8«en machte ihm die Mittheilung. das« 
er s«incn Sohn in den Maurerorden aufnehmen laosen 
volle. Ei Mi dies desPriasea bagjihrigsr Wsnieh; 
indessen jettt befinde er sich in dem Aller, diesen 
Entschlus« ausfiihron zu können. (Prinz Friodridi 
Wilhelm stand damals in seinem 22. Lebensjahre.) 
Die Aafhahme eollto m Pkhne des Priosen tob Praonen 
erfolgen, und der König möoht« als Landcslu rr d( ni 
Aufnahmcakte beiwohnen. Der Künij;; hatte dem Prinzen 
Tou PreuBsen eine unbestimmte Antwort gegeben, allein 
•m HcHrgen «ein KomBen •bgengi Die Hofamgebung 
hatte augenscheinlich aaf den schwerkranken König 
in ihrer Richtun!; eiiifrewirkt und ihn zu dieser Ab- 
sage bestimmt. Dahingtsgen hatte der König den 
jangeo Printen la eich koauDeo hüten nnd ihm dtt 
Wesen des Ordens aui»einandtl|gM >t zt. „Die meisten 
GIie<ler desselben seien Betrogene, un<l von den eigent- 
lichen Zwecken erführen sie liichts," sagte der König. 
Btr Priai erwidevte indetten, „er hege den Wnnteb, 
in den Freimaurerorden einzutreten , schon seit vier 
Jahren, und er sei ^'liuklii h, da«s ihm der Vater diesen 
Wnnsch erlüllt liabc." Hiermit war diese Angelegen- 
heit thgethtn. Gerltioh Termntheto, dtte dieielbe 
einen „nachtheiligou Eindruck auf den König hervor- 
bringen werde," denn er Jiabe früher sehr scharf gegen 
den Freimaurerorden sich geäussert, und nun könne 
er den Bmtritt teinet Neffen nod Erben in dtmelben 

nicht verhindern " 

Ob die hier mitgetheilten Äusserungen Friedrich 
Wilhelms IV. thatsüchtich gemacht oder dem Könige 
vm Ton Oerhwh vntergeNhoben worden nnd, dftifte 
lioh schwer ermitteln lassen, zwcifello« igt es aber, 
daas gerade in der Zeit der Aufnahme de? Prinzen 
Friedrich Wilhelm in den Froimaurcrbund (5. November 
1B5S) eine sehtrfe StrSnmng gc^ den letsteren am 
p W i n ri tehen Hofe bestand ; denn als der Prinz von 
PreuRsen, der erhabene Protektor des Bunde«, am 22. 
November 1853 einer Instruktions-Arbeit im Lehrlings- 
gnde der Logo „Ferdinand rar Olückseligkeit" im 
Orient Magdeburg beiwohnte, sagte er in seiner Er- 
widerung auf die Anrede de--* vor'silreiideii M( isters u. A. : 

„Sie haben femer, hocbzu verehren der Meister, der 
GefUnen gedaeht, die aieh aneh ooeh in neoerer Zeit 
gegen den Bund erhoben haben ; mit Beoht haben Bit 
gMtgt, das» diese nicht gering seien. Darin — und 
dtt ist das Einzige, worin ich Ihnen eutgegeutretim 
mute — hnben ffie ünxteht, irenB Sie sagen, dass 
die GdUv adhon verfiber ad. ffie itt nooh nteht 



vorüber und aie wird aooh nie TOrübergehen. Denn 
wir hüllen uns in ein Oeheimniss vor der AuRsenwelt 
und jeder geheime Verein wird stets Verdächtigungen 
und Yerienmdaagen «ngetttit arin. Wir htben aber 
aneh & Mittel, dieselben an fiberirindtn. Diese liegen 
in uns selbst und nicht ausser uns. Darum bedarf 
die Maurerei stets eines Vertrauens. Ihr dieses zu 
■iehem» habe ith mekm Sorgt aeb laeaen wollen. 
Wenn ich aber anch cum Schutze der Sfaurerei thott 
was ich kann, so werde ich doch jene Gefahr nur 
dann abwenden können, wenn in unsren Hallen unsre 
Lehre eteti rein und nnverfiQaoht erhalten wird, wenn, 
\vi<: wir im Innenleben der Maoierei gelernt, so auch 
im Ausscnleben sie üben, wenn wir insbesomlere 
die Besonnenheit, die in der Loge waltet, auch nach 
Aoeaen Qbertragen, und wenn wir nnatiliieh waoddn 
— dann werden wir am tiehtcattn jedtT AnfUndong 
die Spitze abbrechen " 

Diese herrlichen Worte unsrcs hochseligcn , er- 
habenen Pretektort, Bra Wilhelm, ubgtn et vna in 
Erinnerung rufen, zu wie grossem Danke wir Hoch- 
demselben für seitsen Schutz und Schirm in jener 
trüben Zeit der politischen lieaktion und kirchlichen 
TTodoldmnlMit Terplliehttt sind, aie m(%eo aber aneh 
als eine ernste Mahnung für die Gegenwart aufgefasst 
werden, in welcher in der Loge leider nicht immer 
die Besonnenheit wallet, die Br Wilhelm vor 40 Jahren 
ao rfihmeod herrorheben konnte, und m wdeher ao 
manches nach Aussen übertrugrn wird, was leider 
wenig geeignet ist, das Ansihea der Mauierci in den 
Augen der Niohtmaurer zu heben. (B.-fiL} 

— England. Ana dem eribiaehdfliehMi PtUtat 
in Dublin, 29. April 1892 erging an einen Pater daa 
folgende Schreiben : Sehr ehrwürdiger und theurer 
Pater ! Innerhalb der letzten Wochen sind verschiedene 
Anfragen betreA der Ton den Katholiken gegenüber 
dem freimaoreriachen WohlthütigkeilEbazar zu beobach- 
tenden Haltung an mich gerichtet worden. Für diesen. 
Bozar scheinen Mitglieder des Bundes jetzt in ollen 
Theilen Irlands die rührigste ThStigkeit an eutwiekdo, 
ja man sucht auch die Katholiken inr Bathetlifng an 
dem Unternehmen heranzuziehen. 

Es ist daher meine Pilicht, hervorzoheben, dass 
die Kirche es den Katholiken atreng Terbietet, aidi 
in irgend einer Weise an demselben zu betheiligen. 

Der heilige Stuhl hat den Freimaurerbund wieder- 
holt verdammt und den Gläubigen verboten, nicht nur 
nioht Mitglieder daa Baadea in werden, sondern eben- 
sowenig die Ip ta w ia ep desaelbtn in irgend einer Art 
zu fördern. 

Der Zweek, für den die ireimaureriscbe Festlich- 
keit abgeholten wild, iat ohne ZweiM danaf bereoh* 
nt^ daa MitgeOU untres Yolkflt waehsumfeD. Bin 
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WtiMBhnti wto dam tM« in ü<w Stadl md io 

der Naohbanohaft durch den praktiBchea Wohlthätig- 
keitflsinn der Bewohner tod Dublin, ja des ganzen 
Landes gegründet werden, feiert da« hondertjährige 
Jabitth» MinM BeitaImM!, und aian bonatifc Äb Ott» 
lifBubeit, um der Anstalt darch einen Appell an den 
WohlthätigkeitMioD onarer Mitbiiigsr neue Hilftmittel 
zuzuführen. 

Dm iat ja n and Ar Mk gns nstBrlidi, aber 

für una Katholiken iat eine Betheiligung an der ge- 
planten Feier doch gänzlich ausgeschloesen. Wir können 
du8 in Frage kommende Waiaenhaua nicht als eine 
bloMe WöUUiltigkdtauiftaK batnehtn, aoadm ha* 

hen in bedenken, daas es eine ausschlic.iislich f^eimau- 
rerisohe Gründung und seinen Sutzungen nach nur 
fiir Kinder verstorbener Freimaurer bestimmt ist 
AMMmdenllibli nidi dotirt rm wohthabflodain MM- 
gtiedem des Ordens , bildet es für die Freimaurerei 
in Irland eine gewaltige Slütee, und dieser Umstand 
muAB unsre Haltung gegenüber der in Aussicht stehen- 
den VaiUiolifcdt be atiM wa. 

Ich bin gewiss, dass uns diese von nnsren pro- 
tf-stantigchen Mitbürgern und Landsleuten nicht falsch, 
nicht als eine Art Kritilt, dje wir üben wollen, aus- 
gdcft wsidra tvnd. 

Treu unsem Pflichten als Katholiken, haben wir 
einfach die Gebote der Kirche zu reipoktiren, und tu 
diesen, uns unter Androhung strengster kirchlicher 
Ahadaag für den Uebet to e ta agihll aoftalegten Qe> 
boten gehört es eben, dass sich die Katholiken nicht 
nur des Beitritts zum Freimaurerbundo, sondern jeg- 
licher Förderung der Interessen desselben zu enthalten 
haben. 

Bas ist so selbstrerst&ndlich, dass ich es für über- 
flÜBsig gebaltoti Iiaben würde, irgend welche Weisun- 
gen in dieser 8acho an die Gläubigen der Diöceoe tu 
ridilen, irenn ieh akht von wtMhwdeneB Seiten vni 
«ne bestimmte Rrkllni^ in dieeer Saeha aagegaagen 
worden wäre. 

Ich verbleibe u. s. w. William, Erzbisohof von 
Dnblin eto. 

— Amerika. Um in den verschiedenen Logen 
exakte und übereinstimmende Arbeiten zu erzielen, 
bat mau in England schon längst Instruktionslogen 
cfrielitely deraa Tblti^beiC eme bedeutaade Veibeiao 
rang in den Leiatnngen der einzelnen Banhüttcn zuge- 
schrieben wird. Nicht nur wurde den Brüdern in 
ihnen musterhafte Arbeit vor Augen geführt, es wurde 
ihnen aodi Gelegenheit gegeben, deh fiber etwaige 
unklare Funkte Belehrung zu verschaffen, und so mehr 
and mehr mit der Bedeutung der herrlichen Symbole 



des Ordens bekannt nr werden. In einnhun Thailen 

der Vereinigten Staaten bürgerte sich dieee Einrieb- 
tung vor mehreren Jahren ein , und in New York 
war es fir Oscar G. Ahlatrom, welcher durah fähige 
Leitang einer bstniktiaaBiefanla dia Lagen a r b eHen 
auf einen höheren Standpunkt gebracht hat. Der 
jetzige nGrand Leeturer", Br Geo. H. Raymond, hat 
sich auch vor einiger Zeit veranlasst gefühlt, zwei 
InatruktioMlogea abmhalten, an vakhaa eiah efaw 
grosse Anzahl von Brüdern einfanden und den Erklä- 
rungen mit grosser Aufmerksamkeit folgten. Eb steht 
ausser Fragen dasa in kuner Zeit eine oder zwei jähr- 
Ueha InstraÜienilegMi in jedem BMNuwiidiMi Diatrikt 
von New York werden angeordnet werdent da in dav 
Grosslogc schon längst der Wnnaeh ausgesprochen 
wurde, die Arbeiten endlich gau gleichmüs«ig yoU- 
aogen an eehen. In aInaelaeB Logen dee deataelun 
Distrikts von New York sind awar laehrfanh Probe» 
arbeiten mit Instruktion vorgenommen worden, ea ge- 
schah dies aber hauptsuchlich, um die Brüder au be- 
fUJgaa» beim Beaaeha ftaaider Logen ein atwaigea 
Examen tu bestehen. Eine deutsche Distrikts-Instruk- 
tionRloge ist jedoch nie hierselbst abgehalten , und 
deshalb auch eine vollständige Uebereinstimmuug in 
der BttaatArbeit, den OaraBonien n. a. w. Itther 
nicht erreieht werden, aoeui froauaer Wnnaeb ga- 
blieben. 



Briefweehsel. Br f. in Q. Herzlichsten Dank 
und Gr. — Br 8t. in M. Freue mich auf die Fort- 
setzung > Beeten Denk und Or. — Br O* in B> Werde 
Alles thun, um den Erfolg gUnatigar an geetalten. 
Herzlichen Gr ! Br F. in Dr. Dein firiof hak nur 
sehr woblgethan ! Br Gnus ! Aul' baldige» IHedarMlin! 



Anzeige. 
Glockenschläge. 

Hantrltdie Biognpliieii, Tortrige tk«r 
Zeltfrasen, Beim ete. 
TOD Br Dr. Carl Pils, 

Red. der , .Freimaurer-Zeitung". 

Verlag v. Arthur Graan In Zittaa. 1893 

Dieses Buch, in dem das Maurcrleben von yielen 
Seiten beleuchtet wird, und das eine begeisterte Auf- 
nahme gefimdan bat, dient einen liebeewark für 
Konfinaaadn nnd iit deehalb jedem fir ana Harm 
lu legen. 



Verl« von M. ZiOe (Br A. Maller). -la Oomaiirten bei Abel AMUlar hi Leipeig. 
Dmdc ton Br üorito ToUnth in Loiprig. 
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Eb Klolvmtntg Br R8hn in SohmSUn. 

,,Es fiel ein Sclmeß in der Frühlinf^snacht!" 
ao konnte mau am heutigen Morgen ausrufen. Dich- 
ter Wintersehnee bededcte nodi einmal daa carte 
Grün der Bäume und Siuiten. Sommer und Winter 
im Kampf um die Iliirrsdiaftl Wie in der Natur, 
so sieht OS im Leben der Menschen aus. Die Auf- 
lösung dea Reklistags and die nnn dcnurffolge&de 
WalilagiUitiun bieten uns dasselbe Bild in noch 
grelleren Fiuboi). Überall Unzufriedenheit und 
Iluhelosigkeit, unter allen Ständen und Volksklassen 
der Kampf nm Hernchaft, BeeienteUnng und Be- 
sitz. — In manches Herz schleicht sich auch bange 
Furcht ein vordcrGowaltdor Umsturzpartfticn, denen 
uiuu in iluem blinden llass gegen d&s besil/.thum 
nnd die beaeer geatellten Menadien allaa cutrauen 
darf. Das friedliche ßild vom lieblichen Mai hat 
sich in dem Volksleben der Deutschen mit dem 
heftigen Tartoi- und Klassenkampf in ein ab- 
aobredtendea Zerrbild venrandelt. Wofindetmanin 
diesem bewegten und beingatigten IVeiben die heiaa- 
enehnte Seelenruhe? 

Ein herrlicher Frühlingstag trieb mich kürz- 
lich ans dem engen Haus hinans in den grOnen- 
den, blühenden Lenz. Ich wanderte ao dem Strande 
der S;uile entlan«,' und ülK^rblickte in der Nähe 
des Städtchens Kahla von einer Anhöhe aus das 
liebliche Bild, durch welchea das Snaltbal dort den 
NatttilieUiaber belohnt Ich konnte mioh von Am 
Ausblick nicht trennen uud liess mich auf eine 
Steinbank nieder, die zum Rasten einladet. Als 
ich «Mter vaadem wollte, besah ich mir das Ruhe- 



plätzchen und entzifferte in dem alten verwitterten 
Steine folgende Worte: 

Da aochat hier Ruh! 

Doch hast du Ruhe nicht in dir, . 
So suchst du sie vergebens hii-r. 

Diese schlichten Worte machten auf mein erreg- 
tes QemQt einen mBchtigen Eindmd^ sie bewegten 
mein Herz fort und fort, und sie haben es mir 
auch angetliiin , dass ich die Gedanken , die sich 
an den Sinnspruch knüpfen, Ihnen mitzutbeilen 
midi ansdiiclre. 

Ruhe, süsse Ruhe! wie liebUch klingt daa Wort 
liincin in das Kämpfen, Hasten und Jagen unsrer 
Zeit! Kacl) Ruhe sehnt sich die Natur, nachdem 
^te nnd Sonnenschein ao lange mit einander 
gekämpft haben. Ruhe und Frieden wünsclit mau 
dem Leben der Völker, in dem der Kampf nach Herr- 
schaft uud ISesitz die schreckliclistea AuawUchse 
treibt Nach Rohe und Frieden sehnt aidi anoh 
jedes einzelne Menschenhen, ja jedes noch ao nied- 
rig stehende Geschöpf. 

An lieblichen Bildern der Ruhe und des Frie- 
dena erfrenen wir Menadien uns so gern! Warum 
ruht unser Auge so wohlgefällig auf dem Frieden 
ausstralilendoii Gesichte eines schlafiMiden Kindes? 
Warum weilen wir so gern in der Mitte einer irieil- 
lichen, glücklichen Familie? Warum entzückt una 
die Betrachtung einer sich uns in stiller Ruhe se^ei^ 
den Landschaft? Warum flüchten wir uns so gerne 
aus dem lärmenden Menschengewühl in den stillen, 
Ruhe atlimendeu Wald ? Warum sprechen und hören 
wir so gern vom Frieden des Hersens , von der 
stillen Abendruhe, vom traulichen Beisammensein ? 
Waiiim lauschen wir so gern den Ruhe und Frieden 
besingenden Dichtoraussprachen : 
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Ueber allen Wipfeln ist Ruli etc. 

Warte nur, haldo ruhest auch du! 

SaaBar Friede, komm ia meino Brust I 

Was üi 68 andcn, ab die Sdunadil nach 
diesen verwandten Hiramflstöchtern, der Seelenruhe 
und dem Herzeusfrieden. Abor f^cr.ade diese Rulio 
wird 80 liäufig gesucht, so schusüchtig hcrbeige- 
wfloMdit und doch — 80 wenig gefiinden , ja gar 
oft (liircli die grössle Anstrengung nicht erreicht 
M. Bit, liaben wir ein Uecht, nach diesem höchsten 
Ideal des Lebens zu streben und dem Erringen 
deaaciben ansre bMten Kräfte m opfern? Ich 
antworte getrost mit einem Ja, denn djis nie ruhende 
Verlangen nach Ruhe und Frieden hat Gott selbst 
in uDsreBrust gelegt und mit dem Besitze dieses hohen 
Qaiea erreicben wir erst das hSdiste GlSck auf 
dieser Erde. Ich will Dinen dies nachzuweisen ver- 
suchen, indem ich über die ;i kurzen Sätze zu 
Ihnen spredie: Du nmsst nach Uuhe suclienl — 
Du findest sie! — Da gewinnst durch siel — 

I. Du muBst nach Ruhe suchen. — Jba suchst 
hier Ruhl" ruft unser Dicbterwoit uns zu. Wel- 
cher Mensch, welclier Br künntu wohl behaup- 
ten: Idi habe kein Verlangen nach Bube nnd 
Frieden in meinem Innnnl Unser ganzes Thun 
und Treiben, unsre geheimen Gedanken, ja der 
Strahl aus uuscrn Äugen würden uns der Lüge 
seihen, wenn wir das Sehnen nach Rnhe und Frieden 
temdnen wollten. — Aber welche verschiedenen 
Wege werden ein geschlagen, um dieses kostbare 
Out zu erlangen! Der eiue sucht Ruhe und Frieden 
im rastlosen Jagen nach irdischen SdiStsen nnd 
träumt von süs'^ r Ruhe im Besitz von Gold 
und Geldeswertli. Aber die reelite Rubo timlct er 
auch dann nicht, wenn er noch ^o viel Glücksgütcr 
sosammen gescltarrt hat JTe mehr er hat, je mehr 
er wUt, nie schweigen si-in(3 Wünsche stillt 

Ein anderer sucht Rulio in einem beschaulichen 
Leben, im süssen Nichtsthuii und freut sich im 
Stillen, dass er gemOthlidi dahin leben kann nnd 
nicht so zu jagen und zu rennen braucht, wie viele 
seiner Mitniensclif n. Ob aber nicht auch auf dem 
Grunde seines Herzens, obgleich die Oberäädie 
gam mhig zu snn sdidnt, manchmal wilde Stfirme 
toben, das verschliesst sich der Beohaditung jedes 
anderen Mensdini. — Das j ni'.,'e heranwachsende 
Geschlecht erhofft Ruhe und Frieden in gegensei- 
tiger Liebes, oder es schwirmt Ahr hohes Ideales. 
Ist ihm dies nicht zu erreichen vergönnt, so werfen 
sich viele junge I,(>nte in den Strom der Welt, die 
nach Lust und Vergnügen schreit, aber — Ruhe 
finden sie dort nicht — Der Ehemann, der glück- 
Udie FamilienTi^ sndit nach der anstrengenden 



Arbeit des T:i^i^s Rull'- nml Krboliin<^ im trauten 
Familienkreise. Esklingtfür jedes ühr soanheimelad, 
wenn vom tlieui'en Vaterfaause, von der trauten Hei- 
math, nm einem tränten Weibe und einem henrigen 
Kinde die Rede ist. Es ruht ein liebliches Bild 
des Friedens auf dem Walt<?n im trauton Heim 
unil doch tiudot man auch dort nicht immer die 
gesndits Rahe. 

Der abgearbeitete Beamto, der Tag unil Naebt 
reebnende Geschäftsmann und At l>oitgeber, die iier- 
venlcidcnde Hausfrau sehnen sich ebenfalls nach 
Ruhe nnd suchen dieselbe, indem sie in Bäder 
uml S iinmerfrischen eilen und sich dort in die Ein- 
sanikuit zurürkzieben utid von Amt und Geschäft 
nichts mehr boren und sehen wollen. Aber auch 
in diese Einsamkeit huiem klingt wohl trotx aller 
Ruhe und Stille in der Natur die Sehnsucht, welcbo 
unser Dichterftirst Goethe mit den Worten austlrückt: 
Acl», ich bin des Treibens n)üdoI 
Was soll all die Qoal, die Lust, 
SQaier Finede, riiassr Friede, 
Komm, ach komm in meine Brust. 
Wie viele philosophische Systeme verdanken 
diesem Verhngen nadi Rolie nnd Frieden ihre 
Entstehung. Alles Pliilos tphieren läuft ja doch 
nur auf ein Finden von Set-lenrulie liinaus. Von 
dem grössten Philosophen au, unsoim Herrn und 
Master Jesus Christus, der seinen sieh um ihn 
sorgenden Jünger zurief: „l'.iril - sei mit onchf 
bi^ zur (Jcgenwart, von Sokrates mit seinein „Er- 
kenne dich selbst!" bis zu Strauss und Feuerbacli 
hat das Jagen nach Rohe ein philosophisches System 
nach dem andern zutage gefördert Ob aber der 
Imperativ von Kant nih'r das Scbleicrmacberscho 
Wort: „Ich weiss, dass ich nichts weiss!" den Frieden 
des Herzens schaffen kSnnen, ob die Ausspräche 
„Nichts bedürfen ist göttlich I" — „Der Mensch ist 
desto glücklicher, je wenif^or er bedarf!" — „I«asset 
uns essen und trinken, denn morgen sind wir tot ^' 
— das Gemfith daaemd sn bemhigen vermögen, 
überbisse ich dem Urtheil des geehrten Lesers. 

Das Siiclien nach Ruhe treiltt dii' meisten Men- 
schen zu ihrem Gott, es lehrt sie beteu uud glauben. 
Ein erhebender Gottesdienst, eine erbanliche Predigt, 
ein kerniges Kirchenlied, sie machen unser Hera 
auf einige Zeit ruhig und still. Der Glaube an 
Gott muss aber rechter Art sein, wenn er bestän- 
dige Seelenruhe bringen soll. Denken wir an die 
Seelenkampfe nnsres Luther, die diesen trots seines 
Glaubens und seiner Frömmigkeit beständig quälten, 
bis er sich zu dem Satze hindurch gerungen hatte : 
Der Gerechte wird seines Glanhens leben I Bhdnn 
wir hin anf die im Mittelalter anlgeriditetan Schei- 
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terliaufen uiiil BlutfierÜKte, dio eine strenggläubige 
Christeoheit aufgehdiWt liat, beachten wir dea 
Stidt und Hader, d«r hmite nodi unter den ver- 
aduedencn Ucligioneptiteieo obwaltet, so konnnen 
wir zu der Ui hprzeiif^nnt^ : Auch in den nich oft 
widersprechcudcBUlaubcBbsäUseu, welclic die Kirche 
aufgestellt bat, sind Henenafiiede und Seeleosruhe 
oft nicbt zu finden. 

Der im hohen Alter stehende, von Schmerz 
und Kummer durch den Verlust teurer FamilieugUe- 
der niedergebeugte Greis, derallflinstBliende Witwer* 
die sich kümmerlich ernährende Witwe^ ne sprechen 
es wohl mit dem Br Kütkert aus: 

MuD weiss ich noch ein liäusleiu still. 
Wo kii niletit anklopfen will 
Zwar wobnt darin bcLun mancher Gast, 
Doch ist für viele im (jrub noch Rast 
Aber auch der Gedanke an Tod und Grab 
führt nicht zu der erwflnsditen Bube, denn er 
maohfc das Herz niclit still. 

Dieses Suchen und Streben nach Seelenruhe 
hat trobl viele Brr unserm Bunde zugeführt Wir 
alle werden bekennen, dass wir in der Loge, im 
tränten Bruderkreise, beim Anhören eines mrschen 
Vortrags gar viele Stmulcn inneren Friedens verlebt 
haben. Wir habcns au uns erlebt, dass dort in der 
Mitte treuer Brüder das stürmische Herz ruhig 
geworden ist und dass wir ans einer Logauvmamm- 
lung meist im Herzen gestärkt und im Gemüth 
still und ruhig zurückgekehrt sind. Und doch 
beliaupte ich im iiiublick auf alle augeführten 
Punkte: Daa Sndien naoh Bube und Frieden ist 
dem Menschen Lebensbcdürfniss, er niuss nach Ruhe 
aich sehnen, aber für alle gilt unser Dichterwort: 
Du suchst liier Ruh I 
Dodi baet du Buhe nidit in dir. 
So suchst du sie vergebhch hier! 
Aber getrost, mein BrI Wenn es dir Ernst 
ist um das Suchen nach Ruhe, so wirst du sie 

JL Du findest sie in dir ! Diese viel begehrte^ 
aber wenig gefundene Ruhe ist nur in des Herzens 
tiefer Stille zu finden. Du findest sie dort, wenn 
du in stiller Beeehautichkeit dein Ben offsn sprechen 
lässt Schweife zuräck in die Vergangenheit, 
beherzige dio Umstände der Gegenwart, blicke 
getrost hinaus in dio Zukunft Wenn das Herz 
auch eine Zeit lang stBnnt und wogt wenn trflbe 
Wogen daa Spiegelbild desselben für Augenblicke 
trüben, es tritt doch nach dem Sturme wieder 
still und klar hervor. 

Aber wie mnss das Ben besohnffim sein, in 
dem wir diese edle Seelenruhe finden woUeo? 



Unser Herr und Meister gibt uns hierauf die kurze 
aber allonlHseude Antwort: »Selig sind, die reines 
Herzens sbd, denn «ie werden Gott schaneo." — 

Al)er, wirst du fragen, wer kann in Wahrheit 
behaupten: Mein Herz ist rein von jeder Schuld? 
Es ist dies keinem SterbUcheu möglich. Doch 
auch schon Oedanke an das, was die Reinheit 
des Herzens trübt und der feste Vorsatz, sich dos 
Fehlers zu enthalten, hat sein (lutes, denn er führt 
zur W^abrheit mit sich selbst und schliesst den 
ersten Seluritt zur Bnnbeit in sksh. Du findest 
Ruhe , Frieden , wenu du wahr gSf^eo dich selbst 
bist, die Wahrheit in deinem Innern z« ergründen 
suchst Wenn wir uns aber darauf Inn prüfen, 
werden wir finden, dass wir uns gar manches als 
gut und edel gedacht und gehandelt anrechnen, 
und in Wahrheit besehen ist es doch mir eitler 
Schein und schUosst einen solbstsüchtigtia Zweck 
in sich. 

Ein bekanntes Gedicht antwortet auf die Frage : 

Wie weit muss dein Herz wohl sein? mit der 
sich steigernden Forderung: imnur weiter muss 
es seini Wenn du die wohlthueude Ruhe im 
Herzen finden wilbt, muss es nicht nur so weit 
sein, dass du die reine Wahrheit d;uin erkennen 
kannst, sondern es muss auch Gedanken der Liebe 
und Fttrsorge für andere aufnehmen können. Wer 
nur ttr skdi sorgt und dem EgtHsmus freien Lauf 
lässt, dem mag vielleicht einmal ein beruhigendes 
Gefühl kommen, wenn er mit Bedauern auf andere 
niederbücken kann, aber die edle Seelenruhe findet 
er eist, wenn er tbatkziftig mit eingreift, und in 
der Welt Noth und Elend müdem hilft. Nicht 
umsonst sagt das Sprichwort: Geben ist seliger 
als Nehmen! — Bei einem guten Werke freuen 
sich swei, der Erapfinger und der Th&ter. Frenea 
wir uns nicht auch und finden ein wohlthuendee 
Grefühl der Beruhigung in unserm Innern, wenn 
wir Segen, Friede und Freude hineintragen helfen 
in die Hfttten der Annvth? Darum hat jw allem 
der Freimaurer die Aufgabe, die Liebe zu Eltern 
und Kindern, zu Brüdern, Schwestern, zu Hohen 
und Niederen, zu Freunden und Feinden in Wort 
und That aus reinem Henen heraus in pfl^^ 
dann erblüht ihm als herrliche Frucht der Liebes- 
that der wahre Herzensfrieden. Das Grundgesetz 
des christhcheu Hauses, das Jesus mit den Worten 
ansspridit: ,JBo jemand unter euch will gewaltig 
sein, der sei euer Dienerl" gilt auch für unsere 
königliche Kunst und die Ei fiillung desselben zieht 
auch den Lohn nacli sich, den der Herr verheisst: 
Mihnen ist das Himmslraibhl" 

Das Hers, das FMeden und Rnhe finden will. 
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muss aber andi die Triebfeder werden, dass wir 
in jeder Lebenslage, nnter aHen Unwt&ndai, auch 
unter den widrigiten Yorhältnissen umere Pfliebt 
erfüllen. Ist es nicht jedesmal, wenn wir uns 
sagen miiusen: Hier bast du deine Piiicht versäumt! 
als ob sich dn dunkler Schatten über unser Hers 
zöge nnd die Rulic desselbeti iiiclit voll und ganz 
ztiin Durchbrach kommen Ii* sm V Welches Gefühl 
des Friedens aber erfüllt deine Brust, mein Br, 
wenn du in einer schweren Lage der PfliditerfBl- 
luog nach dem Grundsätze der K. K. gehandelt 
hast: Der Mr. weicht von «einer PHidit auch im 
Angesicht des Todes nicht! — Darum: Willst du 
Seelenmbe und Heraensfriedeit finden, so imtsst 
du dir f&r dein Thun und Wirken, und wenn es 
dir noch so schwer ankommt, zur Richtschnur die 
Mahnung dienen lassen: Wirke Gutes, du nährst 
der Henscbheit göttUciie Pflanxe; bilde Sdi6ncs, 
dn streust Keime des QSttlichcn aus. 

Aber weiter, weiter muss dein ITcrz noch sein! 
Es muss neben der Reinheit des Herzens, neben 
dem Forschen nadi Wahrheit, neben dem ScbaÜm 
im Oiemte der wahren Broderliehe und der Pflicht- 
crRilluiig in den schwersten Lehfiishif^en auch den 
Glauben an den Weltenmeister einschliessen. Ohne 
festen Glauben ist keine bleibende Seelenruhe zu 
finden. Wenn man sidi auch Uber diesen Satss 
hinweg zu täuschen sucht, wenn man den fjlauben 
an Gottes Walten als etwas Unsinniges aus dem 
Herzen drängt, so bleibt derselbe doch gerecht 
bestellen und aueh das Hera des UngNbibigen wird 
in ernsten stillen Sluntlon, auf dem Krankcnlaf^cr 
und im Unglück, am meisten aber in dor Todes- 
stunde mit Macht zu dem Bekenntnis getrieben: 
Es gibt doch einen Gott und dHeeer Gott ist auch 
mein Helfer und Peschützer in Noth und Gefahr. 
Wohl dem Br, der sich im Leben den Blick nach 
dem Liebte des Glaubens an den Mstr. in der 
H8he niobt hat trttben lassen. Dessen Sesie mrA 
sich jederzeit im Gebete zu Gott emporrinf^cn 
können, dessen Bauarbeit um Wcltenlmu der Mrei. 
wird Gnade vor dem ewigen Baumstr. aller Welten 
finden und er kann boAsn, ans dem Donkel der 
Erde, wenn der Meister ihm Ruhe von der irdi- 
schen Arbeit auferlegt, zum cwigeJi Lichte einzu- 
geben. — Dieser Gedanke und diese Hoffnung lä$üt 
erst onsere Seeienmhe und unsem Henensfiieden 
in Beinbeit und Vollkommenheit hervortreten. 

III. Nach Ruhe und Frieden suchen, dieselhen 
auch wahrhalt tinden, welch hohes edles Ziel steckea 
wür Otts mit dieser Angabe. Es ist nicht in leug- 
nen: Steil ist der FAd, anstrengend ist der Weg, 
eng ist die Pforte^ die uns zu dieser Seligkeit auf 



Erden führt, aber — getrost mein Br, ringe mit 
allen Kräften nadi der Ruhe dee Hersens, denn 
du gewinnst durch sicl Was soll ich über den 
Gewinn sagen, den die Ruhe der Seele bringt. Kr 
lässt sich wohl fühlen, aber nicht in Worte kleiden. 
Wer je schon eine selige Stunde gdiabi hat , wo 
das Herz ruhig war« wo ein ungetrübtes Gliick 
wie milder Frühliiigssniinenschein sich über unser 
Inneres lagciio, der wird den Gewinn und den 
Segen gespürt haben, den der Friede des Herzens 
bringt. Diese Stunden sind selten, sehr selten, 
aber um so höher i-^t ihr Werth, um so mehr brin- 
gen sie Ijäbung uud Erquickung. — Täglich sehnt 
ddi der Mensch mdi Rahe und Frieden nnd an 
jedem Tage hofft er trotz der vielfachen llbiacbung, 
dies köstliche Gut zu erreichen; doch 

Tag um Tage heben ihi- rosig Haupt empor, 
Dodi Abends, wenn rie*s senken, trägts einen 

Trauerflor ! 

Ahoi' icli will j:i nicht kl!ij»eu über das ver- 
gebliche Uiugtiu nach dem genitnnten Schatte, son- 
dern von dem Gewinn sprechen, den er im Gefolge 
hat Worin besieht sein Wert, seine OrBsse? 

Der ruhige, mit Frieden brsicltr Mensch ist 
glücklich in sich, er wird alles ruhig ertragen, auch 
wenn es noch so schwer zu tragen ist, er wird 
geduldigMr leiden und mutbiger aashalten im birtas- 
ten SchicksalR.schlage. Er wird ruhiger überlegen, 
wird ohne Hjust und Erregung widerwärtige Fragen 
mit seinen trauten Freunden beratben und dann 
mathiger snr Thatsein und mit mehr Selbstvertrauen 
zur Ausführung schreiten. Er wird mit Ruhe die 
trüben liilder der Vergangfi!\heit anschauen, fester 
im gegenwärtigen Handeln sein und auf Gottes 
Vaterbntd vertrauend für sieh und andere eine 
glückliche Zukunft erhoffen. Darum meine Br, lasst 
uns die aufgestellten Sätze beherzigen: Es ist uns 
noth nach Uuho und Frieden zu suchen, wir wer- 
den sie finden und wir werden dnrdi sie gewinnen. 
Doch iu uiiserni Ringen naoh Seelenruhe und 
Hei7.ensfriedeu wollen wirimmer unsem WaUspruch 
beherzigen: 

Du snchat hier Rnhl 

Doch hiist du Ruhe nicht in dir. 

So suchst du sie vergdblich hier! 



Die Loge zar Harmonie 1. Or. Chemnity. 

feierte am II. Mai (Himmelfahrt) ihr 94. Stif- 
tungsfest iu der Form eines schönen Doppelfestes, 
denn die Feier des SO jihrigen ManreijubiUinms 
des Ehrw. Br Oberreit, Alt- und Elirenmstr. der 
Loge z. d. dm Zirkeln L Or. Zittau und seit 36 
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Jahren stiindif: he«;ii( hf>i)(lcr Pr unsrcr Loge wur- 
de damit verbunden. Zu Aller Bedauern war der 
Ekrir. M. v. St Br Ancke rerliindert, und zwar 
zum «raten Male in seiner maur. Laufbalm, dem 
StifliiiiKsfosto beizuwohnen. Eine schwere Erkran- 
kung Miaer Enkel hielt ihn fern. In seiner Ver- 
tretong hatte deshalb d. L zog. M. t. St ebrw. 
Br Hflbadmiaiin die Leitung der Festlage über- 
nommen, unterstützt durch die l?rr Aufs. Fromm 
und Friedrich. Der schön fjeiichmiickte Arl)eit8- 
aaal war überfüllt Neben den zahlreichen hiesigen 
Em hatte eine grossere Zahl answirtiger ehrw. 
und gel. Brr sicli piii;,'i'fim(lnn , (liirunter mchn-re 
Ehrenmitglieder unsrcr Loge, sowie Ehrw Br Winkel 
und hammerfuhrende Mr.: Br Walther - Bautzen 
Schiller - Zittau, Spaltebohs - Dresden, Zopf - Greiz 
SdineiHer - Glauchau, Andre - CSieinmtac Brenthel - 
Döbeln u. s. w. 

Nadi ritualmässiger Eröffnungsfeierlichkeit be- 
wiDkommiieteEhrwXogenleiter adä Herzlichste alle 
erschienenen Brr uuswärti;;er Or., oiitschuliligte Br 
Ancke und brachte die besten Wünsche für dessen 
Familie zum Ausdruck. 

Unter Hinweis auf die vom Ehrw. St Mr. im 
vergangnen Jahre gegoheno Zusammenstellung von 
Daten aus der Entstehung und ersten Entwicklung 
unsrer Loge lenkte Ehrw. Br llübschmuuu sodann 
die Aufmerksamkeit der Anwesenden auf die Ver- 
dienste der Gründer unsrer Loge, deren Namen 
Br Redner Ilcmpel verlicsst, und denen unter Musik- 
klängen der Dank der Versammlung i. d. c. 0. 
nadigeraCBn wird. Die Anwes e nden aber werden 
angefordert, im Geiste jener Brr fortzuai 1 i it> ;i 
und durch echt nur. Wirken ihre Dankbarkeit zu 
beweisen. 

Wohl sei es ein schwerer, dorniger Weg, unter 
stetem Ringen und KSnipfen mit Leidenschaften 
und Diiiiutnem im figoiicn Itincrn den Weg der 
Tugend, des lituteitkrultigea Muurorwirkens zu geben. 
Bei dem Gedanken daran, wie viel nnd weit ein 
Jeder hinter seinem Wollen zurückbleibt, könne 
man wohl die Lel>en<«freudigkeit verlieren in der 
alltiglichen Wiederkehr der Beschwernisse des Le- 
bens, aber kmn Ziagen und Bangen darf den Mau- 
rer ttbermannen. Im Bewusst^ein, dass d. a. B. 
a. W. durch unsern Verstand die mchto Weisheit 
uns lehrt, in unserm Willen die Kraft zur sittlichen 
Stirke uns schenkt und durch nnser Gemfith die 
Schönheit empfinden läset wird er mit Ernst und 
aller Kraft bestrebt sein , in der Imrraoiiisrheu 
Ausgestaltung seiner selbst nach diesen drei Kich- 
tungen immer voOendeter nnd vollkommener zu 
werden. Im Ausharren in dieser rechten Arbeit 



an sidi selbst und damit an den drei Säulen d. 
K. K. stärkt uns die Überzeugung, dass was hier 
in unserm Erdeowmllen na der VoUendung zn wün- 
schen übrigbleibt, im Lichte des fl. St einst nadigfr* 
holt und diese unsre .\rheit fortgesetzt werden 
wird. Darum muthvoU vorwärts! D. a. B. a. W., 
welcher in jedem Lebenskeim das Gesetz der Un« 
zerstörbarkeit zur Gdtnng kommen lüsst, er lässt 
gerade jetzt in der neu erwaclienih'ii Natur, in 
der Verjüngung der sichtbaren Schöpfung die Fort- 
dauer nnsres Geistes in neuer und höherer Daseins» 
form uns athmen. Er segne auch im neuen Jahre 
unsre theure Lot^D und ihre (ilieder, (l.unil unsre 
Bauhütte auch in Zukunft sei und bleibe eine Stätte 
der Gottesfurcht, der Kecbtschaffenheit nnd Men- 
schenlieb«. — 

Nachdem sodann das ResulUit der neuen Rc- 
amtenwahlen bekannt gegeben worden, erfolgte 
die feierUche Verpflichtung der neuen Brr Beamten 
und wird dem auf seinen Wunsch mdit wiederf^ 
wählten korrespondierenden Schrifirdhrer Bi- Fisclu r 
IV. Dank und Anerkennung der Versammlung für 
die hingebende Tbätigkeit während seiner Amts- 
führung stt Protokoll erklärt 

Alsdann wandte sich der PMirw. Logcnlcitor 
in herzlicher Ansprache an den Ehrw. Br Ober- 
rcit, welcher vor nunmehr bO Jaliren in der Loge 
z. d. 8 Schwertsrn und Astria rar grttnenden 
Ilaute das maur. Licht empfing, während seines 
Aufenthalts in Zittiu sich um die Wiederbelebung 
der Loge Friedrich August z. d. 3 Zirkeln als 
mehijühriger M. t. St hohe Verdienste erwarb 
und seit 36 Jahren ständig hesndiendcr Br unsrer 
Loge zur Harmonie ist. In Anerkennung seiner 
Verdienste um die Maurerei im Allgemeinen und 
die Nenanfrichtnng der SSttaoer Loge im Besonderen 
wird dem Ehrw. Br die Ehrenmitg^iedsdMft der 
Loge zur Harmonie verliehen und dies von den 
Anwesenden mit grossem Beifall in maurer. Weise 
begrfisst Der derzeitige St Mr. d. Loge Fr. Aug. 
z. d. .3 Zirkeln Ehrw. Br Schiller ist mit einer 
Anzahl von Zittauer Brn zur heutii^'en Feier er- 
schienen und überbringt dem Ehrw. Jubilar in 
warmw vom Henen kommender Rede die Glfiok- 
wünsche seiner ihrem Alt- und Ehrenmeister immer 
dankbaren Loge zugleich im Namen cler vereinigten 
4 Lauäitzer Logen. Von den fünf Brn der 
Zittaner hogp, welche noch unter Ehrw. Br Ober- 
reit eintraten, sind die Brr Domscher I, Brückner, 
l\<'kliai(lt und Hirt erschienen und überreichen in 
Gemeuiscbaft mit Ebrw. Br Schiller dem Jubilar 
den goldenen Sohnns, sowie ab ep bleibendes An- 
denken an die heutigen Stunden für sein Heim 
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die 3 kL L. der Mr. in schöner, gescLmack- 
volktor AtnfiilmiDg. Die Übergabe begleitet jeder 
der ESirw. Brr mit «nem Sianspradi. Dem Ehnr. 

I ziig. Mr der Loge zur Harraoiiio Br IliibschmanD 
überbriDgt Kiirw. Br Schiller die Ehrenmitglied- 
»oWfc der Zittaocr Loge uls ein Aodenkeu au 
die heutige Feier Ar die Loge cor Harmonie. Nadi 
brlichen Dauk unrl Wctliseln des maur. Grosses 
ergreift der zug. Mr. v. St. der Loge z. d. 3. Schwer- 
tern u. A. z. g. R L Or. Dresden Elirw. Br Spalto- 
hoh das Wort und überbringt dem Ehrw. Br Ober- 
reit die Grüsse und Glückwünsche seiner I>oßc 
und besonders ihres Mr. v. St Klirw. Br Wiiikki, 
unter dessen Vater der Jubilai- vor 50 Jahren Aul- 
nahme fand. — 

L Aab. Br Math von der Loge Baldnin znr 
^Linde i. Or. Leipzig fibo-brachto Kleicl)flills die 
GlQckwünscho seiner Loge zur heutigen Feier. 

Nachdem sodann durch die musikalischen Brr 
die Cantato zum Stiftungsfest von Hr üerladi, 
Münk von Mozart nun Vortrag gebracht worden 
war, nahm Ehrw. Br Graue das Wort zur Fest- 
zeichnung über den Buf des HimraftlfahrtffiBtw ; 
Sursum corda! 

Dieser Ruf bedeute nicht ein raumliclies Er- 
lieben, sondern, mag in der Bibel oder dnrdi unsere 

Dichter oder in unseren maurorischen Symbolen 
die Aufibrderung zur Erhebunjj dos Geistes und 
Herzens an uns herantreten, immer bedeutet sie 
ein Erheben Aber das, m» beschrirnkten sinnlichen 
Wcrtli hat, ein Streben nach den höheren geistigen 
sittlichen Gütern, welche einen höheren Werth be- 
sitzen als aller Besitz und alle Genüsse der sinn- 
lichen Welt; sie bedeutet immer, dass wir bestrebt 
sein müssen, den Forderungen des Sittengesetzes 
mit ihrer absoluten Giltigkeit gerecht zu wcTden. 
Dieser Ruf bedeutet aber auch, dass Keinheit des 
Heraens und Geistes einmeitB, IMstenUebe und 
Hingabe der Menschheit anderseits in uns sich 
vereinigen müssen mit ilem (Hauben der Liebo und 
dem Vertrauen zu Gott, der gemeinsamen Quelle 
aller natOriidmi und Ziehen Ordnung, er be- 
deutet vor Allem die Erhebung der Hetzen zu Gott! 
Er erinnert uns an das Verwerfliche jenes materiellen 
Sinnes, weldicr ein Bisclieu Idealismus wohl gut 
heisst, aber unter VoransteUung der Forderuni^en 
des alltäglichen Lebens markten zu köniWR meint nnt 
dem, was das Sittengesetz, was Gott von uns verlangt. 

Aber er lässt uns ebenso wenig Jeuen aus- 
eehliesslichen Idealismus guiheisseu, welcher in 
seinem ausschlieaalidien AnArSrtsstreben dienilichst> 
liegenden Pflichten vergast» welche Haas und Famili«, 



Staat und Gemeiode, Volk und Vaterland uns 

auferlegen. 

Die sozialistisdien Bestrebnngen nnsrer "Csge» 

soweit sie nicht ihren Ursprung haben im HecMBg^ 
wissenloser, habgieriger Aj^itatoron oder in einer 
Volksmasse, welcher alle guten Eigcuächai'tcu der 
Menschen fremd geworden sind, soweit entstammep 
sie einem falschen Idealismus , weldier jede fette 

Wurzel verloren hat. 

Ebenso die hierarchischen liestrebungen, welche 
die Mensch«! zwangsweise zarKirdie treiben woUeo. 
Soweit sie nicht jesuitischen oder papistisohen Ideen 
entsprossen sind, entstammen sie auch jenem fiilscheo 
Idoahsmus, der vergisst, dass alles gewaltsam und 
kttnstttch Gemachte und Erzwungene nur Treib- 
hausblUthen gieb^ welclw sduiell wieder su Grunde 
gehen müssen. 

Wiihrend der radikale Idealismus immer sofort 
das Allerbeste verwirklicht haben mOohte und da^ 
durch nur störend eingreift in die Entwicklung 
der Verhältnisse, wird der besonnene wahrhafte 
ideale Sinn sich mit jenem geschichtliclien Sinn 
verbinden, welcher zunächst das so sdiafien und 
zu verwirklichen bemüht ist, was harmonisch dem 
Bestehenden sicli einfügen lässt, was dem lebenden 
Geschlecht angemessen und dienlich ist Damit 
solle aber keineswegs jener Zaghalü^keit in der 
Eotaehliessung das Wort geredet werden, welche 
immer nur dann an die Verwirklichung ihrer ül)er- 
zeugung herantieten will, wenn der Erfolg von 
Tomherein gesichert erscheint 

Da es im dniolnen Falle imendlioh sdhwer 
zu bestimmen ist, wann das, was dem Einzelnen 
als höchstes Ideal, als unbetlingte Forderung des 
Sittengesetses vorschwebt, auch in der Umgebung 
zur allgemeinen Geltung gebradit werden und bis 
zu welchem Grade dies geschehen soll, so gilt 
hier erst recht der Ruf: ...Aufwärts die Iler/en zu 
Gott!" Bei schwunkendeui Entschluss im andäch- 
tigen Gebete Gott suchend werden wir andi daran 
erinnei-t, dass die besten Menschen nicht immer 
von vornherein ängstlich abmassen , ob auch der 
Erfolg ihrer Unternehmung gesichert war, dass 
die Heroen, welche Grosses und wahrhaft Bedeu- 
tendes für die Krliebung der MoBSddteit leisteten, 
durch den Undank ihrer Zeitgenossen sich nicht 
beirren liessen ; wie besonders Jesus von Nazareth, 
weil er das Höchste erstrebte, das Fnrelitbarste er^ 
duldete. Dann werden wir auch im Vertrauen anf 
die Gerechtigkeit Gottes in der Überzeugung be- 
festigt, duss in einer höhereu Welt ein Ausgleich 
fBr das sidi eigeben wird, uraa hier nur die Dornen- 
krone bieten konnte. Wenn wir nna dann nicht 
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weigern, für die Sache der Gerechtigkeit scU>st das 
bitU^rste Unrecht zu erdulden , so geschieht dies 
nur im festen Vertraueo auf Gott und in diesem 
VBctransn stSritA uns der ft. S. W. AmoD. 

Herzlichster Dank wurde dem Vortragenden 
V. SL aus abgestattet für seine leider nur lückenhaft 
wiodergegebene walirhafte Maurerzeichnuog. 

Ehnr. Br Oberrnt dankt darauf in tief em- 
pfundenen Worten für die vit l :i I'- weise der Lielio 
und Aufmerksamkeit, welclie iliin heute von allen 
Seiten geboten wurden und legt vor allem den 
jüngeren Brn gegenüber offen Zeiigniaa ab Ar die 
Maorarei* bekennt mit tiefer innerer Befiriedigang, 
das5 er noch nicht einen Augenblick seines Lobens 
es bereut habe, an den Pforten unseres Tempels 
um EinUrn gebeten an haben. Mit der durch die 
manieriacbe Lektüre und im brfiderliohen Verkehre 
gewonnenen Lebonsanschauung werde er gewiss 
auch antreten, wenn ihn der a. B. a. W. zu seiner 
letrten Arbeit ruh. Auf Anfrage erbittet noch 
Kfirw. Br Waltlier das Wort, um Namens der süchs. 
Bundeslogen herzlichen Dunk für die gewordene 
Aufnahme und die besten Wünsche aller Auswär- 
tigen durch 9x3 zum Ausdruck zu bringm. 

Ebrw. Br Hübschmann dankt hierfür Namens 
der Loge zur Harmonie und xuglcich auch für die 
ihm verUehene Mitgliedschaft der Loge Friedrich 
August z. d. 8 Zitkefai in warmen Worten. 

Unter Hinweii auf das werthvolle schone Ge- 
schenk, welches unsrer Logo vom Ehrw. Rr Anckc 
in Form von 160 neuen Liederbüchern gewidmet 
wurde, ergeht an die Brrschafl die Aufiiwdemng, 
die im Lauft der Jahre so gross gewordene Dankes- 
ficliuld gegen unsern Elirw. Mstr. v. St wenigstens 
in ihren Zinsen ihm abzustatten durch unentwegte 
Hingabe, Liebe und Verehrung. Hiennit addissst 
die Fesdoge. 

Die anscbliessende Tafelloge vereinigte noch 
die grinste Anzahl der Thoilnehmer zu mehreren 
Stunden brüderlich frohen Austausches und Ver- 
)aim, gewSrzt duidi zaUreidie Toaste und Dar- 
bietungen der musikalischen Brr. Allgemeinen Bei- 
fall fand hierbei eine Ansprache des Ehrw. Br Zopf, 
welcher mit nocli 4 anderen Brn der Loge Lessing 
s. d. S Ringen anwesend war, über das Weeea der 
Maurcrci. Mit Befriedigung werden wohl alle Theil- 
nehmer des schönen Festtages gedenken. 



Am im Logtnlebei. 

Leipaig, Am 18. Hei feierte der Vortrsgeelnb 

Masoriia sein 45jiUiri);oH Stiflunffsfest unter lebhafter 
B«theiligung aeiner Mitglieder und lieber benucben- 
der te. Nsdidem die Wahl der Bsamton im QroMsa | 



und Ganzen in der früher bewährten Weise erfolgt 
war, hielt Ur Ed. Ii a c h m a n n einen überauB fesselnden 
Vortrag über Ethik, ethische Bewegung und ITrmrei, 
in wddiem derMlbe darlegt wie in der Jetslasit mdir» 
fach sich geltend machende Bestrebungen, Sittlichkeit 
auf religionsloatm Boden zu verbreiten, keine Aussicht 
auf günstigen Erfolg versprechen, die Frmroi. dagegen, 
welehe bei T«Iler Toleraaa in Beeng anf den snlj AtiTen 
Glauben ihrer Hi^ieder auf ÜMten rriigiCien Stand* 
punkte sich bewege, wenn auch langsam, so doch 
suverlässigcr für die Verbreitung der Sittlichkeit wir- 
ken mllne. Der TortrefSiobe Vortrug, welcher auch 
demnächst in diesem Blatte zum Abdruck golaagen 
wird, vermitielte eine sehr intorcssantc Diskussion, 
bei welcher namentlich der s. e. Br Smitt - Apollo — 
rieh m eibento klarer, wie aniohaolioher Weise Uber 
die ethischen Bewegungen der Jetstsoit, inabsnondre 
auch über den Vorlauf der Versammlungen der ethischen 
Gesellschaft aussprach, in welcher aohlieaslich ganz 
andere Fsrtmea in anderer Weise sn wirkea sieh halten 
angelegen sein lassen, als die es waren, welche neh 
für die Griindung derselben hatten verdient machen 
wollen. — Ein Brnahl sobloss sich der Festsitxung 
an, nach wddMm die Bnr noeih stmdenlang bei Getaog 
und Musik ia tiaalieher Woise Tsratnt Uidken. If. 

Dresden. DerdetitschoOrosslogen-Tag 
sa Pfingsten 1 893. Der deutaohe Gro«slogen-Tag 
Tersammelte aiah d. J. in Dresden. Naeh Erledigung 
der FonusUtiitea bariehtele der Br Oerhardt über 
die Victoria-Stiftung, und auf Grund dieses Berichte« 
bcschlo»» der 0 rosslogen- Tag,nuDmehr mit der Errich- 
tung eines Schwestemhauae« fBr etwa 15 Schwestern 
in duem kUineren Logenorts^ an dem die Bsfingm^ea 
für die Errichtung besonders günstig sind, ver> 
zugehen. Nach den eingegangenen Abstimmungen 
der deutschen Q.-LL. über die Erweiterung des 
deutsehen Qronlogan>TSgea ist der Antrsg abgelehnt 
Die Gr. L. „zur Sonne" und von Homburg gaben da- 
bei die Erklärung ab, dass sie wünschten, die Ver- 
handlungen über diesen G^nstand fortsusetzen. Die 
Frage betr. Stellungnahme des dentsohen Grossiegen- 
Bandes gegenüber dem Vorgehen des Bra Settegaat 
gab XU lobhaften Debatten Anlnss. Darüber zwar 
war keine Meinungsverschiedenheit, dass nach dem 
gelteadea manr. Badite ia DeatseUand die Setfegast^sdw 
Gr.-L. nicht anerkannt sei; die Msianngsverschieden- 
heit trat nur duriu hervor, ob es zweckmässig sei, 
eine Erklärung dahin abzugeben, das« Brr der deut- 
sdien Bnndee-LL die Arbeitsn der ToeUer-LL. jener 
Gr.-L. nicht besuchen und umgekehrt, das« Mitglieder 
dieser Tochtcr-LL. in den deutschen Bundes-LL. als 
lksucheude nicht zugelassen werden dürfen. Bei dieser 
CMsgeahsit tniide anefa ren einem Vertreter der Ham- 
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burger Gr-L. gciiiisprrt . rlnfs zu der örüiidung diT 
SettegMt'achen Ur.-L. der UmBtand dea Anlau geboteo 
habe, dasa man der OrOndimg äam Todilar-L. dar 
HanlnRgar Qr^-L. io Borliii «otgAgni getnton aei, 

und dWB diejenigen, die dies geihan hütten, die Schuld 
an der Gründung der neuen Gr.-L trügen. Dieser, 
offenbar gegen die Berliner Gr.* LL. gerichteten Betchul- 
digung wurde Beitena der Vortrater deraelben eneigiaeh 
entgegen getreten und darauf hinf^pwiesen, daxs die 
Berliner Or.>LL. ala solche nicht berufen »oien, über 
die Fertdaaer der QUlligkeit des Edikta Ton 1798 su 
beatbiaien, daaa de diee Tieladir der 8tMlalMli8rde 
Qbcrlaascn müsaten, daas dieae aber binhcr ftcis dai* 
Edikt ala forlbeatchoDd erachtet hätte, ao daaa die 
Berliner Gr.-LL. etwaige Tochter-LL. anderer 6r.-LL 
b Berlin ala den Landeafeaetaen inwider nieht hüten 
anerkennen dUrfen, daa würde andera \^ erden, sobald 
die preuBBischen StaatabehSrden die Gründung der 
Tochter-LL. anderer ür.-IJ<. in Berlin zulaaaen. Dabei 
wurde anoh bemeAt, daaa die Berliner Or.>LL. aieh 
nieht unberufen in den TerwaltuDgaatreit dea Prof. 
Settcgaat widti- den I'olizei-Prüaidcnten eingomintoht 
hätten, aoudcru durch ein Schreiben deaaelben vom 
25. lIMn d. J. um eine gntaehilieiM Aenaaemng fibor 
die Streitpunkte, aoweit sie für die öiTentliohe recht- 
liche Stt'llunf,' dir drei Gr.-LL. von IJedeutung sind, 
ersucht worden aiud. Schliesslich wurde folgender 
Antrag aar AbatiBaiiiDg gebraeht Der OnMelegen* 
Tag wolle crkliircn : Der deutaohe Grosalogen-Bund 
anerkennt in Deutschland nach §. 4 aeinca Statuta 
nur die acht deutöcheu Gr.-LL. uud deren Tuchtcr-LL., 
aowie die bekannten fünf unabhlmgigen LL. IMe Mit- 
glieder der sogenannten Gr. Frmr.-L. von Prtus.Hi ii, 
genannt „Friedrich zur LundeHtrrue" in Berlin und 
deren Tochter- LL. ateben daher ausserhalb dea deut- 
aehen manveriaehen Beehtea. INeaelben dürfen, da 
sie nicht Mitglieder einer anerkannten Joh.-L. aind, 
bei keiner deutschen Hundcs-Logo als Iteauchendc 
an den Arbeiten und Ycreammlungon xugeloaacn 
wwden, wie aneh den Bm der dentachen Bnndea-LL. 
der Besaoh der Versammlungen jener nicht anerkannten 
LL. nicht pr Btnttct ist DerscÜM' wurde mit f» gegen 
2 Stimmen angenommen , wührend eine Or.-L. sich 
der Abetimmnng enthielt Anoh de Gr.>MlC. der bei» 
den ffiaaentiienden Qt^LL. exkllrlnn, daas sie wahr- 
scheinlich in der Loge gewesen wären, dem Antrage» 
zuzuatimnten, wenn derselbe so reohtscitig ihren Gr.-]<L 
sugcgangen ysiire, daaadieaedasnliittteii Stdhingndinien 
kSanen. ]>ie weilerm Verhandlungen boten keinTntereaae 
fdr die weiteten Kraiae der deutadien BrUderaehaft. 

(W. A.) 



Meerano. Am 4. Jnni ((Sonntag) feit rt der Br- 
Klub Meerane den Tag aeinee 25jührigen Ileetehens 
durah mam FeetlieUreif, m der ftuadn Bn ainfalnden 



Erkllrong. 

No. 21 der „Bauhütte" yom 27. Ifai bringt, 
noch ehe das Protokoll dea am '21. und 22. Uai in 
Dreaden abgehaltenen Grosslogeiitages verölfenUicht 
worden iet, bereits einen Berieht über deneelben. In 
diesem hcisst es bei Besprechung dea 0 o rh ard t'achen 
Antrages, deaaen Faasung übrigens ungenau wiederge- 
geben iat, es seheino doch sehr zweifelhaft, ob die 
Depntirten wva Saeheen und Dnrmatadt im Sinne 
dea Antrags Gerhardt besw. der Berliner Groaalogen 
inalruirt waren. Als einer dieser Dolegirten, denen 
mit Jonen Worten doch wohl eine illoyale Uandlungs- 
weise yorgehallen werden aoU, nnaa ich gegen solche 
Unterschiebung entschieden mich Terwahren. Ich 
habe mich offen und ehrlich zu dem bestohen- 
deu mau reriachenU echt bekannt, das zu Üuu- 
aten der Settegaaf sehen Veiebe eopUstaaah au dentehi 
oder an beugen nieht die nindeato Veranlassung vorlog. 

])r. Willem Smitt. 



Einladung. 



Am Dienstag, don 6. Juni o., Nachmittags 7 Uhr 

findet in uiisercni Logenhauso diesjiilirifro 

General- Versammlung 

atatl. 

TkigM^riiiing: 

1. Kcchnungaablage. 

2. Aualooeung von Itauobligattoneu. 

3. ETtmtnelle Anträge und 

4. Neuwahl der Bnamten. 

Allaeittges and pOnktliehea Bradietnen sSmuit- 
lieber Mitglieder der Loj:e darf wohl erwartet wer- 
den uud wird bemerkt, dusa aich die Nichterscheinen- 
den den Bcscblüaacn slatuteugemäas zu unterwerfen 
haben. Die jeweila aua den Bauobiigatienen fiOligen 
Zinscoapena aind beim Sehatameiat e r der Lege ein- 
zuIüacD. 

Erlangen, den 26. Mai 1893. 

Flr die L«ge LlkuiM n iea 8 Ceiern. 

(Anerkannter Vmin.) 

Colb, Stürzonbaum, 
Meilirr vutu Stuhl. correhp. Sekretöx. 
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Ehrentempel fQr geseUedene Brüder. 

Br Karl Märker in Augsburg t 
In Br Karl Märkcr, der am IS. Mai Vormittags 
sanft entschlief, betrauert die deutsche Brüderschaft 
aben VnSmaaxet, hei dem Wort und That «ins 
war nnd der mehr leistete, als er versprach. 

Schon seit länf^'t^rer Zoit leidend, wurde er im 
Januar von einer hocligradigen Heiserkeit befallen, 
der gegenfifaer sich die intlidie Kunst leider 
machtlos erwies. Allmählich stellte sich heraus, 
dass sein Leiden Kehlkopfkrebs und der «nckere 
Mann rettungslos verloren sei. 

»Edel sei der Hensdi, hilfrdch und gut; 
Denn das allein unterscheidet ihn 
Von allen Wof^en, die wir kennen." 
Diese Worte unsrea Dichterfürsten passen ge- 
nau auf Br MixlEer; in ihnen liegt seine Gesinnung 
uad sein Handeln beschlossen. 

"Weit entfernt, nur andächtig zu schwärmen, 
um nur nicht gut handeln zu müssen, war ihm 
viebaslir gerade der thitige Erweis edlen und 
Utfrbereiten Wesens stets die Hauptsache. Und 
wo er werkthätig eingriff, da gPHcliah es in keuscher, 
bescheidener Weise, so dass die linke Hand nicht 
wusste, was die rechte that 

Br Märlmr war nadi verschiedenen Seiten 
hin werkthätig : denn der (irnndtrieb seines Strebens 
galt der Förderung von Menschen wohl. Reichen 
Geistes und hochgebildet, konnte es ihm nidit en^ 
geben , dias jede Verbesserung BMOSoblicher Yer- 
hältnisse eine nur halbe und erfolglose bleibt, wenn 
nicht mit der materiellen Hebung des Volkes zu- 
gleich auch die sittliche Vertiefung und Kräftigung 
Tobunden ist Ton dieser Erkenatniss «i^gshead 



sciiloss er sich früher dem Freimaurerbunde und 
neuerdings der Gesellsehaft Ar ethisdie Kultur 

an. Auf dieselbe war auch sein verdienstliclies 
Wirken im Verein für Volkserziehung gestützt, für 
den er unter mannichfachen Opfern an Zeit, Geld 
und Kraft den „Volltseniehei* herausgabt ein Organ, 
das auch weit über den nächsten Kreis hinaus gute 
Samenkörnpr ausstreute und vielfach crspriessliche 
Anregung gab, wie es ihn auch mit hervorragenden 
Mannern gleichen Strebens in geistige Verbindung 
hrachte. Es gehörte zu seinen schmerzlichen Lebens- 
erfahruni:^eii, die dem oft mibe(iuemen Drängor und 
Mahner auch soust nicht erspart bheben, dass er 
dieees Blatt sdkUeasKeh an^ben nrnssta. 

Yüb für das eigene, jahrelang treu gepflegte 
Organ . so war der Dahingeschiedene auch nach 
anderen Seiten bin litterariach thätig. Die „Bau- 
hfitter*, mit deren frfiherem Heraaegeber er hn innige 
sten fraundschafUichen Verkehr stand, enthält aus 
seiner gewandton Feder eine Anzahl trefflicher Ar- 
tikel; in derselben steht auch sein freimaurerischer 
Sdiwaaengesang. Der „Leudite^ gdiörte er von 
der Zeit ihrer Begründang an als woUwolloader 
Förderer und als geschätzter Mitarbeiter an. 

Br Karl Märker stammt aus einer armen, 
Idndvreidien Famflia Sem Vater war Fabrik- 
untenneister Ludwig Märker in Augsburg. Daher 
lernte er. wie er selbst gesteht, von früher Jugend 
auf das Leben in seiner schrofifsten Weise kennen, 
YOtab andi iS» Armuth, die Leiden dee Volkee und 
deshalb war er mit Bewustaein bemüht, snr lin- 
derurig der Notli und für die ErziehuBg dss amen 
Volkes nach Kräften beizutragen. 

Geboren am 26. Februar 1847, beeuchte er 
nadi der Volkssoltula die Iatdn>, denn die ^ndel^ 
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schale, um sodann bei ilrm ßanlcltause Erzberger 
& Co. in Augsburg in dio Lelirc zu treten. Kaum 
25 Jahre alt ward er im Friibjaiir 1872, ein Zei- 
dben «einer TOchlqjIrait und de« ihm entgegenii;«- 
Iwaditen Vertrauens, zum Wechselsensal erwählt 
Gern wäre er gleich anderen jungen Leuten ,4n 
die Fremde" gezogen; aber seine Eltern waren 
auf Min Einkommen aDgewiesen nnd er selbst glBck> 
lich, seiner Familie eine Stütze sein zu können. 

Da er die gewöhnlichen Bedürfnisse der Jugend, 
ilie mehr dem Vergnügen und Genuss, als einem 
•msteii Streben dienen, meht kumte^ mxd ihm ein 
einftdies, entsagungsvolles Leben leicht; Bücher, 
Stadien waren seine Erholung, seine Freude. Im 
21. Jahr lernte er seinen Freund Maximilian Dn^s- 
bach kennen, bald aach Schmidt-Schwarxenberg. 

Von Diossbacli sagt er: „Er war mir I^ehrer 
und Freund; von ihm lernte ich klarer zudenken, 
er erschloss mir eine neue schöne WelL Schmidt- 
Schwanenberg habe ich auch Tiel zu danken ; Ton 
ihm angeragk und von seinem Beispiel geleitet, 
kam ich dazu, hier für die Sache der VoUneräe- 
hung thätig zu sein." 

Im Jahre 1876 bildete sich in Aagsboi^ ein 
Druiden- Hain , dem unser Märker auf Anregung 
seines Bruders August beitrat In diesem wirkte 
er als Vorsitzender (Edel-Erz), dann als Distrikts- 
Deputirter und zuletzt ab Edel - Grois - Erz des 
Grosshains für Bayern. In diesem Orden machte 
er tiele Erfahrungen; das einzige Weilhvolle, was 
ihm davon blieb, waren treue Freunde, die Freude 
und Leid mit einander tfaeflten und mit denen er 
den Verein flir Volkserziehung, den gegen Haus- 
hettelei und die Augsburger Ferienkolonien gründete. 
N'erschiedeue Gründe, Mangel au geistiger Anre- 
gung etc. brachte diesen IVemideskreia m den 
Gntschluss, dieser Vereinigung den Rücken zu keh- 
ren. Er Märker wandte sich in (lit"^pr Zeit an 
mich, den er aus seinen Schriften kennen gelernt 
und auf Grund des swischen uns gepflogenen geistigen 
Veifahrs trat er 1885 mit seinen Freunden der 
Loge „Augustji" bei, die ihn schon im folgenden 
Jahre zum Kedner wählte. Dieses Amt behielt er 
bis ao seinem Attsscheiden in Folge von Missrer- 
stindniasen. Ton da ab schloss er aidi der Loge 
„Friedrieb ^nr ernsten Arbeit" in Jena an. 

Im Herbst 1881 gründete Br Märker den Ver- 
ein Ar fratnillige Armenpflege und leitete er die 
Vorarbeiten nr Frauen- Arbeitsschule. Seiner An- 
regung >var CS zu verdanken , dass der deutsche 
Frauen verein 1887 seine 14. Generalversammlung in 
Augsburg aUuilt Anch in dieaen Kreisen üand er 
wanne Anerkennmg; der Fcanenvenin eandte 



zur Beerdigung einen Lorbeerkranz nnd die Schrift» 
stellerin Frl. Hedwig Dahn eine Palme. 

Am Sonnabend vor Ptiogsten Nachm. 4'/« U. 
ward er m Grabe getragen. Die mgenein starke 
Betheiligung bei der Beerdigung von allon Seiten, 
darunter viele Brr der Ix)ge „Augusta", war ein 
beweis der Achtung, die er sich errungen. Den 
mit Kiioani nnd Blumen reieh geeehmSekten Sarg 
umgaben die Zöglinge des Knaben- und Mäd- 
chenheims, die ihrem Wohlthäter Blumen in die 
Gruft warfen. Nachdem der Pfarrer in längerer 
Rede der Verdienste dee Verewigten gedadit, 
wurden Kränze mit entsprechenden Nachrufen 
niedergelegt und zwar von Kreis- und Stiidtbibho- 
thekar Dr. Rucss (deput Mstr. der Auguata) Na- 
mens des Vereins fitr Volkseniehnng^ von FUwik- 
besitzer Br EaSL Daachler Namens des Ausschusses 
für Ferienkolonien, von Br Zimmermann Namens 
der Loge Friedrich z. ernsten Arbeit in Jena mit 
den Worten: „Da warst getreu Im warn Tode, dir 
gebührt dio Krone ewigen Lebens*» fOQ Dr. Anral 
Schmidt k. Archivar in München, in seiner Eigen- 
schaft als Sohn des verst Professors Schmidt-Schwar- 
senbeig in Erlangen, der im Geiste Pestakoia 
wirkte^ Auch Schreiber dieser Zeilen hatte einen 
Kranz mit blauer Schleife gesandt. 

Ausser seinen zahlreichen Freunden, zu denen 
aodi Prof. Jodl in Prag gehörte, trauert um ihn 
eine Wittwe, Frau Pauline Märker, mit der er erst 
seit wenigen Jahren verheirathet war. 

Die Augsb. Abend-Zeitung und die Neuesten 
Nadiriohten widmen dem Dahingesdiiedenen ehren- 
de Nachrufe. Da.s letztgenannte Blatt sagt u. A.: 
„Herr k. Sensal Karl Märker, ein vielfach ver- 
dienter Mann, der sich in unserer Stadt bereclitig- 
ten Ansehens erfreute, ist heute frSh lOVt Ohr 
nach längerem Leiden im 46. Lebensjahre versdue» 
den. Gross sind die Venlieiiste, die er in huma- 
nitärer Beziehung sich erworben hat £r war der 
Ikgriinder den Venins f9r VolkBeriiehung» dem er 
bis zu seinem fctrten Athemzuge all seine Thitig- 
keit und Fürsorge gewidmet bat Die segensreiche 
Einrichtung der hiesigen Ferienkolonien ist sein 
Weric. Ihm danken wir die votfaandmwn Instittt- 
tioncn für die Fortcrzkhung jngsndlichcr Arbeiter, 
wie er nicht minder um die SchaflFung eines Mäd- 
cheuheims, einer Dienstboten Versorgung, die Ent- 
wicklung der Fraueofrage, die Veranstaltung von 
Vortragsabenden eta bemfiht war. Ein Leben 
reichster Thätigkeit auf humanitärem Gebiete hat 
allzu frühen Abschluss erfaliren. Der Grundzug 
des Charakters des Verblichenen war ein idealee 
Bestreben, in dem ihm kram einer fl^ekdi kam.* 
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Noch sei bemerkt, Htm Vn der Zeitfichrift 
MVolkserzieher", deren Anregung auch andrerseits 
neoe Knaben- und Mädchenhorte zu danken sind, 
mben JBhvgÜBfe vorKefieD, niwie daH lieh der 
eifrige Br auc!» dem Lessingliund dtsch. Mrer. an- 
geediloBsen, an dessen Jaliresversaninilung in Würz- 
barg er theilnahm. Bei seiner Aufnahme bezeich- 
nete «r alt BeatininttDg des Mensdieii, ,^iioh darcb 
fort-<chreitende Erkenntnis» immer mehr zu ver- 
edehi, seine Mitiiunischen zu lieben und zum Wohl 
der Gesammllieit uach Kräften zu wirkeu.** — — 

Soviel «ber Br HIrkers Wirk«», «in Bfld. 
welches auf Voll8tändi(;kcit keinen Anspruch machen 
kann, deun nmndic Züge dürften uns unbekannt 
geblieben sein, andere entziehen sich für jetzt noch 
der VerfitirotiidiBBj g . Sie werden jedoch dar Y«r- 
gewenbeit nudit uheinifaUen. 

Sein Beates idireibt keio Dichter mit Griffel oder 

Stift, 

Das predigt keine Zuuge, kein wohl beredter Mund. 
Dodt fBr das Hers lerstiiidlicli ^i^ht nch sein 

Segen kund! 

Es fliimnit in Znub«'rlettt?m in feiK htoii Ant,'eiisternen, 
b«bt um der Waisen Müudleiu, die wieder lächeln 

leruen, 

Webt durdia Gebet der Amnäi, der Linderung er 

gebracht, 

blitzt durch die Menschenseele, darin ers hell ge- 
macht, 

Zodtt in den Hiadednickeb des Dankes stununen 

ZolL 

Recht einleoebtend xeigt diese Lebensskizze 
wieder einmal, was ein Einzelner leisten, wciclicn 
Segen er verbreiten kann, venu ihm das Herz für 
Hohes und Gutes erglüht, wenn offber Sinn, treue 
Hingabe und Ausdauer zusammenwirken. Um wie- 
viel mehr könnten ( jeriossenschaften wie die Loipen 
ebenso geräusch- und anspruchslos und doch spür- 
bar und Gutes fortseugand kislsn, wenn der bdlige 
Geistder Menschenliebe sie belebte und das Bewusst* 
sein der Pflicht sie zu tbütigem Schaffen antriebe ! 
Freihch schickt sich Eines nicht für alle. Aber 
der fruditbaren und ecbt manreriadien Wiikens- 
gebiete giebt es so viele und verschiedene, dass 
jede Kraft nutzbar verwerthet werden könnte, wenn 
sich treue Arbeiter je nach Neigung und Anlage 
überaU an die banbedürftigen PlSise steUen woUten. 
Und gar manche würden ihren redlidiea Antheil 
an der „Arbeit" gern übernehmen, wenn nur der 
Meister da wäre, der sie berufen und anstellen wollte ! 

Gestehen wir es nur offen bei dieser Gelegen- 
heit dass BfTfWie lUxlnr, wauagssetatwareo, bei 



unserm Referat in Gem Uber JK» Oiginisation 

der Loge" (Vgl, „Geist und Form.") 

Wahrlich schöner und hesser könnte das An- 
denken von diesem treuen Haurersmann, der 

wo*s Kalt zu bauen, stets war zu schauen, 
nicht geehrt werden, als durch Niicbfolge des er- 
hebenden und rührenden Beispiels, das er uns gab I 
M8ohten dodi aUe logen, welche der Sache der 
Maurerei wirklich mit Emst und Begeisterung zu- 
gethan sind und der Menschheit Wohl fordern 
wollen, die in der MOrganisation der Loge" gebotene 
Theorie mit der Praxis nneeres dahingesehiedensn 
edlen Fn um^es zusammenhalten, nicht behufs flüch- 
tiger Lektüre, sondern als .\nrepun? zu ernstem 
Wollen und ausdauerndem Wirken I — Fürwahr, 
das würde eine Reform des Bundes bedeuten, eine 
Hebung und Erneuerung des Maurerthums, wie 
solche von Gesetz- und Ritualündeningen und 
schönen Reden niemals ausgeben kann. 

Wenn echte Frsondaohaft gegen die Brr als 
Kennzeichen des wahren Freimaurers gilt, dann 
war Er es, der erfüllt von inniger Theilnahme einer 
Opferbereitschafl fähig war, wie sie heutzutage zu 
den grüesten Seltenheiten gehSri 

Br Märker ist jung in den e. 0. oingq(Bogen; 
aber er hat lange gelebt, weil er gut gelebt. 
Leipzig. J. G. Findel 



Llteratar. 

Aalria. Tasehenbueb ftr Fnunsursr auf das 

Jahr 1893. Homusgegeben von lir Robert Fischer 
Neue Folge 12 lid. Ix^ipzij», Br Bruno Zechel 9.3. 

Wie maa eiuen lieb«n Freund, den man längst ins 
Herz geMhloeaeu hat, bd Minen Rnebainen wiUhnauMB 
heiast, ao begrüBst man auch immer freudig die a«n 
ergeheinende Aatriia, Weiss man doch, dass sie 8tots 
keinen geringen öohats von Ferien mit sich führt 
und iinea «riiebenden Überbüek über die ArbeitBn 
der Vnniei, ihre ernsten und heitern Fette und fiber 
die neuste Oeschichto des Rundes g^iebt. Auch die 
diesjährige Asträa ist reich au vortreiflioben Vorträ- 
gen ans d«r Arbeitsballe (Der ZwdM. — Alter und 
Jugend in den Logen. — Die Studentenotden das 
vorim ii Jahrhunderts etc.) Festhalle (enthält pediegeno 
Reden von den Bm: Weroecke, Horstmana, Höver, 
Beoknagel, Wmaer und Fiedler) und TtanerhelleL IKe 
Vorträge aus der letstem von den Bm Feneah und 
Zochlin regen das Nachdenken gUUI besonders an 
und enthalten viel TrostreicheB. Dia Randachau bringt 
neben Tenehiedenen ststistiaden Heahriehtea uod Be- 
liebten über Jnbilien, TodesSUle etc. eneh Hitthei- 
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hngSll Uber Literatur, ZcitBcbriftcu und über ver- 
■dmdene Ereigniue in der Maurarwelt. Der hoch- 
iwdiante und aUgflUMin Tenhrle H«nni«gaibwTwdieiit 
Muh ftr dieses 12. Bündchen, desaen AuMtattung wie 
inmer tehr fteundlieh itt, den Duk aller Biäder. 

— z. 




Sohmöllu. Der firuderyerein in ÖGhmcillu hat 
Temnhawdae trino TeraiiiMbendfl^ die «r im Bonmer 

wai Belleyne abhält, von Montag auf Mittwoch ver- 
legt. Es findet jeden eraten Mitt'woch im Monat offiriel- 
1er Brklub statt, aber auch die anderen Mittwochen 
■bl Bnr in VeNiaiaimner rm Abend« 8 Uhr an 
■aweeend. Br Höhn. 

Berlin. UroBse Logo Royal - York. Vor- 
tragsabend. Am 26. April sohloss Br ächmidt-Gabanis 
di« Baihe der Tortrige in diewMi lÜMveijalir mit 
«nnem Tortrago unter der üebcrftchrift : ^fLebensornet 
und Lebenslust in Poesie und Prosa". In der Ein- 
leitung SU demselben bemerkte er, das« Wohlthäügkeit 
und DenkbiAnt die beetimmtan nktoren bei Yeran- 
staltuDg der Tortragiebende leilena der Gr.-L. „Koyal- 
York" ^cweMn feien, und dass er am heutigen Tage 
Üelegeuheit hnbe^ ein Doppel-Jubiläum feiern su köu- 
nm: Bee dee SOjShrigen Beetdiene der Yortngaabendo 
fiberbaupt und sein 25jiihrige8, da der jetzige Vor- 
trag der 25. innerhalb dieses Zeitraums sei. Der 
Vortragende adulderte in ergötzlicher Weise nach sei- 
nem Tageboohe «den Triumphxng dnea UngeMerten", 
nämlich seine eigenen Erlebuisse auf einer Erholungs- 
reise, bei welcher es das Sohicksal wollte, dass sich 
bei seiner Ankunft in den einxelnen ätädtea Fuetge- 
pränge und lUinenaehmnek arinen BUeken deiboten. 
Der HuBeveako folgte der Vortrag eioee poetiaohen 
GrUBses zu Fr. Bodenstedts 70. Oeburtstage , sowie 
einea Nachrufe« bei deseen Tode. Hieran reihte sich 
ein «weiter IVeohmf ea dei eile SehnIgebKnde des 
Friedrieh- Wilhehn-Qynineaiunia in Berlin. Bs folgten 
dann lyrische Gedichte (Liebesleid, Trennung etc.), 
eine L^ndc über ein Gasthaus „Zu den 3 Mohren" 
in Tyrol, ein« KbA yom »gehenuntea Fortediritt 
und beförderten Baekaduritt" , ferner ein Lobgedioht 

auf die Heimath Berlin und zuletzt im Berliner Dia- 
lekt ein Blatt aus dem Album eines Berliner Dieost- 
midehem für Allee. Wir bnudien wohl kaum hin- 
snsnfllgeB» daee dem yoiitnige dma i emrten und 
heiteren Dich1«np:en unseres gel. Br Schmidt-Cabania 
der reichste und ungetheiltoste Beifall zu Theil wurde. 
Ben YotBiti bei dem geeelleehafiliohen MUile^ welches 
dem Vortrage folgte^ und an welehem etwe 150 Per- 
MM Thafl Mdunea, halte Br ISeper ttbemommen. 



— Urania zur Unsterblichkeit. Der 
Redner unserer L. , K Br W. Seyd, feierte am 14. 
V. M. mit eeber Qattia m geiziger und kSrperlieher 
Frische das Fest der älbemen Hochseit Der E. M. 
T. St., Br Hogemann, welchem sich eine Anzahl Brr 
angeschlossen hatten, überreichte dem Jubelpaare mit 
einer warm empAmdenen Anepraehe die eQbenM 
ilnillc Als Zeichen der Liebe und der Dankbar- 
keit für die hervorragenden Verdienste, welche sich 
der gel. Jubüar um die K. K.. und unsere gel. L. in 
einer Beibe von Jahren erwerben hat, fiheigab Br 
Kerfaok die von den Brr der „Urania" gestiftete 
silberne Ehrengabe, Dein Danke der jüngeren Brr 
verlieh Br Christiani in einer künstlerisch auq[efUfar^ 
ten Adieew einen aiditbaNn Anadruek. 

Heudörfl. Aus dem Bericht über die Logo Hu- 
manitas i. Or. Neudörfl. a. d. Leitha. Das erste Jahr 
der Thätigkeit in unserm neuen Heim ist Terstrichen, 
und wenn sieh eneh die Hoffiinngen, die wir an daa^ 
selbe knijpften, nicht gSttaUoh etföllten, so können 
wir düch mit Genugthuung sagen, es hat viel dazu 
beigetragen, unsre Schaffensfreudigkeit zu erhöhen, so- 
wie un« viele Brr der Sshweetenlegen niher su bringen. 

Im abgelaufenen Jahre haben 32 engere und 90 
verstärkte Vorntand8Hi(zungen stattgefunden, deren Be- 
such erfreulicher Weise ein guter genannt werden kann. 
In denaelben gelangten 16 Aufloabras- nnd 6 AfBliaF 
tionsgesuche zur Behandlung, von denen 18 hell und 
2 dunkel balletirt Wurden, während 1 Oeenob uner- 
ledigt blieb. 

An Arbötea haben wir so Teraoiebnen 1 Treuer* 

arbeit, I Wahlarbeit, 1 Johannisfest, 2 Roceptionslo- 
gen, je 2 rituelle Arbeiten in allen 3 Gr. und je 3 
(ic«eUea uud Mcistcrkouferenicu. Es wurden bei die- 
sen Arbeiten 9 Snohende reeipii^ 5 Brr afAlirt, 11 
Brr Lehrlinge in den Gesellongrad befördert und 15 
Br Gesellen zu Meistern erhoben 

Weiter ist ein Br als permanenter Gast der Loge 
beigetreten, 3 Bnr eriüelten ihr« Deeknng nnd l Hi(- 
glied wurde aus dem Ye^bande anegesehlossen. 

Bei der Trnuerarheit gedachten wir di's sehweren 
Verlustes, den die Loge durch dou Heimgang unservs 
unTergeselioben fir Jeeef Bach eriittao ha^ der nabet 
den Brr Henaann BsBee und Lonie BtaadeiB L d. e. 
0. eingegangen ist. 

Im Stande der Mitgliederzahl unserer Loge hat 
sioh keine weeentiidbe Yecinderung ergeben, wfr w> 
zeiebnen gegeoirifarlig 301 Hiti^Ueder. 

.Ausserdem haben wir 9 permanent besuchende Brr. 

Die geistige Thätigkeit der Loge war im abge- 
lanteen Jahre, dank dem eifrigen Wirken onaerae 
litoniieolien Karnitz eine wesentlich hffhere^ an Yer- 
trSgen wurden abgeltaltan Ton: 
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Br Moritz Amster: „Meine Beziehungen m Lud- 
wig Anzengruber." „Unsere Gebräuche und untere 
Symbolik." Br Th. Derid^: Märohen und Kinder- 
seclo". Br Grosser: „Die Entwicklung der Ifensoh- 
heii" Br Baimund Mautner: „Wesen und Bedeutung 
der Vereine." »Wer ist ein freier Mann von gutem 
Rufe iL' „Autorität" Br Dr. Neuda: „Zum Jubiläum 
der Zauberflöte." Br Dr. Ed. Neumann: Der Kampf 
ums Dasein." Br Dr. Jao. Kaffmann: „Wie erscheinen 
uns die Sterne." Br Guat Hessel : Die volksthümliohe 
Dichtung im Uchte der Frmrei." 

An geselligen Veranstaltungen erwähnen wir in 
erster Linie des Abends, an dem unsere Schwettem 
zum erstenmal unser neues Heim besuchten, sie fan* 
den eich zahlreich ein und folgten mit gespannter Auf- 
merksaiukeit dem von Br Dr. Neuda abgehaltenen, 
früher erwähnten Vortrage, der mit grossem Beifall 
aufgenommen wurde. Das gemeinschaftliche Mahl 
verlief in aniroirtcster Weise, und war durch Toaste 
und Produktionen reichlich gewürzt. 

Im Verein mit der Loge Freundschaft hat eine 
grosse Akademie stattgefunden, deren Erträgiiiss dem 
„Beconvalesoentenheim armer Wöchnerinnen" und dem 
„Kinder-Asyle" lu gleichen Iheilen zugewendet wurde. 
Dank der eifrigen Thätigkeit des Komites konnte jeder 

flitatliitlsche IJeberslcht 

Aber den PenoBal.BestaBd nnd die Thäti^^kelt der deutschen (iroHN-Lo^en und der Freien Verblndnaff der 



dieser Anstalten ein Betrag von mehr als fl. 1000. — 

überwiesen werden. Ein zu Gunsten der Bruderlade 
stattgehabtes Kränzchen brachte diesem Fonde fl. 
875.— ein. 

Parehim. Die Johanniiloge Friderica Ludovica 
zur Treue in Farohim feierte am IL Mai durch eine 
Festloge das &üjährige Maurerjubiläum ihres L Auf- 
sehers, des Br Gerlach. Der Br Jubilar, der das Fest 
in seltener geistiger und körperlicher Frische feierte, 
erhielt von der Loge den Jubiläumsschurt mit der 
goldenen Zahl 5Ü und wurde ausserdem durch zahl- 
reiche GlüchwuDBchschreiben sowohl von den maur. 
Behörden, als auch aus den mccklb. Logen und von 
einzelnen Brn hocherfreut Eine besondere Freude 
war es für den Br Gerlach, in der Festlege seinen 
Sohn cur Aufnahme ansumelden. In froher Stimmung, 
die durch GeHangBvorträge des Br Schatx-Steruborg und 
eines hiesigen Brs erhöht wurde, blieben die Brr mit 
dem Jubilar nach der Tafellogo noch lange beisammen. 
— In tiefe Trauer wurde die Loge am SL Mai durch 
den unerwarteten Eingang ihres II. Aufsehers, des Br 
Jarmats, in den e. 0. versetxt Die Loge verliert in 
ihm einen aufrichtigen, treuen Br und Beamten dessen 
Andenken in ihr noch lange fortleben wird. M. L. 
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Die Zahl der Logen hat sich seit dorn Jahre 1890/91 also um 4 vermehrt, die Zahl der ordentlichen 



Mitglieder um 459, oinHchliesslioh der dienenden Brr. 



W. A. 



Yermisehtea. 



— In London ist eine Loge für Chemiker und 
Droguisten gegründet und soll nun eine solche für 
praktische Ärzte gerundet werden. Da in England 
die Brr zu gleicher Zeit Mitglieder mehrerer Logen 
werden können, brauchen die diesen Logen beitreten- 
den Brr ihre Verbindung mit ihrer bisherigen Loge 
nicht aufzugeben. Zu welchem Zweck diese neuen 



Logen gegründet worden, ist nicht gesagt Dass sie 
einen Nutsen für die Sache der Freimaurerei haben 
worden, ist nicht anzunehmen und ist dem Od»te der 
Sache nach eigentlich ein Widerspruch. 

— Die Gomenius-OesoUsch aft hat mit 
dem Jahre 1893 eine Erweiterung ihrer Veröffentli- 
chungen in doppelter Richtung eintreten lassen. Zu- 
nächst erscheinen seit Januar 1893 ausser den bisher 
zur Ausgabe gelangten Monatsheften „Mittbeilungea 
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rli r C O ", die dazu bestimmt siud, dio Aafgaben der 
Oesellschaft in gemeinTorstäadlicher Form zur Dar- 
stellung zu bringen und den gemeinnützigen Zielen 
im Simi dar fkviwilligni Bikhugtpllflge in Smin, ai» 
eneheinen monatlich, (mit Ausnahme des August und 
September) in einer Stärke von je 1 — l'/i Bogen 
und vatden den Ifitgliedem gegen ihren Jahre«bei- 
inft H.) sostitdU. Fener giebt die OeMOedieft 
in swaogloser Folge „Vorträge und AuMtie aus der 
0.-0." heraus, deren crstoa Stück bereits Torlicgt. 
Htanmttiohe GeeellscheflAchrifteu erscheiuea ia Com- 
miMione>Ve(lng v«n B. ToigtÜnder in Leipdf^Joblie. 

— EinBeweis von dem lächerlichen Ankinpfcn 
gegen unsern Hund giebt das folgende Kuriosum. In 
keiner Stadt ist wohl die Freimaurerei vou einem fana- 
tiMhen h me t l B llten HflnehthiUD in geneinerar Weite 
veiCoilgi wwdio, aU im twäganJaliriwiiMkrt in Aachen. 
Der Dominikaner Greinemann und Xnpuziner Schuff 
ouebtea im Jahre 1779 vou den Kauzela herab mit 
den niedeitildiligetflnIiligeo|<fm du Orden, welolier 
«lamals die enta BanhUtte in fmamiMr Stadt eröffnet 
hatte, zu hetzen, um ihn zu vernichten. Ira Winter- 
Journal für Freimaurer vom Jahre 1785 wird sogar 
berielilat^ Oninamaan liitle nnter anderem gapreäjgt, 
daaa die Juden, die den Heiland kreuzigten, FNUMUnafi 
und Pilatus und Herodrs Vorsteher einer Loge gewesen 
seien, das« Judas, bevor er seinen ileister verrieth, 
aidi habe in dar Synagoge mm llaoier nnflMluMn 
iMeen, und alt ar die 30 Silberlinge zurückgab, bevor 
f-r hinging, sich zu erhängen, nichts weiter gethan 
habe, als — dass er die Aufnahme in den Orden 
leahlto. Or. 

— Seltene Fälle. In der Loge „Nordstern" 
zu Alkmaar (Nordholland) wurden im Jahre 1848 
■Irci Driilinga-Brüder, Namens Üouwe, lu gleicher Zeit 
in den Band aafjinioaamen, und in der JalnaaTeiaammlun g 
der Groesloge der Niederlande, am 3. /nni 1849 war 
Hr V. Lange mit seinen 8 Söhnen zugegen, welohe 
."ümtlich der Loge „Nordstern" angehörten. 

Beides. Logenbl. 

— ßrr, wnlche nicht in die Loge gdtfilML Dem 
«Vkawiiason" entnehmen wir folgende, auch für uns 
interessante Betrachtungen: „Von den nicht in die 
Logfi gehörenden Bm iat sonVeilwt der geistig beectilnfcte 
zu erwähnen. Soleh ein Br giebt sich den Antuhwn 
lies Versländiiisscs bei frcimaurorijichen Vorträgen, 
starrt den Vortragenden jedoch au ebenso als wenn 
er in'a Leere »tiert, oder edihunmert ein wedg irihrend 
der Zeit Wahrlich, aolohe Monadien mttmtan keine 

Aufnahme im Bunde fiudcn, aber ob ist leider kein 
Gesetz vorhanden, welches dergleichen Individuen 
nnaad ili ee> t , moit md ^Beeelben nidit immermnf den 
eiaten Blick so erkennen, dann niolit alle daradban 



sind, gleich den ihn ähnlichen Schafen, gezeichnet. — 
Ihnen zunächst kommen dio Ueberklugen, die Alles 
belächeln, über die Beamten ihre Glossen machen und 
den Baad Ar ein« Oaeelliriiaft nnaehen, vie ihian 
Cüob^ an dem aie mfiglidienreisc noch gehören, sie 
drängen darnach, alle Orade in erhalten, möchten am 
liebsten gleich alle auf «nund durchmachen und hielten 
et flr vid riobtiger, mit dem HSehatan aasafimgen, 
anstatt durch Fleiss und Eifer von unten aufzusteigen. 
Diese Art Brr prahlt gern mit Aeusserlichkeiten, brüstet 
sich mit den von ihm erstiegenen Graden, weiss aber 
TM Inlnam daradben anek nur ein Wort, ameer dem 
Passworl — Femer gehören zu dieser Art Brr die 
Ehrsüchtigen; die«elben glauben, wenn sie die Statuten 
keuoeu, dass sie geeignet sind, sofort zum versitzenden 
Meister gewihlt in werden. Boldie Brr haben kdne 
Zeit zu warten, durcharbdten keine maurerische Sache, 
welche zum liestca der Loge ist, und nehmen auch 
keine Kuckaicht auf die Gefühle der übrigen Brr. Sie 
bdten sich Ar ToUkommene Mdater, aie mnd empSrt, 
wenn sie nicht zum Vorsitzenden gewählt werden und 
verlassen dann dio Loge, da sie sieh in ihrem Stolz, 
in ihrem Ehrgeiz gekränkt glauben. Ja, sie sprechen 
dann niditaehtand über die Loge nnd die Frmrri 
im Allgemeinen. Ohne Zweifel giebt es noch viel 
andere Brr, die nicht in dio Loge gehören, z. B. die 
die Andern auf Maurer » ort anborgenden, welche am 
nüofasten Tage ihn Yerpfliehtung Te rgn aien haben. 
Man sollte allen solchen Bm die Loge verbieten können 
und sie nicht mehr in dieses Heiligthum hineinlassen. 
Wenn es möglich wäro, bei der i'rürung nur wirklich 
bewlhrte nnd würdig beftindene Brr eininlaiiaan, dann 
würde die Ueberoinstimmnng der Brr ontereinander 
nicht so zu leiden haben. 

— Strafen vor hundert Jahren in der Loge. 
Nach den Statuten der „Johannislojje Nr. 1" in London 
vom Jahre 1772 waren ■veraohiadene Stra&n TeifUgl, 
von denen wir folgende erwähnen : 

Die Brr mussten anstündig gekleidet erscheinen. 

Wer 20 Minuten nach der angesetzten Zeit kam, 
adille S Pteoe Stnfbb 

Wenn em Br einer Kommimion ab IfHgliad 
flberwieMn war, und zu einer Sitzung derselben nidU 

erschien, so hatte er 6 Shilling zu zahlen. 

KiuBr, der viermal im Vierte^ahr ohne genügenden 
Grund ludit snr Arbdt war, wude geabridMn. 
Brr, wdehe in den Tenammhmgan ihre Worte 

durch Schwüre zu bekräftigen suchten oder onflMthige 

Reden führten, zahlten 1 Shilling Strafe. 

Brachte jemand einen der Mrui, der betr. Logo 
oder deren Mi^Hedem fremden Gaganitand surSpraohc^ 
so hatte «r 1 Siniliag sn nhlan. 
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Wer den Vorsitzenden Meister oder eioM DoMitail 
nnlarbraoh, wurde mit 6 Pence bestraft 

Wot iaeiDerCoofeieniloge nicht erachien, obgleich 
«r TCRalvMhl «bfldadiB, nhlta 6 Pnae fitnfe. 

Wer sur Loge in betrunkenem Zattuide km, 
warde für den Abend hinausgewiesen. 

Wer sich den durch Mehrheit befassten Beschlüssen 
dar KommiMkn oiolit IBgti^ wnti» tmg o i iamto . 

„Rundesbl." 

— England. Das Jahresfest der Roy. Mas. 
Instit. für Mädchen hat kürzlich in London stattgefun- 
den und KOll Ff. 8t odsr 280 W H. tJbgnrmhn. 
London allein steuerte ohngeführ 125,000 H. Die Ein- 
nahme hat die Erwartungen bei woilcm iibertroffen. 

— Nach einem Hirtenbrief de« bischof» von Seez, 
Noiflae TirAgttNiv iel Ö6 Vnomn. logleieh nit den Ef 
ddinngagesetzen und dem Militairgesetz schuld an der 
grossen Trockenheit, welche im Frühjahr Europa heim- 
suchte. Die den Frmm. gewährte Duldung soll des- 
kdb iMitoltg B W igen ««den. Geaehielik die^ ao wer- 
den & Thore des SmneU eiok eofert (Üben, am die 
Ilde SQ erfrischen. 

— Gibraltar. In Gibraltar feierte am 14. 
Apfil die Lege .FmmdMhaft* ihr 100 jihr. Jolnliiim. 
Bei dieser Gdegenheit wurde ein grosser Ball abge- 
halten, an welchem der Platz Kommandant und viele 
Vornehme der Stadt, sowie 520 Brr mit ihren Gästen 
tbeilaidimen. IKe Gifte wniden mit nnan Shien «m> 
plknfio, und der Ballraum wer gneeertig geschmückt 

— Wiederum ist vor einipen Tojim ein Mach- 
werk schlimmster Sorte „die Loge und die Bevola- 
tiooen Europa's" Ton 6. Anmilter tnnnakfttrt •./!!. 
erschienen, das in der frivolsten Weise die Frmr. be- 
schuldigt, unter der Maske der Ordnung Revolution und 
KöoigHDord zn planen. Uaben sich bisher die Feinde 
nnaemi Bndea wenigrtene beetfebt gemg^, einen 
Seliaui der Wahrheit für ihre Behauptungen zu er- 
bringen, so ist in dieser Broschüre keine Spur davon 
sa entdecken, vielmehr behauptet der Verfasser, der 

Mhon Mher bsorillit hat, „die Mjitarion der 
Loge" als einen fsindssligen Angriff anf die knthelisehe 
Kirche hinzustellen, mit geradezu frecher Stirn , alle 
bisherigen Angaben Uber die Entstehung und die 
Oesehiehta der Frinrei wären FSlscbungen, vielmehr 
sei dsr Bmd mn Olir. Onmwsll gegiindet nnd be- 
zwecke den Königsniord, den der Gründer bsnito an 
Karl l. von England habe vollziehen lassen. Dn die 
Frmr „Freiheit, Gleiebheit und Brüderliehkeit" als 
Oerise fUlirton, eollen diese »Qeiseeln der Mensch- 
heil^* wie er die Frmr zu nennen b<-1iclit, ihre grosioten 
TriOBldie in der 1. französischen Bevolution gefeiert 
und ilir Werk durch den Mord Luwigs XVL beaisgelt 
hn b sBi In der fteehelcn Weise bdieaplel Ywt tuu$t 



der Wahrheit zuwider, unter Anfiibnug der Antoritit 

Eckert'«, daas Napoleon I. Frmr gewesen und es 
diesem deshalb gelungen sei, halb Europa zu unter« 
joehsn, weil er in den frindliehen Legem Oonplioen 
gehabt habe, wobei sogar der unglückliche Herzog 
Ton Brauiischwf% als Oberkommandircnder beschul- 
digt wird, absichtlich die Schiacht bei Jena verloren 
sn haben» NHUirend er doeh gerade dnreh sain«n Tbd 
die Trene besiegelte, die ihn mit Preusaen verband. 
Als Frmr hiittcn dann Lafajelte 1830 in Paris, Kossuth 
1849 in L'ugarn, Heoker, Herw^h, ßobert Blum and 
Fsnerbndk in versehiedeoen Orten Dentsdilands 1848 
die Revnitttion ermöglicht und die Kugeln, welche 
Gustav III. von Schweden und Maximilian in Mexico 
zu Tode getroffen, wären durch die Frmr auf sie 
gelenkt worden. Avf ebenso vnsinnige Weise seiriebt 
Vf. die Verluste Oesterreichs in dem "jährigen Kriege 
auf den Umstand, da.ss Kaiser Franz, der Gemahl der 
Marie Theresia von Oesterreich seinen Bruder Fried- 
rich Ii. rtm Pr e ii s sen nidit im Stidm gebwsea habe. 
Die revolutionären Erhebungen durch Prim nndZenttn 
1868 und 69 in Spanien werden ebenfalls konsequen* 
ter Weise von der Zugehörigkeit derselben cum 
l>'>mtbande abhängig geoBaebt. Bm in so frirolar 
Weise durchgeführter Angriff anf nnsren eHiisolMn 
Bruderbund ist allerdings nicht ernst zu nehmen, da 
er der Lächerlichkeit anheimfällt, jedoch ist es im- 
merhb beklagenswnrtli, dees es neeh lleBseben giebt, 
welche sich der gröbsten Erfindungen bedienen, nm 
ihrer völlig unprercchtfertigten LeidenselMft dadorsh 
erhöhten Nachdruck zu gebeu. H. 



(In Form eines Trinkspruches) 
Yen Br B e u d e 1 (Bielefeld) 

Noch einmal füllet den Fnkal, 
Noch einmal rücket eng zuifinmmen, 
Noch einmal lasset durch den Saal 
Hell spröhn der Frrade hail'fa Flammen I 
Bs gilt der Knnst» die nu veilnn^ 

Der Eitlen, profssen wundervollen, 
Die, soweit Gottes Himmel blaat^ 
In Treoe seinen Tempel baut, 
Ob klar der Tug, ob Weltor grollen. 

Nun Hand aaa Glas! Der erste Zog 
Er gelle ftwidig nnsann Olanben! 

Ihn kann uns weder Lug noch Trug, 
Kein Priesterbass, kein Bannstrahl rauben. 
Wie sieh die Welt auch dranssen sträubt, 
Ir wild sin dennndi sinst be st sg eo . 
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8akt WBTf -wie nnB«r Same treibt ! 

Wenn uns der Himmel günstig; bleibt, 

Wird fruchtechwer Halm an Halm «ich schmiegen. 

Zum zweiteumai das Glas zur Hand! 
Dnr 6nid«rUebe aei gatniBk«ii! 

Ihr, die der Gottheit Unterpfand, 
Vom ew'Kcn Strahl ein heil'gsr Funken. . 
Der Liebe, die — gleich wie das Licht 
Oha' Untvnehied kBaat alle Wewn 

So jedrm ihro Rosen flicht 

Und alle Srhtankt'U kühn zerbricht. 

Die Wahn und Eitelkeit erlesen. 

Und nun zuletzt das Ulas geleert! 
Der Saktiitft gilt ea, mwenn HeAho! 

Waa anoh das Herr uns noch besihwert, 
Das Hanpl nur hoch, dan Auge ofTen! 
Was uns auch bringen mag die Zeit, 
Wo« an« Tem Sdiidkiel tn betehieden. 

Wir wiRHcn, dass nach allem Streit, 
Und wiir' die Stunde noch ho weit, 
Der Üieg uns winkt und ew'ger Frieden ! 



Erlangen. Die Ijogo Libwioo au den 3 Gedern 
hat den ehrw. Ur Colb, der seit dem Jahre 1SS8 
uDunterbroobeD den 1. Hammer führt, und der »iuh 
vm toiM Bfealiiitte vnd mmentUoh am das Zaetande» 
komnen eine« neuen Logengebäudet hochverdient ge- 
niaoht hat, auch flir das neue Maurerjahr rinatioimig 
wieder zum Meioier vom Stuhl gewählt 

Biia diesjährige Jebamiiifbat begabt die Loge 
Libanon am Sonntag, den 18.' Jani Temittaga 10 Uhr. 
Es findet gleichzeitig eine Reception statt. Um I Uhr 
Mittag Brudermahl mit ächwestern im Logenhause. 
AbeadsTinir gesellige UoteriiahDBgadtdMiidnvaateni 
im BankalMMda dea Logeoliaaiea and Tartiag dea gd. 

Rr Dr. Will. Thema: „Iteiwerlebnispe in Norriwcht- 
borneo. (£in flirstliches Hoohzeit«l'eBt und der Auleut- 
kalt bei den KopQägern (Dajak's). 



Beriohtigllllg. Im letzten Logenkalender ist 
au» Vorsehen unter Bromberg die altsch. L. „Säule 
auf Tabor" statt der Bauhütte: Janus genannt wor- 
deo, waa wir hienait beriehtjgep wellea. 

VoHs. Ale eio adiVner, erbebender Seboinek 

für jeden Logentaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster Elfenbeinmagsc sehr gelungen 
ausgeführte Figur Johannes des Täufers, welche Br 
Book, KxBiA Obrl Keok (Magdeburg) Ar dB Mark 
Uefeit, bei welkem andh OomaoleD für 5 - 6 Ifark 



Die 



Juden als Freimaurer 



Sur 



Baleoohtang der gegenwArtigen Xrlaia lunorlMlb 



Yen 

ca. 2—3 Bogen broocfairt Mk. (^80 Pf. 
Leipzig. 0. Findel. 



Glockenschläg^e. 

■•■wrlüclie Biographien, Yortrige ftber 

Zeltfrngen, Reden etc. 

vou lir Dr. Call Pilz, 
Bed. der .«Fniiaimar^Zeitung". 

Verlag t. Arthur «rMn lo Zittes. 1893 

IMeeea Baeb, in dem daa llaanrloben von Tielen 

Seiten beleuchtet wird, und das eine begeisterte Auf- 
nahme geiundi-n hat. dient einem Liebeswerk l'tir 
Konfirmanden und ist deshalb jedem lir ans Ucrz 
zu 



Spllzhuniiier ood kelle. 

MMwerischo Abhandlungen, .\ufsätze. Vortrüge 
Zeitatiinmen und Oedicbta 
▼oo 

Br M. Züle. 

HcmnaReKebfn von 

Sr IS. Sclxlettox. 

Preia 4 Vark 80 FCg. 
IHese Sammlung too Au&itaen trad Gedichten 

des vercw. Mr Zilie, welcIlO Eos seinem Nacli- 
lasNB von Hr Schlettei- herausgegeben würden ist, 
schliesst sich an die frühere, unter dorn Titd 
„Sandkörner" in zweiter Aufl. 1866 erschienene 
an. ülKTtntl't diese aber noch sowolil an ReichbaU 
tmkeit iilä an Maniiiciifaltigkeit des Inhalts. Sie 



Abband- 
in den lefaEten 



eutliült in vier Abtbeilungen 12 
hingen and AnfMtiis 26 ton Hr 

20 Jahren seit IK54 in der O Apollo gehaltene 
Vorträge, 24 Aufsätze aU „maur. Zeitstitnmen'* 
aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische and ein 
dramatisches Ciedicht. Es ist hier die Quintessenz 
dessen geboten, was im Laufe der letzten beiden 
Jahrzehnte seiner maur. Thätigkeit aus 
Herz und Geist des verew. Br Z. 



T«leg van M. Zilie Or A. MflUer}. - la 



Diaak voa Br Morllt ▼oUiolk in Leipdg. 



bw Abel & Mailar ia LOfä^. 
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Die Rose In Ctescbichte, Sage und Symbolik.*) 
Von Br Dr. Fhtin KMSsliDg, Leipit^. 



Ein naturwissenschaftlicher Schriftsteller des 
Alterthums, PUnius, der im ersteu Jalirhuudert 
miBerer ZeitreehnuDg lebte, Uagt eimnel Utter 
darübei', dass verschiedcno Weines, wie der schwere 
Cäculwr und der {^olrlgelbc Falorner, die einst Ho- 
raz zu seinen liebenswürdigen Oden begeisterten, 
nioht mehr getranken wfliden; dafür allerdings 
andere^ meist die LiebÜDgsgeträoke des jeweiligen 
K»iserfi, die aber keineswegs immer besser seien. 
Dem fügt er den Seufzer bei: „Alles in der Welt 
hat SMoe Zeit, kommt in die Mode und wieder 
aoa der Modo." Die Mode scheint also zu allen 
Zeiten die Herrscherin des Menschengeschlechtes 
gewesen zu sein, wie sie es heute noch ist 

Und nicht allan derHenschistder Mode unter- 
worfen, auch über die Katar erstreckt sich ihr Reich. 
Vor ;illein siinl die Pflanzen in Haus- und Zininiei- 
gärteu den wandelbaren Launen der Mode uiiter- 
norfen. Ebst waren Tblpen in der Mode, dann 
kamen HyadnÜien, Nelken, Pelargonien, Orchideen, 
breitblüttrige und andere Blattpflanzen an die Reihe. 
Gestern musstcn es Fuchsien mit blauer Korolle 
sein, heute mit wainer: Jeder Tag bringt eine 
neue Mode auf und eine alte in Verg^enheit. 
Und wie bei den Gewändern alles das einen über 
den reellen Wert hinausgehenden Preis hat, was 
als JS^onTeaote" ausgezeichnet ist, aber später für 

*) Aus einem Vortrage^ gehaltaii an einem Schwestern- 
abaada dar Loge Apollo. — Banntet warden sind; Seblei- 

deo. Die Rose. — Cohn, Dir Pflanze. — Nietner, Dii- 
Bmw. — Leunis, Synopsis. — Handbuch der Freimaurerei, 
n. a. 



eine geringere Summe gekauft werden kann, so wird 
auch eine Blunra^ w lange «ie modern M, liieaer 

bezahlt und mit Leidenschaft gesucht Ist sie ani 
der Mode K'-I^^^nißn, dann überlässt man sie zu 
billigem Preise dem bescheideneren Blumenfreunde, 
der sie in «nem Sdierben hinter seinem Fenster 
heranzieht Dieselbe Tulpenzwiebel , Semper Au- 
ßustus, für die einst, zur Zeit der Tulpen.schwindels 
in den Jahren 1634 — 37, ein Mjnheer van der 
Velsen S600 Gulden benUt^ kann man heute Ar 
ein paar Groschen auf jedem Blumenniarkte er- 
handeln, wenn sie nicht, weil sie eben aus der Mode 
gekommen, vielleicht gänzlich ausgegangen ist 

Aber so raidhtig die Mode im Reiche der 
Blumen wie in der Menschen weit r^ert, allmäch- 
tig ist sie doch nicht Gleich wie nur das an sich 
werthlose Papier, nicht aber das edle Metall des 
wechselnden Stempels des Tages bedarf, um als 
werthvoll zu gelten, so behält auch alles, waa walup- 
luift gut und schön ist, für alle Zeiten seinen un- 
veräusserhcheu Werth. So sind auch nur die Blumen 
der Mode onterworfen, deren Eauptwerth in dem 
Reize der Neuheit, in der Seltsamkeit der Form 
lind der Bizarrerie der Farben besteht Es giebt 
aber auch Pflanzen, denen der Stempel ewiger 
SohSttheit aufrückt ist, die alle Henen tSr sich 
«nnehaMD. Sie sind nie in die Mode gekommen und 
kommen nie aus der Mode, weil sie zu allen 
Zeiten gleich geliebt sind. Das gilt von keiner 
Blume sosehr, wtoTcm der Rose, derKönigin der 
Blumen. Worin ist diese ihre königliche Wfirde 
begründet? Der Löwe, der sich als König der 
vierfüssigen Thiere, und der Adler, der sich als König 
der Vögel behauptet, haben scharfe Krallen und 
kril^(ea Gebiaa, nm jeden KraDpritendentea ifi 
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seine Schranken zurückzuweisen; die Rose aber 
hat ihren Thron nicht durch Gewalt und Stärke 
vertbeidigt, sondern durch jenen unwiderstehlichen 
Zao1ier,den Scbönhdt mid Annutli inmer anaBben. 
Vornehm und Gerini;, AU uml .hm^ liaben der 
Rose zu allen Zeiten mit gleicher Liebe und Treue 
gehuldigt. 

SeUwt die KatnrfonclMr, die «ich aonet toa 
poetiedrarOberschwenglichkeit fern zu halten «tssen, 

stimmen ein in den allgemeinen Chor zur Ver- 
iierrlichung der Rose. Die Lehrbücher der syste- 
'matiedMiii Botanik, die gewiseermasaea den ge- 
nealogiadMa Kalender der Pflanzenwelt darstellen, 
rcn UDH, dass das Geschlecht der Rosen durch 
einen gewissen Abstand von allen übrigen i'llanzcn 
geschieden ist» wie sich daa ffir eine königliche 
Familie geaemt Li ihrer nächsten Verwandtschaft 
stehen jene edelsten Baumgeschlechter, die mit 
ihrem Biüthenreichtum im Frühling unsern Garten so 
beiTÜdi admiüekeD, vnd die dann im Herbate mit 
den süssesten Fliehten prangen, unsere ObstbSuma 
Goethe, der ein tiefes wissenschaftliches Verständ- 
niss für die Pilanzenwelt besass, erklärt die Rose 
f&r daa VoUkommenate, waa die Natur in anaerem 
Klima henroi^ebracht hübe. Auf die etwaige Firage, 
worin denn eig«'ntlich die Schönheit der Rose be- 
gründet sei, könnte ich Ihnen lange und gelehrte 
Anaeinandenefarangan TOrtragen, haben doch Ka- 
tmlDrscher sowohl wie Dichter und Flitkwophen 
grossen Scharfsinn aufgewendet und viel hoch- 
klingende Worte gemacht, den Begriff der Scbön- 
beit unarer Rose aufzulösen, darüber aufzuklären, 
was ee im Einzelnen sei, wodordi die Ericenntniaa 
der Schönheit in uns veranlasst wird. Ich könnte 
Ihnen Duft und Farbe und insbesondere die Form 
der Rose analysieren, könnte Ihnen auseinan- 
dosetien, wie ihr San nna anf jene eigenthiimlidi 
fitofctrahh'ge, nach vieler Beziehung hin wunderbar 
regelmüssige Figur hinweist, die unter dem Namen des 
fÜnfstraliligen Sternes oder, wie sie Goethe genannt 
bat, deaMFilnfmnkelindieiu!", desDnidenfiiaaea, dea 
Salomonischen Siegels, oder wissenschaftlich ausge- 
drückt Pentagrammos, die Gelehrten aller Zeiten viel 
bescliäftigt hat, des Pentagrammea, das Salomo be- 
reita anf dem Grand aeineaTempda angebraefathaben 
soll, das dem pythagoräischen Bunde als Gruss und 
Erkennungszeichen diente, und das auch in dioSym- 
boUk des Freimaurerordeus, der uach verschiedenen 
Selten bin nrit jenen in Fanllele geatdlt w«den 
kann, Aufnahme gcfundan bat Ich will Sie aber 
nicht hiermit belästigen, vorzüglich deshalb nicht, 
weil ich meine, dass es unmugUch sei, Jemand 
dnioh Anfweiaang jener Tbaile dea Schonen di« 



Aneikinnnng und Empfindung der Schönheit seihet 
aufzuzwingen. Darum sind auch alle jene boclt- 
khngenden Worte vergebens. Die Schönheit bleibt 
Ar una das göttlibbe Geheimnis der Welt und 
ist wie alles Göttliche unergründlich und uner> 
klärlich. Ks gilt auch hier das Wort Goethes : „Wen n 
ihr*s nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjageu**, und 
dn andrer Dichter sagt ton der Rose: 

„Fflnf der BUtter, Mherisebes Oel md flaehtice Fariwa 

Einte Natur nnd gab so die Rose uns hin. 

Doch Symboi des SchAnen, der Liebe urtes Gelicimaiss 

Ward dorek gMiiekaa Baach dies GoUM der Matar.- 

Wegen ihrer Schönheit wurde die Rose, deren 
ganzes Leben in Poesie getiuicht ist, schon in den 
ältesten Zeiten geliebt und gepÜegt. Ihre ersten 
Triumphe ftierte sie bei den alten Völkern dea 
Morgeafaindea» das wabncheinlicii andi ibra Hei- 
mat ist. 

Zwar fehlen die Kosen in den Gärten des 
Königs Salomo, die das hohe Lied Tsrherriicht; sio 
werden abeoaowenig im alten wie im neuen Te- 
stamente erwähnt; denn die viel besungene Rose 
von Saron ist eine Lilie und verdankt ihren Na- 
men einer fiüsdien Obersetrang, nnd ancb di« Bom 
yon Jericho ist weder ans Jericho, noch eine Boae, 
sondern ein mit unserm Ilirtentäschelkraut ver- 
wandtes stacheliges Wüstengewächs, überhaupt 
giebt es kein echt h«tfariUad»a Wort f&r mBossI^. 
Dia Boeen kommen bei den braeliten erst nach 
dem Exil von Babylon vor, wo sie dieselheii kennen 
und lieben lernten und dann ihre Kultur auch in 
Palästina verbreiteten. Während der Wein ein 
Geacbenk aamitiacher Gifiliaation iat, iat die Boan 
ein altes Erbtheil der indogermanischen Kulturwelt, 
Insbesondere sind es die Perser, deren Fühlen, 
Denken und Dichten sich um die Rose droht, bei 
denen die Boa« daa ganaa Laben mit der Poeaie 
ihrer Schönheit und ihres Duftes veredelt. Bei 
Schiraz in Persien, unfern der Ruinen des alten 
Persepohs, treten die Rosen in nicht zu beschrei- 
beader Pradit und Flttle auf, so daaa diese Ge- 
gend als i^der Bosanfl^arten von Farsistan," die 
Stiidt selbst von dem persischen Dichter Ilafis als 
das „ächönpflästerchen auf der Wange der Welt" 
beieicbnet wird. Und in dem nSrdKdier gelege- 
nen Teheran hat Schiraz eine würdige Nebenbuh- 
lerin. Der Lustgarten des Schahs ei-scheint infolge 
seines Reichtbums au Rosen als eiu wahrer Zau- 
bergarten. Das Bad inmitten deaaelben, angefBUk 
mit dem hellsten Wasser, das in der Sonne mär- 
(lirnliaft glänzt, denn die einzige Decke ist da.s 
Gewölbe des Himmels, ist in weitem Ki'eise von 
Boaenb&vmen nmgeben, deren adnraakende Zweige 
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nur zuweilen einen zitternden Schatten auf de» 
ausserordentUcbea Glanz deaWaaiera werfen. Jeder 
dieMT BmMibSiiiBe ist fast ftnf Meter hodi und 

mit Tausenden von Blüthen in allen Qraden der E<Dt- 
wicklung belastet, welche die Atmosphäre ringshenini 
mit den ausgesuchtesten, UeblichstenWohlgerüchen 
wQnen. Daaeandi die gesammte persische Dichtung, 
Ton der ich später einige Proben geben «erde^ nach 
Rosen duftet, ist selbstverstäudlich. Die Anwen- 
dung der Rose im Gleichnisse ist fast allen persi- 
schen Dfefatem aller Zeiten geläufig. In dem zwei- 
bändigen Werke : Der Divaa von Huliammed Sdieme- 
eddin Hafis, übersetzt von Joseph v. Hammer, in 
dem Proben von 2200 persischen, arabischen und 
oemaubchen Dichtem mit^^etheilt werden, finden wir 
fast keinen Poeten» der nicht in irgend einer Form 
die Rose verherrlicht hätte. In den Gaselen des 
Hafis, jenes Sängers, an dessen Dichtungen sich 
alle Sflüiiditen des persischou \'oIkes noch heute 
e^tm , obwohl er aelbst bereite fiOO Jahre in- 
mitten der Rosengärten von Schiraz schlummert, 
wird in 160 aufeinanderfolgenden Gedichten der 
Boee nicht weniger als 208 mal iu-wähnung ge- 
than, nnd swar in immer neaen Wandungen, als 
„Mädchen, schön wie die Rose", „Wangen voll 
Rosen", seine Wange bezeiclinet als das „Rosenbeet 
der Schönheit", als „ilosenbusch" und „Rosenfeuer", 
eeiae Lippen ale «Roeenradcei^, »Boeenwaeeei*, 
Jäcbebde Rosen'', die Geliebte als „Roseiililiitt", 
ab „Edens Roscnblüthe'', mit „Roseuantlitz", schön 
wie „Rosensträucher am Morgen aufblühn**, ihr 
nWncbs ein amfter FMhlingeabun jm Bosenfiuren 
und NfiükenBaaten" u. s. w. u. s. w. 

Dass ein Volk, dessen Leben so eng mit der 
Rose verwachsen ist, sich wenigstens deren tlieil- 
weisen Beeits noch fiber ihre BlQtheidt hhume m 
sichern bestrebte, kann nicht befremden. Und es 
soll darum liier noch einer Anwendung der Rose 
Erwähnung geschehen, die dem ganzen Oriente 
gemeinsam iet und von dort sich andi vwzüglich 
nach der Türkei, und swar in die Ebene süd- 
lich vom Balkan, ferner nach Südfrankreich und 
Egypten verpflanzt hat, uäiulich der Bereitung 
des Rosenwassers und des Boeenoles, die sich 
bei den Persern in deren ganzes Thun und 
Treiben vfirsclihiiigon hat, die den Anbau der Rose 
im Grossen bedingt und auch ein nicht unbedeu- 
tender Faktor fiir die Bddiung des HandebgewcHrdm 
ist Bekanntlich hän||t der Duft der Rose, wie 
aller wohlriechenden Blumen, von der Entwicklung 
ätherischen üles in den Blumenblättern ab, d. h. 
einee (Hes, das, auf Papier getropft, daaeelbe swar 
dumbitifthtig, fettig oadi^ das aber so flSchtig isl^ 



(lass der Fleck in ganz kurzer Zeit von selbst 
wieder verschwindet. Von dem echten und ganz 
reinen Bosenöl wird behauptet, dass man es nicht 
auf die Erde schütten kSone, weit jeder Trapfim 
sich an der Luft verflüchtige, ehe er den Boden 
erreiche. Die Bildung dieses ätherischen Öles in 
den Roseublättem findet nun im Allgemeinen in 
heiseeren Gegenden leiditer und ttUUMm statt als 
in kälteren Klimaten, ganz besonders zeichnen 
sich aber die Rosen Persiens, neben ihnen die der 
Türkei, durch ihren OU?eicbthum aus. Die Ver- 
sdüedenheit des Verfidurens Olgewimiung dar- 
zustellen, würde uns zu weit in technologische 
Ausoinandcrsotzungcn verwickeln. In der Haupt- 
sache stimmen alle Verfahren darin überein, dass 
man noorgens die sich dffnenden, noch thaaf riechen 
Blüten abschneidet und mit Wasser übergiesst. Da 
das Ol sich im Wasser jedoch nur in geringen 
Mengen auflöst, sondeit es sich auf dessen Ober- 
fläcfae bald in Kleinen Tröpfchen ans, die man als- 
dann abnehmen kann. Zur Bereitung eines kg 
Rosenöl braucht man durchschnittlich 3—4000 kg 
Uoseubhitter, nach einer andern Angabe zur Her- 
steUing einee Orammes Ol 80—100000 Bosen. 
Das Rosenöl des Handels ist oft so stark mit San- 
delöl und anderen Substanzen gemischt , dass es 
kaum 1°/« mues Rosenöl enthält Im gewöhn- 
Bdien Booenwaaser sind nur gans winsige Mengen 
Rosenöl; etwas reicher hieran ist das KSlniaaha 
Wiusscr , in dessen absolutem Alkohol es sich in 
grösseren Mengen aufgelöst hat Beim Zusatz von 
Wasaer sdieidet ee sich aber auch wieder ans, 
wodurch die Auflösung milchig wird, wie so manche 
Dame bei der Eau de Cologne und &l>«li<*o« 
Essenzen erfahren haben dürfte 

Das Bosenwasser epielt im gwwmmten ]ior> 
genlande eine grosse BoUa Den Sehfinan werden 
die FüHse mit Rosenwasser gewaschen, den Gästen 
wird es zum Waschen des Hauptes und Bartes 
dargeboten, und bei Feeten fiUlt auf sie «in Begeo 
von Rosenwasaer herab; seihet die Leichen wec^ 
den mit Rosenwasser begossen ; schreibt man diesem 
doch eine besonders reinigende, ja selbst beiligeode 
Kraft an. Sultan Saladin lieae, ehe er nach der 
Eroberung Jerusalems 1188 die von den Christen 
in eine Kirche verwandelte Moschee wieder be- 
trat, sämmtliche Mauern mit Rosen wasser abwaschen. 
Ein Gesdüditsschreiber encMhlt, dass 600 Kamesle 
das Roseuwasser dazu herbeigetragen hätten. Und 
in die heihge Grabeskirchc zu Jerusalem wird von 
den Christen in gewissen Zeiträumen gleichfalls 
Boeenwaaeer ausgegossen. 

Vom Morgenlande ans verbreitete sieh die 
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Herrschaft der Rose über Griechenland und Rom. 
Schon Homer kennt das Rosenöl und nennt die 
HotjgeiiiQliie roMofingerig. IXe Bote mur den Al- 
ten eine Gabe der Götter und der Aphrodite oder 
Venus, der Göttin der Schönheit und Liebe ge- 
weiht Als sie, die Schaumgeborene, dem Meere 
entstieg, wudn ans dem von ihr sbgebUenen Hee- 
renohMune am Ufer der erste Rosenstock hervor, 
und der voti den (füttern darauf geträufelte Nektar 
liess aus dem Dorn die prachtvolle Rose entstehen. 
IXeee ww zw$r an&ngs nur weiss und ganddos. 
Als aber einst Aphrodite, ihrem verwundeten Lieb- 
ling Adonis zu Hilfe eilend, in ein dorniges Ge- 
büsch trat und ihren Fuss an einem Kosendorn 
liMe^ wurde dnroh das bervorqoellende Rut die 
Bose rot und wohlriechend. 

Da man in der Aphrodite alles verherrlichte, 
was Natur und Menschenleben Schönes und Lieb- 
Bdies hat, die ganie mttiunftffla des Frühlings 
clienso wie die heitere liebeahut, so war die ihr 
geweihte Blurae, die Rose, die stete Begleiterin der 
Menschen, damit sie deren Dasein durch ihre 
Schönheit verkläre. Ja, den Griechen und Römern 
waren die Rosen unentbehrlich ; insbesondere lässt 
sieb das heitere Leben des Griechenvolkes ohne 
die Kosen gar nicht denken. Kein frühhches Fest, 
kein Trauerfest, kein politischer Aufzug, keine got- 
tssdieBstiidie Feier Irannto olme Bosen begangen 
werden. Wäbrond unserer modernen Bouriucts 
im Alterthumc keine Erw^nung geschieht, ward um 
so mehr von Kränzen Gebrauch gemacht; war doch 
bereit» na des atten Axistoidianee Zeiten in Adien 
du Eronzeflechten nicht hlos zu einem Gewerbe, 
sondern zu einer Kunst geworden. Das von Pau- 
sias um 377 v. Ch. gemalte Portrait der berühm- 
tssten Kranswinderin wurde noch 480 Jahre 
Stüter zu Plinius' Zeiten bewundert. T.ucullus 
bezahlte eine blose Copie desselben mit 2000 Tlui- 
lem. Das Bild ist nicht mehr vorhanden; jedoch 
ist es dadi Goetiies fiebfidhe Dwhtnng, ,/ler neue 
Pausias und sein Blumonmädchen", deren sich 
jeder hierbei erinnern wird, zu neuem, unsterblichen 
Leben aufgefrischt worden. — Es war alte Sitte, 
den Bosenkrans auf das t(» BosenSl duftende Haar 
zu drücken, bevor man zur festlichen Tafel ging. 
Man glaubte, dass der Duft der Rose der Trunken- 
heit wehre, als vermöchte die Blume der Grazien 
schon durch ihre Gegenwart vor allem UnsdiSnen 
zu bewahren. Später hebte man es, da die Genti- 
folie zu schwer auf dem Haupte wucherte, Rosen- 
blatter an l aden zu Kränzen aneinander zu reihen, 
mit denen man Stirn, Hals und Arme stthmftfllrta 
Man umwand den Bedwr mit Bönen, flbenbktttlste 



mit Rosen den Speisetisch, ruhte auf „T^osenlaf^ern", 
d. h. auf Kissen, die mit Rosenblättem gefüllt wa- 
ren; man bestvente den Fussboden mit Bosen, 
um „auf Rosen m wandeln" ; die Säulen und Wände 
des Festßaales waren mit Rosen-Guirlanden bo- 
hangen; den Saal kühlten Fontainea, in denen Ro- 
senwasser sprang. Selbst an den Sprisen nabmen 
die Rosen AntheiL Die römischen Kochbücher ontp> 
halten Rezepte für Roscnpuddings, Roscnconfitüren, 
eingemachten Rosen, wie sie zum Theil noch heute 
im Oriente gebriindilich sind; der Boeenw^, in 
ähnlicher Weise wie unser Maitrank bereitet, galt 
:ils das köstlichste von allen Getränken, dem Nek- 
tar der Götter gleich. — Und nicht nur für ihre 
Festgelage waren den AHen die Rosen unentbehrlicfa ; 
auch die Opferthiere waren mit Rosen bekränzt, 
ebenso wie die Bildsäule des (iottfs, dem man sie 
weihte, und das Haupt des Priesters, der sie dar- 
bradite. Einen Kraus von Bosen und Myrthen trug 
die Braut unter ihrem roeenfarbenen Schleier, 
wenn sie in dm mit Roscngewinden geschmückte 
Haus ihres Gatten einzog. Wenn der Feldherr 
triumphirend ans dem Kriege zurückkehrte, wurden 
ihm 3osen auf den Weg gestreut"; er selbst und 
seine Legionen hatten die Helme und Schilde mit Ro- 
sen umwunden. Aber nur nach dem Siege war 
es geetattet, sich mit Rosen zu schmücken, war 
doch die Bose das Sinnbild der Freuds. PUnina 
erzählt von einem Geldwechsler Lucius Fulvius, 
der zur Zeit des zweiten punischen Krieges, als 
der Staat in der grüssten Gefahr schwebte, unvor- 
siditiger Weise mit einem Bossoknune nnf dem 
Haupte aus seiner Bude heraus auf das Forum 
sah. Er wurde deswegen eingekerkert und erst 
nach Beendigung des Knegee entlassen. — Die 
Boss war aber nidit nur das Sinnbild der Freude^ 
der Schönheit, der Liebe, sondern auch der Vor- 
gängUchkeit Ruft doch ein römischer Dichter dem 
Mädchen zu: 

wPflid»dtoltosea,oMidehwi,sohiigo8iegra8SBsadMalen, 
WüH^ ds« smli daia Lena idmell wie die Boss vemeht.*' 

Und ein anderer Dicfaler singt: 

„Einen l inzigon L. n/ tiiiit'ii.sHt iliis LfUeri dur ItOBO, 
Das m citK'in Moment Jugend und Alter verknttpft.** 

Dtishalb fand die Rose auch einen vor- 
züglichen Gehrauch bei der Feier der Toten. Der 
Körper des Dabingeschiedenen ward mit Bosenol 
gesalbt, sein Haupt mit Rosen bekranzt, und auch 
das Grab wurde mit Rosenkränzen belegt und mit 
Rosen bepÜanzt AhnUch wie bei uns feierte man 
einmal im Jahre ein Boeenfes^ an dem die GriLber 
der Geliebten neu bekränst und ihre Grabsteine 
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oilBoNiiSI geaalbt «nidea Fnüidi neintMlum 
der Dkhtar Aoakreon: 

rnnmt m in SUta. «i Mdban? 

FiNMmri, der Eid« d»rwigl— eaf 

Mich, den Lcbcii(!nn, betrfuirte 
Mit Gedaft; mit Rowu ttchmOcke 
Mir das Haupt o. w. 
Bei den Römern stoigerte sich rlio Liebe zur 
Böse zu einer Rosenmanie, wie die Geschichte 
der Bhunen mn kaum ein sweitM Beispiel darbie- 
tet Jede römiadie Villa hatte ab idiBwtoii 
Schmuck ein Rosen parterre; und die Rosengärten 
nahmen solche Ausdehnung an, dass der Anbau 
ntttsKoher Gewächse darunter zu leiden begann. 
Um die geliebte Blume audi während dee Wintere 
nicht entbehren zu müssen, beeog man ^janze Schiffs- 
ladungen von Hosen ans Ägypten. Ein Schrift- 
Btoller der Kaiserzeit f&brt es als Beweis für den 
nffimrteii Lunu seiner Epodie an, dam man Jm 
Sommer Eis und im Winter Rosen" habe. Kaiser 
Nero ahmte das Beispiel der Kleopatra nach, die 
vor einem Gastmahle den Fussbodon, um ihn recht 
ebutiaeh sn madien» ellenbooh mit Boeen ttbeiw 
schütten und dann ein Netz darüber spannen liess. 
Auch er liess in dieser Weise den P'ussboden des 
Speieeeaales und seiner Vorhalle mit Roeen be- 
atreaen, die er aae Alenndrien kommen lassen 
musste, und für die er bei einem einzigen Gast- 
mahle eine Tonne Goldes, nach unserem Oelde 
200000 Tbaler vergeudete. Bei einer LusU'ahrt 
in der Bai Ton Bi^ wurde das ganze Meer mit 
Boeen Sbentreut Vems, der seit 161 n. Cli. Mitkai- 
•erdes Marcus Aurclius war, schUef in Betten von Ro- 
aenblättem , denen der härtere weisse Nagel , das . 
untere Ende des Bbttee, genommen war. In der 
reichen, durch ihr üppiges Leben sprichwörtlich 
gewordenen Handelsstadt Sybaris am Tarentiniachen 
Meerbusen war ein solches Lager sehr gebräuchlich, 
nnd der ^rharite Smmdyrideo Uagi «nmal Uttor 
darüber, dass er nicht habe schlafen können, weil 
ein Rosenblatt seines Lagers eine Falte gehabt 
habe. (Man wird unwillkürlich an das Märchen 
erinnert, in dem die edito Prinzessin daran ei^ 
kannt wird, dass sie sich iihir das harte Lager 
beklagte, weil man ihr heimlich unter vier Matratzen 
eine Erbse gelegt hatte). Durch eine besondere Vor- 
richtung liem man beim Mahle Boeen auf die Oiste 
benhregncn, was der walmsinnige Kaiser Ueliogaba- 
his 80 weit triub, dass ein 'Dieil seiner Oilste erstickte, 
weil sie sich nicht mehr aus den Rosen herauszu- 
arbeiten vennochten. Man mSohte die Boae^ dieses 
Wunder der Notar, oh dieser Entwttrdigong fiist 
boirainen. 

(BeUmsfclgt) 



Bu atvitrlMhe ■•IfBot te SoimWa. 

Em herrliches Frühlingswetter begünstigte den 
Tag, den die Logen Archinrädes z. d. 3 B. in Alteu- 
bnrg und Arehinedes s. ew. E in Gera »tr Ab- 
haltung ihres seit vielen Jahren gemeinschaftlich 
veranstalteten Maifestes bestimmt hatten. Mehr 
als 40 Br waren dem Kufe der Einladung gefolgt 
und vir bemetfctea danintor Brr am ABenburg, 
Gera, Crimmitschau, Meerane^ Qlanehan, Werdau, 
Chemnitz, Treuen, Köstritz, Schmölln etc. Nach 
3 Uhr eröffnete Br Uase, M. v. St des Archimed 
z. d. S B. in ABsnburg die im Klubzimmer des Br- 
Vereins in Schmölln abgehaltene Versammlung, 
indem er die erschienenen Brr herzlich begrüsste 
und willkommen hiess. Hierauf eräehte er den 
Segen den Masters in der Höhe für die Arbeit, 
indem das Lied gesungen wurde: Steig in dieser 
Arbeitsstunde etc. Im Mittelpunkte der Verhand- 
lungen stand der tiefdurchdachte und gerade für 
die Gegewart hocbbedeutende Vortrag des in den 
Kreisen der Mrsi. ja weit und hveik bekannten Br 
E. Dietrich - Altenburg über: „Die Feinde der 
Mrei Da der Vortrag in unsrer Zeitung zum 
Abdruck gelangt, so geben wir nur die Disposition 
und einige aw|il|mnkte. In der Einleitung sagte 
Br I>ift trieb, dass or dieses Thema gewählt habe» 
um den Blick der Brr auf unsre Gegner und Feinde, 
ihre Wafien und ihre Absichten hinzulenken, da^ 
mit dadurdi unter den Maurern der Mufh imohse, 
damit sie mit Erfolg gegen die Feinde kämpfen 
und falsche Anschauungen Uber die Bedeutung der 
Feinde beseitigen lernten. Die Ursache, welche der 
FhnreL Feinde enradusn liest, find der Bednar 
in der Verinnnong unseres Strebens in der Aussen- 
welt 

.Es liebt die Welt das Strahlende lu schwärzen 
und das Erhabene in den Stenb so sishen**. Mehr 
als jede andere Vereinigung, behauptete Br Üktr 

rieh, hat die Frmrei. sich gegen ihre Feinde zu 
vertheidigen. Sie kann wohl ausrufen: „Feinde 
ringsum«! aber aueb: »Viel Feind, riet Ehr!" 
Wober kommen sie? Theils ausUnkonntniM unseres 
Thuns , theils aus Ärger über unsere vermeintliche 
Geheimnisstiiuerei, theils aus bösem Willen, aus der 
VerUeinerung unseree Wirfcens, theils aas dem Vei^ 
halten vieler Brr in und ausseilialb der Loge^ 
theils aus den Missgriffen, die von vielen Logen 
gemacht werden, wohl auch aus dem 8treit der 
Grosslogen unter einander und aus den Mängeln 
und Gebrechen, die jedem einzelnen Br anlm^iin . 
Br Dietrich theilte die Feinde in äussere und innere 
und besprach zuerst die äusseren Feinde und den 
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Kampf gegen dieselbeii. Zu den äusseren Feinden 
rechnete er zaerst das PApatthmn and die Ultramon- 

tanen, mit denen die strenggläubige protestantische 
Geistlichkeit im Kampfe gegen die Krinrei. Ilaiid 
in Hand gebt Diese Feinde haben in der letzten 
Zai sageDominen vod besoodtn trardan dw G«iat> 
liehen, welche unaerm Bunde angeboren, hie und 
(l;i jetzt geringgeschätzt und müssen sich von ohen 
herab viel gefallen lassen. Es bleibt uns aber auch 
j«trt der Trost^ dass ivfar fiele hochgeachtete, geistig 
bedentande, edle Männer zu den Unseren zählen. 
Zu den äusseren Feinden gehören nuch die Ab- 
trünnigen, welche früher unserem Bunde angehört 
haben und demselben untreu geworden sind, sowie 
di«ieiiigen Brr, wetche mit dem mneben Gebnuich- 
tluinio nicht zufrieden sind und in der profanen 
und freimaurerischen Presse in revolutionärer Ten- 
denz die gezogenen Schranken niederroissen müchteu. 

Helir als mit den Suasereu bewihiftigte aidi 
Br Dietrich mit den inneren Feinden und vnea 
auf die Mittel hin, wie sie erfolgreich zu hekämpfen 
seien. Indem er das Dichterwort auf uuseru Buud 
aavendete »DoGh nodi dnmal rnttert ihr kanpfBa**, 
den iimraen Feind bflikimpfcn etc. sagte er, dass 
besonders die Gleichgültigkeit und Trägheit vieler 
Bn unserm Bunde grossen Schaden zufügen, in- 
dem dieae Bit d«mi all« höheren Intreases bar sind, 
ihre Pfliobteii als Frmr. vielfach versäumen, ihre 
Abneigung gegen den Bund an den Tag legen und 
wohl noch spöttisclie Bemerkungen über denselben 
machen. Denselben muss vocgdialten werden, dass 
nimr ein schlechter Vogel sein Nest bosch mutzt"; 
es muss ihnen das weite Feld mrscher Thüti^kcit 
gezeigt, sie müssen auf ihre rilichten gegen andere 
und gegen sich selbst aufmerksam gemadit werden. 
Weil die Lauheit an dem Werke zehrt, SO müs^t u 
solche Brüder aufgerüttelt und zu regem Thun 
angehalten werden. Die Logen und oinzeluo Brr 
haben sich in ihrer Lauheit mandis Arlieit entgehen 
Issaenin ihrer Liebestbätigkeit nach aussen und nach 
innen, aber die Zeit wird kommen, wo sieh alle 
Frur. ihrer Aufgabe bewusst werden und danu 
um so fleissiger an dem Bau des Weltendoines 
arbeiten. Als einen zweiten Feind bezeichnete Br 
1). den Egoismus , dem die echte Brüderlichkeit 
mangelt, bei dem vielmehr Selbstsucht und Ehr- 
geiz eine Hauptrolle spielt Dirne Eqjenliebe »itigt 
als Früchte ein unfreundliches Wesen, Nachträglich» 
keit, Unversöhnlichkeit, abstossendes Verhalten ge- 
gen die Brr ausserhalb der Loge, harte Urtheile des 
einen Br Uber den andern. Um diesen Egoismus 
vortheühait m bddbni^en, muss jeder Br bei sieh 
selbst anfangen. 



Als dritten Feind bezeichnete Br Dietrich den 
Haterialismus, dem der Ifangel an Idealismus m 
Gmndeliegt und der nur nach materiellen Vortheilen 
ringt Diese Krankheit unserer Zeit schleicht sich 
auch in die Logen ein. Viele Brr suchen im Beitritt 
zur Hret. materielle Vortheilek oder sie beuten das 
Geschäft in der Brrsohaft aus. Dieses Sinbeii 
muss bekämpft werden. Die Hauptpunkte seines 
Vortrags zusammenfassend schloss der Redner sei- 
nen anregenden, aber auch die Gebrechen in der 
Mret sdiarf ipämiaäm Ycctnig mit den Worten: 
Theuer ist mir dor Emnd , doch auch der Fenud 
kann mir nützen. Zeigt mir etc. 

Br Ii ase als Vorsitzender sprach dem Br Diet- 
rieh den Dank der Brr ittr den gehSrten Vortrag 
aus, in welchem er die Schäden gezeigt habe, an 
denen die Mrei. krankt. Br R Fischer- Gera 
dankt demselbeu ebenfalls für die zahlreichen Anre- 
gungen, wiedelholte nodi emmal die Grundgedanken 
des Vortrags und fügte noch einige neue Gesichts- 
punkte hinzu. Zum Schluss gab er seiner Freude 
darüber Ausdruck, dass Br Dietrich dem Streben, 
die Esidr'sdien Grundsütae nicht in die IbvL hi* wi n 
zu tragen, männlich entgegengetreten sei. Nachdem 
Br Hase dem Redner nochmals gedankt, wurde der 
Maurertag mit dem Liede geschlossen : Es ist so 
kostlich, Hand in Hand das Leben an dnnshwal- 
len etc. 

An die ernste Arbeit reihte sich ein einfaches 
aber in heiterer Fröhlichkeit verlaufenes Bruder- 
mahl, das dnrdi muirerisdw Qeriwge, versobift- 
dene Trinksprüche und herrliclie Vortrüge des Br 
F u n g e r - Altenburg auf dem Piano gewürzt wurde. 
Br U a se - Alteubuig als Vorsitzender warf in seinem 
ersten IVmkspnich die Frage auf: Was ebt uns 
in il(>r l'rinrei? und brachte auf den Geist der Liebe 
und l'i ( undschafl unter den Brn ein dreifaches 
Hoch aus. Br Fischer -Gera leerte sein Glas 
auf das ewige Beeiehen der Freundsdiaft der bei- 
den Andlimede. Br Dietrich brachte in allen 
Formen unserer k. K. ein dreifaches Feuer auf die 
beiden Meister v. St der Archimode aus. Br Hase 
deutete in schershafter Wdse darauf hin, dass ee 
der Nachfolger seinem Vorgänger nie recht machen 
könne, bekannte dann aber offen, dass er die Grösse 
seines Vorgängers Br Dietrich anerkenne und liess 
denselben, indem er ihm fSr seinen rnadhüg auf 
die Gemüter eingewirkt habenden Vortrag dankte^ 
in mrscher Weise hoch leben. Br Funger er- 
freute die Brr durch den V ortrag einer I'hau tasie über 
denSommemachtstrtam. BrLehmann-SdnttSUn 
brachte einen IMnkapruch auf den Vater Archi- 
medinÄltenbuigans. Br Bonde-Altsnbuigffihrte 
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die Rrr hinan« in dia Kater und feiaie mit poe> 

tischen Worten den schienen Mai, wünschte aber 
auch, dass die Msifeste in Schmölln noch oft wie- 
derkehreD nnd an ihrem Tbeile daza beitragen möch- 
ten , da» dw Mni tri« im Mai waehwn, grünen, 
blühen möge. Br Hase weihte sein Glas einigen 
ßadfahreru und führte in scherzhafter Weise aus, 
was daa Thon und Treiben der Radfahrer den 
Mr.lahran kfinna Br8ettegast>K8atritB dankte 
daftr und brachte dem Br Vereine Schmölln einen 
Trinkapruch. Br Höhn -Schmölln dankte dafür 
und brachte auf die zahlreich aus der Ferne her- 
bfligdcoaunenen BrBder ein dreifiuäMi Fsner ans. 
Br Ba u er-Meerane ging davon aus, dass es in 
der Mrei. besonders noth thuo, die Ideale hoch zu 
halten und dass man die Brr nicht genug feiern 
kSmie, die dnrch Wort nnd Tbat für dieKs hohe 
Gut in den ▼ordcrsten BtibflB kämpfen. Als solche 
nannte er verschiedene anwesende Brr und brachte 
diesen ein Hoch aus. Br Ii ü ge r - Schmölln feierte 
das Maiftst in gebundener Bede nnd «ttnsehto 
dessen öftere AViederkchr. Br Dietrich wiee auf 
die Bedeutung der Musik iti der MreL hin und 
feierte den Br Funger als einen Priester im ileiche 
der TSne. Dieser antwortete darauf durch den 
Vortrag einer Phantasie über Melodien der Oper 
Martha. — Auch der Schwestern wurde von Br 
B lab -Schmölln in warmen Worten gedacht Gar 
mandiee Manrerlied mirde gesungen, noch mancher 
Trinkspruch begeisterte die Brr und machte die 
alten Brr wieder jung — rwar doch ein Br mit 
erschienen, der über 60 Jahre unserm Bunde an- 
gehört nnd er spiradi es in einem Trinkspmch aus, 
dass er sich auf ein frohes Wiedersshen htm 
nächsten Maifest freue.) Der friilier Rcschlossene 
Freundschaitsbund vieler Brr wurde erneuert und 
nena Befcanntecbaften wurden gemacht Als man 
sich trennte, schwebte das Bekennteiss auf der 
Zunge: Solche Maientn^e in der Mrei, helfen die 
SMshe unserer k. K. fordern und tragen zur Aus- 
breitung und aur inneren Erstarkung der Mrei. das 
Ihre bei Br K. H. 



All den Logenlehfln. 

Prankfurt a. M. Die chrvr. Or. Mtitter-L. dts 
Eklektirchen Frmr. - iluodea in Frankfurt a. M. hat am 
12. Hai i. J. die KonstitatiMi snr Brtiohtung einer 
ToeUer-L. „Fiisdrieh sor OsnehtigksHT im Orisnt 

Berlin erthcilt und am 27. Mai. d J. in pcöfFnctor L 
die Brr Hemnann Salomon als M. v. St., Eduard Qold- 
naoo als 1. und Philipp Roaenbaum aU 2. Aufseher 



Terpftiohtet Die flnerBehe Xnustsnng dieser oeoea 

Eklektischen L. soll hierselbst am 18. Oktober d. J. 
erfolgen, und wird dieselbe alsdann sofort mit ihren 
Arbeiten begjnasa. Stwaige, die Angelegenheiten die* 
asr Loge bs t wUende Anftsgw rind an den s. shrw. 
Br Herrmann Salomon, 8W Enckeplatz 6. zu richten. 

Berlin. Ein Berliner filatt bespricht die Sötte- 
gast'acho Gründung and ■ehliesit ihre Darlegung mit 
den IstgendeB Worten: Die nene Loge ist gsaan ia 
demselben Rinne I-orc wie die alten Logen. Sie hat 
genau lo wie jene auch nicht eine Minute unter 
Pdiseiauf^tdit gestanden oder gearbeitet Sie ist auch 
weit sntfeiat, aioh dsr ^lUsh mcsUsten nad tisI* 
fach kindlichen Rituale der Orouloge su den drei 
Weltkugeln zu bedienen, sondern arbeitet nach ihrem 
eigenen, soitgemässen Ritual. Dass die drei altpreusai- 
sohea Grosslogan sa Fflngslsu auf dsn Grosslogentsge 
ZQ Dresden eine Erklämng dorchgesetzt haben, naeh 
welcher die neue Orosslof^ Kaiser Friedrich ausser- 
halb des freimaureriscben Rechtea stehe und daher 
▼on den llitgUedsra dsr dtoa prsoMisehsn Logsa 
nicht besucht werden dürfe, das kann aiekt wander- 
nehmen. Die Ausschliessliclikuit, die man früher als 
renhUich behauptete, will man nun wenigstens als 

thatilehlidi anfteeht erhsHen. Aber dieser Bsonstnbl 

wird der neuen Bewegung nur zu Gute kommen. 
Sohon tu Dresden haben die (iroKsloiien von Hamburg, 
Frankfurt a. und Bayreuth gegen jenen Antrag 
gesliaiut Es wsrdsn aneh deanidist Toshtsrlogtn 
ausserpreuBsisoher Grosslogen dem Dreibande sum 
Trotze in Üerlin errichtet werden. Im Uebrigen ge- 
deiht die neue Urossloge Kaiser Friedrich zur Bundes- 
treae, die das im FreiBainerbaade snr Wahrhsit su 
maehso sucht, was Kaiser Frisdrieh in den alten 
preussi.schen Orosslogcn vergebens anstrebte, dank 
ihren Freunden und ebenao dank ihren Gegnern vor- 
züglich. Sie wird sehen in der nKshsfen Zeit neben 
den drei Berliner Tochterlogen , die sie bereits zählt, 
und ihren amerikanischen Tochterlogcn auch eine 
solche in Breslau eröffnen und die Errichtung einer 
wsttsisn Ansshl von Tschteriogsn in pteussisdisn 
ProTinsislstidten ist in Vorbereitung. 

Riesa. Der unter dem Vorsitz des chrw. Br 
Eros stehende Mrklub weihte am 8. Juni sein neues 
sehAiss Heim sin, dss sieh hn erstsn Btook dss Bafh- 
haoses befindet Ißt henlicheo Worten weihte dsr 
Vor?itzende diese Käumo, die eine rechte Stätte nirscber 
Weisheit, Stärke und Schönheit sein sollten. Ebenso 
widassto er dsn bssndisndsn Um, die te sshr grasisr 
ZsU ans Dnsdsn, Msisssn» Lssusstesoh und a. O. 
zur Fei- r erschienen waren, (Rundliche Worte der 
BegrÜBsung. Auch hatte der Vorsitzende die Freude, 
einen nsnen Br dem Klub einreihen zu können, 
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sodass die Zahl der Mitglieder nanmohr 20 beträgt. 
Hadl ürnn Binweibaogsfeier Imd ein roa niMdiem 
Gaiit« diuehwallfM Bnathl io den tagaam Binineii 

statt, da« eine Fülle von Reden und Ansprachen 
Würste. Auch wurdeo hierbei die eingelaufenen 

den Werten dee jttngdnn Ktalnni^gliedee aneeUieMn, 
wenn wir dem truutoii Brkniie ein etetoe Waohscn, 
Blühen und üedeiheu vflnifllMn. P. M. 

Amarika. Beieinefli Beenehe^ vdohea der Ot. X. 
dee Staeiee Neir Teile Br /enes Ten» Byk der Beiw 

mony-I-o;;o (N. 1 99) widmete, sagte dernolbe, iiafbdem 
ihm der Hammer Uberreicht worden war, dass es ihm 
grosse Freude bereite, den Abend mit seinen deutschen 
IlrSdeni saeemnen Terlelien sa kSonen. Br hebe 
nirh otffs 7.U ihnen hingezogen gcRihlt, weil er f.io 
als flcissige, friedliche und wohlthätige Brr kennen 
gelernt habe. Durch Erriohlnng des Asyls in Tappan 
vor etm aehn Jahren bitten die dealaehen Ifanrtr 
den amerikanischen ein vorzügliches Beiepiel gegeben 
und hätten auch zur Fertigstellung des Asyls in Utica 
durch moralische und finanzielle Untorstütsung Vieles 
beigetregen. Auf die allgeaieioen nanreiiMhen Ver- 
hältnisBc im Staate übergehend, versicherte er , <\m», 
obgleich sein Amt eine bedeutende Thüti^keit erfordere, 
ihm dieselbe doch durch die allerort« gefundene Uarmo- 
Bie and den regen FWaa der eineelnen Legen vielfach 
eileiehtert worden sei. Er habe auf seinen Reisen 
wenigstens der Hälfte von Bümintlicheu Brn die Hand 
gedrückt und nirgends einen Uisston vernommen, so 
daee er dee in Bade gebende Amtajahr dee goldene 
Jahr dfr Lfrci. nennen dilrfe. 

Auf den Stand der finanziellen Verhält nistse über- 
gehend, fügte der OroBsmciater hinsu, da»» kein Cent 
weder anf dem Tempd noefa anf dem Aeyi laste nnd 
Hidi dennoch ein Üborschuss von etwa 150,000 Pfd. 
bei der bald folgenden Alirechnimg henui!)BteIlen würde. 
Am Schlüsse seiner mit vielem Beifall aufgenommenen 
Bede denkte er in dentieher Spraehe fBr die kritftige 
Unterstützung, welehe der 68. Diatrikt der Gneeloge 
angedeihea lieea. 



— Die katholische Kirche und die Frei- 
maurerei. In der « Germania" finden wir folgende 
erbanliehe Mittheiloag: .Bin WMht^ei Bdtret des 
heiligen Offiziums Uber die Freimanrerei paUiart die 
„Semaine Religieuse" von Hayonne. Auf Anfragen, 
welche an den Bischof von Üajoune in Betreff der 
Oennasinuig der Hinptor der gehanien GeeeUaduift 



gestellt wurden, hat die Kongregation eine Antwort 
ertfattlt» ans weleber aieh Folgendes ergiebt: I. Die 
Benaniinuig iat idiligatoriseh, nicht nur, wenn es nicht 
bekannt sein sollte, das« die Häupter den verurtheil- 
ten (!) Gesellschaftea angehören, sondern auch, wenn 
sie, ab FNiaunssr bekannt, ab Bknpter der Sekten 
nnbekaant siad; 2. die Dcnunamog ist obligatorisoh 
selbst in denjenigen Gejjendcn , wo die Freimaurerei 
von der bürgerlichen Gewalt tolerirt (!) ist, wo die 
Mitglieder deradben Straflosigkeit (!) gedeaeen und 
wo db Kireke Ton ihrer Dienpliaaigowalt niekt Gn» 
brauch machen kann." 

— England. Seit Mürs d. J. hat der Oroes- 
mstr. der Oroasloge von England 18 nenn Logan>lb»> 
atitntionen TOilieken. Davon befinden eioh 6 anaaer- 
halb Englaad. 

— Die erste Vereinigung der Sammler für das 
95. Jahresfest der Roy. Haa. Institot für Eoaben war 
eehr «hboieh besnekt Dnxaaa Ntaet aiok «rwailen, 
daas das Bigebuisa dea Festes «b askr erfreuliches 
sein werdet Frm. 

Sprichwörter und Aphorismen. 
Wer in Frieden leben will, möchte taub, stumm 

und blind H-in ! 

* 

Die Geduld iet ein SchlQssel sur Zufriedenheit. 

Bb Weiser ohne TUttig^t bt «ine Welke ohne 

• * 

Wer sich selbst kennt, kennt auch Andre! Dns 
heiast aber neek lange nicht: Wer Andere kennt, 

kennt anok aiek aelbei 

* • 

♦ 

Gott schuf ihn; altio lasst ihn für einen Men- 
sohen gelten. Shakespeare. 

Brleifwechael. Br E. D. in A. Die Sendung 
hat mich herzlich gefreut Resten Dank nnd kr. Omae. 

Glockenschläge. 

Maurerische Biogniphlen, Yortrige Uitcr 
Zeltfragen, B«4en ete^ 

von Br Dr. Carl Pilz, 
Red. der „Freimaurer-Zeittinj?". 

Verlag v. Arthur araan in Zittna. 1893 
Dieaes Bnoh, in dem das Hanxerbben von viden 

.Seiten beboohtet wird, und das dne begeisterte Anfr 
nähme gefunden hat, dient einem Liebes werk für 
Konfirmanden und ist deshalb jedem fir ans Hers 
SU legen. 



Terlag von M. Zilb (Br A. Hfllbr). -> la Gtandiston bei Abel * Maller In Leipzig. 
UmdE fen Br Moriln Telbnth fai Leipslg. 
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SiebenundTlersigator Jahrgang. 

WödMntUch ein« NnaoMr. ^ Pctii dM halben Jnhrg. « Marie. 

Venuitwortlieher Badaktenr: Dr. €arl Pill. 

Lei]HDg, an der alten Eiater 10. 
26. — « SoBoabend, den 24. Jimi. — 18^^3. 



Beatdlungeii von Logen oder Brttdern. welche sich als wirklirtic Mi^ilt-der von solchen ansgevieaen haben, werden durcb 
den Badwaidel, lowie dnrA iie Feit befriedigt, un>l wir.i liio F<ircset7.un; «Ium voriiar «tanfuifaiw AbbeataUaag 

als verlangt bleibend zugesandt. 



Inhalt: Juhaiiois-Griua. — Ow InkaniM«! im Vnum. — Dia B«m ia 6«aeUebta, Saga aad S^yMbolik. — 

Aua dem Logeiilebea: Hamburg. 



Begrüsst von Ostens Purpurhöh'n 
Erscheinst du grosser Tag nun wieder, 
Und stiaUst so majeslitiscli schön 
Auf unsem heH'gen Bund hernieder; 
Hier wo noch unser Bau besteht. 
Ein Werk des Meisters alier Welten, 
Hier wo nur Weisheit, Tugend gelten, 
Wo Gottes Odem uns umwdit 

Der Brudertretie festes Band 

Leiht uiisrcr Arbeit Kraft und Stärke; 

Der Scliönheit himmlisches Gewand 

Sclimiickt nur durch sie des Maurers Werke; 

Und adiOner wird der Weisbeit Ueiit 

Durch sie auf eure Arbeit glänzen, 

So lange bis an keine Grenzen 

Ihr sanfter Morgenstrahl mehr bricht 

Vergesst das grosse Siegel nicht. 
Wenn ihr als Maurer-Briider bauet 
Auf dem ruht Metneid, der da bricht^ 
Was ihni das Hdligthum vertrauet 

Die Tugend sei das Winkelmass, 
Nur Tugend leite eure Scluitte, 
Sie ist der Zirkel, der die Sitte 



Und trocknet gern den Jammerblick 
Aus nassgeweinten Augenlidern, 
Nur so sdufR ihr eudi GfittergUtdc 
Bei hiilflos armen Menschenbriklemi 
Ihr stiftet dadurch diesem Tag 
Die würdigste, die wahre Feier, 
Die kdn Gesangs nicbt Orpheus Leier 
So hodi und hehr euch geben mag. 

Auf, Brüder eines heiigen Bund's, 
Frohlockt dem Tage hier entgegen; 
Denn er beglückt des Krdenriimi's 
Erwählte heut mit neuem Segen, 
Verkettet durch die heil'ge Zahl 
So leuchte unser Maurer-Orden 
Im Osten, Westen, Süd und Norden 
Als Abglanz von der Gottheit Strahl. 

W^ie heute leuclit' er einst noch schön, 

Wenn wir die Erdenhülle tauschen, 

Um jenes grosse Licht zu sehn, 

Das Engel-Harfen hoch umrauschen, 

Wo wir bei reiner Klarheit schaun 

Im Reiche sel'ger Brüder-Geister 

Den ewigen, erhabnen Meister 

Und vor ihm unzerstörbar baun. Q. 
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Ein hoher wciheToller Freudentag für die Welt 
iit immer die SommersonnenweDde, der Hocbmittag 
des Jahres g e weeea. wo die Ifator im fli e g e rga w e n» 

de dasteht, ihren Triumph feiert über Frost, Kälte 
und Verödung und alle ihre wunderbaren aus der Erde 
herrorgezauberten Schätze bietet, so dass ein Wonne- 
nnudi dnrch die Welt geht Daa deuten «ich 
viele Gebräuche des Volkes an. Die Johanniafener 
und Johannistänze, das Beleuchten von Häusern, 
TliUrmeD, die Feuerräder (brennende Holzscheiben, 
die man den Beirg hinnnterrolltX das Trinken der 
Jobanntsweine (Jobaoniasegen, Jobaonieminne ge- 
nannt), das Aufhängen von Johunniskränzen und 
Johanniskronen (Blumensträusse) in den Zimmern 
vnd Hiaaem und twadnedeoe aaitonter an Aber^ 
glauben streifende Sitten beweisen, in welch her- 
vorragender Weise man das Johannisfost als Freu- 
denfest auszeichnet. Für die Freimaurer aber, 
welche den Johannistag als den Namenstag ihres 
Patrons und als Stiftungstag ihres Bundes feiern, 
hat das Fest eine höhere Bedeutung. Steht in 
dieser Zeit doch die Natur selbst als eine Frei- 
manrerin da; oder ist es nicht klar, dass sie in 
jedem Enlenwiiikel die wahre Weisheit, Schönheit, 
Stärke offenbart, dass sie in der kleinsten Pfliinze 
ein Streben nach Licht entzündet, dass sie liebe 
vnd Gfite allen Erdenbewohnem ohne Ansehn 
spendet und ihnen nicht selten den verlornen Frie- 
den wieder giebt? Auf dem Grunde solcher An- 
schauung ist das Jobaonisfest für uns zuerst ein 
Lichtfesi Sowie die Feuer anf den Bergen die 
Welt erleuchten, so soll auch in den Bauhütten 
die Sonne der Ideale aufgelion, die in der Wahr- 
heit ihren höchsten Glanz entfultoo. Mehr Licbtl 
mfett wir mit dem heimgegungcneo BrOSthennd 
bemfihen nns, die Bmde der TKosehangen von 
unsern Augen hinweg zu nehmen. Was uns also 
auch von eitlem Schein und Wahn, von Hochmuth, 
Heuchelei, Vorurtheil, Lüge, Leidenschaft, Trübsinn 
nah« treten iriß, «iid ton der Johanniasonneb von 
dem Licht der Walirlicit hinweg gescheucht. Ja, 
das Johannisfest legt uns die Worte eines erfah- 
renen Bruders recht nahe: „Es giebt nur einen 
rediten Lebrnnweg, das reine Forsdien nach Wahr* 
heit und da<^ f'owissc Wandeln in der erfahrnen 
Wahrheit Sei wahr gegen dich, auch wenn das 
Licht dich schier verzehren wollte; sei wahr in deiner 
Bede^ auch wenn der Haas daftr dein Lohn wird; sei 
wahr im Herzen, in der Gesinnung gegen deine An- 
gehörigen, Mitmenschen, Brüder, auch wenn du 
iehst, dai'S dm grubäte List der Menschen darin 



besteht, ihre Gesinnung zu verbergen; sei wahr im 

Werk- und Wandel, auch wenn dir es als Tliorheit 
angerechnet wird." Als Lichtfest mahnt uns das 
Johannisfest auch, alle dunklen Punkte in der 
Maurern anfoihellM, Widerapriidie und lfissv8r> 
ständnissc aiifzuir)scn , Reformen in ihrem wahren 
oder falschem Werthe zu durchschauen. Wohl 
uns, wenn wir diese Mahnungen nicht in den Wind 
schlag 1 wenn wir der Wahrheit, vria Johannen 
der Täufer, jede« Opfer zu bringen im Stande sind. 

Das Johannisfßst ist dem Frmr aber auch ein 
Fest der Liebe. Wenn unser Schutzpatron Jo* 
hannea fordert: «Wer swei RSoke hat, gebe dem, 
der keinen hat, und wer Speise hat, thue auch 
also! " so ist dies die werkthätige Bruderliebe, an 
diu er uns erinnert Wohl ist dieselbe nicht immer 
leicht; VorartheOe^ Undanl^ Streit und Zank, Ab- 
neit,'uiifj at]( r Art suchen sie zu ersticken; dage> 
hört der rechte Johannismuth dazu , mit solchen 
Gewalten zu ringen und in der Liebe doch stark zu 
bleiben. Und diese liebe soll kdne einseitige, soll 
nicht an Stand und Ansehen gebunden sein; wie die 
Johannissonne d. A, B. A. W. überall hin ihre Strah- 
len sendet, so sollen auch wir, seine Kinder und 
Baalente den Menschen ohne Dntersduod Bossn 
auf den Weg streuen, und Dornen und Stachel 
hinweg räumen und überhaupt helfen, wo wir nur 
können. Auch dauernd sollen wir lieben: „Eure 
Liebe", rief emmal «n Prediger ans „ist eine Mond- 
liehe; manchmal ist sie Vollmond, da seid ihr die 
{^anze Barmherzigkeit ; manchmal ist sie Halbmond, 
da äiessen die Gaben sehr mangelhaft, und manch- 
mal ist sie Kenmond, da bleibt euer launischen 
Herz ganz lieblos und verschlossen." Möchte durch 
dieses Wort sich kein Freimaurer gctroflfeii rühlen, 
möge besonders an dem Feste der Liebe jeder der 
schönen Worts des i d. e. 0. eingegangenen Br 
Just eingedenk Ueiben: „Das Fest, welches jetst 
Tausende und Abertausende von Maurern unter 
dem Symlx)! der iiose, der Blume der Liebe und 
des Glückes fetem, erinnert uns wieder daran, dass 
wir nns Uelie sehnMen gsgenssilig nnd in dieser 
Liehe zu einander die Kraft suchen und finden 
wollen, dor Menschheit zu nützen und sie allmäh- 
lich empor zu heben zu höherem, schönerem Da- 
sein, dasa wh: in dieser Liebe unser sehfinstes 
Glück finden und durch diese Liebe die Unsrigon 
und unsre Freunde und Brr beglücken sollen, so 
viel wir können. Dann wird Br Marbachs Wort 
seine Bsstätignng finden: nWIc schim sich Bosr an 
Rose reibt, so reiht sich Herz zum Herzen ; — der 
Lieb ist Ros' und Herz geweiht« drum fliehen Leid 
und Schmerzen." 
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Schliesslich ist demFrmr das Jobannisfest auch 
ein Fest des Friedens und der Eiutracht. An dem 
Ikgib «o TauMiide und Aberteaaeoda mit m» in 
der Kette stehen, wo die Palme des Friedens sich 
über die Maurertempol neigt, und alle in Hencin- 
nigkeit sich die Hände reichen, da muss jeder Groll 
sduraigOD» j«de ünduld—mkwt vandiwindeo, alle 
SoDderinteressen, alle Sparea der Trennung nach 
Systemen und Formen müssen zurückpedränf»t wer- 
den und Stroitereien der profanen Parteien dürfen 
innrer Sebwella ridi nidit nahen. Das Jobaoni*- 
fest, bei welchem wir uns gleichsam im AUerhei- 
ligsten der K. Kunst befinden und nur ein Ge- 
danke die Liebe zum Ideal der Welt uns beseelt, 
iit und bleibt ftr uns ein Faet des Frieden« und 
der Eintracht Und diese Eintracht, die am Jo- 
hannistage auf unsrer Fahne steht, sie mag uns 
dann auch begleiten auf der Bahn der guten Werke 
im Kampf gegen nnsre Feinde, im Vonrarteedirei- 
ten Ml boberer Vollkommenheit und in der Freude 
an unserm Schaffen und Bauen. Wir rufen mit 
dem unyergesslichen, im e. 0. weilenden Br Mar- 
badt: »Oha dranaien atSrmt und blitzt nnd kracht, 
ob Baas und Zwietracht toben, im Heiligthum der 
Liebe lacht der Friede, ikr von oben Mit diesem 
Frieden in der Brost und auf der Bi ustdie ilose gehn 
irir getrost, dee Siegs bawusst, himu» im WalU 
gwtoae." 

Und 80 ist denn da«? Johannisfest dem Frei- 
maurer ein Feuer, iu dem er Alles ven>engt und 
verbrannt, was die K. K. in ihrem Uumanitäts- 
dienBta anibilt oder aUbrt; eine QoeUa, ana der 
frisches lebendiges Wasser quillt, ein Band, welches 
alle Bruder auf dem Erdenrund inniger verknüpft, 
ein Strahl aus jener Zeit, wo es nur einen Hirten, 
eine Heerde geben aoU. MSge der Geist dee Lieh- 
taa, der Liebe und des Friedens fort und fort über 
unserm Bunde walten! Br P. 



nie Rose in Oescbichtf , Sage nnd Symlwllk* 
Von Br Dr. Franz Kiessling, Leipsig. 
(Scbluas.) 

Der weltentsagenden Sitte des ersten Christen- 
thums widerstrebte der schwelgerische Rosenkultus. 
Es trat aber nicht nur mit der Corruption, son- 
dern auch mit dar gansen F^de an der Natur 
und am Schönen in Kampf. Dem Toten wurde 
der Rosenschmuck, der Braut der Rosenkranz ver- 
boten. Als der heilige Bernhard bei einem Be- 
anche das C!Btanaen8er>K]oaters Himmerod in der 
£üsl die llüncbanicht in ticünn Verfiül ÜMid und 



zufijleich den schmelzenden Gesang der Nachtigall 
hörte und zahlreiche Rosenstöcke riugsumhor ge- 
«abfte: da «ar ea ibm klar, daaa Nachtigall nnd 
Rose an dem weltlichen Sinne der Brüder schuld 
seien. Zürnend hob er die Hand, und infolge sei- 
nes Bauuspruches verlioäs das Völklein der Nach- 
tigallen die Umgegend, nnd die BoeenstSbke ver- 
dorrten. Zwei andere, der heilige Ambrosius und 
der heilige Basihus, gaben der Rose auch mit schuld 
am Sündenfalle Adams und Evas. Darum habe 
ihr Gott aueb die Domen gegeben, denn niaprnog> 
lieh sei die Roee im Paradiese ohne Dornen gewe- 
sen. Woher sie das wimen, haben sie aber leider 
Yergessen mitzutheüen. — Die Roaenzucht geriet in 
Verfall, nnd swar nodi mehr, als die Stürme der 
Völkerwanderung über die Lander des klassischen 
Altorthums hereinbrachen , denn sie vernichteten 
nebst vielem anderen Schönen auch die Kosengär- 
ten, mit denen bier poetiadier Lebensgennsa» dort 
verschwenderischer Luxus das römiaobe Beidb be» 
deckt hatten. Wo einst die viel besungenen Rosen- 
gärten des herrlichen i'ästum am Golf von Salerno 
zweimal im Jabre geblubt hatten, da entstand eme 
fieberbrütende, dktelbewadisene Wüste, in der 
nur erhabene Tempeltrümmer von einer grossen 
Vergangenheit zeugen ; und auch da, wo die Stadt 
der Schweiger, Sybaris, gestanden hat, gedeiht beute 
kdne Rose mehr. 

Als endlich nach Jahrhunderte langem Win- 
terschlafo die Keime einer neuen Kultur »ich schüch- 
tern aus Licht wagten, da begann auch eine neue 

Völker der Rose zollten, zeigte sich in einer Weise, 
die der Blumenkönigin würdiger war als diejenige, 
die sie von den üppigen Römern hatte erdulden 
miaaen. VonQgJich kam die Boeensudit doroh 
Karl d. Gr. neu zu flhren. In seinen Verordnun- 
gen über die Verwaltung seines Staates führt er 
auch einmal all die Püanzen an, die er in den 
Gärten seiner Ffdsen gepflegt wiseen will, and un- 
ter diesen nehmen die Rosen die erste Stelle ein. 

Man brachte die Rose insbesondere in Be- 
ziehung zur Rehgion. Neben der Lilie, dem Öinn- 
bilde der Beinbeit, wurde die Boae als Bild der 
Anmudi und Milde der Mutter Maria geweiht die 
man gern, nebst dem Jesusknaben, in einer Rosen- 
laube abbildete. Darum war die Rose auch gleich- 
sam die Liebesbotin awbohen Himmel und ErdSb 
Die alten Kirchenväter und andere fi^mme Priester 
nämlich, die wohl einsehen mochten, dass der rö- 
mische Kaiser Julian mit seinem Zurufe an die 
christUoben Bisobofe: »Ihr k6nnt den altsn Göt- 
tern wohl die Tempel raubeq, aber ihnen nidit die 
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Herzen der Menschen verschliessen nicht ganz 
unrecht hatte, die wohl wissen mochten, dasa die 
IMbea Deutsdieii troli der diratlHdieB Tanli» <rfk 
noch recht tief mitten in ihren alten heidnischen 
AiiRchauungen staken, trugen dem vielfach Kecli- 
nung, nur suchten sie das alte Heidnische christ- 
lich ZU TerUäreo. So wissen ne ilni«a Tor allen 
Dingen nicht genug von den Schönheiten des hitiitn- 
lischen Paradieses zu erzählen. Wenn man diese Scliil- 
derungen liest, so ist es geradezu erstaunlich, wie 
beimitdi neh mmchedieMrfroiiuiMB^ntterin jenen 
fiberirdischen Regionen fiihlten. Sie eti twarfen ver- 
führerische Bilder von dem milden Wetter und 
dem rosen- nnd lüieureichen FrUhlinge im Himmel 
Ein Pinter, Petrus Dtmitiii, hat seine IGtteilungen 
BOgar in Verse gebracht: 

HDort quUt aiminer der Winter aii Fioi^ ooeh glahrader 

Immer blühen dort Bosen in iiiinin. rw. lkondem Lenze, 
Lilien »UstM und Grocua, «s schwitzet immer der BaUam, 
Honit UeiMt in Bldian, et frtnet itati "Wim nnd Saat* 

feld." 

Zur Beglaubigung dessen waren wiederholt 
Roaen tom Hinmel xur Erde gesendet voidMi* 
Ich will nur ein Beispiel erzühlon. Als die heilige 
Dorothea vor ihren heidnischen Richtern stand, 
angeklagt ihres Christenglaubens wegen, rühmte 
sie muh die Sebdnheiten des dnMiidien Fkradie- 
ses hn Hinunel, dessen Blumen und Früchte. Als 
sio nun zum Tode geführt wurde, verlangte der 
Geheimschreiber Theopbilus, sie solle ihm einige 
Geben ens dem Pendiese senden , wenn sie dort 
sei. Nach ihrem Tode erschien ein Engel in Ge> 
stalt eines schönen Knaben bei Theopbilns, gab 
ihm ein Körbchen mit drei frischen Rosen und drei 
Äpfeln, so schön, wie die Erde sie nicht hervorzu- 
bringen vennochte, und verschwand. Die Legende 
fügt hinzu: Dies geschah am Ö. Februar 288. Ein 
Zweifel an der Wahrheit dieses Vorganges musste 
ja durch diese sichere , bestimmte Zeitangabe für 
die biederen Denteoben MMgesdiloeBen sein. 

Einer Anderen Gruppe von Legenden liegt der 
(Jeilanko zu Grunde, duss eine Kose, zur unge- 
wüLnlicheu Zeit blühend oder iu der Nacht leuch- 
tend, efai verborgenes Herienbild oder sonstiges 
Heiligthuni venräth und so zur Grüudung einer Kirche 
oder Kapelle Veranlassung giebt. Kine diespr le- 
genden betrifft den allerdings höchst merkwürdi- 
gen Bo s ens t ock am Dome sn HOdesheiD) der jetzt 
noch dessen Aussenmauer in Höhe ondilrtileTon un- 
gefiihr 8 Meter bedeckt, und dessen Stamm über 
der Erde doch nur ö cm dick ist. Seine Wurzeln 
äehett skh vnter dem guaen Hodmltar hin. Die- 
ser Boseostook ist eine wilde, «ko einfluih fllnf- 



blätterige Rosf und wohl die grösste , die man 
kennt Es heisst von diesem Rosenstocke: »Kai- 
ser Ludwig der Rromme, Karb d. Gr. Sohn, wr- 
lor im Jahre 815 auf der Jagd sein Reliquienkreuz. 
Der zum Suchen ausgesandte Diener fand dasselbe 
an einem Rosenstrauch mitten im Schnee, war 
aber nidit im Stande, ee wegnnehmen. Auf die 
Xachricht davon ging der Kaiser selbst hin und 
fand mitten im Walde ein grosses Schneefeld, das 
genau den Grundriss eines Kirclienschiffes darstellte. 
Der Kaiser rief ans: JM is Ulde Sdineir d. h- 
grosser Sobnee. Modi mehr aber war er erstaunt» 
als er am oberen Endo einen blühenden Rosen- 
strauch sah. £r liess daselbst einen Dom bauen,, 
wobei aber der Boeenetock sorgfiUtjg erhalten 
wurde, und verlegt« dahin das Bisthum Elze. Der 
entstehende Ort wurde vom Kaiser „Hilde Schnee" 
genannt, woraus später Hildesbeim wurde." Mit 
diesem Boeenstocira nun wird der nodi jetit vor- 
handene identificirt Ob der Rosenstock wirklich 
ein fast 1100 jährige» Alter hat, können wir nicht 
entscheiden ; historisch begründet ist jedoch, dasa 
dn Bischof Heab, der von 1054—1079 m Hü- 
desheiiri seines Amtes waltete, ihn bereits als ein 
wunderbares Denkmsil der Vergangenheit pflegte. 
Und als der abgebrannte Dom im Jahre 1061 
wieder aufgebaut worden war, Hose er den Bosen- 
stock an der Mauer der Grabkapelle, welche das 
Feuer verschont hatte, wieder hinaufleiten. Dar- 
nach würde mindestens ein 8 — 900 jähriges Alter 
anzunehmen sein. 

Einen besonderen Kreis der sidi um die Boso 
webenden Legenden bilden noch die, die man nach 
der bekanntesten Foim EUsabethlegenden nennen 
könnte. Ihr allgemeiner Kern ist immer der, daas 
Gcgenstinde^ deien Aolftndni^ heüige Personen in 
Verlegenheit bringen würde, sich im entscheiden- 
den Augenblicke iu Rosen verwandeln. Da das 
Roeenwunder der heiligen Elisabeth von Thürin- 
gen mid seine Yeranlassnng so oft in Prosa er- 
zählt, in Versen besungen und in Bildern dar- 
gestellt worden is(. darf ich es wohl aU aUgonein 
bekannt vorauäsctzeu. 

Hodi einer Anwendung der Boso im kirdiK- 
chen Interesse will ich Erwähnung thun, einer 
Rose, die allerdings nur ein Kunstwerk des Gold- 
Hchmieds ist, der Rosa aurea, der goldeiieu Rose 
des Pktpetes. Sie ist bald einftdi, bald ein Zweig 
mit drei Rosen, bald ein ganzer kleiner Roaenbuscb. 
Am dritten Sonntage vor Ostern, am Sonntage Lä- 
tare, weiht der Tapst in einer besonderen Kapelle 
diese „goldene Boso,* indem er sie in geweOitsa 
Ol tanoht, mit Moednis bestrsnt nnd dann den 
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S»\.,'( ti (Im iiberspriclit. Diese Weihung wird mit dersel- 
ben Rose adyährlich wiederholt, bis sich Gelegenheit 
find«ti «n besonders geliebtes Kind der Kirche da- 
mit zu scbmiickfln. Papst AleKandffirllLsagimMiiMai 
Begleitsclireiben au den König von Frankreich: Das 
Gold bedeutet die Herrschalt des Königs der Kö- 
nige und des Herrn der- Herren, die BSthe be- 
nicbiMk dM Leiden dee EbrlSian, und der Wohl» 
geruch die Herrlichkeit der Auferstehung." Für 
uns hat nur eine all der verliehenen goldenen Ko- 
sen eine gewisse historische Bedeutung, nämlich 
dift, weldie Leo X. durch «einen Gesandten Karl 
TOn Miltitz an Kurfürst Friedrich d. Weisen ron 
Sachsen schickte, um ihn dadurch zu bewegen, 
gegen Luther einzuschreiten. Der Kurfürst hatte 
abw 10 «eng Bespekt vor der Boae^ dan er Mil- 
titz nicht einmal Gelegenheit gab, sie ordnungs- 
mässig zu übergeben, vcslialh die Cberreichung 
nur ganz beiläufig in Alteaburg au die Käthe ge- 
echehein konntei Wenn der KoHltrst sie auch 
ncht zurückwies, so behandelte er doch die Saclio 
so wegwerfend, das» der Papst, sehr erzürnt, gleich 
darauf eine solche Kose an iieiurich VUL von 
KngkBil aaadt^ eine AufiaerkaandErit, die diesen 
Konigenit Beweggrund war zu seinem bekannten Bu- 
che gegen Luther. Auch an den Kurfürsten von 
Mainz sendet« Leo 1519 eine goldene Rose, um 
danit dessen fhStige Untentttamg in der VerlbU 
gung Ulrichs von Hutten, dw mannhaften Kämpfers 
in der lutherischen Bewegung, zu erkaufen. Bezeich- 
nend für den Werth dieser Rosenverleihuug ist wohl 
aueh, dan die aamntliige Königin Isabella tob 
Spanien und die Kaiserin Eugenia , als sie noch 
im Zenith ihrer Macht standen, gleichfalls mit der 
goldenen Rose geschmückt wurden. 

Aber nidit nur im IdrcJilidien, anch im sonsti* 
gen Gebrauchthum des germanischen \'olkes spielt 
die Roso eine grosse Rolle, (ianze Geraeiriden oder 
auch Volksstämme hielten geuieiuscbattlich eine 
FrBblingsfeier, bei der man eine Art von Festdrama 
au£Führte, in dem der Kampf des Sommers und 
Winters und das endliche Unterliegen des letzteren 
daiigestellt war. Dem Klima entsprechend fand sie 
im Westen frfiher, im Osten sp&ter statt; dort 
Uen sie das Härzfeld, hier das Maifeld oder Maien- 
lager. Meist fanden bei ihr auch Berathungen über 
die Angelegenheiten des Stammes statt Diese 
Maienlager wurden dem heiligen Haine zugewie- 
sm, der auch Rosengarten hten, und swar ans 
doppeltem Grunde; einestheiis, weil man sich bei 
diesen Festen mit den ersten Rosen schmückte, 
andemtheils dtthalb, weil an den Rainen jener 
f f niff ^ oder Waldstrsdnn am fW PffHfnti ifJ» hinfig 



die wilde Kose oder Ilmidsrose wuchs. Das „Ilel- 
doubuch'* erzählt von dem Rosengarten des Zwerg- 
Königs Lanritt bei Bona und vom Boseugarten 
auf der Rheinau bei Worms, den Krimhild auge> 
legt und statt der Mauern mit einem seidenen Fa- 
den umgeben hatte. Die Ritter, die den Garten 
mit ihrem Blut vertheidigt hatten, erhioltoa als 
Belohnung einen Rosenktans und einen Kuss von 
schönem Munde. Später verband man mit dem 
Namen Rosengarten" oder .Rosenthal" überhaupt 
den Begriff eines freien Hainn oder Platzes in iw 
Nähe einer Stadt, der rar Erfaohing ihrer Bewoh- 
ner bestimmt war. 

In manchen Gegenden Deutschlands werden 
noch in unserer Zeit Feste gefeiert, welche Maifeier, 
Roeenfest oder ibnBdi heissen und die letzten Beste 
jener alten Frühlingsfeste sind. .\m bekanntesten 
ist das Rosenfest zu Salancy in Frankreich, im 
6. Jahrhundert gestiftet von dem heiligen Bischof 
Medardns, der, um die jihrlioho Wiederholung 
dieser Feier zu sichern, 12 Morgen Land hergab, 
von deren Ertraj^ die Unkosten bestritten werden. 
Bei ditisem Feste wird das schöuste und tugend- 
haftnto Müddien dn Dorfn SalaiMgr indsrKirohe 
in f^tlicher Versammlung mit einem Rosenkranse 
i,'eschmückt und mit einer ansehnlichen Geldsumme 
beschenkt Nicht selten krönten Könige von Fmuk- 
reidi, die gegen iunge SdiBnheiton nklit nnen- 
pfindlich waren, das Mädchen mit eigner Hand. 
Die Rosenmädchen , die meist noch in demselben 
Jahre eine vortheilhalte Heirath machen, werden 
gematt und ihre Bilder sorgfältig in den FamilieD auf- 
bewalirt Ks hat sich dadurch unter den Bauern eine 
Art von Adel gebildet durch die Zahl solcher Ahnen- 
bilder, die eine einzelne Familie aufzuweisen hat 

Idi erwihnto dieser Mai- und Bosenliaste be- 
sonders deshalb, weil aus ihnen sich eine weitere 
symbolische Bedeutung der Rose erklären lässt 
BekanntUch ist die Kose nicht nur das Symbol 
alles UeUkAen auf Erden, der ünsdnild, der Tu- 
gend, der Ho&ung, der keimenden Liebe, der ih- 
rer Schönheit novh unbewussten Jungfräulichkeit; 
sondern auch der Verschwiegenheit Jemand „sub 
msa** otwM nutthsflen heant nnter den Siegel dw 
VerschwiegenlieiL Auf alten Trinkgläsern findet 
sidl nicht selten der Spruch : 

Wm wir allhier tbon kosoi, 
DsB Udke m^ T der Bossa« 

Und in Sebastian Brandis Namnscinff beisst « : 

dsss er's nnter der ro«en hett* 
in din eigen kerx geredt. 

IHslfiBch ist M Sitte, bei fntUchen Gehigen 
über dar Ta&H eine Bon anfimbüngni, nur Mab- 
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nuDg, da88 das, was unter dieser Rose, sub rosa« 
etwa n der Weinlauno ge^prodien irird, nicbt ans- 

geeprodien werden dürfe, weil ja der Wein die 
Zunge löst und nmuches liervortreteii lässt, w»s 
man sonst im Busen gern bewahren möchte. In 
einem Epigramm heiiei e«: 

Oaim hänget d«r Wiith die Rose über die Tafel, 
Dan, was darunter gesAgt, weise verschweige der Gast. 

Auch über dem Eingange alter Beichtstühle 
oder an der Decke von Beratlrangesalen , z. B. im 
Rathhause zu Lfibedc» ist vielfach eine Roee ange- 
bracht Und es ist Ilineii nicht unbekannt, diiss die 
Rose auch in das freituaurerische Gebrauchtiium 
Eingang gefunden bat, bringen wir doch nach dem 
gröBsten unserer Fette, da» alle Freinaurer auf 
dem weiten Erd in runde eint, nach dem Johannis- 
feste, den liebeu Schwestern als Gruss di r Hrr 
eine Rose. Bei dem reich mit Rosen ge.sciiiuück- 
ten JohaaaiefBete geBalmt die Roee die Brr daran, 
dass in dicken Hallen, die dem edlen, reinen Men- 
scheuthume errichtet sind, auch in der Freudo hIIcs 
fern gehalten werden soll, was nicht mit keuschem, 
edlen Sinne, mit reinster SdiSoheit lidi Tertrigt, 
gemahnt an Frcundscliaft und au Bruderliebe, die 
uns alle eng verknüpfen soll, t^enmliTit vor allen 
Dingen aber auch au Verschwiegenheit, die wir 
einit feieifidi gelobt haben and die wir treo und un- 
TerbrikUidi halten mOssen. Scbauberg bemerkt in 
seiner Symbolik di r Kieimaurerei , dass der Gc- 
braucli der Rosen aus den iig^ptischen und grie- 
dauiiMk Myitarimfteten, bei denen die Einniweih- 
enden mk Boeen gaenhinikkt wotden wären , die 
sie au Verschwiegenheit erinnern sollten , in die 
Freimaurerei übergegaogen sei. ich Imlte diese 
Angabe fBr irrig. Der Gebranch der Rose als 
Sinnbild der Verschwiegenheit ist in rein germa- 
nischer Anscljuuuntiswrisc begründet, ist den alten 
Bauvcrbriiderungen, den Bauhütten, aus denen die 
Freimaarerlogen henrorgegangen sind, ureigen and 
hat erst durch sie weitere VerbrMtung gefunden, 
denn tliatsiichlirh wurde erst dann, nachdem die 
Bauhütten sich von ÖLrassburg aus in Deutschland 
weiter terfareitet battni, die Rose als Symbol der 
Verschwiegenheit verwerthet Die heiligen Haine, 
die Rosenf^'ärten , deren ich vorhin als Orte der 
Maienfeste und Volksberatbungeu Erwähnung that, 
und die inmer Tun dichten Hecken wilder Rosen 
umgeben waren, wai-en die Opferstätten der alten 
Germanen gewesen. Die Leichtigkeit, mit der sicli 
die langen, scharfdornigen Zweige der Rose in 
andnrdidringliche Heefcen versdilangen, machte sie 
besonder« geeignet^ diese heiligen Plätze gegen das 
Eändringen von Tbieren (daher auch der Name 



„Hundsrose"), oder auch von unbefugten Menschen zu 
8ch8tien. Sie sidierte so, den PnÄtnea abhaltend, 
die Unverletzliclikeit der Killtusgeheimnisse , und 
diis mag die Vorstellung' erweckt liuben, dass der 
Rose der Beruf zufalle, Geheimnisse zu schützen. 
Dam honuttt noch, daae auch in Mireben und Le- 
genden zur Tötung bestimmte, aber durch höhere 
Mächte erhaltene Kinder häufif? durch Rosenhecken 
gegen Entdeckung geschützt werden. Die alte Zünfte 
genosseuscbaft der BauhQtten konnte dednlb Mcht 
danuif konmen, die Rose zum Symbol der Be- 
wahrung ihrer /ii!ift;^eh( imnisso zu machen. An 
den Werken, die sie auiFuhi ten, brachten sie stets, 
gleichsam als KünsÜcrmonogramm , ihre Symbole 
an, nud dieoe sind häufig mit Roaeo verlmuden. 
('her dem Eingange zu dem altehrwUrdigeu Rup- 
rechtsbaue, dem Heidelberger Schlosse, befindet 
sich z. B. ein Kranz mit fünf Rosen und in dee 
Mitte «in geSffiuter Zirkel Durch die Baumeister 
ging die Rose auch als Mahnung zur Verschwie- 
genheit in die Rathsäle und Beichtstühle über, und 
dadurch wurde die Anwendung der Rose als Siuubild 
der Verschwiagenheit aUgemein. So bat die Roae 
also aa«ii in die Kunst Eingang gefiinden. 

Und aoU idi nun endlich noch von den Lie- 
dern sprecluMi, welche die Dichter aller Zei- 
ten uud Völker der Ruse geweiht haben? Dies 
Thema w8rde sebier unersdifipflicb sein. Faat alle 
Dichter des Alterthums haben die Rose rerlienlidit; 
und so erklingt ihr Lob als ein Reflex aus der 
klassischen Zeit hinüber in das Mittelalter, durch 
die Lieder der romanischen Troubadours und der 
deutschen MinneaSoger, durch die Ralfauleu Dantes, 
die Sonette Petrurca'j, die Canzonen von Tassf>, oder 
wie all die rerschiedenca Dichtungsarten der ver> 
schicdeuen Dichter heissen, und schwillt in der 
neueren und neuesten Zeit su einem immer viel- 
stimmigeren Chore an. Nur einiges gestatten Sie 
mir noch vorzutragen, um Ihnen wenigstens ein 
schwaches Bild von dem Reichthum'j zu geben 

An die Blumenlust der bereits erwähnten Früh- 
lingafeate unaerer Vorbhren, mit denen audi immer 
Hochzeitsfeierlicbkeiten verbunden wurden, knUpfen 
sich mannigfache, märchenhafte Pliautasien, in wel- 
chen auch die Rose mitspielt. Minne, Frühling uud 
Rose lind inuner mit einaader verbunden. Schon 
Triainn van|Hrach seiner Isolde , um sie fSr aidi 
zu gewinnen, er w olle ihr ein Schloss bauen zwischen 
Hinunel uud Wolken aus Rosen und ohue Reif. 
Und in einem Yolkaliede heiast es ansfUiriidi: 

lek ging in Nsdibart Garten, 
leb Isafs nick ■jeder aad scUiaH 
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Da tvimts mir dn TrInuMn 

Von meinem schflnen Lieb. 

Und «io ich dnuif tamMn, 
l>a thind nlcnmiid bei mir, 

Bi3 auf zwei rote Röslein, 
Die blüht«!) Olmr mir. 

Ich pflückte mir die Kö»leiii 
Und band mir einen Kranz, 
Ich steckt ihn auf mein Federimt 
Und ging inm Briotigamataai. 

ÜBd wie der Ttaat taft taue Rinf , 

Fiel mir ein Röslein ans — 

Soll heim dich fuhren, Khüoe« Lieb, 

Uad hab kaia «igen Huh? 

Wir «oDn an eins bauas 
Von Bot nl PetenilL — 
Mit «M wV!ii wir m Manf 
Wt tAM LiQ md AOL 

Fnd wie das HiiHjIrin fertig «MV 

So hatten wir keine Ttiür. 

Schön Liebchen, das hat Bich ldd«r bedacht 

Und hing ihr Schürzlein für. 

Der Vergleich der Geliebten mit der Rose ist 
att«h in der deutaoben Diditnng ganz gewöhnlich; 
•ehon ein Minneafioger sagt: 

So oft ich meine Fmu ansehe, 
Ist mir wie allea Koeen trage. 

Und ein Toigtlündiidiea Lied ttngt: 

£i wenn docb mein Behatd 
Ae Roeenttock wir. 
So aetst icb'n Ti»a Faaitar 
Bia ar latgMiiibt^ vir. 

Alles an der Geliebten iat rosig, und nicht 

nur die Rosen laihen bei ihrom Anblick, sondern 

auch das Lachen der Jungfrau selbst ist rosig. 

En MinneaBiiger jauchzt: 

M koatte sie wohl dreisaig stand 
An iren rosen lachenden munt 

Auch bei den Dichtern der folgenden Jahr- 
hunderte (iahlt ee nicht an Liedern fiher die Roae. 
loh Hill aher nur noch einige bekannte Dich- 
tungen der Noiizoit erwähnen. Auf Goethe brauche 
ich nur hinzudeuten; aeine Bearbeitung des alten 
VoUaUedea: iJSali ein Knab ein BSalein stebn, 
Boalein auf der Htiden**, iat wohl von Iluien allen 
schon gf'sunf^cn worden. Schiller, dessen Muse 
immer einen hohen, idealen Flug nimmt, hat die 
Rose, die tief unter ihm am Boden blähte, kaum 
beachtet Die romantiadbe INchterschule dage|^ 
hüllt sich in eine oft betäubende Atmosphäre von 
RoaendufL Ich bebe zuerst den zarten Gedanken 
Ublands hervor: 

Bas BfladiaB, das du mir geschickt, 

Von deiner lieben Hand gepflaeU^ 
Es lebte kaom lom Abendrot, 



Das Hebaweh gab ihm flübea Tod. 

Nun schwebet gleich sein Geist von Uac 
Als kleines Lied zurücJt zu dir. 

Alsdann muaa ich an Lenan erinnern, der so 

vielfach in seinen Gedichten die Rose benngt; eine 

der ainnigaten ist vobl das folgende: 
IMaaa fioae pflock ich hier. 
In der fremden Ferne; 
Liebes Midcbea, dir, aek dir 
Brtcht leb da aa gmnel 

Doch Ms ich TO dir mag aiehn 

Viele weite Meilen. 

Ist die Rose laugst daliia, 

Bean die Baaea eilaa. 

Kia wiXi weiter aidi iaa Land 

Lieb Ton Lieb ■ wapen. 

Ala sich blühend in der Hand 

lAat die Boaa tiagan; 

Oder als die Nachtigall 
Hahna briogt som Maate, 
Oder als ihr lOiaer Scbali 

Wandelt mit dem Weste. 
Jenes Dichters dürfen wir nicljt vergessen, der 
80 eigentlich als der Sänger der Rose in neuerer 
Zeit annneben ist, nlmUch En»t SdinLns. Wenn 
auch aeine schmelzende, aidi oft in Gefühlsselig« 
keit verfliichtcTide Dichtung zu unserer real den- 
kenden Zeit iu scharfem Gegensätze steht, so sind 
dodi viele Stellen aeimr HBeaaberten BoeeP von 
wunderbarer Schönheit Wie natunrahr fldulderC 
er das Entfalten der Rosenknospei 
Wie leis in tiefen Keimen 
In sichrer Nacht der Rose Kelch »ich webt. 
Und, dickt ambegt toh grOnen BlattenAumea, 
▼om fHidian Qiiall der kOnftgen Defte lebe. 

Und wpnn auch schon in ihren engen Räumen 
Die reiche Form sich Üppig drängt und hebt. 
Doch atOl der GeJat, von Lost und LaM geadMan, 
Noch schlummernd ruht im unbewusstcn Frieden. 
Allmählich füllt sich die Knospe; ein leises 
Err6then dämmertdurchdieenggoschloeaenen BlStt- 
chen : endlich, an einem tliauigen Junimorgen, hat 
sie sich gcöfl'net und die Blume blickt achüchtmi 
in der Welt umher: 

ladem gemadi die Hallen deh entfkHen, 

Und sich mit Gold des Uni-n;;« Tiefe füllt. 
Blickt heller stets durch seines Kerkers Falten 
Mit frlacber Lust das holdversch&mte Bild, 
Und freut sich still der wechsclndco Gestaltca« 
Die bant umher die neue Welt uinhallt, 
Ihr sQsser Duft, des Atbems erstes Weben 
Ist Liebe schon und wähnt, es sei nur Leben 

Von unsern neuem Dichtem haben besonders 
Platen und RQdcert den Duft orientaliadierPoeaie 
eingeaogen und mit ihm andi den Knltua der Roae 

aufgenommen. Leider muss ich es mir versagen, 
Ihnen Proben vorzutragen, und ich Itann es um 



Digitized by Google 



208 



so eher, da ja ^^ückerts' „Liebesfrüliling" in so 
Vieler Bünden ist Rückerts Spracbf^ewandthcit hat 
es sogar einmal fertig gebracht, dass in seinem 
HBoMnKedc^, das einem eifrig«! Bjpmaroflditer 
gewidmet ist, einem Gedicht« von W ZeOen, die 
Rose in fast jeder Zeile vorkommt. 

Erinnern will ich noch daran, dass auch in 
so manchen Märchen, dessen Lektüre einst unsere 
Kinderangeo Ieaditai,machtek,dieRo8e erliotieniatSo 
ist z. B. unser lieblichstes Volksmärchen „DororS8> 
fhon" eine poetisrhe Vfnh«irrliclnnif; dor Bhimenkii- 
ni^D, welclie hinter ihren Domenhecken schläft, 
bii dar hone Kun der FriUdingwonne aia an 
neuem Leben erwedKt 

Freilich hat gerade im Märchen die Rose au< Ii 
dem Witze eine Handhab« geboten. In dem dra- 
matischen Märchen „Rübezalil" von Wolfgang Men- 
siel sagt der Narr zam Beiggoste: „Ein Fnmm' 
zimmer ist eine Rose, wenn sie jung ist; wenn sie 
aber alt wird, ist sie eine Hagebutte, geborene Rosa** 

Nur noch wenij;e Worte gestatten Sie mir über 
die bereits erwälmte Poesie des Orients, die wie 
eine nnersdil^ehe Variation ein vnd desadbeo 
Thenaa, der Rose, erscheint. Insbesondere ist der 
anmntllige Mythus von der Liebe der Nachtigall 
ZOT Boae der Poesie des Orients ganz eigenthünilich 
und lint Bich in unserer Sprache eigentlich gar 
nicht wiedeif: ])• II . «loiin abgesehen davon, dass 
die Rose und die Nachtigall im Deutschen l»eide 
weibUchen Geschlechts sind, wodurch ihr Licbes- 
veiliSltniea etwas Sdiiefes bekommt. Uast auch 
unter unserm nordischen Himmel die Nachtigall 
ihr Lied nur wUlirend der Zeit ertönen, in welcher 
die Rose noch niclit da ist, und schweigt gerade 
dann, wenn mit dem Anfange des Sommers die 
Rose erscheint. Im Orient dagegen sind Nacliti- 
gall und Rose beide Hotcn des Frühlings; die Nach- 
tigall bewohnt am liebsten die Rusenjpuien, sie em- 
pfindet solche Lddenaebaft Air die gdiabte Blume, 
dass sie keine Rose pflücken aehen kann, ohne die 
Luft mit ihren Klagelautoii zu erfüllen. lu der 
Poesie des Orients ist die Liebe der Nachtigall zur 
Rose das Vorbild jeder irdischen Liebe. Hier er- 
rÖthot die Rose, wenn sie ihren Sänger vernimmt, 
und sein Lied lockt sie aus ihrer Knospe. Dort 
wieder ist es die Liebe zur Kose, die der Nachti- 
gall ihre Gesinge eingiebt In dm Diditongen des 
persischen Sängers Hafis, in dem die ganze Jugend- 
lust des schonen Gtiecbenthums wieder auflebl» 
heisst es: 



Wo hast Du Deine Liebe her, o Nachtigall? 
Ich danke sie der Liebe xu der Rom. 

Und: 

Lieblich in dor Rosenzeit bftlt die Rose Schule, 
Et dociert die MachUgaU vom Doktoreoatuhle. 
Und was ist dsr Inhalt ihrer Vortrüge? Der 
Diditer sagt: 

Weiaat Da, was die Nachtigall 
Uns predigt im (ieatriUusli ? 
Wisa bist Ol Ar «kl Meoich, 

P«>r nichts von Liebe weist? 

Aber aucli tieferer Weisheit Lehrerin ist die 
Rose dem sinnigen Dichter. Sie mahnt ihn, die 
flüchtige Gegenwart m gemessen, des SdiSnen sidk 
zu erfreuen, das die Erde bietet, und der Domen 

iiicht zu achten, die selbst der Rose nicht fehlen: 

H'mm dir ein Exempel an den Roten 1 
Auf der Sonne klare« Angesicht, 

Morgcnthau uml ausser Ubip Kosen 

Thun sie nun und nimmeriaehr Venicht? 
BMi^ wie sie hdiMi, dJete lotsnt 

.In. Ro larii; sie |p1>en. hell nnd licht, 
i' rageu sie, die freudigen nach Mosen, 
deaPraplistM nUht." 



Mag auch der Frömmler solche Gedanken Ar 

frivol halten, der Dichter vertheidigt die Rose: 
Dass Du es begriffest, wie sie denkt, die Rosa! 
Nicht auf Erden denkt oaa, al^ la Ae^Mt Scliosat 

Frörnmprf Geilanki^n als die Rtise! 

Und so konnte Hahs den Anfang und das 
Ende seiner Weisheit nnd seiner Poesie in dem 

Spruche zusanmienfassen, mit dem auch wir unsere 
Betrachtung der Hose schlicssen wollen: 

.Lern, o SchQler, echte Onoiel 
Sieh, der BHMlienlmidi der Rose 

I'ri^digt dir mit lautrer Stimme 
Als dor Fciiorimuli des Mose! 

Und «US ihm, sofern Du n&mlich 
mdit sa stmplh, stalaBloae 

Sinnt hast, wie lind und lieblich 
Spricht tu Dir der Herr, der Grotse." 



Ana dem Logenleben. 

— Hhmburg. Der eUekt IVmbnnd sUilt 19 

L. In Hamburg: die L. sur Brudertreue an der 
Eibe mit 32S Mitgliedern, 14 Ehrenmitgliedern, 2 
ständig besuchendea und 4 dienenden Bm und die 
L. aar Bntderiutte mit 166 IGtgliadem, 6 Shron- 
milriiadsm und 3 disnsndsn Bia 



Ttrltf von AI. ZUi« (fir A. Maller). — In Oooinisüoa bei Abel A lifiUer in Leintig. 
~ - — YaUmii ia hävJk- 
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Wüdmillleli «im NnmnMT. — P««ii d« hdhai Jabi«; 6 HmIc. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Carl Pllz. 

Leipr.iff, an der altuii F.l.itur 10. 
N*> 27. ^ Sommbend, den 1. Juli. 1893. 



Hoütiilliiii^'rou vuii L<i)fi'ti «iiiur HiiUloni, welche >i< li aK wii klieho Mitj^lieder von golchou üiugewieMO haben, worden darch 
den Hnchhantlel , sowie durcli <lie Pott befriedigt, und wird die Forttatmug ohne vorher tbtgßgßgtgaa» AbbestaUunf 



lahalt: Die Vurhiuidluugen de« Dentacben GrosalogenUges. — Nicht umAubI» Logn. — Au dmt Jalme- 
batkht der Log» Apollo. — Am dorn Logenlobea: Leipeig, Niodariaiidi^ FnmkrwMi, Amwika. — VaiaiiMhtM. — Bria^ 
wadiMl. — Anaeigän. 



Die Yerhandlnng-eii des Dentücheu 
tirossiugeiitage.s. 

Auf dem am 21. Mai d. J. im Orient dcr 
riro^snn Tvandesloge von Sachsen in Dresden iib- 
gehaltcneu 21. Deutschen Grosslogen tage waren 
Tertreten: Die Grosse National-Muttcrluge zu den 
drei Weltkugeln in Berlin doroh den NfttionaU 
QrossmeiBter Br Gerhardt und die Abgeordneten, 
Brr Bensen und Schröter: die Orosso Landesloffc 
der Freimaurer von Deutschland in Berlin durch 
den LandeegromieiBter Br Zöllner und die Ab- 
geordneten, Brr Schreiner und Gartz; die Grosse 
Loge von Prenssen, genannt Royal York zur 
Freundschaft in Berlin durrh den zug. (tthss- 
meister Br Floiir uiul die Abgeordneten, Brr 
Wagner und Baven^; die Grosse Loge von Ham- 
burg durch den Grossnieister Br Zinkeisen «nd 
die Abgeordneten. Brr Meissner und Giessler; 
die Grosse Mutterloge des Eklektischen Frei- 
maurerbundes in Frankfurt a. M. durch den 
GroBsmasler Br Paul und die Abgeordneten, 
Bit Leykitm nml Kullmann; die Grosslogc zur 
Sonne in Bayreutli durcli den Grossraeister Br 
Bayerleiu und die Abgeordneten, Brr Fickc und 
FSflcher; die Ghxwee IVeimaurerioge znrESntracht 
in Danutadt dnnä den GnwBmdster Br Brand 
und den Abgeordneten. Br Nies; die Grosse Lun- 
deslogc von Sachsen in Dresden durch den Liuules- 
grossmeistiT Br Erdinann und die Ahgeurdneten, 
Brr Smttk und Winkler. 

Der Landesgrossmeister der Grossen Landcs- 
loge von Sachsen. Br Knlinann. eröffnete inn 
10 Uhr die Verhandlungen, indem er die er- 
schienenen Brr herzlich willkommen hiess and 



die Hoffnung aussprach, diiss angesichts des un- 
würdigen Kampfes, der benonders in der maure- 
riflchen Presse entstanden sei, FrlÜiling einsidien 
werde in die dnrch die WinterstQtme im Iiogen- 
leben getrübten Verhältnisse. Möge in der Presse 
noch so viel Unfrieden gesäet werden, im persön- 
lichen Verkehr werde mau gewiss auch die Mei- 
nung des Gegners ehren und die Gesinnung, aus 
der sie berrorgegangen, adiAen müssen. Sei auch 
die von manchen Seiten angestrebte Einheit zur 
Zeit noch nicht zu erreichen, so werde man docii 
gewiss, wenn man den eittielnen Logen eine ge- 
wisse Freiheit iasse, die Einigkeit haben, die 
man zunächst erstrebe mOsee. Man niQge einig 
laiil friedfertig sein, und der Keim der gemein- 
samen Bestrebungen werde zur Entfaltung kom- 
men. Heute vor Allem mfige man eingedenk sein 
des Wortes, mit dem jede Logenarbeit erOffiiet 
werde: Wfislicit leite uiisernBau! (Bravo!) Nach- 
dem dem Br Gerhardt fiir seine Mühwaltung als 
Leiter der bis jetzt geschaftslührenden Grossloge 
gedankt und einige geschAfUiche AngelegenlMiten 
erledigt worden, wur^ in die Tagesordnung an- 
getreten. 

I. Rechnungslegung. Br Gerhardt berich- 
tet, dass sieh die Gesanmtansgaben des Gross- 
logenlwBdea Im verfloBsenen GeeeUUfagahre 1892 

bis 1 Hm auf . 510,95 M. belaufen haben, so dass auf 
jede einzelne Grossloge 04,62 M. entfallen. 

II. Bericht des geschäftsführeudeu 
AuRsehnsses der Tietoria-Stiftung, Nach 
dem Berichte des Brs Gerhardt hatte sich Arn 
l'nterstützungsfonds am 1 . Ok-tober 1892 auf 
1)4,792,85 M. belaufen, wozu nach Kechnungs- 
abschlass noch die Beiträge der fünf unabhän- 
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gigm Logen im Betrage von 254 M. kamen, so 
dus ein Mehr von 125,5 gegenüber dem Vor- 
jahre vorhanden. Dem Antrage des Ausschusses 
gemäss beschloes der Grosslogentag einstimmig 
die GewUinuig too 51 ün tegittttottn gen. 

Dar SchwesternliJiusfonds betrug am 1. 
Oktober 1892 161,701,66 M. D« r Ausschuss 
beantragte die Krm&chtigung zur Erbauung eines 
SdiweitombaiitMS in Ddime unter der Vonuu- 
artning^ «bwi die ErbMmnf 60,000 H.» derBetrtg 
dar taaftnden Kosten 6000 M. nicht überschreite. 
In diesem Sinne wurde der Antrag V(uu Oross- 
lugentage einstimmig angenummeu. Es liegt die 
Abeicfat Tor, dm Sc h weaternlmiB im Jalve 18d4 
so buuen und Ostern 1895 bc/.iehen /u lassen. 

Wir wollen bei dieser Gelegenheit erwähnen, 
dass Dahme ein auüatrebender Ort von ca. (lOUÜ 
Einwohnern fiwt nur evangelischer Coufessiun ist. 
Er liagt im KreiM Jttterbog-Laekenwalde an einer 
von TJkro abgehenden Zweiglinio der Berlin- 
Dre»«lner-Ei8enbahn. Es besteht dort eine Frei- 
maurerloge „Licht, Liebe, Leben'' (3 W), femer 
ein Amtsgerieht, atnaLuidmrihfldiijlHbhiik und 
ame agrikulturchemiBdia Yeiandnatation. Hans- 
gnindstücke können daselbst verhaltnissmÄssig 
billig erworben werden und die Lebensmittelpreise 
sind ziemlich wohlfeil, auch ist dort ein schattiger 
Purk rar Benntsang dar Sdivaatam TorlMuiden, 
und da diesen die genannte Loge, welche die 
.Aufsicht (Iber ihr Heim fiihrcTi wird, den erforder- 
lichen Schutz, und Anhalt gewährt, so erscheint 
die Wahl des Ortes zur Errichtung des ersten 
SchwaatemliaiiaeB ab dvrebant swedEnAang. 

Dia gesammtcn Kupitalien der Yictoria- 
Stiftung sind in niündelmässig sicheren Werth- 
papieren augelegt und grossentheils ins Staats- 
schnldlniieh etngetragen. 

m. Wahl von swai Mitgliedern dei ga- 
seh&ftsfflhrenden Ausschusses der Vic- 
toria-Stiftung für 1803/96. Eb wurden ge- 
wählt: Br Brand auf Vorschlag der Grossen 
Loga mr IBintradit in Damitadt und Br Göt- 
ting auf Vorsehlag der Grossen Loge Ton Ham- 
burg. Femer wurde auf .\ntrag des Brs (Ger- 
hardt mit Bezug auf § 1 des Reglements für 
die Verwaltung der Victoria-Stiftung beschlossen : 
„Jada Oroasloga, auf deren Vorschlag ein Mit- 
glied des Ausschusses enniimt worden itt, ist 
befujrt, im Falle der Behinderung des ernann- 
ten Mitgliedes einen Stellvertreter fUr dasselbe 
zu bestimmen." 



IV, Feststellung der Beschlösse der 
(irosslogen Uber die Annahme des Nach- 
trages zu dem Statut des Deutschen Gross- 
logenbundes. Wir haben über die bezQgUchen 
Verhandlungan dar ainsafaMm Groidogen im Bun- 
des;b].itte < iii^'< hend genug berichtet, um nicht 
noch einmal an dieser Stelle auf dieselben zurück- 
kommen /.u müssen. Auf dem diesjährigen Gross- 
lugentage wurde festgestellt, dass die drei Berliner 
Qrosskgen und die Gfosrio^ sur Eintracht in 
Daimstadt die Annahme, dagegen die Grnss- 
logcn von Hamburg, Frankfurt. Bayreuth und 
Sachsen die Ablehnung des vom letzten Gruss- 
logentaga anganommanan Nachtrages baBcUoBsen 
haben. Damit war demdbe abgelehnt und der 
(regenstand erledigt, da eine Diskussion nicht 
zulässig war. Wir bedauern diesen Ausgang 
aufs Lebhafteste, zumal die Verhandlungen des 
▼origiUirigen Grosslogentages (vgl. Bnndesblatt 
1S92S. 270 ff.) erwarten Hessen, dass die durch 
viele Jahre mit grösslem Eifer fortgesetzten .\r- 
beiten zur Erzielung einer Einigung der deutschen 
Manrerm «idlich ven IMoHg gekrOnt werden wür- 
den. Dass diese Binigungsbeetrabungan Ton vielen 
Tochterlofj :i, i !l)st denjenigen Grosslogen, welche 
sich jetzt ai)leiinend verhalten haben, treliillipl 
wurden, haben die bezüglichen Vei-bandlungen 
der letxiaren deudieh aricennan lassen, und wir 
trugen uns darum noch immer mit der HoflTnung, 
dass der Gegenstand noch einmal auf der Tages- 
onlnun« des Grosslogentages erscheinen wird, um, 
wenn auch vielleicht in anderer Form, in gedeih- 
licherer Weise als bisher erörtert zu werden. 
Bezeichnend ist es. dass der Thüringer Logen- 
verband, dem bekanntlich Hrr der verschiedensten 
deutschen Systeme augehören, in seiner 2. Jahres- 
Tarsammlnng am 11. Mai d. J. sich zu Gunsten 
einer Annahme des Nachtrages zum Statut des 
Grossloganbundes ausgesprochen und an den 
gesch&ftsftihrenden Grossmeister das folgende 
Schreiben gerichtet hat: 

In der 2. JahresTeraammlung des Thnringer IjOgrn- 
verbaiida am 11. d. M. in den Kfiiimcn dir unteretiicliiieten 
Voroitaloge wurde von dem 8. Ehrw. M. v. St. Kr Scholz 
in Erfurt und dem nntcrzcichuoti-ii Stuhhneister folgen- 
der Antrag gestellt und von den anweMnden Votreteni 
von 14 llifteiBger BavIiBtteii einstiiBii^ siigaMMnmeu: 
„Die K. K. hat eifrig d.Hrauf bedacht rii »ein. in <I<t 
gegenwärtigen grossen g«ii>tigen und goaelUcUafdieheu, 
sittlichen und religiSaen Bewsgsag vmA ülgertsltniig 
ti\c\\ dir 7.mn Hi-ilc der HenseUieit erwümelite Mit» 

Wirkung zu sichem." 
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Pio d^Ht«'h« Frtnivi frsrhoiiit hierin wegen ihrer 
vorzug»weiiio liumaoiUlniu Gruiidlugu und Uirer i<l«altiii 
AafBuBung gmiui iMmdoB h&nhn. Sie wild Um Auf 
gatM< orfilllnn können, wrnw * ihr gelingt, sich harinonisch 
muaaimenziMohlieiwen uml hU eine einheitliche geistig« 
Macht 8talliiiig sn ndiinen. 

ffienn erscheint es nicht crfoifiorlich, diia« die ein- 
seinen rrroMiiIogen und der Verbund clcr unabhängigen 
Ijogv.H ihre Selbetündigkeit lÜBfichtlii-h dt-r I.chrc. dex 
Bitodfl, der inneren Vcrfassang and der Anfordenu^^en 
der Ludeagesets« iiu%eben. K« wird sidi eine «u- 
Nielietide GeltaadoMMhiuig mdiou finden liuwen, wenn 
nw in 4m Mmtigw WMMtlicheit Benehuagau die Einig- 
keft und dm netimtoebe Zuaunmenwiiliea der Logen in 
DeDtBchland erreicht wird. 

Die beliMinteAcliterltomniiaaion liat indem Kisenachcr 
Entwarf >ar Erreietiang dieeee Zielee Vonddag«- gemiicht, 
die zwar an manchen Unvollicommenheiten leiden und 
die beateheudea Wttnsche nur theilweiae liefinedigeQ, 
sweiftlflolme aber rin benebtenewerdier Schritt nof dem 
Weg«' diT Einheit sind. 

Die heute hier vortreteuuo Logen Thüringen« haben 
in ihren engeren Ennde den glelelien weg pralctiBeh Im* 
rviUt hi>nc'hritt<!i( und ilin dur<'!i;ins gangbar gefunden. 
8ie hiil)en daliei erfaiiren, daw jeder engere Zuaammen- 
■eUua frmrisebe Eilcenntniae, aber auch die Dnldnng 

fiinicrt und den Sinn fiir da« GemeinRame, sowie die 
Freude daran erhöht, da« Uegenafttzliche dabei surücli- 
tnlen llaet, die biSderiiehe Gerfunng tMkt mi war 

VfltieAing in <Ii(- K. K. führt. 

Wenn nun auch iiuwiitcheu beluinnt geworden ist, 
daaa die GroaBloge von Sachaen und der düelctiBche Bund 
(iii^ Vr>rs<-hlfige der Eisenacher Kommission abgelehnt 
haben, auch die Grossiogen von Hamburg und Bayreuth 
•ine ablehnende Haltung beobachten, so ist doch immer 
noch zu erhoffen, dasa die Vorschläge in veränderter 
Form wieder Hufgenominen werden und erneut zur Ver- 
bnadlung gelungen. 

Im Hinblick hierauf sprechen die zum Thiiringer 
Logenveilwndstag heute hier veraanmeiten Vertreter es 
voller Oberscugung ans, 
rtdaas sie die Annahme der in TBeminnh entrebten Um- 
geataltung nnd Erweiterung dee deniMlien Ghfosslogen- 
tags mit Freuden begrOsaen würden". 
Die Venammlnng beichlosa sugleieh, diese Beaolu- 
don ab den Anadmek der Thiliinger Tx>geu, die fiut 
allen deutschen Grossiogen und der freien Vereinigiiiip 
der niutbbingigen Logen angehfinn, dem deutavfaen 
Orewlogenbund ati witerbrelten. 

Wir lio^hren un« ilidirr Kr:ift ilrs .■rliHltfin-ü Auf 
tnga sie Hmen, Elirwdgaten dennais gesch&ftsfülirenden 
Oroemelaler, andiuch nitaulheilen wit dem brHeli gawi 

ergebenRton Krnucht'n, dum xu I'tiiiL.'-<t< ii <\. .1. zusammen- 
tretenden Growlogeutag sehr gei^lig»t Keuutniaa gelten 
n wollen« 

Mit der Versichenmg brileber Bochadltlinf md 

brlicht.'m (»ni.t.-» i. il. u. h. Z. 

Gera, dm Mui l-snit. 

Die Freinumrerloge Archimedea s. ewigen Bande. 



Möclitp iler Inhalt dieses Briefes iu der ge- 
saininteii deutschen Brschafb die ihm gebührende 
Beheuigung tiuden! 

y. Feetetellung der Beschlttsee der 
Qroaslogen Aber die Annahme des An» 
träges, botrcffond den Anschluss der in 
ausscrdcutschca Ländern wdhnonden Brr 
an andere nicht unter deutsohuu Oros»- 
logen stehende Logen. Nach kuner Dis- 
kussion wurde der rom 20. Oroeslogentag be- 
schlossene Antni^?: 

„Den deutschen Grosslugeu .steht es frei, ihren 
Mitgliedern, welche in ansserdeutschen Län- 
dern wohnen, ra erlnnben, dem betrefibnden 
Orts herrschenden Gebrauche entsprechend, 
auch anderen, nicht unter deutschen Gross- 
logeu »teheudeu Logen als Mitglieder anzu- 
gehören" 

einstimmig angenommen; sn^eich sprach der 
Grosslogeutag die Meinung aus, dass der Antrag 
selbatvei-stäiidlich nur Anwendung leide auf den 
Anschluss au Logen, die zu vom deutschen Gross- 
logenbnnde aaerbuinten Orosdogin geboren. 

YI. Stellungnahme des deutschen 
Grnsslogenbundes gegenüber dem Vor- 
gehen des Brs Settegast. Da dieser wich- 
tige Fmkl der Tageeordumg vom Grosslogeu- 
tage in der eingehendsten Weise behandelt worden 
ist und es im Interesse unserer Brr Leser liegt, 
die AnsichttMi der Vertreter der einzelnen deut- 
schen Grosslogen über denselben kennen zu ler- 
nen, so halten wir es lllr angezeigt, ihnen den 
beztlglicheu Theil des PiotokoQs seinem WtMrtUnt 
nach mitzntheilcn: 

Br Gerhardt: Da.s Statut des deutschen 
Grosslogenbundes bestimme, das» in Deutschland 
nur anerkannt wllrden als gerechte tind toO- 
konunene Logen die den acht verbQndeten Gross- 
logen angehörigen Logen und div iuuf unab- 
hängigen Lugen. Damit sei ausgesproclien, dass 
eine B^rflnduog naner Logen von anderer Seite 
vom manrerisek-reohUiohen Staadpnnkt ans an- 
bedingt ausgeschlossen sei, und selbstverstindlioh 
sei der Verkehr unserer Brr mit nicht anerkannten 
Logen vom maurerischeu Gesichtspunkte aus aua- 
gesddossen. Er enthalte swh aller weiteren Ans- 
fllhrungen, weil es nnr anf eine manrerisobe 
Rechtsfrage ankomme, und beantrage; 
Der Grosslogentag wolle beschliessen : 
der deutsche Grosslogenbund anerkennt 
in Deutschland nach § 4 seines Statuts 
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nttr die »cht deutschen Grosslogen und 

deren Tochtcrlogen. sowie die hekiinn- 
ten fünf unabhängigen Logen. Die Mit- 
glieder der sogenannten „Grossen Freimaurer- 
loge vom PreasBen, genannt Kuser Friedrich 
zur BundeBtreue" in Berlin uiul (kn ii Tochter- 
logen stehen daher auRsorhalli des di-utsdicn 
maorerischen Rechtes. Dieselben dürfen, da 
sie nichtUitglieder einer aneflauuitenJobauuis- 
loge sind, bd keiner deutschen Bmidesloge 
als Besvoluiide lu den Arbeitm und Ver- 
sammlnngen zugelassen worden, wie auch den 
Bm der deutschen ßunde»logeu der Besuch 
der Venammlnngen jener nicht aneriEuinten 
Logen nicht gestattet ieL 

(BeUvifblgt) 



UicJit nnerkaniite Logen. 

Br Vi '\l/. Aucrbiirli (Fniiikfurt a. M.) bc- 
niängt^lt in No. 'J4 der Bauhütte" den Beschluss 
des Grosslogentugcs bez. der Scttegiist'scheu so- 
genannten Logen. Er tindet es „vielleicht ge- 
setslieh — gerecht, manrerisdi, hrttderlieh 
aber nicht", die Mitglieder jener „Logen" von dem 
Verkehr mit „der deutschen MaurerweU" aus- 
zuschliessen. Füi- uns gilt denn doch wohl bis 
auf weiteres nocii uneingesehiftnkt das Gesetz. 
Ob Br Fritz Auerbach dieses nach seinem snb- 
jeotiven Befinden nicht in Kittklang bringen kann 
mit der maurerischen (lererhtigkeit und Brüder- 
lichkeit, ist seine Sache. Sache des Grosslogen- 
tages war es, wie Br Wagner sagte, ehrlich vnd 
wahr das Gesetz zu hüten und, wie Br Giessler 
er^nzte, ,4n der Affaire Settegast jede Senti- 
mentalität auszoschliessen". In diesem Sinne 
hat sich auch der Groesmeister des Eklektischen 
Bundes offen und klar ausgeiprochen, indem er 
sagte, dass, hätt« der Antrag Gerhardt vorgelegen, 
derselbe wahrscheinlich auch in der Grosaloge 
des Eklektischen Bundes die Mehrheit gefunden 
haben würde. Br Anerbadis Anweisung auf 
die Anerkennung ausserdevtscher Grosslogen 
kommt für den vorliegenden Fall gar nicht in 
Betracht. Unzweifelhaft sicher ist aber, dass 
Mitgliedern nicht anerkannter ausserdeutscher 
Grosslogen ebensowenig der Zutritt zu den 
deutsdien Logen zusteht, wie den Mitgliedern 
der nicht anerkannten, oder ,,aiis-^er!ia!b des 
maurerischeu Rechtes'' stehenden Settegust'schen 
„Logen". Man sollte denken, dass diese ausser- 



ordentlich klare und einfache Sache allseitig an- 
erkannt werden milsste, namentlich von Brr Frei- 
maurern, die vor Allem sich verpHichtet fühlen 
sollton, von dem Rechte, das sie sich selber 
gegeben, „um kerne Awresbreite abzngdien*'. 
Alle die Hinweise auf „brüderliche Liebe und 
Gerechtigkeit" dürfen in uns da»: Bcrbts- 
gefühl nicht einen Augenblick verschleiern. Wir 
würden auf «ine adir abeohflssige Bahn gerathen, 
wenn wir illoyalen Bestrebungen gegmiftber 
nicht auf dem festen Boden des Rechtes 
stehen blieben. .Nur ein ehrliches und festes 
Beharren auf letzterem schützt uns vor maure- 
rieöher WillkOr. Gute Zwecke dflrfen nur durch 
Anwendung guter Mittel erreicht werden. Ist 
dies nicht möglich, so hat man erstere aiif/n^^eben 
oder zu vertagen. Das allein entspricht wenig- 
stens unserer Ethik. Das Gegentheii ist je- 
snittscb. — Die Settegast'selie Sache noch ein« 
mal vor das Forum des Grosslugentsges zu ziehen 
und die dentsche Brüdei-scbaft wegen eines solchen 
einlachen und klaren Falles inzwischen in der 
Presse wieder einmal in Aufregung zu erhalten, 
scheint uns durchaus ttberflttssig zu sein. § 1 des 
Gesetzes betreffend die Zulassung besuchender 
Biiider lässt für niemand einen Zweifel darüber 
zu, was Rechtens ist Er lautet: „Alle Brüder 
FreimaureTi wekdie sidi ab wiridiche Mitglieder 
einer anerkannten Johannisloge ausweisen, 
werden in allen Schwester- oder Bundeslogcn der 
deutschen Grosslogen . . . . als besuchende 
Brüder zugelassen." — Der Gesetzgeber brauchte 
woU nidii noch besonders binznsufllgen: Mit- 
glieder einer nicht anerkannten Loge werden 
nicht zugelassen, da sich dies für jeden ehrlichen 
Freimaurer von selbst versteht. 

Willem Smitt. 



Ans dem Jahresbericht der Loge Apollo. 

Es ist eine schOne und löbliche Sitte, in regel- 
mftsslgen Zwisehenriomen prüfend Bikcksöhan zu 

halten auf die vollbrachte Arbei' im ! auf ihre 
Erfolge. Aur\i wir wollen ihrer i)tiogen. Und 
wenn in diesem kurzen Rückblicke ein Bild ent- 
worfen wird von fleissigem Sdiaflto und redlichem 

Streben, so geschieht es nicht um eiüer Böhm- 

redigkeit willen, -iondem in dankbarer Gesinnung 
gegen den a. B. >\. W.. der uns auch in diesem 
Jahi'C seinen Beistand nicht versagte. 
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Seit Jabresfrist wurdem unter reger Bethel- 
]igmig der Brr im Gänsen 64 LogenverBamm- 

Ittngcn abgebHitcn. 

In ilen Fest-, Instruktions-, Aufnuhnif- und 
Befördeiniugslogeii wurden l'olgeude Bauütiicke 
geboten: Tom H. t. St Br Willem Smitt: ein 
Feetforing nm Johanniefeste, eine Rede in der 
Trauerlfige; vom 1. zugeordn. M. v. St. BrBcer: 
ein Instniktionsvortrag in einer Meisterloge; vom 
2. zugeordj]. M. v. St Br Meissner: „Über den 
Wertii der manreriseben ^rmbolik*', „Wer ist ein 
gerechter und vollkomnieiicr Freimaurer?" „Ein 
Beitrt^ zur Vorgeschichte der Loge Apollo i. O. 
Leipzig", „Über diu alten FÜichten der Frei- 
manrer'S ,»Über die Gegner der FraimaoNfei", 
swei InstmktioDSTortrige in Heisterlogen; vom 
1. Aufseher Br Herr mann: ein Instruktionsvor- 
trag in einer Moisterloge: vom Br Lehmann: 
„Die Wohlthätigkeit als maureriscbe Tugend"; 
▼om Br Edvard Bachmann: „Wanun nennen 
irir die Freimaurerei eine Kunst?'* 

In den Vortragsabenden fi'ir Brr u. Schwe- 
stern, die f*i< h gleichfalls eines zahlreichen Besuches 
zu erfreuen hatten, wurden folgende Vorträge ge- 
halten: Tom Br PavH, lfi1|;l. d. L. „Georg z. 
deutschen Eiche" in Ülzen : „Ein Blick in's Weite"; 
vom Br Spitzner: ..Uber die sittliche Kraft im 
deutschen Volksgesange" ; vom Ehrenmitgiicde 
Br Nöldeke, Ebreumstr. d. L. „Z. Bchwarzea 
Bir" inHaanorer : ,3aM-B<nnnonmgen ansünter^ 
Italien"; vom unterzeichneten corr. Sekretär: »Die 
Boso in Geschichte. Sage und Symbolik-'. 

Von den rituellen Arbeiten siud folgende 
besonders her?or«iheben: Das Johannisfest, 
das nir, nie ttblidi, in Gemeinschaft mit der gel. 
Schwesterloge Balduin Tj. feierten. Die Fest- 
arbeit wurde vom M. v. St. Apollo's. Br Smitt. 
nach einem von diesem hierzu entworfenen poesie- 
nnd geistvollen Bitnale gelntet Li seiner An- 
sprache gab der geschätzte Redner ein Chai-akter- 
bild Johannis des Täufei"s und stellte ihn als 
Vorbild aller Frmr dar, während er in dem 
schwungToU gehaltenen Feetvortxage das Johannis- 
ÜBtt feierte als ein Fest des Lidites, der Liebe 
und der Verbröderung Menst Ik n durch die 
Frmrei. — Zur Verheniiduiug der Feier trug 
auch der Vortrag der vom Br Borchers com- 
poiurten Feateaotato „Ln Lenz" (Gedicht von 
Br Harbach) bei Nach Ertheihing der Ehren- 
mitgliedschaft an die Bn* Wittstock und 
Harrwifcz, durch welche der Apollo von 



Kenem eine engere Verbindung mit der thenren 
Sehvesterloge Baldnin vermittelte, wurde die 

Arbeit geschlossen und zur Fcsttafellogc ge- 
schritten, die unter der Leitung <ies zugeordn. 
M. V. St. der Loge Balduin, Br Hurrwitz, weil 
von reiner Bruderliebe getragen, in wahrhaft er- 
hebender Weise verlief. 

Forner berichten wir über die Trauerloge, 
die am 12. Dec. zum ehrenden tiedächtniss von 
20 L d. e. 0. eingegangenen treuen Bru abge- 
halten wurde. — Durch Vortrag der Nekrologe 
der verstorbenen Brr von seiten des corr. Sekre- 
tärs, duixh eine weihevolle, ergreifende Rede des 
M. V. Str. Br. Smitt uud durch zuUorzeu dringen- 
den Gesang gestaltete sidi diese GadleihtDissftiBr 
zu einer pietitvollsn und würdigen. 

Seitdem schritten über Sarg und Grab ins 
lichtvolle Jenseits 3 Khrenniittrliedor. die Brr 
Alex. Ottomar Kreukel, Hugu Scharf und 
Julius Sperber, sowie 6 IGtglieder, die Brr 
Wilhelm Dörfel. Carl Eugen Grimm, Her- 
mann Hofmann, Walter Mantel, der Jubilar 
und Senior Julius Müller und August Oskar 
Stirl. 

Aller dieser treuen Bcr, die Liebe gesSet 

haben, werden wir auch immerdar in Liebe und 

Dankbarkeit gedenken. 

Endlich soll noch de.s 88. Stiftungsfestes 
unserer Loge &w&hnung geschehen, das am 
26. Februar geCriert wurde. Wegen KranUieit 
des M. V. St. wurde es von dem 2. zogoordn. 
M. V. St, Br Edmund Meissner geleitet, der 
zunächst einen Abriss Uber die 88jährige erfolg- 
reiche Arbeit des Apollo gab und darlegte, dass 
wir mit Hoffilung und Zuversicht in die Zukunft 
])licken könnten. Nach der rituellen Aufnahme 
zweier Suchenden liielt deif!ellie den hVstvortrag, 
der sich auf Grund ueuaufgefundencr (Quellen 
ttber die Vorgeeehichte der Loge Apollo ver- 
breitete und allseitiges Interesse erregte. Auch 
während der Festtafellogc, dei- filcirhfallK Br 
Meissner vorstand, beherrschten Liebe und edle 
Begeisterung in wohlthuendster Weise die zahl- 
reieh versanunelte Brüdersehaft. 

Ausser dieser rituellen Feierlichkeiten sei 
zunächst noch der Weih nachtsb escheerung 
im Klub unserer Loge gedacht, die am 23. De- 
oeraber in Gegenwart viehnr Brr und Sohvresteni 
statt&nd. Nach einer gemüthvoUen Ansprache 
des M. v. St. Br Smitt und nach zweimaligem 
Choigesauge wurde 71 aiiuen Frauen je ein 
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Korb mit LebenHinitteln für die bevontebeaden 

Festtage überreicht. 

Der Sylvester vereinte iu diesem Jtihrc 
viele Bit ApoUo'i und der Sehwesterlogen Leip- 
Bfi mit Ü0en Gutthnwn, Kindern und anderen 

Familiengliedern in den Logenr&umon zu feier- 
lichem .THhrc'iabschlus.se. Kiiie «'rhcboiulr, von 
Herfen kuinmeude and zu Herzen gehende licde 
des 1. sugeordn. H. St Br Beer Uber das 
Thema: „Mit der Freude zieht der Schmens 
traulich durch die Zeiten*' und ^reeipnetf musi- 
kalische Vorträge vorsetzten die Fcstversammlnng 
in die rechte, weihevolle Stimmung. — Der ernsten 
Feier ruhte sieh ein durch manches kfistliehe 
ernste und heitere Wort und duixh wohlgolungcno 
musikalische Vortrage verst';ll<■Hltf'^ Kcshnahl an. 
Bei allen Theilnehmeru hinterliebt^eu diese in 
Gamnimamheit so schdn Terlebten Standen einen 
nachhaltigen ESindnidt. 

Ein öffentlicher Akt mrr Workthätigkeit find 
inder Kon firm undcn-Beklcidungsfoi er statt, 
die sich, wie al^ährlich, auch dieses Mal am 
Sonntege Liture unter der so trdElieh bewihrten 
Leitung des Ehren- and Altmeisters Br Ludwig 
Erdniann vollzop. In der altgewohnten, ge- 
rn üthvollcn Weise wirkte er auf di6 .35 braven 
Kinder, die mit einer vollständigen Konhrmaudeu- 
Ausstattong bedacht wurden, ein, so dass den- 
selben diese cilu lx-ud'' Feier ein kräftiger An- 
sporn gewordon sein wird, fortzuschi'eiten auf 
dem eingeschlagenen Wege der Gotteeiurcht und 
treuer Pflichterfüllung. 

Dass tiber allen diesen Feierliehkeiton, eben- 
so wie über unseren sonstigen geselligen Ver- 
einigungen der Hauch des Durchgeistetcn, des 
Reinen und Edlen lagerte, dazu trugen in nicht 
geringem Grade sabkeicbe Voitriige derjenigen 
unserer Ikbea &r bei, die sich der Kunst der 
Musik ergeben haben. Auch ihrer ebenso liebens- 
würdigen als künstlerisch vollendeten Darbie- 
tungen sei an dieser Stelle in Dankbarkeit ge- 
dacht 

Über die sonstigen Yorbältnisse der Brüder- 
schaft unserer TiUge ist Folgendos zn berichten: 

Angcuommcn wurde der im Meistcrgnide 
stehende Br Carl Walther u. d. L. „Z. Tempel 
des Etiedeaa« im 0. Posen. 

Li den Lebrlingsgrad wurden aufgenom- 
men 19 Brr. 

Befördert wurdeu: a) in den Ii. Grad/S Brr, 
b) in den HL Gnid 16 Btr. 



Die P^hronmitgliedscha ft wnnle ertheilt 
den Brn Ernst Theo<ior Stöckhardt, M. v. 
St. d. L. „Z. goldenen Mauer' i. O. Bautzen, und 
Heinriob Anton Reissig, zugeordn. II. t. St 
d. L. „Lesnng s. den drsi Bingen^ L 0. Greis. 

Die Ehrenmitgliedschaft erhielt der 2. 
zugeordn. M. v. St. Br Edmund Meissner von 
den Lugen „Minerva z. d. drei Palmen''' und 
„Balduin zur Linde" i. 0. Leipzig. 

Ehrenvoll entlassen wurden die Brr 
Friedrich Otto Book, Gustav Kothe und 
Max Plonsker. 

Einfach entlassen wurden die Brr Salomen 
Mosler und Hermann Wittner. 

Gestrichen wurde 1 Br wegen nnmrischen 
Verhaltens und NichterßLUong seiner mrischen 
Verpdicbtuugen. 

Demnach gestaltet sieb die MitgliedenaU in 
folgender Weise: 

Die Zahl der Eh renmitglieder beträgt 38. 

Wirkliche Mitglieder haben wir 363 (gegen 
300 im vorigen Jahre), dienende Bi-üder 7. 

Die Kassenveililltoisse (die Unterstfttsnngs-, 
Wittwen-, B^räbniss-, Konürmanden-, BeUei- 
dungskasse) sind gün^tii?. 

Die Logenbibliitthek wurde im verHosseuen 
Jahre in 45 Fällou benutzt. Entliehen wurdeu 
61 Binde. Die Auflgabe erfolgte in der Regel 
bei Gelegenheit der Klubven^ammlungen. Die 
jüngeren Brr nahmen die Bibliothek zum Zwecke 
ihrer Belehi'ung, die älteren meist lUr wissen- 
schaftliche Arbeiten in Anh^n ucii. — Aucb in 
diesem Jahre musste noeh von grosseren Neu- 
anschaflfungen abgesehen werden, weil die auf 
zwei Jahre berechnetin Drnckkosten der Rituale 
zu Lasten der Bibliothekkubbe zu ziehen wai-en. 

Vermehrt wurde die Bibliothek duroii An- 
Schaffung von 11 Sdiziften. 

Zeitschriften worden 6 gehalten und das .Ar- 
chiv erhielt eine wesentliche Bereicherung durch 
den in 2 Exemplaren vom Br Edmund Meiss- 
ner gestifteten Vortrag ttbw die Vorgeschichte 
der Loge Apollo. 

Auch in diesem .lahre sei an iliener Stellt' 
auf das in) Archive betindliche Logeu-All)um auf- 
merksam gemacht, und werden die geliebten Brr, 
die sich noch im Bttdcstand befinden, um Lie- 
ferung ihrer Photographie ergebcn-.t gebeten. 

( her die unter dem Schutze der Loge Apollo 
stehenden drei frmrischen Klubs ist Folgendes 
SU berichten. 
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Dar Vortragsklub Masonia, dar Donnerstags 
Abends 8 Uhr seine Vei-sammlungen im Logen- 
liauso abhält, hat bei einem Bestände von 22 
Mitgliedern (gegen 19 im voriguu Julue) unter 
domYonitM des nnteraeiehneten Imnt. Sekrets» 
ii2 flI te OD g en abgehalten, ausserdem eine Sitzung 
in Borna gemeinschaftlich mit dem ddi tigcii Fr- 
nirklnb. In denselben wurden Vorträge gehalten 
und Beferate erstattet über neue frnuiache Pub- 
likationen (Aber Sduiften Tom den Bm Sette- 
gast, Hieber, Kramer u. Ä.), sowie in rcgel- 
inäfisiger WVise ilbor fl der jrdi'sensten fnnrischoii 
Zeitüchhi'ten. Hieran knliplie sich meibt eine 
lebhafte DiskoMiMi. Aus der Masonia-Kassc 
wnidoi 28 H., am der Kaase der Waisttiflbs 
Korgegeuossenachaft aber 185 M. ftlr Mrwaisen 
l^ew&hrt. 

Eigene Vurtriige brachten: Br Eduard Buch- 
mann, Br Friedrieh Looff, Br Edmund 
Meissner, Br Paul Meissner, Br Heinrich 
Wuhls und der unterzeichnete korr. Sekretär. 

Der h'ruuklub zu Borna, dessen Ver- 
sammlungen am letzten DonnersUig im Monat 
Abenda 8 Uhr im H6tel „Zum goldenen Stern'' 
stattfinden, hielt im vergangenen Jahre 10 Sitzun- 
gen ub. Ausserdem jificL'cn die Mitglie<ler oineu 
regelmässigen, von echt brdl. Geiste geti'ageuen 
geaelUgenYerkehr. FOr UntantQtMing vflrdiger 
Armer worden 50 M. veranagabt 

ES^e Arbeiten brachten smm Vortrag: die 
Brr Martin und Wenck. 

Der frmrische Klub zu Liudenau-Plag- 
«itc, der aich an jedem 2. nad 4.]Cittwooh des 
Monata Abends 8 Uhr im Gasthofe „Zun deut- 
schen Hause'' in Lindenau versammelte, wurde 
von dem Br Schopeck geleitet. Leider konnte 
(Ueser Klub infolge Mangels eines geeigneten 
Ldcala und aonatiger vnglnati|^ Yariititniaae 
nur 3 Sitzungen abhalten und mnaate sich an 
den tlbrigeu Aiienden auf blosse gesellige Zu- 
sammenkünfte beschränken. Untenjtützongen ge- 
wfihrte er 120 H. Möge dieser firmriachen Ver- 
einigong baldigat irieder ein gOnatigerer Stern 
lenditeni nnd möge es allea drei Schützlingen 
unserer Loge vergönnt sein, auch in Zukunft 
segensreich fllr die Sache der £. K. zu wirken. 

Wir alle ab», m. Bir, noUen immerdar „diis 
alte Banner St Johannia hoch halten Aber dem 
Kanij)fget4jsc und dem Streitgetfimmel der Par- 
theien! Sorgen wir dafür, dass unsi-ri- tlieuere 
Loge Apollo sei und bleibe ein Hort der Dul- 



dung, ein Born der Hoffimng, ein Qnell der Liebe, 
ein Ort des Friedena!'* Dam gebe d* a. B. d. W. 
seinen Segen 1 

Br Franz Kiessling, 
kon. Sebetar. 



Am 4eni Lagenleben« 

Ltipzig. Am 12. ■Tunl wui-d)> in der Loge ApoUo 
das goldene Mnjuliililuin Ji'> Brs (!iirl Kammer ge- 
leiert, welcher genau au demselb«u Tage vor 5U Jubrea 
in dien Loge aalipnommau worden war. Die sehr 
zahlreiche Bt-theiligung an diesem Freudeufeste HcuX 
genugsam dar, welchen bendicheu Autheil die Brr 
an der Jnbelftier dieses getreuen und baUebtsa Urs 
uahmen, der, schlicht und bi srhridcu -l iii giuj/,es Leben 
liiudurcii, jederzeit den regsten Anthril mi den Arbeit<'n 
äc'iuer Loge, wie der hiesigen ächweäterlugen geuowniea 
bat, loa ihm vor 2 Jahren «ae Wohnungsreribiderang 
weit in ein Vorstadtdorf hinaus die Betheiligung »r- 
schwerte. Nahezu 84 Jahre alt, ist der Br Jubilar, 
Qett m Dank, nodi flleraus rüstig, so daas er ohnu 
die gatingstan Besehwerden noch fast täglich S{iazii>r- 
gilngo von nielirereri Stunden Dauer ausfOhi-t und audi 
geistig noch so rege ist, dass er mit grOsstem lutur- 
eaae und geaondem ürttiri]« Zeitungen liest und Untar- 
haltnng pflegt Die warme, liebevolle Auspiuohe dea 
M. v. St. Br Smitt an den Br Jubilar, welelier zum 
Theil auf die noch vorliegende Ansprache des vai> 
maligea IL t. 8t. Br Friedr. Lndir. Mie&mer bei aatner 

Aufnahme in die Loge Bezug nahm und ein/.eluf 
stellen aus derselben wOi'tliub wiedergab, die Beglück« 
wflasdrang der Loge und den goldenen Sohnn nahm 
der Br Jubilar mit aufrichtiger Freude entgegen und 
lii-tbütigte seinen Dank durch ü X '-i- Bid dem der 
Jubelfeier lülgeuden Brmahle erwiderte Br Kummer 
die henliflhe Anq>rM^ des 1. sogeordn. M. r. 8t 
T?r Beer mit beredten Worten des Dankes gegen den 
a. B. d. W., der ihn sein ganzes Leben hindurch gnüdig 
beeebtttst und ihn den so sdiHnen, umberollen Tag 
habe erleben lass« ti. DieBrr des Apollo aber wünschen 
dem Br Jubilar einen noch recht langen und st:böneu 
Lebensabend nach seinem mühevollen, arbeitsreichen 
Berufilleben, das ihn erst vor 8 Jahren, mit Abaehlnas 
seines 76. Leben.sjahres die. wohlverdiente Pension als 
angestrengt thtttigeu Postbeamten erbitten Hess. Mfige 
sich der Br Jubilar noch recht lange Zeit hindurch 
seiner kSrperiiehen und geialigen Bllaligkeft erfreuen, 

bis er sein Verdienstvolles Mrrleben abscbliesst, um 
den Lolm au der Quelle ewigen Lichtes zu empfuugeu. 

M. 

Niederlande. Am :!. Juni wurde dir Jalu lii In 

Versuuiuiluug des nordholUludischen LügenLundes ab- 
^halten. In der stark besuchten \ erättmmlung herrscht« 
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<lor (Unat (hs einträchtigen Zmammen Wirkens nnd 
brüderlicher Gesiimaug. 

— Union ftatmnolle Bchrabt; „ESi ist eine eigen» 
ihfimliche Erscheinuug, doss in letzter Zeit im Aus- 
lande, vor Allem iu Deutschland wiederholt die Qe- 
h«imtbuerei der Fnur l&cherlich gemacht oder emsV 
lieh Tenirtheilt wird. 80 Uagt n. A. anoh Prof. 
Delff iu seinem wissenschaftlii ht n Worko: „Wolt und 
Welt/Richen" über den nachtheiligen EintliiRS, welchen 
die mriflche Eitelkeit und Geheimtbaerei ausübt. Union 
frai. vemuthet, dass der Autor allein Deutschland 
im Auge gehabt habe, dn Eitelkeif; iitnl Oeheimthnerei 
anter niederliludLschen Frmm nicht geduldet wird. 
Bi mag da1>ei der Uabm KoUe^ bemerkt werden, 
dam wir uns bis xa dem Oedanken, dass die nieder- 
IHndiscbf-n Fn ininnrer in dia«;er Hin-iiht viel besser 
wäreu als diejeiiigL-u der Nacbbarlilndt-r, /ur Zeit nicht 
eiliebeii kOniieB. 

Frankreich. Der Ordenarath des (ir O von Frauk- 
r» i<-b Hrlifss vor Kurzem au seine liunilcslof^en eine 
Kreisschrilt, in webrber er »ich darüber beklagt, dass 
die Feinde dei Bnndei aidi in der letafeen Zeit noch 
mehr als bisher bemüht hStteSi in der fruuzilsisrh« 11 
i'reiue den Bund aozogreifen, die SSentliobe Meinung 
fiber deoselben irre ni fllhmi und die Sffbntlidiett 0«- 
walten |i^eL(eu ihn dadareh zu beeinflussen, das» sie die 
Wirksamkeit der Friiirei iu einem falscbtMi ''i- 
suheiui-u lassen. Abt erste Ursache diesem Federkriegen 
werden die nnvonridi^eo penüolichen VmrOflinit- 
lichuugeu gewisser Maurer hingestellt, welche sich 
der profanen Fresne bedienen, um ilire Ansicht«)! 
fiber einzelne Vorkommnine in den Logen knud zu 
geben. Demxnfolge glmbi dar KoBTent, dam ea an- 
j(ezei^'t sei, die .'\ufmerksamkeit der TiO'j- u nwC '-olcbe 
Fälle der Nichtbeobacbtung des iStilLschweige-Ciesetzes 
ZU lenken nnd Vaassregeln anzuregen, uro diesem 
Gesetze wieder Kruft und Stilrke zu verleihen. Die 
L. werden d<'4ialh ersucht, ihre Meinung Über diesen 
Gegenstand zu äussern. 

— In der Or. Symb. L. bvaditen kBnlicli einige 
Abgeordnete fol^^enden Antrag als Abllnderunp des 
Artikel 41 der Verfassung: Jeder Abgeordnete, wel- 
cher ohne gilti^e Entadinidigung drei anfinnaiider- 
folgcnde Sitzungen versUnmt, soll als entiaSSen 
betrachtet werden. Die WerkstJitt^. welche er zu ver- 
treten hat, soll dann durch den ausführenden Aus- 
schnaa auffsfordert werden, ihn m «ne/bua. Derselbe 
Abgeordnete kann aber zu der laufenden SitaangS- 
Periode nidit wieder gewühlt werden. 

— In der L. union de peuple wurde letzthin 
andi die «nnelieriBcbe Stelle dar Urei in den Iwnli- 

jfen socialen Fragen erörtert utid dabei die Meinuug 
ge&US.sert, dass die Frmrei die Menschen autlclilren 



und -ie lehren sollh', 'fi meins<'haftHch n\ arlteih-n. 
Sie soll auch die Freiwerdung des Proletariats be- 
flSrdem. Welche Freibmt — ftign wir — ist da- 
mit gemeint? Die ProMarisr haben freie Reli- 
gionsübung, freie Presse, sianKoh fkaiee fiaisonniren, 
Freizügigkeit, freies Gewerbe, alle Freiheiten bei 
Wahlen, jede Freiheit, sich um Stellen zu beweibeilt 
wa> fiir Freiheit n.ho wollen sie noch? Ein erfahrener 
Br antwortete neulich darauf: „Es bleibt blos die 
übrig, dass sie sidi frei an die Tisoiw deijenigen 
setaen, welche sich einige Thaler ersparen konnten, 
dass sie ihre Kasse mit diesen theilen, nnd als Arbeit- 
nehmer sich an die Stelle der Arbeitgeber setaen." 

Anarika. DieVarnnigten Staaten «hha gegen- 
wärtig 31 farbige Gr.-L. mit 18,000 Mitgliedern. 
Dieseltien werden von amerikanischen Logen nicht 
auerkauut; dagegen stehen deutsche und schweizerische 
L. mit ihnen in Verhmdnng. Haeh nnsarer Ansieht 

sind farbige Logen. -Tudenlogen. I^oldatenlo^f^u, über- 
liaa{it alle Lt^en mit ausscbliesseudeui Charakter keine 
richtigen manr. Werfcsttttsn. 



Teradflehtcfl. 

— Leipzig. Die lieben Brr, welche jetzt in der 
Zeit der „Sommerfinschen" das sobSne Biuerland anf- 
suchen, uro in seinen Bergen sich zu erholen und 

zu ert^^)tzeu, laaiheii wir .auf das bei^eistert aufge- 
nommene Schritlcheu: in der Sommerfrische, 
Stimmungsbilder ans Tegernsee, Ton Dr. Pilz (ffitUra, 

Oliva's Hufhh.) aufmerksam. TL< webt darin ein so 
sinniger Geist und eine so anziehende Schilderung 
von haierischen reizenden Lundschatlen sowie vom 
Leben nnd Treiben dea VoUttS, daas e.s kein Leser 
nud kebe Leaerin nnhefiriedigt ans der Hand lag«u 
wird. W. 



Briefwechsel. Hr M. in II. Erwidere die firennd- 
lieben WUnsohe aofii Herzlichste. 



BrUdertieh«^ Bitto. 

Hin alleiiisb h. inl-r lir. der Loffe 3ll .I:tlirr ;ni!'i'- 
hörend, hat sein kaulmännisches en grot> Uesi huti auf- 
gsgaben, findet aber im Niehtsthnn keine BefHedignof^ 
und mflchtesich in irgend einem Oes^ hilft in Vertrauens- 
steUnng als Aufseher etc., wenn auch auf dem Lande, 
nfitslioh machen. Wenn geliebte Brr derartige Stelle 
an begehen haben, bitte ioh um gefUllig« Berfickddt- 
tigung* unter den BuelHtabeii ABO dieses Blatiee, 
worauf Niiheres erlol^'eii wünle. 
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BiMtellungeii von Logen odar BiOdeni, welclM rieh ab wiiklicbe MhgUeder von lolchen aotgewieMO haben, weiden dwdh 
den Saehhaodel, Mwte dwoh dia Poet beftiadlfl, und wlid die JforlaetBBBfl^ phna Torfaer aiafagMCtm Abbeelailnf 

ala veriaagt hMband aageeaadt 



bkdts Dia yerhaadbnna daa DantMhaa OfatdogeBtagaa. (Schhua.) — Aaa dam LogaoMlMit: Ltlpiifi 
Bonuu — Tanniaehlea. — Laeafc Heh tBb 



Pto TertwiMlIime» 
des Devtsolkra €^r08Blogentag«i. 

(BeUiMB.) 

Bei der hiennf folgendea Debatte ergreift 
erst Br Smitt das Wort. 

Er unterstOzt diesen Antrag uns vollor 
Uberzeugung und hält es für ausg^-scIiloHSfin, 
daas die genannte Grossloge und deren Tochter- 
logen nach manrerisciheDi Beeht als gereehte imd 
vollkommene Johannialogen angesehen wtbrden. 
Wohin sollte es fuhren, wenn .Jeder, um einen 
wirklichen oder vermeintlichen Nothstand zu be- 
seitigen, eine neue Loge begründen könnte. Da 
höre jedes manrerisoihe Bedit Tollkoinnien aii£ 
lilan sei gezwungen, nnd in jetziger Zeit erst 
recht, zu dokumentircn , dass der Maurer von 
dem gewordenen Recht niemuls abweiche. Das 
sei hier geschehen und man habe dem gegen- 
über da» bestehende Recht zu betonen. 

BrKullmann vertritt einen etwas abweichen- 
den Standpunkt. Das Grosslogenstatut entscheide 
nicht über diu (Qualität einer Verbindung in maure- 
rischer Besiehnng, sondern lediglieh darüber, ob 
man mit derselben engere Bezieluiugeu pflegen 
wolle. Es wäre eine kolossale T^beihcbung, wenn 
der Grosslogeubund erklärte, nur diejenigen Lo- 
gen, die er aneidnnne, sden maurwisohe Eor- 
porationett. Es handle sieh dämm, welohe Wege 
einzusdiliigen gewesen seien, um eine gerechte 
und vollkommene Loge zu bilden. In dieser 
Beziehung sei ein bestimmter Bechtszustand 
nicht nadisaweisen, in8bes<»idere sei moht nadi- 
zuweisen, dass dazu gehöre die Einsetsang durch 
eine aneriannte Grosaloge. Er bemle dcfa anf 



die Protokolle der Grossen Kational-lCntteiloge 

zu den drei Weltkugeln von 1849, nach welchen 
lediglich zu jirüffii sei. ob die Grundsiit/e der 
sich ohne Zusammenhang mit einer anerkannten 
Grossloge bildenden Korporation den Grand- 
sfttzen der wahren, echten Manrerei entsprechen 
und deiiigeiniiss anzuerkennen seien. Derselbe 
Stand[ninkt sei ]XV>b veitrcteii wor<len von der 
Grossloge zur Sonne. Der Eklektische Bund habe 
allerdings ausser der FHtihng derStatntra inunff 
eine Garantie dafür verlaugt, dass die manre- 
rischen Grundsätze innegehalten würden, und die 
nächste Giirantie sei allerdmgs dadurch gegeben, 
dass eine Grossloge, deren Grundsätze man kenne, 
Uber die HandluJwing der Gesetee der sich neu 
bildenden Grossloge waclie. Die Garantie könne 
aber nach seiner Ansicht auch gegeben werden 
dadurch, das» eine Loge eine gewisse Zeit hin- 
durch die Grandsitze der editen, wahren 
manmei durchführe — wie dies bei den Gross- 
logen zu den drei Weltkugeln und zur Sonne 
der FaU sei, die auch durch keine maurerisclie 
Behörde eingesetzt worden seien — ferner durch 
die Pers5n]idikeit dessen, der die Vereinigung 
bilde. Man kötme also keine bestimmte Rcgd 
festsetzen, sondern müsse von Fall zu Fall ent- 
scheiden über die Anerkennung jeder einzelnen 
Neubildung und ohne Konsequenz fOi zukunftige 
FlUe. Hier handle es sieh nur um die Beehts- 
frage; aber diese sei nicht so einfach, und er 
würde daher ein feindseliges Vorgehen für in- 
konsequent halten, denn im Zwecke der Maurerei 
liege eine Ansbreitang ihrer Gmnddttie und 
Lehren. Die erste Ghoantie, die Ebuetinng 
durch eine aneiAamite Grossloge, sei nicht ge- 
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pehon; man wenle .ilsn fragen müssen, ob die 
Garantie nicht auf andere Weise trepehen werden 
könne, ond hier dürfe man sich nicht von vorn- 
herem den Weg abeehneideD. Im ttlmgeii wflrde 
die Anerkennung der neuen (Trossloge Sache 
jeder einzelnen Grossloge sein (Widersj)rucli); 
eine Abstinunong des Grosslogentages würde prä- 
rogtran den Bediten der dnielntn Qrosslogen. 
Die Anerkennang könne nnr etfolgen dnrch Ab- 
ändening des Statuts, und diese könne nur er- 
folgen nicht durch die Ahgeordnet^'n . sondern 
durch die Stimmen der Grosslogen. Man möge 
deahalb die Sache ruhig abmurten und sieh nicht 
binden. Eine Anerkennung sei nicht beantragt; 
man habe aber auch keine Veranlassung, feind- 
selig vorzugehen. Im Namen der Grossloge des 
Eklektischen Bundes beantrage er, zu beschliessen : 
Der QrowdogeBtag ist der Anrieht, dass ea 
sich zur Zeit nicht empfiehlt, dem Vorgehen 
des Brs Scttegast gegenüber eine bestimmte 
Stellung einzunehmen. 

Br Wagner: Br Enllmann habe dieadben 
Anediannngen amgeeproohen, welebe herror- 

gingen aus dem § 4 des Statuts und weldie sa 
dem Antrage Br (lerhardts geführt hätten. Tm 
Statut stehe ausdrücklich, dass der Bund in 
Deatachland keine anderen Logm anorkenne, als 
die in § 4 genannten. Br KuUmann müsste 
also einen Antrag stellen auf Ahäiideriiiig des §4. 

Voll einer möglichen Anerkennung einer deut- 
schen Loge, die nicht zu den acht Orosslogen 
oder zu den fünf unabhftngigen Logen gehffre, 
sei im Statut nicht die Rede, sondern nur von 
der Anerkennung niehtdeutscher (irosslogen. 
Wenn mau die neue Grossloge als gerechte und 
Tollkommene Qrosaloge anerkennen wollte, so 
würde ein Antrag aof ^demng des Statuts 
nothwendig sein, der auf dem gesetzmässigen 
Wege zu erledigen sein würde. Er glaube also, 
dass von einer Feindseligkeit in dem Antrage 
des Brs Oerhardt gar nicht die Bede sei. Ans 
§ 4 gebe tou selbst hervor, dass die neue Gross- 
loge nicht anerkannt werden könne. 

Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam, 
dass von einer Anerkennung im Antrage Kull- 
mann nicht die Bede sei. 

Br Eullmann : Er wolle gar nicht einen .An- 
trag auf Änderung des Statuts einbringen, sondern 
nur einem Antrage widersprechen, welcher die 
Möglichkeit einer Anerkennang ftr die Znkonft 
abschneide. Die Worte „anerkennt nnr" ent> 



hielten eine Beschränkung des Reclits der ein- 
zelnen Grosslogen, denn es stehe nicht im Süitut, 
dass die deutschen Qrosslogen keine Neubildung 
anerkennen dürften. Es gehSre zur Kompetenz 
der einzelnen Grosdogen, zn Neubildungen in 
Deutschland Stellung zu nehmen; der Gross- 
logentag habe es nur mit aosserdeutschen Gross» 
logen an thnn. 

Br Gerhardt bdcennt sich schuldig der An^ 
nähme, da.ss der Grosslogentag allerdings die 
Üherhebung haben soll, zu sagen, was er fest- 
gesetzt habe, solle nicht uui- auf dem Papiere 
Stehen, sondern thatsiohlidie Geltung erlangen. 
Vorgänge, die vor der GrOndung des Groes- 
logenbundes lilgen, könnten unmöglich angezogen 
werden gegen das von dem Grosslogenhunde ge- 
schaffene mrische Becht. Wenn der Gros^logen- 
tag einfach die Eonsequena des beetdienden 
Rechts ziehe, so vinculire er sich auch nicht fllr 
die Zukunft, denn sein Antrag schliessc eine 
künftige Änderung des Statuts des Grosslogen- 
bnndes in keiner Weise ans. Aber nnr nnler 
Zustimmung Aller könne das geltende mrische 
Becht geändert werden, und daraus folge weiter, 
das», wenn der Grosslogenbund bestimme, er er- 
kenne nur die und die Logen als gerecht und 
Tollkommen an, kein Glied des deutschen Grose- 
logenbundes darüber zur Tagesordnung über» 
gehend erklären könne: ich für meine Person 
erkenne aber auch noch andei'e an. In dem 
Antrage liege nichts weiter als das Bekeuntniss 
EU dem Statut in dem Sinne, dass das Statut 
wirklich Kraft und Geltung haben soll. W^as 
Br Smitt gesagt habe, führe auf dieselben Er- 
wägungen hinaus. Der Grosalogeutag habe ein- 
mal ausgesprochen, ausser seinen GffOBdogen 
solle es andere Grosslogen in Dentscbland nicht 
geben, und daraus folge, dass, wo irgend Je- 
mand mit der Präteiision auftrete, dass seine 
Loge als Loge zu gelten habe, diese Prätension 
zurückgewiesen werden müsse. Die Brr mflseten 
Klarheit daiiiber balien. wie weit sie gebunden 
seien an das mri^clu' Recht, und ilazu gehöre, 
da.ss mau fe.sthalte an dem Grundsatze, mi'iscber 
Verkehr sei nur möglich mit gerechten und voll- 
kommenen, anerkannten Logen. 

Br Zink eisen: Die Grosse Loge von Ham- 
burg habe beschlossen, zu dem Vorgehen des 
Brs Set tügast vorläutig keine Stellung zu nehmen 
und eine Beschlussfiissnng Uber Punkt 6 der 
Tagesordnung absulehnen. PoceSnlicih sei er 
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dar Ansudit, dass inaa sndheD sdite, die Fnuei 
d«r Welt in Liebe vad Friede zu einigen and 
solche Vorkommnisse wie in der letzten Zeit 
unmöglich zu machen. £r wolle nicht dafUr 
pludiren, die Settegast'Behe Loge amnerfceonen. 
Das Erkenntnin des preiusiBchen höchsten Ge- 
richtshofes sei vdii 80 jungem Datum, dass man 
g:ir nicht wissen könne , wie sich die Sache in 
Zukunft gestalte. Mau könne nichts Bessereti 
Ünakf ab den Brn und rieh selbst Ztät zu lassen, 
sieh m. besinnen. Eine gewisse Nothwendigkeit 
hahe vorgelegen und Niemand habe das Recht, 
die Brr an der Ausübung ihres inneren Dranges 
zu hindern. Desshalb beantrage er ftr dteOiosa- 
kge Ton Sunbnig, 
Uber den Gegenstand fllr beute nr Tages- 
ordnung überzugehen. 

Keine Anerkennung, aber auch kein Hinein- 
stoss«! in den Winkel Dadnreh wllzde man 
nnr der anderen Seite und sich selbst das Be- 
treten des rechtmässigen Weges erschweren. In 
Zukunft möge mim verhindcra, iluss die frmrischc 
und, noch weit schlimmer, die profane Presse sich 
mit derSaebe besoldkftige und dass aller Sdunnti, 
der in der Frmrei vorkomme, in die pro&ne 

Pxe8.He liiiieinkomme. 

Br Gartz: Br Zinkeisen bebe angedeutet, 
dass an dem Vorgehen des Bn Settegast 
Andn sebnld säen, vnd zwar angenaeheinlieh 
die drei Beriiner Grosslogen gemeint (Wider- 
spruch des Brs Zinkeisen). Als von Hamburg 
aus nach Berlin die Nachricht gekommen sei, 
man beabsichtige dort eine Loge zu gründen, 
da bitten die Bediner Groeslogen sieh aof den 
Standpunkt stellen mössen, zu sagen, vom nirischen 
Standpunkte hätten sie nichts dagegen, esexistire 
aber noch das bekannte £dikt, Ton dem man 
nicht wisse, ob es die Begiemng als an%eboben 
ansehe; sie sollten sich also erst die Gowissheit 
vorschaffen, ob das Eilikt ihnen gegenüber nicht 
zur Anwendung kommen könne. Der Minister 
des Lmem habe das Edikt als fortbestehend er- 
achtet, iraranf die Beiliner Qxoeslogen der An- 
sicht gewesen seien, sie könnten mit einer solchen 
Luge nicht in Verbindung treten, weil die Ge- 
setze entgegenständen. 

Danraf habe die Hamboiger Orosdoge von 
der GhUndung einer Loge abgesehen. Ähnlich 
sei der Frankfurter Li)ge auf Anfrage geant- 
wortet worden. Inzwischen sei die Settegast- 
sehe Gründung gekommen und auch hier habe 



daaPoüizeqnttsidinm gesagt, aof Ghnnd desEdflcIs 

dürfe eine auf Gmnd des Vereinsgesetzes zu 
bildende Vereinigung sich nicht als Freimaurer« 
löge bezeichnen. 

Daiaof bin habe Settegast das Polisei- 
piftsidinm verklagt und letzteres sei erstinstanzlich 
verurtheilt worden, die Ortlndung zn gestatten, 
sich Freimaurerloge zu neimen. Das Polizei- 
präsidium habe dagegen Berufung eingelegt und 
unter dem 26. Hirz an die drei prettssiseben 
Grosslogen za seinen HiLnden ein Schreiben ge- 
richtet, das er zu Protokoll gehe.*) Daniuf seien 
die drei Berliner Grosslogen zu einer kurzen 
Besprechnng der Gntndsitie zusammengetreten 
und das Qntaehten sei ansgeaibeitet worden* 
In der mündlichen Besprechong zwischen dem 
Kommissarius des Polizeipräsidenten und ihm 
sei gesagt worden, dass es dem Polizeipräsidenten 
banpts&cblicb darauf ankomme, nachzuweisen, 
dass für die öffenüich-reditliobe StsUnng der 
drei Grosslogen <las Edikt noch immer von Be- 
deutung sei und dass das Polizeipräsidium in 
der Lage sei, gegen andere Vereinigungen, die 
sich frmrisGhe nennen, dnzoachreiten. Nach 



•) Des SaMben lastet: 

Berlin, den 25. Mtürz lädS. 
Der Poliaei-Prtaident 

Wie 711 nifiiiftr Kountnias gelangt ist, hnhcn die 
Herren Groaiiuu'ister der hicrselbst beateLi'tiilmi drei 
OroBsIogen des Preimimrf rordens Gelegenheit gmiommen, 
Qber die in der zwiachen dem nnterzmcfaneten Folizei- 
Prfiaidenten und dem Gebdmen Rc^erungsrath Dr. 
Settegast zur Zeit schwebenden Verwaltangsetreitsache 
herroigetcetonen Stnitpunkte, soweit sie für die öffentlich- 
rechtUcbe SteUung der dm Orosalogen von Bedeutuqg 
sind, in EriSrtemngen einzutreten, deren Ergcbniai mit 
der TOD dem hieugen BesirksausschaMe gefiUHen, von 
der im Wege der Berafong angegriftaeB Entseheidiuig 
in Widersprucbc steht 

Unter dieaeii Umatfindeo wird ee för die weitere 
Verfolgung der Stfeitesdie too Wichtigkeit sein kSnaen, 
die AuffftÄMiing der Vorstj'inde der drei Grosslogen Qber 
jene Streitpunkte nfilier kennen za lemea, and beehre ich 
iideh deehatb, Ew. HodiwohlgebonB ta der VoHHieeetiuHg, 

daHS der Ttdialt di'r <Tw5hnt<^ii Entsohcidimp Ihnen hekannt 
ist^ um sehr gefällige Uebermittelung einer gutachtlichen 
AemeeniBg 4kr Groeelogea-Vontliide, md twsr, wenn 

Ihnnlieli. in r inrr Form, die die Mittheilunp an das K5nigl. 
Oberverwaltungsgericht ermSgiicht, ganz eigebenst zu 

An Der Polizei PrS.aidojit 

den KgL Landgerichtsdirektor v. Kichthofen. 

Herrn Qartz, 

Hodnroldgeboren 

hier. 
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diesen Rirhtungeii sei das Gutachten »tugear- 

beitoi worden. 

Aalaugend den Antrag Gerhardt, so zerfalle 
dendbe in zwei Theile. Der eisto Thefl kon- 
itattire lediglich, was heute geltendes Recht im 

GrosHlogfiibunde sei, und dies scheine auch Br 
Kuli man II nnzuerkeniien. Dass dieses Reelit 
eiumal geändert werden künne, durUber seien 
Wehl Alle einig, nnd dam ein Weg dam tof* 
geadnieben sei im GroRslogenatatot, sei auch 
zweifellos. Die Frage sei nur, was der deutsche 
Groäüiogenbund gegenwärtig zu thun habe gegen- 
über der Settegast'schen GroBsloge. Aus dem 
geltenden Beeht folge, daaa hentratage die ICt- 
gliederder SettegaHt*schen Neubildung ausser- 
hsJb des mrischcn Rechts ständen, also auch 
nicht bei deutschen Logen als Besuchende zu- 
gelassen werden könnten, daaa aneh ICtf^eder 
der deutschen Logen nidiA in jene Logen hinein- 
gehen dürften. Denn es sei immer geltendes 
fiecht gewesen, dass ein Frmr nicht eine Loge 
besuchen dürfe, die Ton seiner Grossloge nicht 
aneriiannt sei. 

Der Antrag spreohe also nur aaa, was gelten- 
des Recht sei und was ans diesem geltenden 
Becht folge, er stehe aber einer etwaigen künfti- 
gen Aneilrannnng der Settegast' sehen Gross- 
loge nicht entgegen. Man müsse aber, wenn man 
das frmrische Recht aufrecht erhalten wolle, 
dafür sorgen, daas es nach allen Richtungen 
aufrecht erhalten bleibe, und deshalb dürfe man 
Aber den Antrag nicht zor Tageainrdnnng flher* 
gehen. Finde sich später ein Weg, die Sette- 
gast' sehe Loge als eine reohtmilssige anzuer- 
kennen, dann sei die Suclie fine ganz andere. 
Den vom Br Zinkeiseu zuletzt ausgesprochenen 
Wunsch theOe er voDstlndig; aber wer habe den 
Schmutz in die Presse hineingebracht? Nur 
Settegast. Alle von ihm Angegriffenen hätten 
den Weg der Zeitungspresse vermieden und ihre 
Abwehr in dam hescheidensten Maasse gehalten. 
Deshalb klhina der Tcm Br Zinkeisen erhobene 
Vorwurf kein Mitglied der Versammlung treffen. 

Br Kullraann wiederholt, die Anerkennung 
im Grosslogeustatut sei nicht die Anerkennung 
der finnrisehen Qnalifikation, sondern mir der 
Anadmck des Wunsches, gegenseitig Beziehungen 
zu unterhalten. Übrigens könne auch den Mit- 
glKHliTii nicht anerkannter Logen der Besuch 
der Logen nicht verboten werden. Li der YIU. 
englischen Konstitatun stdie ansdrftoklieh, daaa 



auch der in einer Winkelloge Aufgenomiacne 
al.H Frmr aufgenommen sei. Für die Zukunft 
sei eine Verständigung durch den Autrag Ger- 
hardt allerdings nidit veriundert, aber doch er- 
schwert. 

Br Gerhardt weist nach, dass nach dem 
Rechte des Grosslogenbundes als besuchender 
Br nur ein Br, welcher sich als Mitglied einer 
anerkannten Johannislogo ausweise, angdasseii 
werden dürfe. 

Br Seil röter vermag einen Zusammenhang 
zwischen dem vom Br KuUmann Gesagten und 
dem Autrage Gerhardt nicht zu fi^en. Dar 
Antrag ziehe nur die Konsequenz ans dem be- 
stehenden Recht, nach wi lcliera der Grusslogen- 
bund in Deutschland andere als die acht Gross- 
logen und die fiinf unabhängigen Logen nicht 
anerkenne. Die emziga EVaga bitte sein kSnnen, 
ob es gegenfiber dem bestdienden Bechte ttber- 
haupt nöthig wäre, den Antrag zu stellen und 
zu beschliessen. Wenn aber solche Zweifel über- 
haupt laut werden könnten, wie man sie heute 
gehört habe, so bleibe gar nichts weiter Abrig, 
als den Antrag anzunehmen, um ToUe Klaxfaeit 
zu schaffen. 

Br Zinkeisen konstatirt, dass die Grossloge 
von Hamburg sich nie an eine prenssiscbe B»> 
hOrde gewendet, sondern dies deiqenigen Über- 
lassen habe, welche die Vereinigung gründen 
wollten. Wenn der Antrag Gerhardt nur das 
geltende Becht wiedergebe, so brauche man auch 
keinen Beschluss darüber zu fassen. Durch den 
Antrag schaffe man nur ein gereiztes, unange- 
nehmes Verhältniss, man zerschneide sich das 
Tischtuch, über welches man den Weg zum Frie- 
den beschreiten könne. 

Br Nies hiU es allerdings ihr nothwendig, 
in diesem Augenblicke eine Konsequenz des be- 
stehenden Rechts zu ziehen. 

Wenn ein Mitglied des Grosslugentages der 
Ansicht sei, dass es der einzelnen Grossloge fibuv 
lassen sei, mit einer vom deutschen Qrosdogen- 
bunde nicht anerkannten Grossloge In Verkehr 
zu treten oder MitgUednr nicht anerkannter 
Logen als Besuchende zuzulassen, dann sei es 
nöthig, dass dw Grosslogentag eine authentische 
Interpretation des bestehenden dentsdien Mrrechta 
gebe. Es sei vielleicht bekannt, dass der Ver- 
such gemacht worden sei, eine Anerkennung der 
Settegast' scheu Gründung bei ausserdeutscheu 
Grosslogen zu findenj wBhraid kein Vennoh 
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gemaelit worden sei, die Anerkennang seitens der 

deutschen Grosslogen zu erliaUcii. Überhaupt 
sei fs (loch verkehrte Welt, zuerst die Gross- 
loge zu gründen, wähi'end doch urspriluglich die 
JohanniitkigeB sich gebfldet und sieh m Gtobs- 
logen vereinigt hftttan. 

Es sei also, urttnentlirli »Iii ruich ilureli die 
Vei-söhnlichkeit nicht die uüthige tTsirantie ge- 
boten sei, driugend nothwendig, im gegeuwiLrtigeu 
Avgenblidce ta betonen, ma das Beeht des 
Maurerhondes sei, damit kein IGssrentftndniss 
bleihe. 

Br Wagner hält die Annahme des Gor- 
hsrdt'sehen Antrages fllr eine Sadie der mrisehen 
Ehrliebknt. Der Antrag Gerhardt enthalte also 

nichts weiter als die Konse(]uenz des bestehen- 
den Hinsehen Rechts uml er halte es für eine 
Sache der mrischeu Ehiiichkeit, dies offen und 
ehrlich aosxaspreciien. Ibn mfissa Uar, wahr 
Mtil • liilirh zu Werke gehen; man könne die 
vdrhandi'iu M Srhwicrigkeiten nilX ftberwinden 
durch Kltuheit und Wahrheit. 

Br Gerhardt versteht nicht, wie man aus 
der Xlarlegimg des gesetdiidien Rechts iiidgem 
könne, dass man das Tischtuch zerschneiden 
wolle. So lange nicht Klarheit und Wahrheit 
in diesen Dingen bestehe, sei überhaupt eine 
Amdherung aasgesehloesen. Er wfirde es ver- 
stehen, wenn nun den Antrag als inopportun 
bdclupft; aber etwas ganz anderes sei es. wenn 
«n solcher Antrag einmal gestellt sei, über den- 
selben zur Tagesordnung überzugehen. Dies 
könnte m keinw anderm Anfftssong fthren, 
als dass man Änlass bieten wollte zu einer laxen 
Auffassunti des u'eltei'.dcn Rechts. Diesen St;ui(1- 
punkt könne mau aber bei der Leitung eines 
grossen Bundes ni« mid nimmer einnehmen; 
man mflsse eintretsin fttr das, was Rechtens sei. 

Br Smitt tritt den drei letzten Vorrednern 
vollständig bei. Wenn nnin den Boden des be- 
stehenden Jäechts verlasse deujeuigeu zu Liebe, 
die diesen Boden bereit» verlassen hätten, so 
setze man sich ins Unrecht der grossen miisohen 
Gcnieinschart gegenüber, und so sehr er geneigt 
sei, zum Frieden zu sprechen, so könne er un- 
mögUch den Ausführungen des Brs Zinkeisen 
folgen. 

Nicht der Grosslogentag stosse die Brr in den 
Winkel hinein, sondern sie selbst hätten sich in 
den Winkel hineingestossen, es seien Winkellogen, 
imd in solche gehe er nieht Inndn nnd lasse ilira 



Mitglieder nicht zn ab Besuchende in einer g»> 
rechten ujid vollkommenen Jcdiannisloge. Als 
gerecht und vollkommen seien nur anzuerkennen 
die Lugen, die konstituirt seien von einer mrischeu 
Bdlördft. Ganz anders wdrde die Frage stehen, 
wenn von Seiten der Settegasf scheu Grosslogo 
seihst Srhn'tte ttcthaii würden, sich der grossen 
mrischeu Familie auzuschliesseu ; das sei aber 
bisher nicht geschehen. 

Be Brand: Der Grosslogentag sei in der 
Lage, Aber den Antrag zu befinden, obwohl die 
Grosslogen mit Ausnahme der Harabui-ger noch 
nicht darüber Beschluss gefasst hätten, und zwar 
als Httter des mrischeu Bedits. Den Grosslogen 
bleibe es nnbenommen, ihre Vertreter m des- 
avoniren. 

Warum habe die Settega st" sehe Gründung, 
wenn sie von der Gerechtigkeit ihrer Sache üher- 
zeogt sei, sieh nieht an den Groeslogentag ge- 
wendet? 

Man wäre dann in der I>age. darüber zu be- 
finden. £s sei das Yerlahreu um so aufiäUiger, 
als die sogenannte Gh-ossloge Kaiser Friedrieh 
zur Bnndestrene sich an fremde Grosslogen ge- 
wendet habe, z. B. an den belgischen Orand Orient 
und zwar in einer Art und Weise, welche den 
Grosslogentag zu einer Äusserung nöthige. 

Br Sehreiner: Die YeriiMtnisse machten es 
nöthig, die Sache sofort m erledigen und nidit 
zu vertagen. Die Frage sei brennend; die deut- 
schen Logen müsston wissen, wie sie sich gegen- 
über der Settcgast'schcn Gründung und deren 
Mitf^edem m verhalten bitten. 

Br Winkler erinnert sich, dass beiderGrttn- 
dung des Grosslogeid»iiiides einzelne Logen dem- 
selben mit einem gewissen Misstrauen entgegen- 
getreten Sflfen. Das habe sich geändert; man 
habe sich gewöhnt, ihm mit Vertrauen entgegen- 
zukommen und in einer so wichtigen Frage sei 
der Grosslogentag gera<lezu verpflichtet, das Ver- 
trauen zu rechtfertigen und die Logen nicht ohne 
Direktive za lassen, damit der eanielne Stnhl- 
meister und der einzelne Br genan wisse, wie er 
sich zu verhalten habe. 

Br Zinkeisen: Als Vertreter der Grossloge 
von Hamburg habe er sich an dereu Beschluss zu 
halten. Seiner festen Überzengimg nach werde 
aber auch die Grossloge von Hamburg nicht auf 
die Idee kommen, sich von dem bestehenden 
liechte auch nur um eine Haaresbreite zu ent- 
fornn. Hlttte der Antrag Garhardt der Groaa- 
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logc vurgolegeii, so wäre sie TieUeicht in einein 
andoreii Besflilusse gekommen. 

Br G i e » 8 1 c r konstatül, dass die süddeutschen, 
ta Hamborg goluSrendMi Log«a mn grOasten 
Thefl auf d«iiiB«lb«n Standpunkt stBndan» dass 
sie um keine HaHrcnbreite TOn dem mrisolMn Ge- 
setz ubzugeht'ii willens seien, und bedauert, dass 
die Veitreter vou Humburg mit gebundenen Hän- 
den hier atftnden. -Sie wflnschten, dass in der 
Affiure Settegast jede Sentimentalität ausge- 
srbUtssen werde und mun sich auf dem striktMi 
Boden des Uesetzes bewege. 

Der Vorsitzende bezweifelt die Uuixhlubr- 
barkeit des letzten Satiea des Antrags Oerhardi 

Br Gerhardt: Es sei die Pflicht des Mn, 
nicbt finerküniitc Logen nicht zu besuchen : wie die 
Kontrule geübt werde, das sei ein andere Frage, 
dafür habe man das mrisohe Yer&hren. 

Bt Paul ecUBrt, dass die Grossloge dee Eklek» 
tisdien Bundes keinen eigentlichen Beschluss 
habe fassen können, weil kein Antrag vorgelegen 
habe; hätte der Antrag (iorhardt vorgelegen, 
so hfttte derselbe wahrsdteinlich die Hehilieit 
gefanden. Nach Lage der Sache habe man sioh 
aber nicht binden wollen. 

Br Bayer lein spricht sich für die Grossloge 
zur Sonne im gleichen Sinne aus. 

Der Yorsitsende : Es sei nicht beabsifllitigt, 
dasa der Grosnlugcnbund den Beschlosa fiuse, 
sondern nur der Grosslogentng; die hier ver- 
sammelten Vertreter, welche den Beschluss ihren 
Groeslegen unterbreiten, wflrden aar eventuellen 
endgiH%an Abstimmung erst im ntoheten Jahre 

gelangen können. 

Die Brr Brand und Wagner betonen noch- 
mals, daäs der Autrag nur die Konsequenz des 
geltenden Rechts sei und mithin ohne jedea Be- 
denken angenommen werden könne. 

N'u'hdem Br Kuli mann die Abstimmung nach 
Vertretern beantragt hat, aber mit Rücksicht 
auf die geltenden Bestimmungen, welche jeder 
Groedoge eine Stimme suertheilen, surttckgewieBen 
worden ist. wird der Antrag Zinkoiscn, über 
den (/Jegenstand /ur Ta<jesordnTinfj überzugehen, 
mit sieben gegen eine iStinime (Hamburg) ab- 
gelehnt, ebenso mit fttnf gegen drei Stimmen 
(Hambug, IVankfiut, Bayreuth) der Antrag Knll- 
mann, worauf der Antrag Gerhardt mit 
der Änderung, dass im Eingänge statt ,.bc- 
schliessen", gesagt wird: „erklären** unter 
Enthaltung der Grossloge ron Hamburg von der 



Abstimmung, mit fünf gegen zwei Stimmen 
(Frankfurt und Bayreuth) angenommen wird. 

VII. Änderung der statistischen Über- 
siebt Auf Antrag des Bra Gerhardt wurde be- 
seUossen, im Formular der statiatiaeben Übersieht 
die Rubrik C dahin zu ändern, dass „Deokailg*', 
..Streichung^' und ..Entlassung" von Mitgliedern 
iu gesonderter Form zum Ausdruck gelangen 
und nicht, wie bisher, in der Bnfarik „Dednmg'' 
auch die „Streichnng" nnd „Entlassnag" mit» 
enthalten ist. 

Vin. Änderung des § 1 der Geschäfts- 
ordnung für den deutschen Grosslogentag. 
Der Antrag dee Brs Brand, den Termin des 
GroBShigentagos wegen der Schwierigkeit der Be- 
förderung auf den Eisenbahnen zu Ptingsten auf 
einen geeigneteren Tag zu verlegen, wurde von 
▼erschiedenen Seiten fibr nuwedbidtssig gehalten, 
weewegen Br Brand seinen Antrag snrQekxog. 

IX. Die Anerkennung auswärtiger Logen 
betreffend wurde Vertagung bis zum nächsten 
Grosslogentagu buzw. bis auf weitere Nachsuchung 
durch eine dentsehe Groesloge besddossen. 

X. Mittheilungen. Br Brand beantragte 
für die (4rnssloge zur Eintracht in Darmstadt: 

„Der deutsche Logentag wolle beschliessen, 
dass für sämmtliche zum Grosslogenbunde ge- 
bSrigen deutschen Logen einseUiesatidi der 
fünf unabhängigen Logen, eine Liste ange- 
stellt werde, welche die Namen derjenigen Per- 
sonen enthält, die sich zum Betriebe ihrer ge- 
werbsm&Bsigen Bettelei die Logen amgewlhlt 
nnd dadurch der CraimanreiischenlTnterBtfttsung 
unwürdig gemacht haben." 
Dieser Antrag wird voraussichtlich vom näch- 
sten Grosslügentage erledigt werdeu. Über Bet- 
telei von iVeimaurem machtni auch die Brr 
Zinkeisen, Ficke und Giessler Mittheilungeii. 

Der Vorsitzende rügte sodann daszuniTheil 
indiskrete und zudringliche Verhalten der Zeit- 
schrift „Berliner Herold" und ersuchte die Ber- 
liner Brr durch Ermahnung auf den Redakteur 
des „Herold" einzuwirken. 

Dann't war die Tagesordnung erschöpft. Dem 
Vorsitzenden wurde Itlr die liebenswürdige und 
gewandte Leitung der Veiliaadinng gedaidct, und 
dieser hob in seraer Schlassnde rfihmead hervor, 
dass sich wieder einmal daa Wort bewährt habe, 
,.iii der Beschränkung zeigt sich erst der Meister'. 
Selbstbeherrschung habe die Verhandlungen fried- 
lich gestaltet. 
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Nadi Sehlnm d«r Verliaiidliiiigen fimd — wie 

die „Braunscliwfiger Logen-Korrespondenz*' mit- 
theilt — ein festiiclifs Mahl statt, zu welchem 
auch eine grössere Aazaiil von Mitgliedern der 
Dresdner Logen eraehienen war. Br Brdmann 
feierte in zUndendon Worten den Kaiser, den 
Ki'iiiifi; Vdii SaclHcti und ilii'^ Vaterland. Br Wink- 
ler begriiääte die Abgeordneten. Br Brand 
dankte im Namen der fremden Brr für die herz- 
1k^, lielneiehe Anfiiahme in DroBden. Br Oer> 
hardt gab dem GeHlhl der Wehmnth Au^fdruck, 
daHs das hohe ideale Ziel der seitherigen Arl»eit 
des (jrroäälugentageä vorläufig nicht erreicht worden 
•ei; ei gelte aber tod Neuem aa»i£uigai nnd 
rieh durch den jetzigen Misserfolg in der Über- 
zciiuninf: Yoii der Nothwendigkeit und Durch- 
führbarkeit jenes idealen Zieles nicht abhalten 
und von weiterem Streben zu diesem Ziele nicht 
»beehreeken ta lauen. 

Am Pfingstmontag fimd eine DampfschiiTfahrt 
nach PUlnits statt. R-BL 



Ais dem LogeiilelMiu 



Das Johannisfeat in deutschen Logen. 

Leipzig. Aach dJeaas Jahr feierten die Lognn 
„Apollo" and „Balduin" das Johannisfeat zusammen. 
Der sehr ehrw. Br Wittstock (M. v. d^'s BaMuin) 
leitete die Fest-Arbeit nach einem erhebenden Ritual. 
Nadhdem dieaslbe mit Gebet md Anspradie ecOflhet 
wesdon wir, erfolgte der Vortnig rinor Gaotrte Ton 
Mozart, waidie in allen ZuhOrem eine weiheroUe Stim- 
mung herfenia£ IBsranf begrUsste der Tors. M. die 
besacheoden Brr auswärtiger Orients, hiees sie herz- 
lich willkommen und hielt dann dio Fostredf. Von 
dem Gedanken anagefaend: „Ist's Gottes werk, so wird's 
bestdm, MTs MensohenweilE, wirffa nntergehn," zeigte 
er, wie dieses Wort auf religiösem Felde, aber aach 
bei der Frmrei seine Wahrheit behalte. Nach einem 
Ueberblick über die Reformen auf kirchlichem Boden, 
Aber da-s Aufklttrongszeitalter , über die Freidenker, 
über den Deismus, in dessen Zeit die Gründung der 
englischen Gr.-Loge i^lt, ging er zur Frmrei über 
nad hstonta die innige ZnaammengehOriglteit aller 
Fimr nnd die hohe Aufgabe der Frmrei in der 
Gegenwart, an welche das .lohniinisffst mahne, und 
welche nach dem Bilde des Tüufeni in Selbsterkeunt- 
nias, Salfaafeveradlnng, Veberaangnngstreae eto. besteht 

Mit der Mahnunf?, dem johniincisrhcn Cn ist*- in den 
Logen überall den Weg zu bereiten, schloss der sehr 
ehrw. Br aaine leitgendtoae nnd anragande Bede» die 
wir in einer der nlohstenNommem nnsrer Zaitnng wört- 



lich abdrucken werden. Es aohlosswi aich nna hieran 

eine Ri ihc von Mitthi'ünncri'n ans den Schwesterlogen 
sowie die Verle&ong von Glückwunachschreiben. Dean 
ergriir einer der Brr Jnbilate, Br Strigel, das Wort 
und überblickt« die 25jührigt' Maun rarbeit, die unter 
dem Sefff^n des (). H. A. W. vollendet worden *ei und 
schloäii daran das Gelübde, wie üi der Vergangenheit, 
80 in der Gegenwart nnd Zaknnft die Irbeobaftan 
ApoUo's nnd Haldnin's zn pflegen und zu erhalt^'n. 
Da sich l^liemaud weiter zum Worte meldete, wurde 
die Feetarbeit mit Kefetensohlnm nnd Gebet beendet, 
worauf die Brr sich zur Fasttafel bej^ubeii, welche 
im s/rossen 8iiJile »nt^^r grosser Theiliiahme stattfiiud 
und von dem sehr ehrw. Br ämitt geleitet wurde. 
Naehdem ide deraalbe mit sumigem nnd erhebendem 
Ritual nnd Oeliet eröffnet hatte, bracht« er auch den 
ersten TriukH|iruch auf i£aiser, König und Vaterland 
ans. In begeisterter Bede, weldie «r an das IMohter- 
wort: An's Vaterland, an'sthouroetc., knüpfte, schilderte 
er die Schönheit der deutsi'hi'ti Hciinath, nnd die von 
Tausenden ersehnte und erkämpfte deutsche Einheit. 
Was aneh der Peadnusama am Vatarhmde anantsetaen 
hübe, es sei für jeden Deutschen Qmnd genug da, 
dasselbe zu lieben. Hieran knüpfte er einen pietät- 
vollen Hinweis auf die Verdienste des L d. e. 0. ein- 
gegangenen ArWühelm L nnd lieas dann aeinen Enkel 
Maj. Kaiser Wilhelm II. sowie den tr^'un Buude-i- 
genosseu Miy. König Albert hochleben. Der /.weite vom 
dep. M. Br Beer anegebnehte Tiinkspmch galt der 
Maurerei, daran Wesen und Segen beleuchtet wurde 
und der grossen LimJesloi^e vnn Sachsen, wobei der 
Redner ehrend und diuikbardesehrwuni.st'. Grossmeisters 
Br Brdmann gedachte. Dann ergriff der dep. M. Br 
E. Meissner das Wort, um die lieben Be^tii lienden 
zu begrässen. Er erinnerte au die Zeit von 1852, 
wo scharfe Angriff» aaf Ifanierai statttodsn, 
aber bei der Johannistufel dusGelAhde abgelegt wurde, 
die Angriffe der Feind« mit Liebe zu erwidern nach 
dem Worte: „Und wenn die Feinde tosen, streut Rosen 
ans, streni Bosen.** Derselbe Gdst der Liebe, der 
fjnmi Ji> die Besuchenden dem Gelübde beistimmen 
Hess, er lobe auch beute noch in den besuchenden 
Bm lud deshalb sollten sie uns immer herzlich wUl- 
kornm«! sein. Jubelnd stimmten die Brtlder auf dae 

Hneh ein. Hierauf erschien eine Deputation aus der 
„Minerva", deren Sprecher Br Eicke den feiernden 
Logen die innigste Tbeilnahme ansspradi. Auf seine 
Worte erwiderte der vors. M. Br Smitt in ebenso 
herzlicher Weise, indem er auf das gut<' Einver- 
nehmen der Leipziger Logen und auf ihre Wirksam- 
keit nnitis 'riribas, sowie auf die libertas, neeeentaa 
und Caritas in donswlben hinwies. Den nilchsten Trink- 
sprach brachte Br Hermann (I. Aufseber) aus. Von 
einem Blick in die Natur und auf den Friedhof aus- 
gehend, gedachte er darfor, fdr die nodi dieUflheode 
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goldene Zeit sei, die aber bereits 25 Jahre am Bau <^v- 
siandeo, Trpno pfhalt**!! und ihro inrisi lit i» Aiif'pabcn 
mm Segen für die Metiächheit erfüllt liütteu, uud schloss 
dann ein HMh auf dkaalben, in das die Brr leblialt 

einstrmmtfn und das von einem drr .lubilare. BrMirxis 
auf das Herzüciuto erwidert wurde. Der Alt- and 
Ehnrnnaater Br Erdmann sehfldflite das y«rfaBltmss 
df'i- Lope zum X'cgi üirismus, für den uns der Tftnfer 
kein Vorbild sei, da er bekanntlich Heuschrecken und 
wilden Honig ass. ^mh diesem homoristischea Ab- 
steeber ftoeite er die Yatentadt heapag vnd biaehte 
ihr ein Hoch. Nachdem noch Br Dr. Hinze den 
Neuaufgenonunenen bedeutsame, ermunternde und 
anregende Worte zugerufen und Br Mangner die 
Sohweatern in schwungvollen, poetiadien Worten ge- 
feiert und sie als die schönsten Rosen bezeichnet hatte, 
ergriff der Tora. M. das Wort, uiu den musikalischen 
Brn den Zoll der Anerkennong nnd des Dankes dantn- 
bringeu. Bei dem Festmahle, das nat^h di :i: Trink- 
spmch auf alle Maurer des Erdenrunds ^'i bi'hlo.s.son 
wurde, tfaeilte der Vorsitzeudeeiugegangene Telegramme 
und QlliAwiiiMwIiiiiihralbfltt wük. Hlolilr in vugosiun 
ist. flii'^s 'Iii' Stimmung durch firhfli'iidr Tafellieder 
und durch mit stürmischem BeifoU auigenommane musi- 
kaHicheVortrBge (Br Sehwedler, Br Eransae n. A.) er- 
höht wurde. Das ganze Fest, das auch in materieller 
Hinsicht nichts zu wünschen übrip liess, verlit f in 
echt mrischem Geiste und viele Brr blieben noch nach 
dem Soiaius in hmtarar Geadli^ceit aoMiimeo, irobei 
noch manoh ernstes nnd heiteres Wort gewediselt wurde. 

— a. 

(Weitere Beciolito folgen.) 

Borna. Am 29. Joni vereinigten sich die Brr 
des miiseben Klnbs nodi einmal Tor den Fszian. 

Die Sitzung, zu \v<'lch(ir aurh mehrere Brr aus Leipzig 
sich eingefunden hatten, leitete zum letzten Male der 
2 Jahre hindmeh sieh treffüoh bewlihrte Br Sehrsiber, 
weleber aus Borufsrücksichten die Wiederwahl für 
das neue Mrjahr abpelehtit liatt«. Nach Eröffnung 
der Sitzung, bei welcher ein von Br 8teiuich aus 
Leipng dem Klnb gewidmeter, in ISche sehOn ge- 
scluiit/t^r Hamm. r zum «nten Male in Thatigkeit 
gesetzt wurde, und nach hsnlidier Begrüssung der 
anwesenden Brr erhielt der nengewSUte Tonitgeende 
des Klubs, Br Wenck da.s Wort zum Vortrag einer 
vortrefflichen Arbeit über den Bnidemamen, die den 
allseitigen Beil'all und den Dank der anwesenden 
Brr üuid und auch demnXchst in diesem Blatte 
weiteren Bniderkreisen zngängig gemacht werden 
wird. Nach der ofliziellen Sitzung liees ein mehr* 
stündiges trautes Beisammenbleiben die Herzen der 
Brr Ofihen, die ihre Wünsche für die Zukunft des 
Klnb« und den neoen Toiaitienden, den Dank gegen 



die Schutz gebende Loge Aiwllo in Leipzig, gegen 
deren Vertreter und die besurht'udeu Brr. sowie Be- 
wahrung der Liebe uud Treue gegen einander, wie 
gegen den SdiwesterUnb MasoDia in Leiiisig m hen- 

liebem Ausdruck bringen liessnn. Höcb-^t erfreulich 
ist es, konstatiren zu können, was für ein echter 
Mrgeist die Brr erfüllt nnd welche Eintradit und 
Liebe dereu Renten bewegt. Möge aucii im neuen 
Mrjahre ein günstiger Stern ihnen leucht*-n und der 
a. B. d. W. ihre eifrigen Bestrebungen mit gleichem 
Brfldge lohnen, wie bisher. M. 



Yermlsclitefl. 

— Doktor-.JubilUum des Br Oskar II. Br 
Oskar Ton Schweden hat am 27. Jud iS» 85. Jahres» 

wende dessen gefeiert, dass er zum Dokt-or Philosophiae 
geweiht wurde. Die Promotion erfolgte seinerzeit 
in der Lander SUlhednle, nnd dieselbe Srcha wnr 
auch der Schauplata jener Fostlichkr-iten, wdohe die 
UniversitUtshOrer anllliwlinh des JubUfioms ▼wwi- 
stalteten. 

— In Oitindien worden neuerdings swm Logen 

gegründet iind fünf neue Logen erbaten die Anerken- 
nung; als schöner Beweis dessen, welch rapide Fort- 
'sehrifto die Frsimannni in disoem Lande madiL 
Or. 

LeHefrftchte. 
Der Mann sneht seine Grösse in Theten und 

Wirken ; die Grösse des Weibes liegt in der Demuth 
und in der Geduld. Die Leidenschaften, die den 
Mann emporheben, sind nicht immer die edelsten. Ehr- 
gsia imd Bnhmsaoht sind gewifluilidi die Triebfedam, 
die ihn zu grossen Thaten aufreizen. Tins Weib 
aber wird durch Liebe uud Glauben zur Heldin. 
Der Mann denkt evrig nur an sieh und besieht ^^^^ 
iiuf Sein Sdbst; das Weib vergis.st sich völlig über 
den Gegenstand, dem ihr Lebi'U gewidmet i-^t. Wenn 
der Mann untergeht, so zieht er mehrere in seinen 
FsQ hmab; das Weib tilgt sllsin, nnd wenn ihr 
die Liust zu Äidiwer wird, so bricht ihr das Herz 
allein. Und daher kommt es, dass sich die Thaten 
der Ifilnner prunkroll endAden lassen, ffie entstehen 
plötzlich, sie l)fs(:iiumen das Schicksjil einer Familie, 
eines Volkes, der Welt, und ein/tdii sti-lien ^ie da wie 
Meteore in düsterer Nacht, wie Grenzsteine an neuen 
Ahttimlttngen derWeltgesehidite*, aber bei dsm Wdhe 
muss man das ganze Leben erzählen, mit allen seinen 
Kleinigkeiten, denn eben dadurch ward es gross, dass 
es vermögend war, eine lange Lebenszeit hindurch 
in disasm drttckenden Kampf ansnilialten. 

Br Uahlmann. 
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Die ethiMche Beweg:uug d«r Jetztzeit und div 
FretinaarereL 
y«n Br Ed. BaehBann. 

Das 19. Jahrhundert ncitrt sich seinoni Ende 
zu. Auf allen Gebieten de» politischen, sociuleu, 
reUgiöaen Lebens rind aUe KrtAe mobil gemacht) 
um den jetzigen BeiHatstand der einzelnen 6e- 
fi:tmiiithoit hinüber zu retten in das neue Jahr- 
hundert. Die Viilkor stehen bewaffnet wie nie 
zuvor uu den Grenzen, diese sorgsam behütead. 
Die dnsefaien GeaeUsduftflUasBen stehen «eh 
im erbitterten Kampfe gegenüber, die einen 
kSmpfend Air das, was sie besitzen. <1ii' nndi'i ii iVir 
das, iraB sie zu erwerben hoffeu. Uie Kirclien 
streiten ftr Dogma nnd positiveB Bekenntniaa, 
wihrend and«pe die Religionen dieser ftnsserai 
Erscheinungsformen zu entkleiden suchen. Das 
einzelne Individuum wird zur änsvosten Ati- 
spannung aller seiner geistigen and körperlichen 
Krifte gezwungen, nm im harten Eampl» nm's 
Dasein nicht zu unterliegen. Dieses Hasten, 
Streiten, Erkämpfen nnd Unterliep;en sind f^ewiss 
als Symptome eines immer weiter um sicli greifen- 
den Zersetzungsprozesses zu erkennen und deuten 
»of ein Sachen nnd Dringen naeh «ner Nen- 
gestaltang aller SdtMl unseres öffentliolien Lebens 
hin. Man will der nienselilidieii (^(■■^«•llsehaft an 
Stelle der theils bereits ge.schwundenen, tlieiis 
gefthrdeten Glrondlagen andere, neue unterschie- 
ben nnd anf diesem nnser gesammtes künftiges 
Volksleben aufbauen. Namentlicb sucht man 
neue, maassgebendc Normen ausschliesslich aus 
der Sittenlehre, der Ethik, zu gewinnen. 



So weit die Geschichte zurückreicht, zeigt sie 
uns, dass denkende Männer sich Klarheit zu ver- 
schaffen suchten über den Werth oder Unwerth 

einer gewissen Gesinnung, über die Bestimmung 
des Menschen als Erdenbürger, über die Rang- 
ordnung der irdischen Güter, Uber die Verpiiich- 
tongen des Indindnnms sowohl sidi als der Ge- 
sammtheit gegenober. Sie sind von Tersdhiedenen 
Voraussetzungen ausgegangen und zu versrhie- 
d( iieti Resultaten gekommen. Wenn aber z. B. 
Kant fordert : „Handle so, dass die Maxime deines 
WiUens jedeneit zugleich als Prinzip einer all- 
gemeinen Gesetzgebung gelten kann"; wenn 
Fif'litr's Morulgesetz lautet: ,, Erfülle jedesmal 
deine Bestimmung'*; wenn Schleiermacher Be- 
sonnenheit, Beharriichkeit, Weisheit und Idabe 
ab die vier Kardinaltagenden bezeiehnet; «min 
Wundt Alles, was vom Menschen um der Ifen- 
Nclien willen verlangt werden muss, in die Sätze 
kleidet: „Denke und handle so, dass dir nie- 
mals die Aohtang vor dir selber Teiioven gehel 
ErflUle die Pflichten, die du dir und andern 
gegenüber auf «lieh genommen! Achte deinen 
Nächsten wie dich selbst! Diene der Gemein- 
schalt, der du augehörst! Fühle dich als Werk- 
zeug im Dienste des sittliöhea Ideals! und: Du 
sollst dich selbst dahingcben für den Zweck, den 
du als deine ideale .Aufgabe erkannt hast*', so 
erkennen wir daraus den tiefen, sittlichen EiTist, 
mit dem die Philosophen bestrebt waren, vom rein 
menschHehen Standpunkte aas einen Sittenkanon 
zu schaffen, der das friedliche Nebeneinander« 
lel)en der Menschen auf Erden bei gleiclizeitigera 
Streben nach grösstmüglicher YoUkummenheit 
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ermöglichen soll. Ein Zustand nun, in dem alle 
MoDBchen sich freiwillig unter dns Sittciigcsotz 
steDen würden, in dem jeder als Sittlicher sich 
aelbtt geUeten kOmite und seine EntsoihliesBttngen 
nur den besten Ifottven entspringen vardma, so 
dass er (1.18 Gute thun würde, nicht weil es ihm 
nutzt oder weil es ihm so beliebt, sondern weil 
es gut ist, ein solcher ZusUiud würde ein Ideulzu- 
stand wSskt dessen Erreiehnng wold des SchweisseB 
der Edlen werth sein dürfte. 

Gewiss, dieses Ziel ist erstrebeuswerth und, 
wenn nicht uUe Zeichen trügen und unser Glaube 
au einen weisen Welteupiau nicht irrig ist, auch 
erreichbar. 

Schon in früheren Zeiten sind, seit dir Mensch- 
heit sich ihrer selbst bcwusst ist, in bcsriiukrt n 
Entwicklungsstufen menschlicher Kultur iu weiten 
Volkskreisen oder in gewisse n leitend Ereina 
sogvaiannte „ethische Bewegnngen" entstan- 
den, welche bestrebt waren, das gesammte Volks- 
leben auf ethischer Grundlage aufzubauen. Auch 
die Jetztzeit bietet diese Erscheinung. Die An- 
fiuagageschiohte dieser gegntwftrtigea StrBmnng in 
Deutschlsad knttpft an den Namen Egidy an. 
In seinen ..ernsten Gedanken" und weiter in de» 
von dem Kieler Professor Lelunann-Hoheuberg 
periodisch herausgegebenen Yolksschriften „Eini- 
ges Christenäram*' wirft er der Eirdie vor, dass 
sie durch ihr starres Festhalten am Dogma von 
der Gottheit Christi und an dem apostolischen 
Glaubensbekenntnisse ihren Einduss auf die 
Gttster verioren habe, so dass AoMehtigdenkende 
und Warmfählende dieser Gtemeinschaft firemd 
geworden seien. An Stelle des dogmatischen 
Christenthums will er die Religion der Liebe 
setzen. 

Durch Egidy's energisch betriebene Agitation 

zu Gunsten seiner Ansichten wurde die Auf- 
merksamkeit violer auf die vor Jahren von Pro- 
fessor Adler in New- York gegründeten „Gescll- 
schaflen für ethische Kultur**, die in Amerika, 
England, Fhudcreidi und andern Lindem Bodmi 
gefunden, in Deutschland aber wenig beachtet 
worden waren, [jelenkt. Diese Gesellschaften 
wollen „Genossenschaften des inuern Lebens" 
sein. Ihnen ist jeder als Mitarbeiter wiDkraunen, 
der anerkennt, dass es etwas giebt, was uni^ 
hängig von jedem religiösen Bekenntnisse die 
Herzen verbindet. Als Feind al)er betrachten 
sie den, der die sittUcbe Zuverlässigkeit und den 
socialen Werth seiner Mitmenschen an ihren 



Glaubensvorstollungen misst. Sie wollen die 
sittliche Pildniif; pänzlirh unabhängig von allen 
theologischen liegrülen allein aus den Existeuz- 
hediugungen und Orunddttsen der menachliehen 
Natur und ihrer engen und untaennbaren Wecluel- 
Wirkung mit der Gemeinschaft entwickehl. 

Auf dieser kurz skizzirten Unterlage der 
ethischen GescUschalteu hat sich nun auch im 
Oktober Toiigm Jahres in Beriin unter dem Ym- 
sitze des Geh. Regierungsrathes Prof. Dr. Foerster 
eine ,. deutsche Gesellschuft für ethische Kultur" 
konstituirt, der zur Zeit gegen 2000 Jlitglieder 
angehören. Die Satzungen dieses Vereins, die 
erst in jttngster Zeit fes^^tellt wurden, beseich- 
nen als Zweck der Gesellschaft, 

,,im Kreise ihrer Mitglieder und ausserhalb 
desselben als das Gemeinsame und Verbin- 
dende, imaMtibigig von allen Veradlttedenheift^ 
dar LebensTerbiltaisee, sowie der reBgiOeen 
und politischen Anschauungen, die Entwicklung 
ethischer Kultur zu pflegen." 
Die innere Verwandschaft dieser in dem 
Zwecksparagraphen ausgesprochenen Ideos mit 
denen unserer maurerischen Kunst tritt sofort klar 
vor die Augen. Die Gesellschaft verfolgt diis- 
selbe Ziel wie wir, und jeder Freimaurer soll 
imd kann getrost und tieudig diese Bestrebungen 
zu den seinigen machen. XMese enge Besiehung 
zwischen beiden Vereinigungen ist auch von beiden 
Seiten richtig erkannt und voll gewürdigt worden. 
Sowohl £%idy und Prof. Lehmann-Hohenberg, 
die die sittliche Neugestaltung auf dem Boden 
des Chrntenthums, als auch die Oesellschaft für 
ethische Kultur, die auf religionslosem Boden 
aun)auen wollen, lial)en dundi rbersendung ihrer 
Flugblätter und grundlegenden Schriften sich den 
Logen genShert und haben die Brüder um tlnter- 
stützung gebeten. Dass man auch in unseren 
Kreisen den Vei lanr der Bewegung mit gespannter 
Aufmerksiunkeit verfolgt, zeigt unsere Literatur 
der letzten Zeit. Fast alle Zeitschriften bringen 
seit jenen Tagen darauf beill^che Artikel, ja, 
verschiedene Blätter haben in ihren letzten Num- 
mern ihre Spalten nur mit diesem (Gegenstände 
gefüllt Und schon spinnen sich Erörterungen an, 
und zwar auf beiden Seiten, Aber TtusOge und 
Naohtheile der einen Verainignng vor der andern. 
Wenn auf jener Seite ron den bestehenden 
grossen Gemeinschaften gesagt wird, dass bei 
ihuen die unbestechliche Kritik, die muthige Be- 
thätigung in WentUdien Angelegenheiten durch 



Digitized by Google 



227 



die Rücksiebton uuf ihre cigena Machtstellung, 
auf ihren EinHuss und ihre Inffn ssrMi lahni ge- 
legt wird, dass diese Organisationen den Gefahren 
allzulangen Beharreos in eiBmal eiugeschlageoen 
Balmeii mid der Steigennif eignnftditigeir Be- 
nommenheit dui'ch ihr engeres Gemeinscbaftaleben 
in hohem Grude ausgesetzt sind, ja, wenn direkt 
behauptet wird, duss die ethische Bewegung der 
ein Wiederaaflebeik der ethiadien Be> 
strebnngen des Freimaiirerbiindea anf rationeUeirer 
Grundlage, als dieser sie jemals gehabt, sei, so 
können wir diese Behauptungen nur als schiefe 
Uitheiie von Leuten, die unseren Bund und seine 
Bedeatung nicht oder nur oberflftdiHch kennen, 
tegialnren. 

Aber auch in Brnderkreiscii muchen sich Stim- 
men bemerkbar, welche unverhohlen die vermeint- 
lichen Vorzüge der ethischen Gesellschaft vor 
der FremuMurerei preisen, nnd die Qelegenbeit 
benatzen wollen, die Logen mit hinein^cutreiben 
in den Strom, um dann mit Hilfe dieser Strömung 
die von ihnen längst gewünschten und vielfach 
angeregten SefornMD »of manreriBdum Gfebiete 
dnrchfUireii m können. 

Dass derartigen Versuchen Artikel energischer 
Abwehr aus maorerischer Feder folgten, istselbst- 
verstäudlich. 

Es kann eich hei diesen ErOrtemngen nur 
um die verwendbaren Mittel nr ESrreiohang 
des beiden Vereinigungen gemeinsamen Zieles 
bandeln. 

Namentlich zwei Unterschiede treten besonders 
henrw. Bs irird uns nicht schwer werden, in 
den beiden Fragen einen entschiedenen Standpunkt 
ZU gewinnen. Zuniiilist ist es die Ausdehnung 
der Wiikaamlrait, worüber mau in beideu Lagern 
▼enohiedener Meurnng ist Die ethische Oesell- 
Bchaft wen^ sieh an die Ineite Masse des Volkes. 
Jedermann kann Mitglied werden. Diese an und 
flir sich gewiss lobcnswerthe Einrichtung hat in- 
des dunkle Schattenseiten. Es ist den verschieden- 
artigsten Elementen die Thflr geöffnet, nnd es 
ist schwer denkbar, dasB eine anfso breiter Grund- 
lage und mit so hctcnif^eneii Klemeiitcii lulicitendc 
Gesellschaft eiidieitlich nach bestimmter Rich- 
tung hin gedeihlich wirken kann. 

Femer ist nicht die geringste Schntawehr vor- 
handen g^en den Zndrang vim Lt ut<-n, die nichts 
weniger als sittlich sind, die nichts zusummeii- 
fthxt als der gemeinsame Hass gegen alles Be- 
alahendeb Leider sdidnfln diese Bedenken durch 



die Tliateachen gerechtfertigt zu werden. Schon 
in der koiistitniretidcu Versiimmlung traten sehr 
verschiedene und sehr eigenartige Tendenzen zu 
Tage. Socialdemokratische, atheistiBche, anar- 
chistische Ansichten suchten sieh Oeltnng cu Ter> 
schaffen, so dass seit diesem Tage Herr v. Egidy 
sich von dieser Gesellschaft zurückzog. Das 
Bestreben verschiedener dieser extremen Gruppen, 
ihren SSnflnss anf die innere Leitung des Yereins 
maassgebead n geetaUm, madite sich immer 
mehr bemerkbar, so dass sich vor einigen Wochen 
der 2. Voi-sitzende des Vereins, Oberst v. Gizycki, 
veranlasst sah, seinen Austritt zu erklären. 
(Sehlus fii%t) 



Das Verbandsfost der 
ttheinisch - WestflUis^heu L. zu Dflsaeldorf 
am 27. nnd 28. Mai 1898. 
Tob Br Dr. Gotthold Krerenberg; 

Dem Verbände gehören die Logen von Aachen, 
Barmen, Bielefeld, Bochum, Bonn, Cleve, Coblenz, 
Ci^eld, Greuznach, Detmold, Dortmund,Dnisbuig, 

Düsseldorf, Elberfeld, Essen, Hagen, Hamm, Iser- 
lohn, .Ittlich. Köln, Lüdenscheid, Minden (Aurora 
und Wittekiud), M.-Gladbach-Bheydt, Münster, 
Neuwied, Osnabrück, Saarbrllöken, Schwelm, 
Siegen. Si>cst, SoUngen, Stadthagen, Taiat, Wesel 

und Wetzlar an. 

Das sind fast säinnitliche Logen jeuer Pro- 
vinzen und angrenzender Bezirke. Wie wir 
hören, sind mittlerweile die beiden, wdche nodi 
fehlten, beigetreten. So ist denn dem Westen 
der grosse Wurf gelungen, eint? ?'inigung der 
Logen der dort vorhandenen Systeme (Drei Welt- 
kugeb, Landesloge nnd Bojal York) m erreichen. 
Ent^rechend der gerade von diesem Verbände 
in Crefeld neu angeregten Idee, die deutschen 
Logen mit einem festeren Bande als bisher zu 
umschlingen, ist dieser Verband selbst in seinem 
Bereiche mit gutem Beiapiel vorangegangen. Eäne 
solche Tbatsache ist gegenüber dem Scfaidnal, 
wcK lies das Einigungswerk anderwärts zu er- 
fahren scheint, um so trostreicher. Vielleicht 
hat sie filr die Freunde und Anhänger der deut- 
schen Eänigkeit auch in Logm-Angelegenheitm 
die symptomatische Bedeutung, dass es am Ende 
aller Enden trotz alledem gelingen werde, den 
Widerstund, der sich unter dem Schutzmautel 
bereditigter EigenthOmlidikeiten bei der IGnder- 
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heit noch findet, auf gütliclH'in Wege zu über- 
wiudeu. Die deutsche Einigkeit l'Ur die Logen 
wire dodi weder ein Danaergeschenk, noch ein 
Gastiiuihl der Borgia. Dass sie für die deutsche 
Mrei so schwer herbeizuttihrcn isty ist aber inuuer- 
hiu ein Zeiclioii der Zeit! 

Das diesjährige Fest war das 18. Neben 
dem Tiden Schönen, das es bot» nebm den nach- 
haltigen Anregungen (ür gewiss sämmtHche Be- 
suclter wollen wir die schöne Fracht der Einigung 
nicht unbeiilhrt lassen. 

Die überwiegende Zahl der Bauhtttten des 
Tobands war entweder durch die voraitsenden 
Meister, Ehremneister (uler andere Beamte ver- 
treten. An den Beratliuiigen am 27. nahmen 
2Ö Meister und 21 Städte und 22 Logen theil, 
ans Aadien, 6ann«n, Clere, Crefeld, Detmold, 
DOsseldorf, Dortmund, Duisburg, Essen, HuRcn. 
Hamm, Iserlolm, Jülicli. Köln. Liidensdieiil. Min- 
den (2), M.-Gladbach, Neuwied, Schwelm, Siegen, 
Wesel. Überhaupt war der Besuch ein sehr 
lahhmcher. Wir hOiten von nahezu 170 Theil' 
nehmern von auswärts. Da nun Düsseldorf selbst 
eine 150 Brr starke Loge ist, so war eine sehr 
stattliche Anzahl vereint. Demnach iuhlteu sich 
die Brr in dem tranliehen Heim von ▼omherein 
behaglich. Dasselbe liegt nahe am Ho^arten 
und C(trnelius])!atzc . S<'had<>w])]atz 10. (-Jleich 
linker Hand führt ein mit Fahnen geschmücktes 
Thor in den grossen Garten der Loge „Zu den 
drei VerbQndeten*'. 

Die Arbeiten begannen am 27. Mai Nach- 
mittags 5 ülir 45 Minuten mit der Beratbutif» 
der Logenvertreter. Wir folgen im Auszuge 
dem Gedankengange des Protokolls, welches Br 
Professor Dr. Budde« Duisburg dankenswerth 
fthrte. 

Nachdem Br Haberkamp als Vorsitzender 
der Loge des Vororts die Brr freundlich begrüsst 
hatte, ttbergab er nach Torheriger 'Obereinkunft 
den 1. Hammer dem zugeordneten Mstr. denselben 
Bauhütte, Br Mengelbicr. Auf Wunsch von 
Br Cramer-Köln WTirde der erste Berathun>;s- 
gegeustand, Bericht über einen vorjährigen An- 
trag dieses Brs, tou der Tagesordnung ▼ori&ufig 
abgesetzt, weil die Mitglieder der betrefiendcn 
Kommission noch nicht voil/ilhlig anwesend seien. 
Daher kam zunächst der Antrag der Loge zu 
Düsseldorf zur Terfaandlung: „Der Verband 
wolle sieh zu einem gemeinsamen frei- 
maurerisehen Werke auf dem Gebiete der 



Armenpflege und Kinderfürsorge vereini- 
gen.'" Mit einem bestimmten Plaue trat die 
betr. Loge nicht hervor. Naeh eÜMr Üngeren 
Debatte, in welcher Br Heimendahl- Crefeld 
die Trefflichkeit der Idee zwar imerkannte, über 
auf die Schwierigkeiten hinwies, welche geiade 
auf dem Gebiete der EinderfÜrsorge dem Ver- 
bände Ton konfessioneller Seite her erwachsen 
würden, Br Peltzer-Gladbach 1' finanzielle 
Seite erörterte, Br Kreyenberg-lserlolin mit 
Bücksicht auf die noch auszuführenden Projekte, 
z. B. des Br Cramer vor Zersplitterung warnte 
und Br Carney-Basen es Ubeiliaupt nicht f&r 
richtig hielt, mit einer sogenannten mrischen That 
an die Offentliclikeit zu treten, sondern empfahl, 
lieber im Stiilcu zu wirken, in welchem Sinne 
sich auchBr Bollmann-Bbunmansspraoh, wurde 
von der Versamndung beschlossen, eine aus ftlnf 
Brn bestehende Kommission zur Berathung dar- 
über zu enieunen, ob und in welcher Weise 
eine gemeinsame Thätigkeit des Bheinisch- 
Westfftlischen Logenverbandes zur Unter- 
stützung eines frmrischen Werkes zu er- 
möglichen wäre. Ort der Berathungen soll 
Düsseldorf sein. Die Mitglieder der Kommission 
kOonen von Bm ihrer Loge vertreten werden und 
haben die Befbgniss zur Kooptation. 

Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf 
das „Stimmrecht der ständig besuchenden Brr". 
Die allgemeine Ansicht ging dahin, dass ein 
Stimmrecht diesen Hitgliedem der Logen durch 
Ortsstatuten nur soweit verliehen werden Umne, 
als es nicht durch andere Bestimmungen aus- 
geschlossen sei. 

Die Versammlung grill' jetzt auf den ersten 
Punkt der Tagesordonng zurttdc. Es handelte 
sich um Ausschreibung von Preisaufgabon 
Uber mrischc Themata für Universitäten. 
Ein dahingehender Antrag des Br Cramer war 
wthrend des Yereinsjahres von einer besonderan 
EonunisBion berathen worden. Der Antragstdler 
selbst erstattet« namens derselben Bericht. Er 
ninir davon ans. dass unsere .Jugend, in erster 
Linie die akademische, uieiir als bisher den Ideen 
der Ibrei nAher gebracht werden mttsse. Elm be- 
kannter Bonner Professor, auch durch sein Wirken 
in lilteralcn .Schulvereinen liekannt, habe diesem 
Gedanken, obwohl der Betreffende kein Mr sei, 
lebhaft zugestimmt, indes auch die vielen Schwie- 
ri^dtMi nicht verhehlt Den Inhalt dieser Preis- 
aufgahen anlangend, konnten nach der Meinung 
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dfls Bderenten etwa die einten zwanzig Para- 
graphen der Bundesstatuten (der drei Weltkugeln, 
aber iiuoli ähnliche Kundgebungen anderer Gross- 
logeu) mausägebend seiu. Alä Bewerber sullteu nur 
Akademiker smgelaaeen werden, um andi dem oft 
verkelirten oder banausischen Treiben der betr. 
Kreise durch Aufrichtung humanitärer Ziele ent- 
gegen zu arbeiten; 300 bis 500 M., unter Uni- 
stäudeu getbeilt zu verwenden, wären als Preis 
ftetraaetzen. Ab Haaptrertreter frmriecher Gedan- 
ken wurden ausser den Bm Lessing, Hi rder, 
Goethe von dem Berichterstatter auch solche ge- 
nannt, dieFrmr ohne Schurz waren, ein Schiller, 
Fichte (F. war Fmr. D. B.) o. A. Auf diese 
Weise würde mit der Zeit nnter den Stndicenden 
ein Sauerteig für die Mr geschaffen werden. Der 
Plan fand allgemeine Zustimmung. Nachdem noch 
der Üomeuius- Gesellschaft gedacht worden wai', 
wurde die berdts beatebende Kommiaaion mit 
weiteren Schritten behufs baldiger Verwiildidmng 
dieser viel versiirechcnden Idee beauftragt. 

Bei dem folgenden Punkte der Tagesordnung 
„Becht auf Ehrenplätze'' handelte es sich darum, 
ob aolehe ICtglieder ron Ddegatioaen, weldie 
nicht hammerfiihrende Meister seien, bei Logen- 
arbeiten auch Ehren]ilatze erhalten sollten. Nach 
einigen erklärenden Worten des Br Heimend a hl 
wd dk SadM ak eriedigt dahin eiachtet, dass 
demtige Brr keinen Anapmch anf Ehrenplitze 
machen könnten. 

Zum „Antrag der Loge zu Iserlohn auf 
gegenseitige Unterstützung bei musikalischen Ver- 
anstaltungen", führte Br Krejenberg ab Aniu 
logen zunächst an, duss er vor zwei Jahren 
anf dem Verhaiulsfoste zu Köln einen Antrag 
auf gegenseitige Unterstützung der Verbands- 
logen durch rednerische Kräfte eingebracht habe, 
worauf eine Centralstdle für Angebot und Nach- 
frage durch die Tjoge zu Köln gegründet sei. 
Die Eijjrichtung habe sich entwickelt und auch 
schon, wie Br Cramer-Köln bestätigte, bewährt. 
Eäne ihaliche Einrichtung habe ganz neuerdings 
der Terein deutudier Freimaurer mit dem In- 
stitute mrischer Wanderredner getroffen. Dem 
Antragsteller genügte vorläufig, die Angelegenheit 
auch mit Bezug auf den Austausch musikalischer 
Krtfte angeregt zu haben. Von der Gründung 
einer beatimmten Centralatelle wurde wegen den 
anerkannten Schwierigkeiten, die sich für der- 
artige Kuustreisen eines Bis inler gar mehrerer 
Brr Künstler ergeben würden, zunächst abge- 



sehen; die Sache soll viebnelir den eiwadnen 
Logen des Verbands vorbehalten bleiben. 

Am folgenden Tage wurde Bochum als 
nädister Vorort bestimmt. 

Die Berathnngan der LogeoTertreter endeten 
8 ühr 3U Ufinnten. Es folgte nun ein gemüth- 
]i< lies Zusammensein im Baukettsaale der Loge, 
welcher von Düsseldorfer Kiinstli^rhand für das 
Fest reich und sinnig ausgeschmückt war. Herr- 
lieh prangte in effigie die bedeutsame Boae und 
Blumengewinde in Uberlebensgrösse zogen sich 
durch den Raum. Manches gute, frische Wort 
wurde hier noch gesprochen und Erdbeertrank aus 
mächtigen Geflteaen kredenzt Nach dem Oeaang 
«inea „Wülkammana'*, von Br Fr.Sehmits-DOa- 
seldoif gedichtet) begrüssteBr Mengelbier die 
schon erschienenen Brr, Br v. Mittelst ä dt -Neu- 
wied dankte lUr dieBewillkommuuug und Br Tkor- 
becke-Detmold wOnadite, im Hinblick anf den 
in diesem Jahr so herrlichen Lenz, daaa der 
Blüthenlenz auch für Mrei und Menschheit er- 
scheinen möchte. Längst war Hochmitternacht, 
als die Brr auf brachen, besonders auch von den 
muaikaliadien und deklamatoriadien Yortrlgen 
der Düsseldorfer Brr erbaut. 

Am Sonntag, den 28.. trafen die noch ange- 
meldeten Brr ein. Sämmtliche Vorbereitungen 
vollzogen aieh in beater Ordnnngi nnd rar fest- 
geaetaten Zeit begann die Arbat im Tempel 
Wir versagen uns ungern, auf eine nShere Be- 
schreibung dieses in seiner Art vielleicht einzigen 
Raumes einzugehen. Er erinnert an die mit 
kunstvollem BOderachmuck veraehenen Kapellen 
am Ufer des Bheins. Die Deutung der Wand- 
gemälde wlii'de aber die Aufgalif ciiu's bc'^onderen 
Aufsatzes ausmachen, der zicnilu h lebhafte Far- 
bentou wirkt keineswegs störend, da die sonst 
einfache Anaatattong des Tempels die edle Knnat 
der Düsseldorfer Brr zur vollen QeUnng gdangen 
lässt. 

Orgelklang emphug die Einti'etenden. Nach 
ritualmfiasiger Ikiiffiiung der Loge und gemein- 
Bchaftlidiem Qeaang das Liedea „Grosser QiM, 
wir loboi didl*' kielt Br Hnberkamp, die Be- 
grüssungsansprache. Inhalt, Form und Vortrag 
derselben verfehlten ihre Wii*kung nicht, zumal 
sie an geeigneten Stellen ans demjenigen Buche 
schöpften, ohne welches der Mr keine Arbeit ver- 
richtet. ITbergeleitet durch den schönen (jesang 
des Br F. Dictz wurden dann die angekündigten 
Zeichnungen vorgetragen. „Freimaurerei und 
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Sooialdemokratie" war das l%ema, weldies 

sich die Loge des Vororts gewählt hatte. Das- 
selbe ist schon öfters in den Bauhütten und auf 
Verbandsfesten behaudelt wordeu, und doch hissen 
sich flun bei neuer Bdiandlmig nodi immar neue 
Seiten ]il)gcwinnen. Logisch und inhaltreich 
baute sich dieser Vortraj? auf. Nach einer Ein- 
leitung schilderte KedufT(Br Krause-Düsseldorl") 
die Utopien der Socialdemokratie und wie sich 
ihr Staat m emem Zwangsstaat zmpitsan mttesa. 
Kfiiine die Freimaurerei üu-em innem Wesen 
nach mit einem solchen Systeme nie iil)erein- 
stimiuen, sie, die auf zwangloser und uneigen- 
ntttziger Bethätigung ▼on G«kt und Herz beruhe, 
80 dfirfe sie andereneHa, veil ne «ellMt die 
„Arbeit" vertrete, das tiefe und berechtigte Bil- 
dungshedUrfniss der „Arbeiter" keineswegs vcr- 
keuueu oiler unbeachtet lassen. So sei os gerade 
eine i&e TornehmBten Angaben Ar Uaarer, hier 
helfend und fördernd üire best« Kraft einzusetzen, 
wie i's zum Theil schon geschehe, um den ehren- 
vollen, aber kritiklosen Bilduugsdraug des vier- 
ten Standes in die rechten Bahnen zu leiten, 
ffieran soUoss sieh der Vortrag des Bmders 
T. Mittelstädt-Neuwied Ohor das mäii minder 
zeitgemässe Thema ..Freimaurerei und Anti- 
semitismus"'. Bedner unternahm^ in grossen 
Zogen die Entwiclchmg des JndenÜnuns dner- 
seits und des Deutschthums andarerseits histo- 
risch darzulegen und den im Antisemitismus sich 
kcnnzeichnondrn Hepensatz dadurch zu erklären, 
wenn auch nicht zu billigen, duss lu Deutscii- 
laad, wo sich die einzdnm StSnune in ihrer 
Sondennig so lange erhalten h&tten, auch der 
jüdische Stamm l;in<,'fr abgetrennt pebliebon sei, 
als in anderen Ländern, in denen die stärkere 
Nationalit&t das Jndenthum besser aufgesuguu 
habe. Die Freimanrerei worde aber keinem 
Semiten, der sich zu irmrisrhen Idealen aofricbtig 
und selbstlos bekenne, die PtVirten principiell 
verschliessen dürfen, su wenig es des Bedners 
Ghrossloge Royal York thne. 

Nach diesen Vorträgen machte Brlbberkamp 
umh die ^littbeibuif^ . dass der privatim ein- 
geladene zugciiniii. N'utional-Grossmeister der (ir. 
Natioual-Mutleiioge zu den drei Weltkugeln in 
Berlin, ehrwste. Br Bensen, durch Erankhat 
am Erscheinen leider verhindert sei und verlas 
das betreffende Schreiben. An ihn und die ihr 
101. Stiftungsfest feiernde Loge zu Schwelm 
wurden Telsgramme abgesandt. Br Heimen- 



dahl brachte Grtsse der Qr. Landesloge. Büeranf 

fand nach Absingung des gemeinsamen Liedes: 
rosser Meister, dessen Allmacht" der ritoal- 
mäsäige Schluss der Loge statt. 

Bei der Talbl bradite Br Mengelbier in 
l&ngarar schwungvoller Rede den Kaisertoast 
aus; nninittelhar daran scldoss sicii der Toast 
auf dieMutterlugeti vonBrGarnich, Ehi-emueister 
der Düsseldorfer Bauhütte. Die besuchenden Brr 
wurden in fbrmTolleodeten Strophen ton Br Fr. 
Schmitz -Düsseldorf 1 tnüsst, worauf Br Cra- 
mer-Köln in liliii^erer .^usl'lihrung den Brn den 
Plan eines mrischen Denkmals für die erhabene 
Trias „SUedrieh der Grosse, '^f^ehn L und 
Friedrich ÜL'* erneut» wie schon im vorigen Jalire 
zu Detmfdd, warm bcftlrwortcnd an's Herz legte. 
Br Krcyenberg gedachte der gütifjen Sehwesteni, 
welche die Brr nach Düsseldorf ziehen liesseii, der 
Trinksprueh Ton Br Sehultz-Bochnm galt dem 
weiteren Gedeihen des Verbandes und der knit- 
tigen Forderung des Kinic^unpsgedankens durch 
den ganzen Verband und die einzelnen Brr. Wir 
wüssten keinen bessern Schlussstein für unsom 
Bericht Die Tage in Dflsseidorf athmeten 
rheinische Henlidikeit. Möge audi das fernere 
Wirken des Rheinisch- Westfälischen Logen-Vor- 
bandes segensreich sein! 



Aus dem Logenleben. 

Das Johannisfest in deutsehen Logen. 

Chemnitz. In äi-r Loge /.iir Ilannonic im Or. Chem- 
nitz, ward am Sonntag, den 25. Juni, die .lohannisfest- 
loge verbuudeu mit Auftiahmeloge abgehalten. Der 
Arbdlnasl war mit Kindem der Flon, i»tnfm^i^»|| 

Rosen prilcbtig prcschmückt. Pii' F'-'-hirVifit begsna 
nach 1 2 Uhr Mittag bei aoaserordenUicb starkerTheil- 
nahme ■woa Bm unter Lntong des H. SL, ehrw. 
Br Ancke mit ' im m besonders gewühlten, die Feier 
dfs T!if.'es behaudeluden Ritual , und os nahnt nach 
Bokiuintgubc der Nomen der 4 aufzuoehmeudea Licht- 
sadNoden ehrw. StoUnistr. Ankss, die saUveieh er> 
scbieuenen Brr fremd>T Or. im Besonderen das gi^ 
schätzte Ehrenmitglied, BrÖtarke-Fraakenau-Mittweida, 
aurs Henliclute zu begrttssen. 

In seiner hiiTauf folgenden Ansprache wies ehrw. 
Vorsitzender anf den Weuh-sel in der Natur, welche 
uns nicht immer als blühender Garten, sondern auch 
als 6de8 Winterfeld erschehM, sowie anf das mensch- 

hebe Leben bin, dasselbe mit der NatOT TStglodlSBd, 
und hob hervor, wie die.ser Vor^^aog hl der Natur 
die Mahnung in uns wachrufe, alle onaeie Pflichten 
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aftnog zn erfüllen, ciainit uns die Ruhe eines ruiueu 
Qowissens bpsrheert sei. H"ute nui Fest« des Lichtes 
WoUeu wir uaser maureriächeä Gelübde eraeuem, 
auf da« daa flamaiilfoni der Woabrit, der Tagend 
und der Menschenlieb«^ Wur/.i l schlage und empor- 
•priaaae, gedeihe und l'rucht bringe, hier im engen 
daiaa waA dimoasen in der Menschheit 

Nachdem aodann die AnflialinM der 4 liolii- 
snchenden — ein R;itl;s( .vin ilii nt als musikalischor 
Br, ein Lehrer, ein Kaafnuuui, ein Bechtsanwalt — 
Hilter den flbBdienPonneBlwwiili worden war, iheOte 
«hrw. Hammerfahrender mehrere briefliche und tole- 
graphische Grüsse von Brn, sowie ein Aufnahme- 
gesach mit, zu welch' letzterem die Anbringung des 
Namena des floAendep ao die Yoraohhgstalel be- 
schlossen wurde. 

Demnächst wurde seitens der musikalischen Brr 
der vom Br G. U. Wegener verfuDste, vom Br J. G. 
PrOlil komiMMiirfee ,iBjmBaM an die Manrerei** «um 
Vortrag gebracht. Für den gebotenen Genass drückte 
dirw. GttoIibDBtr. in poetischer Weise den musikalischen 
Bm wlrmatan Sank ana. Die Bmehaft schloes sich 
dioaom Danke sof Manmwt an> 

Alsdann erhielt gel. Br Gesell das Wort zur 
Festzeichnung. Dav<m ausgehend, dass der Johannis- 
tag mdrt mir im Krriae dar IVeimaarer, sondern auf 
dar ganzen chrlstlicheu Welt all Ehrentag Johannis 
des Täufers feierlich begangen witiI»«, wies der >fo- 
schäbtte Kedner daraufhin, wie dies beruhe auf Johannis 
niiantaaCbannt, idealem Zage, anf aeinen Tagenden, 
die echt christlich wie echt menschlich waren. 

Weit<'r beleuchtend, wie sich zur Zeit des Johannis- 
festes auch die Natur in ihrer höchsten Blütbe zeige, 
▼erbreitete skh Br Gesell sodann darftber, wie ea 
nöthip sei, dass der Geist und das Vorbild Johannis 
des T&afers sich «in«»nlr«n mfichte in die Herzen der 
jetzt Lebenden, namentlidi derer, welche Oesetz und 
Ordnung nicht achtoten und sich hinreissen liessen von 
den Irrlehreti falscher Apostel. Das Bild Johannis 
des Täufers solle in Erscheinung treten 1. dahin, 
daaa wir alle irdisdiegi Gäter nicht ab der CMter 
höchstes betrachten, Bondan als von Gott gegi bene 
Gaben, die uns in den Stand setzen, die idealen Auf- 
gaben unseres Lebens besser zu erfüllen; nur als 
guter Haashalter eollen wir Ober onaara Ottier ver- 
fögen. dal)ei nach oben blicken und inne haben das 
1. Kapitel de« Evang. Johannis, so da heisset: „Er 
war «b bmmend seheniend JAMf. 2. Solle Jolnnnis 
in aeiner Erscheinong ans vorhalten: „Folge immer- 
dar Deinem Gewissen, wahre Dir immer Deine Selbst- 
ständigkeit, handele immer Deiner besseren ^atur 
gemlai.'* Zorn S. piedige das Bild Johaooia dea 
Taufers: „Beugt Euch Tor dem Grösseren." ,, Gehör- 
sam, Unterordnung unter die über aus Stehenden, 
Ihm dem Ehre gebahret," diee sei erforderlich, um 



die Geeetu dea menschlichen Lnbeiiä zur Geltung 
bringen zu lassen und Ordnung der LebensverhSUr 
nisse herbeizuführen. 

In seiner bekannten goetvoUen und fesselnden 
Weise begründet« Br Ge-scll dieäe Leitsätze, hierbei 
Tielfach die gegenwärtigen socialen Verhältnisse strei- 
ftnd, and acUoH aüt dem Wunsche, dass wie in 
dar Loge diese beeailAneten Grundsätze geachtet nnd 
aasgeübt würden, es auch in der Aussenwelt so sein 
mflge, auf dass es besser werde. Unsere Loge aber 
mQge iMBiwrfefi beatdien com Segen der Kit nnd 
im Zauber des grossen Propheten Johannis. 

Der Dank, den ehrw. Br Ancke für den ausge- 
zeichneten, tiefempfundenen Vortrag abstattete, war 
ernchtlidi ana den Herzen aller Brr gesprochen. 

Nachdem sodann auf die übliche l'nifrage mehr- 
fache Entschuldigungen wegen das Nichterscheinens 
Ton Bm Toi^ebracht worden waren, ehrw. Hammer- 

führender dein nicht anwesenden protok. Schriftf. 
gel. Br Schreiter, besten Dank fiir (li»i <orgf)lltige 
und eingehende Ausarbeitung deä heute mr Ver> 
thaOug galangten gedmekten Jähnabacfadita ad Proto- 
koll erklärt hatte, ward nach Vornahme der Samm- 
lung (fUr die Egerstiftong) die erbebende Fest- and 
Arbeitaloge ritaalgemisa geatUoaaea. 

Die sich anschliessende Festtafel fand rege B^ 
theiliguug und v rlief hvi leiblichen uod geistigen 
Genüssen zu vollster Befriedigung. 

Eb waren wiedemm wakrltaft erbaaende, «in* 
drucksvolle und anregende Stunden, die die zur Jo- 
haonisfestfeier in der Loge zur Harmonie anwesenden 
Bir Twlebten. Wdr. 

Bnrlin. Das Johanuilsfest wurde von den hiesigen 
Chooslogea in tthfieberWoae nnd anter BebraaUreidier 
Betheiligung gefeiert, während in den Johannislogen 
der Provinz die Feier wegen der auf den 24. Joni 
anberaamten Studtwalilen lOm Baidiafaige in Tiden 
Fällen aaf den 25. oder 26. Jnni Tanclx»bea wwrdaii 
mnsst«. 

In der Gr. National-Matterloge zu den drei Welt- 
kageb wnrda die FestailMit in Abweaanliait dea 

Ehrwsten Nationalgrossmeisters Br Oerkardt durch 
den Ehrwsten Zugeordneten MationalgrosameiBter Br 
Bensen geleitet. Den Feetrortrag hielt der Groes- 
redner 8. E. Br Naaaler. Niheree fiber den Varlauf 
der Feier werden unsere Br Leser aus dem demnächst 
ZQ veröfientlichenden Protokoll ersehen. Hier sei nur 
koR bemerkt, dan die Featarbeit mnen efkebenden 
Eindruck auf alle an derselben theilnehmenden Brr 
her\'orgebracht hat und dass sie durch die Anwesenheit 
vieler besuchender Brr verschönt wurde. Unter Letz- 
teren befinden aieh andi der Vertreter der Gr. XTatiomal- 
Mutterloge bei der Gros.sen Landeslogf der Freimauier 
von Deuteohland, Ehrwste Br von Kuycke, und der 
Vertretar dar Or. Fa&mal-lCnttaikga hA der Qroaaan 
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Logo von Preosspn, gen. Royiil York ztir Freund- 
Schaft, Ebrwste Br Wagner. Ersterer überbrachte 
die Enieimoiig dar EfarwstoD Brr Gerhardt nad 
Bensen za HuNHUnitgliedem der r,ro>M-n Landeslogc 
der Freimaarer von Deutschland, wodurcb die Fest- 
freude der arbeitenden Grossloge noch wesentlich 
erbSht wurde, läk dodi diese Eroeoirang ein neoee 
Unterpfand briiohar Bmfencht und Wertlt^rhrit/img, 
die zwischra den btidieii dabei in Frage kommenden 
GroHtkifBD bwtBlwn. 

Bteglite, Am 26. Jnni d. J. find die ftieriidie 

OrnndateinleRung zu dorn neuen Logenhau e !• r 
)iif'sij,'f'is IvOifp ,, Bruderbund am Firlitimbfrp" und im 
Auächluss daran die Feier des Johanuisfedtes unter 
Leüoag das 8. S. M. BL Br Teohow statt 

Die Gmndstoinlflgang auf dem von Brrhlindpn festlich 
geochmOckton Bauplatze wurde durch den Vortrag 
des teMam Liedes ,3rtder, reidit die Hand zoin 

Bunde" seitens des Logenqnartelts eingeleik-t, worauf 
der S. E. Vorsitzende Mstr. seine tii'f ern])fundcne und 
die Herzen der Brr freudig bewegende und erbebende 
Weiliarede UflU, auf deren Lihatt wir alleiidiiigi des 
Redaktionsschlusses wegen an dieser Stelle niobt otther 
einzugehen vermögea. Nachdem der Br SakretSr das 
Verzeicknias der in den Grundstein onnmaiienideD 
Schiiften und sonstigen Gegenstände Tsrlsssn, worden 
diese in die betrefTonde Kapsel gelegt und letztr-re 
dann, nachdem sie verlötbet worden, dem ätein ein- 
gef&gi und Tennanert. Bei den ntm folgenden AblioliaB 
Hammerechlagen der Brr wurde noch manches gute, 
wahrhaft roaurerisi hf Wort gesprochen und der Segen 
des A. B. d. W. auf die neue Pflegstätte der K. K. 
faerdberflehi Mit dem Vottrsge des Mrten Venes 
des obengenannten Liedes \vurdo die /war einfache, 
aber erhebende Feier beendigt, und in weihevoller 
und gehobener Sfinunnng begaben sieh die Brr in 
ihr altes Lo^^'i iihoira im Schlosspark zur Feier des 
Johanni-sfestes. Auch f]i«>se Feier nahm den denkbar 
schönsten Verlauf und wird allen Theilnehmem unver- 
gessüeh bleiben, mnial sie durch die Anwesenheit 
einfr grossen Zahl besuchender Brr, wie u. A. des 
S. £hrw. altschottischen Obermeisters Br Dahms 
und der Ehrenmitglieder der Loge, der S. Ehrw. Brr 
Liersch, van den Wyngaert und Stolte aus- 
gezeichnet wurde, w«4che ihre Glürtwünsi ho zu dem 
zwar schwierigen, aber durch die Verhältnisse noth- 
wendig gewoidenen Logenban in henliehen und er- 
mnthigendeu Worten ; u:u An-ih ui k l)i-.u;ht<m. Auch 
waren zahlreiche telegmphi>k;he und schritYliche ( Jlück- 
wüusche von auswärtigen oder auf der Heise behnd- 
Ikdien Bm öngagangen. — Mflohten alle diese 
Wünsche in Erfüllung gahoili und mfichte vor alVn 
IHngen der gute maurerische Geist, der in der Steg- 



litzer Loge seit ihrer Gründung gewaltet, derselben 
auch unter den grösseren äusseren Verhältnissen, 
unter wekben noh ihre fernere Entwiokalung Toll- 
ziehan wird, erhalten bleiben! B.-BL 
(Weitere Berichte folf.'en.') 

Amerika. In nidisterZeit soll in Illinois ein all- 
gemeiner manreriflcber Kongrees abgehaltea werden. 
Unter den Fragen, deren Behandlung man sich vorge- 
nommen hat, befinden sich auch folgende Gegenst,lndo: 
Qerichtsbarkeit — Gross-L.-Certificate — Logeub«- 
fluehe — Wahl von sn affilürenden MHgliedem — 
Beziehung nun Gr.-Or. Ton Frankreich — Grün- 
dung von Logen in maurerisch beseb.ten Gebieten — 
die Ausschliessung der Juden aus gewissen Gr.-L. und 
die AuflsteUnag von Logsn-OertifioBten an Stelle der 
Gr.-L. Certafloate^ welche in Bnghnd und Iriand ttb- 
lieh sind. 



YeruLlschtes. 



Unter der Konstiintioa der Grossloge von 

Hamburg hat sich in Bertin in diesen T^en unter 
dem Namen „Hammonia zur Treue" eine neue Loge 
gebildet. Die ebenfalls neugebildete Tochterloge der 
Grossen Matteriogs dst Ü M shHsdiBa Fwimaurerbondes 

zu Frankfurt n. M. wird am 18. Oktober d. J. in 
den Bäumen der Grossloge Boyal York zur 
Freundschaft installirt weiden. Diese preosaiSBhe 

Grossloge wird auch der Tochterloge der verbQndeitan 
Frankfurter Grossloge bis zur Herstellung onss eigenem 

Heims das Gastrecht gewähren. 

Die erste Tochterloge in Berlin hat die 
Hamburger Grossloge nunmehr fUerUdli «ingo- 
weiht, sie heisst „Hammonia zur Treue" und ihr 
Lokal befindet sich Unter den Linden 8, im frü- 
herra Geison'sehen GesidilftBloksL Zwei IMhers 
Wärdentrilger der Grossen Landesloge von Preusaen 
stehen an der Spitze der neuen Loge: Amtsgerich ts- 
ratb a. D. Possart und Dr. jur. Wels, Chef des 
Chiffilrbnreaiis im Auswirtigsn Amte. Di« Ifitgliedor 
auswärtiger Groeslogen besuchen übrigens trotz der 
Be.schlü.sso des Grosslogentnges die Sett4>ga<!t'sche Loge. 

Maurerische Schriften von Br Pilz. 

Die Hinderniase der Freimaurerei. 
ItenrovAMho Btttthan. (0. F. Winlei^ Veilag.) 

Daa Holligthum der Freimaurerei. (l?nino ZeclieL) 
Die Säulen der Maurerei. (C. F. WinU r'tt Verlag.) 
QeiBt der Maarerei. (Bruno Zechel.) 
CHoekeaaohl&ge. (Oliva'a Verlagshandl. in Zittau). 

(Auf Verlangen hier mitgetheilt.) 
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An8prscli<> /um JuhaiiulNfeste. 

Von Br Be ad el -Bielefeld. 

Dur Lens hftt aflinen Siegeang beend«t In 
straUeiider Pracht und &pf>iger Fülle prangt in 

diesen Tagon die Natur. Vergosson i-^t des 
Winters Graus und Dunkel, und alle Wesen 
freuen Bich in des FrOhlings guldigem Iddii. 
Aber schon Uqift leise die kalte B^d der Ver« 
gftnglichkeit an die Pfoi-ten dio'^ps (luftigen 
Reiches. Sf'ine Stnnd<'Ti sind gcziihlt. sein hei- 
terer (jian/. schwindet dahin, um dem ernsten 
Sonuaer Plate an machen. „Die Blvme ver- 
hltthty die Frucht muss treiben!" — 

Es war ein sinniger Brauch*) der alten Kirche, 
in diese Zeit hinein das Fest Johannis dos Tau- 
fen SU legen. War er nicht auch ein blOthen- 
racher Lens, der dahinwelken nrasste, als der 
grosse Nazareuer in die Weltgoscliichte eintrat, 
er, der die Frucht, das Menschijeitsideal in 
seiner Vollcudung darstellte? Und war es etwa 
mir ein blosser Zufiül, dass vnsere Yorvtter ge- 
rade am Tage Johannis den Freimaurerbund 
aus der Taufe liohen? Wollten sie damit viel- 
leiclit andeuten, dass auch er, der des Täufers 
Namen trägt, einst daluuscbwinden muss wie 
des Lenses Herrlifilikeit tot des Sommers lenoh- 
tendcr Pracht, wenn seine goldene Zeit wieder- 
kehrt, die wie eine Sage ans liiiitrst vcrklungenen 
Tagen in den Herzen aller Guten lebt, jene 
Zeit, von der der Dichter trftnmt: 



*) V(;rgl. „Aus dea FreiflMnren HeUigttnun" von 
Dr. Schild. Wittenbeig. 187C. 



„Sebau*, im Himmel and auf £rden 
Gllait der Liebe BaeentdMin: 

Medc 5 >ir^ noch einmal «erden 
ünd die Liebe König selnl'' 

Aber sind, niciiie Rrr, heute die Zustände 
in Staat und Kirche, den beiden wesentlichsten 
hier in Betracht kommenden Kultnrfaktoren, so, 
dass wir dieses Gottesreich des Friedens und 
der Menschenliebe in absehbarer Zeit erhoffen 
könnten? Dürfen wir heute im Völkerh'lien 
das ächwert des Krieges mit dem Ölzweig des 
Friedens Tertanschen? Ist unser ParteOeben 
im Innern nichis anderes geworden als ein edler 
Wettstreit, unser Volk auf die Höhe der sitt- 
lichen V<)llknnun«'!tli("it ZU führen, es glücklich 
und zufrieden /,u machen? Haben im religiösen 
Leben die Kirehen die Lessing'sobe Parabel Ton 
den drei Eingen beherrigt und „eifern sie jede 
ihrer \inbestochenen, von Vonirtheilen freien 
Liebe" nach? Haben sie allen weltlichen Ge- 
lüsten entsagt, und beschränken sie einzig nnd 
allein ihre sehSne Än^tbe darauf, nach dem 
"Vorbilde ihres grossen Meisters in Derauth und 
Liebe den Mühseligen nnd Beladenen Trost und 
Erqnickung zu bringen? Niemand wird das be- 
haupten kSnnen. Wo ist hente im Gfewirre und 
in den Ekm|»fen des Tages Friede und läntraeht, 
Duldung und Menschenliebe? Oder wäre dieses 
„Reich des Geistes", wie es T^'ssing einmal 
nennt, nur ein schöner Traum, eine liebliche 
Fata Mörgana, die vor den realen VeriilUmssen 
des Lebens zerfliesst, wie die leichten Morgen- 
nehel vor dem aufgehenden Sonnenlichte? Hätte 
die Menschheit überhaupt kein Erziehungsziel? 
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Meiue Brr, «• yüxe eine „Ltetening*', dM ra 

glauben! 

So hoch mau aber den erziehlichen Werth 
Ton Staat und Kirche immerhin anschlagen mug, 
das Gottenreich in uoserm Sinne worden sie der 

Welt niemals bringen. Schon deshalb nicht, 
weil ihre Grenzen zu eng gezogen sind. Auch 
die mancherlei vielleicht hin und wieder gut 
gemeinten Yersnohe der Nensett, dureh allerlei 
wunderliches Pfropfreis den alten Banin der 
Menschheit seiner höchsten Blüthe entgegeiizii- 
führeii. dürften fruchtlos bleiben. Nach meiner 
Überzeugung hegen die Keime des neuen Gottes- 
reiches wo anders. Wir Freimaurer pflegen 
es in der stillen Hut unserer Tempel. Tausende 
eilen eitehi Her/en<< oder in b!in<]cm Wahn an 
ihnen vorUber, denn wie eiust das Kleinod der 
Welterldsung in d«r Oralssage aidtt Nfemand 
das Heil, der nicht nach ihm fragt Oder ist 
es nicht so, meine Brr? Hätte die Welt doch 
Recht und wire es wirklich nichts um den 
Schatz, den wir hUten? Wiire unsere Arbeit 
wirklich nur ein hohles fi^del nrit mystischen 
Symbolen? Wäre unser Bund thatsächlich von 
der Kulturentwicklung längst überholt und heute 
nur eine ningetmcknetc Mumie, die kein Gott 
zu neuem Leben erwecken wird? Meine Brr, 
ich appellire an Ihre Henwn! Lassen Sie Ihre 
Eirfahrungen sprechen. — 

(Tt'wiss. die Freimaurerei ist in der heutigen 
Kulturentwicklung zurückgetreten. Die Aristo- 
kratie des Geistes und der Geburt bleibt unsem 
Tempeln ram grOssten TheQe fem, und die Sonne 
der B^rstengunst lächelt uns nicht in gleichem 
Maasse wie früher. Aber sind wir deshalb todt? 
Sind nicht unsere Ideale dieselben geblieben wie 
einst? BeseligeD nicht heute so gut wie damals 
die Lehren des Bundes die Hersen derjenigen, 
die sich ihnen mit Begeisterung ntid Liebe er- 
schliessen? Fühlt nicht auch heute noch, um 
ein Wort Kaiser Wilhelm» 1. zu gebrauchen, 
„die Welt die belebende Wbme des Bruder- 
bundes, ohne zu wissen, W(»her sie strahlt?" 
Sind das etwa Zeichen des Todes? Der Ver- 
gleich mit dem Chhstenthum in seinen Uran- 
fängen liegt nahe. Wie oft mögen jene stolzen 
römischen Lnperatoren Aber die Lehren des 
armen Rabbi von Nuxareth hochmttthig gelächelt 
haben. un<l doch vermochte ihre ungeheuere 
Macht den Sieges/ug dieser Ideen nicht aufzu- 
halten! Hundert Male todt gesagt sprosste unt^ 



dem Blut und den Thränen seiner Märtyrer die 
Saat des Christenthums immer wieder empor. 
Und wie plötzlich kam dann die Wendung! Am 
Anfange des 4. Jahrhunderts noch eine der blu- 
tigsten aller Verfolgungen, und schon nach 50 
Jahren war das Christentfaum die anerkannte 
Staatsreligion geworden. 

Aber bedarf es, meine Brr, derartiger histo- 
rischer Analogien? Hehren sich nicht auch in 
der Gegenwart die Zeichen, die uns den endlichen 
Sieg unsei er Ideen mit Oewissheit erhoffen lassen ? 
Blicken Sie nur hin auf das theologische (tebiet ! 
Ist nicht dieses Kämpfen und Klugen, dieses 
Suchen und Sehnen eines der anfblitxenden Lichter, 
die von ferne den jungen Tag verkünden? 

Wir allerdings, meine Brr, werden wohl alle- 
sanunt den endhchen Sieg unserer Ideen, für deren 
TerwirUidmng die Besten unseres Bundes einst 
gearbeitet und gekimpft, ja, geduldet und ge- 
blutet hal)< ii. Tiicht mehr erleben. Wie einst 
Moses von iies Xebos Hidien die grünen Auen 
des gelobten Landes, su sehen wir von ferne 
zwar die Grenzen dea neuen Beiches schimmern, 
unser Fuss aber wird es nicht betreten. Soll 
uns das etwa muthlos machen? Nimmermehr! 
Das ist zudem ja gerade tlas Grosse und Schijnc 
der Köuigl. Kunst, dass sie neben ihrer Bedeutung 
ftr die Ifensehheit dem Einzelnen eine solche 
Fülle von Anregungen, des Erhebenden und 
Knjnickeiiden s(» viel bietet, dass schon deshalb 
ein emptaughcheä Gemiith in ihr volles Genüge 
findet Verheisst uns darum unsem Arbeit aach 
keine unmittelbaren, in die Augen springoiden 
äusseren Erfolge, verkehrt würe es doch, unsere 
Hände unthiitig in den Schooss zu logen und Ham- 
mer und Kelle ruhen zu lassen. Arbeiten wir 
deshalb jeder im frmrisdien Sinne im öffentlichen 
Leben, im Berufe, in Haus und Familie und 
nicht zum wenigsten an sich selbst! Streuen 
wir unverdrossen den göttlichen Samen ; und wenn 
auch manches Korn ver«'eht, mancher Keim zer- 
treten und Temichtet wird, wer weiss, ob nicht 
dennoch einzelnes anseht und reidie Frucht 

bringt. 

„'fauiHiiid Keime zeratreut der Herbst, doch briagt kaum 

Früchte, zum El<>ni4'iit kehren die meisten zuriii'k. 
Aber eutfaltet sich auch nur einer, einer allein streut 
£jn« labflodige Walt ewiger BildnigeB siu." 

Nur einem Bedenken lassen Sie mich hier 
noch Auadruck geben. Sie wissen, meine Brr, 



Digitized by Google 



235 



(lass es ciiK' Strniiiuiij? i» miscrni Binidc git^bt. 
die geru die Eutwickluug der i>iuge bäschieuuigte 
und darum auf tinft Ürwotientiig nnaers Arbeits- 
programmB dnidi Aufnalime der politisdieii und 
religilteeai Zeitfragen hindrSagt. So sehr man an 
sich die edlen Motive schützen kann, die dioso 
Brr für eine derartige Kelurm begeistern, »u 
wenig darf man doeh die Angen TeraoUieescm 
▼or den bedeoUidien Nachtheilen, die sich aus 
diesen Bestivbuii<,'oii ergeben könnten. Gewiss 
sollen wir l'.ir FrL'ini;iurer an alle den grossen 
Fragen, die die Gegenwart bewegen, thätigen 
AnÜMÜ nehmen und fiirchtlos nnd beharrUdi ftr 
das als recht und wahr Erkannte einti-eten. Die 
Loge aber in diosen Streit des Tages hinein/ielien, 
den köstlichen Schatz, den wir gerade in den 
Kämpfen der Gegenwart in Sur beeitsen, den 
ZnftÜi^keiten des Tages preisgeben, das will 
doch überlegt sein. Mir (Ullt da immer ein Wort 
unseres Brs Neffclbhuit ein. Kr sagt einmal in 
seiner „Geschichte der freiniaurerischeu Systeme'* 
bei ESmibnong der sdiottischen ünmben im 
16. Jahrhundert und der thätigen Antheilnalune 
▼<m Freimaurern un den politischen Bewegungen 
der damaligen Zeit: 

„Des Bundes Mysteriun gedeiht nur in der 
Sonne des innem Friedens, der EintnMdit und 
der Bruderliebe. Vergehens sucht es zu er&ssen, 
dessen Herz von Leidenschaften bewegt ist, dessen 
Gemüth der Ruhe entbehi't. Sein Licht scheint 
nur denen, die es in Glauben, Heffiiung und 
Demnth suchen, ee offianbart sieh nur den Bnnen, 
die es tteuUch pflegen und in ihrem Innersten 
zu hegi'ii wissen. Die heilige (iluth verlöscht, 
wenn muhe iiänile sie berQliren." — 

Darin, meine Brr, hat jene Beformpartei, 
wenn ich sie einmal so nennen darf, unzweifel- 
haft Recht, dass heute der Freimaurerei mit einer 
einseitigen PHcge des (Jemüthsleltens nicht gedient 
ist, dass es vielmehr in der Gegenwart gilt, den 
ganzen Mensehen in seinem Denken, Ffthlen 
und Wollen in den Dienst der Sa< In /.n stellen. 
Denn nur so winl die Freiniuuren i den grossen 
Aufgaben der Zeit gerecht werden können, nur 
SO aber wird sie auch ihren Gegnern gewachsen 
sein, die heute wieder in buntem Gemisch, aber 
in geschlossener Phal.mx an sie herandrängen. 
Vor Allem gilt es heute Tlmtcn! lins das in 
da.s Gedächtnis» /urUckzuruien , dazu ist kein 
Tag mehr geeignet als der heutige, der dem 
Andenken des Mannes gilt, der mit kOhnem 



Zeugenmuthe, begeisterungsvoller Hingalx', ulier 
auch mit praktischem Sinne dem Furnien<lienst 
seiner Zoft die lebendige That eutgegenge- 
setsL Wohlan, meine Brr, folgen irir seinem 
Beispiel. Arbeiten wir mit Emst, Thatkraft und 
Ausdauer! Und wenn dann zuweilen der Erfolg 
nicht unseren Bemühungen entspricht und die 
Zwedce des Bundes nidit so, wie wir ee wQnsok- 
ten, gefördert werden, wir dftrfen uns inuneihltt 
mit dem Bewusstsein trttsten, dass es in grossen 
Diiigen genügt, auch gewollt zu haben. 

„So Lüh die Tbatea deinea fiahm verkänden 
Da HMtrerbiuid! Dm tat der Zelt G«lM>tt 

Unii mit «Irin Wiiliii und lüit diT Lüge Süuden 
Rein FhtKlenaBchliua, der Kampf bis in den Tod! 
ZMi* da Tona im g iowea StnoM d«r 6«fait«r 
Unil thu «gewaltig deine Predigt kund! 
So geb' es Qott, der grou« Weltenmeister! 
b Hgne dkl^ geUebtar MMOcilMnuil 

(BittanluHu.) 



Die etliiaeke Beweg:ang der Jetstieit «nd die 
' Freintanrerel. 

Von fir Ed. Baehmann. 
(Sehlnm.) 

Die feste Organisation des Freimaurerbundes, 
die AbgesehloBsenheit der Logen und der nur 

durch Bedingungen mögliche Zutritt zu ihnen 
ina< hen die Logen ungleich geeigneter zu Trägem 
der ethischen Ideen als die freien Vereinigungen, 
deren Zusammemetaung ganz dem Zoidle Qbeiv 
lassen ist 

Unser Bund geht von der Voraussetzung 
aus, dass Jeder, der Sittlichkeit verbreiten will, 
zunächst selbst ein sittlicher Charakter sein muss. 

Der Bflige bfli^ mit seiner eigenen Ehre fbr 
die seines Mändels. Der gute Ruf des Aufimhme- 
suchenden lässt eine durch unsittli<'lie Thaten 
betleckte Vergangenheit ausgeschlossen erschei- 
nen. Der Begriff des „Ireien Mannes"' bezieht 
sich nicht nur auf die materielle und sodale 
Stellung, .sondern erhält seinen erscliri|ij'eii(leii 
Inhalt erst durch Hinzuziehung ile-- Merkmals 
der sittlichen Freiheit, die von Jedem, der unserer 
Bmderkette eingereiht sein wiD, unbedingt rer- 
langi wird. Femer gilt die stttlidie Bildung 
eines jeden Bnidcrs niemals als abgeschlossen, 
sondern jeder ist veri)tiichtet. durch fortgesetzte 
Übung au sich selbst zu arbeiten und andere zu 
gleicher Arbeitansuregen. Diese Sdbst^eredelung 
erhilt wesentliehe Unterstatznng durch den hohen. 
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sittlichen Emst, der in unseren Tempeln wiiltet 
und durch die iunige Verbrilderuug unserer Glieder, 
welche Terbimden dnrdi ein« bohe, gerndnaame 
Idee, ridb gegenseitig anregen, zum Guten er- 
muntern und ulics Unedle, Unreine aus ihrer Ge- 
meinschaft bannen. Die in der sittlichen Atmo- 
sphäre de» Logeulebeus fest gewordenen Brüder 
binnen dann im Leben wieder ab UitteliNUikteTon 
Sittlichkeitskreisen wirken, können mit Vorsicht 
und Müssif^ung die ethischen Ideen verbreiten, 
ohne die gute Sache der Gefahr auszusetzen, 
pro&nirt zu Werden und statt des Guten nor 
sch&dlidi m wirken. I>enn wir wollen nns nicht 
▼erhehlen, dass die grosse Masse des Volkes noch 
lanfre nicht reif ist, nach rein ethischen Grund- 
sätzen sich selbst zu regieren. Wohl viele wlirden 
sofort bereit sein mit Wollnst aDes das abzu- 
schütteln, was sie bis jetzt als druckende Fessel 
lUr ihre Willensaktc empfunden, aber sie wären 
nicht im Staude das Äquivalent, das unbedingt 
gefordert werden muas, die eigene sittliche Frei- 
heit, dafür einzttsetsen. Die Ethiaironf der Oe- 
sellschaft ist ein unendlich hohes Ziel, sie ist 
nicht niit Gewaltmitteln, nicht sprungweise, nielit 
mit Eeklame zu erreichen, sondern ist duä Werk 
▼on Jahrtaosenden, sie kann nnr durch Bebpiel 
nnd TomditigBEnEidimig in konoentrischen Krei- 
sen, ausgehend von wahrhaft sittlichen Personen, 
sich entwickeln. Die Fi einianrerei hat jenes Ziel 
Ton jeher erkauul und trotz ailer Verdächtigungen, 
Anfeindungen, Verfolgungen, trete deep&peUidien 
Bannfluches unentwegt verfolgt. Ihre Erfolge 
sind zwar nielit siihtLare und statistiNch nach- 
weisbare. Aber wenn ein Goethe, ein Lessintr, ein 
Wilhelm I. ihre eigenen Bestrebungen mit denen 
des Bandes identificirten, so ist das der beste Be- 
weis fUr die hohe Bedeutung unserer Arbeit anf 
das (ieistoslelfcn der Menschheit. 

Und wenn die Logen auf demselben Wege 
-weitersdireiten, so werden sie ebenso, wie sie 
es von jeher waren, die berufenste „Gesellschaft 
fÖr ethische Kultur" sein und bleiben. 

Sollten einzelne Logen nicht der hohen Auf- 
gabe gewachsen sein, so liegt das in der Unfähig- 
keit der jeweiligen Mitglieder derselben. Doch 
diese würden dann auch als Mitglieder der 
„ethischen Gesellsclnift" wcrthlns sein und nichts 
ftkr deren Zwecke zu leisten vermögca. 

Ein zweiter Punkt, der für die Zukunft der 
ethischen Gesellschaft und fbr ihr Würben Ter« 
b&ngnissvoU werden durfte, ist ihre Stellang zur 



Religion. Von vornherein sollte für religiöse 
Anschauungen ein neutraler Boden geschaüen 
werden. Aber es zeigte sich bald, dass die 
Mehrzahl die Religionslosigkeit zum Principe 
erhoben haben wollte, so dass sich die, welche 
ihre religiösen Gefiüde nicht preisgeben wollten, 
zurückzuziehen veranlasst sahen. Die Leitung 
der ethisch«» Beweguig ist nunmehr in die 
Hände derer übergangen, die alles Metaphysische 
für blosses Hirngespinnst erklären, für die der 
Glaube an Gott und Unsterblichkeit jedes zu- 
reiehenden Grundes entbehrt, ja, die ihn für 
schldlieh halten, da er den Menschen daran 
hindere, sich auf eigene Füsse zu stellen und 
in genügender Weise seil ist für sich zu sorgen. 
Dieser ganz materialistischen Wcltunschauuug 
steht die der Loge gegenQber, welche einen a. 
6. a. W. anerkennt und bei jedem wahren Br 
Frmr den Glauben an Gott und die Unsletlilieli- 
keit voraussetzt. Sie fordert nicht ein bestimmtes 
Bekeimtniss, sie verdammt aber auch keines. 
Und trotzdem ist sie nicht indifferent. Weil sie 
weiss, dass wshre, religiöse Anschanungeti und 
Empfindungen einer Person nicht äusseilich 
aufoctroirt werden können, sondern Saclie des 
tiefsten, inneraten Gefthb sind, dass aber jeder 
Mensch individneU denkt und fbhlt, achtet sie 
eines Jeden religiöse Überzeugung. Denn wer 
Anspruch erhebt auf Anerkennung seiner l^jer- 
zeuguugs treue, muss jedem Anderen das.sc-lbe 
Bedit zugestehen, wenn «r nidit im Stande ist, 
das (Tcgeiitheil zu beweisen. 

Wold ist der Freiniaurerbund auf i-thisi lit i- 
(trundlage aufgebaut, er braucht keine Dugmeu, 
um damit seine Ziele zu begründen, or ver- 
scbmüht die Triebfedern d«r Furcht and Hoff» 
nung als Mittel zur Erreichung seines Zwecks. 
Seine Mitglii'iler sollen nach rein ethischen Grund- 
sätzen handeln und einen möglichst hohen Grad 
yon Sittlichkeit zu errdchen suchen. Die wich- 
tigste Seite des sittlichen Charakters aber ist 
das Streben nach Vcnollkommnung. Die Voll- 
konunenlieit wird mit jedem Schritte aufwärts 
gewonnen, geht aber im Gewinnen auch schon 
wieder rerloren. Denn je hoher der Standpunkt 
ist, den wir erklommen, desto höher eiMhciut 
das Zill, das flir uns erstrebenswcrth ist. Es 
fehlt uns ja niemals an Gelegenheit, unser Wollen 
an konkreten Mustern zu messen. Wir suchen 
denen naehzneifem, die wir Ar vollendeter 
halten, als uns seihet Gelingt es uns, jene Yor- 
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bilder za erreieben, so ist damit onser Terroll- 

kommnungsstreben noch immsr nicht befriedigt. 
Wir werden ein noch vollkommneres denken, als 
wir iu Wirklichkeit vor uns sehen, wir worden 
uns Idesle wäuMaUf die us ab Haster «Dsen» 
Handebs dienmi sollen. Ja selbst iiwerbalb 
der Sphflre der Ideale ist noch immer eine 
Steigerung möglich. Die höchste Steigerung liegt 
in dem Qedankeu eines Urhildes sittlicher VuU- 
endnng, in der Idee der Gottheit, welcher ohne 
ünterlass ans anranahem, wenn wir sie auch nie 
völlig z» etreichen Termftgen, als unsere liöchste, 
ins Unendliche reichende Aufgabe erscheint 
Denn die Gottidee um&sst nicht nur höchste 
Hadit und aUnmfiisseade IntdUgens, scmdem 
zugleich Heiligkeit, d. i. die höchste Potenz 
sittlicher Vollendung. Ohne diesen (rlauben 
würde mit dem letzten auch der nächste Zweck 
des üttKcken Strebens verschwinden nnd so die 
Wiileliehkeit der sittlidien WeU in die grOsste 
aller ülnsionen sich auflösen. 

Die Existenz eines Urbildes sittlicher Voll- 
endung und das nie rastende Streben nach An« 
niherang an dasselbe ftbri aber weiter zum 6e> 
danken eines unendlichen Fortschi-ittes. Dieses 
Gedankens kann sich gerade der liühero Moiisch 
nicht entschlagen; selbst das Herrlichste und 
Schönste, was er hienieden zu Stande gebracht, 
erscheint Qun scUiesslicfa nmr als ein Keim nnd 
Anfang, als eine Vorstufe za immer höheren und 
lebendigeren IjelKMisbcthätiguiigen. Auf suU-hc 
Weise weist denn jenes gerade dem edleren 
IfeMK&en anhaftende Xhibefiriedigtsein durch die 
Resultate seines Erdenwollens, jmes raaUose, 
nie za stillende Verlangen nach immer höherer, 
schönerer Vollendung, über die engen S<dn anken 
dieses kurzen Erdoudaseins hinaus, hinUber in die 
Ewigkeit D«r innere Drang nach nnendlich«n 
Fortschritt kann dem vorahnenden Gcrühle des 
böherstrebcnden Menschen nur seine Lösung bie- 
ten iu der Hofihung auf die endlose Fortdauer, 
die ünsterbliehlrait der Seele. 

Der Standpunkt der Frmrei in religiöser Be- 
Ziehung ist demnach ein höherer als der, auf 
dem die d. 0. f. e. K. steht. Wir verlangen 
BeUgiosität als Attribut höchster Sitthchkeit. 
Wir acliten das SSttengesctz, weil wir es als 
unbedingt verpflichtendes in uns finden, und weil 
CS uns danuu als ein gSttltches erscheint und 
uns siiinit /tigleieh die Wahrheit unseres Glaubens 
un Gott verl>Urgt. 



Somit ist die Pflege der ndigiSsen Oefbhle 

für den einzelnen Frmr, der bereits auf sitt- 
lichem Bilden steht, ein imtliwen'üger Faktor 
zur weitereu Ausgestaltung seines Seeleulehens. 

Von gnSestem TSnflusse aber sind die reli* 
giSsen Ansdbannngen lUr die Erziehung der Oe> 
saninitheit, deren einzelne Glieder erst zur Sitt- 
lichkeit er/ogen werden sollen. Der eigene helle 
Glanz der ethischen Ideen kann nur erhöht werden, 
wenn der Beflez des GiMitlichen auf sie fiült 
und sie sofort in eine höhere Verklärung hinein- 
hebt, die die Stimmen der Vernunft und des 
Gewissens als Ausfiuss eines heiligen Urwillens 
erscheinen lä.sst. Wenn auch der unvenlorbene 
Mensdi das sittliche UrtheU, das ihm aus dem 
eigenen Innern entgegentönt, hinlänglii-li zu wür- 
digen weiss, so fühlt doch vim der blossen An- 
erkeimung der sitthchen Vorbilder bis zu ihrer 
VerwirUiehung und DarbUdung in allen Lebens- 
lagen ein weiter, oft sshr unebner und dorne»* 
reicher Weg; diesen hilft dann dieBdigion ab- 
kürzen und ebnen. 

Eine Ei'schUtteiung der religiösen Motive des 
aittlichtti Handelns wttrde von den söhlimmsten 
Folgen hegleitet sein. Für denjenigen, dessen 
Sittlichkeit nnr erst in der Furcht vor einer 
künftigen Wiedervergeitung ihre Quelle hat. fallt 
jede Veranlassung weg, sich vor Schuld zu be- 
wahren, wenn ihm der Glaube an diese Wieder- 
vergeitung verloren geht. Zwar bringt die geistige 
Kultur neue, unegoistischerc 'riiebfe<!<'ni der 
Sittlichkeit hervor, die im einzelnen Fall jenen 
Verlust wdil «rsetam hiynne». Aber nicht immer 
gleichen Verlust nnd Gewinn sich ans. Ganze 
Zeitalter leiden, wie die Geschichte lehrt, unter 
der Schwere des Schicksals, das?, ihnen die alten 
Motive der Sittlichkeit verloren gegangen sind, 
wahrend neue noch nidit gewonnen waren. 

Darum will es ans als ein geHlhrliches 
Unternehmen ersrlieineii , wenn <iti' iitlicli lv<'!i- 
gionslosigkeit gepredigt werden soll, wenn lier- 
artige Ideen hineingetragen werden sollen in die 
grosse Masse des Volles, das noeh nicht reif da- 
für ist Man raubt ihnen Alles, fllhrt sie zum 
Pessimismus, zur rynischen Genusssucht, zur ver- 
zweilelten Entsagung. 

Wir Fhnr aber wollen uns eng zusammen- 
scharsn, getreu den Traditionen unseres Bundes, 
zu gemeinsamer, enister Arbeit an der den wahren 
Interessen der Meiisclilieit entsjirechendeu Vidks- 
erziehuug, wir wollen unser Logenlehen auf seiner 
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sittlichen Hülic erhaltt'ii, dass auch fi-riier jeder 
Emst- und Edeldeiikeiide in ihnen einen Mittel- 
punkt seiner Bestrebungen findet. Wir wollen 
die Reinheit nmerar Tempel hflten, damit sie 
wilnligc Stätten bleiben für den Kultus der reinen 
Alensrhliclikeit zu Khren d. a. B. ti. W. 

Dann weiden wir auch unsere uns vun Les- 
sing gestellte Angabe ecfllllen: „ESn neoee Zeit- 
alter in der Oescbiclite der lienBcUieit Tonru- 
bereiten'*, ein Zeitultor, in den die Gesellschaft 
in allen Sphären geistiger Bethätif^unff. in Wissen- 
schaft, Kunst, tiucialer Sitte und Eeligiun iluem 
HQhepnnkte entgegenstrebt, in dem das Onte, 
Wahre, Schöne, Göttliche sich in dei- Wahrheit 
derart einpelclit Imt. dass die ethische Kinsicht 
sie alle durchdringt, in ihnen webt und waltet 
und als einsuges, gemeinsames Gewissen alle ihre 
Sdiritte lenkL 



In elgwer Saebe. 

Br FritE Auerbach macht Beinem in No. 27 

der Freimaurer-Zeitung veröffentlichten Artikel 
den Vorwurf einer , .persönlich zugespitzten Ent- 
gegnung". Ich kiuin dorn Br Fritz Auerbach 
▼ersichem, dass fllr mich gar keine Teranlasenng 
Vorlag, mit ihm in eine persöidiche Fehde mich 
zu begeben. Was ich gesagt habe, sollte einzig 
und allein der Sache, um die es sich auf dem 
Orosslogentage gebandelt hat, gelten. Sachlich 
halte idi das Voigehen der sogenannten „Grossen 
BVeimaur. Hh-ji •• für illoyal. I« h bedauere, hierfür 
keinen geschmackvolleren Ausdruck in Rt^reit- 
schaft zu haben, der dem Br Frit^ Aueibacli 
▼ielleicht genehmer sein wttrde; auch die „treö- 
lidie Arhmt" des Br Kvllmann hat meine Mei- 
nung nicht zu orschnttem vennocht trotz der 
büuiligeii Versichening, dass der Inhalt meines 
Artiliels durch jene „trefiflicbe'' Leistung „volU 
stiLadig wideriegt worden ist". Den Aasdruck 
,jesuitiach" glanbe ich am rechten Ortu und im 
richtigen Zusammenliango angewandt zu haben. 
In Behandlung ernster Dinge pflege ich solche 
Aasdrücke zu wShlen, die eine Deutung nicht 
xulaesen, md darin kann ich mich aneh nicht 
durch BOcksichten auf den „Geschmack" anderer 
irre machen lassen. Die Hauplsaclie ist und 
bleibt, dass man offen und wahr schreibt. Daran 
habe ich es bewnsstermaassen nie fehlen lassen. 
Was endlich den ffimreis des Brs Frits Auerbach 



auf die Worte des Vorsitzenden Grossmeisten? 
betrifft, so verfehlt derselbe seine Wirkung bei 
mir, da es jedem Mitgliede des Qrosslogcn- 
tages klar sein musste, dass von dem Wieder- 
erscheinen des Gerhardt' sehen .\ntrages auf der 
Tagesordnung des nächsten Grosslogentages nur 
in dem Falle einer „eveutuelleu" eudgülUgea 
Abstimmung — also wann diese verlangt werden 
sollte — die Bede sein kann. Ich halte diese 
„eventuelle" Abstimmung nach wie vor f&r sehr 
überHüssig und hoffe auch, dass die Berliner 
sogeaanule „Grosbluge" nicht noch einmal Ver- 
anlassung SU unerquicklichea Anseinandersetran« 
gen auf einem Grosslogentage geben wird. Wenn 
es aber sein musS} wir stehen zu Diensten. 

Br Willem Smitt 



Ans dient Legenlebcn. 

Da.s Johannisfest iti deutschen Logen. 

Leipzig. Logn Minorva. FcstArbeit zur Feier 
Job. d. Täufers 5893. Der S. £. M. v. St Br Schuster 
erOflhflt die FesfaHrbait imd der Br Hungar irtgk «n 
Gebet, Text und Musik vom Br El^sig vnr. 

Der hammerführende M. grünst dea Johannistag, 
das Fest des Lebens, der Liebe and dfls Ucihts und 
blickt zurück auf dm verflosseuo Maureijahr, gedenkt 
in Dankbarkeit dor treuen Brr Beaint<>n, an deren 
•Spity.e ganz besonders deä neucrnaauten Alt- und 
Bhrenmeiaters Br Chnis, der eine ^t^ederwafal als M. 
V. St. aus Gesundheit.srück.sicht4^n abgelehnt hatt*-. 
Der langjälirig« 2. Vorsteher Br Ege empfängt das 
Zeichen als Ehrcuvorsteher. Beide gul. Brr werden 
in Ihrer neuen Würde begrSsst and danken mit be- 
w.MTt'Mi Wortrn und versprecben der Mutter Minerva 
die alte Treue aufs Neue. 

In seiner «nnleitenden Ansprache Ahrt nun der 
hammerfllhreade Br Schuster aus. dass wir im hoben 
Lichte des Tage-; •<t^'}ii'n. es ist Ifochmittjtg. Wir 
schmücken uns mit rutheu und weissen Bosen, dem 
Symbole der SdiSahmt. Roth ist die Farbe der 
Liebe. Leuilitend tind wiirnietid ist ilic .Toh.-innis- 
soone. Der Höhepunkt des vergünglicheu Daseins 
wird bald erreicht, der ranbe Herbsfcwind streiefat 
Uber da.s Grab, und die Lieben, die zurfickgeblieben 
sind, schiniirki'ii düssflli*» mit der wei-sscn Rose, sie 
/Äiigt dem .Muurer den Weg lum unvergänglichen 
Blau des Himmels. 

Br Brogle, Redner der l/Oge licginnt seine Fest- 
rede mit der Frage: Wurum wird Job. d. Täufer 
Schutzpatron der Maarer genaootf Bi Sfli sme That- 
aadie, dem aebon 926 dem J<dianneB FMrooatsreelite 
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nkmen. Seine Ohanktenflge audien ihn ans be- 
aoodere lieb, seine »torre Oendlwit, Miiie Vendoht- 
Idilaiig aaf das Angeoehiiis. 

Dm JoliaiimBfflrt fUtt in dia Zdt, wo die Tage 
am längsten sind, und die Natur Uire Schatze am 
üppigsten entwickelt, am gaaignfltBtan nur Vanlmug 
dea A. B. a. W. 

JohaoaeB predigte Bnas», aengto fltr du Idcht 
und mr ein Miirtyrcr für die Wahrheit. 

Anoh wir haben nöthig Basse zn than, durch 
Trägheit sind wir oft Schuld, dass wir über das Hand- 
wnrksmOssige in der Kunst der Framaurerei nicht 
hiinniskomitu'ti. Der Br Redner ^(^hi1dert den Charakt^T 
unserer Zeit und stellt Jobaoaes als Beispiel bin, und 
kommt m dem SeUaise, da« sncb wir Xhrtyrer 
w«rden massen flbr die WahriMit. didnroli, daa wir 
sie offen bekennen. 

Johannes ist unser Vorbild- Wir wollen uicht 
erhihneiD in dem Kampfe um die hBdiitni OMerl 
•Jeder an seinem Platze! 

Es wird den Bm Uuugar und Broglä gedankt, in 
die Kette getreten und dieFeetloge rituell geediloesen. 
(Weiten Beriehte folgen.) 

UmA'JtimuQtM. Bekamiilidi irt tob dan Oroaa- 
logen der YoniB. Staat^'n angeregt \vorf!> n. wflhrend 
der WdtMMlelfaing in Chicago einen frmrischen 
KongreM nbrnhalten. Da diew Idee aber nieht «b- 
mal in denVenin. Staaten mit heaondetem Enthusias- 
mus aufgenommen wordon. ao kann man sifh fiij^'lirli 
nicht darüber wunderu, d&s» sie auch in der übrigen 
frmriaelMn Welt liemlieh MU behandalt wiid. Dia 
in London erscheinende 2jeit-rlirift .,The Pre<>ma.son" 
ItaUMrt sich über den Gegenstand etwa folgender- 
nassen: „In denVermn. Staaten existiren 49 Chcosslogen 
mir mehreren tausend Tochterlogen und ca. 70 000 
Bru. deren Stimmen auf dem Ivabsii'hf igten Kon- 
gresse ausiMihlaggebend sein und den Werth der Ab- 
«tinunung äDer meht amarifcanianhen Logen gans 
illniorisch machen würden. Welohea Zweck sollte 
alao die Vertretung der letsieren haben? Daxa 
kommt, dass die Gegenstände, Aber weloha man auf 
dem Kongrean berathen will, nur von geringm aU- 
gemcinf'n Int^>ressc sind, naliiii rri.hnrt n. A. die 
£iasetzuag eines General-Grossmeisters für sänuntliohe 
Logen der Verein. Staaten, eine Idee, die ofaneinn 
Bchwer zu verwirklichen sein diirtt^-, da sie sich schon 
zur 2<eit von George Wjishinj^'tun , nh iioi)i wtriiir 
Groaslogen in den Verein. Staaten existirUm und dm 
Bivalitli iwiaehan denaalben minder grooa war ab 
heuti', als undurchführbar erwies. Auch die auf dem 
Kongresse zu discutirende Frage der Jurisdiction einer 
Oromloge igt nur für die ameHkaoiediea Brr von 
Interesse, wenigstens in der Fassung;, in welcher sie 
dein Kongresse vorffelfigt werden soll, denn in andern 
Liladem kennt man uicht die Beschränkung, dass ein 



Br Leinrling nur mit Zostimmnog deijenigen Groaa- 
löge, unter deren Jurisdiction er in den Band auf» 

genommen worden, in der Tochterlope einer anderen 
Grossloge, in welcher er sich wegen Verlegung seines 
Wohnorte» hat annelimen laiaeB, in dn sweiten €bad 

befördert werden d^irf. Andere Fragen, wie /. R 
die, ob ein Mensch, dem ein Arm oder ein Bein 
ampatirt worden, in den Bund an^^ommen werden 
darf, haben schliesslich auch nur für diejenigen ameii- 
kauisehen Logen, die dazu bereit-* St< lluiifr genommen 
haben, Interesse. £ine allgemein gültige Itegelung 
ffieser FVnge dürfte sehweriieh m emelen sein, wie 

d'im der geplante Konfjress üherhunpt wohl keinen 
anderen praktischen r^utzen haben wird, als die an 
demselben theilnehmenden Brr mit anander bekannt 
u madien und ilmen einige ftohe Stunden hei ge- 
meineamem Mahl au beieitea.'* Bbh 



Teradadklce. 

Die Juden als Freimaurer. Znr Beh^uchtunp 
der gegenwärtigen Krisis innerhalb des deutschen 
Maaxerthnms von J. G. Findel. 2. Anfl. Lripiig, 

I89n. 

Die Judenfrage ist seit Jahrzehnten in der Mrei 
aufgetreten und ist Jetet dnreh dae Anwaehsen dae 

Antisemitismus in hohem Ch«de verschiiril worden. 
Desliiilb hat die oben genannte Schrift eines er- 
fahrnen und scharten Denkers ihre volle Berechtigung. 
Ideat man aie «nfineilctam dnreh, eo erkennt man 
auf jeder Seite, daae der Verfasser ^ich bemfibt» ob- 
jectiv, klar und im Sbne des Uumauitäta-IdBalB eine 
Lösung der Frage voranber e iten. Mit Bedit k^ 
7A-u-hmt er nntisMnitLHche IIa.ss- und Hefatpredigten 
als eitles Frinrs unwürdig, aber er deut»^t auch dar- 
auf hin, dass die Freiheit der Gbexzeugung bei jeder 
Abstimmong ttber einen Sodienden gewahrt bleiben 
muss und dass am gewisse philosemitLsche Tjraimei 
eben so verhangnissvoU für die Logen werden könnte. 
Deshalb wendet er sich auch gegen einen Artikel 
dee Bx Bappradit, der die Anseichtelosigkeit euM 
Pnijr*'r Jüdischen Suchenden (die difsein in einem 
Briefe mitgetheilt wurde) schwer verurtheilt; und 
er stellt dabei die Baaaenabneigung als eine swnr zn 
beklagende aber immerhin nicht abzuändernde Erschci- 
nniii,' dar und kommt dann /u den foljjendeu Ilesul- 
taten. Erstens: „Man höre doch endlich auf, Suchende 
anftnnehmen, bloaa anf daa ganz nngenllgende nega- 
tiv(^ Kriterium hin, dass nicht.3 Nachtheiliges über sie 
bekannt ist. Es mässen durchaus positive Eigen- 
adiaften nadiweisbar vnd bekannt sefai, d. k. nnr Ifibt- 
ner von frmrischem Charakf't-r und fimuischer Gesin- 
nung sind aufnahmenihig, und da man auswärtige, in 
der Diaspora, wie hier in Graz, lebende Suchende in 
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der Regel nur vom Hörensagen kennt, und auf vor- 
oinzeltc Emiifehlutigeu angewiesen ist, so sollte mau 
bei solchen doppelt und dreifach vorsichtig sein." 
ZwdtBoi: Der Veifiwwr atdlt fblgeode 8Um als 

Nonn auf; 1. Kitu' .i^rnüd^'itvlicho Nichtzulasstitii,' der 
Jaden zur fnurischeu Vereinigung stimmt mit den 
„Allgemeiiien nriMben GhmndaBtna", wekhe der 
Grosslogentag als Directiven für unaere deutsche 
Voreinigung uufgestellt hat, keineswegs üborein. 
2. Der Freimaurerband steht sowohl nach seiner 
Oesdnchte, als naek seiner eUiisdiflii Entwiekelnng 

auf ihm Botlt'ti dor Hunitiuitilt. Da auf dinsnm lk)den 
Männer aller Bekenntnisse stehen können, so ist der 
AuaichhnM des jfldiselien BekenntiuiMS ans dtfm Frei- 
iiiaun iliuiiil eiae Verirmng. 3. An sich sind die 
Juden auch wegen ihrer Staramesverschiedonheit 
^Rass«) nicht von der Aufnahme ausgeschlossen, so 
weit damit nickt ein bestininter Mangel an 
guten Eigenschaften oder ein Vorherrschen 
schlechter, inhumaner verbunden ist. Auch 
hinsichtlich der Settegast'schen Reform rufl; der Ver- 
ikaser den Gr. L. ein Caveant consules zu, und wenn 
er auch die löblii'ln' AbNii ht bei der Oründnng dt-r 
neuen ür. L. gelten lil&st, so deutet er doch niütn he 
Bedenken kinricbtfidi der Folgen an. Den Anhang 
(Brief aus dem Jährte 1X59) /.u der hOchst leeens- 
werthen Schrift theilon wir später mit, wenn es der 
Vei-frv.sser gfstjitt4it. — 

Koiieuhugeu. Br Ern.st Emil lloseuüru be- 
ging am 2. Mai sön 60jllurigM Manrer^aUlSam. 

Dr-rscllM' wurde am 2. Mai lK.'!:i in die St.. Johannis- 
IjOgf Zorobnhnl in Ko|it'iihap(n aufgeiioninien. 

England. In London feierten am 6. Juni die 
Markracorar ihr grosses JabresfiMt mit «ui«r AilMit 
und einer gewlUten und erkebendeo Tafel. 

— Zu ib'in 1)1', nr-libenden Gr. Jahnwfrste d»>s 
Roy. mason. Institut, für Knaben in London sind be- 
reiti Iber 500 Sammler gewonasn. Dm verspricht 
«nen gtemuniwi Erfolg. 

— In Tredegar wurd'» am .Tuni der fimnd- 
stein XU der neuen mriscbeu Halle gelegt. In dem- 
selben Oebtnde wird sieh amdi die Post bolnden. 
Die Feier wurde durch die Osgemwait der Gr.-Offi- 
Oiere d. I'rov. verherrlicht. 

— An Stelle des alten nicht mehr genügenden 
KranbenbanBes soll in dem jetzt 200,000 Seeleu 
zahlenden Halifax ein neues erbaut werden. Hierzu 
li.it man ein Areal von IH .-Vi lier <:fkaufl und Plllne 
entworfen. Für das Gebäude sind bereits eine Million 
Mark geieiehnet worden, von denen Aber 100,000 M. 
von Mitgli<!dem der 9 in der Nähe befindlichen Logen 
getragen werden. Die Grundsteinlegung, zu welcher 



trotz der grossen Hitze Tausende von Znschnaem 
herbeigeeilt waren, hat kürzlich der dep^ Gross* 
meister unter Anweoenbeit der Officiere der Gr. L. 
TOigenonunen. Die gaoie Feier hat «inen gsossaHi> 
gen Eindmdc binterlaaaen. 

Kamwlsdie Poesie «na alter Zelt.*) 

(>! Brüder, kommt Ench «nst auf Emen Lebenswegen 

Ein Mann von Gci^i lunl Herz entgegen, 

Der, in sieh selber gross, des blinden QlQckee wegen 

Mie etolK sieb tlberhebt, Oef&bl Ar Menechenieebte 

l'nii Millciil mit ili s ]>ruil" rs SchwÄclicn hci;t, — 

l-Hu- gern und liebevoll der Vorurtheile Kucuhte 

Befreit, nidit sie fiuialisdi widerlegt, — 

Der wohlthut, wie ein Gott, im Stillen, 

Nicht weil die Welt ihn lobt, — weil .nein Gefühl gebeut. 

Weil, seine Pfliehtea sn erfOlIen, 

Und recht zn handeln, ihn erfreut, — 

Der zu der bessern Welt den Geist erhebt, — 

Wenn die Begierde itOnnt, vor Jedem Unrecht bebt, — 

Nicht friii,'t; oh Dieser Iiier ein OIuIb^ 

Kin Heide, Muüclniauu und Jude ist, — 

Der rüth und hilft, weil alle Menschen Brfider 

Und Gölte» Kinder sind — nicht stolz auf Ann'rc nieder, 
Nicht schüchtern aufwürts bhckt, wcuu sich der Ilüh're 

aabt, — 

Die Blumen, die auf seinem Pfad 

Vielleicht nur einzeln blQhn, doch diuikbar ]ifliicket 

Und von dem Wenigen, das Ihm das .Schicksal achenkl^ 

Noch Andern reicht, den Nächsten noch begläcket, — 

Im Ungemach den Blick zum Himmel lenkt, 

Der Zukunft rabig beert; — — kommt Esch dn Mann 

Der wie im WdisO Oott, so H«l and Segen 
In seinem Kreise schafft, der seine kleine Welt 
Qlttcfa Qetta Bonn' erfreut, belebt, erwfinnt, erfaelil, 
8o firagt ibn nicht: ob ein Patent, 

Mit grossem Siegel ausgczierct. 
Als Maurer ihn legitinüreti^ 

Fragt niebt: ob er den flfain der grossen Uehtar kennt? — 

Dnu'kt ihn airi^i H- r^' Ceft .'•«-Ibet und die Nstor 
Krlie«<ieu ihm den Maurerachwur, 

Und weihten ihn an irgend einer beiTgen SUttto 
Zum dbunentaen Glied in nnaror BmdeAetle. 

*l Diaies U(»dicht liatt«> doii Zweck, denPrmr an Bnb> 
nen, sich frei von Dilnk«! edlen MIchtBaantm gegenaber 
so halten. 



Zm fineuillelier BeMhtimg. 

Alle Briefe und BsilH^ ftr dfo fVeinanrer-Zeltang 

bitten wir, uns von jetzt bis zum IT). Auicn^' unter ih-r 
Adresse: Dr. Carl Filz, Hteeklenberr i. Harz gcfHiligst 
sn Obeiseiiden. 

Die Bed. der IVebnanrer-Zoitttng: 
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BHdtelliin^'oii Voll Log'i'ii udor Brtideni, wolcho sich aU wirklii ho Mitglieder von aolchen auflgewieaen haben, werden durch 
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Ehrentempel fOr gesehiedene Brr. 

Ir WlllwlB Idntrd Xogo flhdiwf f« 

Am 29. Mai ging Br Hugo Scharf, Alt- 
und Ehrenmeister, und bis vor drei Montiten 
M. V. St. der Loge Balduin zm- Linde in Leipzig, 
nach langen schweren Leiden i. d. e. 0. ein. Er 
war den 80. Hftrs 1820 sti Lefpcig geborm. 
Seinen in sehr beaduAnkten VerhilltiiiHsen leben- 
den Eltern gelang ch, fttr den Sohn eine Frei- 
stelle in der schon zu jeuer Zeit unter den 
Dinktoren Flsto und Dolz in hoher BUlthe 
stehenden Bathsfreischole zu erlangen. In dieser 
Anstalt zeichnete er sich ab flebsiger, int^^-lli- 
genter und sittsamer Schüler aus und legte hier 
den sichern (irund, wie er oft dankbar rilhmte, 
n seiner spitem «nflnssreiobeii LebensstdUnng. 
Durch FOrepnehe eines seiner Lehrer trat er 
als Lehrling in ein küufniiinnisches Geschäft ein ; 
mit der ihm eigenen Kiiergie suchte er sich in 
dem erwählten Beruf nach allen Richtungen hin 
tOebtig m machen. Sein Streben war von glttok- 
lichem Erfdg begleitet; reiche GeHchäftskenntniss, 
Umsicht und strenge Re<'htlichkcit erhoben ihn 
Tun kStufe zu Stufe aul der betretenen Bahn; seit 
langen Jahren stand er als Gbef und llfitinhaber 
an der Spitse eines der bedeutendsten hiesigen 
Geschäfte. Um das Wohl und Gedeihen seiner 
Vaterstadt hut der geschie<lene Br sieh al.s Stadt- 
verordneter und später als Stadtrath grosse Ver- 
dkMfe6 «nrarben, nit Treue imd Hingebang 
niikle er alt Yowtandsmitgiied bei vielen st&dti- 
sehen Anstalten. Das hiesige Kunstgcwerbe- 
mnsenm, das in ihm seinen Qründer verehrte, 



hat er mit wahrhaft väterlicher Liebe auf dem 
Herzen getragen und ihm ein gutes StUck seines 
Lebens geo])fert; er gehörte vom Vorstände der 
Handelskammer, der Handelsschule, der gemein^ 
nützigen Gesellsclnift und vieler anderer Institute. 
Seine recht glückliche Ehe war kinderlos, aber 
er erzog und veräoi-gte die Kinder seines früh 
verstorbenen Schvragers gleieh eigenen Eindem; 
eine seiner Adoptivtöchter war die treue Pflegerin 
in seiner letzten schweren Krankheit, In den 
Freimaurerbund wurde Br Scharf 1849 aufge- 
nommen. Seine Begeisterung für die Kunst llber^ 
banpt und flir die E. K. insbesondere, seine ideale 
AufGusung aller liObensgehiete, seine echt maure- 
rischen Tugenden, sein edler Charakter lenkten 
bald die Augen der Brr auf ihn, man betraute 
ihn nadieinaader mit dem Ainte des 2. und 
1. Aufsehers, dee zugeordneten H. v. St und 
stallte ihn in den letzten Jahren an die Spitze 
der Loge als M. v. St. Er war an dieser Stelle 
ein würdiger Nachfolger seiner Vorgänger Mar- 
badi nnd CKtts; in deren Sbn und Geiste leitete 
er die ihm anvertraute Loge mit grösster Treue 
und «Gewissenhaftigkeit, bis andauernde Krank- 
heit ihn nöthigte, den ersten Hammer nieder- 
zulegen. Auch andere Bauhütten ehrten seine 
mrisdhen Verdienste, nicht weniger als 14 Logen 
ernannten ihn zu ihretn Ehrenmitgjiede. Die 
Loge l^aldiiin aber wird ihrem wtirdigen Meister 
ein dankbares Andenken bewahren! 

Wir lassen dieser knraen SIdne nodk die im 
Namen der Loge am Saige des Geschiedenen 
gesprochenen warm empfundeiicii Worte des stell- 
vertretenden 1. Aufsehers Br KrUgel — die 
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Sfäisen der Loge irann zur Zat dw Begiftboines 

von Leipzig abwesend — folgen, die eben&Us 
trene Pinselstriche zu dem Bilde des verewigten 
Brs geben. 

„In den stillen Ejeisen der Frmr, welche sieh 
gegen die beirrende Einwirkung der profi&nen 
Welt abscliliessen, in denen niolir. als in anderen, 
Achtung und Ehrerbietung gehegt wird vor der 
Eri'ulinuig, welche nur durchlebt« Jahre gewähren 
ktonen, wo der Sinn ftr das wahrhaft Edle und 
Schöne und die Freude daran allem Andern voran 
gepflegt wird. — in der Loge w;ir <!.is Irifffn 
und Wirken uusers theuren Heimgegangenen wühl 
noch maas^bender und dieEinwizlnu^ auf seine 
Umgehang wohl noch nneingesohitnkter, als im 
dffenüichen Leben. 

Nahe an 50 Jahre hat er der Loge Balduin 
zur Linde angehört, den grössteu Theil dieser 
Zeit hat er Sur als Beamtor gedient, eine Baihe 
von Jahren sie als M. v. St geleitet, bis die 
schwindende Kraft ihn nöthigto, den Hammer 
niederzulegen. 

Unvergessen ist und unvergessen wird bleiben, 
was er ftr uns in dieser langen Zeit getban hat. 
Besonders die dem Gemeinwohl gewidmeten Ein- 
richtungen, an der Spitze die Sonntagssclinlt'. 
waren seine bevorzugten Pdeglinge; hierbei das- 
jenige, was von den 'ntem uns überkommen, 
zn eriialten and den Zaiterfordemissen gemfisa 
weiter zu entwickeln, das war seine unerraad- 
liche, mit freudiger Begeisterung geleistete Ar- 
beit. Wenn trotzdem nicht Alles, was er gewollt 
und wie er es gewollt, zur That geworden, so 
hat es nidit gcf(5hlt an dem Emst des Wollens 
nnd der Knergie des Betreibens, sondern das 
Gewicht der Elemente, die bewegt werden sollten, 
war zu schwer. 

Aber nicht nm v<hi den Thaten unseres heim- 
gegangenen Meistern zu reden sind wir hier — 
die Arbeit der Frnir ist nicht für den Markt 
bestimmt — , sondern wir wollen beim iSchciiien 
den vidan EVenndschafts- und Ehrenzeichen, die 
seine letate Bnhestfttte sohrnttclcen, nur hinstt" 
fügen unsem innigen Dank, ünd so lege ich 
im Namen und Auftrage der Loge Balduin zur 
Linde diesen Akazienzweig hier nieder zum Zei- 
chen unseres aufrichtigen und innigen Dankae 
ftr Alles, was der Entschla£uia ftr unsre theore 
Loge und für die Sache der Frmrei gethan, des 
Dankes auch dafür, dass er sich allezeit zu uns 
bekannt hat, und als Zeichen dafUr, dass auch 



wir treu an ihm stehen bis anf diesen Tag, wie 

wir einst gelobt. Wie dieser Zweig seine Blätter 
zusanimenschliesat, wenn der Tag sehoidet, so 
haben sich seine Augen geschlossen dem irdischen 
Lichte; aber wie Ahazia ihre Blfttter wieder 
öfinet der Sonne des neuen Tages, so schaut sein 
Geist jetzt das ewige Licht in den Getilden des 
unvergängliclien vSchiuien, nach dem er sein Leben 
lang gesucht und gerungen, des seligen Friedens, 
auf den wir Alle hoffen.'' Br F. Facha. 



Vea Br Dr. Blnmai in Bsnbeig. 

Zum dritten Male schon während der fünf im 
Jahre 1893 abgelaufenen Monate klopfte der Tod 
an unsere kldne Banhfttte und ging unser gd. Br 
Franz Jos. Hanz am Donnerstag den 18. ICai, 

Abends Yj9 ühr, nach schwerem, fllnfwftchent- 
lichen Leiden in den ewigen Osten ein. Wenn 
ich hervorhebe, dass Br Franz Jos. 3Iauz erst am 
S. Januar 1891 in den Frmrbund angenommen, 
am 22. März 1893 aber bereits in den Meister- 
grad erhoben und bei der. Anfangs April statt- 
gehabten Beamtenwahl für das kommende Mrjahr 
1893/94 in das ßeamtenkollegium als L Schaff- 
ner gewählt worden war, ao geht schon ana diesen 
Umständen ohne Weiteres hervor, welch ein eiP 
riger Br der Entschlafene war, welches Ansehen, 
welches Vertrauen und welche Liebe er bei seinen 
Bm genossen. Dem entsprediead war dem mwb 
die llieilnahme der Brr, ala die ICtthwlnngen 
über das Befinden des erst im 34. Lebensjahre 
stehenden, in den glücklichsten Familienverhält- 
nissen lebenden und nun so schwer erkrankten 
Brs immer schlimmer wurdMi; trotz diasar Vor- 
bereitungen auf das Schlimmste waren nicht bloss 
alle Brr, sondern man kann sagen die halbe Stadt 
geradezu bestürzt, als sich am Freitag den 19. 
in aller Frühe schon die Todesnachricht blitz- 
schndl durch die Stadt verbreitete. 

Am gleichen Tage, an dem Abends der Tod 
eintrat, wollte ein Kaplan der katliolisrhen Pfarrei 
St. Martin dem Schwerkranken einen Besucii ab- 
statten, um ihn zur Beichte and zum Empfange der 
Sterbesakramente zu veranlassen. Der Bruder 
des Erkrankten bedeutete indess dem geistlich«! 
Herrn, dass er die Anschauungen seines Bruders 
Franz in seinen gesunden Tagen so genau kennen 
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gelenit habe, dass er keinen Augenbliekmi Zweifel 
sei, dieser Bosnch untl Versuch Hecke sich nicht 
mit dem Wunsche des Schwerkraakuu, im (jegeu- 
ihefl wisse er ans dessen Ausswimgea und ganzem 
Verhalten, mit welch inniger Liebe und Hin- 
gebung er an seiner Loge und der Freimaurerei 
gehangen; so sei also zu dom Schritte, den eine 
nach kirchlicher Auschuuuug würdige Beichte 
unbedingt im Qefolge haben mttsse, nimlieh so» 
fnrtiger Äustntt aus dem Frmrbunde, sicherlich 
nicht die geringste Neigung vorhanden. Ausser- 
dem aber habe er noch die Bestimmung getroffen, 
nach seinem Tode durch Feuer bestattet zn werden, 
zw« Umstände, die ja von der Kirche gleich 
schwer verurtheilt und geahndet würden. In Folge 
dieser Eröffnung uuterliess der geistliche Herr 
jede» weitern Versuch, aber nachdem der Tod ein- 
getreten und die Leidmnfrau pHichtgoralss dies 
auch dem katholischen Pfarramte meldete, wurde 
ihr bedeutet, dieser Todte gehe die katholische 
Kirche weiter nichts :in. sie würde aber auch bei 
einer alleulalLs lui Kirchhul vor2Uuehuiendeu nicht 
kirchlichen Trauerfeier Bahrtuch und Leuchte ver^ 
veigem. läne Bitte um Üherlasf^ung dieser Gegcn- 
stlnde wurde von der, die Bestattung nun be- 
sorgenden Loge selbstverständlich nicht gestellt. 
Nach der am Freitag Nachmittag vorgenommenen 
Sektion wurde dann am Sonnabend Vormittag 
10 Uhr die in einem Holz- und Metullsarge hetind- 
liche Leiche im Poi ticus des Leii henhauses iiufge- 
bahrt, und war der Blumenschmuck ein derartig 
racher, dasa der Sarg damit ToUst&ndigllbwdeckt 
war, so dais dardh diese Gaben der Liebe das 
fehlende Bahi-tuch nicht vermisst werden konnte. 
Welche Liebe der Entschlülene sillseitig genossen, 
davon gab am beredteatcu Zeugnis» diu Ötunde der 
Trauerfeier. Kein Bruderauge zeigte sich, das 
nicht hodigerötliet war von Thränen des Schmerzes 
über den Verlust, den jeder Kin/elne durch den 
Heimgang des Entschlafenen erlitten; aber auch 
die Theilnahme von Mitgliedern verschiedener 
andrer Vereine, denen der Fintschhifene angehörte, 
war eine so allgemeine, wie Oberhaupt die Anzahl 
der die letzte Ehre Erweisenden eine so grosse, 
dass Schreiber dieses sich nicht entsinnen kann, 
je eine grössere, zaUradiara Trauerrersammlong 
hier gesehen zn haben. Nachdem der Liedeikranz, 
dessen lungirihriges Mitglied der Entschlafene 
gewesen, die Trauerfeier durch Alisiugung des 
ergreifenden Liedes: „Still ruht der Säuger" er- 
öffiiet hatte, ergriff der M. t. St der hiesigen Loge 



z. Vcrbr. a. d. Regnitz, Br Dr.Bfaimm das Wort 

zu folgender Trauerrede: 

„Eine ernste, feierliche Stunde hat uns hier 
Tereinigti um Abschied zu nehmen von den Über- 
resten eines Hannes, der Jahre hindurch mit uns 
verbunden w:ir durch Bande der Liebe und Freund- 
schaft, auf sEngste verknüpft mit uns durch gleiche 
Gesinnung und gleiches Streben. Gelöst hat nun- 
mehr der Tod all diese Bande; geknickt hat er 
ein Menschenleben in der Blftthe der Jahre, er- 
löst von wchwereni Leiden den vielgeprüften Dulder; 
gelöst aber auch ilie innigsten Baude, die Menschen 
verbinden; hat doch hier der Unerlntäidie fert- 
genommen den liebenden Gatten der geliebten 
Gattin, entrissen dem unmündigen Kinde den 
treu sorgenden Vater, der hochbetagten Mutter 
den Sohn, fortgerissen dem Bruder den Bruder, 
uns AUmi aber nahm «r einen wahren und auf- 
richtigen Freund und Bruder. So sind wir nun 
in Traner versammelt, um Abschied zu nehmen 
lür immer von dem (lenossen froher Stunden, 
um Abschied zu nehmen von dem treuen Freunde, 
der m uns in heiterer und «rnster Stunde ge- 
wesen, um Abschied zu nehmen von dem, mich 
den erha))ensten Zielen strebenden Manne, Gesin- 
nungsgenossen und Bruder. 

H. T. Unser nunmehr entschlafener Freund, 
Franz Joseph Mauz wurde geboren am 24. Sept. 
1859, als filnfler undjüngster Sohn des Gastwirths 
Joseph Man/ in Auerbach. Nachdem erdieVolks- 
uud Lateiiutchule seiner Vaterstadt besucht hatte, 
wurde er durch &ankheit an weiterem Sdhun>e- 
snch gflhin^rt; nach dem im Jahre 1878 erfolgten 
Tode zeines VatttS widmete er sich dem Kauf- 
mannsstande und zwar, wie wir Alle wi'isen. mit 
bestem Erfolg. Nach eiiüUler Militärptlichl trat er 
im Jahre 1880 als Bdsender, sp&ter als Prokurist 
und Theilhaber in das Gcsrhiift seiiics Bruders 
Heinrich ein, mit dem er il;iim im . führe 1887 
die Firma und Fabrik von S. Müller Ubernahm. 
Im Jahre 1886 verheirathete er sich mit Fräulein 
Emilie Boeser aus LQbeofc, welcher musterhaft 
glücklichen Ehe ein jetzt fQnf Jahre attmTBohtw- 
clien entspross. Seit 18S0 also nennen wir den 
nunmehr Verstorbeneu unsern Iklitbürger, seit 
dieser Zeit ist er uns bekannt, Ueh und äieuer 
geworden ab ein Hann, der flherall da zn finden 
war, wo es galt, einzutreten für Wahrheit. Frei- 
heit und Recht, der stets in den vordersten Reihen 
kämpfte für Aulklärung, Gewissensfreiheit und 
Duldung, der aber auch offenes Ben und ofiene 
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Hand flbr seine bediiagten imd leidenden Mit- 

meiischpu. Zpugen solch edler Gesiiiniinp <iiifl wir 
Alle gewesen; Zeugen seiner edlen Handlungsweise 
sind die vielen Thi'änen, diu er getrocknet, sind die 
Tarschiedenen WohHh&tigkeite-VenHistettiingeii, 
die im Laufe der Zeit hier stattfanden und bei 
denen er stets in unermüdlichster, erfolgreichster 
Weise thätig war. 

Dus ein Hann von solchen Gharaktereigen- 
sehaften Mf die Dauer sioilit {an Ueiben «oUte 
einem Bunde, der Aufklärung, Gewissensfrei- 
heit und Duldung auf sein Panier geschrieben 
und die Ausübung der Humanität seinen Mit- 
f^iedem als oberstes Gebot avferl^, darf wohl 
nicht Wunder nehmen, und so suchte und fand 
Franz Joseph Münz Aufnahme in dem Frmrbunde 
am 8. Januar 1891, und seit dieser Zeit war er 
ein unermüdlich thätiger Mitarbeiter am Wohle 
der Hensehheit 

Eine seiner Lieblingsideen war die Einführung 
der Fenerbcstattung auch in hiesiger Stadt und 
prupagirtü er diese Idee in der iJim eigenen, 
nnmiMldlidien Wdse, md nur die niederiidien 
ErioankKiigen tragen die Schuld, wenn seine 
Th&tigkeit nicht heute schon von dem Erfolg ge- 
krönt ist, auch hier einen geordneten Leichen- 
verbrennung» verein bereits in Thätigkeit zu sehen. 
Die Bestimmung aber, selbst dnreb Feuer be> 
stattet zu werden, sowie seine Zugehörigkeit /.nm 
Frmrbunde, dem er mit Ijeib luid Seele anhing, 
sie sind die Ui-sachen, wenn wir heute diese Ab- 
schiedsstunde sich in einer Weise vollziehen sehen, 
wie man sonst an diesem <Me nicht gewohnt ist. 

Nicht kündet Glockengeläute das Scheiden 
eines Mitmenschen; nicht stehen wir vor einer 
offenen Gruft und keine phestorlicheHaud streckt 
flieh aus, um den zu segnen, dem wir beute die 
letsteEhre enraisen; doch wenn auch kein Gloeken- 
klang den Emst dieser Feier kündet, das Bahr- 
tuch der Kirche seinen Sarg niclit schmückt, so 
ist diese Feier nicht weniger erhebend j denn dam 
"FMea dieser iusseren ümst&nde wird ja reidi 
ersetzt durch die Zeugnisse der Hochaditling und 
Verehrung, die der Tmlte allerseits gennss und 
die sich ausspricht in der reiclien Blumenspende, 
in der Anhänglichkeit seiner Aj-beiter, in dem 
Geleite seiner EVeonde und Brttdw, welche sicher 
noch zahlreicher erschienen wären, wenn die Zeit 
PS gestattet hätte, die Stunde dieses Traueiuktos 
durch die Presse bekannt zu geben. — Hoch- 
gefllirteTniiflnwManBlungl Diaedlen Gbsrakttt- 



eigenschaflen unseres entschlafenen Freundes, sein 
gltukliclies Fumilieidebeii, sein geschäftliches 
Können und Wollen, sein gesellschaftliches Ver- 
halten, seine Stellungnahme als Gemeinde- und 
Staatabftrger, all das liegt offian tot Dmen und 
ich habe nicht nöthig. näher auf dasselbe ein- 
zutrebcn. Wir aber, mit denen er no<"h enger 
verknüpf war durch jene Bruderkette, die den 
ganzen Erdkreis umschlingt, gerade wir können 
und wollen ihm hier das Zeugniss nicht ver« 
sagen, dass wir heute scheiden von einem Bruder, 
der ausgezeichnet war durch Geist und Wissen, 
der immer vorwärts strebte an der harmonischen 
Ausbildung der in ihm rohenden Erftfle des Geistee 
und Herzens und über dessen Saig hinweg das 
vollberechtigte Urtheil abgegeben werden kann 
und in jedem Bruderherzen Bestätigung tindet; 

Er war ein edler Mensch, ein ganzer 
Mann, ein Freimanrer im echten und wah- 
reu Sinne des Wortes." 

Nachdem die vollständige Kapelle des 5. Iiif.- 
Jäeg. einen Trauerchoral gespielt, legte der Vor- 
stand des Liedttkranzes, Herr Kgl. Spezialkassier 
Wehe im Namen seines Vereins einen Pflichtigen 
Palmzweig auf den Sarg nieder und widmete 
dem entschlafenen Sangesbruder Worte der Liebe 
und des Abschieds; desgleichen legten unt«r ent- 
sprechmden Anspradien der Yoratand des Eanf- 
m&nnischen Vereins, Herr Wertheimer, ein Ver» 
treter des Velocipedeklubs, Herr Schubert, sowie 
Herr Neumann Frank im Namen seiner übrigen 
Freuude Kränze und Palmzweige auf den Sarg 
nieder; nun wurde der Sai^ von sechs Arbeitem des 
Entschlafenen emporgehoben und unter Vorantritt 
der Regimentsmusik, die den Heethoven'schen 
Trauermarsch spielte, zu dem vor dem Einfahrts- 
portale angefahrenen Iieichenwagen gebracht, 
hinter dem Saig« gingen die niehsten Verwandten 
des Entschlafenen, denen sieh die Hitglieder der 
Loge und dann die übrigen Vereinsmitglieder und 
sonstige Leidtragende anschlössen. 

Nadidem der Sarg in den Leiohmiwagen ver- 
bracht, die Thüre aber noch nicht geschloesen 
war. ergriff der M. v. St. nochmals das Wort ZU 
folgendem Schcidegrusse: 

„im Namen der Freimaurerloge z. Verbr. a. d. 
Begnits weihe ich Dir, Du treuer, nunmehr in den 
ewigen Osten eingegangener Bruder, als letsten 
Si lH'idef.'!'us« Deiner um Didi trauernden i^rfider, 
eine weisse, eine gelbe und eine rothe Kose und 
lege sie nieder auf Deuen Sai%. 
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Die weine Böse deute an die Reinheit Deines 
Strebens; die gelbe Boae s«i em Siiiiibfld der 
Tkeoe, die Da uns and dem Bande gewahrt baat 

bis zn Deinem letzten Athcmzuge. 

Die rothc Rose aber, verbunden mit dem 
Akuiensweige, sie kOnde die Tod and Flamme 
ttberdanenida Liebe Demer Bnr, di« Dir, wie in 

ihrem Tempel, so auch in ihrem Herzen ein dau- 
erndes Aiideiikon bewahren werden für ullo Zeiten." 

Während nun der Liederkrauz mit dem er- 
greifenden Liede „Es iit bestmimt «in Glottes 
Rath" dem entscblafenen Sangesbmder gleich- 
falls den letzten Tribut der Liebe und Ver- 
ehrung darbrachte, legten die Brr einzeln je noch 
eine Rose auf dun Sarg nieder, woraul der W'ugen 
geschlossen ward und der Sarg zur Bahn ge&hren 
wurde, von wo derselbe um 1 Uhr 15 Minuten 
Mittaps zur Feuerbestattung nach OofliM abging. 

Die Verbrennung selbst fand am Ptingstsonn- 
tag Nachmittag 3 Uhr in Gotha statt und hatten 
sioii bienn von Seite der Loge die Bnr Ebeibard, 
GHltermann und Lindenberg eingefimden. Letz- 
terer, durch langjährige Raiule der Freundschaft 
mit dem Entschlafenen noch ganz besonders enge 
Terlmttpft, hielt Tor der tau IVeonden und Ver- 
wandten bestehenden Trauerrersammhuig nodi 
folgende Ansprache; 

ne lieben Freunde! So ist er denn ge- 
kommen, der Augenblick, in dem wir von dem, 
was an unserm IVans sterblidi war, den leisten 
Abschied nehmen müssen! loh lasse es nicht 
meine Aufgabe sein, Ihnen heute nochmals den 
Lebenslauf unseres Freundes vor Augen zu führen, 
denn es ist bereits gestern an anderer Stelle von 
berufener Seite gesdiehen, und wir Bambeiger, 
die wir hier veniununelt sind, VaimtMl den 80 
früh Dahiiigesehiedenen ja gut genug, um dieser 
Schilderung nicht mehr zu bedürfen. Allein auch 
BiBf meine verehrten Lübecker Freunde, bedürfen 
dersdben nidbt, denn Sie gaben ja dem uns ent- 
rissenen Freunde Ihr Liebstes auf der Welt, 
damit es sich an seiner Seite in weiter Ferne 
den b&uslichen Herd gründe, und so bleibt mir 
denn Nichts weiter ftbxig, als Ton dem von uns 
Geschiedenen Absdued m nehmen, was ich hier- 
mit in Ihrer Aller Namen thne. 

Senke Dich nun nieder, sterbliche Hülle des 
unsterblichen lu Gutt ruhenden Geistes und werde 
zur Asdiel Du aber, mein geliebter BVeuml und 
Bruder Franz Mauz, bleibst unter uns; Du hast 
Dir doroh Dein makelloeee Leben imd Dein un- 



wandelbares Streben nach allem Schönen, Wahren 
undQvten dasuuTeilnsserlioheAnreohterworben, 
stets der Unsrige zu sein und Da wirst uns andi 

unvergessen bleiben immerdiu !" 

Bei den letzten Worten sank der in dem 
Würdig ausgestatteten Aufbafarungssaale au^ 
bahrte Leiehnam in die Tiefe, woselbst er von 
einem Fahrschlitten dem eigentlichen Verbren- 
nungsraum zugefilhrt wurde, wo bei einer Tempe- 
ratur von 6 — 1200" R. der Verbrenuuugsprozess 
ca. ly. Stunden dauert Die ünw, mit der kaum 
1 Litergefäss füllenden Asche traf am Donners- 
tag den 25. Mai hier in Bamberg ein und wurde 
am Sonnabend den 27. Vormittags 1 1 Uhr. in An- 
wesenheit der allernächsten Verwandten, Freunde, 
sowie einer Deimtation Ton Bm in der Hans'schen 
Familiengruft beigesetzt und fand der Akt der 
Feuerbestattung mit <ler Hci ffutiir (i< r Ascitcnnrne 
seinen Abschluss unter folgender Ansprache des 
Stoblmeistws Dr. Blumm: „Alles Lxlische ist ver- 
l^gHdi, h5ren wir an dieser Stttte des Todes 
so häufig aussprechen. Im Gegensätze hierzu 
rufe ich Urnen zu: Nichts im grossen Weltall 
ist vergänglich, Alles ist uur dem Wechsel der 
Fom untenraifeii. Diese Umwandlung, die sonst 
Mutter Erde an diesem Orte in Uonaten und 
Jahren vollzieht, an den Uberresten unseres ge- 
schiedenen Freundes und Bruders Franz Joseph 
Manz ist sie bereits vor sich gegangen. 

Enfatogen ist den Wttrmem ihre Beute und 
durch die l"tutemde Flamme in wenigen Stimden 
in Staub und Asche verwandelt, was an Dir, Du 
theurer, geschiediier Freund sterblich war; un- 
sterblich aber wird bleiben, was Du hier Gutes 
erstrebt^ gewiritt und geschaffen hast; nnsterbUoh 
weh wird sein das Andenken, das wir an Dich im 
Herzen tragen : als sichtbaren Ausdruck dieser un- 
serer unwandelbaren Liebe zu Dir, umwinde ich 
die Holle, die Deine Überreste birgt, mit dem 
blauen Bande unseres Bandes und dem Logeniei* 
chen,dasDn als Lebender auf Deiner Brust getragen. 

Indem ich nun die so geschmückte Urne dem 
leiblichen Bruder unseres geschiedenen Logenbrs 
und Freundes ttbeigeb^ tikdite ich an densdben 
die Bitte, da WM vor kaum Jahrsefrist die Über- 
reste der im Tode vorangegangenen Schwester 
ihre letzte Ruhestätte fanden, nunmehr auch die 
Asche unseres unvergesslichen Freundes dem ber- 
genden Schoosse der ADmutter Erde zufibergebm. 
Er ruhe in Friedenl" 
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Ans dem Legenlelmi. 

Das Johannisfest in deutschen Logou. 

BwUiL OroBSfl Loge zu den drei Weltkugeln. 
Das Fest der Rosen, die.4o erhebende, nuuurerische 
Johannisfeier, vereiiii^rt« wieder eine pros<f Anzahl von 
Bm, welche unter Vortritt der Ordeus-Oberen nebst 
den TOD dem bddAii andern hieeigen Gr.-L. abg»- 
aandten Vertrotom: dem If. Hr von Kuycke und dem 
E. Br Wagner im Tempel i'lata nahmen. Am SWle 
des durch eine Beiaa verhinderten ehrw. iNational- 
Oroeaneiiateir ^Gerhardt erüffiiete der SteÜTertMter 
des-selhen, F. Br Bensen, die Loge mit hfr/lichem 
Willkommensgrusa an alle theilnehmeudeu ürr, er 
nannte die Faetlmr eine dreifbehe: das der Soimen- 
wende und des Idokts, das Geburtsfest Johannes de» 
Tttufers ihkI mnnrerischo Neujahrsfest. Die Sonne 
sende uu.s heute vom hohen Zenith ihr strahlendes 
Licbi, deeaen Tollen Olam m erfaesen, in Allem was 
uns wis^nsworth , wir vom Aufang der SebOpfnng 
an bemüht bleiben, dieses Suchen nach mehr Licht 
«ei dieQaeUe alles menschlichen Wissens und Stieben», 
and wenn wir auch immer mehr nns dasselbe anm- 
eignen siicht^-n ilnnli uii-nn> Erfitidiing'igfist, er er- 
inner*! nur ou das elektrische Licht, ihr voller Glanz 
sei fltr uns immer noch ein in weiter Feroe schwe- 
bende« Ideal , ilr iuiocli solle un<:er Streben nicht er- 
lahmen, was auch unerreichbar scheine, menschlicher 
fisster, emster Wille führt dem Ziele näher. Johannes 
seigte uns den Vttg ram Liebte durdi sein nnermfld- 
liihes Arheit.en am rauhen i^teiri, und die Rrfiillniig 
seiner Weissagungen war das Licht, das aus in unserm 
Protektor Ouistos safHammte. ^e aber, wo Scmnen- 
Kcht 14, auch WiSrme sich findet, so schöpfen wir 
ans der I/ichüiiielle der Weisheit auch die Liebe, die 
uns nicht allein für uns sondern auch für Andere 
leben lehrt, und heute bei unserer Ne^jahrsfeier sollen 
^vir uns fragen: ,,hahe ich allein für mich, für Andere 
aoch gelebt?" nnd mit üank gegen unsere Stifter, 
mit Dank fllr unsere Schwesterlogen, dürfen wir uns 
heut zugestehen, da.ss wir bestrebt waren, geleitet 
von Weisheit, Schönlieit. Stürko. die tms die Ro^cn- 
färben, weiss, rosenroth und purpur ausdrücken, am 
Werim der MensebenHebe nach besten Krüften, also 
auch für Andere zu arbeiten. — Nach verschiedenen 
Begrüssungen und Mittheilungen schlii -'^t d. r Vor- 
sitzende mit innigem Gebet und Dank dm alt« Jahr 
nnd eirOflhet mit seinem Hammeraohlago das neue, 

indem er eine alle Hi rzen bewegende Dichtung, von 
ihm aus Goethe'schen Citaten zusammengestellt, Ter- 
liest, ffiennf folgen Tom Br Or.-ArehiTar die 
lÜtUieiilangeD über die Wahlen in der 0 ro.s.slogen- 
Versammlung. Br Lohse wird als .Mit^'li'd der 
Gt.-L. Tom Vorsitzenden begrüsst, die Beamten legen 
flu« Zeichen auf den Altar nieder. Der Yorsttaeode 



fordert nun die filr das neue Jahr grösstentheils wieder 
in ihr Amt eintretenden Brr aof, mit ihm die K. 
um den Altar m scUiesaen, und mit dem feierliehen 

Gelöbniss treuen Zusammenwirkens übernehmen die- 
selben ihre Zeichen. Der Gr. -Redner S. E. Br Ness- 
le r erbiUt das Wort, welcher in seiner Festansprache 
bei dem beutigen Fest der Somumwende, den 24. Juni, 
als den Geburtstag Johannis des Tünfers, an den 
27. December als den Gedfichtoisstag für Johannes 
den EraDgelisten erinnert; das Wirken des Ersteren 
durchwehe der GeLst der ."^Ibsthehemchnng und Bosse, 
das des Andern der G'-Lst der Liebe; er schliesst mit 
dem Ausspruche des Letzteren : „wenn «rir der Wahr- 
heit auch in das Gedcibt geaehaat nnd alle Geheim- 
nisse ergründet und hatten die Liebe nicht, so sind 
wir wie ein tönendes Erz und eine klingende Schelle," 
die Hrei aber sei als eine Stfttte der Pflege zur 
Liebe innig verknüpft mit dem menschlichen Leb«n, 
sie »M-bi'be über die Ma^'ht des Vonirt.hells und des 
Aberglaubens, indem sie olle ihre Arbeiter durch 
Liebe Terbindo, in Wahiiheit und Beinbott als die 
lebendige Quelle dsi lÄflU^ Mit Hfilfe deren wir nur 
wahrhaft Maurer sein können und wollen. Hierauf 
folgte der zweite Theil der Kantate von den Bm 
mnnikaliafthen Talents TO rgeirageu, sowie die Ver- 

theilung der Rosen, und nach dieser der Pchlnss der 
Loge durch den Vorsitzenden. Das nun folgende 
Festmahl begann an Auf y<M besetzen Tafeln und 
wurde duieh Toaste raioUiioli gewArxL 

Bruderbund am Fiehtenberg su Steglits. 

Die Feier des die^flhrigen Johannisfestes war für 
die Loge eine besonders berleutangsroUe; fanden doch 
mit fieser die ftst xweijiihrigeo VoraiiMiten in der 
langersehnten Gründung eines eigene« Heimes ihren 
vorläufigen Abschluss durch Legung dos Grundsteines 
zu einem Logenhause. Dem Wohlwollen des ehrw. 
Bnndee-Direktori u ms, dernuermUdlidieB, anÜDpferonge- 
vollen TIlMigkeit ihres M. v. St S. E. Br Tochow. 
dem brflderl. Entgegenkommen dejf Br Lade mann I, 
welcher ein geeignetes Grundstück unter den gün- 
stigsten Bedingangen zur Verfügung stellte, der 
Opferfreudigkeit der Brr xind der Mitarbeit der da/n 
berufenen Brr dankt ea die Loge, dass alle Schwierig- 
keiten überwunden werden konnten. Naeiidem am 
9. Juni die Qenelunigiing zur Ausführung des Baues 

eingegangen war. wunie beschlossen, dif <{rnndstein- 
leguug mit der Feier dos Johannislestcü zu verbinden, 
und diese wegen der am Johannistage stattfindenden 
Reich tags.stich wähl auf Montag, di n 2*1. .Tuni, zu 
verlegen. Dem Programm gemäss versammelten sich 
die Brr der Loge, die Bhnwimitiglieder 8. E. Brr 
Stolte und van den Wyngnert nnd zuhlreiehe 
bcinichende Brr an diesem Tage, um T» lllir N u h- 
mittags, auf dem febtlicb geschmückten Bauplaue, 
AlbiecMrtr. No. 112, und gnqnditen sich um den 
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M. T. St., welcher seinea Platz im Grundbaa an der 
Stalle genmniiMii Imtte, wo kflnftig im Tampel der 
Altar sich erluibein wird, und dessen Oriindban zur 
Aafiuüuns der üdcnndeQ und zor Rinfiigiing de.s 

mr. Zmi Sbopben des 
IJedM: nBriider reicht dm Hiod nan Bande", von 
daa gMangeskundigen Bm vorgetragen, leiteten die 
Faier «in, worauf der S. £. M. v. St Br Tecbow das 
Wort ta der Wdbeirede, woloh« er frei Uelt, luhm. 
"Er gab den Wünschen und Hoflfoungen Ausdruck, iiiit 
deoen die Brr die Grundsteinlegaiig begleiteten. Kr 
wnoschte, dan das nan so etiieliteodA Haas sich ge- 
lUten möge zu einer Statte des Friedens, in welcher 
zu aller Zeit der Geist der PlititrMcht walten soUf, 
damit auch die nach mm Kommenden mit Freude 
und Begeiatening in ibm aibeiitgii kOnnien. Sollte 
aber auch dem Haose, welches wir errichten, wie 
jedem Gebilde von Menschenhand, dereinst in femer 
Zeit Vernichtung drohen, dann möge wenigstens unserer 
K. K. ewige Diner geaidMrt Min. Ifoeh sei die Kap- 
sel, welche wir in dem Grundstein verschliessen 
wollten, ofibn; möchten ongezftblte Jahre vergehen, 
ehe ae wieder geBfiieb werde, mfiebte der Gfandstein, 
den wir in der freudigen TTotlhmig legeil» dass er 
sich ah* ein Samenkorn erweisen werde, aus dem 
schönste Frucht uch entwickeln solle, sich fest und 
unTerloderlieh erhalten, wie das Fandameot unserer 
K. K. Nachdem hierauf die für den Grundstein hi- 
atimmteo Urkanden in einer lilechkapeel verlöthet, 
diese in den Chnndsleb eingesenkt, der Sbfahiaastein 
eingefügt und vermauert worden war, ergriff der S. E. 
M V St. Hr Tochow den Hammer und führte mit 
demselben die drei weihenden Schlüge aus, den Segen 
des 0. B. e. W. Ar den Ben «rflebend. Der Kaiminw 
ging vm in die Hände der Ehrenmitglieder, des zu- 
geordn. M. t. St. Br Hagelweide, der Brr Beamten 
and der übrigen anwesenden Brr über, die auch ihrer- 
Bsiti warn Tbeil mit lunUdieB Wortsn mit den drei 
üblichen Schlugen ihre Wünsche für das Gedmhen 
des Baues ausdrückten. Der Uedner der Loge Br 
Sellin gab esineiB Wfinsehen in Iblgendem, rar Fisier 
des Tiges verfkssAen, Gedicibte beredten Ansdrocic: 

Fest wie der Stein, auf dem sich soll gesbdten 
Der Bau, der unser Heiligthum wird tragaOt 
80 fest soU auch bis zu den fSansten Tsgen 
Die Bmderkette, die wir seUiessen, halten. 

Mag man versuchen, unsern lUiiid zu spulten, 
Durch Neid verblendet Bühisi von ihm sagen, 
Um keinen Zoll wird man surück um schlagen» 
Wenn wir in eehter Maunjrtreu' hier walten. 

Streb auf. Du Haua, zur heitren Himmelsbläue, 
Ein Sinnbild unsree dgnen reinen Strebens, 
Und Gott a«i Schirmherr diesem schSncn Weike. 

Wir weihen es der Braderlieb' und Treue 

Und der Entfldinng «nens Seeledebens 

In hslnwi CHana der Weislieil, Sdillnhd^ Stlike. 



Die letzte Strophe des vorbezeichneten Liedes beschloss 
die erbebende Fleier, und begaben sieh die Brr in 
gohoben.ster Stimmung nach dem Logenlokale zurFest- 
arbeit, an welcher auch der Ehrenmstr. and der zu- 
geordn. Hfltr. der Sehweeterloge „Zum flamm. 8t«m*' 
S. E. Brr Linr.sch und Dahms theilnahnu n. biegen 
ß'/^ Uhr erutTni tc d.-r S K M. v. St. Br Techuw die 
Festloge rituulmüäsig uud mit Gebet. Nach V'ertheilung 
der Bosenspende ond nach dem Vortrage der Festkaatete 
durch die sangcskundigen Brr wünschte der S. B. 
M. T.St. Br Tecbow, dass das Johanniafest von ans 
gefeiert werden m0g» als ein Fiat der Vermittlang 
aller schroffen GegensUtze, als ein Fest derVenOkumg 
;L!!t r Widersprüche, als ein Fest, das unsere Her/en 
einander näher bringen solle. Die echte Bruderliebe 
werde ans data helAn nnd werde, wenn «ie auch 
nicht überall ausgleichen könne, doch wenigstens mil- 
dern. Möchten die Rosen, mit denen wir uns heute 
schmückten, und die vrir auf unseren Herzen trügen, 
ein Sljmbel dmsen seiB, wen in uaen» Hensn leben 
solle. In der Festrede, welche vom Br Hausmann 
durch den mit bekannter Meisterschaft vorgetragenen 
Festgesang eingeleitet wurde, erSrterte der Redner 
Br Sellin die Frage, ob in dem Tempel, der uns 
zum letzten Mal zur Johauuis-Festarbeit versammelt 
sehe, auch immer im echten Johannisgeiste gearbeitet 
worden. Er giaabte diese Frage im Allgemeinen 
bejahen zu können, wenngleich das Vorbild Johannis 
des Täufers, das dieser und namentlich in Bezug auf 
Selbslerkenntnias, ffitta ns ho Bge vnd Standhaftigkeit 
gegeben, Ntets unerteicibt Ideiben werde. Unter allen 
diesen Eigenschaften stehe jedoch noch die Liebe. 
Sie müsste unser ganzes Sinnen und Trachten durch- 
dringen, wmm muere Arbeit Ar vm vaaA Andere 
Nutzen haben solle. Br Sellin schloss seine sa Her- 
zen gehende Ansprache mit einem kunen Hinblick 
auf die symbolische Bedeutung der Rose. 

Groäue Loge Rojal>York. Die Festarbeit zur 
Feier des Jobaonie- and 96jährigen Stiftungsfestes der 
Gr.-L. „Royal-York zur Freundschaft" wurde durch 
den 1. zug. Gr.-M. Ehrwdgst. Br Flohr mit Gebet 
erö&et, nachdem die überaus zahlreich erscliienene 
Brftdersohaar natsr ftierUnäMm OigsUdsing and Qior- 
gesang in d' u sinnig geschmückten Tempel einge- 
treten war. Das mngikalinche Collegium, unter der 
äelbewiissten Leitnng des Br G. Schabert, eiOlf- 

nete die Feier in würdigster Weise mit dem pittdl« 
tigen Chor ,,l)i'r < Jnind.'^t<>in" von tJnll, dessen Soli 
von den Bru Opitz uud Ziemauu in voUendetor 
Weise auagefttlut wurden. Der VonitBende Terlas 
dann ein Telegramm des Ehrwdgvt.. Gross-Meisters 
Prinzen Garolatb, welcher noch in letster Stande 
an der Reise zum Fest TOfbindert war nnd entrollte 
dann in Ucfatrollem darchgeistigten Vortrage ein 
Bild dar eeiitea Msuanriieit: In dw Katar sei Hoob- 
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mittag angebrochen, auch für den wahren Maurer, 
der tis erust mit sich uud der K. K. meine, müsse 
«8 Hoehnüttag saiii, am Frfidite der Arbeit m 
intigwi. Nicht nur ilu»s<^rlich dürfe Johaunes df^r 
T&afer der St^hutzpatron der Frmrei heissen, unser 
Aller eifriges Streben müsse, wie das seine, mub- 
iBaaig nach Lidii und Wahrheit ringen und Liebe 
all*'». Nach der nun folj^enden feierlichen Sponsiou 
der biuumerfübreuden Meister der biesi^n Johannis» 
Logen und der Bepriseotanten der aoBwttrtigwi Toditer- 
Logen, gab der Gr.-Sekretär Br E. Bouche die üb- 
liche Übersiebt über die Veränderung, welche im 
verflosaenen Mgabre im liebtande der Mitglieder der 
Gr.-L. and darea Ehreomit^^ie^ aia gB t w fa i i waren. 

Mit wurmeti Worten der< Dankes und der Auerken- 
uuag gedachte Ueduer der in d. e. 0. eingegangenen 
Bnr, namentlich dm Br Leitmann, du obenten 

KantlerH des innersten Orients. In völlig freiem Vor- 
trage entrollte Redner Br l'ütsch an der Hand des 
Spruches: „Die Liebe trügt, duldet, boÖt Alles", ein 
tnflhndei BQd dar wibran Joliannil» and Bradeiliebe. 
Nachdem noch der Gr.-Ceremonien-M. Br Krause, 
als Keprilseotaat der Jobanois-Loge ,^TUr galnOnteu 
Sehlange" den Ch'.-lfeistern Br Prins Carolath and 
Br Plohr das Ehrenmitgliedszeichen dieser L. über- 
reicht, si'hlos.-» das musikalischen Collepium mit der 
Hymne von Biuck „Preis und Anbetung" die schöne 
F«i«r im TempeL 

Grosse Landes-Loge. Nachdem die zur Feier 
des Johanuisfeste.s erschieneaea Brr sioh im Tempel 
Yersiunmelt hatten, und das Licht m denselben ein- 
gebracht worden war, erOffiiete der HL. Landea-Qr.-M. 
Br Zoollner die Festloge ritualmü-ssig und hiess die 
versammelten Brr herzlich willkommen. Nach dem 
aasserordentlioh eindmoksrollen Yortng« der Kantate 
„Grosser Meister etc.", durch ein wohlbesetztes Quar- 
tett, wies der Vorsit/ende in seiner Festrede auf die 
Besiehnngen Johannis des Täul'ers zum l<'reimaurer- 
bnnde Inn; der „Predigw in der Wttafta" Ucibe immer 
ein Vorbild für jtilfii Fniir; seine Bestrelmngen 
würden stets der Mittelpunkt für die frtfaianrerischen 
sein. Kein Tag sei mehr geeignet, die Gvmmnsdiaft 
derer zu stärken, welchen die Wiedergeburt des 
Einzelnen, wie die der ganzen Menschheit am Herzen 
Uegt, als der Johannistag. Materialismus, Selbst- 
sncht and Atheiamos, welche sich leider immer weiter 
ausgebreit«t hatten, zu bekämpfen, «ei die Aufgabe 
des tVmrs. Hierbei sei aber Johannes unser Vorbild 
in der Selbeterkenntnifls, Selbstbeherrschang und 
Selbstreredlnng, gepaart mit Gottesftucbi Der Bed- 
ner bracht*" seine Ausfuhrunger» in Beziehung zu 
3 Symbolen unserer Lehrlingstal'el, welche auf der- 
laiben dn mit der Spitae nadi Westen gsriditetes 
Dreieck bilden: dem unbeb. Stein, dem Kubus (zwist:hen 
tvelohan beiden dar fl. Stern, das Sinnbild das Gottes- 



glaubens. .strahlt) und dem Roissbrett, welches den 
göttlichen Erriebongsplaa für die Menschheit an- 
deotot Das JohaonisAstt iMmarUe der Bednar, aei 
für uns gewi.ssormaa.sson ein Pfingstfest, an welchem 
der Geist der Liebe und der Eintracht sich über 
ans ergiesst; es aat aber auch logleieh das Süftangs- 
fest der Gr. I.<andes-L. , und da sei as denn wohl 
unsere Pflicht, heut« der Stifter und aller der Brr 
tlanVbi"' zu gedenken, welche während des nunmehr 
128^ßirigen Bestshsns der Or.-L. das geistige Ldtea 
der Mitglieder nnd da.s Wachsthum der Mutter-L. 
gefördert haben. Hoffnungsvoll könne die G. Landes- 
L. der Zukunft entgegen geben, wenn der Frmrei 
andi TOB BSBCiber Seite Qefnhr su drolun seheine. 
Redner habe in der letzten Zeit eine grosse Anzahl 
von Tochter-Logen in den Provinzen besacht, und 
TO BMner Freude ittti ein reges geistiges Leben geftm- 
den. Der Gr.-Redner H. Br Meyer maebte zonKchat 
darauf aiifmerk- im. da.ss die Anregung, welche seiner 
Zeit der Kronprinz Friedrich Wilhelm zu den 
gesehiehtiiehen Fondrangen Aber unsere TraditioiMii 

bezw. über unsere Legende gegeben, zu dem Er- 
gebuiss geführt habe, theils alte Gebräuche und Über- 
lieferungen ganz anizageben, theiU gesdiiciililidi Db- 
haltbares g&nzlicb fallen zu lassen. Li der Gr. Landes» 
L. sei also nicht StilhrtAnd, sondern Fortschritt zu er- 
kennen. Nun mache mau neuerdings wiederum der 
6r. Landse-L. den Torwarf, sie irabe If jiHlc. Br 
Meyer unterzog die beiden Begriffe Mystik und 
Mysticismns einer nliheren Betrachtung und wies 
nach, dass sie von einander ganz verschieden sind 
and leider tob den Gegneni der Gr. Landea-L. ver- 
wechselt Nviirden; Mysticismns sei eine krntikhaflte 
Erscheinung, welche allerdings in den I>ogeu des 
vorigen JalnlmndnrtB, mm TheQ anehnodi in eiiMsliiaB 
dieses Jahrhunderts Eingang gefunden hA», Ujlti- 
lüsmus bedeut^'t immer etwas Vorwurfsvolles, und 
versteht man Uaruntt^r einen Geisteszustand, in wel- 
ebem man anerkannte and anerklBrUdlie Benehnngen 
zwi.schen den Erscheinungen wahrzunehmen oder zu 
ahnen glaubt. Mystik dagegen ist auf dem Gebiete 
des religiösen Lebens, nnd ha ans kann ja nar ▼on 
einer geistlichen Mystik die Rede sein, der Stand- 
punkt, auf welchem der Kintlns.s des Unendlichen 
auf das Endliche und des Endlichen auf das Un- 
endBehe in Beeng auf die Lehren und Geetaltnng 
der christlichen' Religion TOnogsweise betont and 
festgehalten wird; Mystik beruht auf der geheimniss- 
vollen Wechselbesdehung des göttlichen und mensch- 
liehen Ödstes, wekhe klares, bewnsstee Denken durch- 
aus nicht ausschliesst. Die Frmrei Könne dieses religiös*- 
Moment keineswegs entbehren. Der Schlass der 
Fest-L. erlblgte am 4 7, Uhr. An der kierwn/ 
folgenden, vom 1. abgeordn. L.>Qt.-1L HL. Br Garts 
gelmteten Fest-Tafel-L. nahmen gegen 260 Bnr theiL 
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SiebtnnadTieriigster JahrgftUf . 

Verantwortlicher llethikteur: Dr. Carl Pilz, 
Leipxi^, an dar dten Xbtar 10. 
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^ Sonnabend, den 5. August. 
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Bostelluni^rMt vi/n uiii-r HriMuni, vvcli lii> sii Ii als u iiklirln' Mit^'liiMlnr van solclioii .nispewieson haben, wurrtiMi durdi 

den Bucbiumdol, lowi« durch dio l'ost bofriodigt, und wird dio Fortaatsung ohne vorber eingegangene Abbestellung 
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Das JobannLsfost, 
das Fest der Hoffnung in der Natar, ein 
HoArangsfest fttr die FrainumranL 

Bade im JbliaaaidiHto 1893 von Br H.8t«ffenhageii, 
Mflnebttig. 

Sehr ehrw. iwd gel. Bit! Wohin wir heute 
blicken, neues Leben, frOUicbee Waebaen und 
Spfonen, frisches Gedeihen und Emportrel]<*>n. 
Die erstarrte Erde, neu erwärmt, trä^^t frisclies 
Grttn, dio entlaubten Bäume schmückten sich 
«jeder, die BUttben entfidteten sidi tu einem 
Meere des Dnfkes, emporsteigend cn des Himmels 
hciforoii Hnhon. des Stromes entfesselte Wellen 
eilen wieder frühlich dahin, die Saaten wuL'en freu- 
dig im Winde, allüberall in den lichten Lültcn, wie 
in der Brde dnnldem ScJiooss ein hoflhnngsfrcu- 
diges Drängen und Treiben. Alles stecht hcut<; 
im Zeichen der Verheissung und wenn auch nocli 
Vieles unsicher und ungewiss ist, so ist duch an 
diesem Hochmittag des Jahres die Brust mit 
trOstlichen Hoffimngen erflült. 

Und mit der hoffenden Natar vereinigt sich 
heute in Hitffnang der freimaurerische Geist, er, 
der wie ein irischer Lebensstrom sich ergoss in 
die Wslt, der mit Liebe, Treue und Begsistemng 
erfilllte die Eerzen, der über die Welttheile da- 
hin schritt und Jahrhunderte durchdrang, dieser 
Geist und die Natur reichen sich heute hofl'iiungs- 
freudig die Hände, sie »ind doch beide nur in 
▼ersoUedene Farben gebrochene Strahlen eines 
Lichtes, aufsteigende Stufen einer Offenbarung, 
Abbilder eines Geistes. Wir treten hinaus unter 
die Blüthen ohne Zahl und gewinnen neue Hoff* 



nung auch für die Blüthezeit der Freimaurerei; 
wir blicken in die blauen Femen und unser Herz 
erfUlt sidi mit neuer Zumtsidit ftr die ftnieren 
Tage der Maurerei. 

Denn auch in den uralten Kulturboden der 
Maurerei sind neue Entwickelungskeime hinein- 
gelegt; es regt sich mftcbtig allenrtürta md itrelit 
nach Form und Gestaltung, schon fthlen wir das 
W^ehen emer neu sich gebärenden Zeit und es 
hiesse an der schöpferischen, immer neu sich ver- 
jüngenden Macht der freimaurerischen Lehre ver- 
zweifeln, wollte man annehmen, dass sich in diesen 
neuen Keimen nur die Milchte der Zerstörung 
um den Sieg streiten. Vorübergcheml Tiiöt^eii ja 
einmal die zerstörenden Gewalten dio Überhund 
gewinnen, das beweist aber nichts gegen die 
Richtigkeit der fHiatsache, dase die unTeraieg- 
baie Kraft des freimaurcrisciien Gedankens in 
der ganxen Geschichte der Menschheit sich offen- 
hart 

ünd darum ist kein Fest mehr geeignet, uns 
an dieüniersUIrbarkeit dermanrerischen Lehre an 

erinnern, als das Johannisfest, das Hoffnungsfest 
in (h r Natur, und gerade das heutige Johannis- 
fest scheint sich mir ganz in seiner Bedeutung 
zu Tertaefim und nt erweitem antinemHbffiiungs- 
fcsts der lianrereL Wohl mag gar manchen, 
welche in dem Falle des Ediktes von 1798, das 
ja ohne Zweifel fllr die Ausbreitung der Frei- 
maurerei in Preussen von Segen gewesen ist, den 
Fall einee gewaltigen iusseren Sdratsniittela be> 
klagen, die heutige Zeit trilbe und bedrohlidl 
tTir dio Maurcroi erscheinen ; ich meine, o über 
die Kleingläubigen, die da meinen, der frcimau- 
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reriaebe Geist bedürfe der äusseren St&taten, der 

engen Grenzen, der Buchstabenfesseln, um nicht 
zum Raube zu fallen der Prüfung der profanen 
Welt! Sie scheinen mir den Emüt und die Noth- 
vendigkeii der freimanrerischen Lehre flir das 
Leben nicht zu kennen; sie schoiiicn auch nicht 
ZTi wissen, dass die Freiniaiircn i in \\'i(lcrspi-uch 
mit der fortschreitenden Zeit setzen, sie der Miss- 
aiäitang und dem Zweifel preisgeben hciHSt. Wir 
alle kennen das Oleidmiss CShristi von dem Pfiinde, 
das da vergraben wurde und (hus doch wuchern 
soll irn Geiste der Meiischen. So ist denn auch 
die Freimaurerei nicht ein ttjdtes Erbe, das über- 
liefert müde, um vergraben zu werden, nicht 
ein altes veigilbtes DcAmnent, das an%exetgt 
wird, nicht eine Formel, die zu beschwören ist, 
nein, sie ist Geist und Leben, fortarlx'itender 
Geist, ringendes Leben, das in immer neuen Ge- 
stalten anfUmcht, immer Ton Nevem im Geiste 
dw G^enwart sieh gebAren, reinigen nnd ver- 
tiefen muss. 

Und darum lasse ich mich nicht irren, meine 
Brr; die Sonne der Maurerei ist nicht im Unter- 
gänge begriffan, sie ist nnr zeitweib'g nmwfilkt, 
Dire Strahlen sind von jenem unheimlich ge- 
rötheten (Thuize. der schreckhafte GemUther 
ängstigt und ihnen die Besinnung raubt. Ich 
meine, ni^ ieh 8<&eiie mieh moht| diese Mennig 
ansansprechen, die Anfhebnng jenes Ediktes, so 
sehr ich auch die dieser Anfhebnng voraufge- 
ganpenen Vorgänge bedauere, scheint mir gleich- 
bedeutend zu sein mit einer regeren Fortent- 
widcelnng des frdmaoreriscben Gedankens. Denn 
ich bin flberaeugt und auf dieser Überzeugung 
sind meine maurcrischen Hnfifnungcn an diesem 
Hotfnungsfeste der Natur bcgnindct, dass der 
Fall jenes ilusserlicbeu Schutzes nuth- 
wendig machen wird, dass in den Logen 
eine vertiefte und vergeistigte mrischc 
Anschauung Plat z greife, dass ferner ein 
regeres Logeulcben einziehe in die Bau- 
bütten nnd dass schliesslich als Frnebt 
beider hervorgehen wird die langersehnte 
Einigung der deutschen Maurcrci. 

Meine Brr! Wenn wir heute um nns schauen 
und wir sehen, wie die Gegner der mrischen Sache 
selbst in einem so wnnderlichen Widerspruche 
befimgen sind, indem sie bald die völlige Ab- 
gestorbenheit des mrischen (Gedankens l)etonen, 
bald wieder vor den angeblich von ihm drohen- 
den Gefahren warnen und alle öffentlichen Ge- 



walten alarmiren, indem sie in die Welt hinein- 

rufen, dass aller staatliche Schutz, alle Privilegien 
zu Gunsten der Freimaurerei ohne dnrchgr'''fen- 
den Erfolg gewesen seien, welche Schlüsse müssen 
wir wohl ans dieser Thatsaohe sieben? Nun vor 
Allem wohl denSclduss, dass alles äussere Restau- 
riren auf freiniaureri^chem (4el)iete. alles sich 
auf den Rechtsboden Stellen statt auf den Ge- 
wissensboden innerlich unwahr und dainim wir- 
kungslos sei. ünd vrir sieben weiter den Schlnss, 
dass es bei dem auf die sittlich praktischen Auf- 
gaben gerichteten Sinn unseres Volkes, der aber 
auch von tiefen, aus dem GoniUth stiuuniendeu 
Impulsen gewaltig mitbewegt vrird, vor Allem 
daraof ankomsmi moss, den wahrsten nnd inner- 
sten Bedürfnissen der Gegenwart nahe zu treten, 
wenn wir die Freimaurerei, die Vielen nur in 
ehier gewissen Vorzerrung erscheint, wieder hin- 
anlheben wollen zn der das ganse Leben weihen- 
den und zu freier, innerlicher Uerrschati be- 
stimmenden, idealen Maclil. L'ml danim zeigen 
uns die Angrifl'e unserer Gegner die Aufgabe der 
heutigen Maurerei darin, dass wir wirken müssen, 
dass dieFreimanierei wiedelgeboren werde dnreh 
die Gegenwart. ITnr dann kann der ireiman- 
rerische Idealismus zur Herrschaft durchdringen, 
wenn die Logen ihre Glieder daran gewöhnt haben 
wwden, allen, auf allen Gebieten des Lebena 
zerstrenten idealen Keimen Anerkennung nnd 
VerstilndnisR entgegenzubringen, wenn die frei- 
nuiureriM-lu' Aiiseliauung zu Tage tritt allüberall 
in den I^jgea nicht als ein enges, versteinertes 
Dogma, sondern als das freieste, tiefete, innerste 
Leben <les Geistes. Meine Bn ! Es bleibt ewig 
waln-, der Buchstahe tödtet. d<ich der Geist macht 
lebendig. Und <ler Geist lilsst sieh nicht itannen 
und der freimaureriscbe Geihmke nicht einsiierrcn 
in Formeln, vor Altem nicht in Formeln, die im 
Widerspruch stehen mit der fortschreitenden Zeit. 
Und darum sehen wir ohne Furcht, wie nach dem 
Falle jenes Ediktes die preussische Freimaurerei 
dasteht entblBsst v<m jenem gewaltigen äusseren 
Schutzmittel, angethan allein mit den WafiSm des 
Geistes, denn wir sind ttberzeugt, dass die Geister 
allein der (lei'^t zn bch(>rrschen vermag. Und 
wir beben zurück vor keiner Prüfung der frei- 
maurerischen Lehre durch die Öffentlichkeit, die 
vielleicht die äussere Schale treffen, nicht aber 
den innersten Koni verletzen kann, denn wir 
wissen, duss sie nicht eingeschlossen ist in eine 
enge Zeit, sondern dass sie Jahrhunderte ertütlt 
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hatmitfrei«!!, tmencböirfUdirMchemitiidiDaimig- 
fahigei» G«i8to^ daas sie nidit gestütit ist auf ga» 

schichtliche Nachrichten und äussere Zeugnisse, 
mit deren Echtheit sie steht und fällt, sondern 
dass sie in dem Gewissen der Meuächen »ich 
besangt und ihre Daaeimiliereditigung immer von 
Neuem bezeugt in der die Herzen zwingenden 
und umbildenden Gewalt. Wir wissen aber auch 
weiter, diiss die Maurerei eine Mucht ist im Ge- 
müthe, lUiSä sie in ihm widerklingt, wenn nur 
die Saiten rein und voll angeecUagen werden, 
dass alle Gelnete dea Lebens von ihr beherrscht 
werden köinion. wenn nnr diese Herrsdiaft eine 
geistige und freie ist. 

Und waifear, maine Brr, imtn mit der Anf* 
hebung janea Ediktes nnnmelur die Aosaare 
Schranke gefallen ist, welche anderen Logcn- 
systenien das Kindringeu in unsere engere Hci- 
muth unmöglich machte, können wir da nicht auf 
das Beatimmteate hoffen, dass nnn auch ein regeres 
Logenleben in unseren Bauhütten sich geltend 
machen wird? Denn jetzt, da die äusserlichc 
Kraft gfln'Dchcn, gilt es, die innere zur (Jeltung 
zu bringen; im Wettbewerb mit anderen Systemen 
die seUnmmamden &afte zu wecken, die ver- 
bofgan gehaltenen Schütze zu heben. Ja, meine 

T^rr. wenn es jemals eine Zeit gegeben liat, in 
welcher die preussischen Lugen die regste Thätig- 
keit entfalten mussten, so ist es die heutige, und 
wenn es alle Zeit unter den SVeimanrem solche 
gegel)e!i Imt. tleneu. obgleich sie alle Maurergradc 
der Reibe uaeb duiclipomacht haben, gleieliwohl 
der Kern der Muurerei verbürgen blieb, weil sie 
denselben nie einer emstlichen Frfllong untere 
logea, auch nie mit der Geschichte des Bundes 
eingehend sich beschilfligten, sondern selbstgefällig 
und selbstgenügsam mit dem Namen eines Frei- 
maurer» sich beräucherteu, nun su werfen heute 
gerade solche Freimanrer ein -riel schwereres 
Gewicht als je in die gegen uns sich senkende 
Wagschale, die von profaner Hand gelialten wird. 
Denn für uns Alle, ohne Ausnahme, gilt heute 
mehr als je das Dichterwort: „Und setzet Ihr 
nicht das Leben ein, nie wird Euch das Leben 
gewonnen sein!" Ja, Hingebung der ganzen Per- 
sönlichkeit an den frmrischen Gedanken, das 
fordert die heutige Zeit; sie fordert alle Brr auf, 
ihre mrisohan Pflichten m erftllen, nicht leidit- 
ferttgen, vnlastigen, tittgen Sinnes als Sklaven 
eines beschworenen Zwanges, sondern als freie 
Ifftnner aus begeisterter Liebe. Alle Arbeiter 



am manrerischen Tempel mttssen durchdrungen 
sein von dem Qefllhla dar ZagehSri(ßcait an einem 

grossen Ganzen; das Gedeihen des Bundes muss 
ihre Freude, sein Verderben ihr Schmerz, seine 
Ehre ihr Stolz, sein Untergang ihr Sterben sein; 
sie mfliaen mit dem innersten Gewissen, mit dem 
reinsten Streben, mit dem heiligsten Streben ver- 
flochten sein in den Gedanken der Maurerei und 
in den von ihm geführten grossen Kampf des 
Lichtes mit den Mächten der Fiusterniss. 

Ans solehan Ansehanongen nur kann sieh ein 
regeres Logenleben entwickeln und solche An- 
schauungen, das dürfen wir zuversiclitlicli hoffen, 
werden nunmehr immer mehr Eingang in den 
Lugen finden, ja sie mOssen Eingang finden, wann 
anders die Manrerei ohne Inssaren Sdmti eine 
lebensvolle, gewaltige Macht bleiben soll. Um 
ihnen aber Eingang in die Bauhütten zu ver- 
schaffen, bedaif es der regsten Thätigkeit jedeij 
einselnmi Gliedee «uerer Kette, aber andi nwr 
die 1%&tic^it wird Erfolg haben, die nach gans 
bestimmten Grundsätzen ausgeübt wird. Sie mnss 
einmal begonnen werden mit der Selbstbildung, 
mit einem schonungslosen Selbstgericht, mit 
starker Sdbstemumnnng. Ohne sie trigt alle TIA* 
tigkeit an sich den Makel der Selbstsucht, geht 
dahin in Eitelkeit, zersplittert in Äusserliehkeit. 
Dann muss aber die Thätigkeit eines Jeden aus- 
geübt werden mit innerer Freude, mit wahrer 
Lust nnd Liebe, sie darf nicht IVohnarbeit sein, 
nicht ein Dienst um Lohn. Nur die Arbeit, die 
nicht um Lohn gethan wird, lohnt sich; nur das 
ist gut, was um seiner selbst willen geschieht; 
nur das lebt, waa ans der Liebe gethan wird, 
nnr das erfirent, was mit Firendigkeit gethan wird. 
Giebt es doch keinen anderen walu'haftigen Lohn 
als die Frendigkeit nnd (Tohobenheit des Geistes, 
die Zuvei'sicht des Gelingens und Fortwirkens 
einer guten Sache. Und sehliesdich mnsa die 
maurerische Thätigkeit erfüllt sein von dem Muthe, 
welcher auf dem Glauben ;tn die nnver^ängliche 
Macht des freimaurerischen Geistes beruht, der 
aus allen schwierigen Lagen und schweren Zaitan 
siegreich emporsteigt Wie weit aber ist dieser 
(ilanbe vei-schieden von dem Glauben an gewisse 
Sätze, Lelu-en, Formeln und Buchstaben nnd ver- 
gangene Geschiebten. Ist doch jener Glaube ein 
gegenwärtiger Glaube, ein Glaube nicht an lingst- 
vergangene, durch die Geschichte überlieferte 
äussere Tbatsachen, nein ein Glaube an die ewige, 
innere, untrügliche Tbatsache der sittlichen Be- 
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stämmiiog der Freimaurerei. Wie aber Glauben 
eine prophetische Kraft ist, ein Schauen des 
UDsicbtbaren, eine Gewissbeit ohne äussere Be- 
weise, M» IBsst «na der mehte mMtreriaeh« Olaube 
an die sittliche Bestinunung der Maurerei pro- 
phetisch in die Zukunft schauen und glauben an 
den langersehnten Sieg der maurerischen Einig- 
keit. Meine Brr! Nie ist mir die Sehnsucht 
nach der Ei i i i gmig aller deutschen Logen ein- 
dringlicher vor die Seele geführt worden als am 
Himmelfiihrtstage, an dem der Verbund thüringer 
Logen zu gemeiusamer Arbeit in Gera sich ver- 
auameli bitte. Vertreter fiwt atlnr Qjstenie 
waren snge^ vnd alk einig in dem Wnnacibe 
nach Einigkeit und Einheit. Meine Brr! Bei 
aller Anerkennung dessen, was namentlich unsere 
Grossloge nach den vou ihr richtig gehaltenen 
Onmdaitsen bisher fllr die ErftUmig dea mau- 
reriüchen Einheit^^gedankena gethan hat, sollte 
die Aufhebung des Ediktes von 179R uns nicht 
schon heute jenem heissersehnten Ziele näher ge- 
bracht haben? Sollte nicht die unabweisbar ge- 
wordene Yefgeiatignng dttrmanxenadien Anacban- 
nng, das notbwen^ werdende regere Logcnleben 
die «wischen den einzelnen Syst<^nien bestehenden 
Gkigensätze mildem, ja aufheben und so das Werk 
krOn«! kutanen mit der Einigung aller dentacben 
Freimaurer? Idi i^aab^ daa heutig» Jdmania- 
iiaat I&sst es uns bestimmter als jedes frtlhcro 
hoffen, und dieser liurtiiungsreiche Blick diu-cb 
die umwölkte Gegeuwurt hindurch m eiue neue 
lebenBToIle Zukunft, er rerlaaae una ainmier; er 
of&lle uns auch für das kommende Maureijabr 

mit neTieiii Auf-chwung des Geistes, mit neuer 
Begeisterung; er lasse uus nie zweifein au der 
Richtigkeit dea Sprichwortea: poeta propheta, 
nach welchem wir mit dem Dichter sprechen : „Wir 
werden sein ein einzig Volk von Brüdern." Das ist 
Maurertugend und Maurerpflicht; Kleinmutli und 
Verzagtheit sind unserer uuwOrdig. Daran buUeu 
wir immer mit unverbrttcblicber ZuTeraiobt feet* 
halten, daaa der ewige Banmeiater, wie er dieaen 
Bund aus seinem Willen geschaflFen hat, ihn mit 
seinen Krüiti II ei liiUt. ihn mit seinem Odem durch- 
weht, 80 ihn auch durch die heutige Zeit mit 
ataikem Arm hindurchfllhren wird ; daaa der Sturm- 
wind, welcher heute die Wellen unserea mau- 
rerischen Lehens jicitselit. auch die kleinen, uns 
kleiulich uiuchendcn Geiiegc nicderreissen und 
uns acbauen lassen wird den gestärkten und ver" 
jOngten Bund im Sonneni^anse der Einigkeii. 



Meine Brr! Das Jahr 1893 ist ein bedeutungs- 
volles fllr den geistigen Aufschwun er dieser unserer 
Heimathstadt; vor 850 Jalu'en war der erste Er- 
folg, die reine Lehre Luther'a hier einzuf&bren, 
erreicht worden. Möchte das ein günstiges Vor* 
zeichen sein auch ftlr den weiteren Aufschwting 
dieser unserer Bauhütte; möchte vor Allem über 
die Überzeugungstreue und Opferwilligkeit unserer 
Altvordern una Naohlmnmen auch in maureriaeher 
Hinaicht ein «trahUmdea Vorbild sein, möchten 
sie uns nie vergessen lassen, dass schwierige Zeiten 
wie damals so beute nur überwunden werden 
dudi ei&mtfbige Krall» dadnrdi, daaa ein Jeder 
Bich anheben Uaat im groaaen Qansen und die 
unsichere Gegenwart einsetzt ftlr die lichte Zu- 
kunft. Darum, meine Brr, lassen Sie uns fester 
gürten und unser Herz stählen mit Zuversicht, 
und dann ad die Losung im kommenden Jahre 
und allerwege: 

„Vonrlita nur TWwMa, Dur BrOder, dem Kampf muM 

^ Palme doch ««ül 

In die WeilcBtatt des Geistes beniieder emteakt Ah 

vom Himmel der Scheia. 

Seht wie sich der licbtstvam verbrcilet und die Gloek« 

dar Zakuft adion lAntat 

Zorn nodieiiftst der deatsehen UamenL" 

Der a. B. a. W. aber eifaalte, eegne, einige 
unaem Bund. 



NiUK'S Ix'btMl. 

Von ür Schiottvrbcck. 
tLr.et.imL, „Znr TaieilmddislM^ ia Wnw. 

„Da ist er, da ist er, d«T liiLliclio Mai, 
Der Himmel so heiter, die Erde so ucu, 
Die Fluren M dolHIg, »o blinkend vom Thau, 
Die Bäciie so nomeliid, die LiUte ao lau!'* 

W^cr hia tf dies wunderschöne Lied, das una 
mit seinen Z;iulierti)ii"ii in lüc läiiL'^t verschwun- 
denen, glücklichen Kinderjahre zurückversetzt, 
niokt gern, wenn der FrOhling in's Land zieht 
und die Herracfaaft dea rauhen 'Winten gebrochen 
ist. Aber wem machte es nicht tausendmal mehr 
Freude, die Keime des neuen Lebens sich ent- 
wickehi zu sehen und mit eigenen Augen die 
Arbeit dea gr. B. in der Werkatatt der Natur 
/.u beobachten, als adhtae Worte eines IKchtera 
ülier diese Arbeit zu vi rnehmen? Und wer hätte 
diese beseligende Freude nicht schon in diesem 
l*'rUhjuhrc genossen? „Wer hätte nicht den 
frischen, kräftigenden Hauch der Frfikjafardnft 
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empfunden? und wer hätte nicht mit nuQobelnder 
Lust das Keimen der Saat oder das Aun>rechen 
der Xuospeu Lteiuerkt?" Nun, wohlan denn, m. 
Baf dann irarden Sie m »nah Irarechtigt findeu, 
wenn ich mu hier die Frage vorlege: 

Welche Gedanken erweekt dies neae 
Leben der Natur in der Seele des Frei- 
maurers? 

Vor wenigen Utmaten noch ^ch die Erde, 

die jetzt Uberall in hoflfhungsreicher lUntwieldnng 
begrifVi ii ist, einem abgestorbenen Körper, einem 
Todtetifelde. Wohin das Auge sich waudte, da 
sah es nichts als Tod und Verwesung. Aul Anger 
und in QrOnden Icein Blttmlein war zo finden, 
des Schmucki beraubt war die Natur. Felder 
und Wälder waren (")de und kahl, Gärten und 
Acker lagen unbebaut, die Thiore waren zumeist 
entfloliai, Sdmee and Eis bedeckten, wie ein 
Leieheatnoh, die Bivren und selbst die 

lebcnq^ndende Sonne hatte ihre Kraft nnd ihren 
Glanz verloren. Wie ganz anders jetzt, wo die 
Anfänge des neuen Lebens uns schon die Herr- 
liebkeiten der nachfolgenden Zeit almen laem! 
Hätten wir nicht aus Erfiümuig gewosst, das« 
die Erde nach Ablauf der trüben Zeit wieder 
in voller Pracht neu erstehen werde, wir hätten 
glauben müssen, das» es aus mit uns sei und 
bitten einer teanrigen Zeit bofinnngslos entgegen 
gesehen. — Hoffnungslos? Für das gewohnliche 
Ange, ja. Das sclüirfer blickende Auge de« 
Forscher» würde indessen inmitten all der Ver- 
wesung dennoch einzelne Keime der Verjüngung 
entdedct haben. Da war z. B. das Samenkorn, 
das der Wind woblthätig mit Staub bedeckt hatte 
und das dann unter den abgefallenen Blättern 
der Bäume vor dem lianüuss der zerstörenden 
Witterung gcscbfttst U^;. Sehen wir es vns einmal 
im Geiste nSber an. Unter der peigament- 
ftbnlichen Haut liegen die mehlhaltigen Samen- 
lappen und an und zwischen diesen da-s Wür/el- 
chcn, das seine erste Nahrung aus den Samen- 
lappen siebt, und das Federdiim, in dem man 
die AniVmge der Krone, die ersten Blättchen oft 
deutlich erkennt. War es nicht in seinem so 
weise eingerichteten Hau ein Pfand des wieder- 
kehrenden FrUldiugä, das schon mitten im Winter 
auf ein neues Leben in der Natur binwiee? Da 
war ferner die gegen das Ende des vorigen Sommers 
entstandene Banmkriospe. Betrachtet man Nie 
etwa um Weihnachten, indem man sich einen 
kleinen Zweig, vielleicht von der Bosskastauie, 



der Linde und dem blauen Flieder mit in die 
Stube nimmt. Löst man die Schuppen, die be- 
sonders bei der Kastanie durch eine klebrige 
Masse dem Eindringen des Wassers gesdiAtrt 
sind, Torsiehtig al^ so findet man sdhoa die deut- 
lich kennbaren, jetzt hervorbrechenden Blätter 
in denselben, geschützt durch Büschelhaare, die 
sie theilweise wie z. B. bei der Linde, wie Pelz- 
werk umgeben. Ja, beim FUeder eikennt maa, 
wenn man eine der an den Sintsoi des Baumes 
betiudlichen Knospen untersucht . sogar die nun 
bald aufbrechende Blüthe. Konnton wir bei solchen 
Zeichen Zweifel hegen an der Wiederkehr eines 
neuen Lebois? Nunmermehr! Wir mussten 
uns sagen und sagten'« uns auch: inmitten von 
Schnee und Eis und Zeichen von Tod und unter 
all der Verwesung, dass sich dennoch ein neues 
Leben vorbereite. 

Äbnlicib wie hier in der Natur, meine Bit, 
ist's nun auf dem Gebiete des geistigen Lebens. 
Auch hier treffen wir, sowohl in der Entwick- 
lungsgeschichte ganzer Völker, wie einzelner 
Mensehen, zu Zeiten dea grössten Niedergangs, 
wo es schien, als sei alles unrettbar Terloren, 
dennoch einige Lichtpunkte, von denen aus sich 
später ein neues, nicht minder herrliches Leben 
als vorher entwickelte. Ich will hier aus dem 
Völkerleben nur an die Zustande dee deutseben 
Vaterlandes zu Auffing dieses Jahrhunderts nai'h 
der Scldarht l)ei Jona erinnern. Zerris^i-n und 
zertreten mussten die Volksstämnie einem in iudcu 
Gebieter folgen, sogar gegen einander kämpfen, 
und jedes nationale Lebenueieben ward mit dem 
Tode gebUsst. Am schwersten aber litt die Mai ht, 
webdie. vom protestantischen (-Jeiste geleitet, be- 
rufen schien, Deutschlands Entwicklung geistig 
und materiell sn ftrdem, Freussen. Aber gerade 
in dieser Zeit der tieftten Erniedrigung trat als 
Keim eines neuen Lebens die hochverehrte Köni- 
gin Tiuise, die Mutter unseres kaiserlichtii Brs 
Wilhelm L hervor, und wenn ihr Her/, auch 
ob an des Elrads, das auf unser Vaterland los- 
stürmte, brach, so war in und mit ihr doch der 
( i'rund geleixt, aus dem sich im Laufe der nächsten 
TO bis 80 Jahre alles das entwickelte, was wir 
jetzt als Errungcnschafien ani^ehen, und auf die 
wir stolz sein dHrfen. 

Kbcnso findet man bei einem Bftckblick auf 
das Leben einzelner Menschen gar oft ein iin- 
scheiubuTOB Ereigniss, das der Anfangspunkt eines 
neuen Lebens ward. Oft ftUt mitieii im Unglück, 
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in dem es st hciiit, als sei mit dem Besten Alles 
verloren, wa^ zuiu äusseni Wuhlaeiii uud zur 
Zufriedenheit des Qemllthee dient» ein Lichtstrahl 
in*8 Herz, der bei riehtigein VerstäiKlniss den 
WofT zu einem neuen Leben angiebt. Ks kommt 
eben nur darauf au, dem Lichtstrahl getreu zu 
folgen uud weder links noch rechts abzuweichen. 
Söhdn mancher, der am Bande des Terdeihens 
ver/.weithingsvoll die Hände rang, ist durch das 
Wort eines Fi-eundes, durch ein zufiilliges Kr- 
eigiüss, durch einen tief im Herzeu schluuuneni- 
dflD und pldtduA herrortretendein Sprach gerettet 
und zn einem nenon Wandel angeregt worden. 
ISs ist das ftr jeden Menschen ein grosser Trost, 
dass es überall einen Ausweg aus dem Liibyrinth 
des Geschickes für ihn giebt, dass er nicht zu 
verzweifeln braucht an einer beesem Wendung, 
wenn er sich nur die nöthige Bnhe und Besonnen- 
heit bewahrt, nach diesem Ausweg, wenn auch 
oft unter Aufwand aller Geistcskrilfte zu suchen. 
£s ist das aber auch eine ernäte Aufforderung 
für jeden Hensdien, nach einem Misegesehick 
nicht sofiwt den Kopf hängen und den Muth 
filhren zn lassen, sondern mit verdoppelter Kraft 
den Widerwärtigkeiten des Lebens zu begegnen. 
Wer sadi den «rrten erfolgloaen Yettnehen, Fehler 
zu bekämpfen, Begierden sn unterdrücken, Tagen- 
den sich anzueignen oder Hindernisse zn beseitigen, 
die Hände ermattet ruhen lässt, der dringt aller- 
dings nicht zum ueueu Leben durch, sondern er- 
liegt, immer mehr in ünthfttigkeit Tersinkend, 
unter dem Druck der Verhältnisse. Wer aber 
den Glauben an die Zukunft festhält, wer uhue 
Unterlass ringt und kiimplt, um das Alte abzu- 
thuu und die Keime des neuen Lebens zu hudeu, 
der wird seihst in der tiefsten Ehniedrigung über^ 
zeugungsYoU anamfen, wie einst ThcodorKörner 
im Kampfe gegen die Franzoeenhecrachaft: Durch 
Nacht zum Licht! 

Wir Freimaurer haben den Beruf zu kämpfen 
nach innen und nach nassen bis zum letzten 
Athenuroge; woU uns, wenn wir stets den Glanben 
an ein neues Leben uns bewahren! 

Wii' kommen zu einem zweiteu l'unkte. Ei*- 
blicken wir nftmUch das neue Leben in der Natur, 
so dringt sich uns unwillkOriioh der Gedanke 
an unscni eigenen Tod und an die Auferstehung 
zu einem neuen Leben auf. Zwar scheu wir in 
der Natur von einem Jahre zum andern nicht 
dasselbe wiederkehren, was im Herbste verging, 
üondem aiyshrlich anderes, das nur die Form 



mit dem Vorhergehenden glei<h hat. alter doch 
wisseu wir, „der Mensch ist mein als Blume, ist 
mehr ab Baum' und StranGh". Damm ist das 
Erwachen der Natur auch nur ein schwaches 
Abbild unseres künftigen Lebens; immerhin er- 
innert es uns aber an diese Grundlage unseres 
Seins, weshalb auch viele L. in diese Zeit ihre 
Logenfeier verl^jen. Wahr ist^s ja, dass wir Uber 
eine mit Selbstbewusstsein verbundene Fortdauer 
unserer Seele nach dem Tode nur eine Ahnung, 
ein heisses Verlangen haben uud emen aus stich- 
haltigen GrOnden gefolgerten Beweis nicht filhren 
können. Unser GHanb^ das« diese Ahnung uns 
nicht täusche, wird durch diesen Mangel aber 
nicht wankend gemacht. Gott und Unsterblich- 
keit sind die Grundpfeiler aller muui-en.scheu 
Arbeit, ohne beide beschränkt sich unsere Wirk- 
samkeit nur auf die Sorge für irdisdics Glück 
und Wohlsein und lilssf das Edelste im Menschen 
unberücksichtigt. Dies Edelste empfängt aber 
durch die Verjüngung der Natur, wie sie sich 
gegeniribrtig vor unsem Augen vollzieht, neue 
Nalimng. Sind auch dießncbeinungen im Einzel- 
nen nicht zutreffend, so macht doch die Erde 
im Grossen und Ganzen den Eindruck eines neu 
entstehenden Lebeiu, und daa ist's ja, was ancih 
wir fbr uns erhofiien. 

So erweckt der FrQhling| in dem die Ver- 
ilnderung in der Natur am meisten bemerkbar 
wird, in uns Maurern nach allen Seiten hin den 
Qedaokmi an neues Leben. MOge der gr. B. 
unsere Arbeit an donselben eine gesegnete werden 
lassen! (H. LgbL) 



Au» dem Logenleben. 



Das .lohannisfest in deutschnu Logi-ti. 

Frankfurt a. M. Sonnabend, den 24. Juni, 
71/, Uhr avSlbiete der ehrwüidigate 6r.-lC. Br Karl 
Paul, unterstätst von den Aufsehom, dea sehr ehr> 
würdigen Brn Werner und Cri i/.' tiach, iu dem 
sinnig geschmückten Tempel der liuudeslog« „Carl 
7.nm Lhidenbeig*' rttnalnHUwig ehie F^sUoge, weldhe 
die Bt'j,'fbui).ir des JohannisftetW SDUn Gegenstand hatte 

Eingoh'itot wurde die Feier durch den Qesangs- 
Tortrag des Br Dr. Onns (FreimaurepKutste von 
Monrt), weldier siebilibh dne wühevoUe Sümmong 
b«i den vorsammcltt^n Brüd< ni i r/cii^c. 

Der ehrwürdigste Vorsitujudu begrässte hiemif 
die Brfider der Bondealogen, welche gesehmllekt mit 
derJohannisrose venunmelt seien, nmdasbedantai^ 
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volle Fest, welchem noch sohOnMr Sitto im Eklektüchen 
Bimde die Ghosss Ifntterloge salbst Iwgelit, mit ihr 

5n treuer OemeitiM haff^ /u feiern. Es sei dies fast 
die «inzigo Arbeit am raabea Steina, welobe die Grosso 
Hnttorloge leite, ihre aomstig« ThBtijyrkeit — Tanral- 
tang, Berathuu'4 und VoilMreitun^' vom VorscblBgen, 
wol<-lio den Bundeslof^on zur Bcsililiissfassnn^ vor- 
gelegt werden sollen — komme in der liegel nur 
dweh kona Dmdcbericiite mr Kflrnitniss der Brüder; 

um so erwünschter sei die hrnti^'e Feier, um zu zeigen, 
doss die Grosse Mntterloge, wohl auf dem unerschütter- 
lichen Grunde des Mäurerthoms stehend, sich doch 
tiidit den Ideen der rastlos fortschreitenden Zeit ver^ 
s< hlie=;so, sondern die Hand biet<i zur EnttVrnnng dessen, 
was sich überlebt, nnd zur Annahme des I^euen, was 
rioh etpfobt babe. 

Nidit minder bfindidi bsgrOata er biemnf die 

Brüder, welcliA aus bpfreundett'n Oriciitcii [,'rkomni''n 
waren, um dieses schöne Fest gemeinsam mit uns zu 
begehen, welohea Gross die Brfider des EUekfischeD 
Bonisa auf lininrwaisa bsaWigiMi. 

Sodann bf-zeiclmet^i er als Rii }if-:i hmir KfiiKT künt" 
tigen Amtsführung: die Grundlagen des Eklektischen 
Bondea, die uns tob umeren VorlUireii als «iTer- 
üusserliches Kleinod überwiesen worden, und die \'or- 
sehriften, wie solche im Sinn und Oeist jener ultchr- 
würdigen Grundlagen von einsichtsvollen Brüdern im 
Laofe dar Jahre und den BedSiflüasen der ZMt ent- 
sprechend uns vorgezeichnet sind in der Verfassung. 
Hierfür besitze er ein edles Vorbild in dem Wirken 
des allTerebrten Chroassltmeisters, waleham er sin langes 
ungetrübtes Leben zum Segen unserer hohen Aufgabe 
wünscht, in welebsn Wnnacb die Brfider fxendig ein- 
stimmten. 

Bnen Rfickbliek auf daa Teigangsna ICaaniijalnr 

werfend, erwilhnt« er, dass es manchen Kampf, manche 
Sorge nnd manche aufregende Arbeit gebracht habe, 
dass es jedoch, Dank dar Grundpfeiler echter Bruder- 
Habe, Aufriebtigkeit, Wahrheit und Gerechtig- 
keit , fri''dlich ijcendpt habe. Pcmniiclist gedachte 
er der Konätituiruug einer neuen Bundesloge „Fried- 
ridi rar GererJitigkeit'* in BaxUn und braehta die ar^ 
freiiliche Knude, dass die Meisterschaft von Bojal Tork 
ihre Raiimi' <]>'r jungen Loge von Oktober an /wei- 
mal monatücii zur Verfügung gestellt habe, und da^s 
damit und in dem brttderlichlMinlichan Varhaltan dar 

Vertreter der Berliner 0 rosslogen der» Brildeni unserer 
jungen Loge gegenüber, bei Gelegenheit der feierlichen 
ISnselaning der neuen Bambnrgmr Logo „Hammonia 
zur Treue Gewühr gegeben sei, dass Frieden und 
Freund.^hat't für alle Znkimft walten werde. 

Er schloss seineu Vortrag mit den Worten : „Da.s 
Johannisfest ist ein Fast dar Zusammengehörigkeit, 
ein Fest der Liebe, der Freude nnd des Friedans. In 
dieser Stande, in der wir ans tiefstem Harasnsgmnde 



iillüu Brüdern auf dem Erdenrund uuserou iuuig- 
sten Johannisgross senden, wo und imter welehen 

Formen sie aucli feicni'! zusammengetreten sein mögen, 
und auch für ihre Arbeit, wie für die unserige, 
den 8s!gen des a. B. a. W. erflehen: in diaaer featlidien 
Stande gi ' i^int es uns, alles bei Seite zu lassen, wa<; 
uns von einander trennt; aber mit aufrichtigem Bruder- 
herzen dessen zu gedenken, was uns mit eiuauder 
TarUndet IKeaar Gedanke mUge uns aneh in daa 

neue Maurorjahr begleiten. Wohl werden uns Kümpfe 
auch femer nicht erspart bleiben; denn Maurer sein, 
heisst Mensch sein und Mensch seinheisst Kämpfer 
sein; aber die Kämpfe mOgan dahin f&hren, dan die 
wahrhiin- i>l>>:i1"n Zwecke unseres groSSSO Maosohhait- 
bundes geturdert worden." — 

Sodaun nahm der Grossredner, der ebrwflrdiga 
Br Begas, daa Wort sa «boer Festsncfanung, wolcha 
tVw Sf. llniig der Frsimaorsrai mm Oflbnfliicbea Leben 

behandelte. 

Niebt nur aas profiuian Kreisen ergaiha dar Bnf: die 

Frmrer möchten herau.stret«n ans der abgeschlossenen 
Halle auf den Markt des Lebens nnd Stellung nehmen 
zu ulleu öffentlichen Angelegenheiten. Politik und 
Bdigion soUtan hanrngsBegsn werden in den Krda 

der Ft 'irti rnt'.,i,'i'n , \vi 11 sie vielfach bumanitilre An- 
gelegenheiten berührten; vor Allem aber sollten sie 
beitragen snr LOsong der socialen Frage, denn ohne 

Bearboitong dieser, die jetzige Welt bewegenden 

Gegenstände wilre die Fmirei cin>' vi-niltefe Institution. 

Sache der Loge sei es nun aber nicht als solche 
berromitreten; l^be der Logenmitglieder sm es Tiel- 

in'']ii-. -ii'li an .'illi'ii liumanitüreu B''stri'li;ingcn in erst^ir 
Linie /.n heHieiligcti im 1 ;-ii ii dii-r durch die That, 
als durch den l^ameu al» Maurer m bethütigeu. Otlent- 
Udia Abwehr gsgen die Angriffs UroUieber Gegner 
Iifitten keinen Worth ; wohl aber wiirc auf Förderung 
allgemeiner Bildung, auf Ffirdernng des 84.hulweäens 
die Aufmerksamkeit xn riehten, damit freie, donkende, 
TWuriiieilafreie Mensdien anogan Warden. Von Bc^ 
örteningen politisclicr Tapesfragen in der Loge könne 
schon deshalb keine Bede sein, weil die Loge eine 
Stitia daa Friedens und nidit dea Strntea ssi. 
Besprechungen s^irt .l politischer Probleme konnten 
chcnso gefilhrlich werden wie die Fr''Mb rnnL,' rein 
politiüchor Angelegenheiten. Der Kampt ums Da- 
sein aei nicht ans der Wdt an aehaüan nnd es sei 

Sache de^ Fiu/elnen, dazu beizutragen, da.ss Gegen- 
sätze und offenbare MissatOnde gemildert würden. Schon 
durch unsere ganze Organisation, durch unsere Tradi- 

tionen sei iius dcT Wag TOTgenifihnet , welchen wir 
zu gehen hiitten; unsere ganze Logenthiitigkeit müsse 
sich verdichten in die Bearbeitung des rauben Steines. 

Nach einem fiistramenlsl-Yortrag (Hymne ym 

Scbubert-Lux), durch die musiladischen Brüder moistar^ 
haft aosgaffihrt, erhielt dar ahrwflrdige Br Batten- 
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berg, Redoer dar Loga „Gbil «am. Lintetberg", das 

Wort 7.U oinnr Ffsi/eichnaiig, ia wddwT «T fltmi fol- 
gendo Gedaaken aoslolirte: 

Zo einer Festarbeit gshOct ftaflidw Weihe, fmt- 
lieibfl Stimmung tuid freudig begrüssen es die Brüder, 
wenn ihnen b«i dieser Gcleffpaheit erhalx-nc OfHliinlcrn 
in edler Torm mit poeti^iem Schwünge nahe ge- 
legt, und ne in ümm Streben nadi dem Outen aufs 
Neue gestilrkt und befestigt werden. Es giebt aber 
noch eine andere Axt der Erbanaog, welche, weniger 
im Gemfith als in der Exfarnntmae wanelnd, bestrebt 
ist, die Wahrheit zu suchen, aelblt wenn sie uns 
uöthigt, liebgewordeue Vorstellungen prpLszufjtbon. — 
In seinem heutigen Vortrage mächte er eine Vor- 
steUiinpwnBe anfechten, wehdw darin beetdiB,JobanneB 
den Tliafer als Schutzpatron der Frmrai zu betnditan; 
f-r könne denselben nicht fiir einen rollgflltigen Typus, 
als einen vollatftndigen Vertreter onaerer Bestrebungen 
eraoUon. 

Das Johannisfest stehe in gnr Tceiiipr Rpziohnng 
zu Johannes dem l^ofer; es sei vielmehr ein alt- 
gennnniBohea Fest der Sttomeri-Soanenwende und ab 
solches tief in unser ToUcsthnm eingedmngnn. So 
möge es orklürlicli soin, diwss auf Johanni die erste 
Grossloge iia Jahni 1717 gegründet wurde. 

Erst ndt Bnstehnng derHbohgrade bitten «inselne 
biblische PnrsOnlioilkBiten eine typische Bedeutung 
gewonnen. Die Loge solle interkonfessionell sein und 
es wäre eine offrabare Yerkennnng des Wesses der 
Frmrei, wenn man von einer christludien nnd einer 
jüdischen Logo spreche. I)as wälro gerade unser schöner 
Vorzug, dass wir uns in unseren Tempeln mit Be- 
seitigung süss Trennendsn IsdigHcli sls Menseln 
wiederfttnden, so sehr und so fu.st auch der Einzelne 
den Werth seiner Konfession vertreten möge. Er 
iUnde das Lebensideal eines vollkommenen Menschen 
nidit in Jdbannss dsm Tftnfer (in der Wdtflncht und 
in der Kivsteiung), sondern lediglich, wenn num eins 
Verkörperung des Ideals wolle, in Jesus. 

Darob srine üntersndrangen konunt Redner zu 
dem Schluss, dass wir uns bei iiii-;er< n Ue-;frfl)nngcn 
nach RelbstvcrfHllung, T/i'lit uiel Walirlieit fn'i zu 
machen suchen äoUt<;n vuu ollen jenen mythischen 
und mystisfllien ESementen. Di« Wslurheit wird nn» 

frei machen, heist^t es in der Si-hrifl; mir \v;i« der 
Wahrheit dient und mit ihr übereinstimmt, kann 
ms flromnen. 

Nach gescheheuer Umfrage und Gabensamnilnng 
leitet^' der ehrwürdig.st.e Grossmeister die Bildwog 
der Kette mit folgendem Gedichte ein: 

i*Dto Feientmide, die nin hier gegrOaset, neigt xa Ende. 

GMflViet sind die Ilerri'ii weit, es suchen sicli die HSnde; 
Denn Bruderliebe liat in Wort und Ton des Amts p-walti t. 
Und wieder uns das Uchte Boich des Ideals entfaltet. 



Und wisV «BS dringt, den hsirgen Kreis der Kette nun 

zu achlieaaen 

Und uns aiit (renem lUndedmck als Brfider an bqjiQMen . 
So nah'n viel taneend Bifid« aidi im Geist aus fernen 

Weiten 

Und CMsso tSnen ms hk% Ohr 4qs Iftn^' tver;x'iiii.r'neB 

i^iten. — 

Sei in der Kette beiTgen Krds denn Jeder aufgcnoonnen. 
Dem in dem reinen Herzen ist die Braderlieb' entglommen. 
Und Herz an Herzen, Hand in Hand laast uns zusammen- 
treten 

Und auf zum Schüpfer alles Sein« in heil'ger Inbrunst 

bet»^n, 

Dass er gewShr* im Kampfe Kzsft, dass er die K ranken 

sWrke, 

DjL'vH er den Sterbenden verleih' den Lo!in iler fnitcn Werke 
Und überall sein Boich erbau' des SehSucu, Guten, Wahren, 
Bis wir, dem iidWian Sefai eutrOekt, um seinen Thn» 

«BS sdiavsn. 
(Br Wslsnann.) 

Hieranf wurde die Kette gebildet nod erfolgte 
ritnahUMigsr Schloss der Loge. (Hb.) 



Sprichwörter und Aphorismen. 

ISn jeder Mensdi Tsrdiant nur so visl tnaMm 

Frsihdt^ als sr an innorar FMboii besürt. 
♦ » 

Wo eine Tugend entflieht, streiten sich zehn 
Laster um die Stelle. 



BriaiAvaobseL Br Bl. in B. Da einige früher 
eingegangene Beitrilge, die tbeil weise auf das Johannis- 
fest sich bezogen, berücksichtigt werden mtissten, 
kannte der intarssssnts Bsüng von Duisn eist in 

Nr. 'Sl kommen. Bitt<i, die Verzögening gütigst, zu 
entschuldigen. Herzlichen Dank mit br. Gmss! — 
Br H. in L. Tiden Dank fftr die Hittheihing (die 
leider in LBtpBg liegen geblieben war) und herz- 
liehen Gmss ans der Sommerfrische! — Br S. in W. 
Für die wohlwollende ]3eartheilung unserer Bestre- 
bungen binnditiidi des Qeisteo unseres Bnndeablattes 
innigsn Dank und br. Grussl — Br K. H. in Schm. 
Mit grossem Dank empfangen nnd für die nOchste 
Nummer besÜmml Jsds gttügs Unterstützung unserer 
Zeitung durch Dun bereitwillige Feder ist inuner wül* 

krifiri. •!, V:-. n-iv--^' 



Die In Qnwnai AibsitAalender 18M/M ftr 

Sonntag, den 3. September a. e. 

.\hends 6 Uhr 
anberaumte Logre I. Gr. b^nnt bereits 

NaehNiHtogs 4 Uhr 

tmd iddiesst sldi daran eine Tafellofe. 

hogt „Harmonie" im Or. Gbamnits. 
0. Ancke I 
ILv.St 



Vetlag von IL Zille (l!r A. Müller). — In Kommicu^ion bei Abel & IffllUr in Leipsig. 
Druck von Metzger & Wittig in Leipsig. 
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Leipsi^, an der «Iten Elster 10. 
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BeatellnnKen toii Logen od«r Brfldem, welche «ich als wirklicbo Mitglieder von Mlcheo aiiüg^Q^vieean hdMB, weirdan durch 
den BuoUiandel, Mwj« doiah din Po«t beifiried%t, oad wüd die IfohaHümg ohiw Tortaer einf«|iag«ii» iH >liT t ^ '»—f 

■k TMlugt liMbaiid nganadt 



lahalt: Die Feinde der FnimauraraL — Aua dam Iiogenlaben: Dreedao, OOMoitK, RieM, Hamboig, Wolüm- 
btttäL — ▼«miwfctaa. — Ulanlar. — liwrigM. 



Die Feinde der Freimaurerei. 

Klubvortrag von Br £d. Dietrich, 
BuMdlHirirt« dw Log* ^^AnUiMte d. S BMmtam" 
LO. AhMibaiv. 

Meine gel. Brr! l>:ia von mir gewählte Thema 
mag wohl munchcui lieben Br iUr deo heutigen 
TBg und Dir die Stimmung, welche derselbe in 
uneeran Herzen erwecken soll, nicht besonders 
passend erscheinen. Ist es »locli ilii Autgube von 
maurerischeo Vereinigungen, wie diejenige, welche 
uns bier alljAhriicb xnsammenfthrt, vor Allem das 
Yerttladniss für unsere K. K. und die Liebe 
zu derselben zu erwecken und zu vertiefen, das 
Qeftlhl der Zusammengehörigkeit zu stärken und 
zu gemeinsamer Thätigkcit und ho&ungsfreu- 
digem Auablidc in die Znkonft zu ermuntenL 
Deshalb möchte es wobl bei solcher Gelegenheit 
geeigneter erscheinen, statt der Hindernisse ihhI 
Anfeindungen zu gedenken, welche sich unserem 
maureriachen Streben in den Weg stellen, statt 
die Feinde anftuiblen, «eiche in erbittertem 
Streite vnd nur allzu oft mit den unlauteren 
Waffen der Verdächtigung und Verleumdung die 
Frmrei zu schädigen suchen, statt mit schmerz- 
Uehem Bedauern vns daran ra erinnern, wie viel 
edle Kraft vnd Zeit in solchem Kampf verwendet 
werden muss, welche sonst dem Auf- und Aus- 
bau unseres Humanitätswerkes zu Gute kommen 
wttrde, vielmehr alle E3agen zum Schweigen zu 
bringen und dankbar uns dessen zu freuen, was 
wir trotz alledem errungen und eneicht haben. 

Aber dennoch, meine Brr, meine ich, dass es 
wichtig und heilsam ist, bei jeder Gelegenheit. 



den Blick der Brr filr nnsere Gegner, ihre Ab- 
sichten, ihre Waffen und ihre Kräfte zu schärfen. 
Nur nicht in fiüad» SidieilMit mA wiegen, 
nur nicht dem Tegel Straasa gleich vor der 
nahenden Gefahr den Kopf verstecken! In der 
Erkenntniss der Gefahr, in der richtigen Ab- 
schätzung des Gegners liegt die Möglickkeit des 
Sieges. Auch vom Feinde sdl vnd kann man 
lernen. Und ich meine, dass der rechte Frmr 
im BewHsstsein der guten und gerechten Sache, 
für die er kämpft, und der heiligen Pdichten, 
die er an «rflUlen hat^ selbst im Angeeicbte zahl- 
reicher F^indessehaaren nleht ni Tcraagen InwDeht, 
das» ihm vielmehr mit der Grösse der Gefahr 
der Muth wachsen muss und dass auch er mit 
berechtigtem Stolze bekennen darf: „Viel Feind', 
viel Ehrt** — Damm hclfo ich andi, dase mein 
Vortrag den Bm die Freude des heutigen Tages 
nicht iliimpfen oder rauben, sondern dass er viel- 
mehr zur Beseitigung falscher Anschauung und 
zur Erkenntniss der Wahriidt beitragen, diese 
oder jene heilsame Anregung geben und so ein 
wenn auch unscheinbarer und geringer Baustein 
an unserem gemeinsamen Werke werden möge. 
So lassen Sie mich denn zu Ihnen reden von 

den Feinden der Freimaurerei. 

Meine Brr! Wenn wir unsere Blicke aus 
unseren BauhUtten und Werkstätten in die pro- 
fane Welt hinaus richten, dann erkennen wir ao> 
fort, dass nidit Anerkennung nnaerea Strebens, 

nicht Wohlwollen und Förderung uns zu Theil 

wird, sondern dass Verkennung unserer reinsten 
Absichten, Verlästeruug unserer besten Werke, 
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Hemmung and Bekämpfoog unserer stillen, auf 
Veredliinia: der Mensohheit gerichteten Th&tigkeit 
unser Loos UU 

Feinde ringsnml — Und woher denn dies«« 
Übelwollen, diese Ahneigung gegen unseren Bund 
und seine segensreiclio Wirksamkeit V 

Meine Brr! Es wäi o uiir<'( lit uiul zeigte von 
einer des Urs unwilrdigcn ^eUtütgefalligkeit und 
SelbatOberiiebimg, wenn wir den Grund davon 
einseitig und lediglich in der Ungerechtigkeit der 
Welt suchen und unser Urtlieil darüber in das 
Wort Schiller's zuäammeulaaöeu wollten: „Es 
liebt die Welt das Strahlende zu schw&nen und 
das Erhabene in den Staub zu zieh'n!" — Nein, 
• lieber wollen wir's zu^estehoii, dass wir den 
Grund zu allen Anfeindungen nicht bloss in der 
Uukeuntuiss und dem bösen Wollen der Welt, 
nicht bloss in der Neigung der Menschen, Alles 
zu verkleinern und zu verleumden, was sich über 
das Gewöhnliche und Gemeine erhebt, nidit blnss 
in dem den Widerspruch herausfordernden Ge- 
heimnifls, mit welch«m sich unser Bund umkleidet 
hat, zu suchen haben, sondern ebenso in dem 
Verhalten vieler Brr, die sich im Leben nicht 
als }ir bewähren, in so manchem Iklissgrifif, den 
sich einzelne Logen oder die gesammte Brschaft 
SU Sdmlden kommen liessen, in den Str«tig> 
keitea, welche zwischen (irosslogen und Logen 
oder einzelnen Eni in oft reclit unbrüderlicher 
und rücksichtsloser \\ eise geführt wurden, kurz 
in allen den M&ngeln und Gehrechen, in den 
Fehlem und Unvollkommenheiten, welche wie 
allem Menschenwerko so auch unserem Bruder- 
bünde und, gestehen wir's nur otfen, einem Jeden 
von uns selber uxihafieu. Und wenn wir darum 
TOD den Feinden der Fnnrei reden, so wollen wir 
nicht bloss in pharisäischer Selbstgenügsamkeit 
unsere Bücke hinaus in die profane Welt, sondern 
auch hinein in unsere Logen, hinein in unser 
eignes Hers lenken, wir woUoi niobt bloss zflr- 
nend der Äusseren Feinde gedenken, sondern 
offen tind ehrlich die nicht minder zahlreichen 
und getuhrlicheu inneren Feinde nennen, gegen 
die wir mit den W allen des Lichtes und der 
Wahrheit im Geiste der liebe klmpfen mflssen. 

Unter den äusseren Feinden, welche unver- 
söhnlieh der Fruirei immer von Neuem entgegen- 
treten und mit List und Gewalt, mit Wort und 
That sie milndrftdE»n nnd Temichteu möchten, 
nenne ich zuerst das Pi^tthum, den Ultramonta^ 
nismus und den Vater alles Zelotismns, den Jesui- 



tismus. Sie sind ihrem ganzen Wesen und ihrer 
innersten Natur nach die geschworenen Feinde der 
Frmrei, der Vertreterin der Toleranz in Glaubens- 
sachen. Denn die Fnnrei, auf sittlieher Grund- 
lage ruhend, hSlt alle politische Wühlerei und 
alles religiöse Sekteiiwesen . alle Undulilsamkeit 
und alle Verket/erung um des Glaubens willen von 
sich fem und will allein der Wahrheit und dem 
Bechte, der Liebe und der sittliehen Freiheit im 
Interesse der Menschheit dienen. Damm hat man 
von jener Seite llammende Bannstrahlen gegen 
die Logen und die F'rmrbrr geschleudert. Welche 
Unsumme von Schmähungen und Verdächtigungen 
haben die Päpste in ihren E^qrkliken gegen die 
Fnnrei und ihre Anliiinger gerichtet, von Cle- 
mens XII. im vorigen Jahrhundert. (1738) bis 
auf Pius IX. und Leo XIDL, welch' Letzterer in 
seinw Enoyklika „Hnmanam genus*' vom 20. April 
1884 wohl das (Tt-össte geleistet hat, was fromme 
Wuth und blinder Hass an Verleumdung und 
Verketzerung zu leisten vermag. Zwar die Zeit 
ist T<Mrat>er, wo päpstliche Bannstrahlen zfindeten 
und es giebt keine Inquisitionstribunale meihr, 
welchen Gewalt gegeben ist, mit der Folter Ge- 
ständnisse zu erpressen, wie man sie wünscht, 
und die lodernden Flaiomen der Scheiterhaufen, 
in welchem einst sahUoee Opfer eines wilden und 
grausamen Fanatismus zur Ehre der allein selig 
machenden Lehre den ciualvollen Feuertod er- 
duldeten, sind längst verlöscht — aber doi h sind 
jene Lügen und Veileamdimgen nicht ganz wir- 
kungslos Terhallt, und haben in manchen Kreisen 
das Slisstrauen und den Hass gegen uns mächtig 
geschürt und zu den alten Feinden neue hinzu- 
gefügt. 

Denn es ist eine alte Wahriteifc: „Semper ali- 
quid haeret", „Es bleilit immer etwas hängen". 
Und je rOcksieht-lnser die Löge und Verleumdung 
auftritt, um so eher kann sie des Erfolges Nicher 
sein. Es giebt immer eine Anzahl ängstlicher und 
leichlglftnbiger Qemather, welche meiBen, dass 
doch so Schlimmes der Frmrei nicht nachgesagt 
werden kr>iine. wenn nicht „etwas dran" wäre. 
Der stets von Neuem erhobene Vorwurf, dass die 
Frmr gduime Verschwörer gegen Religion und 
Vaterland, gegen Altar und Thron, dass die Lo- 
gen Brutstätten de.s Unglaubens und der Em- 
pörung wider die gottgeordnete Gbrigkeil seien, 
hat oft dazu beigetragen, ihnen das Wohlwollen 
und den Schutz der Regierungen zu entziehen, 
sie in einzelnen Lindem zu „verbotenen Gesell* 
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sohailen'' zu stempeln, die strenggläubig» pro- 
testantische Oeislliclikcit. besomlers seit Hengsten- 
bei^'s uud der Evangclisclien Kirchcnzeitiing 
üuiatischieii Angriffen am Eude der tiuilzigeV 
Jalire wid«r n« aafznlMtzen und Abneigvng und 
Feindschaft gegen sie in weite &eiee des Volkes 
zu tragen. 

Wie selb.st edlere Geister uubewus>t von der 
Abneigung gegen die Fnnrai sich in ihren ür- 
theilen leiten lassen, daftlr will ich von vielen 
nur ein Beispiel nennen. In seinem geistreichen 
und hochinteressanten Bm lie ..Der innere (Tjing 
des ProtestauUsmus'- hat Dr. Karl J?'nedr. August 
Kahnis ein Bild der geistigen Entwicklung des 
Protest.'intismus besonders auf dem Gebiete der 
Theologie, der Philosophif und Literatur seit 
Luther bis auf unsere Tage gegeben. Dabei 
▼erstumt er nicht bei allen rebellischen uud 
negirenden Oeistem, besonders wenn sie wie 
Karl Friedr. Bardt n. A. moralisch ainiicliig 
waren, ilire Znpehftrigkeit zum Frmrbuinlc /ii 
erwähnen, wulueud er es bei den üeistesheroen 
des deatscben Volkes, einem Goethe, ihrder, 
Lessing, Fichte oder bei dem von ihm besonders 
hoch gehaltenen MatthiAs Claudius versrliwcigt. 
Da die Wahrheitsliebe und sittlitlic Lauterkcii 
eines Kahnis zu hoch steht, als dass man ihu 
einer beabsichtigten Herabsetsnng der Frmrei 
wider besseres Wissen und Gewissen zeihen 
könnt«', so bleibt eben nur die Annahme (ihrig, 
dass er von der in tlier »logischen Kreisen herr- 
schenden Antipathie gegen die Frmrei so be- 
fangen war, dass ihm unwiUkQrlich bei Personen 
▼on zweifelliaftein Rufe und Werthe ihre Zuge- 
hörigkeit znr Loge in die Krinnernng und in die 
Feder kam, wählend ihm der Gedanke ganz fern 
htg, dass aneh grosse und bedeutende oder wahr^ 
haft fromme Miltmer in solch unheimlicher und 
unsauberer «^cscllschntl zu suchen seien. 

Und wie die äusseren Feinde der Frmrei in 
den letzten Jahrzehnten an Zahl zugenommen 
haben, daftr liefert unsere mgene Loge manche 
lebrreiclie Belege. 

Denn während im Anfange unseres Jahr- 
hunderts ein Demme, Gruasmaim, Hesekiel als 
Generalsuperintendenten auf Iftngere oder kOrzere 
Zeit Mitgliedi r der Loge oder wenigstens von 
lirihlt'rliclit'in Wohlwollen gegen die Loge be- 
seelt waren, während bis in die fiinfziger und 
sechziger Jahre fast alle Geistlichen unserer 
ßtadt, ein Schildfroff, Sachse, Voretsseh, Gün- 



ther, Wagner v. A. ab Brr unserer Loge ange- 

hörten. genügt jetzt die Zugehörigkeit eines Geist- 
lichen znr Loge, um Missfallen in maassgebenden 
Kreisen zu erregen und ihn dasselbe emptiuden 
zu lassen. Und wlhrend sonst eine Ansahl höhe- 
rer Beamter und höchstgestellter Pei-sonen tren 
zur Loge hielten, zieht man sich jetzt viel&ch 
scheu und ängstlich zurUck. 

WUirmid wir aber eo die Schaareu der Feinde 
mustern, Ton denen die Ermrei umgeben ist, wol- 
len wir andrerseits nicht vergessen, wie vii l cillc 
Männer, wie viel holu' Geister wir mit Stolz die 
Unseren nennen dilrteu, welche bei der Frmrei 
Nahrung für Herz und Oemtlth, Anregung zn 
allem (luten. Erholung und Erquidrung gefiinden 
haben, von den Geistesheroen iiiiserer Literatur, 
von Theologen und Philosoj)hen der verschieden- 
sten Richtungen und Systeme und den Männern 
der Kunst und Wissensehaft an bis hinauf zu 
den lichtumstrahlten Heldengestalten eines Kaiser 
Wilhelm des ."Siegreichen mit seiner ernsten Ptlicht- 
orfllllung, seiner schlichten Frömmigkeit uud seiner 
bis in den Tod ausharrenden Treue, vnd seines 
edlen Sohnes Friedrich, des im schwersten Lmd 
geprüften und t>ewährten Christen, der vnn spi- 
iicni Schmerzenslager aus bekannt hat: „Für 
mich war die Freimaurerei mit eine Quelle, das 
mir anferl^^ Leid in Ergebenheit gegen den 
Willen des g. ß. a. W. sn tragen." 

Wenn trotzdem so weite Kreise von Fciml- 
schafl und Hass gegen die Frmrei durchtränkt 
sind, so liegt woM die Schuld audi an jenen 
Abtrünnigen, welche fraher an Maurern geweiht, 
spUer ans irgend welchem Grunde sich vorletzt 
znriickgezogon und nun durch sogenannte Knt- 
hUllungen ihre Kiicbe zu befriedigen und der 
Frmrei zu schaden suditen. Ich erinnere nur an 
den sächsischen Advokaten Elduard Emil Eckert 
mit seinen berüchtigten Scliinähsi-hriftcn wider 
die Frmrei und ich vennag auch einen Schude- 
roff, Findel, Settegast^ so hohen Respekt ich vor 
ihren mrischen Bestrebungen und Verdiensten 
habe, und so sehr ich in manchen Punkten dto 
Berechtigung ihrer Klagen und Anklagen aner- 
kenne, nicht von dem Vorwurfe freizusprechen, 
dass sie durch ihre VerBflbntUchnngen in der 
profanen Presse die Radie der Frmei geschädigt 
und die Zahl unserer Gegner vennehrt haben. 

Mancherlei haben W(dd auch die radikalen 
Elemente der Frmrei gesUudigt, indem sie Ton 
dem Wunsche geleitet, die Logen ihren eignen 
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religiösen and politischen Bestrebungen dienstbar 
zu machen, in Zeit8chrifteu und Büchern ihre 
firaien AnaduMinDgeii ab die TumrerflUsebte Ldm 
echter Frmrei hinstellten und a!i])iit'sen, wie 
dies besonders in den Logen romiinischcr Länder 
geschieht. Zeigen doch die neuerdings in dem 
Organ der italienischen Grossloge „Bivista della 
Kaammeria ItaUana« TdrBlIiantliditoii Bedoi des 
itaUeikischen Grossmoisters Leouni und anderer 
Brr vielfach eine levolntioiiire und antikirchliche 
Tendenz. 

Wem Bin aber daAr die Vrnam im All- 
genMimn vearantwortlich machen vnll, so vorgisst 

man, dasH man denselben Vorwurf mit (h'inselben 
Kcehte auch der protestantischen Kirche machen 
mUsste. Auch in ihr, wie Uberall, wo Freiheit 
der Fonehnng and Bewegnng, wo geiatiges Leben 
und Streben herrscht, cxistiren die maimigfiJtig« 
sten Richtungen und Schattiningen von der ex- 
tremsten Linken bis zur äussersten Hechten. Aber 
Niemandem als nur erbitterten Gegnern wird es 
eiaftUen, in den negirenden Geistern und radi- 
kalen Elementen die eigentlichen Vertreter des 
Protestantismus /u tinden, die seine Lehre zum 
richtigsten Ausdruclc bringen. 

Andi innerhalb der Frmrei herraehMi nator- 
gemäss versefaiedene Strömungen, Richtungen und 
Lehrmeinnngen und durch den Kampf und die 
gegenseitige Reibung derselben entwickelt sich 
ein allmlUielnr und geaander XVnlaebxittim Geiate 
der Zeit» aber anf den nxqirilnc^olun und vner> 
schUtterlichen Grundlagen der alten Grundgesetze 
der Frmrei, von denen sie sich nicht entfernen 
darf, ohne sich selber untreu zu werden. 

.Sehen wir, meine gel Brr, die saUreiohen 
äusseren Feinde der Frmrei, so mag auch wühl 
die Frage gestattet sein, wie diepelben erfolgreich 
bekämptl werden können. 

Nun, es mag ja wohl ein mannhaftes Zeugniss 
ans beredtem Brmmide, ea mag eine Abwehr mit 
Waffm dee Geistes and der Wahrheit aus ge- 
wandter und erprobter Feder eines berufenen 
Brs dazu dienen, die Verleumder und Verketzerer 
rw der vrtheOaflÜugen Welt als Lftgnor sn brand- 
marken und die Wirkung ihrer Angrilfo abza- 
schwächen, aber die beste Widerlegung bleibt 
doch die. welche sich nicht an Worten ^'eniitren 
lässt, die Widerlegung durch die That, nach den 
Worten nnaerea «raten groaaen Liehtee, der hei- 
ligen Sdinft, welche die Quelle aller Weisheit 
flbr nna aein aoU and ans mahnend zuruft: „Fahret 



einen guten W;^ndel unter den Heiden, auf dass 
die, so vou Euch afterreden als von Übelthätern, 
Eure guten Werke sehen.'* 

Und damit, meine Brr, komme ich auf den 
wichtigeren zweiten Theil meines Vortrags, wel- 
cher von den inneren Feinden der Frmrei und 
dem Kampf wider dieaelben handeln aolL 

Was einst Max ron Schenckendorf nach Be- 
endigung der Freiheitskriege in seinem „Früh- 
lingsgruae an das Vaterland" sang: 

,,Aber einmal inüs.'it ihr ringen 
Noch io ernater 6ei8t«»chUcbt, 
TTbcI d«B IstatBD IWnd benringaa, 
Der im Innern drohend wacht, 
Ums und Argwohn mflast ihr dgiii|>ftB, 
Geis md Neid und b«H Liat — 
Dann narh langen, Rcliwcrtm Kümpfen 
Ksnii-Ht du ruhen, deutaehr Brust" 

diis tnochte ich, mutatis mutandis, auf unseren 
Frmrbuud anwenden. 

Denn, meine Brr, mvss nicht dn Band wie 
der unsere, dessen Absicht anf Tervollkommnnag 

und Veredhing der Brr im Speciellen und der 
Menscliheil im Allgemeinen gerichtet ist, der dem 
Lehi'Uug die uupolute Kelle in die Hand giebt, 
um damit die Lttdcen vnd Bisse des Henens sa 
vermauern, d, h. alle Unvollkommenheiten zu be- 
seitigen, der in Symbol und Ridm! (htraut" hin- 
weist, dass der Weg zur Selbstverediung durch 
Selbsterkenntniss md Sdbetaberwindung fuhrt — 
muss nicht ein solcher Bvnd Allee, was ans an 
der Erreichung des vorgesteckten Zieles hindert, 
alle sittlichen Mängel, welche sich im Logenleben 
geltend machen und die Züge des schönen Meusch- 
heitUldes, weldies wir darstellen soflen, Ternn- 
stalten und entstellen , als innere Feinde be- 
trachten und hckilmpfen? Und wahrlicii. an 
solchen innereu Feinden sowohl in unseren Her- 
zen als in unseren Logen fehlt es nicht! 

Da ist son&dist die kalte Gleichgiltigkeit 
und itsmpfe Trigheit vielec Brr, weldie meinen, 
genug getban zu haben, wenn sie regelmässig ihre 
Beiträge zahlen und ihr Scherflem zur Armen- 
kasse entriditen, wenn sie hin ud wiedw einmal 
bei brlichen Yttsammlangen nnd bei der Arbeit 
sich zeigen, im Übrigen aber sich fern halten 
und höchstens die Loge als einen Vergniigungsort 
oder als Kestauratiouslokal ansehen. Wir wollen 
es uns nieht ▼erbten, dass ridle Brr, alles höh»- 
ren Interesaea baar, sich daran genügen lassen, 
dem Namen nach Mr zu sein, aber sich wenig 
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um die ühernommenfln Pflichten kOnmern und 

es «D mrischen Thaten volbtftiidig fehlen lassen. 

Und dennoch sind es hohe und heilige Pflich- 
ten, die Jeder übernimmt, der in die Brkette 
eingereOit wird, Pflichten gegen die Logu, 
Ton welcher er nicht bloss allerlei geiet^ Neh- 
rung und AiuegnnfT'cmpfangen und dankbar 
verwerthen soll, welcher er vielmehr auch in Treue 
dienen soll, nach der Art und dem Maasse der 
ihm verliehenen Oaben nnd Eiftfte, deren Ab- 
sichten er fördern, deren Ansehen er veniK hren, 
zn deren Wachsthum und Gedeihen er beitragen 
eoU. Denn die Ehre seiner Loge soll dem Mr 
80 heilig sein wie die eigene Ehre nnd wie die 
Ehre seines Hauses und seiner Familie. Wie 
inanclips Mal sieht man bei Rrn Abneigimg gegen 
die eigene Loge zur Schau gotraj^en oHor hrtrf 
spöttische oder gar verächtliche Äusserungen über 
dieselbe. Ein schlechter Tegel, der sein eignes 
Nest beaddnatzt, ein schlechter Mr, der seine 
eigne Loge verkleinert und herabsetst nnd ihr 
dadurch zu schaden sncht 

Pflichten hat jeder Manrer ttbemonunen auch 
gegen die Brttder, denen er mit Bath nnd 
That, mit Herz und Hand beistehen soll. Ich 
weiss wohl, dass es nicht die Aufgabe der Loge 
ist, wie wohl manche Aussenstehende in ihrer 
ünkenntniss meinen, die Brflder MirandAr ao zu 
verpflichten, dass sie sich gegenseitig allerhand 
pekuniäre, geschäftliche und gesellschaftliche Vor- 
tbeile zuzuwenden und zu verschaffen suchen, 
'^elmehr wird jeder Neuaufzunehmeude in ernste- 
ster nnd nadidraddichster Weise dannif hinge- 
wiesen, dass er nicht auf Erlangung materieller 
Vortheilo zu lioffen hat. Aber das bleibt heilige 
Bruderpdicht, an jedem Br Liebe zu üben, den 
stranchdttden m sttttaen, den fidlenden wieder 
aufzurichten, den irrenden zn belehren, dem be- 
leidigenden zu verzeihen, den in Noth und Bc- 
drängniss geratheiieii nicht untergehen zu lassen. 

Und Ptlichten hat jeder äbernommeu gegen 
die Henachheit, deren WoU nnd Wehe ihm 
am Herzen liegen, fUr deren Besserang nnd Ter- 
edhing er thiUig sein und Opfer bringen soll, 
wo und wie er kann. Welch' weites und reiches 
Feld der Thätigkeit, welch' hohes und herrliches 
Ziel, wdeh' sdiSne nnd lohnende Arbeit! Noch 
giebt CS gar manche Unterdrückte und Leidende, 
manche Gefallenen und Verlorenen, noch herrscht 
manche Noth uud manches Elend, noch wiid 
manc h e Enmmerthriae geweint, noch richten 1 



Sftnde nnd Laster, Ltkge nnd Heachelei entsetz- 
liche Verwflstongen an nnd findern die Edleren 

der Menschheit auf zum Kampfe wider dlf fin- 
steren Mächte des Lebens. Auf, Ihr ßrr, Hand 
au's Werk! Lasst nicht umsonst Euch rufen! 
(SeUius fcigt) 



Ans imm Logralekem. 

Das Johannisfest in deatsehen Logen. 

(Scblua».) 

Srssden. Am 24. Jani feierte oniere Loge z. 

goldn. Apfel das .Tohaanisfest und zwar wie 
wöhnlich in Gemein-sohaft mit der f^cliwstf^rlopp zu 
den 3 Schwertern, diesmal aber auch aoch mit den 
Bm der «hernen Sbilen, die ja wagen Umhenes Ihrm 
Ffanses zur Z«it die lieben Gäste der vereinten Al^ 
atadter Logen sind. Zum B4>ginne des Festes vor- 
sammelten sieh die theilnehmeaden Brr im Tempel 
und der I. mg. M. v. 8t. Br Roitzsch begrOasts sie 
hier mit hor/Jichem Johaanisgruss, darauf hinwri^cnd: 
dass die Freude Einzug halten soll in die roä«n be- 
kränzten Esllen, w«Q wir «n Fest des Lichtes fUem 
heute, wo die Sonne, da.s Bild des die Natur « rleut h- 
tenden und durch wilnn enden Gottes, am höch.st«n stobt. 
An diesem Tage, der Jubannos dem Täufer seit Alters 
geweiht ist, den aoch die Brr Fnnrer als ihren Sehnts» 
patron anerkannt huhon, sollen wir abnr .-uich imsrcr 
Verpflichtung eingedenk sein: wie Johaimes der Wahr- 
heit nnd dem Idohte den Weg zn bereiten und, wenn 
es sein muss, fÄr unsre Obercengung Alles einzu- 
setzen, auch selbst das Tjebea nicht hfitaer zu achten 
als Wahrheit und Recht 

Hierauf ordneten sieh die Brr za faierlioheni Zuge 
nach dem Fp.stsaale, voran dio Schnffhcr mit blumeii- 
umwundeuen ätäbea, dann der zug. M. Br Roitzsch, 
geleitet ▼ea den Meistem der Sehwerter- nnd Sitnlea- 
löge, den Bm Winkler und Hoffarth, sodann die 
deput. M. Brr Neuhof I (goldn. Apffl) und I'cuckort 
(3 Schwerter), hiernach die Ehreumoister und die 
ftbrigen Brr. Bein Änlangiin dee Zngee im Feetsaele 
wnrdo d^>rs(■lbp boprüsst durch einen Festmarscb zahl- 
reicher Künstler und empfangen vom vorsitwnden IL 
BrBloohiritz nnd den Bm Anftehem. 

Feierliche rituelle Eröffnung folgte m Wechsel- 
gesprttohnn des M. v. St. und der Aufsoher, und als 
die ürr Platz genommen in dem festlich dekorirten 
Saale, schaute das Auge enkäckt auf die ststCBche 
Pt'hiwr von etwa 300 FestÜialnehmern. Diesen ge- 
sellten sich ausser den schon oben erwähnten hervor- 
ragenden mrisdisn Wtbdentrfigem im Verlaufs des 
Festes noch hinn der ehrwürdigste Lsndesgross- 
meister Hr Erdmann, A^r AltiriHi'.-ter nusrsr Legs 
Br Kinder, sowie der zug. M. der Sohwerteilege 
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Rr F>paltehol7. und dor M. v. Si, der Loge Qoethe 
(Or. Pöttsoeck) Br Eberlein. 

Bau «ntflii TrinlEBpraeh anf Kuaae, KOmg und 

Vaterliind linu'ht'' der leitende Ä[. Br Blochwitz, 
doo zweiten auf die grosse Laadealoge und die Frmrei 
flberlwnpt BrBoitzsefa, dar liiedbai twaonden dsr 
Verdipnst<^ des Ersten L. -Grossmeisters Br Erdmann 
nm die Lpitnnp des am Pfingsten in Dresdens 
Mauern versunimelt gewtiäenen deutschen Grosslogen- 
famrm gsdaehts; di» 3 H. t. 8i der Bnadnar Logn 
fr irrte dor «nfe» AoftalMr des goldneo Apfids, Br 
Miersch. 

Nacbdem fSr die Gfoadoge Br Erdmaon mul 

für die :l M. Br Winklsr hndioll gadankt, theilte 
Br Blfii hwitz die Ernennanf^on des poldnon Apfels 
m Ehrenmitgliedern und Ehreameistem, bez. zum 
Altmebtsr» ndt, Aber die achon im BefSurit Aber die 
Keisteritonlersnz vnm 30. Mni beriuht^t wurde, nnd 
äaa ftr gnihilirten alle auf Mrsrt den soeben Aas- 
geMUfanelao. Yen dieeen dankten im Verlaofe des 
Festes Br Selineide r von der Sohwerterloge fftr die 
Ebiemmtglieder and Br Sobnabel fllr die Eüirao- 

e I 

Der besndwnden Brr gedachte der stellvertrafeeode 

I. Aufseher Br Ilübner, die Schwestern feierte der 
H Aufseher Br Waldow nnd die herrlichen Dar- 
bietungen UQsrer Brr Küasth r, SiUiger und Masiker 
priee unser II. zug. M. t. 8t Br Neuhof L 

Diese Darfaietniigen verdieoten aber anob das 
höchiite Lob. 

NaeiidMD der SHolaniiwialMr Br Hoffartb nodi 
für die Besuchenden, an deren Spitze heute seine 
Loge stehe, gedankt und der zug. M. der Schwert.er- 
loge Br Penkert des innigen Verhältniseos zwischen 
Schwerter- und Apfellogo mü dem Wnneohe gedaeht, 
dass dasselbe allezeit so bl<öl)eii möge, theilte der 
Vorsitzende M. Br Blochwitz die zahlreich eingo- 
gaogenen telegraplüadieii Feet^ritoe ftnier Brr nnd 
neugewonnener Ehrenmitglieder mit und überreicht« 
der Loge im Auftrage unsres Lanenst^-iner Br G eueko 
ein zartes Granatapfelbäiuncheu, das aus einem Kemo 
jener Gnnatiplid geqwMat war, die ma Br Oeueke 
einst ans Mailand vor H Jahren mitgebracht hiitv. 

IHt dem rituellen Toaste auf „alle Brr auf dem 
&deaninde'* sobloss M. Bloebwitz das berrliebe 
Pest, bei dem sich auch unser Mi V, ii thschafte- 
▼erwalter durch seine Leistongen wohlverdient ge- 
macht hatte. B. 



Otendti. Am 11. Jmi dieses Jahres tagten die 

Terainigten Bruderklnbe ton CrimmiisclHMit Meerane, 
GOssnitz und Schmölln im Gasthaus ,,znm Adler" 
in QOssnitz. Den Vorsit-z führte Br Lehmann- 
SobmOlln. Ba UMaa gegen SOftrOder anwooond. An 
der l^pilBa dar Yerbandhiitgea afeand der Torbig des 



Br R. Fischer-Gera über den manrerischen 
Korpsgeist. Der Vortragende wies zuerst nach, 
dass mter den Ifaatem in g ros sen nnd Uonen Ver- 

bänden ein geistiger Zusammenhalt, eine äHmunia 
der Seelen vorhanden sein muss, wenn die Veibiadtug 
ihre bobea Ziels erreieben solL Da aber der mrisdw 
Korpsgeist, abwncbend von dem müitliisebeD niobta 

Gez^vTingenes an sieh tragen soll, so miiSS er US 
dem mriscben rflichtgefühl entspringen, das Jedem 
wmi"«" Brader seine YerantwOTtiBebfcrit dem Bnade 

gSgenitber vorschreibt. Mit dem Pflichtgefühl muss 
die Qeainnuagsgemein Schaft Uand in Hand gehen. 
Iii M für aUe Haarert wenn sie anob nach veraohM» 
denitt Systemen arbeiten, doch unbedingt erforderlich, 
dass sie in den Haupt[»unVt<'ii Hör Mmirerei einig 
sein müsiten, in welchen alle politischen, religiösen 
UsinnBgen der Brr iwsamnieutiwBMi. Bieeer Korps- 
geist sehlii'sst aber aurh eiripn ijrossfn Gfwinn in 
mek, denn er liihrt zum persönlichen Zusammenhalten. 
IKe Oesinnung des einsebieD Brs erldAt in der Ge» 
meinschaft Nahrung und Festigkeit. Es erwlk-hst 
daraus die I/iel»i> mm Anfauchen mrischer Krei.se. 
Im Verkehr mit gleichge.siuuten Bm hebt man sich 
lünweg Aber db missAUigen Dinge der AnasenweU. 

Trotz dieses grossen Gewinnes wird der Korpsgeist 
in den Kreisen der Mrei sehr vermied, denn es gehen 
mancherlei Spaltungen durch die Mrerweli. Der bocb- 
geeohfttzte Redner ermahnte deshalb zum Scblnase 
dazu , dass der mrisch»" Korpsgeist immer mehr er- 
griffen, festgehalten und gepÜ^t werden möge und 
gab der HolBrang Ansdroek, desa derselbe dann sn 
einer Macht werde, mit welcher wir allen Aagrifia 
unserer Feinde wirksam begegnen könnten. 

Dem Br Fischer, welcher die Maurertage in 
Qdssnitz dureb seine anregenden Yortrtge iMlebt mid 

Brr uns der Nuhe und Ferne heranzieht, wurde fm 
si'iiitf oben kurz skizzirte Zpichunng. di« uns dem 
Leben gegrifi'en ist und zu frischem Leben anregt, 
der liersKehe Bank der anwesenden Bnr dargebneiii. 

Eine Au'^sjirachi' ii'>' r n na<;h Inhalt und Form 
meisterhaften Vortrag wurde nicht beliebt. (Der Vor- 
trag wird im Brock endhelDen.) 

Naehdem einige gaaehäftKflie Angelegenbeiten er- 

\ih\]^\ worden waren, entwarf Br Fischer ein hoch- 
bedeutsames Bild von dem mrischen Leben und 
Streben der Gegenwart Er behauptete, dass das 
bemerkbare Bsoseheo nnd Weben in der Mrei der erste 

Schritt YU einem Guhrnnf,'s]ir'i;'es'-;c si-i. d^r manche 
nnlialtbare Zustände in unsorm Bruder^kreise klären 
oder Indem wurde. Aof xwsi Strebungen in der Mrei 

ging er nikar ein: den Kamiif gegen den .Vnti* 
semitismus nnd den Kampf um die mrische 
Einheit. In Bezug auf den ersten Punkt stellte er 
die Thsitaaohe ftat, daas die 8 Groaslogen Prenasana 
ksine iBraaliten in danMnnmbiuid anfhehmen. Doich 
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Br Settegiist- Berlin ist eine Gegeiiströmnng inFliisti 
gebracht wurden, indem derselbe den Kampf gegen 
dfln AiitiMiiiiiiäam.iiB in dar Frmzri •ii%aneiniiieii, abar 

leider auch dm mir den Bund angnhnnden Prinzipien- 
kampf in die profane Welt hiuaoagetragen bat. Er 
Iwt jctrt don dnreb 3 lutHUHiB Inndnrdi gegaageuso 
Prozess, tun (iriiudaiig naner Grosslogea iuBtar- 
lüilb des König^rdcbs Preussen lind die Ctrilndung von 
Logen anderer Systeme betreffend, gewomien und du- 
dnicli «midit, daas das 8pnng»li«elit iiai in Deutaeh* 
lund \ft — Der Bjaipf tun den oinheitlichrn Zu- 
sammeiuidiluas dar afbunlliicbeD Maurer Deutächlands 
nnlar ainer denftadMiiQvoaBlogeatdifcaber jetzt weniger 
günstig, denn der Qrosalogentag hat einen dabin- 
zielenden, seit mehreren Jahren vorbereiteten Antrag 
ohne Saug und Klang tu Grabe getragen. Da- 
dmdi iat der Efadiaitagedaiilce fttr «maibaehlwre Zeit 
in den ffiDtogmod gcdrHngt worden. Du<-h ist es 
ein gates ZdcbeDt daaa mau innerhalb der Mrei die 
geistigen Kififte im Kampfe attilt, denn daa Leben 
und Wirken für oder gegen die Zeitätrömangen liLsst 
da> geistige Leben im Bruderbunde erwtarken und 
trügt zur Kräftigung dea Bunde» bei. — Aus dem 
konan Überblick Ober die Yerhandlitngan ist za er- 
sehen, dasä auch in dieser Versiunmluug rüstijg am 
Bau unseres Werkes gearbeitet worden ist. 

Siosa. Vor einigea Wochen bereits berichteten 
wir tfber dia ESnwdbnng rinae neuen Lokali, das 
dar iäamgi, flberans rührige mrische Klub sich im 
Ilnthhause be.seh.ifPt hat. H'ute ^imi wir in der 
Lage, darüber Mittheiluug muchuu zu können, dass 
dia xwanaig bhr anwaoandaa Brr in Gemaiiiaobaft 
mit üOi h eiiiijrm ili r 1 'nsi^'i hung und aus Lommat/.si h 
emütlich darüber Berutliuug pflegen,, ob sie es wohl 
werden ormögliehen kOnnen, Aber lang oder kun 
aina eigne Bauhfttte m gründen. Da e.s zwischen 
Würzen und Meissen einerseiis, wie zwiächeu Torgau 
und Döbeln andererseits keine Frmrloge giebt, können 
wir woU mit Yng and Beeht dam flMsaigen und 
getreuen Bm ein gutes Prognostikon filr die Zukunft 
stellen, sind sie doch iu der Lage, ihr« zum Theil 
herrorragenden geistigen Kilfta» dia aia mit voller 
Hingebung in den Dienai nnirar Ki K. ni atdlen 
bereit sind, dann noch ganz anders verwerthen zu 
kömieu, als dies bisher in ihrem Klub möglich war 
und dadnrdi ein neues, weites Terrain unsrer guten 
Sache zug&ugig sa machen. Hoffenilicb werden die 
Erwartiuigen , welche auf diese neue Bauhütte 
gespannt sind, bald einer Verwirklichung entgegen 
galiaB, der freudigaten Aniheilnahme ihrer äUihsischen 
Bundesbriider können sieh die lieben Bieaaer Brr im 
Volkt^'u Miul.sse versichert halten. M. 

Hamburg. Der Arbeit.6ubeud der Loge „Ferd. 
I. Felaen'* am 8. Juni «rfranta lidk ainer batoodann 
Aluaaidmiiiig dnroli dan Baandi daa gel Br Dr. 0. 



F. Wöhrmann aus Lübeck. In einem inhaltvollen 
Vortrage entwickelte Br Wehrmann aus der Betrach- 
tnng der 3 grossen liofater der Fimrei ein ergreifend 

sfjhfines \faur(T ( tlaubcnbekenntniss. Diese geistvolle 
und zugleich formvollendete Auslegung der Haupt- 
sjrmbole unaeraa Bondaa wirkte vm so bedeutendar 
ans dem Munde eines Brs, der in hervorrageDder 
Weise erprobt, ein fest geschmiedetes Glied, lange 
Zeit in unserer Kette steht. Unserm Br Wehr manu 
ghttbi Jadar anfa Wort, daaa di« Fharai, walelMr 
er seit 65 Jahren al.^ einer der Treuesten aogeilSTi, 
die Leuchte seines Lebens geworden ist. 

WolfenbätteL Aus dem Jahresberichte der L. 
„Wilhelm z. d. 3 Slluleu". Es fanden statt im Laufe 
des verflosseneu Mrjahres 14 Arbeitsl., 17 Beamten- 
Konferenzen, 1 Trauerl., 1 Festl. und 1 Schwesteru- 
ftat. Aiiaaacdaai wurdan Brr-Varaammlnngfln ab* 
geh alten I in danan bai freier Diskussion auf die 
Frmrei becughabende Ängelegenfaeiten zur Besprechung 
standen. Vortrtige wurden gehalten too den Bm: 
Poppendieck, M. t. St., Blessmann, BSlaoti«, 
Dreyer, Kost, Nicolai, SchiietCr, .^trube. Der 
au die L. von auswärts gestellte Antrag, auswärtige 
Brr m Yorfatgen in der L. henoamialMOi, wurde 
unter richtiger Erkenntuiaa dar Verhältnisse dankend 
abgelehnt. Unterstützungen und Stipendien wurden 
den obwaltenden Bedürfnissen entsprechend nach Maass- 
gabe dar zur VerAgnng stehoidein Mittel bewilligt, 

besondere Zuwendungen wurden der Stiftung der 5 L. 
iu Hamburg für die Cholerawaiseu und den Abgo- 
bnumten in Hasaalfalda flberwiaaao. Die Bknme der 
L. wurden bereitwÜligst dem Wolfenbüttler Körnitz 
zwecks Alduiltung eines Baaan zur Orundnqg eines 
Asjls überlassen. 

Br BruBser flbsrgab ans Anlaaa aeinae 25jllir. 

Gesch;ift.siul>iläuiiis M. :'.00 der Stiftung ..Schwestern- 
hilfe" ; die Brr betheiligten sich im Besonderen noch 
an der SflberfaodizeitBfeier der Bnr Abrens, Glas, 
Lttddecko und Brandt, an den 25j&hr, Mrjubililen 
der verdienten Brr Nicolai, dem ein silberner Pokal 
verehrt, Albrecht lud Horn, die mit dem äilber- 
baoda gaaehmfleit woidan. Zum M . t. 8i wurde 
Br Poppendieck wieder gewSUt. (H. LgbL) 



Yemladitok 

— ,iDie Uraunschweiger Logen-Korre- 
spondenz" berichtet, dass der bisherige Gross- 
metater der Chroaaen Loge von Hamborg, Bruder 
Ed. Zinkeisen, eine Wiederwahl in der Erkenntnis« 
abgelehnt habe, dass er mit der Mehrheit seiner iu 
Hamburg wohnenden Brr nicht mehr in Übareintlam- 
muDg sich befinde. Das Blatt fügt in sehr beherzigena- 
warttiar Wciaa Imni: „Wir bamerfcan bai dieaar Ge- 
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Ipgeuheit, dass uns eine gcmeinsajiK Agitation der in 
Hamburg wohnenden ReprSsentaaten der auswärtigen 
Tochterlogen nicht mit dem Geiste der Verfassung zu 
hamMMÜnn 0Olwin.i D«r BeprfttentAiit soll die 
Meinung der von ihm vertretent>n Loge ab- 
warten nnd darnach handeln; aber er ist nicht 
btrofiM, Miiwr Log» die in tSmt yanaminlnng der 
Repräsentanten gebildete Meinung aoznbietea." — 
Sehr wahr! Es könnte sonst selbst geschehen, dass 
der Bepraseutant einer Loge nicht nur nicht die 
Mdmug dar von flim mtntnm Loge abwartete, 
■ondem sogar gegen dieselbe sein Yotiim abgUbe. 

Paris. Nach der Union fratemelle wurde in 
Fufa eine Franenloge erOffiiet flb haben sieh be- 
reits 18 Damen derselben angescblogsen. Die Er- 
öflhung fand statt unter der Ltitiiiitj: eines Brndfrs 
Georg Martin. Die Loge führt dun 2yamen „Le 
änSt hnmnne". Vonitnode Bnenmeisterb ist eine 
Frau Clemence Royer; Mei^^terin vom Stulil ist Mario 
Deraismei welche bereits 1882 durch die Fr.-Loge 
„Lee lilnes PanMurB" in Peea daa mriaebe Lidit er- 
halten hatte. Der Gr. Or. hat diese Loge anerkannt. 
Beknnnt ist übri).r»iis, da.-« schon vor lOO .Tahren 
in Frankreich Frauenlogeu existirten, deren Statuten 
der Gr. Or. am 10. April 1774 geragelk hat. Als 

ehemalige Mitglieder von I^nMUnkgan sind bokanut: 
Die Herugin von Chartree, dieHen^gm von Bourbon, 
die OemahHn des Fhilosophen RehreliaB, Prinai —i n 
von Lamballe, welche das Amt einer Grossmeisteriu 
bekleidete. Die Kaiserin Josephine wohnte in Stra.ss- 
burg einer i-'rauenloge bei, in welcher die Marquis«! 
Toa YHlelte den Haianier fithrte. — In C^peaiea ipebt 
es viele Fnnenlogeo. 



Literatur. 

Das Geheimniss, das christliche Prinzip und 
die Hochgrade in der Freimaurerei. Von 
Prof. Dr. äettegast. Berlin 189S. £. Goldschmidt. 
In dieser grisIvoU geadunebenen Sehrift, die jeder 
Br, selbst wenn er entschiedener Gegner der Sette- 
gast'schen Reformen ist, lesen aoUte, wird betont, 
daas Gebeimnisse in der Freimanrerei nicht zu er- 
lanaoiien aind, daas aber dennodi fther das in der 



Loge Gebräuchliche, namentlich über die Erltennanga- 
zeichen Stillschweigen zu beobachten ist. Bei seinem 
Bekämpfen falscher Geheimthuerei beruft sich der 
Ver&saer auf Br Dr. Willem Bmitt nnd Heinrich 
Zschokke nnd er schliesst das 1. Kapitel mit den 
bekannten Worten: Die Frmrei bat kein Geheimniss 
(das aieh venafiien Hast), aie iet efai Gehrimnias. Jm 
2. Kapitel wird die Judenfrage berührt, der Frmrbuad 
als Menschheitsbnnd hingestellt, und die Aufiiahme 
von NichtChristen als seine Konsequenz betrachtet. 
Bei der Dailegung «der Tislmslir Wideriegna^ der 
HorluTudi' wiril Rr Rittershaus und Br Ffssler an- 
gezogen, weicher Eratere zwar die weihevollen An- 
regungen der Hoehgrade nidit leugnet, eher tiMiiao 
wie Fessler wünsi In. den Hochgraden jeden EkliluSS 
auf die I^eitung dir .Inhannislogen m verwehren. 
Wir sind überaeugt, dasä das 2. und 3. Kapitel bei 
manchen Bm anf Widerspruch nnd Opposition stoesen 
werden. da.s.s sie aber immerhin geeignet sind, das 
Nachdenken über dir-sr» hi'ikeligen Fragen zu fördern. 

ächloss Friedensteiu. 1(>43 — 1803. Von Richard 
Hodennaan. 

Dieses kleine Schriflchen giebt eine anziehende 
Schilderung der Geschichte dieses Schlosses von der 
Gnindsteinlegung (1648) und der Erbauung (1654) 
dnreh Emst den Frommen an bis rar heutigen Zeit 

und 0.S wird dabei pietätvoll der Fiirst^'ii nnd der 
gros.^n Männer (Theologen, Dichter, Künstler etc.) 
gedacht, die irgend wie mit dem Friedenstein in Be- 
rührung Immen, oder in Gotha weilten. So war Friedr. 
d. Gi"0."we zweimal (la-st des Friedenst«ins, Weber ent- 
lockte dort einem Instrumentcheu seine hinunlisuben 
Ttee. Aneh die Brenden- nnd Jnhellage, die der 

Fliedensf;(nn crlobte. erwltlint die .Schrift, z. B. die 
Ankunft der jungen Frau des Herzogs Emst II., das 
ThOringer Uederftst, den Mirnimenanhaa« im Sdilmse 
bei den Redouteu des Hofes etc. Nach einigen int«r- 
es.sAnt< n (j. schichtlichen Mittheilungen wird noch be- 
merkt, dass es seit den fünfziger Jahren stiU geworden 
ist im Sdilosse Friedensiein, nnd dass bei efaiem Logen- 
feste vor Jahren zum letzten Male die Pmnkraume 
des Schlosses sich füllten. Die Schilderungen des 
Schlosses selbst und die dasselbe umgebende Haftnr 
sind ^qi^i g nnd anhnmelnd. — c 



Einladung 

Sur 

XXXL Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer, 

die am 

2. und 8. September 1888 

tn üeu Käuuien J*-r Khrw. I<oge „Zu den drei Cedern*' iu Htnttgart ubgchalten wird. 

Brflder aller Oiade, auch Miditai^Ueder des Yeniu«, haben Zatritt und sind wiUhommen. 

Der VontMid. 
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laluU: Elireatempel für gaschisdene Bnr. Br Moritat N«btcli t- — Die Feinde der 
HMulMug'. — Litentnr. — 



i. (SeUtiM.) — 



EJirentempel fttr geschiedene Brr. 



f. 

BSm guter, edler Mensch, ein treuer Br, ein 
wahrer Künstler ging mit Moritz Nabich in 
d. e. 0., in das Beich ewiger Hiimionien ein. 
Wer ihn oBher kannte nnd in geselligem Ter* 
kehr mit ihm stand, mnaate ihn wegen seiner 
trefflicheti Eigenschaften, dio ihn theilweise zu 
einem Original stempelten, anfrichtig lieben, zu- 
mal da er selbst alle Menschen in sein goldenes 
Hers einachlMB nnd sieh durch keine konfessio- 
nellen, politischen und socialen Unterschiede die 
Liebe zu ihnen rauben oder stören liess. Sein 
Leben, von dem wir hier ein kurzes Bild ent- 
werfm woOen, war ein sehr bewegtes, war reich 
an Freud' und Leid, an Ehre nnd Anerkennung, 
wie an Enttäuschungen und Eiitbehmngen. Seine 
Wiege stand in Altstadt -WaUlenburg. wo er am 
22. Februar 1815 als der dritte Solin des Kuust- 
malen Fnau Nnbioh geboren wurde. Sein Va- 
ter bestimmte ihn Anüsings für seinen ognen Be- 
ruf; da der Sohn aber ftr denselben weder Lust 
noch Talent zeigte, so gab der Vater seinem 
Wunsche, Musikus zu werden, nach und der 
SiebxflhnjShrige kam sn dem Stadtuusikdirektor 
Seht ihImi in Glauchau in die Lehre, von der 
er in seinen 18SS ei-^ichienenen Memoiren ein 
drastisches fiild entworfen hat. Die Lehrlinge, 
aeht an der Zahl, die wenig üntenicht erhielten, 
hatten allerhand Hausarbeiten ftr den Stadt- 
musikus zu besorgen; sie mussten Schuhe und 
Stiefeln f&r die ganse Fkmilie nnd auch fikr die 



Gesellen putzen, die Klciili t n'inigeii, Kartofleln 
schälen, Möhren putzen, Wasser lioleu, Messer 
und Gabeln reinigen, den Tisch decken und in 
Ordnung bringen ete. Von dieser ISstigen Arbeit, 
die wochenweise an die Leliilinge herantrat, 
iiinclito sich unser Nabicli frei auf Grund des 
Uiiistandes, dass von dieser Thätigkeit nicht das 
Geringste im Lehriumtrakt stand. Dafür Itbte 
er nun sehr fleissig Khirinette, Fiagott, Kontra» 
bass. Trompete und andere Instrumente, da die 
Lelirliiifje jedes Inntrunient, das gerade gebraucht 
wurde, lernen mussteu. Eines Tuges sagte sein 
Lehrberr: ,4iforits, Du musst Ton jetsct an Po- 
saune lernen, denn der Gehilfe Müller (ein ge- 
wandter Posaunenbliiser) geht fort." Auf einer 
alten Posaune, die den französischen Krieg mit- 
gemacht hatte und dann auf einer neuen, die er 
ridh ftr sein Oeld anschalfott mnsste, fibte er 
mit Lost und Liebe und aller Kraft und Aus- 
dauer, nnd naeh einigen Jahren war er bereits 
so fertig im Posauneblasen, dass er sein erstes 
Conoert in Penig geben konnte, dasihmBeifidl 
nnd Anerkennung eintrug, und dessen schmeichel- 
hafte Ankündigung er f^ieh unter Glas und Rahmen 
aufbewahrte. Als er seine Lehre beendet hatte, 
bekam er eine Stelle bei dem Stadtmuäikus Zill- 
mann in Dresden, wo er maneherid Abenteuer 
zu bestehen hatte und wenig verdiente, so dass 
er sich bald wieder fori selinte. Kr nahm jetzt 
ein Engjvgcment beim iiusaren-liegiment in Verden 
an der Aller an, wo er tüchtig exerciren undmusi- 
ciren musste nnd manche gelungene Musik mit 
aufführen half. Nachdem seine dreijährige Dienst- 
zeit vorüber war, wollte er nach BussUnd gehen, 
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nm dort eine gute, mit Pension verbundene Stel- 
lung au erobern. 

Ab er aber durch eine Beihe von Conoerten, 
bei deoren Anangining er irieder viele angenehme 

und unangenehme Erfahrungen aller Art machte, 
zwar Ehre und Ruhm, aber kein geiiiigciules 
Gtild erlangte, so musste er den Plan, nach Kuss- 
laad sn gehen, ganz an^ben^ imd nachdem er 
weiter concertirt (or hut seit seinem 17. Jahre 
bis zur Aufgabe seines Musikberufes über tausend 
Concertc arrangirt) und in Köln, Paris und an- 
dern Stildten Ehre nnd Aaszeichnung errungen, 
tr»i er 1849 in die Holkapelle in Weimar ein. 
Hier, mit tQchtigen Künstlern im Verein, lebte 
er mit ganzer Seele der Musik, und er zählte 
die Jahre 1849 — 55 mit zu den glücklichsten 
seinea Lebens. Wlhrand dieser Zeit und auch 
spftter gab er seine Concertwirksamkeit nidit auf. 
So veranstaltete er z. B. 18G(t ein Conoert in 
London, welclies eben so gliinzeml vorlief, wie 
das, welches er l»4ü, als er sich aus Lüttich 
sein liebes, treues Weib geholt hatte, auf Kapell- 
meister Franz Lachner's Aufforderung in Mün- 
clien gal). Auch in Leipzig ptUlckt-e er Lorbeeren 
bei mehreren Concerten im Gewaudhause, deren 
eins, daa 1867 atatt&nd, ein Extra-Conoert war. 
Alle, die ihn je hfirten, eilcannten an, dass er 
auf seinem Instrumente ein Künstler ersten Ran- 
ges sei; durch seine enonne Fertigkeit bei den 
VortrSgen von Variatiouen uud anderen leicht- 
beschwingten Husikstliciken, sowie durch seinen 
GefÜhlsausdmck bei getragenen und zarten Stel- 
len in denselben setzte er die Zuhörer in Er- 
staunen. So blies er z. B. Mendelssohn's Lied: 
Auf Flügeln des Gesanges etc. rührend schön. 

Deshalb war es Iwin Wunder, dass die grtes- 
ten Meist«r und Künstler ihm Beifall zollten. Der 
berühmte Spohr sagte: ,,Herr Moritz Nabich be- 
sitzt einen imposanten, kräftigen Ton auf seinem 
Lutrumente, dabei aber groase Zartheit, grosse 
Fertig^keit in den nindeaten Passagen und eiain 
geschmackvollen, gefühlvollen Vortrag in den 
Gesangstellen, ist mithin ein nach allen Seiten 
ausgebildeter Virtuose, den man nur mit höch- 
ster Befriedigung hOren wird." Im Jahre 1861, 
als Er Nabich ein Concert in Paris gegeben, 
schrieb ihm der gefeiertti Gounod : „Mein Herr, 
ich bin noch voll des Ei-staunens und der Be- 
wunderung über das, was ich gehört habe. Ich 
muaste dieses Instroment in Ihren H&nden sehen, 
um dem Zeugniss meiner Ohren glanhen su 



können. Ich erinnere mich nicht, je etwas Ähn- 
liches iu dieser Art gehört zu haben." In ähn> 
lidier Weise wurde er ▼on anderen berOhintsn 

Heistern nnd von Zeitungen gefeiert So sagt ein 

Jounial nach einem Concertabend in Amsterdam: 
„üer Held des Abends war Herr Nabich. Er 
ist ein Künstler in des Wortes bester Bedeutung. 
IGt einem prachtvollen T<ni, mit Hadit, Gelllhl, 
Geschmack und Leiditigkeit weiss er dieses 
kolossale Instrument zu handhaben und ihm 
ebenso die schmetternden Kriegsweisen wie die 
zartesten Romanzen, die feinsten Figuren nicht 
minder als die attriDsten Fanfiuea au entlocken. 
Mit einem Worte, er ist über sein Instrument 
vollkommen Herr und hjindbabt es wie ein Kinder- 
spielzeug." Sehr gern wirkte er auch iu Wohl- 
thitii^tB* oder Fest-Gonoerten mit So unter* 
stützte er tt. A. ein Kinder-Oonoert, welches sein 
hochgeaclitct er. von ihm herzlich geliebter Freund 
Direktor Dr. Hauschild in Leipzig veranstaltete. 
Auch in der Loge (er war, wenn wir nicht in-en, 
in einer fraaxBsiachen Loge au^enommen und afriU 
ter von der Loge Balduin in Leipzig angenommen) 
wirkte er gern als musikaUscher Br mit. 

Doch seine Posauuenvorträge wurden seltener 
und seltener, bis er das Blasen ganz au%ab und 
seine liebe, in den Kasten gesteilte Posanne mit 
der Violine vertauschte, die er riemlich fertig 
spielte. Zuletzt zog er sich von seinem musika- 
lischen Berufe ganz zurück und gründete iu Leip- 
zig ein Weingesdilft, das ihm manche firohe 
Stunde brachte und eine gemüthliche Tafelrunde 
trcfTlicher Männer um ihn schuf (es gab wohl 
kaum einen Künstler oder hervorragenden Mann, 
der das gemüthliche Woinstübcheu von Moiitz 
Nabieh nicht besucht Idtte), aber auch sugleidi 
ihm manche Sorgenlast aufl( ]L;lr. Denn er war 
Alles, aber nur kein klutr herechnender, nach 
allen Seiten hin praktischer Geschäftsmann, und 
deshalb war es ihm recht zu gönnen, dass er 
die letiten Jahre seines Lebeos nacb Au%abe 
seines Geschäftes in Berlin im Kreise der Sei- 
nigen (Gattin, Tochter. Schwicgersolm, Enkel) so- 
wie trefflicher Freunde iu Kuhe geniessen konnte. 
Er sebrieb in dieser Zdt an den Vetfiwaer diaaer 
Zeilen: ,Joh bin so glücklich, wie nur Jemai^ auf 
der Welt sein kann. Krank bin ich noch keine 
Minute gewesen und an Unterhaltung fehlt mir's 
auch nicht." 

Bier in BeiÜn traf ihn nun im 79. Lshana- 
jahre «in Herzschlag, in Folge dessen er sanft 
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u den e. 0. hinUberachlnmmerte, tief betrauert 
TOD seinen Lieben wie von seiueii vielen Freunden. 

ünd nun zum Schhiss betrachten wir unseren 
heiragegangenen Bruder Nabich im Ganzen als 
Menadun, Kflnsder und Frmr. Sflin Ävneres 
war so, dass den Alten, wie ein Berichterstatter 
sagt| nie so leicht Jemand vergase, der ihn ein- 
mal gasehen. In seinem langen Bart erschien 
«r irie «in nuntialisdm Bffld au «inon alten 
niederftndiachen Gemllde geachnitten. Seinem 
Geist uihI Horzen nach war er ein Mann, der, 
von Jugend auf viel geprüft, seine trüben Tage 
mit männlichem Muthe trug und sein Glück mit 
demftäiigem, daDUMram EKim hinnahm. Als 
Gatte und Vater sehlow er die Seinigen tief in 
sein Herz ein und es war bezeichnend für ihn, 
wenn er mir einmal sagte: „Wenn ich meine 
gnte "Ftm mnmal lange nicht gesehen, und sie 
tritt mir dann i^Mdioli tot dia Angsn, ao bringt 
mich die Frenda daiüber fast einer Ohnmacht 
nahe!" Ebenso war er ein heiterer GJesellschafler, 
ein warmer, treuer, sich auluptemder Freund, 
nammtliwh anoh .gegen «eine Kimatgeoossen, die 
ihm aUe innig sogetban waren und ihm, um ihn 
zu erfreuen, m.anche8 Ständchen zu festlichen 
Tagen gebracht haben. Und auch echt mrische 
Tugenden leuchteten an ihm hervor. Er schwaimte 
für alles GtoMa, SohAne, Gvta, uuA «ine hob« 
Freud« war es stets für ihn, mit Männern zu ver- 
kehren, (lif (ttohscs in Wissenscliaft und Kunst 
geleistet und sich um die Menschheit verdient 
machten. Mit Stolz enahlte «r oft von seinem 
Teikehr mitUiat^ MeTailMer, BerHoa vnd riOm 
GrBssen der Wissenschaft. Als ein echter Frmr 
liebte er den Frieden, den er so viel als möglich 
mit allen Menschen zu erhalten suchte. Schlechte, 
kMaannrarth« Menadion gaVi ftr üm &8t gar 
nidit;]iS(dMtena kannte er bedauemswerthe. Wohl 
aber wusste er viel von herrUchcii Menschen zu 
reden, die er kennen pclemt und die er verehrte 
und liebte. Finstere Lebensanschauungen, Fan»- 
tinnin, Yfffortheile «Ber Art wann ihm in d«a 
Tod zuwider, er war ein Freund des Lichtes und 
der Wahrlieit. Wie das Mitleid und die Bann- 
herzigkeit ihn zierte, sah ich, als ich ihm die 
Noth eines anständigen Vwmm «ebüderle, dem 
ea an der nöthigsten Kkidang fehlte «nd er mir 
8(rfert «inen aiemlich neuen Bock ftlr den Armen 
gab, wodurch er so recht die Mahnung unseres 
Schutzpatrons befolgte: Wer zwei Röcke hat, 
gebe dem einen, der kainen hat. Daher hies^ 



es bei der Eaior amnoa aiebsigateii Oehnttalagaa 

mit Bedit: 

Wer bat's mit Allen gut gemeint, 
So da» «r ksaaet kalnan Nad? 

Wer bliel) vom Fanatismtui rein? 
Das kauu uur unser Moritz sein! 

Hatte er denn nicht auch Fehler und Schwächen 
an sich? fragt vielleicht ein Leser. Wohl hatte 
er die, wie jede« Erdeddnd, nnd idk bb fibeiw 
zeugt, daaa er, wann er noch lebte, mir in seiner 
Hwrmlosigkeit zurufen würde: ..Verschweige die 
Mängel nicht, aber sage, daas ich sie aufrichtig 
bedauere und bereue." Nein, mein heimgegangener 
Br, daa aei ÜBrne, daaa ich Dein veilittirtae fiild, 
das aus dem e. 0. zu mir herüber leuchtet, durah 
einen Hinweis auf Deine Erdcnmängel verunzieren 
und das alte Wort: De niortuis nil nisi bene! 
vergesBen acdlte! Unvergesslich nur wai mir 
Ueihen Dein trevea, tief fthkodae Hent, Deine 
aufrichtige Brliebe, Dein kindlich heiterer Gleist 
und Dein allem Hohen und Unvergänglichen zu- 
gewandter Sinn. Dies Alles wird in dem dank- 
bareo Gedenken Deiner Freunde md Brr fbrt- 
l«b«n. Ich schlieaae mit dem Wnnsche, daaa 
Dir jene Welt davS verleihen möge, was Dir diese 
Welt schuldig geblieben. Friede Deinem in Gott 
ruhenden Geiste! Have pia anima! 

Br Pilz. 



Bfc Felnie der Freiraanrerei. 

Klubvoi-tmß von Br Ed. Diotrich, 
tUireiMÜtmeiator d«r Loge „Archimedes i. d. 3 Kaimbrotom" 
i. O. AHenboff. 
(Sehlnaa.) 

Pdichten hat auch jeder Maurer übernommen 
gegen sieh aelbat Die Pfliehty in lernen die 
Lehren der K. K., zn er&ssen die Bedeutung 
ihrer Symbole und von den hellen .Strahlen der 
drei grossen Lichter sein Herz und Leben durch- 
leuchten und erwärmen zu lassen. Jeder Jünger 
der aoU atrehen, aeine Erkenntniaa xm b^ 
xeidkem, seinen Charakter zu bilden, seinen Willen 
zu stShlen, seine Liebe zu allem Wahren, Guten 
und Sehfoen zu vortiefen and zu bethätigen. 0, 
meine Brr, es giebt genug der Pflich t ea, die der 
gnte nnd trene Vttu erfttDen aolL Und deunodi 
so viel Gleichgültigkeit, ao tiel Lauheit und Träg- 
heit bei der grossen Menge der Brr, trotzdem, 
dass Alle bei ihrer Aafiuüune auf diese Ver- 
ptiichtoagen hingeirie8«n norden aind nnd dvoh 
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einen Eid TrMie und eifrige Aibeifc in die Hand 
des Meistere gdobt haben! 

Wie kSoiiMk irir dkeen mnenn Feind der 
fVeimaiirarei, der an Ourem UailEe sehrt imd 

die segpnsreiclion Wirkungen der K. Kunst auf 
die Menschheit hindert, bekämpfen und über- 
winden? 

Meine Brr! Es sei ferne von mir, dem ein- 
zelnen Br einen all/u ;„'ri)s8en Vorwurf zu machen. 
Iii ilfii meisten Fallen liegt die Sclmld an den 
Logen selbst, au dem Greist, der in iliuen wohnt. 
Mancher Br, der von dem besten Willen zu eif- 
riger Arbeit und gewiseenliafter PflichterflUlnng 
erfüllt war, erkultete in seinem Eifer, weil er 
bei den älteren Brn zu wenig Vcrständniss und 
Entgegenkommen, zu wenig Anleitung und Unter- 
stütznng fknd, ja vielleicht gai- kalte AUehnung 
oder beissenden Spott erfiJven mnsste. Vfw 
viele Logen gicbt es auch, in denen sich die 
ganze inaurensclie Thätigkeit auf die Arbeits- 
und Festlogen, auf eiuige vom M. v. St. oder vom 
Br Bedner gehaltene YortrSge «ad anf eine oft 
sehr unzulängliche oder verkehrt ausgeübte Wohl- 
thätigkcit l)esclu-änkt, wobei ausser den Beamten 
nur einige Kommissionen eine geringe Wirksam- 
keit entfalten, aber die grössere Menge der Brr 
nnthltig bleibt und gleidigfiltig soadiaut und so 
allem maurerischen Interesse immer mehr ab- 
stirbt. — Hier gilt es besseiiid, anregend einzu- 
greifen, um jenen inneren Feind zu bekämpfen. 
Qiebt es nieht Ktubahende, wo jeder Br, auch 
der LehrHng «nr allgemeinen Belehmng and nftts- 
Udien Unterhaltung beitragen kaini, wo neben 
allgemein Wissonswcrtheni l)osonders maurerische 
Gegeusläude behandelt und besprochen, der In- 
halt mrisoher Bfleher zum Gegenstand der Dis- 
kussion gemacht oder Aufsätze ans manrerisclien 
Zeitsthriften einer brliclien Debatte zu Grunde 
gelegt werden können? Wir haben das Segen- 
bringendc solcher Eimichtungeu seit Jahren in 
«nserer Loge erprobt und «rfiihren. Die Brr, 
welchen die Zeit oder Fähigkeit mangelt, sich 
s<'lber durch Lektüre fortzubilden, haben hier 
Gelegenheit ihr mrisches Wissen zu bereichern, 
ans ihrer Gleichgültigkeit sidi anfrQttdn m las- 
ten, so dasa sie mit neuem, regem Interesse für 
die E. X. und mit Lust und Liebe zu den frei- 
manrerischen Idealen erfiillt werden. Zu empfehlen 
wire 68 auch, die Bclorduruug in den 2. und 
3. Grad von dner gelieferten miischett Zeiehmuig 
oder einem gehaltenen Klnbrortrage mrischen 



Inhaltes abhängig zu machen. Auch das würde 
bei den bessereu Elementen und bei den von 
gutem Willen besedten Bm das Interesse an- 
regen. 

Und welches schöne Feld bietet nicht die 
mrischo Werk- und Wobllliätigkeit, an welcher 
nicht bloss einzelne Brr Beamte oder eine meist 
wenig in Anspmeh genommene Wohltlifttigkeits- 
komnnssion, sondern alle Brr, ja auch die Schwe- 
stern helfend und fordernd thoiliiebmen köiniten. 

Unter dieser Theilnahme der Bit verstehe ich 
nicht bloss die Zahlung eines Beitrages zur Logcn- 
armenkasse oder das Spenden einer Ghabe aa 
Geld bei Festen und bei Tafellogen. Ich möchte 
auch die Liebestlmtigkeit der Logen nicht bloss 
auf Almosengeben au Arme, auf Weihnachtsbe- 
scheenmgen, Stipendienrerleihnngen undEomfir^ 
mandenbebkwdnngen beschritntt wissen. SosdiOn 
das an und ftlr sich ist, so giebt es doch höhere 
und edlere, umfassendere und tiefergreifendc Auf- 
gabeu opferwilliger und selhstverleugueuder Men- 
schenliebe. 

Ich erinnere hier nur an die Aufgaben — 
ich scheue mich incht das W{)rt zu geliraucben, 
obgleich es bei manchem Br keinen guten Klang 
bat — der inneren Mission. Erankenptiege 
durch Diakonissinnen, Errichtnng von Kraalnin- 
h&usern mit Freistellen fiir Bedürftige und Unbe- 
mittelte, Herhergen zur Heimat für Wandernde, wo 
sie billige und gute Verptleguug und Schutz vor 
Yerfllhmng finden, HoqtitiÜer filr arme Alte^ wo 
ihnen nnffiolgeltliGh ein so^enfireier Lebensabend 
bereitet wird, Rettungsanstalten für verwahrloste 
Kijider, Waisenhäuser und Erziehungsanstalten, 
Arbeiterkolonieu, wo heruntergekommene Land- 
Streicher wieder rar Arbeit nnd ntttadichen Thlltig- 
keit erzogen un J fiir die menschliche Gesellschaft 
gerettet werden können, Vereine zur Bekämpfung 
aller Art der Uusitthchkeit und des Lasters, An- 
stalten zur Hebung und Fördenmg des Volks- 
woUes, der Bildung nnd Gesittung — gdifirt 
das nicht Alles in den Kreis mrischer Werk- 
thätigkeit? Sind dazu etwa grosse Kapitale 
uotliwendig, welche den Logen nicht zur Ver- 
fügung stehen? Nein, meine Brr. Die meisten 
solcher oft seiur aaigedeiwter Anstslten sind mit 
nur ganz geringen Mitteln in's L(d>en gerufen und 
gegriindet und aus kleinen Anfängen mächtig 
emporgewachsen. Wohl isit ein grosses Kapital 
nOtbig, aber nidit an Geld, sondern an erbannen- 
der, flberqueUender Menschenliebe, maurerischem 
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Idealismiu und Optimismu und Ytrlnuiett auf 

die Hilfe des gr. B. a. W. 

Es hiit mir oft weh gethan, sehen zu müssen, 
wie viel (jelegenheit zu mrischer Thätigkeit sich 
die Logen haben entgehen lassen nnd wie lau 
sie in der Untantütiang von Untemehmnngen 
waren, welche von Bm in's Leben gerufen uiitl 
mit den grössten persönlichen Opfern fortgetübrt 
wurden. Ich erinnere hier nur au die Arbeiter- 
koloiie des Br Cr(menie|«r, für wcldie ich bei 
allen Bm nnd bei allen hier Tertretenen Logen 
nnd Klubs ein gutes Wort einlegen mOclito. 

Dabei möchte ich noch besonders hervorheben, 
dasB «8 dnnsham niciht meine Heiuung ist, das.s 
durch die Lielwutiiit^^t iMwh annen hin die 
mrische Wohlthätigkeit im Innern des Brbundes 
an verarmten und bediLrftigen , an kranken und 
leidenden Brüdern beeinträchtigt oder attfjgehobcu 
weiden aollte. Nein, ich stehe hier foä nnd ganz 
auf dem Standpunkte des grossen HeidenapostelK, 
der uns mahnt: Lasset uns Gutes thun an Jeder- 
mann, allermeist aber au des Glaubens Ge- 
nossen. <^ 

Damm i^anbe ich andi, daas es «rspriesslich 

w&re, wenn die Wohlthätigkeitskommi.ssionen in 
den Logen tnolit die nebensächlichsten, sondern 
die wichtigsten und zahlreichsten wären. Und 
aDe Bir ohne Ammahtne solltan wetteifern, wo 
es güt, hedttifläge Bir zu nnterstatsen, kranke 
Brr zu besuchen und Zeit und Kraft, Geld und 
Gut zum Opfer zu bringen auf dem Altar der 
Humanität, tur die leidende Menschheit. Und 
wahrlich, dann würden auch die Schwestern nicht 
zurückbleiben und mit Franden uns heUen, Wun- 
den zu heilen undThrünen zu trocknen, zu trösten 
und zn pllegon, zu hüten und zu bewahren, zu 
lehren und zu erziehen mit mildem Frauenherzeu 
und zarter, weicher Franenhand. 

Edle KrSfte genug hat der Bund der Frmr. 
Viele harren auf Anweisung und Anleitung zu 
solch schöner Tliiitigkeit, Noch fehlt der Br, 
welcher in beiliger Begeisterung mit kObnerThat- 
kraft die Zaudernden fitrlreiBst, die Trftumenden 
aufrüttelt und mit oiganisntorischem Talente die 
sieb zersplitternden Kräfte zusammenfasst und 
einen Jedeu au den rechten Platz stellt. 

Meine Brr, es sind ja nur ganz allgemeine 
Andeutungen und Anregungen, die ieh hier geben 
kann, aber ich würde den heutigen Tag und die 
jetzige Stunde segnen und preisen bis an mein 
Ende, wenn meiu Wort ein iSumenkum würde, 



nnd in diesem oder jenem Bmderiiflnen Wvnel 

fasste und sich entwickelte zu einer, wenn auch 
noch 80 bescheidenen Blüthe und Frucht. Und 
ich bin der fi'ohen Zuversicht, dass kommen muss 
und kommen wird die Zeü, wo die Frmrei, ihrer 

hoben Aufgabe bewusst geworden, der erstaunten 
Welt zeigen wird, welch' wun(lerl)ate Liobesmacht 
und zauberkrältige Thateulust in ihr geschlum- 
mert hat. 

A.b«r giebt es nicbt andere IGttel und Wege, 

um der Frmrei zu erspriesslicher Thätigkeit zu 
verhelfen und die Brr aus ihrer Gleichgültigkeit 
und trägen Buhe aufzuwecken? Hier möchte ich 
vor &lsoksn Wegen warnen. Es wird in neuerer 
Zeil fielftflh nnd bsMmdais in der , Jjateaua" 
des geliebten Bruders Ci-amer der Vorschlag ge- 
macht, dass die Frmr und die Logen sich der 
von Herrn v. Egidy ausgehenden Bewegung an- 
sddiessai und der sogenannten „deutschen 6e- 
sellsdiaft filr ethische Kultur" beitreten und ge- 
wissermaassen in ihr aufgehen möchten. Es bat 
ja gewiss dieser Gedanke für Viele etwas Be- 
stecheudes, aber dennoch mUsste ich diesen Schritt 
nicht bloss als bedenklich, sondern geradem 
als verderbenbringend bezeichnen. Wer als Ein- 
zelner der T^lierzeugung seines Herzens folgend 
sich dieser GeseUschalt auschlicsst, dem kann und 
wird kein Br ein Hindenuss in den Weg legen. 
Aber anders, wenn ee sich darum handelt, die 
gesammte Brschaft oder ganze Logen zum Bei- 
tritt zu bewegen, das hiesso einen Gewissenszwang 
ausüben, das hiesse, die Frmrei auf das Feld 
kiiddid&er oder religiöser und theologischer Strei> 
tigkeiten fthren nnd sie einer Partei dienstbar 
machen wollen, von der es doch sehr fraglich ist, 
ob ihr die Zukunft gehört. Es wüi-de zu weit 
abführen, wenn ich näher auf diesen Gegenstand 
anginge, nur wollte ieh's auch an dieser SteUe 
nicht unemähnt lassen. 

Indem ich aber zu dem eigentlichen Thema 
meines Vortruges zurückkehre, unme ich noch 
als innere Feinde der EVmrei, gegen welche zu 
kftmpfen unsere Pflicht ist, den Egoismus und 
Materialismus oder den Mangel an Brüder- 
lichkeit und an Idealismus. 

Meine Brr! Ich will mich kurz fassen, um 
Ihre Anfinwksamkeit nidbt allzu lange in Ansprudi 
zu nehmen und Ihre Geduld nicht zu ermOden. 

Der Kgoisnms oder Mangel an Briichkeit tritt 
in mancherlei Art und Gestalt in den Logen 
auf. Bald als Ehrgeiz, welcher dem einen oder 
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anderen Br dio Augen verblendet, so dass er sich 
selber für den geistigen Mittdpunkt und die ein- 
zige Stütze seiner Loge hält und Anderer Arbeit 
aud Verdienst nicht achtet und gering schätzt, 
daaa «r tod der eigenen YortrafEUehkint dnrel^ 
dnugen and Uberzengl, eis abstossendea und 
herrschsüchtiges Wesen annimmt und nur so 
lange treu zur Loge hält, als er die Hauptrolle 
spielt, aber sofort sidi grdlend znrttdadeht, trttm 
ein Anderer ihm vorgeiogen «ird. — Bald zeigt 
»ich auch der Egoismus oder Mangel an Brlich- 
kei< in unfroundlichfm Wesen, leiclitiT Krrei^- 
barkeit und Verletzlicldceit bei den genugMteu 
AnllMwn, Naditr>glieblteit imd ünvewghnlicbkeit 
Hier ist es Pflicbt nicht bloss des M. v. St und 
der Brr Beamten, sondern jedes Bis. liesonrlers 
jedes älteren Brs, in taktvoller Weise mahnend 
und warnend, mildernd und besänftigend, aos- 
glochend und heilend an «iricen, damit eataweite 
Bit aidi nieder die Hftnde reichen und der Br- 
name nicht zur Löge wird, damit die Brliebe 
kein leerer Schall und eiUes Wort sei und die 
Bricette nidit Uoea iUMriidk TW Bitiat an Bniat 
and Hand m Hieiid, somdent inneilieh ▼on Hers 
an Herz sich unzcrrcissbar schlinge. 

TInd hier möchte ich noch einen Punkt be- 
rühren, der mir oft als ein wunder Punkt im iLr- 
leben enehienen ist Das ist das Verhalten der 
Brr zu einander ausserhalb der Loge. Wie oft 
geschieht es, dass diejenigen, welche in der Loge 
sich mit dem Bmamen nennen, dr aussen im 
profanffil Leben, wenn ihre Wege sich begegnen, 
kak und gleiohgttitig aadnander Torflber gehen, 
als oh kein gemeinsames Band sie umschlilnge. 
Wie lieblose Worte, wie liarte, wegwerfende Ur- 
theile hört man ui't in prot'aneu Geäellschalt.s- 
knisen wo. dem einen Br Aber den anderen, so 
dass man sich staunend fingt: „Sind das die 
Friichte der Brüche, welche in den Logen ge- 
zeitigt werden?" Und wenn gar materielle Inter- 
essen der l^^uzelnen ciuaiider witlerstreiten, so 
wird gar kein Versnob einer gfitBehen and brüder- 
lii^n Schlichtung gemacht, sondern wüd ent- 
brennt dio Leidcnschatt, als ol) die (legner nie- 
mals als Brr vor einem Altar gestanden, ak 
ob sie niemals Treue gegen die Prinzipien der 
E. K. and Liebe an den BrOdem getobt hfttten. 
Wohl weiss ich, dass der brliche Verkehr, wie 
er in der Loge sich gestaltet, nicht in derselben 
Wüiüe in's profane Leben getragen werden kann, 
WO 80 manoherlei Untersdiiede dea Standes and 



der Bildong, des Bara& and der Pflichten, wo 
widerstreitende Interessen und gesellschaftliche 
Rücksichten Schranken aufrichten, welche unge- 
straft nicht medergerissai werden können. Aber 
freandUehes Entgegenkommen in Wort uad Thai, 
Eintreten für die Ehre und den guten Namen 
des Brs, Unterstützung und Finderung desselben, 
so weit es mit der Ü^erechtigkeit und Uupartei- 
liohkeii Tereinbar ist, und gegenseitige Nadi- 
giebi^kflit bei entstehendem Zwiespalt — das 
könnte und sollte geschehen, so viel Kraft mtisste 
der Geist brlicher Liebe haben, der in den Logen 
herrschen »oll. 

Wae aber Iftsst sidi toh den cinielnein Br 
vorlangen and erwarten, wenn wir das schmens- 
lit lie Schauspiel erleben müssen, dass Grosslopfen 
und Logen in oft recht uubrüderlicher Weise 
einander befehden? 

0 dass der Geist wahrer !Mieba in ans and 
unter uns mächtig würde! Lasst uns muthig 
kämpfen wider den inneren Feind, der unsere 
Kräfte lähmt und unsere Macht untergräbt. Aber 
Jeder fioige bei sidi selber an and überwinde 
den Egoismus in der eigenen Brust und lerne 
sieh ülien in Beweisen nnd in der Both&tlgaBg 
reiner, unverlalschter Brliebe. 

Und zuletzt lassen Sie mich noch kurz er- 
wUmen den Materialisnms oder Ibngel an Ide»> 
lisnius. Ich verstehe darunter das Ringen und 
Jagen nach materiellen Vnrtheilen, nach Gewinn 
und Genuss, dem jede Rücksicht weichen, vor 
dem die Spaaohe des Gewissens verstummen aaass, 
dem keine Treae nnd BedKeUwit, dem weder 
die eigene Ehre noch des Hauses Frieden, nodk 
das (Tlilck des Nächsten heilig ist. Dieser Mate- 
rialismus ist die Krankheit unserer Zeit, er dringt 
aber andi, wenn auch moht immer in so er- 
schreckender Gestalt in die Logen ein and so^ 
seine Opfer und unterwühlt die Fundamente, auf 
denen unser l?und niht. Viele werden nur durch 
die Hotinung auf materielle Vortheile zur Loge 
gefthri liancfaw, der dem geschiiUiciien Bodn 
nahe steihtr «her seine Lage noeh geschickt la 
verbergen wusste, glaubt als letztes I?''tfnrtgs- 
mittel die Meldung bei der Loge betrachten zu 
können, von der er annimmt, dass sie ihn über 
Wasser halten werde. Darum ist hohe Vorsicht 
bei der Prüfung der Aufnalunegesuche geboten. 
Manclie suchen auch die Zugehörigkeit zur Loge 
im Interesse ihres Geschältes auszubeuten. Ge- 
wiss, ich Terstehe es, dasa ein Br sich fireaty 
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««DU die Brr ihn in MUiem Gesehftft und in 

seinen Unteriiohinunf^on uiiterstlltzeti , aber un- 
würdig ist es, wenn von Einzelnen die Lof»e als 
eine melkende Kuh betrachtet wii'd, wenn Logen- 
misende nnftretan, bei jedem Br anklopfen und im 

YertTMUn auf die brüderlidie Nachsicht dreist 
und aufdringlich ihre Wriarc an den Mann zu 
bringen suchen. Solchen MateriaUsma» müssen 
wir n hek&mpfen snohen, denn der Idealiamua 
ist der Boden, aof dam allein em geenndes Logen- 
leben gedeiht, er ist die Luit, in der wir athmen 
müssen. Der Idealismus, welcher vom Niederen 
und Gemeinen, vom AlltägUchcu und Gewöhn- 
Hdien eieli losringt nnd auf den Hügeln der Be- 
gflieteimng rieh emporschwingt in höhere Regionen, 
der Idealismus, der seine Blicke nicht begehrlich 
auf Geld und Gut richtet, sondern auf die edleren 
und uuvergängUcheu Güter des Herzeus und des 
Geisfcee, derldealtemns, der niolitbloeadwGegen- 
wai-t lebt, sondern gläubig hoffend einer schöneren 
Zukunft entgegenschaut und flir (liesell)e einen 
köstlichen Samen ausstreut, der Idealismus, der 
noh in drei&alMr Weiae beihätigt, im Glanben, in 
der Hf^nng nnd in der Liebe — er ist ee, den 
der echte Maurer im Herzen trägt, der ihn tröstet 
bei mancherlei Enttäuschungen, der ihn stärkt 
zu frischer Arbeit, der ibu jugendlrisch erhält, 
anch wenn eeia Hur sich bleiebt in der FfUle 
der Jahre, aneli ireim die Hand mtlde irird, nut 
der er nonst Hammer und Kelle so rüstig führte. 

Meine Brr, ich will liitT enden, denn ich be- 
fürchte, daas Sie mir nicht mit Unrecht den Vor- 
wurf maehm kSantn, «nem geftbilioben Femde 
gesunden LogenkibenB selbst das Wort zu reden, 
nämlich einem zu weit gellenden Idealismus, 
welcher vergisst mit den gegebenen Verhältnissen 
nnd der allem Meneohenwefk anhaftenden ün- 
Tflllbmunenbeit an rechnen, weleher dnreh seine 
allzu hoch gespannten Forderungen in Wider- 
spruch mit der Wirklichkeit gerath und zur Un- 
zufriedenheit und Tadelsucht führt. Den Verdacht 
mBobie kdi abwenden too mir. 

Nein, idi eikenne gern «nd willig anch das 
Schöne und Hute an , das trotz so mancher 
Schwächen und (lelu ci heii unserem Bruderbunde 
eigen ist, icli freue mich der segensreichen Wirk- 
samkeit, welche er bisher in der StUle entfiJtet 
hat. Aber Mdllen wir uns daran genügen lassen 
und die Hände in den Schooss lo^'cnV Sfdlni 
wir die Augen verschliessen vor den Getahren, 
wikihe ianera nnd innere Feinde der Frmrei 



und ihrer gesunden nnd gedeUdiehen Wmlerent- 

wickelung bereiten? Nein, das wäre ebenso un» 

klug als uiimaureriseh. Auch in Bezug auf die 
Frmrei gilt das Wort unseres Schiller: 

Thener tat mir d«r PVeoncI, dedi tneii den Feind kaxin 

ich nütsen. 

Zeigt mir der Freund, w«a ich iuum, lehrt mkh der lUnd, 

wwiebsolll 



Ana dem Legenleben. 

Hamburg. Am Sonnabend, den 17. Juni, feierte 
unser Ehrenmitglied, derEhrenmeütermuawSoliw.-L. 

„Z. Br-Tr. a. d. E ", Br Pastor Ales. Detmer, sein 
CGjährigee Mregubüiium. Derselbe wurde am 17. Juni 
1888, 19 Jahre alt, in die biodge Loge „Z. goldeosn 
Kugol" anfgfnomraen. Sowohl von dur Loge „Z. 
Br-Tr. a. d. K" als auch von der Loge ,'/,. g. K." 
wurde der Jubilar an seinem Ehrentage durch dazu 
entsandte Depntstiraen u Seiner Amtnrohnnng be- 

glflckwüii^clit. Am Ahftid desselben Tages vollzog 
sich dami iu Aawea«nheit einer grossen Anzahl von 
der Anstalt nahestehenden Danen und Herren in der 
Pcstalosii-Stiftnng in (regenwart des Jubilars, 
als des intellektuelleu Urlxlu rs und oinzignn no<h 
lebenden Begründers der An.stult, ein Huidiguugsukt 
beBonderer Art Bs wurde unier Gesang und Weihe- 
reilc des Br Prof. Dr. Balm ho n din von il- r Lo^'.' 
„Z. Br-Tr. a. d. gestiftete Manuorbüate des Br 
Öetmer «ntliflllt nnd der AnataK rar bleibenden 
EEinnemng an dfu odleu Begründer überwieseu. 

Bei Gelegeidii'it der am 21. .Tuni von den beiden 
eklekt. Logen nuter Leitung unserer Bauhütte be- 
gangen«! Jobannisfeier wmde der würdige Jubilar 
ebenfalls noch besonders gefeiert, wenn er selbst audl 
dieser Feier, durch eine bereits angetretene Erholunga- 
reise verhindert, nicht boznwohnen vermochte. Der 
S. E. M. V. St. der I.ioge „Z. Br-Tr. a. d. E." hob in 
einer zu Her/.eu gebenden R^'de die hohen Verdienst*! 
hervor, die sich der Jubilar um seine Logo und um 
die Ann« im AUgenunnon «rworiMn bat IMe Ver« 
lesimg des Protokolls der betr. Aufnahme-Loge der 
„Goldene^n Kugel" führte den Bm die Stunde vor 
das geistige Auge, in der Br Detmer vor 60 Jahren 
die mriaciie Weihe empfangen hatte. Hiemadi ver- 
las Br Rinriini dus von dem Flirw. CJr.-M. Br Paul 
«ingetroSenc Glückwunschschreiben. Ein von den 
feiernden Logen an den Jubibr nadi Jena entsandtes 
Telegtsaasa überbrachte deuiselbeu die Glückwünsche 
der versammelten Brudorschrift und ein dem Jubilar 
gewidmetes Quartett schloss in würdiger Weise den 
Weihsabt 

W;ihrend die Brr bei der Tafel versammelt waren, 
traf aus Jena folgender poetischer Qegengmss und 
Dank des grenen JnbiüsM dn: 
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„Wohl ÜBra, doch nah dem lieben Bniderkroisc, 
DrOek' iA mit Duik der Ro!>en sohönnte an den Mund. 
Und sende GroM und Drmk iiuch Miuircrwt'iiM' 
Den lieben Brüdern, früh vr ri int iu dip^er Stund" — 

dar TOn den feiernden Bru mit hellem Jabel entgegen- 
gMHwmnwi mudfli. (Bi^K«) 

— Bei Golegonhoit der Feier des Johaimlsfest«8 
traf ans dor 1779 gegründeten „Pilgerlogo" in 
London folgendes an die Loge „Z. Br-K." gerichtetes 
SohKdMn flin! 

Sehr Ehrwfiidigff X. T. Si! 
Ehrwürdige, Würdige nnd Geliebte Brüder! 
Bei herannahender Wiederkehr des Johannistages 
mOohieo wir voa den gdkUen Bm im Vatarknde 

in Erinnerung brin^<>n und den srhon in firfiheren 
Jahren zum Ausdruck gebrachten Wunsch, immer 
meihr die firaandBchafHiehen Beäeihaiigai ni Sen Ban- 
liütten unserer Ileimath zn stärken, wiederholen. 

Wir onthii'tf n Ibnnn herzliche QrQsse Ood Olück- 
wünsche v.mu Johaaiüsfeste. 

Li der HoArang, dus ee Urnen von latowo Min 

mtSge, (»rlanlif'n wir uns, die List^i unserer Brr Be- 
amten beizufügen, um deren freundliche Annahme 
nir Bm hitteo. 

Htt bradarlidun Grüssen in d. u. h. Z. lind wir 
Thre treuverbundenen üriider 
F. A. ülaeser, M. v. SL Dr. C. Harr er, (Altmeister) 
dep.Altm. EmilWoeloke, enter Anftaher. H.Beek, 
zweiter Aufseher. 6. Vogeler, Sekreidlr. 

Wir lioprüssen diese brüderliche Kand^'dmiig 
unserer Londoner Mitarbeiter an dem Tempel der 
Hnrnsnitlt mit anfidditiger DanUiatlcai ab ein er* 
liebendeH Zeichen echt mri.schnr und brüderliclier Ge- 
nnnnng der Mitglieder der geliebten „Pilgerloge" 
und geben der ObenengBng Ausdruck, dasa sie nicht 
vergebUoh bei unserer Loge werden angeklopft haben. 

(BrK.) 

Llterftt«r. 

GoBchichte der Freimaurerei in Österreich- 
Ungarn Ton Ludwig Abafi. Budapest, Ludwig 
Aigner. 

Dieses Werk. dcssiMi Vorzüge dnr Gründlich- 
keit, Quellenschüpiung und Objektivitilt wir schon 



hingewiesen haben, ist bis zum vierten Zeitraum 
fortgeschritten, der die Zeit von 1776 — 1780 um- 
fasst. Wir erfidmn in den Heften 17 — 22 wiader 
hochinteressante Aufschlüsse über dl" l'riltVkturRodoilia' 
koy etc. in Prag (wobei besonders die Vt rhandlungen 
mit Kaiser Joseph, femer mit Kolowrat, der viel 
Hader proToeirt, erwdint werden) ttber die liegen 
zu den 3 gekrfint- n Sti rrii n in Prag, zu den 3 ge- 
krüntan 8&nlen in Prag, Sincerit^ in Klattau, Joseph 
m den 8 TropUen in Tesdien, Joseph etc. in Lem- 
berg, zn den 3 weL<»en Rosen und zur vollkommnen 
Gleichheit in Ijemberg und andere L. in Zaleszczyk, 
Sambor, Wieliczka, Triest, Luxemburg n. s. w. In 
den weitem Haften wird Uber die Groae*Kooittiiini 
St Pölten und verschiedene Logen in Wien, Henuann» 
Stadt, Kronstadt und über die Provindalloge von 
Österreich in Wien berichtet. Die Kennzeichnung 
herromgeoder Persönlichkeiten, deren Bildniwe (Ger" 
hard von Rwieten, .\loi-s Hlunuiupr) dif H' ft/- zieren, 
ist gewiss jedem Leser willkommen, ebenso wie andere 
Beigaben (Segel, Doknmente etc.). Nach Sdifaua dea 
WeAea komman wir auf da—elhe mrOdk. 



Indlseho Aphorismen. 

Wer ist ein Freund? Der vom Bösen abhält. — 
Was ist unstet wie der Wassortropfen auf dem Lotos- 
bkttV Vi» Jv^ml, der Reielifimin, daa Leben. — 
Was ist Sduniiok der Rede? Die Wahrheit. - Was 
trägt Unheil als Frucht? Ein ungebändigtes Uenu — 
Waa ist die 8ehniarot/er])flanze der thostenx? Die 
Begier. Was ist so schwer zu erlangen, wie der 
Stein der Weisen? Freigebigkeit von freundlicher 
Rede begleitet und Wissen ohne ätolz. — Wer besiegt 
die Welt? Der Wahrhaftige nnd GednUiga. — 



Zur geffSlligen Beachtung! 

Alle fUr den Verlag der „Freimaarer-Zeitong" be- 
stiiunten Wertt- nnd HeUieindugm wolle nan warn 

jetzt ab nicht mehr an ,,Moritz Zille" sondern an 

„M. Zille, Leip»ig, Brikderair. 49** 
adresaiieo. 

Heehaabtaagsvoll 

Br A. Müller 
L Fa. M. ZlUe. 



Einladung 

XXXL Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer, 

die am 

2. nnd 8. September 1898 

In den Blnmen der Bknr.Lag» «In tat tat Ccien" in MntlffHt abgehalten wbd. 

Brüder aller Qrade, anoh NIditaBUgiieder des VereliM, haben Zntritt nnd aiad wUlkomn < n 

Der Vorstand. 



Teilag von M. Zille (Br A. MUler). — In Kenuaiasien bei Abel & Müller in Leinaig. 
Draek yom Matager * Wittig in Ldpaig. 
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FÜElMAÜREE-ZEmjNG. 

8l«b«&nadTltritgittr Jahrgang: 

WW Kirt li ch «Im Nvmni«r. ^ Praia dai Inlban Jafatg: fl Haifc. 

VerantwortliclifT Kodaktour: Dr. Carl Pilz. 

hoipäg, an der alt<>n Ebtor 10. 



BotftoUuugen Tun Logen oder Brttdern, woldw lidi ab wirkUclie Hitglteilar vm tokina utgtwiMan habea, wmim dmth 
den BBc h U mto l, aowto dareh die PMt beiiiedigt, und wicd die Fortwlnuf ohaa TOfhar eiiifagufaine Abbrntnihmg 

■b Twlaiigt bleibend sugemuidt. 



laludt: FrainiMirarai und Beligion. — Au dem Logenleben: Draeden, OroMenhain, Dippoldinritlde, Smi, 
PoladuB. — litantar. — AUen Brfldern aaf dem Bidsnmada. — BrieAweebMl. — AnaeigeB. 



Frefmaiirprel und Krii&rlon. 

Johauuiafest-Vortrag gehalten iu der I.iOgo „Balduiu" von 
Br Dr. Wittatock. 



Meine L Bn! TBt*8 Gotteswerk, so wird's 
bcstehn; ist's Menstlionwerk. wird's «iitcrKi'lm 
— das ist immer der Prüfstein gewesen bei allen 
grosBen Lebenaencheniangeii, die sm gntaltend 
und tief erfassmid in dieae Wdt des Wechseb 
tuid Wandels eintraten. So namentlich auf rc- 
lif^insf'in (irebiete. Denn wip in der Menschcn- 
nutur ein religiöses Verlangen als ein angeborenes 
charakteriitiBchfls Merkmal Ott eidb regt, so ist 
die gaose HeiDSclilieit stets von den Fragen der 
Relicrion am gewaltigsten erpriffpii worden. Man 
hat gesagt, die ganze Weltgeschichte sei weiter 
nichts als eine Gtesehichte von Kriegen und Siegen, 
aber man könnte weit richtiger sagen, was von 
jelier in den GeniOthern der Menschen zu den 
schärfsten fTegensätzen und heftigsten Kämpfen 
getührt hat, war die ßeligion, so dass zu allen 
Zeitaltern Ins anf nnaere Tage, die man eben- 
&lb als eine Zeit der religiitaen Kiisis beieichnet 
hat, die pnlitischen und religiösen Tendenzen zu- 
saninientiosseii. Selbst die Treiniunfj der Ge- 
schichtsepochen wird durch liie Keligion bedingt, 
die Grenzlinie zwischen der altmi Geechidite und 
der neuen bildet ein wichtiges religiöses Ereignis» 
von den j^rössten Folgen. Denn als die alten Stnatrii 
zu (Jrunde gingen und die Formen, in denen der 
sittliche Geist der Völker seine Befriedigung gc- 
innden hatte, raaammenbrachen, da regte sieh 
im Gefühl des Unglücks and der eigenen Schuld 
das Verlangen nach einer höheren sittlichen Offen- 



biinuif,'. Und als ih r Mann am .Tordan erschien, 
der die neue Zeit verkündete und dem Tjieht den 
Weg bereitete, auf dass die gefallene menschliche 
Natnr erhoben nnd Teredelt nnd dadurch m ihm 
ursprünglichen Ähnlichkeit mit Gott snrOdL ge- 
führt würde, als das Christenthum geboren wurde, 
da sprach der begeistertste Missionar für die neue 
Ldire Fanlns: ist es aas Gtott, so wird es bestehn; 
ist es abw Henschenwerk, wird es nntergehn. 
Und als nach allerlei Entstellungen, Missver- 
stiindnissen um] Ausartungen das F^viinfrelium aus 
dem starren Mechanismus der Hierarchie wieder 
erlöst wurde, sagte der mutige Angustinennönch: 
ist's Mensohenwerk, wird's vergehn, ist das Werk 
aber atis Gott, so werdet ihr es nicht dämpfen 
können, ihr mUsstet denn wi<ler Gott streiten 
wollen. — So ist dieser Satz immer gleichsam 
zum liosiingswort geworden. Und können wir den- 
selben Maasstsalt auch an die Frmrei anlegen? 
Ist sie Menschenwerk oder Gotteswerk? Zur 
Beantwortung dieser Frage müssen wir natürlich 
auf den Ursprung zurückgehen und da haben wir 
es zmdkshat mit der Behauptung zu fhun, die 
sich nicht bloss im profanen Leben, namentlich 
in kulturhistorischen Büchern lindet, sondern 
auch in frnirischen Sclu-iften, der Behauptung 
nftmlich, die IVmrei sei im Torigen Jahrhundert 
entstanden und sei das Produkt der damals 
lierrschenden Autklärung-he'itrL'])ungcn. Um uns 
darüber klar zu werden, in wieweit diese Auf- 
fassung begründet ist oder nicht, ist es uöthig, 
der Ursache der AufldBrungsperiode naohsugehoi; 
um dne IkadidaBBg in dar Wdt su Terstehen, 
mnss man genau eriEumen, wie sie ratstouden 



Digitized by Google 



274 



und geworden ist. Wir fragen zunächst in einem 
kurzen Uberblick: Wu ist der eigentliche Urnprung 
denen m anehen, wm man Anflcterung nennt? 
and ImllpfBii dann daran sweitens die Betrachtung, 

ob die Frmrei dazu in irgend einem Verliiiltniss 
steht, resp. woi'iu das wahre Wesen der Frmrei 
besteht. 

Also «miclMt: anf iralehen Unprang «eisen 

die Aufklärungsbestrebungen zurück? 

Es ist eine merkwürdige Krsclieinunp. da^^ 
trotxdem das religiöse Bedürlims der Menschen 
ein tief iaaußäbm nt» dk BeKgion an aUen Zeiten 
nnd bei aUen Völkern eich Terftneserliebte. Da 
ist kein Glaube, keine Religion, wozu sich in 
den verschiedenen (-Jependen der Krde die 
Menschen bekannten, die nicht in eine gedaukeu- 
loee Folge leerer Gebiftnche, in ein System ab- 
strakter Ik'fn-iffe und IlMori«! sich verlor. Was 
Sache des Herzens, des Crefilhls sein sollte, wurde 
zu einer ^che des Verstandes, die Religion wurde 
ein blosses Wissen. So auch im Christenthum und 
nicht minder schon im alten Bande. DerTempel- 
dienat, die Opfer, das Fasten, die ganze Beob- 
achtung des (Tt-setzes war zur leeren Form, zur 
blossen Ceremuuie geworden. Die Scliriftgelehrten 
«eiöhneten sich nicht dnrch leligifisein Wahriieits- 
aimi, aondem dorch subtile Disptote and ka- 
suistische Entscheidungen aus, Pharisäer und 
Heuchler machten sich auf Mosis Stuhle breit, 
wälirend die Sadducäer bloss dem weltlichen 
Qenass lebten. Alles aar Süsseres Werk, es 
fehlte die Innerlichkeit der Religion. Und bo 
auch im Christenthum, das ja ursprtinglicli als 
eine Reform des Mosaismus betrachtet wurde. 
Mit seiner Ausbreitung schlichen sich bald wie- 
der Bntweihangen nnd yerftnsscdiehongen der 
Religion ein, das Werk irrender and sündiger 
Mensehen, die sich nicht zur Hfdie jener religiösen 
Anschauungen und sittlichen Forderungen empor- 
schwingen konnten, diedamdnten, die Vergebung 
der Sünden kOnne eriangt rntden dardh Aassere 
Werke oder äussere Gaben, die nicht die Besse- 
rung des Lebens und die unaldä.ssige Bemiiliung, 
seine Ptlichten zu erfüllen als ein sicheres Zeichen 
des Glanbens, nicht die Veredlung des Henschen- 
geschlechts als religiöse Aufgabe ansahen. Wie 
W«t entfernt der Ablasskram, die Schändung des 
Beichtstuhls durch Erlass der Sünden für schnö- 
des Geld, das Lippenbekenntniss, Kerker- und 
ScheitethaofiBn, Wunder- und Hailigengesduehten, 
all* das Äusserlidke trie weit entfernt v<m dem 



innersten nnd heiligsten Leben des Menschen, 
von der religiösen Gesinnung, die aus der Tiefe 
des Heraens stammt INidlicb kam die Befinv 
mation, aber anch diese, so gewaltig im Reiche der 
rieister, Hess noch viel zu tlmn übrig. Nicht bloss 
bei den Katholiken, sondern auch bei den E\ ;ingc- 
lischen tiudetsich Ausserlichkcit und Uuuulrichtig- 
keit in Glaubenssadien. Nach der Rennigvng 
der Kirche von dem Joche der Uberlieferung blieb 
d;i^ .F(k1i des Ruchstabens, gekennzeichnet unter 
dem Namen des starren Oilhodoxismus. Dazu 
kam die fortschrdtende Erkenntniss des natfkr- 
liehen nnd geistigen Lebens, der gewalt^ Fort- 
schritt auf allen Gebieten der Wissenschaft und 
Kunst, womit die Glanbenslehre in Widerspruch 
zu stehen schien, und es wurden Seitens der Theo- 
logen Klagen laut, dass gerade die Gebildeten der 
Kirche immer mehr fem blieben, weil sie nicht 
mehr glauben krmnten, was eine starre Doginatik 
zu ghiui)eii vorschreibt. Ja man sprach von 
Gleichgültigkeit gegen die Religion, sogar von 
BeligionsTerachtung. 

Beson ^ I - die grosse geistige Bewegung im 
vorigen Jalniaindert im sogen. Aufklarungszeit- 
altcr war gegen Heuchelei und Zwang des Kirchen- 
glaubens geridktet. Man woUte den geistigen 
Horisont der Mensdien aufhellen, der Vernunft 
und dem gesunden Menschenverstand zu ihrem 
Rechte verhelfen und auf diese Weise das 
Meuschenglück erhöhen. Die Wolfsche Philo- 
sophie, dann Namm wie Friedridi d«r Grosse, 
Lessing, Mendelssohn, Kant u. A. knüpfen sich 
an diese Strönmiig. Als Vaterlan<l der Ani- 
klärungsljestrebuiigea gilt gewöhnlich Frankreich 
mit den Repräsentanten Rousseau, Voltaire, 
Montesquieu, Diderot, HelviMias u. s. w. Aber 
eigentlich ging die Aufkläning von England aus, 
es liisst sich nachweisen, da.ss die Franzosen auf 
den Schultern der Engländer stehen. England 
hatte schon hundert Jahre früher, schtm seit der 
Berohitioa von 1689 seine BittthMeit der „Auf* 
klä,rung", bekannt unter dem historischen Namen 
des Deismus. Der englische Deismus erstrebte 
den vernünftigen und reinen Gottesglauben im 
Gegensatc com Aberglauben und mxk zum ün- 
gluuben, er wollte eine auf den Grund freier 
Prüfung durch das Denken gestützte Erhebung 
der natürlichen Religion zur Norm und Regel 
aller positiven Religion. Zu den Hauptvertretern 
des Deismus gehörten berühmte M&oner wie 
Hobbes, dessen System von grosser gesduehiU 
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litJÜiCT Bedeutung war, Locke, von dttn die Schule 

der ratinnpllpii Theologie ausging, und Shafte»- 
biiry, der Vertreter der Autonomie der praktisdien 
Vernunft. Unter den Deisteu rugen noch be- 
aoadera Oollins und Toland, swet Sdtlller Locke's 
hervor. Von Collins machte eine Schrift Aber dM 
Freidenkon Aufseilen. I )er VerfiisKPr Hahen 
wir das Kecbt die Wahrheit zu erkennen, so 
haben wir du Beeilt fiei zv denken, denn einen 
«nderen Weg rar Wahiheit giebt ee nidit. Die 
Kbel macht sogar das Freidenken zur Pflicht. 
Schon die Propheten des Alten Testamentes sind 
grosse Freidenker gewesen. Auch in Salomo's 
Schriften finden sidi Beweise Ton Freidenken, 
80 dasa er, wenn er in unseren Tagen gelebt und 
in dcTiisolbcn Ton gesohriehen hätte, als Atheist 
würde verleuni(iot worden sein. Überdies seien 
die ausgezeichnetesten Männer aller Zeiten Frei- 
denker gewesen. Sokrates, der gdtüidiste Hann, 
der je in der Heidenwelt aufgetreten ist, war ein 
sehr grosser Freidenker, er ghuihte ;tti die Götter 
seines Landes nicht und ist als Atheist zum 
Tode ftturfheift worden. Der andere Deist aus 
der Sohnle Lodie^s John Tdand madite in senier 
Schrift, „Paatheistikon" betitelt, den Vorschlag 
eine Vereinigung zu gründen von geistesverwandten 
Männern, die sowohl über sogenanntes Heiliges 
als Uber ProfiKues nit freiestem Urthdl und los- 
gesagt von allen Vomrtheilen Erörterungen an- 
stellen. Ihre Religion sei einfach, klar, leicht, 
entfernt davon. Andersdenkende, wenn sie Jiur 
rechtschaffen und friedfertig sind, zu verfolgen. 
Die Znsanimenkllnfte dieser Gesellschaften sollen 
zu beBtiaunten Zeiten stutttindcn. Da erfirtert 
man das uiifehlhare <4esefz der Nuliir, die Ver- 
nunft und vertreibt luit dem Licht ihi er fStrahlen 
aUeFinstemine, durch welohe dieBeligion dflster 
umwdUct, die Wahrheit tief ▼erdoidtelt wird. 
Ihre Feste sind Naturfeste, die Solstitial- und 
Aquinoetialtage. Ihre Mahlzeiten sollen heiter 
und massig sein, fUr geistige Unterhaltung be- 
sümmt. 

Der ümstand nun, dass in die Blüthezeit des 

englischen Deismus die Gründung der englisrhrn 
Gr.-Loge fallt, uiul dass in beiden glcic liiri siiinie 
Vertreter aus allen Lebens- und Bildungskreisea 
sieh Torfimden, hat an der Behauptung geifthrt, 
dase die Fmurei wenn nicht ans dem englischen 
Deismus hervorgegangen , doch zu demselben in 
engen verwandtschafllichen Beziehungen stehe und 
rieles Übereinstimmende in Doktrin und Tendenz 



anfzuweisen habe. Es wflide nach dem Ibasse 

des Ortes nnd der Zeit nicht möglich sein, ein 
so überreiches Thema durch griindlirbe Unter- 
suchung zu erschöpfen, wenn es auch der Feier 
des heutigen Tages ganz entsprechend wSie, solche 
Fragen, die uns nahe liegen, ihrer Beantwortung 
zuzufilhren. Aber das Resultat einer soIcIkmi 
Forschung können wir schon a priori feststellen, 
nimlioh dass die Frmrei kein irgend welches 
Slystem ist und sein kann, kein philoeophisehes 
und auch kein religiöses. Die Frmrei ist keines- 
w-yrr-i ptwa eine Art neuer Religionsgemeinschaft, 
ihr gehören Bekenner aus allen Religionen an, und 
ebenso ungeredit ist der den Fnnm gemachte 
Vorwurf der Gleichgültigkeit gegen die Religion, 
im Gegentheil, wir wissen, dass die Religion 
die wichtigste Angelegenheit der Menschen ist 
und wollen grade, was die Hauptsache, die echte, 
wahre Heraensreligion, praktische Seügiositit. 
Wäre die Frmrei ein System, so liesse sich über 
die Richtigkeit oder Falschheit desselben streiten, 
aber es hat noch kein vernünftiger Mensch be- 
hauptet, dasa das, was die Frmrei will, etwas Un- 
richtiges isL Es giebt bun Knltnrrolk, kon 
philosophisches nnd kein Religionssystem, das 
im Widerspruch stSnde mit der Ff)rdenuig. recht» 
schaffen zu sein, seine Mitmenschen als Brr SU 
lieben und Gott lu ftbrahten, nach Weisheit, nadh 
sittlicher Stftrfce nnd Yericttrung seines Wesens 
zur Schönheit zu streben und an seiner Sellxt- 
erkenntuiss, Selbstbeherrschung, Sclbstveredlung 
zu arbeiten. Wie schwierig auch der Weg der 
Sdbetnrkenntttiss eem mag, er ist doch der An&ng 
aller Weisheit. Es sind dies lauter Wahrheiten, 
die schliesslich die gesunde Venmnft, lehrt. Die 
Frmrei hat eigentlich nur ausgesprochen, was 
allen Menschen, die ram Bewuastsein ihrer 
geistigen Natur gek<Hnmen sind, von selbst klar 
wird. 

Man könnte freilich einwenden, dass die Frei- 
maurerei doch wohl nicht Uber alle Systeme er- 
haben ist, denn sie hat ja selbst Systeme, und 
da ans den verschiedenen frmrischen Systemen 
heraus Stimmen nach nr)thwendi[.'<Mi Yorbesse- 
ningen und Fortschritt hiut geworden sind, da 
mächtig der Ruf nach freimaurerischer Reform 
erklnngen ist und im Bunde sogar in Streit und 
Polemik geHlhrt hat, so, könnte man sagen, kann 
die fnnrische Wahrheit doch wohl nicht so un- 
anfechtbar dastehn und überhaupt die Frmrei 
keine so festgef&gte Listitation sein wie behauptet 
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wir<l. Ks stiuulo schlinam um die gute Sache, 
weuii mau unter ü-mrischer Reform sogenannte 
ConcesBioneii an d«n ZeitgeiBt TerstiLnde, ein 
TeriaiMn der alten Bahn in eindr Tonerrten 
Ntnierungsaucht, wenn man Ulicrliaupt Unniaure- 
risches in die Logen hineintrüge. Dann ist es 
Meiischeuwerk und wird vergehu. Sollte jemals 
die Fnnrei ihre hOhere Bestimnrang ans dem 
Auge verlieren, sollte jemals in iL n Trogen an 
die Stelle der nach Wahrheit for>ehenden Intelli- 
genz die Sophistik der LeideuscUalt und des 
egmstiBdieii Bestrehens tr^n, dann stehn die 
FOaee derer vor der Thttr, welche den Leichnam 
zu Grahe ti-agen. Nur durch die Reinheit unserer 
Bestrebungen ist die grosse und herrliclie Idee 
der Fnnrei etwas Göttliches, und was Guttes- 
werk ist» wird hestdin. GltteUidianreifle treffen 
aber alle die neueren Reformheatrebungcn nur 
die Schale und nicht den Kern, iiiid iuicli die 
Verschiedenheit der mrischen Systeme hezieht »ich 
nur auf Verfassung, Symbolik und Ritualistik; 
wemi trir andi nicht immer im Wege einig sind, 
so sind wir doch alle einig im Zial| und gerade 
der heutige Festtag soll uns immer wieder daran 
erinnern, dass es eine einige nnj^atheilte Mrei 
giebt, im Grande nnr ein einzige^« System der 
brOderiichen Einigung aller Fnnr, der Znsammen 
gehörigkeit aller Fnnrlogen. Das Jnhannisfest. das 
schniie, grosse Mail'est ist besondei"s geeignet, das 
Bewus^täeiu lebendig zu erhalten von der hohen 
An^be, weldie die PVmrei m lösen hat nm so 
mehr gerade in der gegenwärtigen Zeit. Und 
welches ist diese Aufgabe? 

Von jeher, schon seit den Zeiten des Alter- 
tbums bat es denkende Männer gegeben, die sich 
aus dem wOsten Parteigetriebe des Wettlebens, 
ans der Oberflächlichkeit und Ansserlichkeit zu- 
rückzogen und in stiller Vereinigting mit Gleieli- 
gesinnten ihrem Herzeusdruuge nach Veredlung 
folgend den Gedanken einer Besserang vnd Er- 
lenditttng der Mensddieit pflegten. So anoh der 
Essler Johannes in j«ier dinUen, serrissenen 
und trostlosen Zeit, der dem Moses gleich das 
Land der Verbeissung schaute uud verkündete, 
das er selbst nidit mehr bett^en sollte. Lidit 
predigte er in der Wüste, in soner Sittenreinheit 
und seinem Wislirlieitssinn verwarf er die reli- 
giöse Unwahrheit seiner Zeit und ermahnte zur 
Umkehr. .Thut Busse, erkamt euch selbst! tönt 
vom Jordan her der Buf. Und der T&n&r gleidit 
nicht einem Bohr, das der Wind hin tmd her 



weht, der Wind der öffentlichen Meinung, der 
Mode; er schmeichelt nicht den Grossen, er 
scheut sich nidit, vor dem l%nme die Wahiheit 
zu reden, er spricht zu Herodes: Es ist nicht 
recht, dass du deines Bruders Weib habest. Und 
er gehört nicht zu denen, die da weiche Kleider 
tragen, er lebt nicht in der Verweichlichung des 
Genvsses, in Sinnlidikeit, sondero in Ein&chheit 
und Entsagung. Alles was die Menschen von 
einander tiennt: Vermögen, Kleidung, Stand, 
achtet er gering, er verachtet den eitlen Flitter» 
Staat, das üppige Lustweeen, er sagt sich los von 
dieser sittlich gesunkenen, unwahren Gesellschaft, 
wo Alles nur leerer Schein ist, selbst die Frömmig- 
keit nur Heuchelei. Alles Äussere gilt ihm nichts, 
Gott siebet das Herz an. Uud so geht er in die 
iänsamkeit. — 

Meine Brr. Fragen wir uns einmal bente 
an diesem Gedenktage: Gleichen wir dem Manne, 
welcher der Schutzpatron der Freimaurerei ist? 
Nehmen wir es ernst mit der Selbsterkeiintniss 
wie Johannee nnd mit der Selbstüberwindung in 
Abtbnung aller Eitelkeit tmd Thorheit und mit 
der SelbstveredlungV Haben wir das Sitten- 
gesetz stets vor Augen und im Herzen? Sind 
wir fiast und treu und staik in unseren mrischen 
Angaben? Oder sind wir dem Bohre gleich im 
Winde hin und her bewegt von fremden Meinungen, 
Tagesfnigeii und ParteikRmpfen ? Haben wir den 
Mut, überall für unsere Uberzeugung einzutreten 
wie der TUnüar Johannes, der durch und durch 
ein Mann der Tbat war, der für sein Wort und 
Werk --tarli? Nur dadurch wird die P^rmrei 
wirksam für Welt und Leben, dass wir nicht 
bloss wissen, was unsere Autgabo ist, sondern 
audi wiridich thun was wir sollen, wir mfissen 
nicht bloss Fnnr heisaen, sondern es auch wirklich 
sein, in unserem ganzen Denken, Thun und Han- 
delu. Dariu liegt der wahre Irmriscbe Fortschritt, 
dass die Frmrei immer mehr zur Tbat und Wahr- 
heit werde und dadurch »ur Heilung der SdiSden 
und Gebrechen der Zeit beitrage. Du* verlangt 
fnnrische Reform. Alle Frmrei ruht indess auf 
ewigem ethischen Grunde. Ist dieser Gi'und nicht 
dauernd nnd fest gel^ so ist alles Beden von 
Fortschritt und Reform nutz- und fruchtlos. Denn 
wer die Aufgabe der Frinrei. ikk Ii Srlhsterkennt- 
uiss, Selbstbeherrscliung, Selbstveredlung zu stie- 
ben, nicht zur Aufgabe seines Lebens macht, 
wer nicht gottesfiürcfatig und rechtschaffen ist, 
die M«Mchen nicht als seine Btr betrachtet, 
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wer nicht nach Weisheit, Willensstärke und sitt- 
licher Schönheit streht. der int kein echter Frmrer 
und wenn er die ganze Geschichte der Frnu-ei 
answMidig wOsste mid alle Sitiule und Systeme 
und BflfonnTersuche an den Fingern herzählen 
könnte. Fnnrisohcr Fortschritt heisst Kiickkchr 
zur altinrischeu (iruiididoe, strenges P'estlialten 
an den hewussteu Gruudprincipien unseres ultehr- 
wttrdi^en Banei. Wie die alten Banlente des 
Mittelalters die hdien Dome der Gottes Verehrung 
li.nitcii, so ])jmen Huch wir ihk-Ii, alter in einer 
vergeistigten iinukunst an dem Gottestempei in 
unserem Herzen. Werdet besser, damit es besser 
«erde in der Wehl Das ist der alte und doch 
immer SMie Wahrspruch der Frmr. worin die 
Überzeupuiif» ausgesprochen ist, dass der Fnnrer- 
bund als Ganze» in seiner Gesamoitbeit durch alle 
seine Hitl^eder beitrage rar WeltTerbesierung. 
znr Erhebung der gansen Menschheit durch Selbst- 
veredlung und gutes Beispiel. Man hat dieFmirci 
eine HumanitÄtsanstalt irenaiiiit, von der allerlei 
gut« Werke, Wohlthätigkcitäuut>taltcu und milde 
Stiftungen aasgegangen. Aber der Frmrbund ist 
keine blosse Wohltliätigkeitaaastalt, sondern recht 
eigrntlirh eine Erziehungsanstalt, eine Sell)st- 
erziehungsjuistalt, die eine hunnonische Aus- 
bildung und Veredlung des ganzen Menüchun und 
in den einseinen Menschen der gansen Mensch- 
heit bezweckt. Das ist der tiefe Sinn der schönen 
nirischeii Symbolik, dass der Mensch fortwährend 
au »icli selbst baue, erziehe, und su kann er 
sittlich auf Andere wtriten. So bahnte einst der 
MaBB in derWOste einzig und allein durch die 
Gewalt des Beispiels, das er in Demut und Gottes- 
furcht gab, eine Umgestaltung und Erneuerung 
der Menschheit au in einer Zeit der Geuuüisüucht. 
der Gottlosigkeit und der Zersetzung. 

Und an uns. theure and geliebte Brr, ergeht 
die Mahnung des heutigen Tages, im -Jtdian- 
neischen Grusse dem Licht den Weg zu liereitcn. 
eine neue, eine bessere Zeit herbeiführen zu 
helfen. Lasset uns nicht bloss Ausserlidi Frei- 
maurer sein, Hoiidern aus Herzensgrund, recht- 
schaffene Freimaurer, die ein .Teder nach seinen 
Kräften dazu beitragen, dass der Maurerbund 
das befruisbiende Iiieht edlen Beiq[iieb lenditen 
lasse zum Heile slles Volkes! Ijasset uns in 
dieser unserer Zeit, in der so vieles wankt und 
schwankt, festhalten an den unverrückbaren, 
Gott gesetzten Zielen der königlichen Kunst in 
Begeisterung ftlr die heilige, evige Gottessacfae. 



Unser Thun sei kein eitles Menschenwerk, das 
der Wind verweht, sondern ein (-rotteswerk, und 
ist es Gotteswerk, so wird s bestellen und kann 
nidit untergehen in Ewif^eit 



Am dem Logenleben. 

Aua den Jahfesbeiieht der Loge su den drei 

Schwertern und Asträa zur grünenden Raute i. 

0. Dretden. Das Maurerjabr 1892/93 ist, Dank 
dem Segen des A. B. a.W., Ar die Loge zu dsn 

drei Schwert4irn und Astrfia zur grüaenden Baute ia 
der Haupt^yR'he iil.s ein glückliches zw bezeichmni. 
Die Loge blieb von schweren itmeren und äwiserea 
Kimplen Terschont, dk vovgMriflhBeiea Aibeitra tct- 
liefen dun*hgilngig /nfrii dpnst.eIlond. der Besuch der- 
selben war ein aostiergewöhnlich reger, überall zeigte 
sidi erfreafiebes Sfaebeu und frohes Leben im wei- 
teren Fortsdiritt auf der vorgez<iichnet«n Bahn. 

IHe zu Ehren dos Kai^crl. wie des Kfinigl. Ge- 
bartstages, sowie der Brr Jubilare veranstalteten Fest- 
logsn ▼erliefen in h erwr rsgwider glOddidier Was«. 

T<eider hat unsre Bauhiittt- im ablauftodfln Jslire 
14 Brr durch den Eingang i. d. e. 0. verloren, woen 
noch 7 Terstorbene EhreomitgUeder kamen. Gedeckt 
für immer hat 1 Br, 2 Indierige Hitglieder schlössen 
sich den Lugen ihres gegenwürtigen Wohnsitzes an 
und erhielten die ehreuTolle Entlassung, und 2 Brr 
deckten auf Zeü. 

Dem gsgenAbw steht «in Zuwachs von 35 neu 
nnfgenotninenen, bez. angenommenen Mitgliedern, so- 
wie die Ernennung von 3 Ehrenmitgliedern. 

Die ZaU d«r wirkBehen lOtg^eder bat ddi so- 
nach um 18 vermehrt, und dar gsgenwilrtigc Bo- 
.stand der Loge ist 615 wirkfidie und Ö9 Ehren- 
mitglieder. 

Befördert wurden in den 2. Gr. 31 Brr-Lehr- 
linge, und die Metsterweibe empfingen 24 Brc^Qe- 

äellen. 

Ehrand« AussMflbnnngen erUelten di«Bcr Krause 

1. nnd Metzger, indem sii; in die Reihe der Ehrsn- 
nistr. der Loge aufgenommen wimlen. 

Ihr 25 jähriges Mrorjubililum begingen 16 BlT, 
das 25j&brige Mstrjubilaam die Hrr Helm, Krimp« 
und Hottenroth, und das 40jfthrige Mzeqabilanm 
Br Grahl L 

Die Zahl der stBodig besnciiendea Brr beider 
AltBbldt4'r I>ogen lietnig im Berichtsjahre 12S. 

Die ßegistranden-Nnounem stiegen auch in diesem 
Jahre auf circa 600. 

Im Mreijahre 1892/98 wurden ausser dsrSdauas- 

beraihnngs- und Wahlloi^»' 9 Arlicit^logi n im «Tst^^n, 
darunter zugleich eine Verpflichtungs- und eine Jubi- 
btumaloge, 1 im sweitsn und 2 im dritten Gntde, 
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sowip 1 ünf^rri('hf>loge im «ntso and 1 im dritti^n 
Gi«d« abgehalten. 

AmKr den T we M adenen Ansprantot im hammer- 
fOhrenden Mstr. wnrdm in wo Arbflitdogao folgwidfl 

Vortr'ilpp pf>halt<»n: 

6r Winkler I.: Unser neues Ärbeitafeld. Br 
Kanath L: Das YntitfltDiM der BndabangsMii« zur 

FTMinaurprei. Br I^ndwig: Zur Gftschicht« dpr 
Iiiengen Sonntagsachule. Br August in: Br Herzog 
Ferdinand v. Braniiachweig. Br Nietzold: Goethe's 
Faust, ein Bild tneosohlichen Irreos, Sncheiu und 
Finden«. Br Hfiffnnr: Die Bedeutung' dpr Frfi- 
manrerei für das Leben. Br Wolf: Die freimaure- 
racbe Lyrik. Was sollen üb fldnrarteni lesen? 
Br lycgclcr: Die Liebe df»r schönste Schtniuk 
des Maurors. Hr Zoising: Über die Err^ithunK 
(reimaun^riscber Ziele. Br Neabert: Die Unsterb- 
fidikflit dar Sssl«. Br Spaltehols: Die lUellogo. 
Br Macknwsky: Mcmonto inori, nieniflnto vivere! 
Br l'euckert; Daa Lehrlings-, Gesellen- and Meister- 
icklien. Unser Logemeieheo. 

Über die Bibliothek unserer Loge liegt fol- 
gender Bericht nnsers Bücherwart«, des Br Wolf vor. 

Die Bibliothek wurde in der Zeit vom 1. Jdai 
1892 bis dalÜB 1898 TOn 45 Bm (29 Bm ersten, 
3 Bm zweiten und 13 Brn dritten Grades) benutzt. 
Darunter befinden sich 3 auswärtige und 5 Brr, 
welche andern Logen angehören. Ausgegeben wur- 
den 178 Bände, und zwar 136 Bände an Brr-Mstr., 
1( an Hrr-(icS('llen und "J-S nn Brr-Lebrlinpe. Wie 
aus dem Bericht hervorgeht, waren es namentlich 
AbChnhinK DT, V, II, III und Xm unseres Ver- 
zeichnisses (Heden eto.. Sdirift<>n über Maurerei, Zeit- 
schriften, Geschichte, Kultu»), welche gesucht waren. 
„Die Benutzung war somit immerhin eine erfreuliche. 
Mflge diestlbe noeh mehsent Li xaamne so «rsrth- 
TOlItn und reicheT» Bilehersammlong liegt ein Schatz 
Ar Eorsdrang und Erbauung, der gehoben zu werden 
tiiatsaohlioh verdient. Sie hat ddi andi im ver- 
ganpenen .lalire vennebrt und haben die Brr Wink. 
Icr I., Vogel IV., Kret/schmnr. Flei.seher, 
Klötzer, Garms, Becker, Dietrich (Altenburg), 
Gflnther (Planen), Pevekert, denen radi hierdnrdi 
gedankt wird, dnreh G«8ciwn1w «n ihrer Berwcherong 
beigetragen." 

Die SchriRleitang des Dresdner Logenblattes 
lag in die.sem Jahre für unsere Logo in den Händen 
des gel. Bnf Spal teholz, dem aueh an dieser Stelle 
der Dank der Loge dargebracht wird. 

Die Beridite Aber die Kassen, StSftnngan, fiber 
die Lehr- und Err.iehungsanstalt für Knaben (die 
172 Schüler zählt), Innt. ii iill- günstig. 

Der Freimaurerklub zu Grossenhain best/>ht 
ans 23 Mitgliedern, und zwar: 2 Ehrenmitgliedern, 
20 KhibmitgUsdeiii and 1 dienenden Br. 



Klubsitzungen haben überhaupt, ausser einer Ans» 
schasasitzong, sieben, und swar: 1. am 21. Januar, 
2. am 10. Uta, 8. am 28. April, 4. am 2. Juni, 

5. am 6. Oktober, 6. am 10. November, 7. am 1. De- 
eember 1 H9'2 stattgefunden und sind in diesen Sitn» 
uugen folgende Vorträge, nämlich: 

1. Die Maurerei im Vergleiche zur (Tbristenheit, 
Zeiohnang des bes. gel. Brs Hofmann IL, 

vorgetragen am 10. März 1892; 

2. ttbcr fnnrische Ausrüstung für des Lebens 
Pilgerfahrt von der Wiege bis zum Grabe und 
zur ewigen Hsunath, Zsiduiung des geL Brs 
Schöniger, vorgetragen am 6. Oktober 1892; 

3. „Das hohe Lied der Liebe" ans dem Buohe 
„Das Beste der Welt" von Henry Drum- 
mond, vorgetragen am 10. NoTsrnber 1892 
von Br Schöniger; 

4. „Trost in der Matur" aus der Zeitsrhrift 
„Berliner Herold'* von Br Buchwald IL 
und ,J>er liehe Lihalt^' ans dem anter 8. 
gedachten Bnebe, vorgetragen VW Br S«hO- 
niger am 1. December 1892, 

gehaUen worden. 

Fttr die Aznenksase sind im vorigen Jahvs Vher- 

haupt 31, If) M. eingeg;irigf'n . wovon 30 M. der 
hiesigen Ferien-Kolonie zugewiesen worden sind. 

Dar Foods sor Stiftong einer fVsiitoUe an hie- 
siger Beahcliale betrSgt aar Zeit 848,11 M. 

Der Freimaurerklub sn Dippoldiswalde nnd 
Umgegend zählt 23 Brr. Die Klnbbnider gf>h«ren 
6 verschiedenen Orienten au, und zwar 15 beb werter, 
3 ApfeL 2 s. d. 8 Beigen, und je 1 nr B nfatte, 

z. d. 3 Sobwaiien, z. d. eh. SSulen und d. Akazie. 

Die Kassenverhältnisse sind vethttltoisamässig 
günstige. Einnahmen bdieftn rieb nadi iiniwais 
der abgelegt«» Rei^hnung auf sosammen 372,81 IL 
(einst hlii -sl. 7-!. 90 M. Armensammlungen und aus«- 
schliessl. 42 M. Beitragsreste), die Ausgaben betrugen 
280,70 M., worunter 121,90 M. Ideheagaben Ar 
würdige Arme und Kmnke im Klnbhezirk, 12 M. 
zur Suppenkolonie für arme Schulkinder im Winter 
aus Dippoldiswalde nnd 80 H. ünterstfltsung zur 
Gemeindediakonie in hiesiger Paroehie. Bs vechliehen 
f'°2.11 M. als Kassenbestand. 

Der Freimaurerklub „Kette" in Saas zahlt der- 
malen 3 Ehrenmitglieder und 21 ordentliche Mit- 
glieder. Die angenehmste ErmngensdiBft des mit 
Johannis 1893 zu End(> gebenden X. Vereinsjahres 
bildet unstreitig die durch die Intention des jetzigen 
Vorsitsenden in*s Leben gerufene Br Carl Vieth* 
Stiftung, deren Zins. nertrilgniss für durch Unver- 
sehuldcn in Noth gerathene Brr aus Böhmen und deren 
Wittwen nnd Waisen gewidmet ist. Das Stiituugs- 
Kapital, zo dem auch die gel. Schwestatioge sowie 
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die gfil. Ix)gfi in Annaberg erhebliche Beitrüge lei- 
st*'t^'n, betrilgt, (b-nimleu 084 fl. 02 Kr. ö. W. und 
ut zu boÖen, doüs sieb daittwlbe bald bsdeutead ver- 
mehri, «U noch viele Brr io BOhjoen Spenden in 

AnsHicht sh'lUft! Dil' Rliftunü: wird sich s. Z. auf 
Oruud dea österreicbittcbea Vereiusgeäetzes aLi Uater- 
sttttKongs-Verem konstitnireit. — INe Mittel des Vei^ 
eins ,,K( tt» " sind im f'brigi<n nicht bedeutend, trotz- 
dem ab»-r bctlirilij^t sich dip „Kett«" an iillnn lokalen 
wobltbiltigeii Akton und gew&brt auch hautig durch- 
reiaenden Brn, weldie ridi beim VimitBeiHka legiti- 

miren und zu erkennen geben. Ileise-Unterstützungen. 
Die im Jahre 1884 iu's Leben gerufenen Krankenhaus- 
Bibliotbeiken n 8ux, Komotaa, Brfix und Maria- 
sdieiD werden dftigst gefördert und kamen heuer 
wieder eine grosse Anzjihl bildender und unt^^rluil- 
teuder, zumeist illuatnrte Bücher zum Zeitvertreib 
der BekooTalaeceDien rar Obergebe an die Yerwaltnag 
des öffentlichen Krankenhauses in SaaXt Autter den 
allwöchentlichen Klub- Abenden Cuiden eneh mehrere 
Konferenzen, sowie 2 Fahrten m nneerer gel. Kntter- 
löge nadi Dreaden statt und wurde keine Gelegenlieit 
versUnmi. um die Vieth-Stiftunfj und den Arraen- 
säckel zu kräftigen. Mit den anderen Br-Klubs in 
Böhmen wird demBoli ngßt MtkrilUielier und pexaUn- 
licher Verkehr gepflogen, man. n.A. die Angelegen- 
heiten der Vieth -Stiftung, sowie die seitens des 
Vorsitzenden der „Kette" in die Hand genommene 
Anlegong «inei anthnntieefaien Veneiduiimee der 
iSmmtUcbeo Brr in Böhmen vielfiieh Anläse geben. 

Teatodft sor Weiibeit in Potsdam. Am 25. Mai 
wurde das SOjfthrige Maurer-Jubiläum den M. 
T. St. 8E. Br Stolte I um 6 Uhr Abeudä durch eiue 
Featerbeifc im 1. Onde gefeiert Seit der Binweihnng 

des neuen TiOgf!i^'''li:luiVs liiiben sich in ihm Brr der 
eigenen L. und Brr benachbarter Oriente nicht wieder 
ao ttUreidi versammelt, wie an diesem Tage. Die 
L. wurde zu der angegebenen 2^it darcb den /.ugeordu. 
M. V. St. 8E. Br Berner ritualmassig eröfitiet. Nach- 
dem den Mu zahlreich erschienenen Qttsteu der Dank 
MUgesproeheB worden war, wurde der SB. Br Stolt« I, I 
der durch die stellv. Aufs, aus seiner Wohnung in 
einem Wagen abgeholt worden war, und sich vor 
den Pforten dea Tempels befind, darcb die bdden 
schon vorhandenen Jubilare der L., die SE. Brr Htor- 
beck und Zseh iegener, durch den jüngsten Meister, 
den jüngsten Gesellen und den jüngsten Lehrling 
der L. in den Tempel und cn dem im Oriente «nf- 
gestellten bekllniten Seissel geführt. Hinr bpgriis.'^t.«' 
ihn der SE. Br Berner im Namen der L. Er wies 
dabei anf die Manrerianfbahn des Jubilars hin, der 
im Laufe der Zeit die verschiedensten LogeOlmter 
mit Wi'i>h> it, SchfJnheit und Stärke zu verwalten 
wuast«. Daltir schulde ihm die L. Dankbarkeit, und 
«r bat dan Jnlahr, glltigit anramdiman» waa die | 



Brr der „Teutonia' fn udigen Herzens bieten. Er 
iUH^rt'iclite ihm djibei di-ii goldge.stickt«n Schur/, mit 
der Ziibl 5U, und der 2. zugeordu. M. v. St. SE. Br 
Praetorins adnnttekte den Jubilar mit dem mit 

Eichi'tdanb eing<'fa.s.stftn Bijon der Ijoge. Kodanii 
theilte der SE. Br Berner noch mit, dass zum blei- 
benden CMlehtniaa an diesen Tag von den IBtg^ 
di rn der L. durch freiwillige BeitiflgiB eine Stiftong 
gegründet worden .sei zur lIutt iHtüt/.ung von Wittwen 
und Waisen verstorbener Brr, und mit der Tuhlmann- 
StiftoBg der L., welehe den glekhen Zwecken dient, 

vereinigt werd<-n soll. Die hierübiT ausgest-'llte und 
von den Bm Scheiwe und Schueck künstlerisch 
ausgefilbrte Vikude wurde yon dem korreapimdirenden 
•Sekretair Br Holka Terlesen und dem Jubilar dann 
überreicht. Br Bern er flehte noch den Segen d(ts 
a. B. d. W. auf den Jubilar herab und forderte die 
Brr der „Teutonia*^ auf, ihre QlllekwflnsBhe dnreh 
3x3 zu bethätigen. Hierauf folgten eine Reibe 
von Beglückwünachungen, Ehrenbezeigungen für den 
Jubilar, welcher zuletzt mit bewegten Worten für die 
vielen Beweise der Liebe, die ihm von allen Seiten 
zu Theil geworden, dankt». Er .sagte zum SL'hlu-J,s, 
so lange man jung sei, denke mau nicht so recht 
an ffie Aufgaben dee Lebens, wenn man aber alt ge- 
worden sei und auf das Leben zorfickscbaue und aifih 
nicht befriedigt fiihle, so sei es ein Trost und eine 
Erquickung, wenn andere bezeugen, dass man bestrebt 
gewesen sei, seine Schuldigkeit cu thnn. Naeh dem 

Festgesango (Sei o Tag uns pegrüsst ebj.) erhielt di r 
Uedner Br Heinrich Schulze das Wort zu seinem 
Kestvortrage. Br wiea an der Hand der Bibelstellen, 
P^ilm 90, 10 — Unser Leben währet 70 Jahre etc. 
— und Jesaias 46, 4 - Ich will euch tragen bis 
in das Alter — und anderer nach, wie ein veruüuf- 
tiger Olanbe, getragen von der liebe und geattrict 
durch die Hoffnung, unsere Zuvenddit im Leben und 
im Sterben sein müsse. 



Literatur. 

Die Welt des Irrthnms. Hundert Irrtbümer aus 
den Q^bielen der Philosophie, Mathematik, Ajitro- 
nomie, Nsttnrgsadiiciite, Ifediem, lloral, Religion 
etc. Von Dr. A. Brodboek. Laipaig, irabelm 
Friedrich, 1893. 
Dieses Buch ist uns erschienen wie ein Strauss 

von bmifp™— ■ Pflansan und BlAften. Aber ea auid 

darunter auch mindcnverthige, ja wohl gar Giftblüthen, 
die mehr schaden als nützen kOnnen. Da der Frmr 
vor allen Dingen naeh Wahrheit und Liaht traditct 
und den Irrthum verabitchent, so wird er die hellen 
Licht-strableu in dem Buche gewis-s mit Freuden be- 
grüsseo. Unter den philoeophiaclteu, uiathematischeu, 
aatrononuadion, nataxgeaehidhtliohen, madioimsehen. 



Digitized by Google 



280 



historischen, ästhetischen, inorulisclifn, sooialtn und 
rfli^nösi'n IrrthiiiiKTii sind eine gttuy>» H»'ibt' sulilicr, 
tUr Uereu Aui'holluiig man dem Verl'asüer nur dauk- 
bu* aeiii kno. 80 bat cknelbe «. B. gans nebt, 
wenn er »ich gegen die falsche Annnhnir wendet, 
dass die Seele des Neugebomen eine aubeflcbhebue 
Tafel sei (da doch die Empfängliobkait Ar YmIas 
bereitB darin 1i^) oder andi, daas ihr bestimmte 

Ideen angeboren «IraD; oder wenn er lengnet, dass, 
wie mau tälschlieb annimmt, wahre Religion und 
wahre FhikMopbio vad ptakliaehes Laban oder Wissen- 
adiaft lieh widenpreehan nSflaten. 

Am Ii dif Irrthiimer, diiss Mathematik praktischer 
Sri als i'twa Latein oder Musik; oder daas die win- 
zige Erde der Mittelpunkt der Schöpfung sei; oder 
daas die Walt, in dar wir laben. Ob tnoxigaba aei, 

die sich di'nken lässt; oder da>w Turnen und kalte 
Bader und Waachongen für Jedermann unter allen 
seien: oder daas wahre Moral 
ohne Religion möglich si-i; oder dass (ileiehheit In 
ollen Dinget! als Mensehlieitsidriil jt> werde lH'<t<li(ii 
können — werden mit liecht bekiimpll. Auch die 
Anaiebten, dass Rafigion und Aatronomie maanuaeo.- 
stininiPu nnU^^en; ferner dass der Mensch ohne Religion 
nicht wahrhaft gKicklich sein könne, daas aber der 
Qbmbo an Wander nidit wasentUeil für wahre Religion 
iat, leuchten uns ein. AbfV nicht nur bedenklich, 
suieh rii ludauerlich ist es, wenn der Verfasser die 
Unsterblichkeit der Seele leugnet und behauptet, 
dasa nnr die Koaa er r afi veu nnd die donunan Banera 
an ein Fortleben des Mmsi hen nach dem Tode glauh- 
teu. Ob die aufgezählten historischen IrrthOmer (wie 
%. B., dass die Ägypter das älteste Volk der Erde 
alle au bawc&en amd, mOgan die Forscher 
unter den Historikern beurtheilen. Streit«n ISlsst sieh 
andl über die Meinung des Verfaaaerg, dass Uuter- 
draehnng der SinnHchh^ niidit dte Auijgpibe der 
Mural sei (wenigstens wenn Unterdrücken so viel 
beisst als l>eschränken , beherrschen) aber wahrhaft 
empörend ist es für jedes Christenherz, weim der 
Veriuaer, der rieber nuwaiadien Glaubena ist, di« 
christliche Moral fiir Veirie reine Moral hält and aidl 
wohl gar zu dem frevelhaften Gedanken reulMten 
Hast: ,JSa ist der firalata Ssia in der Moni Jean, 
dass man den segnen soll, der un» flutbt." — £r 
beweist damit nur, diiss er selbst in dein dicksten 
irrthum steckt und keinen reinen Blick für die er- 
habne, gOUüiche Moral des CSiiisiaa hat, die selbBt 
von berühmten I Vei^jeisteru als das Höchste und Reinste 
bingeatellt worden ist und nur von solchen benörgelt 
wird, die nhdit üef in dieselbe einzudringeo ver- 
mSgan. Ebenso ist der Verfasser in einem grossen 
Irrthum, wann er meint, daas der angahoma Kern 



• Ines Meus4hen nicht durch Er/.iehnng, Unterricht, 
Heli>;i<)n und iKjlitis^'he Behandlung wesentlich ge- 
tludert werden könne. Psychologen und Pädagogen 
wflvden ihm beweisen, dass die angebomen Anlagen 
^Mr wohl, wenn sie mit Verst&ndniss babandelt nnd 
richtig gelenkt nnd geleitet werden, andere En^ 
Wickelungen annehmen kOunen, so dass z. B. ein 
IQnd, däm Zersfareaibeit angebocan achaint, unter 

richtiger Behandlnn<j sich sammeln lernt und Hube 
erhmgt. Also: Das iiuch niiicht sich gewiss ver- 
dient um die Anfhellung beklagenswerUier Inthamer, 
aber es ^'ilt die Giftblüiben darin TOn den wahreu 
und ^'•'sunden m nnters< heiden, wenn man die Scbriil 
mit wahrem ^iutzen lesen will. A 



Allen Mdeni auf dem Erdenniiidew 

(Ein Toaat) 

Allen RrDdern auf dem Krdenrundc 

Sei dies Glas gebracht iu Ictztirr Slunde; 

Mflgen sie in Qlaaae goldaar Kronen 

Oder luiter iiicdiTin Dache wohnen. 
Kw'gcr Meister, gicb du duincii Segen, 
Dass sie nnaie Knnst getrenUch pflegen. 

Alien, die da draoBwn auf der Reise 

Fem verfolgen fn>inder Strassen (Jjpise, 
Ub sie auf dem Eis der Gletscher weilen, 
Oder dnrch der Meere Wogen eilen. 

O. alhnilchf'j^er Meister, vir rjcfuhreii 
Möge deine llaiid die Hriidi r w.ihrcii! 

Allen, die in Noth und Jammer lebeu, 
Weil die dunkebi Soigen sie nmidiweben, 

Weil die Kninklieit über sie gekommen 
Und den Mutk nnd alle Kraft genuinmen. 
Weher Hebrter, nneem Britdeni wende 
Allee du Run CHBek nnd guttun Ende! 

I>r. Köster, M. v.St. 



BriefwechaeL Iii ü. T. in W. Hend. Dank 
und hr. Onus. — Br F. in O. Br. Onus ans er- 
frentem und dankbarem Henen. 



Zur g«fflllia«ii ■•aclitMMgl 

Alle für clen Verlag <ler „Fi ( iuimirer-Zeitung" be- 
stimaiten Werth- und OeldseaduBfen wolle num von 
J«M ab nicht mahr an „Hanta Zille» soodem an 

„X, mu, Letp»lif, BrüderMir, 49" 

UocbachtungSTOll 

Br A. Mailar 
M.Smia. 



Yeih« TOB H. Zille (Hr A. Müller). — In Komnii.smun b.-i Abel ft Milllar in Lelpsig. 
Druck von Metsger )k Wittig iu l.Aiipzig. 
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Locjenkalender für den 



Mouat September 1893. 



Ort 



Mmm« 



Qrmi 

I. U. IIL 



AnawaMa 
AioImb 



Altem 
Aapbnig 



Bf«rnl>nrp 
Bii'brirli 

Bm^u 
Birknnfeld 
Moi litim 
Huiiii 

HraiKU'niiiirg H. 

Hraiinsli<"r(j 

I'.r.iiiii.siluveij 

Bruniuu 



Breincrharen 
Brtwlnti 

Bromborpj 

Hl!, k. tmrir 
Kii ri/.lau 

C'linrliitt<4nbni;ir 

Oiuiiiuit» 

Colmar 

('<">Hliii 

(J<">t)M-n 

Crefeld 

Cros*en 

Dahme 

Darni«ta<lt 

J)<-lilz.''ili 

LH^mriiiii 

l)i'r*.-iail 

Uutiiiold 

I >(irtiiiiinil 

DreMien 



Dnfneldorf 

K<'kernft'rile 
Kliorxwalile 

Kilfinbiirp 
KiseiiA«"!' 

Elberfeld 
Elbing 



BwüudivlMft und Eintracht 

ArcUnnte i. 4. S BnUbr. 

Knl warn Ftlno 

Karl nun naoen Lichte 

Zum troora Brnderberaee 

Zu den 8 OMchaii 

Friedr. WiUu k, Hoffbunff 

Owtig IT TTinlMtinflim Fume 

8 KlaeUltMr 

Zn GmÜmiIi AbNiHtttl* 



AitMrt» 



Kmiuorich 
SrAirt 



GoidaiielfaMr 
BlfloiiB M. Vmehi 
EirthiiiMia«.Ui 
Zun PaUkan 
Znr goMenen Kngel 
Zum flammenden' 8tani 
Zu den 8 Ronen 
Znr Vemchwie^^hoit 
3 golden« ScliHlMial 
OoTdener PÜng 
Zum goldenen Sdiiff 
Zmr BeirtlndigkeU 
Friedr. Wilh. z. Morgenrßttie 
Zum Pilgrim 
Zum Widdnr 

Alexin zur l{nNtiinili<;koit 
l.'ni'i>lii.s nii rl. Klii'iii 
Anilin x, il«<iit-'<*-tiuii Treue 
'r<'iii|>''l il*'r l'Vi-iindMliaft 
Zur l'llii-lillr.'U.' 
I»r«'i li'i>'-iiiiku(».i|H'ii 
Krim!r.Willi./..<'iM'rin>ii Kroiiz 
Kri«<lri<-h zur 
HriiiKi 7.uni l>ii|i|ii!lkraiix 
Karl 7.iir ^'okrOntau tMnIe 

< Italic ivciif 

l'rii 'lr. \Vilh.i.Bintr. 

Zur llnuita 
3 Allkor 
Monis 

l'Vii'flr. /..•lul'jxclii'iiili'ii SoniW 
Zur Säiil.' Hilf Talfor 
IIiMiniiiit zum NfMsalUatl 

(iulll. Ill! K.'tt.^ 

A<liiiu:i> zur IhmIil'-. u Uurg 
Zum licllli'Ui litviiiluu Stern 
lilüi iK'r von Wmhiatatt 

Harniuiiiii 
Zur 'rri iir 

M:iri:t güldenen Kcliwtirt 
l.uilwig a. Palmbaun 

h'l-.tlfl lilUL,' 

Li' lit. I.li'l»', Lr'lH'u 
Zur Kiui;jk<'il 
Zum iiitlii-ii Kri'U/. 
Kiiponia 

Juli. <1. Kvaii;;i'l. i. Kiiitraclil 
Prit^ilr. Willi, z. I .iuliea.Tlreue 
3 KoniMumiMi 
FUkI" /.. aiil'ij. Lii lif 
Kof(«i »IM 'IVut.rliiirfTi'r Walil« 
Zur alloii l.iiKlit 
8 Schw«r(i'r ii. Astrila 
Ouliluiior Apful 
Ehenii* Säiiloii 
Zn (Ihii 8 Vorliiliiilftnn 
Wahrliafti(fkfitu.Brn<li'rliobp 
Iveiirlitfl am Straii'lu 
Friedr. Willi, z. <1.8 Haiiimom [ 
Freininurcr-KIiili 
Kulo mif iler Warte 
üeitr^ /(I den 3 Säulen 
Karl cur Wartbiinr 
Zun anfblOiiendfii Kiium | 
Hermann x. Lamlit <1. Bor</>' , 
Oiinalantja ;:<ikr. Kiiilravlil 
Zur oHtrrieHL'U'lieii l'iiiun 
Pax iiiimica maliH 
Karl an den 3 Adlern 



18. SO, 
14. 

SO. 
6. 

7. 

18. 



ir». 

5. 22. 



21 



5. 

6. 
9. 
II. 



1. 
11. 



2!» 



28. 



11. 



15. 29. 



25, 



18.80. 
5. 19. 



9. 



Ort 



Sriimgen 



Fleniburg 
Font L Li. 
FrankAirt a.11, 

Prankfurt a, O. 
Freibnrg 
FraibinK iBr. 



Friedbair 

Fflrth 

Oam 

Oianan . 
Uladbaeh-Kbaydt 
Ulats 
Glancfaan 

(iltiiwitx 
üriM.s-Oliigau 

Gnmen 

üoldberg 

üuilnow 

Oarlits 

Goalar 

Gotha 

UiSttinfren 

(irandenx 

OnHfenhagen 

Urcifitwald 

Orui« 

Uriinnm 

(»riiiib<(rg 

Uuliuii 

GninliinnMl 

(■(iHtrow 

lla<f«u 

Halberxtadt 

HaUa 

Ilanbnif 



ITaiiiRln 
llaiiiiii 
llannii 
Hannover 



Harburg 

HavellMtrg 
llria,-ll,..rg 
ll>'illir>inii 
lli>ili^'<'nstadt 

Hl^lllKlolt 

lliMl..ir-li;iii.f 
IIiMivilnnm 

llir-^chburg 
Hof 
Jauer 
Jana 

Iiiowraziaw 

liistnrburg 

iHurluhn 

Jiili<li 

Kalli.' a. S. 

Karlarulie 



Name 



LÜMiMNi B.d.S OMam 
Gannaiiia a, dantadi. Ttaaa 
Alfred aar t^<u 
Wlthehn a. nord. Trane 
Ucht im Wald« 
Aufgebende UoiganrOÜM 
Zum aafriofatigen üeraea 
Za den S Banan 
Edle - 
Am 



Lodwif a. 4, B 
Wahrheit und 



Grad 



Kehl 

Kattowib! 

Ki<>l 

Klaiistlial U.Zellerfeld 

Klevo 

Kubltnu 



Archiuedea a. ewigen Bande 
Heinrich aar IVetM 
Lndew^r aar TnMM 
Vorwiifta 

Zn den 3 Triangeln 
Vemehwixtemng d. Men«chli. 
Zur »iegendeu Wahrheit 
Zur biederen Veroiuiguiig 
Wilfa. B. Wahrh. u. Tugend 
Zum bekrimtan Kubus 
Andreas anm fVieden 
Zur Treue an der Katsbach 
Barnim cur ^ildmieu Aue 
Znr gekrünten Sriilange 
Hercyni:!». riaiiimeiideiiStern 
Knisl zum KMiiiiia-o« 
Au;.'ii.<ia /.. ^-nldeiHMi Zirkel 
Vit'l'iria /, il. 3 (;i'kr.Thiirini-n 
l'ranz ziiiii tnnioii Hor/.eii 
Karl zu iNm 3 (iri'ifi'n 
L<'.>viiiip zu <li'u 't l{iiigen 
Albi>r1 zur F.iutr.Hilit 
F.rwiii fiir Licht und Hm-ht 
3 HäuliMi .mi Wninberge 
Zur j,n.lil"n(iii Leier 

Ph.;iiu-i .\|...iIh 
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Zu clfii 3 Di'fjon 
Zu ilcii 5 ThUriiivu 
Uulilxnu Kugel 
AbsaKiiu 

St. (ieor^ z. gr. FIchta 

Kiiiaun«! 

Funliiiauili- CaruliM 
Fi'nliuaiid z. Fclitea 
l<ruflertrt>u<; a. d. übe 
Znr Hrnderkt'tt« 
Kiini^lit'lii« Kicli« 
Zum lii'llcu Licht 
Brniinl.'li zur iiohairlldilnit 
S4-Ii\v«rz«r Bär 
Fri>'<lr. a. minan Pfard 
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Karl i. Itrniiiii-ii <l. Huiis 
Tempel iler l''n'iniils<-haft 
J. <•. /.. fl. 3 Il. li,=. 1, 
Karl /.um lvaiit>-nkranz 
l'furli' z. 'rfiii|Hjl il, Lichts 
Zum ütillen Toiiip«! 
Zur lioimcn Quelle 
Morgen.-' tcru 
St. Martin 
Karl Au^rui't 

Fri<"lri< li /.. criLsti'u Arbeit 
/um Licht im ()^(eu 
Zum pri'U.'is. Ailli'r 
Deiit.M'lie Kixtli. Iikt'it 
Walirbeil ii. Kiuii,'k('ii 
Feste Burjf an il'-r Saale 
Leupolil zur 'l'reiie 
Zur Kintr. u. StAiiiIliafti|rkeit 
Friedrich z. deutiHÜien "»eue 
Erwin 

Licht im O.Hteu 

Alma a. il. OHt.-*«« 

(lei>r(f r.ur ^ekrönttm HSule 
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Friedrich s. VaterlaudflUebe ' 
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Psyche 

(joldonea Rad 

IVniuel der Eintracht 

Am Wege nach Oirten 
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Benehlin 5. 19.| 

Pyramide 

Tempel der Bfaitnioht 
Goethe I 
Tentonla cur Wräheit 
Znr WafarimU 
Otto 

Zur gcddeuen Waage 
Zu den 3 Thoren ' 
Friedr.Wilh.is.Wabrh,u.Tret»e 
Friodr. Wilh. ».Oeredttigkeit 
Teiiipi^l ilftr Bruderliebe 
Nurtlaturu 

Glucke am Pnaae der Alp 9. 

Iren« 
Anr<>r» 

Oünth.T zur F.intr.u-lit ; 10. 

Zur Sriirki^ und Srluinlioit l| 
Vii t tria \ Kol.'* z. Meer 
.l-li. /. \v.,iii,' d.Menadih. 

Hniil'-rtri 
Itni.'. iU. Iti- 
Kail z'ir Trvnn 

Fri. a,, U lli, ;'. Oirii'ksol. ' 13. 

Ai l iiiin. il. •. z. •-.■irhs. Bmule 
Zu ili-ii 7 |{iny:rii '•. 
Ti'injpol •\i<v Tu^fiMid 
Zur w iliriMi Fiiilraclit j 
H..ikiil.- 1 1. 

ISnul.-rtri'U.' .'i. M. '| 
Zum w .''ftaliM Imu Lr,u .-M 
Ilarpi>krate-i z. Mur^i'unillit' 
Zu dun 3 oisenien Kergfu 
Zur Huiiil'-sketto 
H< rui.iim /nr UntdurlieUr" 
l'nuz V. n rri'U^yfn 

I l;. .''ii in. \V:,l.ir : 2G. 

Zum t;'!!!!)^!!»! ilaniniur 
St. Ol nr^pfoTte s. Frieden 
Anu'Us.ta 

Fn'. .;-r:k.' ruM.-rhlidlkeit 
Alljivtlit W.iligang 
An^nisia z. Ui Sterblichkeit 

(ti'id Kruuo 

3 (Toldfiii! Anker 

3 Zirkel 

Miirtti-urötlie <1. lii'ili. Lifhl« 
Sundia /. Wahrh. 
Znm trotten llenu.m i 
All Eriviu i" Kiiui 
Friiflr. z. rmii- .( ■l. 3 Bergen 
Willi, z. aiit'^'i'litiudeu twnne i 
Zu d>'n 3 (.'i'dem 
Zum ilafeil 
Silberfei» 

Bionenknrli 1. 
Irene 2. 5. 19. 

Friedr. Willi, z. d. 3 KrJi«»eii 
Vimnn d. Meiuivlieufreunile 
Znm grfiueiKli'ii Zweig 5. 
Karl m den 3 leimen 2B. 
Oeorg IS. deutHi hi'ii F.irlie 
Maria e, Kauteiikranz 
GKiekauf z. Hruderlreue 
Aiiinlia 5. 
Zu ik'ii 3 \veiit«cu Feben 1 15. 
Zur Akazie l| 
Zum j.''>ldi'ni'n Schwert 
Wilh /.. d. 3 Hidmim 
Plato y.. bejiL K.iiiigkeit I. 
Willielni X. xillieniRn Anker 
Zur Vatorlandsliel)« 1. 
Atiiauaiiia z. d, 3 Lüweii 
Zum treuen Verein 
Cunstnulia 

Wilh. «. d. 3 SJtulen 1«. 22. 

AfltrJbi 

Wiedererb.TeuipeM.ISruderl. 30. 
Einigkeit ! 
Zwei SIttlen am Stein [ 80. 
FHedr JLngusts.trenen Bunde 
Victoria «. hegl. Lieb« 7. 

Friedrich /.. Id-Ntälldi-rkeit I 

Stern Sk Jukanuii« 
Friedr.Augast«.d. 3 Zirkeln .| 5.28.1 

Bruderkett0 8.d.8S«jDn|i(iei^ t^itifflM^tC 
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Ton Br Bobsrt Fiseber In Gem. 

Es ist ein alter Erfabrungssatz. da^s sich die 
Extreme herülireii. Wir scheu d.is im grossen 
Muassatabe an der gegenwärtigen Zeit. Je mehr 
die Socmldemokratie zanimmt und an Ausdeh- 
nung gewinnt, desto miditiger erhebt die kirch- 
Ii< lic Reaktion ihr Haupt. Sie nimmt den Schatz 
der durch jene f^eföhrdetcn sittlichen Elemente 
in Anspruch, und zwar als einen Theil ihrer be- 
soudeni Aufgabe, beiratst aber diesen AnUwi 
zugleich, um gegen Allee Front zu machen, 
was Gewissensfreiheit und Toleranz predigt, um 
durch Bekämpfung der liberalen Richtung an 
MacUttUlle zu gewinnen, die ihr die Herrschaft 
Uber die Gemttther der Henschen und zuletzt 
über diese selbst wieder in die Hände spielen 
soll. Kann es du Wuii(]er iH'lunrn. iluss auch 
die Frmr auf der Liste derer stehen, die sie 
verfolgen und unmöglich machen möchten? Sind 
sie ja von jeber als Liehtfimmde die Feinde aller 
Dunkelmänner gewesen. In erschreckender Weise 
nimmt gegenwärtig schon unter der .lugend die 
fanatische strenggläubige Strömung zu, selbst 
unter denen, die nidit unmittelbar anf dieee 
Sifhtnng angewieeen sind. Die Existenzfrage 
Iftsat sie nur zu leicht darauf verfallen; das 
Sbvliertlium wird fast systematisch dadurch gi oss- 
gezogen, und schliesslich stempelt sich das Ganze 
znr Hodeeaohe vm, der avdi die vnteriiegen, 
die nach oben m griiUlett aich gtQddieh fthlen. 



Die Gegensätze spitzen sich auf solche Weise 
mehr zu, als dass sie sich ausgleichen, und 
die Socialdemokratie muss uothweudig erstarken, 
ireil die Kluft immer grOesar wird und alle 
Brücken abgebrochen werden. Gerade unter 
solchen Verhältnissen erscheint der Frnirbund, 
wenn er seiner Aufgabe gerecht wird, ei-st recht 
nothwendig. Denn je weiter die Schichten der 
BevSlkening ausanander gehen, um ao mehr zeigt 
sich das BedQrfniss der Ann3h«mng bei denen, 
die mit den extremen Richtungen nicht hanno- 
uiren. Es ist de^ihalb keine Zeit so beweiskräftig 
Ar die ISbdatenzberechtigung der FnnrM ab die 
jetzige, die in ihrer Zersplittentng nnd Zer&hren» 
heit kaum ihres Gleichen hat. 

Aber was geschieht auf dem Boden der Frei- 
maurerei? Wie erfüllen die Logen ihre Ptiicht? 
Wae thun die Brr, um sich ale wahre Jlinger 
der K. Kunst zu bethütigen? Leider sieht ei 
da selir kläglich aus. Und wenn die Welt sagt, 
dass die Fnnrei sich überlebt habe, so hat sie 
sich nur falsch ausgedrückt und hätte, um nicht 
ganz fehl zu gehen, sagen müssen, daee die Frmr 
sich überlebt haben, und zwar Alt, wie Jung, dass 
sie welke Blätter am Baume der Masonei sind, 
die man ruhig abstreifen kann, ohne diesem zu 
schaden. Und wie viel anöh in dieser Besiehnng 
gesagt und geaehrieben wird, es wird doch nur 
tauben Ohren gepredigt, und es bleibt beim Alten. 
Sn wenigstens ist es vielfach, wenn auch, Gott 
sei Dunk, nicht überall. Und was da allein 
Wandd zn schaffen vermag, das ist der zedite 
K<»pfl!geist, wenn man diesen etwas mehr ge- 
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Iftnfign Ansdnwk gelnnmcheii soll, der geistige 
Zmtlliunenhalt und die seelische Harmtsnic der 
Bnr 80 einer einzeluea Bauhütte, wie aller Logeu 
in weiteren Ertaum. 

loh wiU niefat auf den militärischen Korps- 
geist venveisen, der innncrhin noch niiinches 
Unfreie, weil soldatisch Strafi'e in sich birgt, aber 
mau wird daran leicht erkennen, was ich meine. 
Der Geist, an den ich denk», mnss ans freiem 
Willen entspringen und selbstbewusst sein, und, 
weil er es meist nicht ist, aber auch jeder Zwang 
in einer ireien Vereiuiguug ausgeschlossen bleiben 
muae, Ishlt «r eben. 

Der reohte firmrisehe K(»pegeist mose dem 
Pflichtgefühl und der daraus resultirenden 
Verantwortlichkeit entspringen. Wom jenes 
abgeht, wird sich nie für verautwurlUch halten, 
mithin aneh das Bewnsetsein der ZoBaaunenge- 
bOxi^nit lin-hi haben. Nirgends ist die Pflicht 
stärker ausgedrückt als beim Militär, der Zwang 
macht hier die FÜicht zur andern Natur. Um 
wie viel edler ist das Pflichtgefühl des Fnnrs, 
das auf eifpier Überzeugung beruht. Und doch 
führt es zu demselben Ziel: es lehrt die Ter* 
antwortung aus den freiwillig üliernommenen 
Pflichten. Da giebt es keine iirwägungcn, keine 
JSntiehuldigungeu, Inine Bemftntelnngen, noch 
weniger offiBabare Unwahrbeiten sur BesehOni- 
gung verletzter oder Tersftumter Obliegenheiten. 
Da ist alles klar niid selbstverstäiidlii-h. Da ist 
keine Anregung, kern Bitten und kein (jebieleu 
«rfordwlicb, Alles goscbiebt von selbst und gern, 
nicht unwillig und mit Missmnth, es wird auch 
mit GewissenhaitigkL-it gethan, nicht halb, son- 
dern ganz. Einer sucht den Andeni /.u unter- 
stUtaen, vo er kann, und keiner drückt sich weg 
und ist froh, wenn er den mttssigen Zuschauer 
machen kann. Das ist der rechte Korpsgeist, 
wo Alles ineinander greift, wie in einem Bäder- 
werk, als könne es gar nicht anders sein. Jeder 
mnss es sieh sur Ehre anrechnen, mitsuwirken, 
er muss seine Freude daran haben, auch das 
Kleinste Teiricfaten su können, um sich als nütz- 
liches Glied der Gesellschaft zu erweisen. Nur 
durch gemeinsame PiiichterfUllang kann ein ge- 
sunder Gesellschaflageist entstehen. Wer sich 
der Pdicht entzieht, entzieht sich der Gesell- 
schaft und stört das harmonische Znsammensein, 
schwächt die Kraft des Ganzen und macht sich 
allmählich selbst unmöglich. Daher kommt es, 
dass die nldit mit den Worten, sondern Ton der 



That begeistertsten Brr die pflichtgetreuesten 
sind, die immer auf dem Plane st«hen, die Opfer 
über Opfer bringen, von deren Muuae man nie 
ein Wort der Ebtschuldigung hört für mangelnde 
Arbeit und Thätigkeit. NatSriicli! Sie wissen, 
wofür sie arbeiten, dadurch erst wäch-^t iln wah- 
res, nicht bloss eingebildetes oder gar nui- vor- 
gebliches Interesse an der Sache, sie fühlen die 
Yerantwortong, die sie ttbemommen haben, und 
ihr gerecht zu werden, ist ilu- grösster Stolz, ist 
ihre ganze Freude am Werk, So kräftigt sich 
allein der Korpsgeist, wie anderwärts so auch 
im f^rmrbund, und ohne ihn ist unsre Gesdl- 
Schaft wntblos und Spielerei, ja ein Frevel an 
dem hohen Ideal der Masonei. 

Der wahre Korpsgeist wurzelt aber auch in 
der Gesinnungsgemeinschaft. Gesinnungs- 
genossen nennen wir uns; die Gleichheit der 
Bestrebungen führt oder soll uns zusammen« 
fJihren. Ein Ziel muss es sein, das uns vor- 
schwebt Eine Arbeit, zu dw wir uns vereini- 
gen. Wo die Meinungen auseinander gehen in 
dem Hauptpunkte des Gesellsdiaftsswecks, kann 
Ton einer Gemeinschaft kaum noch die Rede 
sein. Nun sagen wir zwar, dass Niemand im 
bVeimaurerbund ob seiner verschiednen Ansichten 
bemängelt werden solle, und daraus könnte man 
schliessen wollen, dass von einem gemeinsamen 
Ziel gar nicht die Bede sein könne. Ja man 
weist darauf hin, dass sich die verschicdm'n 
politischen und konfessionellen Richtungen, Juden 
und Christen, in den Logen zusammenfinden. Wo 
solle da von einer Gesinnungsgemeinschaft ge- 
sprochen werden können! In diesem Sinne ist 
sie allerdings nicht aufzufassen. Wir lassen Je- 
dem seine besondere Meinung; aber wir verlangen 
und müssen verlangen in politischer Beziehung 
Achtung vor dem Gesetz und der geordneten 
Obrigkeit uik! auf religiiisen» Gebiete den Glauben 
an den einigen Gott und die Unsterblichkeit der 
Seele, vor Allem aber liebe und Dobian^ vev^ 
bundm mit dem Streben nach geistiger und sitfc- 
licher Freiheit, nach Unabhängigkeit und Selb- 
ständigkeit der Person. In diesen Punkten müssen 
wir einig sein, denn sie enthalten die Funda- 
mente der Waiirheit und des Ftotsohritts, und 
in ihnen können auch alle politisehai und reli« 
giösen Meinungen zusammentreffen, wenn sie von 
L't'liildeten Menschen ausgehen, die wir ja nur 
mi li'reimaurerbund suchen und erwarten. Ausser- 
halb der Gesinnungsgemeinschait wOrdoi also 
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stehen die tuattaatiau FaiieistvBmiu^en jeder 
Art, dio jene Grundsätze iingenfällip oJer selbst 
versteckt vorlotzcn oder die gar den Frrimaurer- 
bund und seiae Augebörigen verfulgeii, selbst nur 
Toraehton imd Temrtheilen, sieh anschUesseo. 
Denn sie wQrden nicbt nur unsere Arbeit nicht 
untcrstüt'/en . sondern sich auf die Seite uiisrer 
Feinde stelleu, wenn ihr Bemühen nicbt darauf 
gerichtet wftre, diese Ton ihrem Vorortbeil zu 
ttbenengen und absabringen. Solchen StrSnrangen 
sich nur anzureihen, weil sie eben Mode sind 
o<ler persönliche Vortheile bringen, wäre dem 
fi'eimaurenscheD Geiste diametral entgegengesetzt. 
Hier mnss sich der Korpsgeist zeigen, der sich 
solchen Richtungen fem lAlt und am so fester 
nnd innipcr zum Altar der Wahrheit findet. Es 
ist freilich leichter, mit dem Strome zu schwimmen, 
als gegen ihn zu steuern. Abei* wer eiu Frei- 
maarer nicht Uoes dem Namen nach sein will, 
hat die PHicht, charakterfest auf dem Boden 
uusrer (Trundsätze zu stehen und aller Knech- 
tung des freien Denkens und Forschons, wie 
der selbständigen Entwicklung der Persönlichkeit 
entgegenxntreten. Nor anf diese Weise kann 
auch der Freimaurerbund Achtung gewinnen und 
EinHuss auf die fi-eiheitliche Entialtang der 
Menschheit äussern. 

Der Korpsgeist f&hrt zngleidi snm persön- 
lichen Znsammenhalt Denn wo ich mich 
im Qeiste eini^r weiss mit Andern, da werde ich 
auch gern mit ihnen verkehren. Meine (Besin- 
nung erhält Nahrung und Fertigkeit, ich tUble 
midi ynM in solcher GesellschafiL Wo ich aber 
nicht mehr hannonirc, wo ich abweiche in meinen 
Anschauungen and auf Widerspruch stosse, da 
Gible ich mich selbst abgestossen, da finde ich 
keinen Haltepunkt mehr. Der Korpsgeist also, 
wenn m in einer Loge recht zu Hause ist, wird 
ganz von selbst zu einem innij^en Band führen, 
das alle Glieder umschliesst. Aber das darf nicht 
Befehl von oben sein oder gekünstelt und wider- 
willig stettfinden, sondern mnss ans innenn 
Drange kommen, weil man den Kreis gern auf- 
sucht, der unsenn Denken und Fiihlen sym- 
pathisch ist, der uns hinwephebt ül»er die miss- 
lalligen Dinge der Welt und der profanen Ge- 
sellschaft. Bs mnss wirken wie der eldctrische 
Funken seelischer Berührung, der von Einem zum 
Andern überspringt. Wo das nicht also ist, da 
üehlt es an der geistigen Gemeiuschat^. Und 
wer da behauptet, dass er nidit finde, was 



er suche und für seines Gleichen halten klbmet 

dem gebricht es oft am ersten und am meisten 
an der echt freiniaureriselien (Tcsiinnnig. Denn 
wergiebt, emplHugt auch, und wer nurvuu Andern 
▼eriangt» ohne das gleidie Verlangen an sich zu 
stellen, verliert den Standpunkt der Gleichheit, 
die unter den Freimaurern herrschen soll, der 
hat zu wenig Acht auf sich und weiss oft nicht, 
dass er selbst zunächst der Gebende zu sein 
hat und deijemge ist» der nur von Andern ver- 
langt, was er selbst nidit einmal entfamt gewährt. 
Wo aber der rechte Korpspeist herrscht, da findet 
sich Alles von selbst zusammen, da zeigt sich 
der Qeist der Eintracht, da stdien die Btr ra 
einander, da trBgt einer den andeni, da sditttzt 
einer den andern und vor Allem den ganzen Bund 
vor <len Verunglimpfungen <ler Aussen weit, da 
stehen alle wie Ein Mann, wenn es gilt, die Rein- 
heit und Laatoikttit der K K. zu yerthmdigen, 
gegen wen es audi sei. 

Solcher Korpsgeist wird freilidi noch viel 
vermisst in den Logen, und man kann sich nicht 
wundem, dass diese nicht zunehmen an Achtung 
TOT der Welt nnd mtschiednem Eänflnss aof 
deren Entwicklung. Zwar (tlrchtet man uns noch 
immer ob unsrer engen Verbindung und der an- 
geblichen gegenseitigen Unterstützung. Wenn 
man freilidi wOssto, wie wen^ gerechtfertigt 
diese Furcht ist, wie wenig wir im Allgemeinen 
einig sind, wie gering der manrerische Korps- 
geist ist. man hätte wahrhaftig keine Ursache, 
uns zu befehden, sondern könnte ti'iumphiren. 
Aber gerade das soll uns lehren, nns zusam- 
menzuraffen, SO oft eklatante FUle peinlidier 
Begegnung mit der .\usspnwelt vorkommen, 
und nicht unsre äussere, sondern unsre innei'e 
geistige und seelische Macht zu zeigen. Und 
die werden wir besitzen, wenn wir nur wcdlen, 
wir müssen sie besitzen, wenn es wahr sein soll, 
dass alle Logen nur Eine Loge bilden sollen 
und wenn wir wiikUch und thatsächlich an der 
kuttorellen Entwicklung der H ensdiheit arbeiten 
wollen. Diese Macht aber ist der maurerische 
Korpsgeist, der uns znsammenschweisst. Lassen 
Sie ihn uns ergreifen und festhalten; dann 
können wir allen Angriffen von aussen wirksam 
begegnen! 
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Die Freimaurerei and die öffeutlicbe Ordauug 
▼OD H. Germer. Ifit nUreidieD widitigeii und 

neuen Enthüllungen, ^'i rlau; der Germania, Berlin. 
Seit langer Zoit ist das der argsto Keulonschlag, 
das lauteste Hondanbellen, womit man die Frmrei 
ni beUmpftii oder Hat den Gennii sa mectoi ver» 
sucht. Der jesuitische Verfasser hat sich nach allen 
Seiten hin zu orientiren gesacht, in den äussern und 
iiiBflni VeililHDisMin des TOn ihn gehusIeD und ge- 
ftrchteteo Weltbundes und versucht nun in echt je- 
suitischer Wei.se jc^den Zug der Mrerei so darzustellen, 
dass daraus ein Zerrbild entsteht, und jedes Wort in 
Beden und Scbriften der Frmr so zu verdrdien, daas 
daraus etwas Unsinniges und Wahnsinniges wird. 
Wir sind der Meinung, da« man mit solch diaboliiichen 
Yardrdniiigeii aogar tm der Bibel Wideianndgee und 
Eabehee lieraiielesen kann. Namentlich wird das Wort 
,3oninnitat" und ,,Humanitütsprincip" in so falscher, 
beecbrftnkter und so frevelnder Weise traktirt, dass 
man fast an dem geraodenSbn des Verfassers zweifeln 
kOmite. Wir wollen mich dem bekannten Worte; 
,^Ohn- hingen I" hier einige Sätze dee VerfasMra 
mittheilen und öberlassen dem Leaer das ürtheiL 
„Gouequente Frmr, denen es mit der TSUigen Durch- 
fBhrong des Humanitlltsprincipes ernst ist, bezeichnen 
Gott im chzistlicfaen, persönlichen Sinne gefaäst, 
geradeso als den Todfeind das Uoiaolieageaolileehts, 
als das HtiupthindeniiaB desFortachritts, als das Haupt- 
übel. Die Religion, in sofern sie ein überweltliches, 
übermenschliches Wesen zum Gegenstande hat, nennen 
de das €Hft dar Tdlker.** — „Die Frmrei treibt 
thatsllchlicb im emineBtestMl f?iruH' des Wortes Politik. 
Das frmrische HomaoHitsprincip führt in seiner folge- 
rkiitigwi DardtfOlmmg mit absoloier NothwendigkeH 
zur Abschaffun)? der Monarchie, zur Republik.'* — 
„Thatsächlich wird dadurch. iIil-^s df r Meu>ch selbst 
als letzte Quelle aller Recht« und aller Gewalt 
in Familie vod Staat, in der rittKeben und in der 
Rech tsonl min |.! erkliirt wird, ulle Unterordnun,;.,' unter 
eine höhere Gewalt, unter höhere llormen unmöglich 
gemacht imd damit alle Antorittt im wahren ffinne, 
s»-lVi>t die .\utMrit;it des Sittengcsetxe.s zerstört. Denn 
der Mensch wird dann sein eigner höchster Herr, 
der keinem Höheren über sich verantwoitlicli ist. 
Und damit ist der iteraOnBehen WillMr, der 'vflUigan 
Anarchie in Familie, Staat und Gesrllsrhaft Thür 
und Thor geöffnet." — „Nicht nur gestattet die ge- 
heime frmrische Hond ünTerheiraäieten so siemHoli 
alles in Befriedigung der sinnlichen Triebe, insofern 
damit nicht eine Verletxnng von Rechten Anderer 
und etwa noch ein Schaden für die eigne Gesundheit 
veilnDpA ist» sondern sie dehnt ihre Naohsidit salbst 
anf Ehemtamer anderen IVanen gegenüber aas." — 



„Die Wollust wird oynisch als die höchste QlQek- 

selitrk'it des Menschen, nh das tiefste und heiligste 
Geheimniss der Frmrei erklärt." — „Die Frmrei 
ist, wie wir nachgewiesen haben, ihrem Wesen nach 
ein kosmopolitischer internationaler Qeheimbund, wel- 
cher revolutionilre Ziele verfolgt. Ein solcher Geheim- 
bund verstösst aber schon an sich gegen die öffent- 
Eoiie Ordnong. Die dniig rioUige Politik dsmaelbsB 
gegenüber besteht in einem geordnet<>n Staatswesen« 
in seiner Unterdnickang und in seinem Verbot." — 
„Der Tnnmph des framsatreriseh-liberalen Htunaidfetta* 
principes ist auch der Triumph der Revolution bis 
7.ur .Socialdemokratie und der .Anarchie. Nur die 
entschiedene Rückkehr zum Christenthum und zwar 
ram positiven nnd dogmattsdian Ohrislenthnm (natftr- 
lich wie es das F^^stthum lehrt! Der Ref.) kann den 
Staat und die Qessllsebaft aus dem Bachen der Bevola- 
tion «rretten.** — „Das onzige Mittel, die in Italien 
triumphirende Revolution in ihrem Siegedaafe, welcher 
bald den italienischen Königsthron wegfegen und über 
die Grenzen Italiens hinaus sich unangenehm bemerk- 
Eeh maeben mftsste, anftohalten, bestellt in der 
Zustandebringung eines die Würde des Papstthums, 
als der ehrwürdigsten moralischen Autorität der Welt, 
wahrenden Ausgleichs mit dem italienischen KOnigs- 
haase. Kommt dieser Ausglnch nicht zu Stwide, so 
wird daran nicht das Papstthnm zu Grunde gehen. 
Aber es wird der italienische Königsthron, es werden 
in der Folge vieUeidit noch manche andere europäische 
Throne von den immer höher gehenden Wogen d> r 
Revolution verschlungen werden." — Ein klares liild 
von dem, was der Verfasser bezweckt» giebt das Schluss- 
wort des traurigen MadiwariESi es Isutet: nKOnnte 

man sich ent^chliessen. die Frmrei innerhalb und ausicr- 
halb der Logen, diesen Drachen mit seinem, alle 
Sdinttirongen des Ubendismns bis xnm Aoarcfaismns 
hin, nm&ssenden Schweife ernst und entsehiadan in 
der angegebenen Weise zu bekilrapfen, so wllre es 
noch Zeit, die Monarchie und die bestehende Ge- 
sdlseballsordnang sn retten. Fahren aber die Honar- 
chen und ihre Berather fort, die „Frmrei'", die ..KiWiig- 
liche Kunst" frei gewähren zu lassen, oder gar aie 
doreh Protektorate und auf andere Weise za f^em, 
80 können tiB damit schliesslich nur die GescbHfl« 
derer besorgen, welche diese K. K. als Mittel betriwh- 
ten, die Fürsten und Könige unter deren höchst eigener 
eifrigen IGtwirknng „allirt>hlidi uid vnrenneikt'* 
ihres An.sehens und ihrer Vorrechte ZU eniUeiden, um 
sie schliesslich gänzlich zu beseitigen nnd sich selbst 
mittelst der sogenannten Volkssouverfinitflt thatsBchlich 
an deren Stelle zu setzen." Genug mit dieser Blüthen- 
lese. Wenn der Verfasser einzelne Sünden der Frmr 
(z. B. in Frankreich u. a. 0.) der K. K. zur Last legt, 
so handelt er gerade so wie einer, der die von Christen 
Terübten Ghrenelthaten dem CQiristenthum anrechnen 
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inSübb. BbudoM, ms er «nf Chrmid von Winrtat 

einzelner Freigeister (Fenfrbach ftc) anftischli ist 
80, daw wir es dbeijgelien mttaeeo, weil sidi die Feder 
aMnM ee Mi»odrtl(&en und weil ee mir Bed nnd 
Ahecheu erregen könate. In der Regel nnterlässt 
es die Fnnrei, auf das Geschwätz solcher Feinde auch 
nur ein Wort zu erwidern; statt der Ehre einer 
WäBAtgoMg, Uk TodlHbweigen «ml VitMlitang die 
iMSte Antwort auf wahnwitzige AngrifiFe, die ja doch 
im denkenden Theile des Volkes keinen Glauben 
finden. Wenn aber der Frevel in so greller WeiM) 
aaftritt, wi« in diesem PampUet» so wtie glDcIicheB 
StilL*ihweigen fast Verrath nn unserer Sache. Daher 
bringen wir in nttchster liummer noch ein längeres, 
mu frflher sngegangenes Befent ani ■ndei«' PMkr, 
in dem sich zwar Manche«, was tätt gWMijt wurde, 
wiederholt, die Kritik aber anch TOn «dem Stand- 
punkten ausgebt. 



Au dem Jahresberichte der Loge „Johannes 
dar Bvangelitt snr Eintracht" i. Or. Darmstadt 
PM ISM—OaL BfaM BldMhaa raf IHttflM^ 

unserer Bnubfl+t'^ im iibgcliinfenen Maqrsijaiire zeigt 
uns ein recht erl'reuliches Üild maurenMlMll Fleissee. 

ünter den Arbsiton ngten hervor die am 25. No- 
vember vor. J. nun eihrenden Qediichtniss von 22 
in den c. 0. einge^nngenen Bm in erhebender Weise 
abgehaltene Trauerloge, sowie da» Öommer-Johauniä- 
ftfk an Sfi. Joni d. J. Hit lobtarem war die Feier 
des 25jKhrigen Muurer-.Tubilaums von Fr Kablert 
verbanden, der sich in verschiedenen Beamteustel- 
hingen tmd xnletzt ab M. v. 8t. um nosere Loge 
TOldiint gemacht hat. Ihm wurde von der Loge 
ausser der silbernen Maurerschörze die Ehren 
meisterschalt verliehen, sowie ein Photographie- 
Albiim mit den Büdem der Brr dbermoht Fast 
llmmtlichc Eintrachtsilogeu , sowie eine grosse ZhIiI 
■adenr Groeslogen und Logen waren durch Deputa- 
tionen vertreten oder hatten scfariftfieh ihre Glüök- 
wOudM eingeschickt. — Die .silberne Ehrenscfaürze 
¥nirde am gleichen Tage auch Br Neustadt (Mann- 
heim) übergeben, der ebenfalls 25 Jahre lang dem 
Freimanrerbnnd und unserer Loge angehört 

Die Belebungen zu den Schwestern und dem 
Schwestern verein „Caritas" wurden in hergebrachter 
Weise würdig gepflegt. Sie fanden einen schönen 
Aasdmdk in dem mit der CMatbesebeenuig der 
..Caritas" verbundenen i^cbwesternfest, sowie in einer ge- 
selligen Vereinigung mit den Schwestern am 16. April 
dieass Jahres, bei wdeher rieh unsor Ehrenmitgliad 
Br PraP. Boltt durch einen Vortrag, sowie mehrere 
Brr nnd Schwestern durch musikalische und deklama- 
torische Beitrüge rühmlich hervorth&ten. Im Verein 



mst den fSehweeteni wurde aasserdem eine Naohfeier 

7,u der bereits erwilhntcn Trauerloge abgehalten. 

Der Schwestemvereiu „Caritas" hat auch im ab- 
g^ufenen Jähre seine sCflle, segensrriehe Thntigkeit 
entfiJtet und arme, in der Qenesung befindliche 
Kranke nach Möglichkeit unt^erstfitzt. Dank der 
Opferfireadigkeit der Brr war ee möglich, zu Weih- 
naebten 88 ffinder nen n Ueidsn und 14 annen 
Familien durch Znw^sung von Lebsmimittsiln ein« 
Weihiiachtsfrcude zu bereiten. 

Die Zinsen der Hähnle- und der Hügel-ätiftong 
fimdsD beetimmungegemlBB ihre Verwendung. 

Die auf Vereinfachung bei Beerdigungen hin- 
wirkenden Einrichtungen der „Vereinigung ftir bürger- 
liche Bestattung*', zu welcher die Loge vor einigen 
Jahrsa die Anregiuig gegeben hat, wurden Satens 
der Brr bei Trauerftlllen mehrfach benutzt. Der Er- 
lös für Stütungskarten an Stelle von Blumenspenden 
ergab Mk. 181. — , dfo Uesigeo WoUflllti|^intB- 
Austalt^'n zu Oute kommen. — HioriMi ist gegen 
frühere Jahre ein kleiner Rückgang zu verzeichnen 
nnd empfehlen wir den Brn neuerdings die Ver- 
wendung der Btiftongsharien bei eintretender V«> 
anlassnng. 

Der Pereonalbeatand hat in Bezug auf die Zahl 
nnserer Brr eine wesenüieho Teiftnderung nicht er- 
fahren. Einem Abgang von 8 aktiven Bm durch 

Tod oder Deckung st<'ht ein Zugang von 7 Brn (6 
durch Aufnahme und 1 durch Anschluss) gegenüber. 
Wir dfirfen hoflbn, in den nen anfgenommeneB Bn 
der K. K. tüchtige und nachhaltig begeisterte Jflngsr 
zugeführt zn haben, deren Thiitigkeit unserer ge- 
liebten Bauhütte zum Segen gereichen wird. 

Die ZaU der HitgUeder befief sieh Bnde Jnni 
1892 auf 166 Brr im Ganzen. 

An Versammlungen fanden statt: 

im L Grad: 17 Arbeiten, dabei 2 Feslarbeiten 
(Winter-Johannisfeat und Sommer-JohaniiiBfiwt, leta- 

trri'v verbnnd'-n mit den 25jilhrigen .TubilHen der 
Brr Kahlert und Neustadt) und eine Trauerloge. 
IMese Arbeitdogen waren dnrehsehnitQieb von 86 Bm 
der Loge und 8 hesncbendeu Bm besneht. 

Im II. Gnid: '^ Arbeiten, besucht von durch- 
schnittlich 20 Bm der Loge und 'd besuchenden Bra. 

Im IQ. Ondi 4 Arbeiten, beenelit von durdi- 
schnittlich 20 Bra der Loge und 2 besuchenden Bni. 

Es wurden ausserdem 3 freie Konferenzen abge- 
halten mit einer Durchnittebetheiligung von 14 Bm 
der Loge und 2 besneliBadeB Bra. 

Der Bpamt.enrath trat zu 1 4 Bernthnngen zu- 
sammen, an denen durchschnittlioh 14 Brr Beamte 
Tbeil nahmen. 

Folgeode sslbstloffigeD Zsicbnnagen gelangtn anm 
Vortrag: 

Im I. Grad: Br Zernin: „Wesen und Ziel der 
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JfMinMi"; Br B. Benter: „WeldM (SMUde erweckt 

nOB der Aufenthalt in der schwarzen Kammer ': Br 
Thies: „Die Entstehaug der Freimaurerei oad ihr 
gegeowftrtiger Zustand"; Br Trier: „Die Fnnrn 
atn Kid dei menschlichen Lebens"; Br Pf äff: „Jo- 
hannismaurerei und Hochgradwesen der Vergangen- 
heit und Oegeowart"; Br Hirsch: „Der Eid und 
die Pfliohteti dee FreimanrerB'*; Br Boseoliageii: 
„Die Organisation der Freimaurerei and ihre SjBtsme 
im Dexitschen Reiche"; Br Kehrer: „Was tat die 
Bestimmung des Menschen"; Br Pfaff: „Über die 
Bedenbuig des WiofterJoluuiiiitfestes''; Br Förme.'«: 
„Betrachtungen beim Jahreswechsel"; Br Grod- 
haus: „Die EnteMniiig des deutschen Grosslogen- 
bnndee und adne WiriEaamkmf*; Br Arnold: „Was 
dacf dar AeiniMtierbund von seinen Mitgliedern er- 
warten": BrE^'enolf: , .Die Ausgestaltung des deut- 
schen Urosalogunbundes"; Br Kichler: „Die Pflichten 
des Fnnrs speoiell gegen Loge und Familie"; Br 
Eäselborn: ,,Die Logo als Schule und Arbeitsstätte"; 
Br Lerch: „Über die Zukunft der Freimaurerei"; 
Br HilsB: „live Werth der TanpeUiibeit fBr den 
Maurer"; Br WftnMr: FertMiaihming iJbm. Johnni»- 
fest". 

Der letictgenaunte Br hielt ausserdem die Trauer- 
nde bd dar Traaerlog«. 

VmUdnt ft. Bei der Tempelarbeit, welche 
die gr. IL-L. des Eklektischen Bundes bei der Ver- 
pflichtung der Würdenträger der nengegründetcn eklek- 
tLicheu Loge „t'nedrich zur Gerechtigkeit" in Berlin 
beging, ergriff der Grossredner, Br Boeenberg das 
Wort zu einer Zeichnung aber das Thema ,^Jii» Fni- 
manrsrei hat sich äberlebtl" 

Ffib: dieeen Vorwurf, welcher der FMmanrerei ge- 
macht wird, fand der Redner eine gewim» Begründung 
darin, duss durch die üinwill/ung in unserem !>t>aiits- 
Wesen und in unseren Einrichtungen denkende und 
itrebende Iffibmer ihre KrUte dort entftlten, wo die 
Geschicke von Gremeinde und Staat gelöst werden, und 
dass dadurch die hervorragenden Vertreter in Wissen- 
schaft und Kunst, welche die Logen zu Weifatitlen 
deeOeistee gemacht hatten, aus dem Bunde verschwun- 
d'^n scitni. An d»*ren Stelle <ici dann der mittlere 
Bürgerstand getreten. Durch diesen Rückgang in 
geistiger BeaidraBg ad der Hamorbond nidit mehr 
im Süiude, seine hohe Aufgabe zu erfüllen. Bs aei 
nothwendig, dass er sich wieder auf seine Mission 
besiime und danach trachte, die Führerschaft in den 
BaalnbsBgeB ftr HenHhanwoU und MenscheaglAck 

wieder zu erlani^i'n. Dnru seien 7wei Dinge erforder- 
lich: Verbesserung des Materials und Veijüngong 
dee Bundes durdi lebenswarme, praktisdie Übung 

unserer Lehre. Gelänge es, MSnnor von hoher Geistes- 
bildung und warmer Menschenliebe zu Genossen heran- 
zuziehen, welche an der Lösung der ethischen und 



aocialen AuljpdMo in frisdlidisr Bntwidnlmig Theil 

nehmen, dann ^rürde der Ruf verstummen ..die Mau- 
rerei hat sich überlebt". Er ermahnte die junge 
Loge, anf diese swd Erfi)rdenu8Be ihr Angemnerfc 
ni richten. Nach Bildung d«r Kette erfolgte ritual- 

massiger Schluss der Loge. (Bh.) 

Wien. Die Terstorbene Frau Regierungsratb 
Lerch hat mehrere woUtbätige L^te hinterlassen. 
Der fxviwilligen Bettnnge-Geaellflchaft dshier wendete 

dieselbe 40,000 Gulden zu. 

Ferner bestimmte dieselbe 20,000 Gulden für 
das „Xiiidar-Airfl*' im KahlenbergerdOrfel bd Wien, 
und 20,000 Onlden für das „Erholungsheim für 
WiH hnerinnen" im Gorsthof bei Wien. Letztere beide 
Austalbeu sind von in Wien sesshaften Brr Frmru ge- 
grindst mid iwar ward» die miie re Analdt Toa Ifit- 

gliedem der i?er. u. vollk. TjOge ITuraiinit.T^ im Neu- 
dörfel ajh. ins Leben gerufen, die letztere Anstalt TOn 
Mitgliedern der ger. n. toHIc. Loge Freondaduft im 

Oriente Prossburg. — Solche Unterstützungen gemein- 
nütziger Bestrebungen ehren Spender wie Empfänger. 

Belgien. Das Ergebniss der Prüfung der Kon- 
kurrenzschrifken, die bei dem Wettbewerb um die 
übUdum Preise fOr das Jahr 1890/91 eingesandt 
worden waren, stand noch aus. Für das folgende Jahr 
beechloss der Gr.-Ur. folgende Au^beu zu stellen: 

1. die AbfitsauBg eines IsteimseheDEtemaotarbadis, 
das geeignet wäre, die in den Staataadraleo 
eingeführte Schrift „Epitome hiatoris» asfliae" 
zu verdrängen; 

2. Darstellung der Ifittd und Wege, durch welche 
die Logen in deu Bedta wOxdigor Tempd ge- 
langen können; 

8. Abfasanng dnea Handbudm Aber Mond, som 
Gebrauche Leim ruterricht in den Elementar- 
schulen, mit bcsond<'n'r Berücksichtigung der 
Rechte und Pflichten der Staatsbürger; 
4. Sdtüderoiig der Ifittel, dnrdi welche dar Ein- 
flui< des Freimaurerthums ausserhalb der Bon* 
hätten vergrössert werden könnte. 
Yon regem geistigen Leben zeugt das Befimit 
über die Thiitigkeit der vereinigten LL: „Zur voll- 
endeten Einsicht und /um Stern" in Lüttich. Die 
Leiter dieser Bauhütte glauben besonders durch die 
Pflege der KHaste auf das Gemfttb ihrer Brr ein- 
wirken zu sollen und haben ausserdem für /.ahlreicli'^ 
Vortr&ge über wissenschaftliche Fragen aus den ver- 
sdiiedensten Gebieten Sorge getragen. 

In der L. der ,3cn8chenfTeunde" zu Brflasd 
wurde am 13. März 1891 die Begründung einer Unter- 
stützuugskasse für die Wittwen und Waisen verstor- 
bener IGi^Heder ^»aer Banilriltle beedil o aa eo . Die 
Satzungen dieser Illlfskasse werden im Bulletin nach 
ihrem Wortlaut mitgetheilt. Mit grosser Umsicht 
und glücklichem Erfolge sorgt diese Bauhütte f&r 
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das Wohl der von ihr adoptirten Kinder, deren ge- 

■\vi-:-i n!i;ifl<' Erziehung sif «ich 7ur Aufgabe stellt. 
Am 21. U&n Ibdl worden hier abermals 21 Waisen 
aduptirl. 

Auch von den „Frf uuden der vollendeten Einsicht" 
zu Huy sind in dem l?< ri( ht<jahrt' die Aufgaben und 
Ziele des Bundes eifrig gefördert worden. Neben 
anderen philoeophiedien und poUtbeben Themoteo 
wurde auch die Frage dfr ...illgi incini'U Abrüstung" 
besprochen und dabei der Kri^ vom menschlichen, 
IftonODUiAfln und nUüehai Standpunkte aas als ein 
Übel bezeichnet, an dessen Stelle die Wirksamkeit 
eines inifmationalpn (i*Tii'.ht''hofe3 VOn allgemein an- 
erkannter Autorität treten müsse. 

Die ErOteroDg brennender Fragen des Oflentiicben 
Lebeni in Belgien bildete auch in den anderen Logen 
dee Landes die Hauptaafgabe der Thfttigkeit. Vor- 
trftge über volkswirthschaftliche, politische und religiöse 
Gegenstände, die in den Baohütteo „Zar Arbeit" (in 
Verviers). ,.Zur Menst-henliebe" (in CharV'roi). ..Flan- 
dern" (in Brügge), „Norden" (in Gent) gehalten wnrdun, 
seigen deatliob die Sele, nach denen daa belgische 
Freunanrerthnm in rastloser Arbeit strebt. Von den 
Fragen, die in solchen An^^prachen behandelt wurden, 
nennen wir als besonders charakteristisch die folgen- 
den: „8dl der Staat in dem Kampfe xwisdien Kapital 
und Arbeit vennitt»^ln ? " ; „Ueber den BiUlungsstand 
und die materielle und moralische Lage der Arbeiter 
in Belgien"; „üeber den liberalen Proteetantisnnu"; 
nUeber da.s Freimaurerthum in Deutschland"; Die 
Philosophie des Huddhii'-; „Unber den Eid in der 
Rechtspflege" ; „Ueber die Begründung von Arbeiter- 
Wlftlreeeen nadi deataoliem Hoeter". 

(Mitthr-ilntifT. 11 di r Or.-Ij, von Siit-lHfri. 1 
Italien. Der Gr. Or. von Italien hielt vom 
21. — 24. Juni die Oeneralversammlang ab, welche 
bekanntlich aller 6 Jahre stattfindet. Der Gr.-Hstr. 
.AilriuTi't Li-mmi wnrd»' wieder zum ("irrj-isiniM^t+r-Anit 
gewählt, welches Ergebniss er vorzugsweise seiner 
kifftigen BontUrang nm die materielle WobUUnt 
der Maurerei verdankt. Die Gesammteinnalunen des 
Or. worden dareh ihn lun 500,(t00 L. vennehrt. 
Es wild dort kein Suchender angenommen, der nicht 
100 L. au den Qr.-Or. addt 

— Die neapolitaniscliPM Brr -U']]Un) den Antrag, 
Franenlogen einzurichten. Denselbe wurde mit 43 
Stmunen gegen 86 vei woifeu. 

Amrika. Die Or. Loge von Utah hat be- 
schlossen den Mormonen die Aufnahrae in den Mrbund 
zu versagen, ist die Vielweiberei der Mormonen 
der Grand sn dieser AMeiMiewuug', so begreift man 

nicht recht, wie t,'<'rf'cht»' uml vollknmmnnp Gr.-L. 
den Mohamedaneni in der Türkei, Egypten and an- 
demtrta Anfiuhme gewflfaieo kOnoea. 



Vemisektes. 

Die „ Hruderkette" schreibt: Die ,^ational- 
Zeitnng" beschäftigt mA in einem Leiturtikel mit dam 
citirten Urtheil des Oberverwaltungsgerichts und tritt 
(irr Auifa<siin^' des Ministers des Innt-rii bei, wo- 
nach die Entscheidung de« Oberverwaltiuigsgerichte 
glndioh bedentongalM aei, dn ea sieh hier um du 

preus.'dschf''. Sirafgesetz handle, über dessen Gültig* 
keit oder Ungültigkeit nicht das Oberverwaltunga- 
gericht, sondern daa Kunmeigeridit in lebter Instanz 
zu entscheiden habe. Das in Frage kommende Edikt 
von 1798 sei durch das Strafgesetzbuch nicht auf- 
gehoben, sondern bestehe weiter. Der Artikel der 
„Nat.-Z«g." aehüeaat: „Mit Reekt ist man «nf die 
weitere Entwickelnng der Sache gespannt. Da der 
Herr Minister des Linem die Rechtegültigkeit des 
Gesetzes vom 20. Oktober 1798 unter dem 12. Mai 
1892 anerkannt hat, und da Herr G«h. Begiernngs- 
rath Prof Dr. Settei.(aHt die neue Vereinigung selbst 
als Frmrerloge bezeichnet, so trifft der g 4 des (xe- 
setHS von 1798 hier n und es bat daa Polizeiprii- 
sidinm zu Berlin nach § 164 der Strafprozessordnung 
vom 1. Febr. 1877 (Reichsgesetzbl. S. 253) die straf- 
bare Handlung aufzokl&ren, alle keinen Aufschub 
gestatteodea Anordnungen zu treffisD, um die Ver- 
diinkelnng der Sache zu verhüten und die Verhand- 
lungen ohne Venug der Staatsanwaltschaft zu über- 
senden. Aber wenn amek ^eae Handlung dea Polizei* 
prttsidü nicht erfolgte, so würde dennoch derStaatsanwalt 
nach ij 1 .^H der .'^trafiiro/essordiiung einzuschreit<>n 
haben. Diese nunmehr zu erwartenden Schritte des 
PoÜMiipiSaidiunis und der Stantaanwaltaekaft in Berlin 
werden bestimmt zn einer Eutscheidang des Kammer- 
gerichts führen} der Versuch dee PolizeipiSaidiams, 
die Loge nach dem Verdn age e eto in der mildeitBiB 
Form TO behandeln, ist nicht gelungen und es bleibt 
nunmehr nur der Strafri'i'ht<weg übrig. Ihn einzu- 
schlagen ist unvermeidlich, da zu viele Logen, welche 
den drri tolerirten ICutterlogen anaurthleu eind, lUer» 
esae daran haben, ihr Privilegium, da.s durch Herrn 
Settegast ernstlich bedroht ist, zu erhalten." 

Ost-Dievenow beiCanmiin in F. In dem reizend 
gelegenen Oat-IKevenow, dem „baltisdien Sylt", hat 

sich, unter der Leitung der BrrBürgormei.sterStiban!-ky, 
Hadenr/t Dr. Doege nnd Kurhaus]>ächter Friedr. Pt'afF 
ein maurerisches Krüuzcheu gebildet, das allen Urn, 
wekdie das erqoiokende O st s oob ad besnchsn, hiermit 

best^ens empfohlen wird. Da sich dieses Kränzchen 
aas den am Orte aosässigen and als Badegäste dort 
TBnmlenden BrSdsn mssmwswsstat t so ist Ar 
vuHsettige Aursgung stete gssorgt» 

Frankreich. Die ,, Union nationale" halt den 
FVmm folgendes Sündenregister vor: „Wer halt die 
Trennang zwischeu den Parteien aufrecht, wer trennt, 
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am zu herrschen? Dip Frmrl Wfr hat die Offw^ 
lioke Schuld vennehit and treibt das Bodgife zu 
fitballuftan ZaUan in die WSb», so da» «of Riokreich 
gegenwärtig eine schimpflichere und verh&ngoiss- 
voUere Herrschaft lastet, als sie die Prea'^sen durch 
ihren Sieg Uber aus errungen hatten? Die Fnur! 
Wer Mgk an der nmefainMiiidfln Demondieitioa und 
an der Häufigkeit der Verbrechen die Schuld? Die 
Ptaur! Wer hat die Verminderung der Gebarten 
▼•rarsacht? Die Fnnr, die za korrumpiren wissen, 
nar am ro herrsoben." In dieser unsinnigen Weis« 
wird weiter gP8<^himpft, ja, geradezu hochverrfltherisohe 
Handlungen werden den ¥rmxn nachgesagt, und darum 
hätte nadi mmram Empfinden der Gküssorient tob 
VmaktmA mit maeiv Antwort nicht zOgera darfe:i. 
wenn er nicht den Schein des Unrechts auf sich und 
den ihm unterstellten Logen sitzen lassen wollte. 
Daaa er fbe Aan Angrilb dar praftnaiB Premo in 

erster Linie diejeniiTHn Brr verantwortlich inaebt, 
welche sich jener Presse bedienen, um ihre Ansichten 
Aber einxelne Vorkommnisse in den Logeo kund so 
geben, erscheint uu8 allerdings gerechtfertigt ni hui, 
und die von ihm den Logen empfohlene Eiu.'^eharfunf? 
dr-s Sti lisch weigegesetzes, sowie eine strenge Ahndung 
jeder Übertretong denelbeo wäre sicherlieh solobeo 
pflichtvergessenen Brrn g^egenüher in Frankreich nicht 
minder am Platze, als sie es auch bei uns in Deutsch- 
hod Min würde. 

England. Die bei Gelegenheit des JnhresfeatM 
der roas. ln.stitnt. fQr Knaben in London veranstaltete 

Sammlung hat eine Einnahme von über 400.000 M. 
geliefert, d. h. ungefähr 140,000 mehr als im 
TorigBD Jahn. 

Ohristiania. ünara fiebe KoUagin, die von Br 

Albert Lange in Christiania redigirte Nordisk Fri- 
murertidonte brinjrt in ihrem 6. und 7. Hefte einige 
Artikel, welche alle Fnnr intt-rejisiren dürften. Wir 
enrthDen baBondore eine Ueine AiMt Aber daa Var' 

hflltnisa der Frmrei vu d- ri Relip-ionnn und eine Ar- 
beit Uber die Harmonie zwischen Natur, Bibel und 
Rrnrn. IKe eiata M amthnwaatHcih vom Hacni» 
geber, die zweite fva Br Ifiehalaan. Wir kommen 
daraof anrtlek. 

Italien, Mit dem Programm, wplchf"< ih'v Gr.-Mstr. 
des italienischen Gr.-Orients bei Gelegenheit eines 
sn seinen Ehren gaAiarten BrndennaUee angestellt 
hat. dürfte man wdil niofai ftbarall einTmtandan 
Bein. £-s lautet: 

1. Kampf g^en die Unwissenheit, den Abaiglanban 
und die Vorortheile. 

2. Befreiung des Menschen: ii) auf dem Gebiete 
des ethischen Lebens vom Egoi-^mus; b) auf socialem 



Chibiete von den Priviltgtan; e) auf politiadiem Ge- 
biete von der TyraanaL 

8. Veireinigung der Ifanadihaft sn emar «n- 

heitlichen, grossen GeseUadiaft, deren Fundament 
die Gerechtigkait, das »miaininaBlHJtandft Band di« 

Liebe sei. 

4. EinlBltning daa üntarrioliiB der Laien. - 

5. Einftihnuig dar Olnlehe. 

6. Trennung von Staat und Kirche. 

7. Abschaffung der Garantiegesetie. 

8. Beltirdarong dar agrariaelien Baimgang doroii 

Schaffung von kleinen Ornndhesitzen. 

9. ünterstützimg der Arbeiter mittelst Unfallver^ 
richarong, Yflnorgang dar ArbeitBonfllliigBn, Atten> 
Versorgung etc. (Alp.) 

Australien. Die Veranstaltung freimaurerischer 
Gottesdienste in den Kirchen scheint sich des Beifalls 
der Brr in Anatndian m erftanan. Im Bnndeablatt, 
Heft 12, S. 330, brachten wir einige Mitthoilungen 
ftber den Verlauf eines derartigen, in der St. John- 
Kircbe xn BaOan abgahaltenan Gottesdienstes, und 
adion laaen wir in den neuesten, uns zugegangenen 
Nnmraem des Australasian Keystone weitere Be- 
schreibungen solcher Veranstaltungen. So wurde am 
16. Min d. J. ein ftmrisohar Qotteadianat in dar 
St. Paul-Kirche in Gippsland und am 28. April d. J. 
ein aokher in der Kirche za liegambie abgehalten, 
nnd iwar in derselben Form, in welcher der in Ballan 
stattgafimdea, nnr mit dem Unterschiede, dass die 
betreffenden Kirchen von Bruderhänden mit frmrischen 
Emblemen festlich ausgeschmückt waren. Ausser den 
Brm, weleha sioli im fnailielian Znga von dar Loga 
nach der Kirche begeben hatten, Wohnten deren Freunde 
und Angehörige dem Gottesdienste bei. Aach zahl- 
reiche Brr aus anderen Orienten waren eraduanan 
und spraohen aidi tdafat nnr Uber den von ihnao 
dabei gewonnenen Eindruck sehr befriedigt ans, sondern 
stellten auch die Veranstaltung solcher Gottesdienste 
in den Kiraben ihrer Wohnorte in Aoarfahi. (B^'BL) 

Notiz, Da uns über den September ganz wenig 
Mittheilungen zugegangen sind, so ist der Kalender 
nat&rlidi dürftig anagafidlan. Die Bad. 

Zur ««ffllllgM BMohtanal 

Alle für den Verlag der ..Preimaurcr Zeitung" be- 
stimmten Werth- und Geldsendiuiffen wollu mau von 
jatat ab nicht nMhr an „Mocita Zilla" aondeni an 
„ JC ZiUe, LelpHQ, Brüdenir. 49" 
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ElirMianpel fir letchiMjeiw Brlder. 

f 

Sr. Hoheit Herzog Ernst II. von Sachsen -Koburg-Gotha, 

geb. 21. Juni 1818, gesL 22. Aagart 189S. 



Als der TodcspiiKcl in der Nacht vom 22. zum 
23. August in das Schloss Reinhsirdsbnmn ein- 
trat, rief er einen Fürsteu ab, der sich einer 
gKMMa Fopfnkritlt und Ywdinuif «tfrente, ftr 
den JnngoDttiitadiUuid namentlidi in der Zeit 
nach 184S iü liolifm Grade schwärmte und der 
auch dem Knm l)iiii<le Hynipiithisch zngethan war. 
Herzog Ernst II. von Koburg-Gotha ist es, der 
Beiiie Augen geachlomen hat, nach einem dem 
Wohl des Vaterlandes und seiner Unterthauen, 
sowie den Künstm utid Wissenschaften gewid- 
meten, reich gesegneten Leben. Er erblickte das 
licht der Welt am 21. Juni 1818 als der Sohn 
Bnut L und swnr zn einer Zeit» nie das Ueine 
Undchen noch schwer an den FoIg(>n der Napo- 
leoTiischen Kriege litt. Von einem Erzieher (Rath 
Florschütz) und von einem vortrefl'lichen Vater, 
firnstl., wohl enogen nnd in Knnit nnd Wiseen- 
Bchaft eingeweiht, machte er nadi der Konfir- 
mation mit seinem jüngeren Bruder Albert, dem 
spätem Gemahl der Königin Victoria von England, 
grosse Reisen nach HollunU, Eugkud, Frankreich 



und Belgien. Allein reiste er später nach Spanien, 
Italien, Pnrtiicral und Nordafrika. Nachdem er 
in Bonn mit seinem Bruder drei Sementer stttdirt 
hatte, trat er als Bätmeister m kOnigl. aftchsisohA 
Dienste nnd hielt sieh eine Zeit lang in Dresden 
auf. wobei das ihm angebome Talent för Musik 
reiche Nahrung bekam. Hofkapellmeister Reis- 
siger ertheilte ihm musikalischen Unterricht, 
Ednard nnd Ehnfl Devrient nnd Sophie Schröder 
erschlossen ihm die ideale Welt der Brüter 
und durch seinen Verkehr mit Richard Wagner, 
Meyerbeer, Mendelssohn. Liszt, die sein hervor- 
ragendes Talent scliützteu und förderten, ward 
er snm Selbstschaffim Ueinerer Musikwerke an- 
geregt. In die Heimath zurückgekehrt, vermählte 
er sich 1842 mit der Prinzessin Alexandrine von 
Baden und nahm dann seinen dauernden Wohn- 
sita in Kohutg, wo er im Vorein mit seiner Ge- 
mahlin, die als Tcunagliehe Pianistin galt, Knnst 
und Wissenschaft in hingebender Weise fJirderte. 
Leider blieb die Khe kin<lerlos. Nach dem Tode 
seines Vaters (1844) trat er die Regierung an, 
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Verailligte die Hei zofrtlnhner Koburg und (-rotha 
unter eine gemeinsame V^erfassung uod in den 
BevolutiouäjaJueu 1848 und 1849 ventand er es 
dureh rechtMitige Conceaaio&eii die Oemlltiier 
SU bernUigea und durch eine finto HaUang Auf- 
Tnlir zu verhüten. Im Kriege gej;en Dänemark 
komnumdirte er die Beservebrigude des Buudes- 
htMM und aiodA dea Skg bd Edtomflhrde. 
Seine Beetrebaagmif In der BeaktioiMieit die 
nationalen Ideen im Volke nicht untergehen zu 
lasaen. sein Plan zur Gründung eines literarisch- 
politischen Vereins zur Verbreitung von Volks- 
attfkttmng, sowie eeme T^tenttttzung des deut* 
sehen Nationalvereins, seine Theilnahme an den 
deutschen Schützenfesten (wodurch er im Munde 
des Volkes oft kurzweg „Schützen- Krnst" hiesa), 
sein Wirken auf dem FOrstentage in Frankfurt 
(1868) und mandierlei diplomatisclie Unteiluuid* 
Inngen — «lies Alles trug zu seinem Ruhme und 
zu seiner Verehning im deutschen Volke mächtig 
bei. im Jahre 1862 machte er mit zahlreichem 
Gefi>lgB eine FonehnnganiBe nach Äg>'pten und 
Abei^joien, vorftber das bdcaonte Fhuditweric: 
, .Reise des Herzog Emst von Sachsen-Kolnug- 
Gotha nach Ägypten*' erschienen ist. 

An den Kriegen von 18Gü und 1870 nahm er 
penflolioh AntheO, nadidem er yorher zirisohen 
Österreich and Ftviusen ftlr Erhaltung des Frie- 
dens thätig gewesen war. In den nach 1870 fol- 
genden Friedensjahreu widmete er sich mit Vor- 
liebe den Künsten nnd Wissenschaften, der Hebung 
a«iMa Hoftheaton und dem Komponiraa von Ge- 
sängen, Opern („Toni" — „Casilda" — „Santa 
Chiara*' — „Diana von Solange" etc.) und Ope- 
retten. Alle diese Werke fanden enthusiastischen 
BeUUliind wwcton oft aurgcliihrt. Lnmerwarer 
ancb bestrebt» die Musik abetfaanpt ra beben, die 
Künstler zu begeistern und zu immer Tollkomm- 
neren Leistungen anzuregen, z. B. durch Muster- 
auÜühi'uugen , und seine letzte That war die 
Veraaetaltttog einer ndcbeii Aufibbrong. Die 
„Vossische Zeitung'* hatte gewiss Recht, wenn sia 
hei s(>inem Tode sagte: Alles in Allem ging 
mit ihm ein Mann hin, der trotz einzelner Schwä- 
chen doch ein wirklich modemer Fürst war, mit 
stariEem Selbatbeinustsenii, aber andi mit der 
Acbtnng vor dem Gesetz und dem Volkswillen." 

Et sorgte ja für sein Land als Regent un- 
ermüdlich und mit Wi islieit; und getrost konnte 
er bei seinem 25jähngen Regierungs-Jubüänm 
sagen: „HSber als tinnhia Be&nnea stand mir 



immer, und Kern nnd Ziel meiner Rfgenten- 
thätigkeit war: unverbi-üchlich am Recht fest zu 
halten. In dieser Beziehung bin ich unbeugsam 
gewesen, nnroilen TieDeiobt sdbetbartarscbienai, 
jetlerzeit unbekümmert um verstÄndnisslose An- 
griflfe. Denn die einzige Basis für das Wohl- 
befinden meiner Unterthaneu war mir Auürichtung 
und Ehrbaltong des Beditsstaates nnd idi Inn 
stols daraaf, dasa wlbiead meiner ganzen Be- 
giorungszeit wissentlich nie ein Recht verletzt 
worden ist. Keinem Fortschritt der Zeit habe 
ich je mich verschlossen. Ich habe die Justiz 
Terbessert, die Verwalinng Terelnfiicbt, die von 
alters her ererbten socialen Fessehk gelöst. Ich 
halie den Grundsätzen vernunftgeniitsser Aufklä- 
rung nicht nur theoretisch gehuldigt, sondern in 
Kirebe nod Schule mich dazu bekannt und ihnen 
tbatsiddicb Bngang nnd Baiun versdiaft.'* In 
den Büchern der Geschichte wird daher der Name 
Herzog Ernst immer ehrenvoll verzeichnet sein, 
und seine Bestrebungen zum Wohle seines Landes 
nnd snr Begrttndnag der dentsdien Binbeitsiöh«m 
Ibm dn ewiges Andenken! 

Aber auch die Frmrei hat ihm viel zn vw- 
danken. Am 30. Januar 1857, am Stiftungsfest 
der Loge „Ernst zum Kompass" in Gotha, trat 
er ein in den Bnnd und wurde wie ein bell- 
lenchtendor Stern begrftsst Der Gr. Loge in 
Hamburg, die dem Herzog durch ein besonderes 
Schreiben ihre Freude zu erkennen gegeben, ant- 
wortete er unter Anderem: ,,Seien Sie versichert, 
dass icb meinen ükttsdhlnss zum Emtritt In den 
grossen mrischon Bund sorgfaltig erwogen katto. 
Ich sah, welchen Angriffen derselbe in der neue- 
sten Zeit ausgesetzt war und von welcher Seite 
diesdben ausgingen. Ich bislt midi überseogt, 
dass nnsere NaÜon in ibm eins dar ▼ontiglicibsten 
Mittel besitze, um den Stand ihrer schwer er- 
rungenen j^eistigen Freiheit gegen eine Rückkehr 
zu der alten Finstemiss zu bewahren und dass 
die Mensdibeit in ibm eine kriUtige Vertheidigung 
ihres Wertbes und ihrer Bedite gsgen Yorortbeil 
und Selbstsucht besitze.*' 

Am 9. Aug. 1857 übernahm er als M. v. St. die 
Leitung seiner Loge, und die Worte, die er dabei 
an seine Brr ricbtete, Terdienoi, obglsicb sie be- 
kannt xmd von uns schon einmal mitgetheilt sind, 
immer wieder beherzigt zu werden. Sie lauteten: 

„Gel. Brr! Mein Herz drängt mich, schliess- 
lich auch meine persönliche Stellung za berühren. 
Im Bunde sind wir alle i^siebgestellta BkUdarj 
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die Standcsunterschiede vendiirinden; der Mensch 
verkehrt mit dorn Mpiischen; nur moralische und 
geistige Vorzüge haben Geltung. Dieser Wahr- 
lieit gegenflbar «iz«! aicli Uanohem im Stillen 
die Fnge MlS^d^iBCt halbm: mnim ich wohl, 
dem die Vorsehung ohnehin eine wirkangneiche 
Stellung angewiesen, dem Bunde beigetreten bin? 
Nicht obgleich, sondern weil ich ein Fürst, bin 
idi Maurer gew<»d«ii. Die FOnten sind ge- 
horene Maarer, denn ihre höchsten Pflichten 
sind nichts mehr und nichts weniger als mrische. 
Allein ausserdem auch hoffte ich. im Onlen rlic 
Möglichkeit gefunden zu haben, näher an das 
gemeimame höchste Ziel m gelanfea, als idi es 
in meiner Stellung allein vermocht hätte; denn 
die Loge steht gleiclisam über dern Staate, sie 
steht auch über der Kirche. Die Loge will 
Menschen erziehen, und zwar in harmonischer 
Avslnldiuig Ton Katar, Yenninft und Freiheit; 
der Staat fasst in sich die grosse Menge im 
Allgemeinen; die Kirche erzieht nur Glaubens- 
genossen. Nicht der Zauber Eurer altehrwürdigen 
Foraan, nidht die Eriimerang an das Edle und 
Ghroese, was die Frumanrerei seit Jahrhunderten 
erstrebt, nicht das trauliche (renilil. einem engen 
und .doch weiten Bunde der edelsten Menschen 
zu gemein»amem Zwecke anzugehören, drängt 
mich, Maurer za werden, sondern die feste Über- 
zeugung, im Vereine mit Euch, Ihr lieben Brr, 
der freien Entwicklung des Geistes im Volke eine 
Stütze zu sein, ein Schutz, wenn auch geheim, 
gegen Willkür und Bücksohritt, ein Antrieb, 
offen und frei, nr Wahrheit, Hmnanitat vnd 
Sittlichkeit. In der gebildeten Welt hat von 
alters her das jedesmalige Welt- und Selbstbe- 
wusstseiu sich auch seine sittlichen Bildungs- 
nittel geechafien. So entstand einst das "Eni- 
manrerthnni als eine Sbhnle, alseonBüdm^pniittel 
flkr das seiner Zeit vorausgeeilte Welt-, Selbst- 
und Gottesbewusstsein. Das Maurerthum gab 
vor Jahrhunderten die Charakteristik des Zeit- 
geistes. 10t raschen FMgeln ist seitdem das 
Menschengeschlecht in seiner Entwicklung vor- 
wärts geeilt; dämm zeige nnn nndi das Manrer- 
thum, dass es mit ihm gleichen iSchritt gehalten; 
es repräsentire aaclt jetzt die höchsten Ideen 
desFortsohxitts; fai ihm spiegeln sich, wie damals, 
veredelt nicht nur die Zeit, sondem auch das 
specielle Wollen ihrer Menschen — es sei eine 
freie Gemeinde von Gleichgesinnten, unabhängig 
Ton Staat und Kirche, dem Yorwftrtsstrebenden 



eine leitende Hand, dem geistig und kör]>erlich 
Gedriifkten ein helfeialer Br; e<lel im Wollen, 
frei im Denken und freudig zur That." 

Im Jahre 1882, bei der Einweihung des neu- 
erhanten Logenhanses in Gotha, feierte er ab 
Fürst unter den Maurern, als Maurer unter den 
Fürsten sein 25jähriges Maurer-Jubiläum. Er 
erhielt dabei von allen Seiten Zeichen höchster 
Verehrung. Unter Anderem widmete ihm unsere 
Zeitung ein Jnhelfeetgedicht und der Schreiber 
d. Z. sein Tieuestes mrisches Weric, das er hnld< 
voll aimalim. 

Was nun sein Leben im Ganzen aubelangtj 
so giebt darüber sein dreibftndiges Menunrenwwlc 
„Aus meinem Leben und aus meiner Zeit" all- 
s^citige Kunde. Er hat darin Enfhi:llnnf?en über 
sich und seine Erlebnisse in so ungeschminktor 
und offener Weise gemacht und mit dem Stempel 
der Wahiheit Tersehen, dass das Werk allge- 
meine Sensation hervorrief. 

Seine Unterthanen, die ihn trotz einzelner 
Schwächen, von denen ja kein Sterblicher (selbst 
wenn er einen l!1nroneu[mimmt)gans frei ist, wegen 
seiner vielen Verdienste innig liebten und rer* 
ehrten, das deutsclie Vaterland, für dessen Blüthe 
er begeistert war, die Künstler und Heroen der 
Wissenschaft, die er so gern und grossherzig 
nntmtfltete, die Bit IVeimanrer, denen er ein 
wahrhaft braderlichea und ftr die K. K. be- 
geistertes Herz entgegenbrachte — sie alle wer- 
den sein Scheiden schmerzlich fühlen und lange 
tief um ihn trauern. 

Bohe seinen in die FOrstengruft Tersmkten 
Gebeinen und Fmd» seinem veiUlIrten Geiste! 

P. 



Ein neuer ultraniuutAuer Vorstoss. 

Angriffe auf den Freimaurerbund, oder viel- 
mehr Versuche, die l<ogen zu verdächtigen und 
nach oben hin anzuschwärzen, erfolgen von Seiten 
der mtramontanen regefanissig zu Zeiten, welohe 
man für diesen Zweck für günstig hält. 8o ist 
auch jetzt wieder eine Brandschrifl aus der Hexen- 
küche der (jesuitischen) „Germania" hervorge- 
gangen unter dem Titel: „Die Freimaurerei und 
die 5ffentliche Ordnung, mit saUrmohen wich- 
tigen und neuen Enthüllungen von H. Gerher" 
(IG". 180 S.). welche offenbar den in der Schrift 
nur ganz gelegentlich ausgesprochenen Zweck ver- 
folgt, die SchHesBoag der liegen n erwirhen. 
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Im Grossen und Ganzen sieht diese Ver- 
dächtigungüächiift allen ihren Vorgängern seit 
100 Jahren nun YttmoIiMln Bbilidk, lo dan 
man meint, aie ■ehon dnnud gelesen sa haben. 
Sie ist auch gans nach bekannten Mustern ge- 
arbeitet, d. h. sie citirt Wahres und Falsches jo 
nach Bedarf neben einander, theils aus zuver- 
ItoBigen finorisdien QaeUen, tbefls aas Gfegen- 
edniften kafboliMiher Obittvaas, mrist in S&tzen, 
die aus dem Zusammenhang gerissen, vielfach 
missvei-standcn oder in schiefe Beleuchtung ge- 
rückt sind, um die erstrebte Wirkung hervor- 
zvbriimen« 

Von „wichtigen und neuen ESntikttUuiigeii", 
die der Titel verspricht, ist in dem ganzen Mach- 
werk nichts zu entdecken, wenn der Verfasser 
nicht etwa die Citate ana den offen im Baeh- 
haadel enduenenenSohriftenSettegaal^s oder ana 
den „Bausteinen" als solche ansieht oder den 
Abdruck des Protokolls des deutschen Gruss- 
logentages betr. der Settegast'schen Grussioge 
oder das GlflekwmiBch-SchTeiben des Vertreters 
des Gr.-Or. von Italien bei den Gr.-L.L. von 
Sachsen, illustrirt durch ein Cit^it von Mazzini. 
Aktenstücke, welche der nichtmrischen Welt 
allerdings uubekuuut sein dürften. Lassen wir 
indeeeen die ,^thallnngen*' hei Seite und wen- 
den wir uns zum Tnliiilt der Schrift, der von 
der Beseitif^np des liohenzollerischen Protekto- 
rats, von der Ausserkraftsetzung des Edikts von 
1798 und von dar Begründung der neuen Groee^ 
log» ausgeht, nm rieh dann mit dem Zwed^ den 
Zielen, den Geheimnissen, der Organisation der 
Freimaurerei behu& deren Verdächtigung zu be> 
lassen. 

In welcher Weise der VerfiMser TOigeht» mag 
hier nur an einem Beispiele gezeigt werden. 

Nach Erwähnung der Vorgänge, welche zur Ent- 
scheidung über das Edikt führten, hebt der Ver- 
fasser aus der gemeiusamen Eingabe der drei 
Berliner Groeslogen an das PoHzeiprSeidimn in 
gesperrter Schrift die Stelle hervor, welche von 
„allerlei Gesellschaften" handelt, „die sich Frei- 
maurer nennen, die aber nicht die Garantie der 
alten Logen bfiten vnd vielleicht auch bedeuk- 
lidw politische Zkk verfidgen wOrden". Dann 
Tdhrt er fort: „Zur Kennzeichnung des Geistes, in 
welchem die neue Gr.-L. thätig sein wird, genügt 
es an die Thatsache zu erinnern: Dr. Settegast, 
der erste Vorsitzende derselben und die Seele 
der neum OrQndang, ist nadi eigenem Oestlnd- 



niss ein Verehrer und Bewunderer Br J.G. Findel's, 
des bekannten langjährigen Hauptvorkämpfers 
des xadikalea lortsehritdichen FIBgals der deut- 
schen IVmr gegen die officielle „Begierangs- oder 

Staats-Fnnrei". Schon als Grossmeister der 
Gr.-L. Royal York jubelte ferner Dr. Settegast 
der offenkundig revolutionären Guardauo-Bruno- 
Feier in Born sn." Dann wird Settegast als An- 
h&nger Br Braband's gekennzeichnet, welch letz- 
terer 1885 in der Hamburger Grossloge Italien 
nachgerühmt, dass dort „ein frischer mrischer 
Geist" wehe, welcher „der roih-reTolutionäre 
Geist Qaribaldi's und Ifacsini's** sei, den gegen- 
wärtig der jodische Banquier der Revolution, 
Grossmeister Lemnii wie ein heiliges Feuer hütet. 
Nichts Anderes, sagt der Verfasser, erstrebe die 
neue Grosi^lugc als eine Nationalgroedoge nach 
dem Muster des itaKenisehea Grossorients, der 
ihm natürlich ganz besonders im Magen liegt. 

,.I)io Freimaurerfrage'* — so beginnt die 
Einleitung — „ist in Folge jüngster Vorgänge für 
Preuseen und für Deutschland wieder besonders 
brennend geworden — brennender vielleicht, als 
je zuvor seit der Einführung der Logen in die 
deutschen Länder." Deshalb hält es der Ultra- 
nioutaniämus an der Zeit, das Bauner wider die 
I^cmrei zu erheben, resp. von Neuem den Samen 
des IGsstrauens auszustreuen. Kann man durdl 
dieses neue feindliche Vorgehen aueli den Logen 
nicht direkt schaden, so dient es vielleicht doch 
dazu, die Augen der Gegenwart von dem demo- 
kratisoh-revolntiottirsn Treiben des Centrums 
abzulenken oder für Berathnng des eingebrachten 
Jesuitenantrages willkommenes Redeniaterial zu 
liefern, das man, wenn nicht alle Zeichen ti-ügen, 
weidlich ansnOtien wird. 

Es wird sich wahrscheinlich schon in nftbhster 
Zeit herausstellen, dass diese Schrift nur der 
Vorläufer einer ultramontanen Haupt- und Staats- 
aktion gegen das verhasste Institut der Frmrei 
ist, da die Kajdanspresse diesdbe kaum mit 
Stillschweigen übergehen wird. 

Wer es noch nicht weiss, ersieht wiederum 
aus dieser Schrift, mit welcher Aufmerksamkeit 
die Jesuiten unsere Literatur und Presse, wie 
alle Voij^üige inneriialb des Bundes in Deutsch- 
land und im Ausland verfolgen. War man frOher 
vielfach, mit Unrecht, geneigt, nur dem früheren 
Herausgeber der „Bauhütte" den Vorwurf zu 
machen, er hftte das mrisdie Gdwimniss nicht 
strenge gsnng und er liefere den Gegnern Waffisni 
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80 wird man jetit milder wid g erec hter vdieihm, 

wenn man wahrnimmt, dass den Ultramontanen 
die ganze mrische Presse des In- und Auslands 
zu Gebote steht mit Einschluss der „Bausteine", 
der aUerjüngsten mxisdien ZetfadnäSt mid das 
offidellen Organs der 8^ Weltk., des Bondee» 
Uattes. Auch darf man nicht albsu streng in's 
Gericht gehen mit einzelnen im Feuereifer ge- 
sprocheueu oder geschriebeueu unvorsichtigen 
BedewmidmigeB, die nch kidit anibeiiten lauen; 
denn auch das ünsoluildigste kann missbraucht 
und als Waffe gegen etwas verwerthet werden. 
Ist doch dem Verfasser selbst „das frnirischu 
fimnanititspnacip durch und durch revolutionär". 
(8. la) „El richtot sich nieht nur gegen die 
ofaxistliche und gegen alle ReligioA im «aliren 
Sinne des Worts, sondern auch gegen die Mon- 
archie, ja gegen alle Autorität im wahren Siuue 
dee Worts, gegen die Antorittt in der Funitte 
nicht minder, als gegen die im Staate.*' Unter 
Berufung auf das Wiener Logenblatt ., Zirkel" 
sagt der Verfasser u. A.: ,, Mitunter giebt sich 
die Frmrei, und zwai' nicht »elten durch den 
Hund ihrer gotfloeeeken Vertreter, ab eine Pflege- 
syitte des wahren Christenthums aus. Nicht 
wenige Profane und selbst uneingeweihte Brüder 
lassen sich dann durch derlei Vorspiegelungen 
täuschen." 

Worauf die Sehrift ausgeht, ergiebt ddi Uar 

ans nachfolgenden Sätzen (S. 14B — 145): 

.,Die Frmrei ist, wie wir nachgewiesen (?) 
haben, ihrem Wesen nach ein kosmopolitischer 
Oefaeimihnnd, weleher revobttionire Ziele Teclblgt. 
fiSa aolcher Geheimbund TerstOsst aber an sieh 
schon gegen die öffentliche Ordnung. Die einzig 
richtige Politik demselhen gegenüber besteht in 
einem geordneten Staut» weseu in seiner Uater- 
drOckung und in «einem Yerbot." „Noch Tiel 
wichtiger als die direkte Unterdrückung und das 
Verbot der Tjogen ist zur Abwehr der von der 
Frmrei der öffentlichen Ordnung drohenden Ge- 
fahren die entschiedene Bekämpfung ihrer Ten- 
densen. Bei der Beldtanpfhng dieser frmriaoh 
liberalen Tendenzen kommt es vor Allem auf 
die Stärkung des Autoritätsprincips und folge- 
richtig auch auf die möglichste Verstärkuug 
der moraliwshen Mlhsbte und SUrtoren im Staate 
und in der Wdt an, iraleiie das Autoritttepriaeip 
allein aufrecht zu erhalten vermögen." Als diese 
Mächte gelten dem Verfasser: das positive (liog- 
matische) Christenthum, die Kirche und das 



PapaMhnm. „Der Triumpli des Urmrieoh liberalen 
Humanitatsprin^l« ist audi der Triumpli der 
Revolution." — 

Heute wird vom Ultramontanismns die Frei- 
maurerei bekämpft als die Wund aUes Übels, 
morgen der FtoteetantiBmus.'*^ 

Br J. G. Findel. 



Am «leB liVgenlebra. 



Berlin. Die Einweihung der Loge 
.Hamnonia tnr Treue** im Or. Berlin. Der 

Tii^ dor Einweihung dieser Logt, «Ut 22. Juni 1893, 
wird allen Festtht'ilnehmnm uniWgSCIolich bleiben; 
deshalb wollen wir hier eine eingdMode Schilderung 
nadi dem W. A geben. 

Nachdem die Brr Orossbeamten mit dem Zuge 
4 Uhr 50 Min. am Lehrter Bahnhof eingetrofleD 
waren, TOD den Brn Bobemhdm, Laasally und Eridi 
empfangen, und si(!h vom St.inb und der Ility.e der 
Fahrt itn Hot.t'l Bristol i twns frlmlt hatt.en, wurden 
dieMdbea von der versammeltoa Brüderschaft in dem 
nahebei gelegenen froheren Cese hUMi aMe von Herr- 
mann Gonon, ünler den linden Nr. 8, fteodlg be- 
grüsat. 

Die prachtigen R&ame ^eaea BEuises wsren dnnh 

die opferfreudige Freigebigkeit dos Br Alb. Ph. Meiyer 
(früheren Inhabers di r Finnü* so gliln/end herperichtet 
worden, daäs ein freudiges Erütaonen alle Gäste er- 
gri£ Treppen, Flnie und Stie moen mit soihweren 
LUufem und persiachen Teppichen, Vorbtlnj^en and 
Draperien zu einem vornehmen Palaüt umgestaltet, 
der in einer Fluth elektrischen Lichtes erstrahlte. 
Mehrere groeae Säauaer, 8Ü» und yonSame nahmea 
die Brr auf, bis die Grossbeamten die nothwcnHyrrn 
Vorbereitungan beendigt hatten, und gaben Gelegen- 
heit m Denen und ^w^Mmw^twi Bffkiff»"*^*»«^*', wflh* 
ffinl inanuhe frühereu emeoert wurden. 

Als das Zeichen gegeben war. ordnet«'n sich die 
Brr nach Anleitaug der Scbafhier /.um Zuge. 



*) Als G^eoMihiift wider die altnunontane Brand- 
achrift: „Die FVeimanieiei nnd die ttflEinitliche Ordnang" 
(s. oben) darf angesdien werden die unter der Praase be- 
findliche 2. Aufl. von J. 6. Findel'B uati<>nal<'Ui Romaa: 
„Sohach Bümarok oder Jesiüten and Freimaurer" (H. 3. — ), 
eine Sdnrtft, welche die groeae Zelt des KvIsKes von 1RT0 
verherrlicht und namentlich die Vorb<'n'itunt,'t ii /uin Ki irpc 
im Zusammenhang mit den religiösen Vorgfingon mit 
Uatorisdier'IVeiieTenuiselianUeht DerBenaa TemltleU 
durch HrrvDilirbung dee vaterlandidosen Treiben« der 
Jesuiten and üirer Ziele in wirksamer Weise das Ver- 
HtSndiHBS der €kgenwait, mMier ftbeedks eine Ant- 
i'ri.-«-hun^' diT Poromen Zelt dar natfcmalen Kinjgnng ndv 
wie je noth tbut. 
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Auf das Bügehren aes «nrwürdigsten Gr.-Mstr. 
öImAo äcb w«it die Pforto des Arbeitasaolea, welcher 
Bogh in gdidiiiiiteyolkni DdbUI ]■§: XhAu dan 
Tolkn Ebogen eine» praditigan FMUbsmuMiiiiDS 

logen ftierlich difi Brr ein. 

Yoraa der ehrwürdigste Gr.-Mstr. 6r Zinkeisen 
und seb Deputirter Br Betzmana, angethtm mit den 
Abittchen ihrer Würde, als GroBsaiifieher (in Ver- 
trotang) die ehnvdgen Brr Brandt und Dr Mor. Piza, 
der QroBssekretär Br Unbehagen, der Gross-ächatz- 
mfliitor Br Laeis und di« GroMdiifiMr Brr Kulow, 
Oscar Meissner und Dr. Stnhlmann. Die Brr Gross- 
beainten brachten das Licht in den danklon Raam 
und trugen auf seidenen Kissen die 3 Haupt-Symbole 
dar Fnnr in di* nm» BKolifltt«. IGt dam Fw^ 
schreit<>n dps Zuges erglänzt« der F'fuil in iinnipr 
hellerem Schimmer, bis bei Entzündung der Kerzen 
Tagedutlle den Baun daidbflatbtto, von nrai midi- 
tigen Kronen mit Tkln fllaiktriMlieii GlflUimiwn 
«nsgestraUi. 

D«o Qrossbnamten der Gr.-Loge Ton Hamborg 
folgten im Zuge die e h r wd g rt wi Brr: Der IidciiBtni 

L.-Or.-Mstr. Br Zoellner von der Gr. Landesloge von 
Dentaohland, dor dnput. National-Gr.-Mstr. Fir B-us<>n 
von der Gr. !Nat-Mutter-Loge zu den 3 Weltkugeln, 
der dflpmti r to Gr.-HBtr. Br Flohr Ton der Or.-Loge 
Royal York, die ehrwdgen Mstr. v. St. der Logo zu 
den 8 Sternen in Boatock Br Stiller, der L. Wilhelm 
mr Pdmd des Friedens in Nauen Br Ringewaldt, 
der neuen, noch nicht inrtallirten eklektisohein Loge 
Friedrich zur Gerechtigkeit Br Rnlomon, denen sieh 
in langem Zage die Brr Beamten und Mitglieder 
der Loge Hammoai* nur Trene und viele besnebende 
Brr Berliner und todenr Oriente anschlössen. Nach- 
dem Allf riütz cfenommen. l"it<'tf> iler ehrwürdigste 
Bruder Ziukeiüen die i'eior mit einer An.spracho ein, 
weldM «if Toigeadiielite der Ghrflodimf dieaor 

Loge hinwies; er^t jetzt sei e-^ mfiglich geworden, 
nachdem die iröher bestandenen geaefadichea Schranken 
als nicht mehr vorbuden nadigewiesen worden — 
in preussischen Landen bezw. in der Beichühauptstadt 
Berlin eine Loge zu bfigr&nden, nach einem von den 
drei preussischen Gr.-L. unabhängigen System. 

Alsdann erfolgte nach dem schönen schwongvollen 
Bitaal der Gr.-L. von Hamburg die formale Ein- 
weihung, beginnffid mit (h'r Verlesung der am 3. Juli 
a. 0. ansgefertigtoa Konstitution der Loge Hammonia 
mr Trau durch den Br Gr.-Sektntir. 

Heahdem unter leise sohvrabenden KlAngen des 
Harmoninms Bibel, Winkolmaass und Zirkel auf den 
Altar niedeigel^ und gevreiht worden, erklärte der 
•lurwtfdigBle Gr.-lfite. die Loga fUariidli flir flcOflbat^ 
liaaa die Kett-^ bilden und erflehte von d. gr. B. a. W. 
Segen und Gedeihen für die neue Iioge. Nach einem 
enhahwidiii Oaoe ngw ortiag wuda dtv smn Hatr* t. St, 



der neuen Logo erwählte Br T)r. jur. Welz an den 
Altar berufen, mit dem Zeichen seiner Amtäwürde be- 
Ueidet^ fttgrlieh veirplliolitet und manreriscb begrüsst. 

Knnmahr erUlrta dar elumdgala ar.-]üir. «eine 
Aufgabe für vollendet und dankte Br Erich, dessen 
Thatigkeit es vornehmlich beizumessen sei, dass die 
neue Loge erriolitet und so rMdi «bgewaflit werden 
konnte. Mit einem Rückblick auf seine Amtsführung 
als Gr.-Mstr., welche mit der Einweihung der Loge 
Glocke am Fuss der Alp in Reutlingen begann, be- 
scUoas Br SSnkaiBeD ariaa Amtduodhrng. Die B»> 
trachtnng klang aus in ebem innigen Dank an den 
g. B. a. W., der es ümi vergönnt habe, auch dieee 
für die ganze MrweK ao hocihwiofatige ISuweihnng 
leiten zu kOnneD. 

Hiemach nahm der M-^tr. v. St. Br Welz seinen 
Platz ein und verpflichtete nach kuner Ansprache 
die «n den Altar baraftoeo Brr T^fH i w der Loge 
Hainmouiii zur Treue, indem er dioaelbem mit dem 

Abzeichen ihrer Ämter versah. 

Die Brr Beamten wurden maureriscb begrüsst 
und nahmen ihre Fiat« an Stelle der Brr Gr.-Be> 
amten ein. 

Es erfolgt-e sodann namens der drei Gr.-L. von 
Berlin durch den L.-Gr.-Mätr. Br Zoellner die feier- 
Hohe BegrOssang und Beglflckwünaofanng der neuen 
Bauhütte mit warmen Worten des Willkomms und 
der Einladung, durch Besuch hüben tmd drüben der 
Gleichberechtigung der Brr trotz verschiedener Lohr- 
art Auadmclc m varleiheiii. Dem MMwffw rieh die 
Glückwünsche der 5 ver. Logen von Hambnrg dnrch 
Br Erich, der Loge zu den 3 Sternen in Rostock 
dureh Br SUller, der Loge Fiiedridi xnr Qeraelitij^tait 
in Berlin durch Br Salomon so. 

Dann folgte die Festrede des Redners, Br Dr. Ehren- 
haus, welcher in schöner Form die Bedeutung des 
Namens Bammonia rar Treue eiUlrte, Unwmaend 
auf die knltnrllistorische und ethische Pionierarbeit 
in der ganzen Welt durch die alte Han,sastadt an 
der Elbe, deren Namen die neue Bauhütte, stets ein- 
gadank ihrer Aiil||dia, Unibrt mit Uhran und in 
Treue zu Hamburg Mhran WOO«. 

Ein herrlicher mnaikaliadier Vortrag beschloss 
die nunmehr beendigte Feier. Es wurden noch die 
eingelaufenen Telegramme und Qlflctwnwadiadiraiben 
niitgetheilt und der Br Erich zum Reprllsentanten 
bei der Gr.-L. zu Hamburg einstimmig erw&hlt. 

Nadi dem ritnalgemlsaen SoUnss der Loge wurde 
nach kurzer, unvenneidlichor Pause der j lii hlige 
Speisesaal geöffnet, wo sich über 100 Brr zur frolien 
Tafel vereinten. Ernste und heitere Reden würzten 
das Kahl, und die lebendig« UntethaHnng und der 
Froh.sinn der Brr gnben Kunde von dem sehrmen 
Gelingen des Festes, Auch die Tafel wurde ver- 
scilOnt dunh Geaamganoirtilg« von gottbegnadeten 
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Bm VDter Leitnng des am das Gelingen des Festes 
«ehr TCrdientea Miisikdirckton* Br k'raiisp. Noch 
mehrere Standen aach Mitt«niacht hielt belebte Unter- 
haltmig die Brr im trMÜieben Kniw beisammen. 

RL. 

Hamburg. Die Logn Rt.Or'orp"/,nr ^rrünondon Ficht<^ 
im Or. Hamburg sieht bereits auf eine lange Vergangen- 
heit raraek. Sie Mnt dan 34. Sept. ihr ISOjihr. Süf- 
tongifflat and iwar mit einer um 2 '/j tTir Nachm. be- 
^nnenden Festloge in ihrem Logenhnnsf(WHlokerstr. 8.) 
und mit einer darauf folgenden Tafelloge. Sicher- 
wird es der gadurtan Log« dabei an Thrfhnhme 
nicht ffhlpn. Roi rnchheitiger Meldung können die 
Brr Karten zor Fest- und Tafelloge bei dem Ökonom 
Br H. SehiBidft arhattn. Em henUehaa Gläokaaf 
m dam aeUanaa vad tutkaa. PMel p. 

Leipzig. Am 28. August hatten die 4 Leipziger 
Logen in Folge einer Aafibrderang mehrerer Brr 
des Leipziger GlrtHr>Tai«Bi in dem Haase der L. 
Biildain zur lande vnd Apollo einen oll g w ii i v^ ii fl n 
Klnhfih. iul vemnstalt^'t , nm mit den zum Rosnche 
der Jubiliiams-Gartenbauausstellung anwesenden Bm 
einen adiOiMii Abend la Tollhringen. Oeigen 180 Brr 
waren dnm/iifolge erschienen, die insgesammt dazu 
beitragen, durch Pll^ edler Geselligkeit und den 
Aufaniaoh herzlicher, bilicher Gesinnongen weiho- 
▼olla Standen miteinander ra daraUAbMi. Von den 
Bm Meis-sner-Apollo. Harrwitz-Balduin und Rchnst/T- 
Hinenra, zugleich mit für den PhOnix, aof das Hen- 
Hohaie hegrflait, OflMtan siah die Hetian der Bnr 
der verschiedensten Oriente durch die Kraft der freien 
Bede, von denen bf. sonders ilin AiiMprachen der Brr 
Schmidt- Leipzig, Hansen-Kopeubagen und Dressier- 
Beilin har ron ohaben bleiben. Anoli dnreh mehr- 
fachen Gfiyinp von mrisflicn Liedern, .<;owie Solo- 
gesänge, letztere in vorzüglicher Weise von den Bm 
Borehen, Albert Vflller und Krame aosgefahrt, durch 
einen Violinvortrag des Brs Wahls und deklamatorische 
Vortrüge des Brs Proft wiirdf- neb^n Rede und 
Wechselverkehr dem Geiste wie dem Herzen reiche 
Nahning gahotan und dieaalba auf daa SohOnata ver- 
werthot, so da-ss schliesslich die Trennong der Brr von 
einander, welche ziun Theil bis weit in den Morgen 
hlnrnn vereinigt geblieben waren, zu einer schweren 
wurde. Wohl bei allen Bethaüigten hat der in 
wahrhaft Itrüd'Tlirhor Innnigkeit vt'r^rnrhf.f' Abend 
eine freundliche Erinnerung zarückgela.s.sen und die 
Ha ra an vielar Bnr ans aUan Hinunalsgegenden eng 
wrhmdan« K. 

Weimar. Dem Thüringer Logenverbande, dessen 
Vorort für de« Jahr 1Ö93/94 Weimar ist, hat sich 
naoaidlqgB üb Loga tneib.'WfSkäm «ur GUobBlig- 
kiit im Or. fiehmaihaldaB angeacUMaan. 



YemisektM. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preussen hat die 
Andraaa und Kapitelgrade erhalten and ist Mitglied 
des Ordensrathes der Gr. Landedoge ▼on Deutsch- 
land geworden. In dieser Gr.-L. macht sich ein be- 
deutsamer und gesunder Fortschritt geltend. In 
Folge dar Mher aeiuMi TOn dem K ron^ im en, dam 
spätem Kaiser Friedrich, gegebenen Anragongan ha4 
man theils alte Gebräuche und Überlieferungen ganz 
aufgegeben, theils geschichtlich UnhalU>ares fallen 
hmn. (IlL-Z.) 

Kobnrg. Die Bestattungs-Feierlichkeiten am 
28. August Sr. Durchlaucht de« Herzogs Eriist v. 
Koburg-Gotha, deren aosführliche Schildomngon 
wir in den Zeitongen galaaen, haben auch saUreiehen 
deutsclifii Lo^'cn die fielegenhelt geboten, diesem um 
die Pdege der nationalen Ideen, um Kaust and Wissen- 
schaft, aowie am die HobhaohStnmg nnd Forflbildaaig 
der Frmrei durch viele Jahrzehnte hochverdienten 
Fürsten den Zoll des Dankt« tnid d^r Vf-rehning 
darzubringen. Den Logen in (lotha und Koburg war 
er dmcA viele Jähre ein lamar, hoohhanigar FOhrsr 
und Berather. Aber in ganz Deutschland hatte seine 
Logen -Wiritsamkeit zahlreiche Verehrer, und manches 
sch0ne und ennatiiigende Wort, das er zu seinen 
Logen in Koburg nnd Gotha bei seinem 25 jtthrigen 
Logen-Jubiläum vor einfTn .TMhr/<4mt und auch spllt^r 
noch gesproohen, hat eine bleibende tittttto in der 
Brädanohaft gaftmden. 

So haben denn auch nicht nur die Brr der L. 
des Koburg-GothaLschon Landes, sondern auch die 
deutschen, preussischen, sttchsischeu und andere Gross- 
Logeo es als eine ehrenvoQe Pfiiefat erachtet, durah 

Delegirto bei den Bcrtattungs-Feierlichkeiten vertroton 
zu sein. £ine stattliche Schaar von Freimaarem von 
Nah vnd Fern befimd auh m oorpore bei dem gnaa* 
artigen und ernsten Zuge, der dem Herzog da.s Ge- 
leite nach der Moritzkirche in Koburg gab. Am 
Abend des 28. August veranstaltete die Koburger 
Loga nooh eine heaoadera manvariacba Faiar ematen 
und erhabenen Styla, und im Namen der von aus- 
wärts gekommenen Delegirten deataober Logen und 
Gross-Logen sprach der HL. O.fM. der 0. Landes- 
Loge von Deutschland Br Alexis Sehmidt, der 
feiernden Koburger Lope den Dank für dies^ w'ürdige 
und erhebende Veranstaltung, sowie die begeisterte 
Verahraqg dar ikatmanrariadiaii Vardianaia daa ver- 
ewigten, nnvargeasliehen FQiaten awh (W. A«) 

Itftlion. Die Gross-Loge von It4ili*>n hat am 
1. Äugost d. J. trotz allem Widerspruch der Geist- 
lidihnt den Pidaat Borgfaaae heiogsa. Das prldit^pe 
Haus ist bekanntlich von Papst Paul V. gebaut wor- 
den, welcher sicherlich nicht vermnthet hat, da.ss in 
demselben Frmr ihre Sitzungen abhalten wüideo. 
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England. In don mrischen Kr4'iscn von Irland 
Iwgfc man gross« Sorgen für die Zukuutl, weon die 
BÖm Bnl* lagaMiaiiaeii wiid. b der UoftigeD 
gMsIlgebonden Veraammlnng dor Insel würden dann 
76 katholische and 23 protestaatuche Abgeordnete 
ntna; ein UvoAkbA, «ob dem num öhoe Hfllw den 
SchlosB ziehen kann, dass die Versammlang dS* Fmr 
dar Inael nicht luif Hosen betten wird. 

— In Cambridge wurde am 15. Juni die neue 
mxifldM HoUe der L. Isaak Ibwtni ebgeweiHi Dm 
Gebiode ist aas BafibAaÜMU ao^efähii und mit 

Terracotta-VervÄeranpren ausgestattet. 

England. Wer ist der iiiteste Freimaorer? 
Diese Frage ist aehwer za beantworten, fi»t eben 
W schwer, wie die Entacheidong über die Gebnrts- 
stfitte des Homer. Den Namen der bis jetzt bekannt 
gewordenen iiitesten Freimaaror tagt der Freemason 
einen nenoi hinin. Denelbe soll Br Bev. Warren 
Hsjis hsimn, wsldier im Jahre l h 1 9 in den Bund 
anfgenommen wurde und demnach jetzt 74 Jahre 
Frmr gewesen ist. Als der zweite im Alter wird 
ein Bt Eastmann (Hüne in Amerika) gnaoat, wat 
«hor gsgonwärtig 93 Jahre alt ist und vor 72 Jakrao 
das mrische Licht erblickte. 

Bralla, Bnmllnien. Im Laufe dieaas Präh* 
jakrs hatte die Loge „Phare Hospitalier" das ün- 
glfick, all' ihren Besitz durch Abbnind zu verlieren. 

Durch die Opferwilligkeit der Mitglieder dieser 
Hfitte wurde «m Bstng tod 4000 Fr. snaatnmsn« 
g»bracht und eine neoe LokalitKt hergerichtet. 

Am Feste der Sommer-Sonnenwende wurde das 
nane Heim installirt und verherrlichte eine Abordnung 
das Gr.*Or. da franoe die Feier; ebenso erhöhte die 
Anwesenheit einnr .\n/.!ihl von Mit},'lit'deru der Loge 
„Los disciples de Pythagore" des Orients Galatz 
diaaen Fraadantag. 

Lvitw dar waflkamn Loge „Phare Hospitalier" 
ist Br Q. B. Skrem. SchifT^-AsBt'kurator n. Konunis- 
sions-Haus, Königl. bull. Kou.<jul etc. 

Amerika. Vor kurzer Zeit erschien in New-Tork 
die erste Nummer eines neuen mrischen Wochen- 
blattes, wclcht'-i sii h ..'tffii ifdles Balletin der Verhand- 
lungen in den alten und ursprünglichen iiiteu Memphis 
und Unnim" naoiii Dw BkiÄt ist das Organ der 
mrischen Opposifion nnd wenn es die Wahrheit 
spricht, so sind die mrinchen Zustünde im Land" 
der Freiheit keine überaus erfreulichen. So schreibt 
das BaDatin n. A. Folgendas: „Wanii maa die Vmni 
diesen erhabenen und gros.sen Bruderbund nur ober- 
flächlich betrachtet, so möchte man last glauben, dass 
ihre letacte Stunde geschlagen habe. Im CMato sieht 
man schon ihre Priester mit ailMr passenden Orab- 
rede beschiit^igt. Nun kann man aber wohl auf die 
Regelung des Begräbnisses eine Weile warten müssen, 
tratedsn. dass AHsb in's Wailc gnetit wird, im dis 



Lehren der a1t<»n Frmn-i zn reformiren nnd somit 
ihren Tod zu beecbleunigen. Gr.-L.L., welche von 
dem Fnnr ein OlaiÜMDsbdkanntDisB findem, wdcih« 
eine Steuer auf die Ausübung der Tagend legen und 
die Form vorschreiben, in welcher man s^'inen Näch- 
sten lieben soll, welche die ächäden der Gesellschaft 
übenU TaikBndigan ud iaasaBd ander» faddnisoh« 

Grundsätze predigen. da< sind hier iu Amerika die 
sogenannten Vertreter der Maurerei, und sie bilden 
^ reichsten Gr.-L.L., wmi n« ohne Kontrole die 
mi^lieder aufnehmen, welche ihre Kaaaen f&llen. 
Sie bf»gnügen sich damit, die Utiiversiilit.Ht der Grund- 
sätze auf dem Papiere stehen zu sehen, während sie, 
diese eehisn und geteehten Fnnr, Inm IGttal va- 
v«rsurht la.ssen, um andere Gr.-L.L. zu verlästern 
und zu bekämpfen. Dem will nun das Bulletin ein 
Ende machen nnd den Patentbrüdem die Maske her- 
untßrreissen; nnd es fordert die Anhänger dar Op- 
position auf, gegen die vermeintliche falsche Vxn 
kranige Beschlüsse zu fassen. Es meint, man mSaa« 
sich T«r Allem von dam Ifigenkaftan KosmopoHtiBmas 
frei machen, vor welchem ksm Mensch mehr die 
geringste Achtung habe; fi-mer gegen die Grheira- 
krämerei vorgehen, überall das Licht verkündigen 
nnd mit den Bitnalen mehr anftfamsn, ohne den 
Vorwurf zu befürchten, d.'vs Gfdöbniss der Verschwiegen- 
heit gebrochen zu haben, da doch nur die Leiter der 
Gr.-L.L. des Verrathes schuldig sind, weil sie ihre 
Pflichten versiiumen und über äu-sirlichen Gere- 
raonien und Kleinigkeit^^n den Kern der Sache ver- 
gessen." (So ongerilhr lässt sich das Blatt ver- 
nehmen. Vrit antinlten nas jeden Urlheils Aber 
das Gesiigte, in welches wir auch schwerlidl ein- 
stimmen könnten, und erwllhnen nur, dass der 
Bericht Aber das Blatt der „Union firaiamelle*' ent- 
lehnt ist) 

— Auf dem Gebäude des Chicagoer Frei- 
maurertempels befindet sich ein grossartiger Garten, 
dessen Längsseite 298 Fuss miast. Tiglioh beaoohen 
etwa 2000 Ifansohaa diesen Chrtsn; der Avft&g 

i:' srhir-ht mit Hilfe von 16 Idft, mit 750 FoH 
Sclmelligkeit in der Minute. 

— Nene freimanreriseke BUtter. fit Am^ 
rika wurden zwei neue ireimaarorische Zeitungen 

gegründet, die eine ,,Le Malette" in Mexiko wurde 
vom Grosssekretär der dortigen Logo Gamoliel Arenas 
gegrttndet Die andere „Le SmboGsmo" ersdnint 
in der Redaktion dos Bn Ignsdo Chisrra. 

— Na<'h dem Fri'ema.«on 7Ahlt gegenwärtig die 
Gr.-L. von Peousylvameu 408 Bauhütten und 44,026 
IGiglieder. 
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S. 27C iTHto Spalte iiui!« e« nicht heiawn : MaifeHt, iHtnderu 
Mrfest und 8. 277 erste Spalte nicht: im Jobannciachen 
im Jehamieiadiei 
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H. Zille (Br A. MOlieri — In KommiMMii bei Abel * MtUer in Leiprig. 
Draak von Hetsger Wittig in Laipsig. 
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Grnss und Mahnung. 
(Zum yfiedtnutmg dar Arbeit.) 



Die IWian aind sn Ende und nnsre Bunde»* 
genoesen Temnuneln sich wieder in den ge- 
weihten Hallen, um die genieinsunie Arbeit am 
Bau rtufH Neue zu l)egiiiiien. Wir begrüRsen 
sie Alle herzlich und mit dem innigen Wunsche, 
daw ihre Werke gelingen und sn rechter Voll- 
endung kommen mögen. Sollen wir an diesen 
r-im'5'5 oine Mahnung knüpfen, ein Wort, wi lclics 
gleichsam als Wahrspruch für das kommende 
Ifaurerjahr gelten könnte, eo wissen wir kein 
beeeeree, ab die alte mriedhe SVndemng; Jeder 
sei seiner Pflicht eingedenk! Was ist Pflidit'r' 
Alles, wozu uns das grosse Lichta die Bibel, die 
Vernunft, das Gewissen, das Gesetz auffordert. 
Das Heer diaser Pffiehten, die wir als Familien- 
^eder, ab Hitmenschen und Staatsbürger, als 
Miuinir eines Berufes oder Geschäftes, sowie 
als Frmr zu erfüllen haben, ist gross. Und 
überschauen wir dieses Heer, so erkennen wir 
bald, dasa es höhere, niedere, leichte, sdiwere, 
iill^'emeine, besondere, zeitweilige, dauernde, neue, 
alte Ptlichten giebt. Diese iiirischen Pflichten 
tbeüt ein Bruder mit B«cht ein in Pflichten 
am Kohon Stein, am reditwinkeligen länglichen 
Yiereok nnd in der Kette, müierea darüber 
sagen, wie bekannt, die „alten Pflichten**, die 
ihre Bedeutung filr uns keineswegs verloren halien. 
Wohl haben da und dort Keformparteien au deu- 
adben zu rfttteln gesucht und das Wort, welches 
der sdir ehrwdge nnd gel. Br Smitt vor länger 
als zehn Jahren spmsh, ist noch heute als ein 



ernstes Miihnzeicheii zu beachten. Nachdem erdie 
sich als relbrmatorische Bewegung ankündigende 
Richtung, die mehr an der Vernichtung als an 
der Fortbildnng der reinen mriedien Onindidee 
aibeitet, gekennaeiehnM, fthrt er fort: „Sie (die 
Reformpartei) richtet ihre heftigen Angriffe gleich- 
massig gegen die aitehrwilrdige Symbolik wie 
gegen die alten Pllichteu des Mrbundes. Beide 
beseiohnet sie als Üieih ttberflflssig, ab theib 
vcniltet. also als nicht mehr zeitgem&ss. Unsre 
grossen Lichter, die wir verehren, sind ihr weder 
ehrwUrdig noch heilig; die Bibel ersetzt sie durch 
ein leeres, unbeschriebenes, nichtssagendea Bneh; 
den A.B. A. W. dnreh die Tröstungen der Ennat 
und des kategorischen Imperativs der Pflicht; das, 
was wir sittliche Weltordnung nennen, ist ihr 
ein Uberwimdener Standpunkt, gut genug tlir 
Schwadiköpfe nnd sdehe, die es werden woDen, 
unTerständlich für gebildete Freidenker.*' Wann 
diese Worte auch jetzt noch mitunter anzuwenden 
sind, so dürfen wir wohl bei dem WorU': Jeder 
sei seiner Pflicht eingedenk! vor Allem an die 
alten Pflichten dedten. Und you diesem fiaeten 
Grunde jener alten Urkunde aus rufen wir dem 
Br Frmr nun zu: Sei deiner Ptlicht eingedenk 
gegen Gott und deine Mitmenschen, vor Allem 
auch gegen deine Familiei in welcher du Eün- 
&dihett, GfemfttUieUcait, Lmi^eit, Fbiss nnd 
Treue offenbaren sollst. Sei deiner Pflicht ein- 
gedenk, wenn du Fehler, Gebrochen, Unschön- 
heiten an dir selbst bemerkst und schone dann 
den Spitahammer nieht. Sei femer deiner Pflidit 
eingedenk, wenn dich ein Br um Hilfe anfleht, 
odor wenn da ihn in Noth nnd Ge&hr erblickst 
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oder auf In"vvcRcn, oder verkannt, geschmäht, 
verleumrlet dahin wandeln siehst, du weisst, was 
du gelobt hast! 

Sei deiner Pflicht eingedenk, wenn rieh ein 
Suchender bei dir meldet; prüfe ihn streng, un- 
parteiisch, gründlich: crtVirsche, ob t-r nicht bloss 
ein Ailtugsmeusch mit dem gewöhuiicheu nied- 
rigen Weltsinu, oder ob er ab ein nach dem 
Idealen ringender Gleist rieh zeigt und wir hoffen 
können, dass er dem Bunde nicht zur Schande^ 
sondern zur Ehre gereichen wird. Du weisst ja. 
welche Wunden uus jeder Unwürdige schlägt, wie 
seine schlimmen Thaten den Feindai Waffen in 
die H&nde Iteferu. Sei deiner Pflicht als Beamter, 
als Meister, Geselle und Lehrling eingedenk. Wenn 
die Beamten nicht mit Ernst und \^ ürde, sondern 
nur mechanisch ihre Vorschriften uu^üben, oder 
ach in fidschem, eitlem Ehrgeiz Uber ihre Brr 
erheben, wenn die Meister und älteren Brr nicht 
mit edlem Beispiel als der rechten Leuchte voran 
geben, wenn der Huf der Loge für die Lauen 
nad OHeichgültigen oft ein vergeblicher ist, da 
kann der Bau nicht gedeihen! Darum alle HiLnde 
an's Werk in den kommenden Tagen! 

Sei deiner Pflicht eingedenk ülterhaupt gegen 
den Buud! Lass ihn nie und nirgends von 
Thoren sdun&hen, vertheidige ihn, halte seine 
Ehre hoch, fordere seine Einrichtungen, unter- 
stütze seine Verl)reitung mit erlaubten und weisen 
Mitteln, erwilge die an ihn herantretenden Re- 
formeu und hilf sie, wenn sie erspriesslich für 
ihn sind, mit ansfthren. Vor Allem aber erftlle 
treu und redlich seine Aufgaben! Sie sind über- 
aus zahlreicli und verlangen alle Weisheit. Stärke, 
•Scböuheit und Opfer Uber Opfer, weuu sie zur 
Yollendnog kommen und ein Segen fiür die 
Menschheit werden soUen. Zn diesen Aussahen 
gehört: Die Misstöne in der Menschheit, vun 
welcher Art sie auch sein mögen, in Harmonien 
aufzulösen; allen Ubelu und Gebi'ccheu den 
Stachel m nehmen; Widerspradte nnd fixtrwne 
zu TecsShnen und auszugleichen; dem Fanatismus 
zu wehren und Licht zu verbreiten: Schwindel, 
Lüge und Betrug überall aufzudecken, und bei 
allem Guten, was in der Welt sich zeigt, zu 
helfen (Frmr mflssm ja überall die Erstnn sein, 
die Hand an ein gutes Werk legen), die Menschen- 
würde hoch zu halten und sie zu schützen, wo 
sie mit FUsseu getreten werden soll und Frieden 
und Eintradit in der streitenden Welt, nament- 
aber im Bande selbst anzubahnen und zn er^ 



halten. Die pronuie Welt nennt dies freilich 
Phrasen. Aber bleiben wir nur unserer Pllicht 
eingedenk und überzeugeu wir die Welt durch 
die That, dass es keine Phrasen sind; holen wir 
uns in den Bauhütten bei den begonnenen Ar- 
beitoii immer aufs Neue Kraft und Begeisterung 
filr die Ziele in der Grossloge der Welt. 

Dodi die Hand aufs Henl Wie stellt es 
mit der Erfüllung dieser Pflichten? Wird nicht 
manche Pflicht ganz vergessen oder nur halb 
gethan? Werden nicht Zei"streutheit , Laune, 
Stolz, Trägheit, Genusssucht, Selbstsucht, Vor- 
urt heile, schlechte Oewohnheiten oft zu gewaltigen 
Hindernissen für eine freudige PHichteHÜllnng? 
Das Wort: Ich habe mich nun einmal so gewöhnt 
und kann mich nicht ändern, passt für kernen 
an der Säule der Stärke stehenden Frmr. Sicht 
man die Pflicht nicht auch oft für in sdiwer 
an und wird matt und z;ighuft? Sucht man sich 
nicht v<m mancher Pili<'lit diin b faisclie, nichtige 
Entschuldigungen los zu machen ir' Diese letzte 
Frage erinnert an den Streit der Pflichten, mit 
dem sich die Mensdien täuschen, wenn sie die 
Ausübung einer Pflicht TemadlliBsigcn initer 
dem Vorwande, <Iass sie auch andere Pllu liteu 
hätten. Br Zschokke sagt: „Damit machen sie 
eine Tugend znrMOrderin der andern nnd Ivingen 
im Grunde nnr ihrer Eigenliebe!, ihrer Selbstsucht 
ein gefälliges Opfer." Der Frmr muss bei einer 
Ptlicbtenkollision sich an die Kaugorduung der 
Pflichten halten und stets die höhere Pllicht 
der niederen Torriehen. Da gilt es denn die 
Mahnungen recht zu beherzigen: 1. Sei erst ge- 
recht gegen Andere und dann gi'itig gegen dich 
selbst; bringe Keinen um sein Brod, um dir selbst 
Übeifluss SU Terschaffen; stürze Niemanden in 
seinem Amte, nm dir dne höhere Stelle zu ver- 
schaflen! 2. Sei gerecht gegen dich selbst, ehe 
du gütig gegen Andere bist, lass dich z. B. nicht 
zum Spott machen, um Andere zu ergötzen; ver- 
säume nicht dein Gesebüft, um Anderen zn dienen, 
die deinen Dienst mich entbehren könnten; 
schmälere nie den Lehensunterbalt lur dich und 
deine Kinder, um Anderen Geschenke zu machen, 
die sie nicht nöthig bedürfen. 8. Wenn du 
mehreren Andern (einem groesen Ganzen) einen 
entschiedenen Nntsen stiften kannst, so sollst 

du deinen eigenen Nutzen hintansetzen und 
dich den ehrwürdigen, wahrhaft erhabenen Men- 
schen anreiben, die rieh für das WoU ihrer Zeit^ 
genossen, für*8 Vateriand, für die Mensdiheit 
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anfopfern. Auf diese Weise schlichtet man den 

PHirhtenstrpit durch den Gnindsatz, immer 
das Nothwendige, Unenthelirliohe. (-ri^rechte und 
Höhere dem Überliüssigeu, iNiederen etc. vorzu- 
neben. An dies Alles erinnert mu das Wort: 
Jeder sei seiner Pflicht eingedenk! Mit Recht 
saßt Br Fischer: ..This Liclit, das cinoiu Mrer 
uie auf »einer Bahn veriösclien darf, heisst Ptiicht"; 
und Br Goethe hat auch nicht Unrecht, wenn er 
ugt: „Yeranulie deine Pflicht sn thnn nnd da 
weisst gleich, was an dir ist!" Und so wollen 
wir denn mit strengem Pflichtgefühl und kliirem 
Pflichtbewusstsein, mit Muth, Vertrauen und 
HoArang an die hommendenBondeBarlmten gehen, 
der Segen wird dann nicht fehlen. Wenn es wahr 
ist, duss die Feinde der Frmrei, die Todtenprälicr 
der men»chiichen Freiheit, die Ausbeuter und 
Finsterlinge, die Heuchler und Betrüger, die auf- 
gobllhtea Gdtsendiener des Baals nnd Mammons 
sieh xnm Kampfe rüsten, so ist es auch an uns, 
zum Kampf sich zu bereiten und mit dem heim- 
gegangeneuBr Wilhelm L zusprechen: Wir haben 
keine Zeit nAde sn wml Idi edilieiie dedialb 
n^ne Betrachtang mit den behendgenswerthen 
Worten Br Fischer's: ,,Thun wir immer unsre 
PtUcht in allen Lii!,'f>ii des Lebens, nicht uns 
Zwang, sondern au» Liebe und mit Bewusütseiui 
gOrten wir uns mit dem Schwerte m&nnlicher 
Treue und Stärke, und wir werden selbst als Brr 
in (b'Tu T^niderhiiiHle fest iiikI sieher stehen und 
nimiuer wanken in dem, was uns zu thun obliegt, 
damit aber Um Ban VeOxdeni Ton imtan nnd 
anasen. Waekei«, fleiasige Ailieüer Inandit er; 
denn noch lange ist er nicht fertig, und ein Jeder 
hiit das Seine zu thun. ein Jeder an seiner St-elle 
zu wirken, dahin Fähigkeiten und Kräfte oder der 
Wille der Bnehaft ihn gaeteDt haben. Bei jeder 
Arbeit schallt es uns entgegen: Ein Jeder sei 
seiner Pflicht eingedenk 1 Möchte es nie vergebene 
ertönen! Br Pilz. 

Es ist leider eine Thatsache, dass die seit 
Jahren unternommenen Bemühungen, ein festeres 
Band als bisher um die deutsche Mrei zu schlingen, 
damit diese eine feste dentsehe Brkette darsteUe 

*i Dm mriBchen Blüttem wird die Verbreitung diesei 
klriBcn An&alMS firsundlkh anheivgcstoUt Wir salbst 
bsltea die Mm für sdur piakdseb imd anfidirbar. 

D. B«d. 



imd ihrer Kaltitran%abe wirksamer nachkommen 

könne, zu dem vorgesteckten Ziele nicht geführt 
haben. Die Begründung einer deuts(;hen N'ational- 
loge, welche so edlen Brn wie einem Kaiser 
Friedrich ab Ideal Tonchwebte, scheint lamer 
als je gerückt, nadidem weder das Vorhaben, 
einen Mrtag zusammenzunifen . tu r}i sellm der 
Ausbau des Grosslogenbundes allgemeinen An- 
klang üsmden. Freilich wOrde letsteree doeb mir 
als eine Abscfalaguablung, eine Yerbessernng 
ad hoc anzusehen sein, weil nach wie vor in den 
Jnliannislogen selbst der Wunsch rege und der 
Gedanke lebendig bleibt, eine Einigung im grossen 
Stile aasostreben. Es iet nnr das Echo vieler 
Manreihenen, wenn wir sagen, dass es doch gerade 
für die Mrei unwürdig wäre, noch aHein einen 
iiiibejTründeten und sehr wenig zeitgeraässen Parti- 
kulansmus zu liegen und zu pflcgeu. Zudem sind 
die Sdiwierigketten, wddie eidi ideell und mate» 
riell seitens der Grosaiegen dem Einigungswerke 
entfregenstellen, keineswegs? unüberwindlich. Den 
sichersten Beweis aber, wie warm sich die Jo- 
hannislogen fitrdnegrSaaeraBSittheltbeg^Mm, 
liefom die immer mehr anfbltüiendeo GauTer- 
b&ndef deren Bauhütten den verschiedensten 
Systemen angehören. .ledoch auch diesen Ver- 
bünden fehlt die wirksame Fühlung untereinander. 
So erlanbi rieh der Untenceklittete als IGtf^ied 
des Bheinisch-Westphälischen Logenverbandes 
den unmassgeblichen Vorsehlag. dass die deut- 
schen Johannislogen beim Beginn ihrer Winter- 
arbeiten der Idee eines deutschen LogenTcr* 
baadstages nfther treten mOditen. Auf der 
Tagesordnung desselben hlttten in erster Linie 
die Berichte der einzelnen Verbände zu stehen, 
deren Inhalt zu gegenseitiger Anregung dienen 
würde. Sodann konnten gemeineame Angelegen- 
heiten herathen werden. Ort der Zusammen- 
kunft müsste zunächst eine Stadt im Herzen 
Deutschlands sein, damit den Logen aus allen 
Theilen des Vaterlandes die Möglichkeit geboten 
wir«, ohne nt groese Opfer dw Znsammenkunft 
beizuwohnen. Die geeignetste Zeit wiire Mitte 
Mai. da Knde dieses Monats odei AntnnK Juni 
viele Logenverbände ihre Verbandsfeste zu feiern 
pd^en. BrUchen Äusserungen über diesen Vor« 
schlag wttrde Sduniber dieeor Zeilen (VfiiMitlidi oder 
privatim gern entgegensehen. Profane Adresn: 
Direktor A. G. Kreyenborg in Iserlohn. 
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Zeit* and Streltfhigen Innerhalb 
der Bruderschaft des Deutsehen Kelches. 

Ein Mahn wort an Alle, die en angeht i 
Yen & Erwin v. Friedrichafeld.*) 

L 

Seitdem der Eampfesruf durch finnrische und 
lÜGhtfrmriBohe Bl&tter der deutschen Leserwelt 

erging: „Hie Trennung", „Hie Alldeutschlands 
Frmr- Brüderschaft", und selbst uitramoutane 
Blätter Uber den Brüderzwist innerhalb Deutscb- 
famda Masonen jubeln, fragen sich woU alle 
Genossen, welche das Banner der Brüderschaft 
Alldcutschlands geaclitet solieii möi-htf'ii neben 
den Lagern der gesamniteii t'rmr-Kiirperschaftcn 
der ErdoherÜäcbe : „Wie soU das Treiben enden, 
wttldies seit GrAndimg der Settegast'sdken Eorw 
porationen neuesten» durch die verscbiedensteii 
Kanäle den Frieilen und die endliche Verschmel- 
zung der deutächeu BrUderüchaft stört?" 

thid Toran in diesem bedenUidwn Thun 
sdien vir mit innerem Bedauern die ,fBan]iQtie'-. 
Seit dem Bestehen derselben war sie steta im 
Kampfe für die sogenannten „Toleranzlogen" und 
gegen die sogenannten „exklusiven Grosslogeu" 
Ton Schweden, Dänemark und Frenssen. 

Gegen die Berechtigung dieses Standpunktes 
lässt sich, von der Thatsache ausfrcliend . die 
Grossloge von England als Mutterluge aller 
Frmrhütteu der Erdoberfläche zu betrachten, 
absolut uichtB sagen. 

Bedauerlich war nur, dass manche Augriffe 
gegen die Grosslogen von Schweden, Dunemark 
und Preussen zuweilen die Grenzen jener BUck- 
dehten übersebritteu, mlfllie nek „OanHemen" 
waduelsettig entgegoibringen sollten» selbst bei 
prindpiellen Meinungskänipfen. 

Der Verfasser dieses Artikels hatte daraus 
niemals gegen die frühere Schriftleitung der „Bau- 
hütte^ Hehl gemacht und derselben öfters die Er- 
wägung an das Hers gelegt, dass wir bei Bc- 
känipfnrif? von uns entgegenstehenden, exklusiven 
Meinungen ror Allem bedenken müssen, dass 
die heutigen Mitglieder jener Grosslogen 

') Da cH hri limiin iiiii u 7«'i(fragon Mein gut ist, die 
Stimmen von verschiedenen Seiten zu hören, so wollen 
wir nnseni Leseni «tch diesen Aitikel «u der Feder 
eiii<»F ili'tikcnilcn und rrfnliri ucn Frinra ider, wie Cr uns 
achheb, g«^cn die Settegtutt nebe ^Mehe au und fUr aicb 
Bidils hat) rar EnHf/tmg hietea. D. Bed. 



absolut schuldlos sind an den princi- 
piellen Verschiedenheiten, welche uns 
unterscheiden können, aber nie trennen 
dftrfen und sollen. 

Die heutigen Mitglieder jener Grosslogen 
Inittcn die Mängel ihrer Mutterhütten so wenig 
verschuldet, wie wir den Umstand verschulden, 
dass wir in diesen oder jenen polltischen, reli- 
giösen oder sodalen Anakditen «nogen wurden, 
welche unseren später durcb das praktische Lobem 
erworbenen Meinungen widersprachen. 

Jene Mitglieder wären vielleicht — wenn unter 
unseren YerhUtoissen aui^ewaobsen — ebenso 
warme FOrspcecher unserer Meinungen, statt 
unsere Gegner zu sein. Jene Mitglieder üben 
aber die allgemeinen masonischen Pflich- 
ten wohl ebenso ernsthaft, wie solches 
alle gewissenhaften Brr Frmr su thun 
pflegen. 

Wu'S immer aber gesehrieben wurde von der 
„Hauiiülte" Ton ehedem, es trug doch das Ge- 
präge einer „allgemeineren AufEusung der wider- 
streitenden Meinungen. 

In letatter Zeit aber haben manche Leser mit 
Bedauern wahrgenommen, dass dieses Organ 
die „allgemeinen" frmrischen Verhältnisse der 
dentschen BiHdersehaft immer sptolioher wiedm^ 
spiegelt und mehr, als der Verschmelzung förder- 
lich , das specifische Gepräge eines bestimmten 
Ringes von treib«aden Kräften dokumentirt, 
welche mindestens die Einigung der deutscheu 
BrUdersdiaft nieht als ,jaai^ Ideal betraohten. 

ünd als eine Bestätigung der Signatar des 
Geistes dieses Ringes liest man vor Allem eine 
unleugbare Voreingenommenheit gegen Alles, was 
vom Notden ausgeht Nein, sagen wir Keber 
offen und ehdieh, gegmi Alles, was ans ,3ttlin'* 
kommt. 

Was kann von Nazareth denn Gutes kommen, 
sagten einst die halsstarrigen und verstockteu 
Volksgenossen des Weisen von Nanreth. . . . 

Was kann von „Berlin" Chites kommen, so 
tönt es beute lauter als es weise und gerecht 
erscheint, aus den Spalten der ..Bauhütte*'. 

Der Verfasser dieser Zeilen ist zwar selbst 
„Saddentscher" und „Protestant" und er sehwftrt 
nicht anf Alles, was unsere „Berliner^' Meister 
sjigcn; allein er meint, dass es sich nicht zieme für 
die Kinder einer grossen Nation, zu leugnen, 
dass unsere ttfwddetttsdkan Brr, neben einigen 
nieht immer angenehmen Sügmisehaften, doch 
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uobestritten auch auf fimrischem Gebiete manche 
Eigenschaften au sich haben, durch welche sie 
ims absolut über sind, z. fi. in strammerer 
Gliederung, ruhigerem, geeetstom Thon n. e. w., 
wBluMind irir mebr in heimlicher Liebe erhöhen 
für demokratische Phrasen und für jenen Wort- 
schwall von „Freiheit, Gleichheit und Brüder- 
lichkeit", den man früher aus dem „Westen 
Eniopu" importirt hatte ab d«n ISdorado aller 
Intellignuc. 

Aber was heierlitin;t uns, die iitis seil Jaliren 
im Logeuleben dargereichton Bruderhände iu be- 
leidigender Weise zurilckzustossen? 

Sind wir nidit Fleisch aus einem Fleiadi 
iiiid Blut aus einem Blut geworden durch den 
heiligen Geist der fortschreitenden Assimilirung 
uUer irmrischeu Elemente, soweit die „deutsche 
Zm^* reicht? 

HiatdieMT fbrtedhreitende Geist der Tcrmehrten 
Einsicht es nicht schon dahin geltrucbt. dass sich 
heute <lie Mitglieder der verschieileiien Lugeii- 
K^ steme DeutHchluuds wechselseitig besuchen, als 
ob die altont Schranken thatAchlieh mIhhi nidit 
mehr bcst&nden von „Tderanx-" nnd „oonfi»ri(H 
nellen" Bauhütten? 

Hat sich dadurch nicht jener echt frmrische 
Standpunkt herausgebildet, welchen der Apostel 
Paulos mit dem Lehrsatse anfstellte: „Frikfek 
Alba vnd behaltet das Beste?" 

Oft sagten wir in trauten Kreisen, dass es 
das stille Gruseln sein niuss, dass einst ein neuer 
Geistsiöh offenbaren wird, welcher nnsereheatigen 
GroeeliQgen bestimmen könnte, ah „Provincial- 
Grosslogen" einer ,,National-Gr(isshütte der deut- 
schen Brüderschaft'' den Vorantritt einzuräumen, 
welcher die Triebfeder bilde dieser kleinlichen 
Nörgeleien, die sich bei den Disknssionen dokn» 
mentirten über die versduedenen Totlagen Ihr 
jeden Grosslogen-Tag. 

Ja, ja; es gruselt manche Brr vor den Tagen 
eines kiftftigeren Pulsschlages im deutschen 
BVeimanrer-Leben nnd so aOgem sie und laudern 
und treiben eine Art frmrisches Bandestag-Spiel, 
bis sich auch fiir die deutsche Brüderschaft ein 
Manu der That tindeu wird, welcher alle und 
jede Seoession begraben wird, welches Gewand 
dieselbe auch tragen möge. Fort also mit all 
den Hintergedanken, welche freien Männern 
von gutem Kufe nicht ziemen! Hohe Ziele 
können nicht erreicht werden, wenn wii- einander 
mit Hisstranen md Voreingenommenheiten be- | 



gegnenl Heran, Ihr Mannen aas Nord nnd Sttd 
und l)egrabet nicht die edle Masonei. sondern 
die ächi-ankeu, welche unsere Vorfahren geschaffen 
haben in der Meinung, dass sotklie nttlslich seien. 

Sin neuer Pfingsttag soll die Brttder- 
schaft Dentsohlande finden „einig und frei 
von Allem, was unsere Kräfte lähmt". 

Unsere nordisdien Brr müssen der Einigung 
das Opfer bringen, sich des ünfehlbarkeits- 
glanbens zu entäussern, welcher in seiner 
gewissen Schärfe manchen süddeiitsdien 
Br ahstösst und zur Vei'schnielzung derselben 
zu einer Familieugruppe das Bemühen mitbringen, 
das neue Familie nhaim so anheimelnd sn 
gestalten, dass Niemand unter dem ESin- 
dnicke stehe, einem anderen Zwange zu 
folgen als dem Zuge der Herzen, welchem 
Nord und Std willig Folge leisten. 
(FoMmtg MgL) 



äm dem Lograleben. 

Jahresberichte. 
Chemnits. Aus der Johannis-Freimaurer» 

löge zur Harmonie üb^r das Arbeitsjahr vom 
26. Mai 1892 bis lU. Mai 1893. Das nun beendete 
94. Logeqjshr ist fttr die CksddiWUinmg uiiserar 
gel. Loge ein für die Zukunft bedentungsvolles ge- 
worden. Da.ssolbp bat in der erstmaligen praktischen 
Austubruiig der von unserem verehrten M. v. St. 
ehrw. Er Aneke entworlimen und dnrdh dk Ibistar* 

Schaft am Rfhln-^': des vorigen .\rbeitsjahre8 genehmig- 
ten Arbeitstheüuug den Bewei« geliefert, wie plan- 
miLssig gut jener Entwurf ansgeaiteitet war und wie 
vortheilhaft für die ganzeGeschftftsleit uiig ' ine Durch- 
führung sich gestaltet. Es wird abn- damit auch 
manchem Br erst klar zum B«wusstseiu gebracht 
haben, wdoih« Arbdtdast Insher dem bammerfllhTCiidsB 

^f oblag nnd mit welchem ;ius.iprordentlichen Auf- 
wände von Zeit und Kraft ehrw. Br Ancke die G«- 
sammtarbeit wahrend einer Beihe tod Jahren in leinsr 
Hand vereinigte, wie treffend ehrw. Br Hflbsehmann 
jüngst iiiisserte, da.ss es der Brschaft ganz unmöglich 
sei, die immer grtieser anwachsende Dankesschuld 
gegen uBBemo ehrw. Sfenhlmstr. su tügaa und dass 
wir nur bestrebt sein müssen, durch iif^ nit wandel- 
barste Liebe und AnhAnglichkeit wenigstens die Zinsen 
dieser Schuld einigermassen m erstatten. Nicht minder 
sei aber auch an dieser Stelle eb«r Dsnkespflioht 
der Brschaft gedacht, welcher ehrw. Br .\nckp bei 
Gelegenheit seiner Ansprache x,aiu voi;|fthrigen Süf- 
tungsfesto sanlohst fArsainsPersen, dsnnsherNsaiSBS 
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der Loge Ausdnick T«rlieh. Alk' Brr Beamten und 
insbesondere die beidon zxiw'eordueton M. v. 8t., die 
ehrw. Brr Uilbschmauu und Witzsch, welche die 
Mitarbeit in adbiaoMr Weiae «ifhahmun, iulMa 
sich dr>n wärmsten, kttalicihstan Dank der Bnjchaft 
in reichem l£auM verdient. Leider ist der allgemeine 
Bflekbliek aof du vergangene Logenjahr nach masan 
hin, wenigstens in einer Beziehung, kein ebenso er- 
freulicher, da fts durch d<'n jünf^it^n Beschluss der 
GroSMn Landesloge von äachäen, durch welchen der 
Naditng mm Statet des CkoadogeBlniiidM abgekbnt 
wurde, zur Wahrscheinlichkeit, ja Gewis-slii^it p worden 
ist, daas alle Arbeit and Mühe, welche Wilhrend des 
vorletzten Jahres besonders auch in unserer Loge die 
TngB de« deutschen Maurertages and die Erweiterung 
des Orosslogenbuudes briR-hte, eine vergebliehe bleiben 
wird. Von allgemeinem Interesse dürfte noch sein, 
dan im rtitgKBgmm Jahr» dar Taraia daatadwr 
Prmror seine Jubresversammlung hier aUlialt, wonuif 
der Bericht noch zurückkommpii wird. 

Für den II. und III. Qr. wurden neue Qesftnge 
eingaftUnt, welche von nnaerer Hntterloge, der Ghross- 
loga Royal -York zur Freundschail in Berlin, bez. 
deren I. zugeordn. Grossmstr. ehrw. ßr Flohr unü 
frenndlicb rar Vertagung gestellt worden waren. Im 
I. Gr. iifc ala ein nenea bochliaRigaa GaadMuk nDaarea 

ehrw. Br Ancke dsw Liederbuch von Fischer und 
Tschirch mit dem Text votgedruckten Noten und 
aifliem Anliange wn GeMngea nnaerar Lage rar Har- 

monie einzufahren beschlossen worden. Femair wurde 

unter dem Namen ..Dechandt-Stiftung" eine SUAuilg 
für hillübedürltige dienende Brr gegründet. 

Wenden wir ans xn den VorlrommniaMn nnd der 

Thatigkeit unserer Loge wftlurand des vergante!!' n 
Arbeitsjahre» im Besonderen, ao isk darüber Folgendes 
zu berichten: 

Die Cteaamminlil der Vetaammhuigen beimg 89, 

ausserdem wurden 6 Instruktions-Klubabende abge- 
balten nnd 6 gewöhnliehe Klubzusammenkünfte. 

Den Festlogen am Stil'tungs- und Johannistage 
folgten wie gawShoBeh TaMlogen und an zwei Logen 

T. flr. s<'hlossen sieh Bnidermrihle an. Ferner wurde 
ein Ausflug mit Schwestern nach Frankenberg unter- 

Aufnahmegasuche gingen 1 6 ein. Von den Suchen- 
den erhi^^lten 9 da.s rarischc Ijicht, 1 Gesui'h wurde 
zurückgezogen, 2 zurückgestellt, 4 bleiben noch zu 
«rledigan. 8 Brr, welaha sieh Otieaten ihrea JalaigeD 
Wohnortt-s ansehliessen wollten, erhielten die ehren- 
volle Entlassung, 1 Br wurde auf sein Ansuchen ganz 
aus dem Mrbunde entlassen, 1 Br musste Banke- 
rotte halber auf Zeit daaian. Bne Daeknng auf 

Zeit wurde verlüiigort. 

4 Brr fremder Or. konnten auf ihren Antrag zn 
tmaemr Freode ala stfiadig beenebende Brr Anfbahme 



Huden. 4 sfc'mdig Be- ivli- u le gingen ah. (Einer 
wegen Wohnortswechsel, zwei durch Tod, einer dOTCh 
Ernennung zum Ehrenmitglied unserer Loge.) 

Zur Beftrdemng gelangten: aoa dem L in den 
II. Gr. 9 Brr, ans dem II. in den III. Gr. ebenfblla 
!• Brr. Bt törd»'ruD?en im Auftrage fremder Logen 
iuuden je ••iu'- statt (Balduin z. Linde Or. Leipug). 

In der Tranerioge am 20. November hatte nnaere 

Loge da.s .Vnd^ uketi folgender vom a. B. a. W. ab- 
gerufenen Brr auf Mrweise zu ehnm und zu sichern: 
Bartsch, Dick, Ehrenmitglied Lipfert und Ehnu- 
müglied Mammen. Seit dieaer Zeit wurden Ua nun 

Schluss dfs Arbeit.-<jahre.< in d. e. 0. abpemfen die 
atUndig besuchenden Brr .Müller und Flemmiug, 
Br Lorey and Ibranmitglied ahrw. Br Sperber. 

ünaere Bauhfltto Uhlt gagenwtriag 819 Bcr ala 
Mit;;Ii<'d. r und zwar 270 Mstr., 21 Qeaallen, 28Lefar^ 
Unge {i Mitglieder mehr ab im Yoijßiba»). 

IKe Ehnenmitgliedsohaft unserer Loge wurde 
folgenden 3 ehrw. Brn verliehen: Ernst Theodor 
Stfiekli.irdt . M. v. St. und Ehrennistr. der liiijre 
zur goldenen Mauer i. Or. Bautzen, Ehrenmitglied d. 
gr. NatioBal-Mntterioge s. d. 3 Weltkugeln etc.; 
Heinrich Anton Reissig, zugeordn. M. v. St. der 
Loge Lessing z. d. U Uingen i. Gr. Greiz und Her mau n 
Ludwig Edmund Oberreit, Alt- und IQirenmafar. 
d. Loge Friedrich August z. d. 8 Zirkeln i. Or. Zittau, 
seit 'Wi .Tahren stJindi^r Be.^uehender unserer Tx)ge. 

Die Zahl der Ehreonutgliedor betrugt demnach 
44, die der stlndig Beaocheadea 89, unaere Bau- 
hütt« hat also in.sge.saramt eine Mitgliedentahl von 40'J. 

Mit hoher aufrichtiger Freude und Befriedigung 
sahen wir, dass der unermüdlichen Thfttigkeit unseres 
i'hrw. H. V. St. aneh anaaeihatb der Loge eine wohl- 
verdiente An'Tkonnung zu Theil w>mle durch Ver- 
leihung des ititterkreuzes 1. Kl. vom Albreohtaaxden 
seitens 8r. Hq. des Königs und wnrde diaaen Ge- 
fühlen in d'T Loge vom 2'i. .\pril durcli ehrw. Br 
Hübscbmaun besonderer Ansiiiu k Lregfben. 

Herzliche Autheiluahme und autrichtige Glück- 
wünadie der Loge wurden durch den Auiadiuaa für 

brüderliche Theilnahme fenier gegnlicn bei einer 
grossen Anubl fireadiger Ereignisse im Kreise der 
Brschaft, soweit sie rar Kenntidss kamen, so bei den 
Verlobungen nnd ^'rrmiihlungen einzelner Brr und 
ihrtT .\ Mg- hörigen, dem 2.^ iilhri/en MaurerjubilUum 
der Brr Meiniuger-Mittweida, Decbaudt und 
Weatphal hier, dem ailbemen Eh^juhiUlam der 
Brr Neubert und Weise in Mittweida, Köhler, 
Beuschtd. Scheidbauer und Brubm, dem25j&hri- 
gon Geächäfts- oder Diensijjubilttum mehrerer Brr. 

Wie beraitB im voijlhrigen Berichte erwähnt, 
war die .r;ilirpsvorsanimlung des Vereins deutseher 
Frmrer, der wir gern unsere Bäume zur Verfügung 
gesteUt hatten, auf dan 17. und 18. September 1892 
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uiiberaumt. Im InteresB« der fiffimtlichnu G«>iun<lh<^it8- 
ptlnge binlt lami jedoch \vcgi>a der herrschenden 
Cholera-Epidemie eiiitt Vertagung tar geboten und fand 
dednlb die 80. JabivBTecaRiDiiilQng ganniiteD Tsreins 
erai im 26. vatA 27. November anter zahlreicher 
Betheiligong auswärtiger und hieoger Brr in unse- 
ren Logenrftumen statt unter Vomitz der ehrw. 
Brr BittorhaaB'BsniMD, HflbsebmooD-Cäiem- 
nitx, Fischer-Qon, Gramer-Eobnqf, GerUch- 
Fmberg i. S. 

Wenden wir uus nun zu den einzelnen Darbie- 
tBDgan unaerer Fest* and Arbeitelogen, ao betten 

wir ohne Ausnahire die Freude, jfde^nial t'it,'Hru' 
Zeichnungen der Brr zu höreu, unter dereu anregen 
der Einwurlcnng wir jedesmal mit neuer Kraft hinan 
gdien konnten in nnaem profuum V^rkunK^krei . 
Inebaetmdere Hessen anch unsere ehrw. Lo^rt-uleiter 
keine Gelegenheit vorübergehen, ohne in ihren Au- 
spraeben dasa bräatrageo, dass die enebienenen 
Brr unsere gemfiiisniueu Arbeiten andi im vergange- 
nen Berichtsjahre als eine reiche (Quelle auAnuntemder 
Anregung betraebten boonlea nun rfietigen Fort- 
^:hreiteti in ih-r tluitkrttftigen VerwirUidiang der 
mrischen Lebensuufgaben. 

Bei der Koutirmandenbeächeukung am 12. Milr/ 
bielt Br Dosky ein« Anepradie an die xn be- 
schenkenden Kinder, in welcher er dle<selbi n an der 
Hand der (lesehiehtt' Joseis ermahnte, in d-r Zeit 
der Trübsal tud Leiden so geduldig und gottver- 
traiBeDd, in der Stande der Yersadning eo gottes* 
fürchtig und sfamdhafk, zo allen Zeiten so versöhn- 
lich und, wenn Gottes Segen ihnen einst zu Theil 
werde, so dankbar and f&rsoiglioh den Eltern and 
Geaebwiitem gegenflber la aein, wie Josef war. 

Auf Anregung unseres ehrw. Mstr-. v. S't. Hr 
Ancke wurden im abgelaufenen Maurerjahre für die 
Brr €h)Bellen und Lehrlinge sogenannte Instraktions- 
Versammlungen in's Leben gerufen. Der 2. Aafteber 
Iii' Friedrich hat die Leitung derselben übertn»geu 
erhalten. Über das Bedürtiiiw und die Nützlichkeit 
dieser Einrichtang bat dcb die mrisobe Pkeese wieder- 
holt ausgesprochen, und auch von nnierer Säte wurde 
diese Frage darin ventilirt. 

Die Versammlungen wurden durch ein Gedicht 
erbanliehea InbaUs eingelfliMi» ffienmf braciiie einer 
der Brr die ihm vom Vorsitzenden in ihrem Thema 
bestimmte Zeichnung zu Gehör; dann folgte von 
einem andern Br das Referat ans der Gesdnobte der 
Fhniai. Beide MittiieUnngen überstiegen die Zeit 
von je 20 Minuten in keinem Falle. Hieran schloss 
sich eine Debatte und die Beantwortung der aus der 
Mitte der Versammlnng gestallten Fragen. 

\m 7. '»ktober behandelt« Br Friedrich als 
Einleitung zur 1. Versammlnng die frage: „Warum 
kebran 1fr so baU dar Loge den BOetoif Ueninf : 



„Wer ist da? - Ein freier Manu von gutem Bnfe; 

zum Schluss die Entstehung der Katechismen ; unser 
Fossler'ächer Katechismus im Vergleich zum Schröder- 
schen. 

Am 11. November: Br Otto II. „Die drei grossen 
Lichter der Mrei", Br Katz „Die deutschen Stein« 
metzen", Br Friedemann Ergänzung dazu. 

Am 9. Dezember: Br Lebmann „Über Z. Q, 
U.W.'', Br Rokohl „Die B+'^ründuiig der Mrei". 

Am lä. Januar: Br Friedrich „Der Dienst in 
und für die Hvei", Br Kynaat Referat Aber Fk- 
dpls „Die 5 Orundirrthümer der Kirche", Br Bedlicb 
..Aiisl>reitutig der Mrei in Deutschland". 

Am 17. Februar: Br Vogel „Warum wurd-a 
Ihnen die Aogen Terbandenf** Br Kynaat „IKe lirei 
iu ihrer Erniedrigung". 

Am 10. Marz: Br Zenker „Pflichten des Mrs", 
Ur Tbeilicb „Bie Hr von 1789—1818'«. 

Am 21. April: Br Kynast ,,Der Frühling im 
Mnurerlebeu", Br Otto U. ,.Die Mrei bis in die 
neueste Zeit". 

Ausaerdem worden die Logen verlbssongi die Ein* 

richtung und Bedeutung der Groesloge sowie des 

rirosslogeiibundes und des Grosslogentages besprochen. 

Der Besuch kann ein recht befriedigender ge* 
nannt werdoi, bat doeh an groeser Th«l der dant 

V • rpflicbteten Brr in keiner Versammlung gefehlt. 
Alle Anwesenden zeigten unverkennbar da.s Strebon, 
in den Geist unseres Kituals einzudringen i willig 
antemgen de deb den ibnen gewordenen Anljsaben 
iitiil VL^rrieiben durch die Lösung derselben, dass ihr 
Blick tta die Ziele der Mrei ge.sch&rft ist. Herz* 
Udler Dank sei aber zu gleicher Zeit den Brr Mstm. 
ausgesproeben, welcbe gar oft die Zahl der Besoeher 
erhöhten. 

Auch im vergangenen Winter fanden an den 
nüht dnrob Logen, Konferenzen oder Instruktions- 
klaba beeebcten Freitag Abenden freie Klabversanun- 

lungen -tati, hd welchen w'if im Voririhn' der .\us- 
tausch über mrische Tagesirageu angeregt wurde 
dnrob ans den mrieehen 2Seitschriften gegebene Be- 
richte. Br Schatzmstr. Kopf I hatte die Beriofafte 
BUS der ,, Freimaurerzeitung", Br Redner Hempel aus 
der „Latomia" und steUv. Uedner Br Wiedow aus der 
„Banbtttle" ttbasommea. Ftoner wurden Vortiig» an 
diesen Abenden gehalten von Br Hempel, 1. über 
„die Jesuiten" (in Anechlase an Nr. 20 der „Lato- 
mia"); 2. „Betndbtnngen an der Sebwelle eines 
neuen Jahrhunderts" (Sociales ans: „Latomia" No. 22); 
3. über ..Nonsens Durchquoning Grönlands" (Zweck 
der Nordpoll'ahrteu) ; von Br v. Dosky : .Hessings 
Lebenagang**; von Br Kopf I Uber die „Yerdnigagif 
der Druyden, Odd-Fellows, BVish Benej'-Orden etc."; 
von Br Sievers durch Br Wiedow über: „Schles- 
wig-Holstein'*. 
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Die Sohwest^ mklubabiinde erfreuten sich auch in 
diesem Jahro dor rpgsten Betheilipnng und manchpr 
reiche Genuas wiude durch die Darbietungen au 
dieeen Abenden beraiel HOgen Alle, welche hier* 

bfi mitwirktfn nnd besonrinr-; ;uirh der Vorsitzende 
des AosschosBes des herzlichsten Dankes der Brr sich 
TiardaiMii InlteiL Luhaiondan ari den nradkiL 
Bm für ihre unausgeseM» Ffl«g» des Schönen bfli 
aneeren festlichen VoreinifTungon und Arbeiten wärm- 
ster Dank abgestattet. Möge sich der Wunsch unseres 
Ars HodnHnUor Kniisehbavok reclii bald er- 
füllen und durch weitere Heranziehung neuer tmWi- 
kaliscber Kiftfte die wüascbenswerthe Erleichterung 
in dsr befnedigmden Anlllhnuig sriner Aufgaben 
ennSglicht werden. Ihm und nidit minder seinem 
Stellvertreter Br niftttermann gebflhrt die dank- 
barste Anerkennuug. 

Waa die Briialtaiig der Beziehungen der hierigen 

Loge zu den aoswSrtigen Bm anbetriflPt, welche 
durch die im vorigen Jahre getroffene Arbeita- 
theilong auch dem jeweiligen 2. Aufs, übertragen 
worden ist, so knnnte derselbe darflber nur ErAÖa- 
liches bericht«n. In den der Loge unterstellten Klubs 
SU Mittwoida und Frankenberg henacht ein freudiger 
Sehalfonstrieb, der bei jedem Beaneher den besten 
Bindmcik herrorruft, wovon aneb die magaaandtan 
Arbeitsnachweise glänzendes Zeugniss ablegen. 

Auf Anregung des 2. Aufs. Br Friedrich ent- 
atanden regelmassige Zusammenkünfte der Br in 
Zsebopan, Limbadi and SioUberg, bei welohen die 
Brr Kretzschmar, Dr. Leichter-Schenk und 
Lösche für fidbcl^plllsirendes Leben sorgten. In 
der Loge am 26. Vribniar beglfl<äcw(lnNhta der efarw. 
Hafer. V. St. die Brr hierzu. Welchen Werth ein 
regeres Aneinanderschliesscn der von ihrer Mutter- 
loge weiter entfernten Brr in leichter zugänglichen 
OsptralpBnkten tBat dieae selbel und die Uni im 
Allgemeinen bat, ist nns unter Allerem mtoh daiaos 



offenbar geworden, dass verschiedene Lichtsuchende 
in ihren Anhaltesch reiben des herzlichen, hrlichen 
Verkehrs in solchen Vereinigungen rühmend gedachten 
und die «nnehende Kraft «oht mrisoben Qeiitea dokn- 
mentirten, was gerade in unserer Zeit um so böher 
aozascblagen ist, als andere sogenannte geheime Oe- 
adbohaflan «ine rege Agitation auch in kleineren 
Stidtea entfalten. 

Der Stand der Bibliothek, die KaaaenvBiliBltnisse 
und die 9 Stiftaagan dar Logo weiaen vial Erfreu- 

lichee nach. 

Diese MUfehaflnngen ans dem Jahreebericfate des 
SchriftftttnWB Br Rchreiter schlie.<^sea wir ah mit 
dem Wunsch: Ein herdiches „Glück auf!" dar 
theuren Loge im neaan Arbnt^aliral P. 



YermliditM. 

Berlin. Da verschiedene Logen in Deutschland 
nicht wissen, ob sie französische Brr zu ihren Ar- 
beiten zulassen dürfen, ho hat die Gr.-Loge Royal 
Toilc an Berlin Foigendea beaeliloaaans Die Or.-Log« 
R. Y. bedauert, das-s der officiellc Verkehr mit den 
französischen Logen noch nicht wieder hergestellt 
ist. Ein nnbedingtee Verbot in dieser Hinsiclit er- 
scheint ihr aber nicht erwünscht und sie stellt ea 
jeder Johannisloge frei, zu beschliessen, ob ein fran- 
zösischer Br au der Arbeit theilnehmeu darf oder 
nidhfc, 

Amerika. Madi dar Haaonia können im Staate 
Delaware Bolcbe Laute, die sich weigern, einen 
Eid abzulegen, und nur an Eides-stjitt eine geforderte 
Erklärung abgeben wollen, nicht Maurer werden. 
Dies BoUiesat Qolkar und noeh viele andere sonst 
tfiohtig« Ifinnar vom Orden aus. 



An unsere geehrten Abonnenten. 



Wür bitten höflich»!, umt alle Bestdfauigen M/ a<lM Wl» a J T s www s a m aar mögllelisten Konplatinng etwa 
nnvoUstlndigar altar JahrrUnre 

bis spfltestens den 15. Oktobep a. o. 

ankommen m laaseo, da mit diesem Tag» aOe Toirttfie fl84T— 1890) reniiehtet weiden. 

Die finzeliip Nmiimer berechnen wir mit 30 PfeniiifTiMi. 

Vou den Jahren 1»47— l»9U sind die kompleten Jahrgänge Tergrlffea. 

Dtigtgtm «Atfrea wir «naam wartban nana« Abannantan die Jahrgtnge 1891 ui UM au naebrtaiwDd 



1691 kouplet für Mk. ü— ; 1»92 komplet für Mk. 

HochadteogsvoU 

M. Zille, 

V^erlag der Freimaurer-Zeitoni;. 



Yarlag von M. Zille (Br A. MüUeii — In Kommission bei Abel & Malier in Leipd«. 
Dtnek von Hatagar tt Wittig in Leiprig. 

«Im IMlate i«r TwlatalNMhhMidlur Vlndal In Mpilr- 
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WScktntlkli 



81tbtBudTltnl0tt«f jTfthrgifti^ 



Verantwortlicher Rodakteur: Dr. Carl PllZ. 

Leipsig, an der alten Elater 10. 



Jikif.6IIidE. 



BMt«lluDg«a von Logm odar Brttdam, waldie sich ab wiridicbe HitgUsdar toh Mldwa Mug«wiflMii htiMn, weidm durch 
d«i fineUuHtdel, wwi« dvnb di« Port baftiadift, and wiid dis ~ 

alt veriangt bleibend 



labalt: Wamn nume« wir Freimaarer una Brüder — Zeh- «ad StnUftacaa ionerbalb dar Brüderacbaft das 
CFViiliiatiiiiif j — Am taa LogaoMwas 



Warom nennen wir Freimaarer tum Brtderl 
Voo Br Adolf Wenck in Bonia. 

Der rBmiflehe Sduiflstellar SaUnstiiu hat imi 
in seinen beiden nodi «dialtenen SehnAchen ein 

boc}i))e(ieutsame8 IStteDgemllde aus dem lotztcn 
Jahrhundert des rßraischen Freistiuits fiitliüllt 
und verdiente deshalb eiue grössere Beachtung 
Beitens der heutigen Generttion, weil er Personen 
und VerfaUtnisse schildert, in denen wunderbarer 
Weise unsere heutigen Zustände sich spiegeln; 
ich will Sie aber nicht, liebe Brr, mit einer Par- 
allide swieebeii der katilinarischen Verschwörung 
und der angenbHoidiehen eoeialen Gefidir ennflden, 
sondern mir schwebt jetzt eine andere Stelle aus 
dem jugurthinischen Kriege vor, welche mich auf 
den (ieduuken meiner heutigen Arbeit gebracht 
hat Ah nlmlieh, so enOUt nns Salhist, der 
alte König Micipsa sein Ende nahen fthlte, be- 
rief er seinen Hof und vor Allem seine beiden 
Sohne und den Jugurtha, welchen er an Kindesstatt 
angenommen hatte, an sein Lager und ermahnte 
mit den emdringliehsten Wortni sdne Einder 
zur Eintracht Dabei legt ihm di i Schriftsteller 
die schönen Worte in den Mund, welche das 
Motto des heutigen Bausteins bilden: Quis autem 
anudor Quam fratar fratri? Wer ist enger be- 
frenndet als ein Bruder dem andern? Frölich 
nach dem Tode ihres Yatan hielten die Söhne 
das dem Vater gegebene Versprechen der Ein- 
tracht nicht, sondern fielen im brudermörderischeu 
Kampfe, bis endUdi Roma gewaltige Heere der 
ganzen Herrliehkeit dee mnudiaoluii BeidMa ein 



Der alte Vater Micipsa hatte aber Becbt^ es 

giebt auf Erden wirklich kein näheres Verhält- 
nisä als das brüderliche, und aus dem Grunde 
ist wohl auch der Bmdamame hermletten, mit 
welchem wir uns bezeichnen. Allerdings bieten 
sich noch andere Verhältnisse zum Vergleiche 
dar; bekannt ist der Ausdruck der kirchlichen 
Sprache, daas wir Brüder lu Christo sind, bekannt 
der Name ftr die ndUaisdien Brllder, bdcannt 
der gleiche Gebrauch bei den Hermhutem und 
bekannt endlich vor Allem in den Klöstern seit 
uralter Zeit bis auf unsere Tage. Im deutschen 
Mittelalter war der Name sogar noch mutar den 
TiandaknaohtBn gebrincihlidi, wie ms a. B. der 
Simplicissimus von den Unthaten und dem Ende 
seines Herzbruders erzählt ; ja unsere Väter duzten 
sich noch auf den Universitäten, ein „Sie" galt 
ihnen als BeleidiguDg. Unsere moderne Zeit hat 
mit dieser Glernttthlidikeit im wahren Sinne des 
Wortes gewaltig aufgeräumt, die Menschen haben 
sich mehr auf sich selbst zurückgezogen und kalt 
gehen sie mit steifer Verbeugung an einander vor- 
flber. Wi6*8 in vnsenm Heere aussieht, weiss 
ich nicht, ich glaabe aber, dass auch hier der 
„Herr Kamerad'' den Duzbruder aus dem Felde 
geschlagen hat Ich will nun keineswegs behaup- 
ten, dass eine AllarwaUafriandaehaft dntdiatia 
wUnschenswerth sei, allein immerhin wir« es der 
Menschheit zu gönnen, wenn sie sich freundlicher 
zu einander stellte. Ich wenigstens kann mir 
ein Freuudespaar nicht denken, zwischen denen 
noch die Schranke des „Sie" besteht, nnd möchte 
in dem allgemein verbreiteteu „Sie" auch einen 
Ansdrnek der hoch gssdfaxmbten Yerhlltnisse, 
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Je8 uligemeinen Kampfes Aller gegen Alle er- 
kennen. (?) Merkwürdiger Weise liudet sich jetzt 
du „Da" nur Booh auf den BXIhm vnä in den 
Tiefen der menschlichen Gesellschaft in allge- 
raeiner Verwondung; gekrönte Häupter nennen 
sich Brüder, ebenso die Arbeiter mit der schwieli- 
gen Faust. Als Euiiosum möchte ich noch an> 
ftgen, dMS die BOmer den Bntdemamen an ge- 
krönte Häupter wie einen officiellen Titel aus 
Staatsintcresse zu verleihen pflegten. Allein in 
den höchsten Höhen ist der Brodername offenbar 
nur eeremonieU, es sind meiat nur ftindlidie 
Brftder. 

Bei uns Mm ist nun der Brudemame eben- 
talN iilnciel! eingeführt, gewiasermaiissen ziiiiilelist 
auch als Titel, auf weichen jeder Mr Anspruch 
hat, das trauliche ,|I>n'^ dagegen wird dar Eine 
dem Andern erat dann anbieten, wenn längere 
Arbeit an gemeinsamem Ziele sie beide vereinigt 
hat. Das halte ich auch für das Nichtigere, denn 
Sympathie und Antipathie lassen sich nicht weg- 
leugnen, und Gelegenheiten sn nlhwem Bekannt- 
werden mit einander nicht mit Gewalt schaflen, 
ans tiefster Brust heraus mnss der Entschluss 
mit unwiderstehlicher Gewalt kommen, dem Br 
das Du «nsnUeten. ESs ist gewiaswniasssen, eis 
opferte man dabei ein Stack seiner penAnlichen 
Würde und vertraute es dem neugewonnenen 
Freunde an; ilenn iiücli will bi'<iiinken, dass ein 
trauliches Du mehr .^agt, als der glatt vun ueu 
Lippen gehende Name Bruder. Leider, mnss ich 
sagen, nennen wir uns oft nur Brüder, ohne ak 
solche zu denken und zu handeln, das wurme 
Gefühl für einander, wie es im Namen seinen 
Ausdruck findet, ist nicht vorhanden. Allein wir 
dOrfen audi nioihtünmAgliches wa derlfenschen- 
natur verlangen, nicht alle Menschen sind so ge- 
artet, dass sie zu einander auf die Daner in ein 
festes Freundesverbältniss treten köimteu. Einen 
wenn auch nur schwachen Troet gewfthrt ein 
AusUksk in's menschliche Leben, ffier finden 
wir gar oft, dass leibliche Brüder nicht so mit 
einander liannonii'en, wie mit anderen ihnen nicht 
blutsverwandten Menschen, nicht umsonst ist die 
Ifahnung: Siehe wie fein und lieblich ist's, wenn 
Brüder einträchtig bei einander wohnen! Der- 
gleicben Beispiele werden aber weniger bekannt 
und dann allerdings, wenn die Uneinigkeit zwischen 
leibUchen Brüdern in Hass ausartet, auf das 
SchSifete Temrtheilt Wenn nun sdion diaussen 
im Leben solche Yeiiilltaisse sich finden, dann 



darf es uns allerdings auch iiicbt Wunder nehmen 
innerhalb der Brüderschaft wirklichem Zwiste 
sn begegnen. Allein so wenig leibliehe BrQder, 
wenn sie sich auch einmal entzweien, einander 
Feind werden, vielmehr in ihrem Herzen immer 
noch ein Funken der Liebe vorhanden ist, welcher 
zwar spät aber doch endlich ein besseres Ver- 
haUniss anbahnt, ebensowenig wurden in unserem 
Kreise Brüder,, audl wenn sie an einander ge- 
rathen sollten, unvei"söhnlich sein; der Bnider- 
name schreibt ihneu die Grenze vor, bis zu 
weldier sie ihrem ünmntiie freien Lauf lassen 
dfirfen und ruft ihnen ein gebieteiisclies Halt 
zu, wenn de cn weit sich hinreissen lassoi 

wollen. 

Die Zusauimengeiiüngkeii /u einem be.->tiium- 
ten Kreise anssndrflcken ist der Brudemame sch<m 
seit lu-alten Zeiten angewandt worden, und aus 
den Kliistern und Zünften hat er sich hinein 
gerettet in das stille Leben unserer Logen. Jene 
enge Zusammengehörigkeit setzt aber noch ein 
Zweites voraus, worin idi den Unterschied cwisehen 
Bi-uder und Freund finde. Freund kann mir ein 
.jeder werden, wenn ich auch mit seinen sonstigen 
Ansichten nicht einverstanden bin, wenn er mir 
sympathisch ist^ vertraue ich ihm mein IStn an, 
ein unbestimmtes GefiLhl, dem ich Bechnung 
tragen muss, zieht mich zu ihm hin, ein Gefühl 
elten so (Innkcl und unberechenbar wie die Ijiebe; 
mit dem Bruder dagegen vereint mich gemein- 
same Arbeit, ein gemeinsamee Dienen untw einer 
Fahne, ein Streben nach einem gemeinsamen 
Ziele. Aus diesem (i runde ist der Bi-udemame 
überaus passend für die Mrwelt und darum hat 
er sich offonbar auch so lange erhalten. 

Allein nicht nur nach lassemKriterien wollen 
wir urtheilen, sondern grfindlieh die Errege in's 
Auge fassen: 

Warum nennen wir uns Brüder? 

Ich habe darauf eine drei&che Antwort: 

1. La der Etkenntnisa der Gleidiwerüiigkeit 

aller Menaohen. 
S. Zur Bezeichnung der Gleichberechtigung 

aller Mr. 

3. Zur iMahnunf5 hriiilcrlichen Lel)ens. 

Wie thöricht dünkt uns doch die Titelsucht 
des vorigen Jahrhunderte, das Pochen des Adels 
auf gewisse VoiTeehte, und eigentlich sind wir 
nicht Tid weiter gekommen. Gar Uancher firunkt 
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, mit Muer BQdniig und ndit hodimfltiiig ftuf 

Alle herab, welche nicht am Brunnquell der 
Wissenschaften geweilt habpii. oin Anderer ist 
stolz auf sein Geld, welches ihm muuuheu Geiiuss 
gewUurt) den ein Ander«* ridi nidit bieten kann, 
ein Dritter auf die hervorragende Stellung, welche 
er in Stnat oder (Tcmcinde oiniiiinint. noch ein 
Anderer auf die Meisterschaft, welche er auf irgend 
einem Eunstgebiete errungen hat, kurzum, wohin 
wir nach BOT blicken, flbenlleehenwirdieHenedi- 
. beit geeohäftig am Werke, neue rntei schiede zu 
schaffen. Es sondern s\rh tmtz dov hin li^jesteiger- 
ten Verkehrsfähigkeit die Staude des Volkes immer 
schftrfer gegen einander ab, nnd sogar der Bavem- 
soim iii nieiht etwa stds auf sein schOnes Titei^ 

liebes Srilgat, sondern :iuf die Inintc üniforni 
irgend eines Reitcrreginieiits. Sn wird's aucli 
stets bleiben, deiiu Eitelkeit hat ein jeder Mensch 
ah Hitgift mit rar Welt gebracht ünd sdhliees- 
lich sind wir doch Alle Fleisch vom Heische, 
Alle gleich {,'el)Hut zur Welt gekommen und stehen 
höchstens dem Arbeiter in der ?^ntwickeluiif^ 
unseres Leibes beträchtlich nach. Wenn es sich 
endlich am Leben and Sterben bandelt, sind wir 
Alle gleich, da schwinden die künstlichen Unter- 
schiede des Menscheuwitzes gegenüber dem ernsten 
Blicke der Allmutter Natur. lu den wichtigsten 
and iMcten Fragen, welche eiii Henschenherz 
bewegen, giebt's keinen Untera<^ed, wieSeblder- 
macher in seinem schönen ßäthsel so dohtig sagt: 
„diese Erkeniitniss scheint uns ungemein einfach, 
allein es bedurfte vieler Jahrhunderte, che mau im 
SUaran einen Henschen erkannte, und abermals 
vieler Jahrhunderte, ehe man ihrnMenschenrecJite 
einr'fuimtt"'. Mr sind es gewesen, welche den Ge- 
danken der (tleichwortliipkeit alier freien Männer 
von gutem Rufe verfolgt und dui ch hundertjährige 
Arbeit zur allgemeinen Anenkennang gebracht 
haben. Nicht der blutigen frauteischen Revo- 
lution gebührt dies Verdion-^t, wenn sie auch mit 
eiserner Faust die Fesseln sprengte, welche eine 
tr&ge nnd faul gewordene En twickelung auf immer 
nm die ejnselnen Stinde geschmiedet m haben 
meinte. Freilich hatte sich die Mrei die Ver- 
wirklicliiini: ihn r guten Idee anders, auf tried- 
lichem Wege gedacht; ob sie damit etwas er- 
reicht haben wflrde, wissen wir nicht, allein wenn 
wir einmal ein gOtäklies Walten im Ghwge der 
Weltgeschichte erblicken, so mtlssen wir auch 
die blutipe französische Revolution als von der 
Vorsehung zugelassen betrachten. Von Frankreich 



ans haben die groeeen Gedanken der <qualit< ihren 

sieghaften Eroberungszug über die ganze civili- 
sirte Erde genommen, die Idee der Gleichwerthig- 
keit aller Menschen ist ein Gemeingut aller Völker 
geworden nnd hat, was das Wichtigste ist, in der 
Qesetzgebong gebührenden Ausdmek gefunden. 
Wenn wir Mr nun auch in jedem menschlichen 
Wesen unser Ebenbild erblicken, so gehen wir 
doch nicht so weit, das Kiud mit dem Bade aas- 
znschlltten, wir steOmi Tielmehr als ConreetiT die 
Forderung daneben, möglichst gleiche Bildung zn 
verbreiten. Nicht nur im Körperbau, sondern in 
der Ausbildung dessen, was den Menschen erst 
seines bedien Namens wfixdig macht, erbUohan 
wir die so erstrebende Olrtihheit. Deshalb nnser 
immer erneuter Ruf nach Bildung, welcher nicht 
angehört im Lande verklungen ist. So sind die 
Logen die hauptsächlichsten Förderer humaner 
Bildung, weldie erst em Menscheogescfalecht her^ 
anziehen soU, das im Stande ist alle die hohen 
Anff^alifii nnseres Erdenlehens zu begreifen. Die 
Krkeniitniss nun von der Gloichwcrthigkeit aller 
Menschen ist keineswegs leicht zu gewinnen, die 
ans umgebende Weh wiegt ans leicht in Tänsehong, 
indem sie uns schnieichelt, die Selbstsucht in 
uns redet in ileiselbeu Sprache, so dass es wirk- 
lich ernster Arbeit bedarf, um sich zu dieser 
SelbsterkenntnisB dorchzuringen. Nicht umsonst 
nmhni uns h» frtoe teirible am Beginne unserer 
nurischen Laufbahn, er war, was wir sind, und 
wir werden sein, was er ist. Allein diese Er- 
keuutniss unseres eigenen Werthes darf uns nicht 
an fiüsdiea SoUttssen Teranlassen; die franxOsisefae 
Bevolution schloss falsch, sie entfesselte die Bestie 
im Menschen und wurde von derselben end- 
lich selbst gefressen . ein endloses Morden und 
Meuscheuschlacliteu, dem erst der gewaltige 
Imperator ein ffiel setzte dadurdi, daas er mit 
Gewalt Ordnung schuf und die Aufruhrer nieder- 
kartätsehte. Nein, wir Mr werden ilurch diese 
Hrkeuntniss unseres Menschenwerthes nur ile- 
mUthig und bescheiden und gelangen zu einer 
humanen Beoitheilang aller menschlichen Yer^ 
hältnisse, zur wahren Gerechtigkeit. 

Denn 2. dient uns der Brudemame auch 
zur Bezeichnung der Gleichberechtigung aller 
Brttder. Wir erkennen zwar jedem Msnseben 
die Gleichberechtiganf ohne Weiteres zu, allein, 
da wir uns von Politik fern halten, berührt uns 
diese Frage hier weniger, wir haben es nur mit 
dem Kreise der Bruderschaft zu thuu. Wenn wir 
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allen Brüdern Gleichwerthigkeit zugestehen, so 
mttnen wir ihnen logischer Wdae anoh Gleiek- 
bwadil^ong «inxinmen. Darnadi kftnnto es den 

Anschein gewinnen, als seien unsere Logen die 
ünitstiitton demokratischer Umtriebe, und hier 
setzt natürlich auch der Haas unserer Gegner 
ein, nm vns bei aUer Wdt zu Terdftditigen und 
unzuschwärzen. Allein wenn man einmal einen 
Vergleich mit politischen Orj^anisatinnfn wagen 
will, so könnte die Einrichtung unserer Logen 
höchstens mit den antiken Demokratien verglichen 
werden, wel«^ in ¥i^rlcli6hkeit nur Arietolomtien 
waren, insofern sie nur die Vollbürger als Thcil- 
nebmer an den Stjiatsgeschäften kannten, währeinl 
Halbbürger und Unfreie gänzlich ohne poUtische 
Rechtewaren. EBhemchtindwThatuiinMeren 
Legen ein gewisses Maass geistiger Freiheit, wie 
es nur unter gleiches Erstrebenden möglich ist. 
Diese Freiheit tiiidct ihre natürUche Beschränkung 
in dem gleichen Kechte eines jeden anderen 
Braders, sie setsi also Selbetbehenraohmig im 
höchsten Grade voraus, denn keineswegs ist Allen 
Alles crhiubt, sondern nur so weit einem Jedem 
freie Bewegung gestattet, als er die Kechte seiner 
Brüder damit nicht verletzt Wir Mr erwarten 
von einem jeden Ander, dass er sieh so weit 
Zaom und Zügel anzulegen weiss, dam «r nicht 
seine Mitbrüder schädigt oder ihnen in irgend 
einer Weise zu nahe tritt. So ist also das grosse 
Ihaas vonlVeiheit nur einseheinbareenndOaesar 
hat Redit, warn «r in einer fiede sagt, in der 
angesehensten Lebensstellung sei das Maass per- 
sönH( her Freiheit am geringsten. Man treiht 
eben geguerischerseits ein schnödes Spiel mit dem 
scihSaen Worte IVeiheii; wir verstehen danmter 
nicht die wilde Ungebundenheit, wie sie oft un 
wüsten Geschrei von aufgeregten Volksmengen 
erstrebt wird, sondern ein Freisein vinn Zwange 
sowohl der Leidensöhaftm in uns als auch eines 
sich nns anfdriagenden fremden Willens, dessen 
Berechtigung wir nicht anerkennen. Freiheit in 
diesem edlen Sinne sollen wir allerdings ftir das 
höchste Gut halten und mit allen Mitteha für sie 
kämpfen, das liegt anch der dentsdien Natur 
tief im Blute, welche nodi immer gegen fremde 
Willkür sich aufgebäumt und Deutschland von 
fremden Zwingherren zu süiibeni gewnssf hat. Ks 
ist doch ein eigen Ding mit dem Menschen, so 
scharf er der fi«mden Willkllr entgegentritt, 
ebenso gern beugt er sich der Macht ihm lieb 
gewordener Angewolinheiten; er Imut seine 



Schwächen und verurtheilt sie, aber er kann sich 
von ihren Fesseln nicht befreien. Wir selbst sind 
um nulits besser, wiewohl wir wenigstens nns 

vorgenommen haben auch in dieser Hinsicht zur 
wahren Freiheit vorzudringen, ertappen wir uns 
doch immer wieder bei derselben Schwachheit. 
Übethaniift sind wirHenaehen gern geneigt eine 
Einbusse unseres freien Denkens über uns er- 
gehen zu bissen, wenn ein tüchtiger Matin uns et- 
was vorgetlaelit hat, wir lassen auch unser Ge- 
fühl gern im Vorans Ton irgend wem einnehmen, 
wenn wir einenlfann oder seineThatenbewondem; 
allein weil wir uns diese Beschiftnkang vimna 
unbefangenen Urtlicils selbst auferlegen, merken 
wir die Schranke gar nicht, die wir ans selbst 
aehen. Es lebt in der That dn Bedllifiiiss ia 
nns, uns da leiten zu lassen, wo nnaere Einsieht 
versagt, in öffentlichen Fragen sowohl wie bei 
philosophischen Dingen, allein wenn dies Bedürf- 
niss auch einer uubewussteu Öeibsterkenntniss 
entspringen mag vnd wohl der Haoptbeweggmnd 
ist, dass grosse Volksmassen sich Überhaupt be- 
herrschen und leiten lassen, so sollen wir Mr doch 
uns die Freiheit unseres eigenen Urtbeils über 
Personen und VerfaBltnisse vrahren and nicht mit 
in den Bnf der nrttMilslosai Menge einstimmen. 
Wir sollen selbst urtheilen und die öffenÜiche 
Meinung bilden, nicht ihr folgen. Wenn es aber 
unbestrittener Maassen so ist, dass die Mehrzahl 
des Ydkes mäi an einem ebenen ürtheil nicht 
aufzuschwingen vermag, daan mnss eben diese 
Mehrzald beherrscht werden, d. h. mit anderen 
Worten einen Theil seiner eigentlich gleichen 
Bechte aufgeben. In unseren Logen jedoch sind 
wir Alle ^eieh und erkennen Uber uns nur die 
Macht des Gesetzes an, welches wir uns selbst 
gegeben haben und dessen Hüter und Wächter 
der M. v. St. ist Wenn wir jedoch einzelne 
Brüder eine hervorragendere Stellung einnehmen 
sehen, so haben sie diese sich nicht angemaasst» 
sondern die Liebe der Brr hat ihnen, sei es ihrem 
Alter oder ihrer Erfahrung oder ihren Verdiensten 
um die Mrei zufolge einen auch nur ideellen Vor- 
rang verliehen. Denn so »ohm wir anch tqh der 
Gleichwerthii^t und Gleiehbereohtigung allerBtr 
überzeugt sind, ebenso klar stellt sich uns ihre nn- 
gleiche Begabung vor Augen; der eine hat mehr 
Verstand, der andere mehr Herz von Mutter 
Natur anf seinen Lebensp&d mit bidcommen. 
Aber gleichwerthig sind wir trotzdem Alle, ee 
wftre schlecht nm die Mrei bestelit, wenn sie nur 
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geutniehe Jflnger aber Inine freigebig«! Henen 

zählte, Alles mass vorhanden sein und zu gleichem 
Zielo sich einen, wenn uasera K. £. rflstigen 
Fortgang haben soll. 

Za dritt: dne Mahnung za brOderliehem Ver- 
halten. Das halte ich weitaus flir das Wichtigste, 
es ist gewissermaasscn die Kehrseite des Vorigen. 
Wenn dort von Rechten die Rede war, so hier 
von Pflichten; beide ergänzen sich noth wendig, 
jedei Recht verlangt eine Pflicht, nnd jede Pflicht 
setzt ein Recht voraus. Lasst uns in diesem 
Punkte Iiis leuchtendes Muster treuer Pflichter- 
füllung unsem T kaiserlichen Bruder au&tellen, 
welcher seihet im Tode nodb keiiie Zeit hatte 
mttde an sem. Lasat uns nnsere Pflicht den 
Bm gegenüber allezeit thun und zwar geni aus 
freudigem Hei-zen und nicht murrend und unzu- 
frieden. Gleichwie in der Erlilliung unserer Staats- 
bürger- nnd Hansherrnpflichten wir nur dann 
freudig arbeiten, wenn wir unsere Ehre darein- 
Setien, ebenso lasfit uns auch als Brr unsere 
Pflichten nicht nur aus Überzeugung, sondeni aus 
brttderlicher Liebe erfüllen. Sobald wir dem Br 
in unserer Weise die Hand drndcen, lasat uns 
dies nicht gedankenlos thun, sondern unser Herz 
Theil daran haben, wir dürfen denBmamen nicht 
eitel im Munde führen, sondern müssen auch dar- 
nach bandeln, bowA entweihen wir ihn. Der Br- 
name ist dne stete Uahnung an unser Hers. 
Dass dies ein eigenwillig Ding ist, wissen wir ge- 
nau, allein ebenso sicher wissen wir, dass in der 
Seibatveredelung wii- keinen Schritt vorwärts thun 
kSnnai, wenn wir nicht unser Hers in die nöthige 
Gefühlswärme zu setzen vermögen. Allerdings 
sind wir nur Menschen und als solche oft Opfer 
unserer Übeln Launen und unberechtigter Em- 
pfindlichkeit, allein, wenn auch leihliche Brr sich 
einmal mit einander gesenkt haben — ein Jeder, 
der solche in seiner Jugend um sidl zu haben 
das Glück genossen hat, wird wissen, dass dies 
unter den besten Bru vorkommt, — so werden sie 
sich auch wieder mit einander Tertragen nnd 
schliesslich gegenaeit^ ihn Eigenthttmlichkeiten 
schonen. Lassen Sie es auch in unserem Brkreise 
so sein; Zwist entsteht gar oft einmal, meist (iiier 
nichtige Dinge, lassen Sie um deuüeiben aber 
wieder aus dem Wege sdisAni und YersQhnnng 
herbeiführen. Es muss eben ein jeder Br mit 
den Schwächen des andern rechnen in der Er- 
kenntnlBB, dass auch er dergleichen aufzuweisen 
hat, damit ist sehen vid gewonnen für die all- 



gemejna Bintnwsht. In ncwnemriis unitas, in 
duhÜB Bbertas, in omnibus Caritas: im Nothwen- 
digen EinmUthigkeit, im Zweifelhaften Freiheit, 
in Allem aber brüderliche Liebe, jenes herrliche 
Wort des Angnstb lassen Sie uns lur Richtschnur 
unseres mrischen Lebens nehmen. Schon das 
nackte Nützlichkeitsprincip mOsste alle Brr darauf 
hinweisen, dass nur durch engen Anschluss an 
einander, durch ein Zusammenfassen und Wirken 
aller Kritfte nach einer Biditung hin wiiUiche 
Erfolge erzielt werden können. Allein wir Mr 
verwerfen das Ntttzlichkeitsprincip als unsittlidi 
und stützen uns auf jenes andere, dass wir unserer 
guten Sache nur um ihrer seihat anhängen ohne 
jedeHcfihung auf matoiellen Gewinn. Aber wenn 
wir das thun, so muss ein jeder Br erst recht 
seine Aufgabe darin finden, nicht nur Rr zu 
heissen, sondern auch zu sein. Im Laufe der 
Zeit, wenn wir im Kampfe eigraut sind, werden 
wir dann die treuen Mitstreiter erst redlt als 
wirkliche Brr achten und lieben lernen, und aus 
den einzelnen Bru werden Busenfreunde, denen 
man Alles anvertrauen kann und auf die man sich 
in der Stunde der Noth Totlassen darf. Nor erst 
bd lingerer gemeinschaftlicher Arbeit lernen wir 
unsere Brr wirklich kennen, ihre Eigenthiimlich- 
keiten und wie sie sich zu geben pflegen ver- 
stehen, ein Inrtea Wort wird swar don Bruder 

nie in dem Maasse 
beleidigen können, dass er in die zur Versöh- 
nung dargebotene Hand einzaschlagen Bedenken 
trägt. 

In diesem Sinne fiwse ich die Stellung au^ 
welche der Bmame uns zu einander anweist und 
ich denke, wenn wir ein .Jeder uns bemilhcTi, 
dem Ehrennamen Br keine Schande zu machen, 
dann wird's gut um unseren kleinen Kreis be- 
stellt sein. Freilich dOifto wir den l^tshammer 
nie aus der Hand legen, weil immer neue Dn- 
vüllkommenheiten unseres Wesens bei längerer 
Beobachtung uns zumBewusstsein kommen. Unser 
Mrjahr geht mit dem heutigen Abend su Ende, 
nutzen wir die Zwisohenseit der Eriiolnng gründ- 
lich zur Einkehr in uns selbst und zur Samm- 
lung, damit wir innerlich nett gefestigt in das 
neue Jahr eintreten. 
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Zelt- nnd Streitfragen innerhalb 
der Brüderschaft des Beiitaelieii Kelekes. 

Ein Muhnwort an Allt^, liin es angshtf 

Von Br Erwin v. Friedricbsftild. 
(Fortw teu mf.) 

M«U«: „Wo hloMuT" 

IL 

Wer Too den ftiterea Werkgenossen noch an 

die Spannung zurückdenkt, welche um die Zeit 
Ton 1H46 — lH(j(3 zwischen den Hütten verschie- 
denen Systems innerhalb der üreuzptiililf Deutsch- 
lands bestand, wird nicht Tnkenneu, dass sich 
in N ord und SQd vieles im Asaimilations-Prooesse 
der deutschen BrUdersduift zum Besseren ge- 
staltet hat. 

Liest mau die „ßauhUtte'*, so mUsste man 
allerdings anndimen, dass dieser Geist der Ter- 
sohmelziing nicht existire, während thats&ehlieh 

von den preussischen Grosshtgen die Orossloge 
„Royal York" die Assimilirung unpe!t;ihnt hat 
und die Orossloge „Zu den droi Weltkugeln" 
dieses Übergaagsstadinm vorhereitet. 

Dabei hat sich freSich der Missstand gezeigt, 
dass hei Abweisung von Suchenden israeli- 
tischer ölaubeusschatt sofort der Jammerruf 
„antisemitisch«'* Unduldsamkeit ertönte! Diese 
überreizte Empfindlidikeit mnss anfhOrenl Ein 
jeder Bürge rauss mit dem Umstände rechnen, 
dass sein Schützling mögliclierwcise nicht mit 
denselben Augen betrachtet wird, wie dieses der 
BQige tbnt, und dass dalier sein Empfohlener 
„dunkel" gekugelt werden kann. 

Solche Freidenker, welche sich oft über mensch- 
liche Grössen jedweder Stellung die vr)rliiutHs1en 
Kritiken erlauben, finden es „inhuman", wenn 
einer ihrer Lieblinge abgelehnt wird, weil eine An- 
sah! von Mitgliedern einer Loge demsdben nicht 
jene volle Sympathie entgegenbringen kann, welche 
sie als selbstredend vorweg ,,eskomptirt" hatten. 

Mit derartigen Zufallen muss mau rechnen 
nnd mnss, so peinlidi es sein mag, derartige 
Ablehnungen ruhig hinnehmen in der Hoffnung, 
dass Zeit und Umstände die Rektifikation einer 
dunkeln Kugelung ermöglichen durch eine spätere 
Nenanmeldung. 

Thteidit nnd belddigand ist es aber, einer 
Ablehnung bei israelitischen Suchenden sofort die 
jekst so landesläufige Beschuldigung zu nnter- 
hreitea, dass einer solchen Ablehnung „Anti- 
semitismus" zu Grunde liege. Mit derartigen 



Beschuldigungen liehtet man geradezu das Un- 
kraut des Antisemitismus. . . . 

Es muss in einem Bunde freier Männer soviel 
Kaum zu freiem, aber brüderlichem Austausche 
d«r Meinungen sein, dass nach und nach der Geist 
der Masonoi Alle TO dem einen Ziele drängt: der 
Handreichung zu allgemeiner Verträglich- 
keit und zur allmählichen Aufhebung der 
noch trenneudenSchranken zwischen allen 
wackeren Mesonen Deutschlands. 

Um so mehr ist es zu beklagen, dass Bruder 
Scttegast durch Anrufung der Polizeidirektiou 
von Berlin die Polizeibehörden Preussens Uber- 
haupt gegen die Frmr-Logen rdite. 

Es wird die Zeit konuMU, wo BrSettegast 
dieses gewaltthätige Vorgehen bereuen mrd, 
denn es giebt unter den Polizeibehörden wohl 
auch solche, welche nach ihrer innersten Über- 
zeugung vidleidit Gegner der Freimaurw-Logen 
sind und solchen Elementen gegenüber 
war das vergilbte Edikt wohl noch immer 
der Wall , welchnr die norddeutschen Frmr- 
Logen gegen Übergriffe schützte". 

Bei einiger Berfidaichtignng der Feindeelig« 
keit hyperfronunen Fastoren- und rückläufigen 
Junkerthunis Preussens sollten die süddeutschen 
Brr mancher Hütton soviel Rücksicht auf die 
norddentsdhe Brschaft bekunden, dass sie den 
Bestand ihrer norddeutschen Schwester- 
hütten nicht gefährden, sondern dem 
brüderlichen Sinne ihrer norddeutschen 
Bundesgenossen so viel Vertrauen en tgegea- 
bringen, dass diese zur rechten Zeit die 
Schranken beseitigen, und die völligen 
Verschmelzungen aller deutschen Hittten 
ermöglichen. 

Vor Allem müssen wir Alle bedenken, dass 
unsere Teretnigungeu nicht mehr als wirkliche 
Freimaurer-Hutten bestehen können, sobald der 
Zutritt von Fremden gesetzlich zu gestatten 
ist, weil die Anwesenheit von Nichtbrüdeni die 
Erschliessung der freien Henms&usserungea un- 
zuUssm; macht. 

Das wissen unsere Gegner und darum 
drängen sie uns gerne dahin, uns den all- 
gemeinen Vereiusgesetzeu untergeordnet 
zu sehen. 

Wir müssen auch gerecht genug sein, einm- 

seheii, dass Systeme, welche auf höhere Grade 
basirt sind, eine Umgestaltung nur sehr vorsichtig 
bewerkstelligen können. 
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Garn entadiied« mflasen trir endlich den 

Aberglauben abschütteln, dass nur innerhalb 
<k'r Johiuinislogen echtes Menschentlnini bliilien 
und gedeihen könne! Eine Ert'alirung von mehreren 
Jahrzehoten im Logenleben dreier Erdtheile hat 
dem YerfiMser die Bddumig geboten, daes es 
unter jeder Lchi'urt, unter jedem Ritus, in 
Johannis- und in Schotteiihütten cdlc Cha- 
raktere und klare Geister gieht und diu Behaup- 
tung, dasB in Hochgraden eitel Lng nnd Trug 
sei, ist 80 gut ein Irrwahn wie die Meinung, 
dieses oder jenes rcligiöst« Bckeuntniss an sich 
beßlhige allein zur Seelenttdigkeil, oder bilde 
allein tüchtige Charaktere. 

Mit solchem Eshierglanben mnss auch im 
modernen Logenleben aufgeräumt werden. 

Nicht bloss von den Sonderlehren der sope- 
naunteu nordischen Grus^logen müssen wir uns 
juuA. voA nactb Alle lossagen, sflndsm aniib von 
den Sehlagworten: nur in dan drei Johannis- 
graden ist Heil, nur in diesem oder jenem 
Systeme kann sich der frmriscbe tiedaoke ent- 
wickeln! 

Der echte frmiische Qedanke, die irahre Tbat 
bläht nnd gedeiht überaUf wo warme« Blnt in 
treuem Bruderherzen pulst. 

Ein treues Bruderherz meidet aber Streit und 
Groll und hält sich an die „alten Flüchten-', 
welche ans strenge verbieten, gegen Brr irgend- 
welebe gerichtliche Schritte einzuleiten, 
bevor alle Wege lirüderli chcn Ausgleiches 
erschöpft sind. Auch lehren die alten PHichten 
jedem trenen Br, ihre j^eitigkeiten nicht vor 
Fremden anssntragen. 

Wozu also die Pauschal-Beschinipfuug der 
Pmir Preussens und Deutschlands in profanen 
Tagesblättem als „Berliner Tageblatt'*, „Münche- 
ner Allgemeine Zeitung", „Tante Voss" ond sogar 
im hoehnltramontanen „Vaterland*' in Wien? 

Fi4gt man da nicht mit Becht: 
,,Wo hinaus?" 
(Schlius folgt) 



Ana dem Logenlebeii. 

Berlin. Triidriili Wilholm zur Morgen- 
rötbe. Am äouutug, den 3. September, Vormittags 
11 Übr hatte sieh, obglneb oooth viele Brr dmeb 

ihre Sommerrei.sen von H< rlin ferngfihalten waren, ein»^ 
stattliche Anzahl toq Mitgliedern unserer Loge auf dem 



WerdflMehen Kirohhof am Ombe mserM Tonihitea 

verstorbennn M. Br Peters eingefunden, um in einer 
GedAcbtaissfeier zur Erinnerung an seinem vor 1 0 Jahren 
erfolgten Heimgang in den e. 0. das Yerklftrten zu 
gedenkso. Die Brr vwn mnsikaL Verein, welohe in 
bekannter liebfins\viinligf>r Weise der an nie ^rpangencn 
Bitte zur Theiluahme an der Feier gefolgt waren, 
batteo süA in grosser Zahl eingeAmden nnd leUetan 
diu schlichte aber erbebende Feier stiimniuigsvoU ein 
durch d.'ii (iesLiüff der erbten Strophe de;-! Liedes: 
„Jesus, meiue Zuversicht". Hierauf ergriH der 1. Auf- 
seher H. Br Wiese des Wort sa fblgeeder, ans dsm 
Herzen kommenden Ansprache, welche fiO recht ge- 
eignet war, den Bm das Bild des l&ngst Entachlafeueu 
wieder vor die Seele tn fttfaren: 

„Meine gel. Brrl Wir stehen hier an der letzteu 
RnheattUo nnseree allTerafarleii, vialgdiebten nnd 

unvergessliclien M. Br Peters. Zehn Jahre sind ver- 
flossen, seit er dngegaogen ist in den e. 0., dorthin, 
wo die MorgenrOtbe des strahlendeD Tages uns die 
Herrlichkeit der ewigen Wahrheit enthüllt. Wir Alle, 
die wir dorn Dahingeschiedenen nahe gestanden haben, 
wissen, mit welchem £il'er ond rastloser Arbeit an 
sich selbst er lemflht war, den Weg nt finden, anf 
welchem allein es mOglioh ist^ äch der Wahrheit zn 
ntUiern, wohl wissend, das» es dem irdischen Dasein 
versagt ist, sie selbst zu erreiehen. Aber nicht 
s-inem eigenen Frommen und Nntsen allein galt diese 
••niste Arbeit; der \'(Ti'wiv,'to hiitt.«' es sifh üiii h als 
eine Lebensautgabe gestellt, seine Mitbrüder hinzu- 
f ühieu anf den fttr i^Mig eriaumtsa, beilgpendendan 
W^, und in seltener Selbstaufopferung hat er disM 
Aufgabe erfüllt, voll und ganz, Zeit seines Lebens. 
Wie kein Zweiter verstand er es, seine Mitbrüder 
hinmreüaen znr Begeisteraag (ttr alles Ideale nnd 

Schßne, und ihm zu folgen dem Lehrer, dem Führer 
und dem treuen Freunde. Seine Freundschaft war 
eiu Ansfinss jener idealen BrBdetliddnit, vrelehe mir 
aus inniger Liebe von Herzen zu Herzen eiitsUlieii 
kann. Meine lieben Brr! Ein kleiner Ring begrenzt 
unser Lebeo, uud viele Geschlechter reihen sich dauernd 
an ihres Daseins nnendllohe Kette. Das OMOscUiehe 
Leben ist kurz. Wohl dem, der es verstsllt so aus* 
zunotzen wie nnser nnvergesslicher M. es gekonnt 
Tud ansgeflbt baL Kr hat Liebe ges&et, und er hat 
Liebe geemtet für seine Lebenszeit und binans Uber 
das Grab. De.-jsi ti --iriil wir, die wir hier versammelt 
sind, die lebendigsten Zeugen. Und so lassen Sie 
uns, gel. Bit, hier am (habe nnserM gA. ML, in nn* 
auslüscblicber Dankbarkeit das Versprechen erneuern 
uud als einen Kranz niederlegen auf seine letzt« Ruhe- 
stätte, doss wir allezeit eingedenk sein werden seiner 
Lehren, nnd dam wir ihnen naeUblgen werden, immer- 

d;ir --('in hohes Beispiid vor Augen tragend als ein 
N'orbild echt mrischer Tugenden, hin bis zu der Zeit, 
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wo anch uns einst die Stande der Verwandlung schlagen 
wird. Dann — auf Wiedersehen 1 GeL M.l Ruhe 
■aaftl Amwl** 

HMdukm Br Wiese zum Aa/äaakm an den Ver- 
kl&rten einen schlichten Kranz, geschmückt mit den 
S Bosen und einem Erinnerungsgrass aus den Farben 
der „MbiigaoflMiie^ am Chaba BisdMjjchgt hitte, er- 
klang der rf^-sring: .,Wie nie so sanft nihn", df»ssen 
sanfte Schlo^sokkorde die Versammelten hinüberleiteten 
zu fliiNinsfaiiDnMBQelMk, mitdonaMAbMldsdiMlimeit 
von der Buhestütte des Verewigten. Die einfache 
Feier, Wflche bei allen Theilnehmem einen tiefen 
Eindruck hervorgorufen hatte, ist nicht zum geringsten 
durdi den herrliohea ChMwng der Brr vom nnuflnd. 
Verein zu ritur so wfird«ToIlen Und harmoniadten 
gestaltet worden. 



Ttnuitchtes. 

— Grossmeister Br Oscar II. König von Schweden 
ist ein eifriger Ifaurer. Bei Qradertheilungen führt 
entweder er oder der Kronprinz stets den Vorsitz. 

— Annaliiue des Vaters mit seinen zwei 
Söhnen. Eine seltene Feier beging am 19. März 
die Loge „Zur Verbrüderung an der Benitz" in 
Bamberg. Am genaontan Tage stand der in der 
Loge in Surabaja auf Java aufgenommene Br F. J. 
Overbeck mit seineu beiden Söhnen Einlass be- 
gehrend an unserer Tempelpforte und wurden der Vater 
dnnli Affination, die beiden 88hne dnrdi Baoa|riBon 
in den Lehrlingsgrad der Bnii]prl<'»ttf> ninverleibt. 
Sowohl die Affiliation wie die Beception wurde nach 
einem der Seltenheit dea Feetaktea entaprechend an- 
gepassten Bitual vorgenommen. 

— Bischof Strossmavor gegen die Civilehe 
und die Freimaurer. In seinem vom 15. Januar 
1. J. daürten anaftllirlidien ffirtanbrieft apiriobt aich 
der Diakovacr Bischof Geocg Siroatmayer gegen 
die Verataatüchong der Matribwlfillining nnd gegen 
di« (H^lebe aoi: «JKe Ehe ist ein Sekrament — 
resomirt dar bekannte grosskroatiäche und ultra- 
katholische Agitator — und kein Katholik darf sich 
vou ihr lossagen, ohne dadurch Jesum Christum, sein 
haiügea Wort mid di« Ltlmn der EtrolM der Ver- 
achtung preiszugeben. . . . Jene, die im XVI. Jahr- 
hundert die eigene Ehe des sakramentalen Charakters 
beraubt haben, die Freimaurer, ünitarier, Juden etc., 
mleho dia Bha als ^ne gaox weltliehe Sache betrach- 
ten, diese dulden nicht die katholische Kirche, dulden 
nicht den saknunentalen Charakter der katholischen 
Ih«, ihr« BeOigkrit» SnheK mid Unanflfldidikeit . . .** 
Beeonden adnvf apricht sich Bischof Strossmay er gegen 
die Freimaamr ans: „Selbe aiad Wolfe, in Lamm* 



feile gekleidet, welche an ein jedes Haus heranschlei- 
chen, um selbes dem heiligen Glauben, der christ- 
lidien Tngend nnd der beiKgan Kbdie abtrilmiig 
zu machen. . . . Die Freimaurerei, welche die Frem- 
den mit Gewalt und List in unser Volk einschmuggeln 
wollen, ist die Fest, das Gifl, die Yerauchung, der 
leibfligane Tod und der VerftU nnaerea Volkes — 

nehmen wir un.s vor selben in Arht!" 

— Ungarn. Br Berecz, Vorsitzender, hebt in 
seiner Eröffnungsrede bei der Ganaralveraammlnng 
hervor, dass die bewegten Zeiten auch die Brr in 
Aufregung halten und können sich die Oemiithor auch 
hier nicht beruhigen. Und doch ist es zum Beginne 
dea neuen IMnuHimiaehen Jahres nothwendig, daas 
wir un.sere Aufgaben betonen und mit wei.ser Erwä- 
gung vollenden. Es ist nothwendig, da.ss wir ein- 
ander Sa irinsta brfldeilidie Idobe entgegenbringen, 
dass wir die gegenseitigen Ueberzeugungen diren und 
nicht mit profanen, sondern mit edlen freimaurerischen 
Waffen für unsere Bechte kämpfen mögen. Beur- 
theOen wir die Handlungen jedes IBnadnen «rnat, 
jedoch mit der nOthigen Schonung, und das Wort 
„Bruder" sei uns heilig, denn auch im Sinne unseres 
Oelflbdes nnd wir einander Liebe und Achtung schuldig. 
Nicht nnr hier, auidera allttbenU spornen wir ein- 
ander und Andere zur Achtung vor den Grundge- 
setzen der Liebe an, denn dies wird das Geheimniss 
unserer Eriblge sein. 

Besserungs-Anstalt. Ein Mitglied der IiOga 
Osszetartäs, Br Vincenz Kovacz, der in den humanen 
Vereinen Arads eine sehr rege Thütigkeit entfaltet, 
madit nun Propaganda im Interesse dar Bniehtong 
einer „Besscrungs-Anstalt'\ Die uufge\vorfene Frage 
bat in Arad lebhaften Widerhall gefunden. Es ist 
nfttllrlidi, dass sie andi in der Loge lebhaft besprochen 
wurde und hat der Heiuhstrtgsabgeordnt'te und berühmte 
Kriminalist Br Dr. Belu Barabas di- sf-lbe io sehr inter- 
essanter Weise beleuchtet. Dan Keaultat der lebhaft ge- 
ftbrfcan Debatte war, daas die BirbeaiAikasen,^ Frag» 
im Auge zu behalten und auf deren günstige Lfisung 
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln hinzuarbeiten. 

— Per gro.s3e Freimaurer-Kongress hat am 14. An* 
gast in Chicago seinen Anfang genommen. Was 
wir davon halt+'n? fragt die ..Masonia" und antwortet 
selbst: „Parturiuut montes, nasoetur ridiculus mus". 



BriefveebseL — Br K. in J. Herzliohen Dank 
nnd Ghrnsa. Glück auf! — Br F. in G. Innigsten 
Dank für schnelle Erfüllung meines Wunsches und 
hei-zlicben Gross! — Br F. in L. Besten Dank und 
QnisB. Kommt in der nichiten Nr. — Br J. inL. Der 
VomUag ist von grosser Wichtigkeit ond SoU wobl 
srw e g w «erden. HeisliohsteD Qcaaal 



Veiiag TOB IL Sille (Br A. HOllei^ — In Kommiaaion bei Abel ft M ftUer in Ldpalgi 
Omek T»n Hatagar ft Wittig in Iieipsig. 

Hl«mi fiM Mlaf« ier TtttagMIiMlluc AM * nikr te IilHlff- 
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Zeit- und Streltflrageii innerhalb 
der Bruderschaft des Beutsehen Jteiehes. 

Ein Mahnwort an Alle, die es angehtl 
Von Ür Erwin v. Friedrichafeld. 
(Schloaa.) 

Endlich muthet man uns zu, all das Thun 
der „Secessionisten" der deutschen Brn<lerschaft 
in schönster Ordnung zu finden, weil auch die 
GrOnder dieser mid jener Groasloge vor hnndert- 
imdfilnfzig Jahren gleiche Wege gewandelt seien. 
Wenn jenes Thun ein Unrecht war — so giebt 
das keinen Grund, das Thun der „Secessionisten*' 
von 1893 schöner zu finden. 

Audi ist und bleibt es flir alle ttbrigm Gross- 
logen und Logen Deutschlands absolut ein 
Schiaß in's Gesiclit. dass sich die ..Soiider- 
bUudler- wegen ihrer Anerkennung au fremde 
Qfoaslogcn gewendet haben, bevor dieselben bei 
alien Grosslogen der dentaohen Frei- 
maurer-Brüderschaft alle Schritte erf&lHen, 
durch welche sie darthun konnten, dass sie 
den Begelu brüderlicher Gesinnung voll- 
inbaltlich Genflge geleistet haben nach 
allen Seiten hin. 

Es macht ganz den Eindruck, als sollten die 
fremdländischen Grossbehnrden auf dem Wege 
der Überrumpelung eine vollendete Thutsuche 
schaffen heMan, i nr Schmach aller deutschen 
Brr anderer Lehrarten, welche hierdurch 
vor dem Auslande gleichsam zu „Häre- 



tikern** an der „Patent-Freimaurerei" der 

Secessionisten gestempelt sind. 

Ein wenig mehr EilcLsicht auf die Ehrwdgsten 
Gh-osslogen von Sbmburg, Sachsen, Bayreuth, 
Darmstadt und FVankfmt a.H. und deren T^ter^ 
logen h&tte sich doch geziemt! 

All die genannten fünf Grosslügen hät- 
ten vollkummeu Kecht, wenn sie, diesem 
brftsken Vorgehen der Secessionisten 
gegenüber, auf dem Standpunkte verharr- 
ten: „Wir lassen uns nicht ungestraft 
ignoriren." 

Und um das Ganze zu krönen^ sei noch eines 
taktischen Fehlera gedaditf 

Seit Jahrzehnten arbeiten Brr aller Lehrarten 
der deutschen Brschaft, dass die verschie- 
denen Systeme sich immer mehr nähern 
und dass insbesondere die sogenannte 
„Judenfrage" verschwinde durch die an- 
gebahnten Assimilation« - übergangssta- 
dicn, wozu wir ältereu Brr das Bestreben 
rechneu, durch Beitritt einer grösseren 
Ansahl von Suchenden christlicher Kon- 
fession zu HOtten, welche nach der Mehr- 
zahl aus israelitischen Mitgliedern be- 
stehen, damit jeder Separatismus aufhöre 
und alle Hutten jeue Mischung zeigen, 
welche der Fflrdernng der Ziele unserer 
Brschaft günstiger ist, als eine Scheidung 
nach Konfessionen. 

Und uuu kommuu unsere „Secessionisten" 
von 1892 und schaffen mit Hochdruck eine 
Grosslogc auf derselben „Irregularität", 
welche dieselben an den preuss. Gross- 
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logen so sehr tadelu und spalten dieselbe, 
nach den tob ihnen geächteten Muttern, 
in drei Techterlogen, welche, den Mftnien 

der Mitglieder nach, in der Mehrzahl aus 
i^rii iHfuelitischer Konfession zusammen- 
gestellt scheint. 

Das heiflflt nvn doch alle ftmiidluin Tiadi- 
üonen über Haufen warfen nnd einen Riss in 
die deutsche BrHohaft tragen, welcher die- 
selbe entweder durch ganz Deutschland 
in swei Lager spalten muss oder die i,Se- 
oeseioniaien" unter den Folgen einer stren- 
gen Isolirung der Wiedereinechlftferung 
znfQhren wird I 

£inen anderen Annreg aus dem von den 
SeoBMioniaten geidurflBwen nnmnlMHi Babylons 
sehen nir mr Zeit nicht . . . 

Deshalb mögen alle Brr Frmr Deutsch- 
lands sicli (iic Fra.f,M' vorlegen: „Wo hin- 
aus?" und darnach ihre EntSchliessungen 
bei Zeiten treffen. 

fleldilt ist Ton allmi Seiten in dieser l'rage 
weiden. Wir sehen von Seite der Grosslogen 
Prenssens ein zu langsames und unterschätzendes 
Tempo gegenüber der Settegasf sehen Erisis und 
von den „Seeessionisten'* eine Überiiastang, welche 
alte, deutsche Oepflogenheiten Tericfatlich Aber 
fiord geworfen hat. 

Das kann und darf nicht weiter so fort- 
geführt werden . . . 

Das BationeDat» wIm wohl, die „Seeeaeio- 
nisten" lösen ihre übereilte Schöpfung auf und 
schliessen sich der Grossloge von Frankfurt a. M. 
an, out welcher dieselben am meisten sympathi- 
siren durften und welche als Tierte preassisshe 
Orossloge am ehesten auch von Belästigungen 
iWi sein durfte, woher solche auch kommen 
könnten. 

Nachdem die eklektische Grossloge ohnehin 
jttngst im Oriente Beriin eine Tochterioge ge- 
schaffen hat, wflxde dieselbe eine Distrikts- 
Grossloge an Stelle der „Settegast'schen 
Grossloge" kreiren können, denn nachdem die 
Grossloge „Royal-Yoi-k** adioii den Hiftel 
filhrt: „Qroeeloge Ton Preussen«* koUidirtdie 
gleiche Bezeichnung ohnehin. 

Wie die Ehrwdgsten Grosslogen diese Frage 
ordnen, sei ihrem gerechten Sinne überlassen. 

Whr, als dem Streite ferner stehende Kflder, 
wollen und sollen uns nur TOn dem Grundsätze 
Ittten laasoi: „Wir lassen uns nicht llber- 



rampeJin durch geschaffene Thatsacheo 
und Sanktioniren nicht, was gegen frei- 
maurerische Tradition ist" 

Wir können warten, bis unsere leitenden 
Kreise den rechten Weg gefunden haben, durch 
welchen der deutscheu frmrischon Brüderschaft 
wiedergaben bt „Friede, FSnigkeit und Kraft", 
die uns nöthig sind zur Erstrebung unserer Ziele: 
die Menschheit empfanglicher zu machen für 
Klarheit des Oeistes, Veredlang der Charaktere, 
Verbreitung echter Xenschenfreondlichkeit 



£iA deutscher Logenhiuid. 

Br Ei«{yeobeig in Iseriohn hat sich dae Ver- 
dienst erworben, in Nr. 88 d. Bl. („Ein T<«^ 

schlag") die Begründung eines deutschen Logen- 
verbands anzuregen. Die.ser Gedanke w^ird zwar, 
wie nun einmal die Verhältnisse Hegen, voraus- 
siditiich nicht Überall sftnden nnd nicht sofort 
alle Logen mit .sich tortreinsen; aber er wird sicher 
da uiul dnrt freudige Zustimmung finden und 
willkommen geheissen werden. 

Der Gedanke, auch Ton der SchrifUeitung der 
„FMniaurer>Zeitung" als praktisch und ansfthr» 
bar erkannt, ist durchaus gesund; denn er ver- 
weist die Verwirklichung einer seit Jahrzehnten 
erörterten und verfolgten, auch vom Verfasser 
dieeeeVotonia frflhseitig und zeitweise vertretenen 
Idee auf den nataigemftssem Weg — tou unten 
auf, wie er denn auch an bereits vorliaudene 
Organisation (die Gauverbilnde) anknüpft. 

Nach den gescheiterten Bestrebungen ihr Her- 
steUung einer deutschen National-Gioesloge, die 
man von oben nach unten bauen wollte und die 
lien Keim der Zersetzung von vornherein in sich 
trug, war mit Sicherheit vorauszusehen, dass eine 
ähnliche Anregung, wie die des Brs Elreyenberg, 
nicht ausUdben würde. Daftr hatte ja die Idee 
bereits zu tiefe Wurzeln geschlagen und das 
Streben nach nationaler Einigung auf frmrischem 
Glebiete zu weite Kreise eifasst. Auch ist das 
Beispiel, welches die Gauimbinde geben, zu Ter> 
lodcend, als dass es nicht zu dem Versuche 
drängen sollte, die vorhandenen Gruppen zu einem 
grösseren Ganzen zusammen zu schliessen. 

J£in solcher Versuch verspricht zu gelingen, 
wenn man mit dem reinen, eelbsUceen Wunsche 
an ihn herantritt, lediglich das Wohl und die 
gedeihliehe Entwidralung des deutschen Maurer» 



Digitized by Google 



315 



ÜaaoM za fSrdem, olmttNeboDgedaiikeii, mdiFeimi 

man es fertig bringt, der grandlegenden Versamm- 
lung gleich Torweg das allgemeine Vertrauen 
za sichern, indem man alles werthlose Gerede 
ferabllt und ilir Gehalt nid Gwtalt veridhi 

Ein partikularistiacher Zug hat bisher nicht 
etwa bloss von der Peripherie aus das Zustande- 
kommen einer deutschen National-Grossloge oder 
sonst einer lebensfähigen Organisation gehindert, 
80ind«im leider andi, trie nieht in Alnrede zu 
stellen, vom Centrum aus, das die abstossenden 
Mächtei in gleicher Stärke wie <!ie anzieheiideii in 
sich barg. So konnte selbstredend ein lebendiger, 
der Fortbildung und des inneren Wachsthums 
ftUgeir IGttelpiDiki aieh nidit gestalten. Dieses 
ffindemilB scheint nun dem Kreyenberg'schen 
TIane nicht anzuhaften und damit ist schon von 
Haus aus viel gewonnen. Derselbe hat dann auch 
noch dm irdtereB, idolitminitarsddttsendeinTor- 
thflfl, das« er nieht sofort ein fertiges Gebilde bieten 
will und daher einen allmählichen ot^anischen 
Aufbau vom Kleinen zum Grossen ermöglicht. Br 
Krehenberg will gleichsam nur da» Samenkorn aus- 
streiien, aua dem, wemi Boden Vfinä vnd Wetter 
günstig sind, der Baum heraus wachsen kann. 

Abneigung, Mis??trauen, Gleichgültigkeit wer- 
den, wie schon angedeutet, sich auch dieser 
neuen Anregung gegenüber geltend machen. Der 
Banm der deotsehen Einlrait wird daher auch 
nidit i^eih Ob«r Nacht in den Himmel wachsen. 
Dessen darf man sich beruhigend getrosten. Aber, 
wenn nicht alle Zeichen trtkgen, so werden sich 
da und dort Hersen imd Qbide finden, welche 
begeistert nnd thalbereit das Unternehmen fördern. 
Wenn die anfangs wenigen Logen, welche der 
Sache günstig gestimmt sind und ohne langes 
Zögern den Anschluss erklären — und nur der 
▼on Logen kann frommen nnd snm Sele fldiren 
— wenn diese Logen treu zusammenhalten und mit 
Umsicht, Gewissenhaftigkeit und mänidicliem 
Ifnthe an*8 Werk gehen, dann wird es auf Ge- 
lingen hoffen dttrfea. Der anfangs bescheidene 
Samme^rankt wird ein treibender Kein werden, 
gasmdeSftAe nnd Kräfte werden vrirkend in dem- 
selben auf- und niedersteigen und, vom mütter- 
Hchen Boden genährt, wird derselbe wachsen 
nnd siidi entbhen. 

Dar von Bjrqreabeq; gemesene Weg ist 
völlig frei von einer gegnerischen Spitze nach 
irgend einer Seite hin, so das« Anstoss und Be- 
unruhigung nicht zu fürchten sind. Es handelt 



sieh, wie leioht erkennbar, nm ein dnrdians 

positives Vorgehen. Die Vereinigung und Be- 
thätigung der deutschen Logen würde sich des- 
halb ganz schlicht, einfach und harmlos vollziehen. 
DasEinignngsband ist loeker, so daas eslGemand 
drfteken kann. Der Reohtsboden der Vereinignng 
steht völlig gesichert da; denn was seit 40 bis 
öO Jahren unangefochten einzelnen Gruppen, den 
Gauverbänden, den mrischen Kongressen vor 
1848, den ICrtagen nenerer Zeit, gestattet war, 
das kann man billiger Weise jetzt nicht ver- 
wehren, wenn eine nationale Vereinigung der 
deutschen Logen sich des gleichen Mittels zum 
Anstanscb der Ansichten und behu& Gewinnung 
höherer Strebesiele bedient 

Oberbedächtige Brr mOgen fragen, ob jetzt 
für ein solches Unternehmen die Zeit günstig 
sei. Diese an sich berechtigte Frage braucht in- 
dessen nmidkst Niemand wa siftren; denn die 
Ungunst der Verhältnisse auf der einen Seite 
wird unseres Bedünkens reichlich aufgewogen 
durch günstige Momente auf der andern. Wohl 
macht die Zeit zuweilen die Menschen; aber die 
Mensehffii maehen amoh die Zeit Xän gntes Ziel 
mit guten Mitteln sttveifolgen, dazu ist es immer 
gerechte und vollkommene Zeit. 

Auch um den ersten Versammlungsort brauchen 
wir uns Torerst nicht den Kopf zu zerbrechen. 
Erst müssen die Anmeldungen, zu denen Bruder 
Kreyenberg aufgefordert, ein greifbares vnd er- 
muthigendes Eesultat geliefert haben. 

Wohlan denn — der Buf ist ergangen, folgen 
wir ihm mit roluger Entsddossenheit nnd mit 
dem festen Vorsatz, zur ersten Versammlung den 
rechten Maurergeist, den Geist der Versöhnlich- 
keit, des zielbewussten Zusammenwirkens, der 
einigenden Nachgiebigkeit in Nebendingen und 
des kraftrollen Baaens mitnbringen, damit es 
heissen möge: Anfang gut, Alles gut! 

Mögen dieser vorstehenden bescheidenen Mei- 
nungsäusserung bald auch andere Stimmen fblgenl 
Die „Freimaurer-Zeitung", wddie den Artikel 
des Br Xresrenbeq; in die Ifasrerwelt hinanttrog, 
wird gewiss mit voller Unparteilichkeit ihres Amtes 
walten und abweichenden Ansichten ebenso gern 
ihre Spalten öffnen, wie zustimmenden. (Wie 
immer mit TergnUgent D. Bed.) 

Zum Sdilosa nur noch der Buf: Hit sicherem 
Kompass, aber auch mit vollen Segeln vorwärts! 

Br J. G. Findel. 
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Die 81. JahreNversanimlnnff des TeieliiB 

deutscher Freimaurer 
ÜMid am 2. and 3. Sept. 1898 in deu Bäumen 
der Loge den drei Cedem*' in Stuttgart atatt 

Die erste Sitzong wurde am 2. Sept Nachmit- 
tags 4 ühr mit einer Ansprache des Brs Emil 
Bittershaas, des Vorsitzenden des Vereins, cr- 
Aflhet, nachdem der JL St der Cedem>Loge, 
Br Lausei', die aaweaenden Brr herzlichst be- 
grUsst hatte. In jener wurde namentlich auf 
die politische und sociale Frage hinpt wicscn, 
unter deren Zeichen wir stehen, und bemerkt, 
daaa «a rieh um praktüohe Vorschttge handle, 
um die Unzufriedenheit ^er Massen zu be^eitigen 
uml (lif KUliluiig unter den verschiedenen Hiiiiileu 
wieder zu gewinnen. Der von dem Geschäfts- 
flthier des Vereins, Br R. Fiioher ans Oera, 
erstattete Jahres- vnd Eassenhericht verhreitete 
sich in dem allgemeinen Thefle Aber die dermal ige 
Lage der deutschen Freimaurerei, namentlich 
übei' die zur Zeit gescheiterte grüsHere Einigung 
der deatsehenlliaarerwettnnd das seitherige, nun- 
mehr gelöste preusaisdie Sprengelredit, sodann 
ühcr die verschiedenen. imkIi \m letzten Jahre 
hervorgetretenen rel'onnatorjhchen Bestrebungen, 
die sich mit denen des Vereins decken. liUcksicht- 
lieh der inneren Vereonsangelegenheiten wurde 
der Verhandlungen wegen einer neuen Auflage 
des ..Allgemeinen Handbuchs der Freimaurerei" 
gedacht, die zur Zeit an den hnanzielleu Opl'ern 
gescheitert sind, sodann des erneuten Versuchs 
wegen Einffihmng des biatitnts der Waaderredner, 
wofür auch jetzt noch keine Sympathie zu finden 
war und das daher ebenfalls auf günstigere 
Zeit verschoben werden mass. Dagegen konnte 
wegen Herausgabe kleiner XnstmktionsBbhriften 
auf den auf der Tkgesordnung stehenden Vurtrag 
des Bruders Gramer verwiesen werden. Unter- 
stützungen waren 2420 M. gewiUirt worden. Das 
Vereinsvennögeu ist auf 42,29U M. angewachsen. 
Die MitgliedenaU betrftgt 1624 und hat sieh 
ebenfalls vermehrt. Dem Qesdilftafbhrer wurde 
Decharge ertheilt. Br Lauser aus Stuttgart, 
M. V. St., hielt einen Vurtiag Uber die Frei- 
manrerei im öffentlichen Leben der Gegenwart 
und Br Möller aus Stuttgart Aber ,,Binblicke 
und Rückblicke''. Beide Redner ernteten reichen 
Beifall, da sie mitten aus dem Leben gegriffen 
und durchaus praktische Gedaidcen zur Geltung 
gebracht hatten. Die Neuwahl eines Vontends- 
miti^edes fiel auf den ausscheidenden Qescfa&fts- 



iTihrer Br Fischer aus Gera, der die Wahl 
dankend annahm. Nach Schluss der Sitzung 
gegen 7 ühr verabiigte ein einfache« BmdermaU 
die anwesenden Brr, nach dessen Beendigung 

manch treflFliches Wort gesprochen wurde und 
verschiedene musikalische und deklamatorische 
Vorträge die Versammlung erfreuten. 

Die zweite Sitzung begann am 8. Sept. VormtU 
tags ^f^l2XJht mit einer Ansprache des Br Lauaer 
aus Stuttgart und Verlesung des Protokolls Uber 
die erste Sitzung. Daran reiht« sich der Vor- 
trag des Bra Gramer aus Koburg über: „Wie 
ist die Agitation ftr die mrisdie Befimn einsu- 
richten?" Br Gramer empfahl die Herausgabe 
zunächst von 4 Instruktionsschriften, in denen 
eine Übersicht Uber die Entwicklung der Frei- 
maurerei in Deutsehland gegeben, eine Zusammen- 
stellung der Ghründe ftr und gegen die Befocm 
gebracht, weiter die Frage erörtert werden soll, 
welches die sociale Leistung der Brr sei uiul 
endlich dargestellt werden soll, was jeder einzelne 
Br perstalieh in thun habe, damit die Befonn 
eingeleitet und in Gang gehalten werden könne. 
Nach einer längeren Darlegung des Brs Fischer 
aus Glera über die einzelnen Vorschläge wurden 
diese tou der Versammlung angenommen; der 
literaxiache AnsschuBS dea Vereins wurde mit der 
weiteren Behandlung der Sache betraut und ein 
Fonds von 400 M. aus Vereinsmitteln für die Aus- 
fUhi-ung bewilligt. Die Versammlung verwiiligte 
hieiwif 800 IL Ulf die beiden Stuttguter Logen 
zu huma^jitlMn ZSwwicen, lOOO U. zur Verftguog 
des Vorstands fllr Unterstützungen, 100 M. der 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger und 
100 M. dem Verein zur Massenverbreitung guter 
Schriften in Weimar. Den Sehluss bildete der 
Voi-trag des Brs t. Beinhardt, M. v. St der 
Loge ,, Wilhelm zur aufgehenden Sonne" in Stutt- 
gart, über: „Welche ethischen Aufgaben hat die 
Freimaurerei in der Gegenwart in Betreff der 
socialaiFrage?'*, wobn derBedner sidi mit einer 
Kritik der Socialdemokratie in Bezug auf König- 
thum und Ehe beschilft ii^te und darlegte, wie 
die Freimaurer den betreüenden Irrlehren ent- 
gegenzutreten UUften. Anoh dieser Vortrag wurde 
mit Bflnfall anigenuuimen. JPttr die nidnte Ver- 
Sammlung lagen Einladungen von den Logen in 
Gnesen und Hirschborg vor. Letzerer Ort wurde 
gewählt. Br Kittershaus schloss mit Dankes- 
worten Nadimittags Vi^ ^ Versammlung, 
worauf ein &maU die Brr vereinigt liielt. 
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Die Versammlnng war Ton etwa 70—80 Brn 
besucht und bot das Bibl einträchtiger, ernster 
Arbeit Die Stuttgarter beideu Logen hatten das 
Eure gethan, um dnfdi freundlicheB Entgegen- 
kommen den Anfentludt angeMliiii n machen 
und alle Brr waren beseelt von dem Eifer, den 
Verhandlungen die rechte Weihe zugeben. Durch 
alle Vorträge zog.sicb der Fadeu der Innerlichkeit 
unserer Arbeit, ▼erinmden mit praktiidier Be- 
ihätigung unserer mriscben Groiidditze im Leben 
behufs Mitwirkung an der Lösung der socialen 
Frage. Die grosse Zahl neuer Anmeldungen 
nun Vereinest das beste Zeugniss, dass die Ver- 
itammlnng nicht ywgthem geweeen ut und all* 
■aitigen Bei&ll gefunden hat Den Stuttgarter 
Brn, insbesondere ihrem Vorsitzenden liebens- 
würdigen Stuhlmeister gebliiurt aulrichtiger Dank. 
Am H outeg Nadunütag veAeluien die Brr, «o- 
weit ak noch anweaend und nicht bereite abge- 
reist waren, in zwanglnsem Gespräch noch auf 
dem anniufliigf'i! ,, Degerloch'*. Auch auswärtige 
Brr waren mehrfach gekommen, so namentlich 
ans Kdl nnd Ubn. Am Dieoati« hielt Br Fischer 
Einkehr bei der Loge ,.zu den drei Ulmen" in 
Ulm, wobei er über die Zwecke und die Arbeiten 
des Vereine einen Vortrag hielt und mehrere 
nene Mitglieder gewann. Die Stunden dieses 
Abende haben nicht venig beigetragen, die Qjrm^ 
pathien für den Verein zu heben nnd don üfaner 
Brn, die fast Hämmtlich erschienen waren, muss 
gleicher Dank aufrichtig dargebracht werden. 
Höchte, solange eine Einigung der 4^^^echen 
Freimanrar nicht zu erreichen ist, dem Verein 
deutscher Freimaurer sich die Neigung der Brr 
immer mehr zuwenden, die es mit einer vernünf- 
tigen und ruhigen Beform auf mrischem Gebiet« 
ernst nehmen. Der Verdn hat seit seinem mehr 
als 30jährigen Bestehen gt / iL't, dass er nur ein 
Bund für den Bund ist und aut" legalem Boden 
den Fortschritt der Masonei in den Logen in ge- 
meaaenir Weiae huddigt Dass die Mitglieder 
des Vereins SQiB groasen Thefl beamtete Bnr 
aind, aevgt gewiaa anoh ftr aaine TQehti^eit! 



Am dran Logenleben. 

Ghanaüa.' IMe Loge anr Hsmonie L Or. Ohsmi> 
^nitz hatte snr Etiar daa 25J|]iiigen Mrjnbilaaina ihraa 
2. sugeoRbeten Mstrs. t. St. ehrw. Br Witvdi die 
fltar den -9. September »ngeeetsrie erste Loge nadi den 



Ferien zq einer beModsmi Eaattoge mit naflhfolgendar 

Tafel umgf»8talt*t. 

Am 18. August, dem Tage, au welchem der ehrw. 
Br JnMhr daa mrisein Idofat vor 25 Jahrsn eirbHoiMe, 

waren demselben durch den Auüschus« die brüdor- 
liehe Thoilnfthme b»>zftnpt»ndf n (Jlüpkwünw'he d*'r Lope 
überbracbt worden und gleichzeitig die Einladung zur 
JnUlloffla.piBBaoee. Aoflh aa «mmtliehe aldisiaeba 
Bnndeslogen, dio benachbarten frmrischen Klnl)^ und 
Bradenrereinignngen waren länkdungen zur Theil- 
nähme ergangen. 

Somitig, den 8. Saptcmber, Nadmdttaga 4 Uhr 

hatten sich die Thßilnehmer im Logenhause einge- 
funden nnd ehrw. M. t. St Br Ancke erd&eto die 
FesÜoge nach besonders hierfür aufgestelltem Rituale, 
nntant&trt im W. von den Brr Anisehem Fromm 
und Friedrich. Nacli oinleitendem Gebote bewill- 
kommnete ehrw. Logeoleiter vor Allem die anwesenden 
gaL Btr frunder Oriente, danmter bflaondras unser 
Bmimitglied , ehrw. Br Otto ans Dfibeln. Sodann 
bringt er Freude und Dank zum Ausdruck gegen 
den a. Ii. a. W., welcher es zugelassen habe, dass 
all« Brr unserer Loga nach der abgelsuftnen Fsrimi- 
pause sich hier wiedersohen konnten vnd basto sich 
die Hände reichen, um die neugeattalta Enft sn 
einem Theil such der gaL Loge mr Harmonie an 
widmen, damit dieselbe auch im begonnenen Mrjahre 
eine StAtt« tn'wr Arlieit und redlioben Strebena 
werden und bleiben möge! 

Im Übei^ng sor hantigen Festaufgabe wird dar 
Brüdersohafl die Mittheflung, dass die Brr Vot^ 
bereitender niid Geremonienmeist«r den Auftrag er- 
hielten, unter Vorantritt der Brr Schaiiner den ehrw. 
Br Jnbihr rar SSJUmgan Weibe m voBaran Tampal 
zu geleiten. Br Gasten, welcher vor 25 Jabran für 
ehrw. Br Witasch bOrgte, sei in d. e. 0. abgerufen 
worden, nnd so bo£fo ehrw. Stohlmstr. wohl mit 
Racbt, daas alle Brr mit Freuden bereit sein wflrdea 
heute die Bürgschaft für den Eintretenden auTs Neue 
zu bekrttftigen. Dies erfolgt, nachdem auf Lehrling»- 
klopfen die Fflurla äoh geöffiieL Der Qeaaag daa 
Weihegm-sses aittnt, wKhrend der Eintretende mit 
seiner Begleitung vor dem .Mtare Aufstellung nimmt. 
Hier wendet sich ehrw. Br Ancke an ihn, um in herz- 
lieber Ansprache den Gefthlen der Freude Ausdruck 
7n geben, mit welchen die Brüderschaft den Vipntif^'en 
Tag begrüsst, nachdem sie am 18. August ihre Glück- 
irtlnsdie dordi eise Deputation Uberbringen Keaa. 
Die Loge könne es nicht unterlassen, dem ohrwdgen 
Br Jubilar heute ein sichtbares Zeichen ihrer Dank- 
barkeit zu überreichen. Er habe 25 Jahre lang treu 
■aiaa Arbeit galbaa in dam Bawnaatadn, daa CKita 
nnd Beste um aeinar aalbat willen zu wollen. Zehn 
Jahie lang habe er als Sehaffiier, ak 1. Aufseher und 
aeit daa ebnr. Br DOraobel Heimgang als 2. rage- 
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oidneter M. v. St. sein« Knft «tun Besten dar Logs 

geopfert; deshalb bitto ihn diese, heute den Silber- 
flchtm f&r treu verdiente Beamte and die Ernennung 
nun Ehnmnditar amuliiiMn la irollfliL. Eb wwde 
hiermit nur am Uaner Theil der Schxild abgetragen, 
maf welche er aich ein Anrecht erworb<?n habe. Die 
Obergftbe der Terliebenen Zeichen begleiten die muai- 
hlinniiiiii Bnr mit «inan TMgenBff m Unea dM 
Jubilars. Dieser dankt bflw«frt/>n Hrrzrns fiir din 
ihm aofg Freodigsta überraachende feierliche Ver- 
•oiUtnag und Mkannt imt Diak, im» die rer- 
flossenen 25 Jahre für ihn reiioh an IClIhe und Ar- 
beit, aber auch reich an Segen gewesen seien. Die 
Errungeoacbaft, welche die heutige Feier ihm klar- 
lege, geliilra m dem Seliflaaten, im «r duUMT^ 
bewahren werde. Obschon er den ehnr. U. T. St 
gebeten habe, den Jubeltag ohne besondere Ans- 
zeiohnnng vorfibergehen lassen m wollen, sei darauf 
Hiebt eingegaagiBO wordea. Br4aiik» anfs Henliefaste 
dfm phrw. Br Ancko, sowie allen Bm, welche ihm 
ao viel Liebe und Anhänglichkeit bewiesen, und bitte 
ai» AOe, ilmi disw moh ümiaidiiB m Imwahren. 
Soweit CS ihm mOglioh aat, waide er nach wie 
vor U'müht bleiben, unserer Loi^e nach Kriifl:<»n zu 
dienen. — £a ergreift sodann das Wort ehrwdger 
Br Otte, H. St der Logs xw WaliilialligfcBK mid 
Bniderliehe in Döbeln und überreicht dem Jubilar 
als ein Zeichen der Anerkennung seiner Loge die 
EhremnitglisdBebaft derselbeB, welche vom dtrwdgen 
Br Witzach zugleich aln eine Auszeichnung der Loge 
zur Harmonie mit her a lidiem Dank entgegen genom- 

ojen wird. 

Hit rauf erhält Br von Dosky das Wort zu einer 
Zeichnung Ober das Wort ans ChwHie's Fknst: „Er- 
qniekang hast dn nicht gewonnen, wenn sie dir nicht 
ans eigner Seele quillt." Der Zeichnende gedachte 
snnftchst des in dem ruhelosen Getümmel unserer 
Zeit sieh immer energiseher geHeod machenden Rohe- 
bedürfni.sscs, sowie des Dürstens der vielgeplagten 
Menschheit nach wahrer Erquickung, die in unserer 
von Materialismus und Pessimismus beherrschten Zeit 
90 selten gefunden wird. Wohl besitzt dar Mensch 
manch hehres Gut, was ihn zu erfreuen vermag, aber 
dauerndes Qlück und volles Genügen fliesst ihm nur 
«OS einer Quelle. Elm krlftiger, geoonder Körper, 
hohe Geistesgaben, wissenschaftliche und Kunstge- 
nüsse, Reii'hthum und Tor Allem ein bf-plückondes 
Familiealeben sind daukeuswerthe Gaben Gottes, aber 
volles QeirilgBO ToimOgni sie ms moht n gawihren, 
denn sie sind TngRogliche Qüt<>r des weclisel vollen 
Lebens, wir sehen sie unseren Bm gegeben und ge- 
nommen werden. Bs mnss also noeb ein anderes 
gaben, waa den Durst der Menschenseele daoemd zu 
stiDen vermag. Von Gottj^s Hand angerührt wird 
unaer Herz zu einer Quelle, aus welcher drei Bttch- 



Isin entspringea, die nicht nur unaer aigenao Leben, 

sondern auch da-s nn.serer Familie, unseres engeren 
und weiteren Wirkungskreises zu erquicken und za 
bafrookton wmQgan. la aüid die .BkiUoin daa 
CHanbana, dar HbArnng und dar Lieb«. 

Nicht der Giruibe erquickt, der nur blind für 
wahr hält, sondern der sich eins weise mit seinem 
Gotte, der Alisa, ab am seiner Hand kommend, dank- 
bar und duldend entgegen nimmt In diesem Olanban 
wird aus das Schwerste leicht; mit ihm vermögen 
wir die grOästeu Opfer zu bringen, mit ihm vermi^ea 
wir sn kBnqplim und in degsn^ dnnli ilm b aba n 

Dicht.flr und Knn.stler ihr Bestes gelei.stet. Er ist 
die wahre Lebenskraft, die uns nicht ermüden lässt, 
ist der Sieg, der die Watt Uberwindet Aufs Engste 
verwandt mit dem Qkmben nnd in ihm begrflndat 
ist die Hoffnung. Rio begleitet uns durch*? ganze 
Leben; mit ihr beginnen wir jedes Werk, und wenn 
aie ftMaehlügt, entkeimt na vm immer snfs Kaue. 
Sie llsst dns nicht sinken bis zum letzton Athemzuge, 
denn wir entschlummern glaubend und hoffend wie 
das müde Kind am Abend und sind des ewigen 
Moxgens rieber. Ana dam Glanben nnd der innigen 
Dankbarkeit liegen Gott entspringt auch dji^ di-itt/^ 
Btlchlein, das der Liebe. Die Liebe zu Gott bewahrt 
nna Tor Bfinda nnd Schande, madtt unser Leben fried- 
Uoh, macht nna das Laben lieb nnd den Tod leicht 

Hat sie unser ganzes Wesen durchdrungen, so 
umfassen vrir Alles, was uns Gott gegeben, Familie, 
Freanda,HdmaiHinndYal»rlattdmitbeRlidier, inniger 
Liebe. Wie Fnondlichkeit und Milde d^r herrschende 
Ton unseres Hauses sind, so sind herzlii^he Mitfrende 
und allezeit hilfbereites Mitleid der Grundzug unseres 
ganzen Lebens. Nur das liebeerfUHe Hers hat wahre 
Freude an der N.itnr, an den Werken der Kunst, 
am Blühen und Gedeihen des Vaterlandes. Nur der 
von Olsoben, Hofhnng nnd Liebe dnrdhdrongene 
Mensch also Ist glücklich zu nennen. Und solches 
Glück hat kein Ende; es fiberdauert Grab und Tod 
und giebt uns Flügel der Sehnsacht, die den e. O. 
entgegen eilen. Mit dem Wunsche, daea nosere gel. 
Bauhütte immer einem Bronnen gleichen möge, in 
dem es rauscht von dieeen Waesem des Lebeoa, 
schloss der Zeichnende. 

Ffir die beiriioben Aneflllimi^pen, wcMie dem 
Herzen so manche Anregung gaben, und die hier 
leider nur verkümmert wiedergegeben werden konn- 
ten, erh&lt der Vortragende T«m Slnlil ana finndige 
Aneriunnmig nnd beidiohen Dank abgestottet 

D<'r ehrw. Logenleit«r bringt sodann noch die. 
jenigen Eingänge zur Kenntniss der Brüderschaft, 
weldhe Ton dem grOssten Thcsl der rar beatigen 
Feier Geladenen erfolgten. Ihren Dank für die Ein- 
ladung nnd Glückwünsche an den Jubilar brachten 
zum Ausdruck ; die Loge zu den 3 Bergen in Frei< 
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b«rg, ehrw. Br Fischer in Gera, die Logen zur 
goldnen Mauer in Bautzen, /u Jeu 3 Zirkeln in 
Zittau, Miaurra zu den 3 Palmen und Apollo in 
Ld^wig, m dan aherneD Shilsn in Dresden, mm 
treuen Bmderhor/pn in Annnhprg, H«"inripb Mir Treue 
in Gera, Alberl zur Eintracht in Grimma, Archimedas 
nmt flldni8cib«n Bande in Sdmeelwtg, dS» Bnr in 

Zschopau und Einsiedol, I5r Walther II. 

Mit der erfreulichen Mittheilung, dass durch 
Br Vogel in Dresden während der Ferien und durch 
«hnr. Be Widnb heoto der Loge roehe Spenden tn 
Thoil wurden, und dem Ausdruck herzlichen Dankes 
dafür gelangte man zum Schluss der Festarbeit, 
welcher eine Tafelloge folgte, die noch «nf mehrere 
Stunden die Anwesenden in bffideiüchem, henUehem 
Verkehre beimnmenhielt. Sch. 

leiprig., 10. Sept. 1898. Zu Ehren des An- 
denkens ihres am 29. Mai er. in den e. 0. einge- 
gaageimi Matal, t. 8i Br Hngo Sek»rf katte die 
Loge „Balduin zur Linde" heute — ror WiederbepoB 
ihrer regelmlaaigen Arbeiten nach der Ferienzeit — 
eine mrisobe Traaerfeier Teranstaltet, an welcher auch 
hervorragende Brr Ton MnwIrtB — unter ihnen der 
8. E. Groaamstr. Br Enlriiauu jius Dresden — und 
die Stuhlnutr. biestiger Schwesterlogen theilnahmen. 

Nacb ittoeller ÄOffirang der Loge und gemein- 
samem Gesänge des Liedes „Tiefe Tranor eint uns 
hier" gedachte der S. E. M. v. St. Br Wittstock zu- 
nächst des Ablebens iSr. Hob. des Herzogs Ernst II. 
▼OD 8MliMn<>EolMU|g4Mli», EhnomilgBadee der Loge, 
und der Verdienste dieses Durchl. Brs auch um die 
Mzei, und widmete sodann dem Gtedfichtuiss des dahin- 
geaaUadton Br Sdwif Wort» der OMm Tnnsr 
lud dei ioBigitea DenkM. 

Hierauf trug der zugeordn. Mstr. Br Hurrwitz 
einen Nekrolog vor, in welchem er Br Scharf s Leben 
und Wirken innet^ und aiiaeeiknib der Loge schilderte. 
Da biographisches Material nicht all/.ureichlich vorlag, 
mnBBte sich der Nekrolog in dieser Hinsicht hanpt- 
lAcUich an den auch in unserem Blatte Nr. 31 
dieses Jakrganga TerBÜBBtliAten Lebenssbiin Br 
ScharTs von Br Fuchs, und einige von letzterem 
inzwischen privatim noch gegebene Ergaiuningen 
dazu anschlieesen. Bei Darlegung der mrischen Wirk- 
■mkait des Verewigtaa, qisoiell aeioer Hammer- 
führung bezeichnete es Br JEhimritz als Br Scharf's 
grOsstes Verdienst, dssa dandbe die Loge ganz im 
Sfame imd Geiste seiner Vorgänger der Brr Maarbeeh 
und Götz geleitet und die Brr Balduin's in einer Zeit, 
in welcher sich innerhalb des Bandes so mancherlei 
Gegenströmungen geltend zu machen suchen, immer 
wieder anf s Nene um das äDsin atsgrokaisaande, 

aadk von den frühen'ii Stnhlnistni. hoch gehaltene 
Bannsr des Idealismus, das wahre Panier der I^Ymrei, 
gasakasrt Mbm. 



La iwitaren Verlaufe der Traaerioge, welcher 

ein vor Jahren verfasst'xs . schönes und siiuivollea 
Bitnal von Br Marbach zu Grunde big, legten die 
Brr Beamten die Attribute der Meiaienokaft und 
Hammerftlhrung, sowir- Symbole der mrischen Tngsnr 
den, welche den Verewigten zierten, am >f»t^<V>>f des- 
selben nieder, und der 8. E. M. r. St wwbte dem 
Andenken des geschiedenen Freundes utit^-r d^ in Au.s- 
druck dos innigsten Dankes Namens dar Loge ein 
letztes Abschiedswort. 

Hit dem Voriaage das ,3eati mortoi" dnrob die 
musikalischen Brr schlos.s die ernste und würdige 
Feier, welche gewiss auf Alle, die daran theilnahmen, 
tieft» Eindmok gemadit kaban wird. 

Leipzig. Unter sehr zahlreicher Theilnahme von . 
hiesigen und auswärtigen Hrn hielt der ,, Apollo" seine 
Messloge ab, welche von dem S. E. Br Smitt (M. t. 
St.) ritnalgemlas erSAbel worden Naoh kaidioliar 
Begrässung der besuchenden Brr und verscUsdsnteo 
Mitiheilungen dee Sekretärs BrKiessling (Schreiben, 
Einladungen ete. betreffend) wurde zur Aufnahme 
eines Suchenden Teraehritten, und zwar eines Sohnes 
des verehrten und gel. Brs Nestl- r Der M. v. St. 
richtete weihevolle und herzliche Worte au denselben 
und erinnerte daran, daaa der Sohn eines Frmrs 
doppelte Verpfiichtang kahe, dem Bunde Ehre zu 
machen. Nachdem er auf die Sprache der Töne, 
welcher sich der Suchende widme, hingewiesen und 
sie als Spxaebe des Henens beaeiebnet kalte, in 

welcher alle Menschen (welche Zungen sie sprecben 
oder in walcher Lebensstellung sie sein mögen) sich 
verstehen, und welebe deabalb verwaadb mit der Ibei 
ist, sprach er die Hoffnung auf die jogendlioke Be- 
geisterung lies Suchenden aus, den gewiiw nur ernste 
ideale Anregungen hierher geführt und nannte ihn 
▼OD ganzem Herzen willkommen. Nadi der ritneUeo 
Aufnahme wurde der neue Klubvorsitzende Br Wenck 
aus Borna vom vorsitzeuden Meister begrüssb und 
zum neuen Amte beglückwnnselii Derselbe kielt 
dann einen Vortrag über das mrische Licht in Bibel, 
Winkelinaass und Zirkel , für weli hen der S. E. Br 
Smitt im Namen der Brr dankte, iudem er denselben 
als 80 reeht geeignet fllr die Jetdg« Zdt bmdobneta, 
in welcher die Mrei mehr als je Angriffe auszuhalten 
habe. Da der treffliebe Vortrag zum Abdruck in 
unserer Zeitung kommt, aeken wir bier von einer 
Skiadnuig aeiner CManken ab. Nach ritualem Sohlnaa 
der Arbeit^loge folgte eine sehr belebte, durch Toaste 
und herrliche musikalische Darbietungen reich ge- 
vrfinte Tefal, an welcher Brr znm Theil ans weiter 
Ferne, Gairo, Heidelberg, Rostock etc., den regsten 
Antheil nahmen. Eintracht und Bruderliebe be- 
herrschte so recht die anwesenden Brr, welche bis 
biitge Zeit iiadb llitlaimMikt sieb «dler Geaalligkeit 
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Temiwdit««. 

— Der schottische Dichter Robert Baros wurde 
am 4. JqM 1771 in St JuiiM Loge, TarboHon, 
Ayrhire eingeführt. Bald darauf fangirte er in drei 
Sitzungen als Sekretär und wurde dann snin dep. M. 
ernannt, und etwas später erhielt er die Grade Hark- 
meister nnd Royal Arch., 1787 wurde «r TOn dar 
Gr.-L. von Schottland als ,,Calodonia's Bard«" pro- 
klamirt und von der £dinburger Cannongate Loge 
Kflwiniimg xnm poeta lanrertoa «naiuil 

Ein neuer FreimaurerpalMi in London. 
Im Mifctflpuukto Londons ist ein pro^^sartiges Ge- 
bäude, hsuptäiichlich für Logenzwecke, errichtet worden, 
wolehM dän Kamaa „N«w-FrM6ati" Ahrt Du* 
selbe befindet doh in der Oxford-Strassn und reicht 
in der Ti«fo Iris rar Uanwaj-Strasse. Im Vorder- 
gründe hflfinden ndieinBeiiaimiiit dieDanieonmiiier, 
ein grnwnr nmlwel and ein Ballraom für etwa 150 
PorsoneDf ÜKlier ein frflimaurerischer Tempel, Auf- 
nahme- Ulli QeechiUHszimmer, sowie ein Billardzimmer 
mit Anf engfiadifln und drei ftMuBriBohen KOaRb. 

Der Mittelbau enthalt einnn Wintergarten mit Orchester 
und ein lioaegimmer. Der Wintergarten, in welchem 
jeden Abend Oonoert ist, wird dnrdi en. 1000 eUc- 
trische Lampen erhellt. Ausserdem befindet aidi 

daselbst ein Caf^ und pin Sppisp^alon. Das ganze 
Gel^ude hat elektrische Beleuchtung und sind dazu 
ea. 2000 Flammen nctiiwendig. Mefaiera Logen beben 
benite ihr Heim darin aufgeschlagen. (Bundesblatt.) 

— Br Guiseppe Garibaldi wurde durch die 
Marokkaner Loge „Abd-el-Aziz" zum Ehrenmitgliede 
gewühlt, welche Loge bieidoreh den Tiibat der Pietttt 
zollen will. Immerhin ist es eine seltene Erschf^iminfr, 
dass eine Loge einen Todten zum Ehrenmitgliede 
müäL Zn den EhrenmHgliedem der Loge zlUt aneh 
HaUm Paeoba, der souveräne Grossmcnster der Türkei. 

— Eine verdiente Strafe ist einem Industrie- 
ritter in der Livomoer Loge „An/.iani virtuos!" wider- 
ftfaran. Dieae Loge weihte nlmliali em 10. Ifibi 



3 SchiiTHkapitäne zu Freimaurern und nwb^fm die* 
selben in zwei Tagen dif Stjidt verlassen mussten, 
wurden sie sofort in drei Graden aufgenommen. Am 
anderen Tage endite ein Abenteom Namena Max 
Arthur Wiwesow die neuen Brr auf und naffhdtHH 
er sich als BovollmJichtigter des euj^schen Groas- 
meisters vorgestellt hatte, verleumdete er in der nieder^ 
tilehtigsien Weise den BeamtenkOcper der Idvonioer 
Lope und erklärte gleichzeitig die Aufnahme der Rrr 
für irregulär. Er nahm ihnen sodann die Diplome 
ab, xerriae d i e e s lb en, lockte dieselben in «be Kinpe 
und weihte sie dort nach erfolgbor Eqirossung nach 
seiner Art zu Freimaurern. Die Loge, welche Keniit- 
uis3 von der Sachlage erhielt, beschloss den ^'amen 
des B eti'tt g e ia swiaehan den Stuleo zn Tarbreunen und 

die Sachlage allen Logen mitzutheilen. Am selben 
Abende noch wurde Wiweaow gefangen genommen, 
der flodann in emerSdiriilaidideeFVeimainreilummera 
unwürdig bezeichnete und sein Vorgehen das eines 
Diebes nannte. Die Livomoer Loge hat jetzt die 
Erklärung behufs Keimtnissnahme auch unserer Gross- 
ktge MUgesendet und warnt uns vor dem BofarBgar. 

— Die Gwasloge von Ubter in Irland hatte im 
Jahre 1808« naob den körzUob aofgefundeaen Proto- 
koBen, 300 Logen unter ihrer Jnrisdiktäon. 

— Die kleinste Grossloge der geographischen 
Ausdehnung nach. i.«t die vom Distrikt Columbia, die 
sich nur über 7.ehu (englische) Quadraimeileu erstreckt. 
Die Ueinate Chvadoge der IGljglietoaaU nadi iat die 
von Luxemburg, welche noch vor einigen Jafaien 
2 Logen mit etwa 100 IGtgliedem hatte. 

— Alabama hat 10,448 Freimaurer, darunter 
604 Gaiatliche. 

— In Mexiko versammeln sich die Freimaurer 
im alten Gebäude der Inquisition. Welche Lrouie 
das SehiekMlBl 

— An dar Ooldkaste in Afrika ist eine nena 
Maurerlogp gegründet worden, der fast alle hervor- 
ragendeu Alümier angehören, sie zählt über 700 Mit- 
glieder. 



Mit tiefoni Wehe die Mittheilnng, da« unser zug. tr. % Stuhl, der allseitig venlvle und gflUaMe 

Br Theodor Seume 

am 81. d. IL, im vollendeten 68. Lebensjahre^ von ewigen Wel t e am eister aar bSbeien Aibdlt in'sUehtToUe 
JenieitB abgerufen worden ist 

Sein edles, wahrhaR maorer. Leben, aalt elnam wamrfBUenden liebevollen Benen, äebert ibm 
für alle Zeit ein ehrendee Andenken! 

Or. Bwl^u, den 88. Sqplambar 1M8. 

INo Logo Bradwiwtte n ien M Schwamn. 

Beeker, a. Zt Hatr. y. Stahl 

— 

Yeriag tarn IL Zille (Br A. Mfllle^ — In Kommission bei Abel & Miller in Leipa|B, 
Druck von Metiger & Wittig in Leipzig. 
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Ort 

AarliAn 
Alttmburg 
AIujii» 
Alzm 

Arii»ta<ll 

AriiHwalilo 

Arulinju 

Afti'liünilsbMI 

Artorn 

Aupilmrj: 

Bjiml>»«rg' 

BariiK'ii 

U,tiitr.>'ii 

ÜHvn'iilli 

btioskow 

BwUn 



Beniliurg 

Biebrich 

Biülofeld 

Bioj^ou 

Birk.^iifoUl 

Bix'liiini 

Bonn 

Braniii'tilmrg 

Brsuii-'lu'rf,' 

Unuiutcbweiif 



a Ii 



UrMDWiiaTeo 



BromlMiif 

Bttckoimii; 

Buozljui 

Burg 

Buxtt^lmd« 
Celle 

Clutrluttanlniif 
Chemnitl 

Colmar 
CüNlin 



Dalnw 



Danmtadt 
DaUtodi 



Dindmu 
Dortmund 




JObttfM 



Name 

BettÜlnditrkoit und Kiiitracht 

Architneae« z. d. 3 iteiasbr. 

Karl zum Feben 

Karl zum uuuen Liclite 

Zum truTien Bnidnrhenwil 

Zu d»u 3 ril«i(-lipn 

FHodr. Willi, z. Horfimn^ 

Oeorp «. wai'hsen<k ii l'iiliiu' 

3 KIci-l.lHttor 

Zu (toellie'.i Aliueustätte 

Aupiisto 

V'crlir. .1. il. liejriiitz 

üitldi.'un Mauer 

(Ueuni» ■/.. Ven»cliwic^'i iii.. it 

Kutlmna.sia t. UuKUtrMiclikiMt 

Zum rdlkan 

Zur pi<Mim<>ii Kufj^'l 

Zum tlammumlcn Stoni 

Zur V>r>cliwi<!)funheit 

3 (goldene Sciilil'WAl 

Goldener PHiij; 

Zum iriililcHi'ii SchUf 

Zur Bi stäii'lijfkeit 

Krirdr. Willi. S. HoiyoniSlhe 

Zum Pilgrim 

Zum Widder 

l'i '(f as»^ 

Ali'\i> zur BestXndigkeit 

Coroluü an d. Rhein 
Armiu z. di<utM-heii Treue 
TL«mp«'l der FrctuiidKulinl't 
Zur I'flichttnuo 
Drei ltoü(!iikiiiii>|>eii 
Frioflr.Wilh.z.eUcnicnKlWIS 
Kri-drich nur Tuijoiid 
Iii 1.11" /.um I )"|i|i<'lki»uz 
Karl zur ;:-kr-iiiti'ii SKulo 

Kru dr. \ViIh. z, Kiutr. 
Zur Hnniut 
3 Anker 

Hiiru.«! 

(Viedr. ».aafgabandou lionno 
Zur 'SSule auf Tabor 

Jnuu-i 

. HeruiiiKi zum Naoalbbtt 

Uolduno Kütto 

Adamaa xur heOigvu Hurg 
I Zum holllenchtenden iSteru 

(ii-riinnl z. treuen Ilnt 
I Blik'her von Wahlatatt 
I llaniionis 

Zur Treue 

Maria guldt'uuu flchwwt 

, l^udwig k, Palutbaain 

^ Vau» 

I Feste Burg 

Licht, Lieh:-, Lahon 
! Zur £inigkeU 

Zum rotom Kraoi 

Eugenia 

Jdk. d. Kvangel. z. Eintracht 
1-Viedr. Wilh. s. Uebea Treue 
8 Konblunen 
Bakio 1. matg. lacht 
Boaa am Taatolmnnr Walde 
IViedr. s. vnanal. Oadlditn. 
Zar altaa Lind« 
8 Sehwertor n. ArtiSa 
Goldenar Apfel 
EbwneSliuen 
2Sb den 8 V«rb4liidetmi 
WaliriiaikigkaitiLBnidwIiabe 
l^awichto am Strand«» 
FWadr« Wllb. s. d.8Uaaimam 
FMnHUUM^Klab 
lole anf dar Wart» 
Ooug Hl den 8 tiflulan 
Karl aar Waclbuf 
Zum anfbtldwndan Baam 
Henuanii z. Lande d. Banu 
Onnstantia z. gekr. KinHaeU 
Ilniom 



Grad 



U. IUI 



11. IS. 
12. I 
27. 
28. 
8. 



22. 



4. 

4. 
27. 
20. 



3.20. 
10. 27. 
15. 28. 
3. 24. 

17. 

12. 
9.80. 
2. 23. 
16. 81. 
6.19. 

20. 

18. 
5. 1". 
4. 

14. 
9. 
4.85. 



5 
6. 
12. 
9. 

2. 
6. 
10. 

3. Kl. 
9. 

4. 18. 

12. 
26. 
17. 

1. 

1. 
8.81. 
10. 

7. 
15. 
18. 

7. 

2. 
IS. 

4. 
15. 
18. 

1. 
14. 
21. 
19. 

6.87. 

9. 



18. 

2. 
18. 
18. 
14. 
1». 

I. 
17. 

14. 



13. 



IS. 



IS. 



17. 



-.'fi. 



2tl, 



13. .'0 



M.:2.. 



31. 

15.1 

1 

24 
24. 



3. 



24. 



18. 



26 

2«. 
7 



18. 



16, 



l4Jt4. 



Ort 

Emuiericb 

Erfurt 

Erlangen 

£«ün 

Flunabur;f 

Forst i. 1.. 

Frankfurt a. M. 

Frankfurt a.O. 

Freiliorg 

Frt-'iliurp i. Er. 

FUr^timwalde 

Fried her» 

Fürth 

Gera 

Giasiten 

Glailbaoli Klieydt 

Glau 

Glauchau 

lili'iwil/. 

(in !>■..< llognu 

GUIVMJII 

Ouldberg 

Gullnow 

Görlitz 

Gonlar 
Odilia 
( iiittiii-ren 
Gniudi'uz 
Cr« ifimhageu 

(ireit'swald 

Greiz 

Grimma 

(irünborg 

Guben 

Giimliiiinen 

tiiir'trxW 
I Innren 
llall.eratadt 

Malle 

Kauiburg 



Name 



Ornd 



Hameln 

Hamm 

Hanau 



Harburg 

Ilavolberg 

lleiilL'llierp 

IluUbruuu 

HoiligL'UKtadt 

I leliraitedt 

HildborgfaatMen 

HildMdieim 

Hnaehbeir 

Hof 

Jauer 

Jana 



laariobn 
JOUeh 
Kalbe a.8. 
Karinuhe 



Pas 

Karl an den 8 Adlern 
Libanon a. d. 8 Cedom 
Oormanla a. deutsch. Treue 
Alfred zur Linde 
Wilhelm z. iinrd. Treue 
I Licht im Walde 
, Aufgtilioiide M<irgeiirothe 
^ Zun) aufricliti),'eii Uensn 
I /.u (l.'ti 3 Hor^^en 

K.!l.- .\n-.--:. li- 
I Am rauhen Siem 
I Ludwig z. d. 3 Sternen 
I Walirlieit und Freundschaft 
Anhimeile^ z. ewigen Bunde, 
Heinrieli /.ur Treue ' 
Lude»' ig zur Trane 
Vorwiirt,'» 

Zu il>-ii M Tri.'ui;:clu 
Versi hwi-ternng <i Metuichb. 
Zui -n-^'i ii'i.Mi Wahrheit 
Zur lii,-il.-!t ii Vereinigung' i 
Wilh. /,. Walirh. ii Tii),'enil ! 
Zum bekraii/.l<:<ii Kulm» | 
Zur Treue an der Kalzliaeh 
Barnim zur p'ilili neu Am' 
Zur gokr.mtei. >i hlanei- 
Hen'yniaz. tlaiiimeuilen Stern 
Kmst /.um K(iiii[(a'N 
August,-! /.. uuldeiieii Zirki'l 
Victoria z, il. ;i iri kr.TMlrnn ii 
Franz zum treuen Iler/.eii 
K.'irl zu ileij n (jreifeil 
Leiwui}; zu den !! Rin(;eu 
AllfJTt zur Kintrseht 
Krwin liir I.irht und Keilit 
3 Sfiuleii am Weinborge 
Zur goldunan Leier 
rhöbuM Apollo 
Victoria z. MorgunzOthe 
Zu den 3 Hammem 
Zn den 3 Degen 
Zu den 5 ThÖrmen 
Güldene Kiigol 
Zum Pelikan 
8t. OeuVg z. gr. Ficht« 
Zu den 3 liusen 
FerdinandH Caroline 
Foidinand z. FelM<ii 
Znr nnTerbriU-hl. Einigkeit 
Zar Bruderkette 
KOnigUche F.iche 
Zum bellen Licht 
Braunfelft zur IViharrlichkeit 
•Schwarzer Bär 
Friedr. s. waimun l'ford 
Ceder 

Emst August z. gold. Anker 
Tempel der FreumlBcbaft 
Ruprecht zu den 5 Rosen 
Karl z. Brunucu d. Ileilh 
Tempel der Freundäcliaft 
J. C. z. d. 3 Holmou 
i Karl mm Kautenkrana 
i Pforte s. Tempel d. Liebte 
Zar heiHen Quelle 



St: 

Karl Awoat 

Friedridi a. enrtea Arbatt 
Zum Liebt im Daten 



KeU 

Kattowits 
Kiel 

Kbinatlmlii.Zelli>ffofcl 

Knblcna 

Kobm» 



Deoteelw Ih HA irtlttH 
WahiMt V. Btaigkeit 
Faale Bmg an der Saale 
Leopold aar Tnm 
Zur Bfaitr. n. StandbalUrftelt 
g. dantadien Irene 



i-Viedrieh 
'Krwin 

iAtaM a.dOMNe 
lUeoiK nr gel 
!Frie£idin.Vi 
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5. 19. 
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4. 
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6. 




20. 


12. 






6. 






2K. 
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18. 


8L 




4. 25. 




10. 




5. 




9. 


88. 






14 


tt. 


27. 






5. 






26. 
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&. 


8. 






9. 




1 

1 


19. 


5. 




89. 
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2. 


\ 
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8. 
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16. 29. 
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2U. 






3. 




24. 


81. 










28. 


10. 




24. 


8.18. 






1. 






15. 




8«. 








24. 






4. 






89. 




8. 


zec ' 


(l. 


oc 


7.28. 


14. 




Mk 







Ort 



Kabia.fili. 



UP. 



Landealmt i. Sclü. 

L.iiKlsliorr a. W. 

LxugunitaUA 

Lauban 

L«n«nbai^ 

Leer 

Leipzig 



LUbben 



Lübeck 

LuilwifTsburj; 

Luckau 

Luckeiiwaldü 

LUueburir 



Marburg 

iiaiuornitaft 

Marne 



Heininfen 

Meiiwou 

Meinol 

Mi'r>uliur|f 

Mi-MOritz 

Metz 

Milwaukeo 



Miihlliiiuflen i. Thür. 
MOlheim a. d. B. 

M iliicliciiboiiHdorf 

Miiutlun 

Miin»t«r 

Nauin 

Nnuinlinrg 

NeiMte 

Nend5rfcl 

NeoinUiu«t«r 

Neu-Brandonbai( 

Nnu-Rnppia 

N«u-.St«ttiii 

Nen-Wied 

MBrnbwy 

Obentein 
Oeb 

Offembnrr 
Ohlau 

Oldenburif 

Oiiiiflbrilrk 
0»t«ru<lt) 
OatMod» i. IV. 



Vmhelm nr lllmMrloiift 
Zum VatariladiMlMiB V«rein 
Zo den S 



Itumndk 



Zar «afam IWoe^ 

BnuDM in der WM» 
Venia. FrauMb «. d Hain 
Znm Teeipel der Pflkhttreoe 
WiUk. I. atreU. Oere«hti;7kdt 
Friedr. WOh. s. gulil. Scopter 
AllraUtr z. fr. (}edaukoii 
Innifi^er Verein a. Rioaangob. 
>'^t Johitnne« c. ncbw. AdÜar 
Honuann von Selu 
bis 

Leucbtthurm a. d. Otleee 
Qwrg s. wahMB Brndertram 

Apollo 

Balduin zur Liuile 
Minerva z. d. S Palmen 

Phünix 

P.vth.itri)ra» i. d. 3 Ilülien 
/um Wc^weiMr 

Willii.lm 
Coiucnins 
Füllhi.ni 
Weltkuj-fl 

•/. « ii'ilL'rorli, Ti'm|i(»l 
/um I.ciipnnloti 
/ura Stt-ni dor IIiiHMUiifr 
/um trinii'U \ i roin 
Hcli>u*> z. d. 3 Thilrmen 
F<-niiM,-iu<i /.. aiaekMUfkeit ! 

Har|Mikr;ifi.'M 

Fiinudo z. Kintrai lit 
Marc Aurul a. flamm. Stent 1 
I'hilantrttpiqllA 

Ditniarsia ' 
Vict<iria z. d. 3 ThiiriTipu 
K*Miliii. V.. •riild, Kinlrndil 
Zur );iilil<Mii'ii llrtrli- 
riiarlnltc z. a. 8 Mulkoa 
Akazie 
Miimphi-i 

/um goldiMU'n Kreuz 

zur l 'nsU>rblicbknit 
'ieiiipel de.s Friodens 
Auri.ra Nr. SO. 
Witlokiud 
WoKtfalia 
Aurora 

Herroann x. dentocbeu Treue 
Broich s. TerUliten Loaiiie 
/nr Kette 

Vlcti>ria c flama. Slara 

Pythagroraa 

3 Ralkun d. neuen Tempel« 

Willudm z. Palme 

Zu dpu 3 Hammeni 

8ech» Lilien 

Zur weiaaen Tube 

Kintracht 

Brudortreuu 

/um Friedensbundo 

Ferdinand S. voth. Adler 

Hedwig zum Licht 

Zur Waiirhctt und Tr)>ii<< 

Ooorf; z. nü hörnen Einhorn 

/nr ^okrönten UniwJintd 
I Zo den 5 Tbiimicn 
I Zu den 8 Pfeilen 

.lo.Hi ph cur Einigkeit 

Fcl.tontempul 

Wilhelm a. pekrOnlon Häule 

Zur Krkenntniaü 

Wilh. zur deulMsbfji FJch« 
I Zum gotdenen Hinch 
I P»7che 
i OMdene* Rad 

Tontpol der Eintracht 

Am W og*; nach CVten 
I Z. Tempel d. Treue i. Oaten 
>Zur FafaM 

Zur grflMia Siebe 



Qrad 

L [ n. III 

31 



3. 

4.80. 
14. tO. 
».«0. 



W. 
S8. 

L 

19. 
2. 
31. 
88. 

sa 

17. 

8.ia 

14. 

24. 
8. 

17. 

89. 

5. 
19 



10.24. 

2. a«. 
27. 

e. 

31. 



I. 

2.".. 
IS. 

2. 

3. 
27. 
88. 
13. 

10. 24. 
4. 
30. 
7.21. 
2Ö. 
.V 
7. 

lt. 
«.SO. 
23. 
4. 



4. 

2. 
18. 



27. 
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14. 
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10. 17 
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Ort 



Perlebaw 
Pfjrahafau 

Planen i. V, 

PoHea 

POMnadi 

Ptitsdan 

Prenabm 

PjTila 

(Quedlinburg 

Katlenburg 

KatheDOW 

Katibor 

Rawitsch 

Rendüburg 

Rentling^ 

Rostock 

Reichenbaefa 

Rudolstadt 

Saartiriickaa 

Sapan 

S.nlzvveiltd 

SaujfersdiJiu.n'n 

SchlctbiUdt 

•'Schmalkalden 

Srhmiedeberg 

.S|iue»>liBig 

.S<'hwXhi.<«h.lIall 

.'Schwedt 

.s<hw«idaita 

S<'[i\\ elm 

."Schwerin 
Siethen 

Suest 

SeMin 

Si)liu|;t'u 

tk>ran 

Spalldan 

.Spreinlierg i, W. 

Spriitl.TU 

St;i.ie 

."^i.Kltlintri^n 
l'r. Stargaidt 
Stvudal 
Stetün 

8t(>lp 

StnuMind 

Straaifamig 

Striegln 
Stuttpart 

Sivinomiknde 

Taniuwits 

Thon» 

Tilitit 

Torj^an 

Trit-r 

Tripti« 

Ilm 

Ui-Izfli» 

Verdt-n 

WaMi-nlMirp 

Weimar 

Wei>'i'-iifeli« 

Wem^'elljt'Ull 

W.«l 
Wei.Jar 
WiexlNulen 
Wilbelmuhaven 

Winmnr 

\V'ift«MilM'rg 

Witt.«iim'k 

W,,lfonbnuel 

\N''>litiin<ledl 

WoruiM 

Wriexou 

Wtlrabnrg 

Wunen 

Zells 

Zerbrt 



Name 




Orad 



am. 



Zur Perle am Barge 

Reuchiin 

Pjrraniida 

Tempel der Siiitnttht 



10. 



1& 



Zwirkan 



1.81. j 
1,17. 



4. 1 11. 18. 



TMMoai» aar WtiAett 
Zar Wabrimit i ft.S6.| 18. 

Otto 

Zur fjoldanmi Waage 
Zu daa 8 Thona 
Friedr.Wlllut.Wahili.n.Tton« 
Friedr. Wüh. a. Gerechtigkeit i 1 14. 
TMHMri der Bradecliebe 
Nerutera 

Okioka am Ftama dar Alp 

Irene 

Aurura 

Gunther anr Eintracht 
Zur Stitrke und Sdn'inhpit 
Victoria vom Fei« x. Meer 11. 
.loh. sc Wohle d.Uanaei 
Hrudertreue I 13. 

Bmderkettc- 

Friedr. Wilh. z. GI(l<-kRel. 
Zu den 3 Felsen 
Arcliimedei. z. säch.s. iiuiide 
Zu <l<in 7 Burijeu 
Teuipel der Tugend 
/tir wahren Eintracht 

ll.-rkul.':^ 

Zum vvestßili.M'heu LiUv 
Harpiikrattw /,. Mi>rjfeur<ilho 
Zu ileu .S eincnii'U Berguii 
Zur Humleskotti' 
llenunun zur Iii nilorliebe 
Prinz v<in l'reus-.eu 
Orei Ki'^fiii im W.ilde 
/uui {j:>>IiltiUL'ii llaiiimer 
St. (ieeriMtpforta a. UVieden 
Aii'^'ii-1.1 

Fn I : ike z. UiuitevbUehkeil 

Allirecht Widf'|ifnil|r 

Au--n^i:i z. rimtAiwiehkeit 
tioldeni' Krone 
8 ir»ldeuo Anker 
8 Zirkol 

Mnr^Ti'nrütlie d. höh. Lichta 
Sundia z. Wahrh. ]| 24. I 10. 

Zum trouun Herzen || 4. | 18. 

.•Vii Krwin'.s Dom 
Frieilr. z. Treue a.d.3Ber>ron 
Willi, z. niifg«lioiulüu isounei 
Zu ilcu .T Cudern 
Zum liateii 
Silherfel» 
Bienenkorb 
Irene 

Friedr. Wilh. k. iI. 3 KrMiizen 
Verein d. MeiuichenIreiinde 
Zum grünenden Zweig 
Karl zu den 3 Ulmen 
Oeiirp z. dontjwlieii Eiche 
Maria z. Kantonkranz 
tiliickaut' z. Brudertreuo 
Amalia 

Zu dun weisneu Felsen 
Zur Ak.H/ii! 

Zun« friildeneu .S'hwert 
Wüh. z. d. n Helmen 
Plati» z. bait. Kiiii[;keit 
Willielin z. .siliicnien Anker 
Zur Vaterlaiidnliubu 
Athanaaia a. d. 8 Löwen 
Zum treuen Verein 

OonatantiA 6. 20. 

' Wilh. a. d. :< S.Hnlen 
AMtrÜA I 
Wiedererb.Tcmpold.Brodorl. : 
Einigkeit 

Zwei SKuImi am Btahi 
Friedr Jlngnata.traaaa Bande , 
Vieteria s. hegi. Liebe 5.' 
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■ulk «ni ntuwrel. 



ifllinik, welches Zauberwort! Wem ginge das 
Hen sieht auf b« dem Gedanken an mnsikriiBohe 
WeUiMtaaddiif wo er eaf Augenblicke Teigessen 

konnte, dass er ein armes, staiibgehornes Wesen 
ist, wo er sich emporgehoben fühlte in höhere, 
reinere i>phüren, wo er schwelgte in den Tonen 
imsrer untteEbllcheii Meister und Eflnatler. Wie 
oft vermag auch scbdin ein einfMdies Lied, seelen- 
voll vorgetragen, uns mächtig /u rr^cifeTi! .Tri, 
es ist gewiss, Musik ist eine edle Hininit i-^^'ahe, 
bestimmt, die unholden Gestalten der borge und 
des Erdenleides in Tersdbenchen, das Herz des 
Menschen zu erfreuen, zu erheben, zu bessern, 
für alles Gute und Edle zu begeistern."' So ruft 
eioBr aus, und wer möchte ihm nicht beistimmen! 
Wer Uttte nicht sdum ans dem nnvergZlnglichen 
Born der Xoaik Auegnng, Labung, Erquickung, 
Trost und Beruhigung geschöpft. Zu allen Zeiten 
hat sie ihre Macht geolVenbart, wie schon die 
alten Sagen vou den Sirenen, von Arion und 
Oiphens beweisen, und sie «ntiOokt in jedem 
Alter, in allen Lagen und Verh&ltnissen. Das 
Kind im Arme der liclienrlen Mutter wird vom 
Engel der Musik beruhigt, erfreut oder in den 
Schlaf eingewiegt; der Jttngling fühlt sich dnrch 
den Zauber der TQne mSchtig erhoben «id zu 
Theten begeistert, selbst der Greis am Stabe 
wird jugetidfrisch, wenn die Harmonikiiglocken 
der Husik frohe Gefühle in ihm erwecken. Und 
anf aUm Schritten des Lebens ftthrt sie uns als 
dn treuer, helüsnder Genius. Wenn die Last der 
Arbeit ein Ifenflohenküid sehwer drOckt, wenn 



die Hände fast erlahmen wollen, ist es da nicht 
ein angestimmtes Lied, welches neue Lust, neue 
Kraft in die Herzen und Hände strömen läset? 
Wenn die Leidenschaften in einem Menschen 
toben oder wenn Trübsinn ihn beschleichen will, 
bringt ihm da nicht die Musik auf's Neue Freuden 
und Frieden, so dass Goethe seinen Faust, der 
zerfallen mit der Welt ist, ausrufen lässt: „0 
tönet fort, ihr süssen HinuneUieder, die Thrttne 
quillt, die Erde hat mich wieder.** ünd sehen 
wir hin auf das Kampfesföld, wo aus den Feuer- 
Hchluuden des Feindes ringsum Verderben droh^ 
wo di» Eriegw ihren Mntii veriiersn wollen, hat 
da nidit ein gesungnes Lied wie: „Es branst ein 
Ruf wie Donnerhall" etc. oft Wunder gethan, 
die Kämpfer zum Siege geführt und dann mit 
ihnen gejubelt? ünd wenn es in der Bibel heisst: 
„Von dem Schall der Posaunen stOnrten die 
Mauern von Jericho ein," so will dies nur sagen, 
ilass die Musik die Kämpfenden mit solcher Be- 
geisterung, mit solchem Todesmuth und solcher 
Kraft erfüllte, dass nichts ihrem Austurm wider- 
stehen konnte. Auch in der Eirdie und am Hans- 
altar, wenn die Herzen in Andacht vor Gott stehen, 
strömt Weihe und Erhebung über sie aus durch 
die Klänge der Musik, welche Instrumente und 
Gesänge bieten» 

ünd selbst bis anf die üngllloklidiston, die 
Geisteskranken erstreckt sich der Segen der MuiBiL 
„In den Zellen des Irrenhauses," so sagt Br 
Berent in einem begeisterten über Musik ge- 
schriebenen Artikel, „toben die UnglttcUidiBten 
der Menschen, nmnachteten Geistes gegen ihre 
Umgebnng, wie ^^gen sich selbst wflthend, allen 
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Vorstellmigeii der V«rinmft aazn^glidi, in blin- 
der Raserei sich aufreibend und verzehrend. Da 
erkiiagen erst leise, dann lauter und eiDdriuglicher 
frnmdfidie Melodien. Sie nelimeiii den Kampf 
auf, wo alle andemi Mtttel yenagten. Wo der 
beruhigende Zuspruch des Arztes, wo das Ter* 
ständige Wort, wo die Strenge, wo die Milde des 
Wärters sich längst als eitel ei-wiesen| da beginnt 
der Trinmpli der Miwik: Ruhe vad Frieden 
träufelt sie herab in die wild bewegten Gtamttther. 
Der Sturm zieht vorüber, der Sieg ist gewonnen." 
Und selbst denen, die sich auf dem Ubergange 
z. e. 0. befinden, reicht die Musik noch den Kelch 
der SULrimng. In der Lanaits war es vor Üalir- 
zehnten Sitte, den Sterbenden durch ein Lied 
in den ewigen Schlaf zu singen, und ein Minister 
sagte etust, als er gefragt wurde, wie er zu sterben 
wOnacbe: „ünterderianfteaHuikdiieaGhorali.*' 

Wenn nnn die Uacht der Ifnaik ao groea ist, 
da darf es nicht Wunder nehmen| wenn die 
Menschen alles das Musik nennen, was fÖr sie 
einen ächöueu Eindruck hiuterlässt. Dem Vater 
iat des Kindes Lallen Musik, dem Briutigam 
das Lispeln dt^r Braut, dem Baumeister ein schönes 
Bauwerk, dem Leidenden ein freundliches Wort; 
Bismarck nannte Lasker's Rede Musik, ja man 
sagt wohl auch, dass für den Geizhals das Klim- 
pem der Goldstücke die sdiOnste Musik seL 
Ja, Musik ist eine Tochter des Himmels, die 
wie das Mädchen aus der Fremde nach Schiller's 
Worten fUr Jeden eiue Gabe hat, so dass der 
Jüngling wie der Oreis am Stahe Ton ihr be- 
schenkt nach Hause gehen, und das Wort eines 
Dichters Recht hat, der da sagt: „Musik! Du 
mächtige, vor dir tritt zurück der armen Spruche 
ausdrucksvollstes Wort. Warum auch sagen, was 
das Herz empfindet, tOnt dodi in dir die gaase 
Seele fiirt. Der Freundschaft Worte haben ofl 
gelogen, es täuscht die Liebe durch Beredtsam- 
keit, Musik allein hat nie ein Herz betrogen und 
viele tausend Herzeu hoch erfreut.** 

Daher wird sie aneh TieUuJi in Dienst ge* 
nommen von Kirche und Schule, von Vereinen 
aller Art, von Leitern emster und heiterer Fest- 
lichkeiten, von Dichtern, deren Worte die Musik 
verkl&ren soll, und auch die Loge hat Ton jeher 
erkannt, wie wichtig dieses Xkiiehnngsmittel auch 
itlr ihre Bestrebungen und Arbeiten ist Musik 
und Maurerei haben ja an und fiir sich schon 
Bo vieles gemein. Maurerei ist ein Geheimniss, 
W(ntB «nd Bfgriffs haben aodi nie ihr "Wesoi 



ganz erschöpft, und Musik ist ihrem tiefsten 
Grunde nach ebenfalls ein Geheimniss; denn wer 
möchte wohl den Zauber der Töne, des Rhythmus 
▼oUanf ei^grOnden! Die Maorerei lieht ein inniges 
Band nm die Mensehen ; die Musik aneh, so dass 
der unsterbliche Herder einst sagen konnte: „Ein 
Chor Singender ist gleichsam schon eine Gesell- 
schaft von Brüdern; das Herz wird geöfi^net, sie 
ftthlen sieh im Strome des Gesanges ein Hers 
und eine Seele; Musik und Maurerei haben beide 
eine Wf^ltmis^^itui, sie halten überall ihren Kin- 
zug, wo nur ein Mensclienherz schlägt; sie wenden 
sich beide direkt au das Gemüth und sehen ab 
Ton Spradie, Bacenonteraohieden, Konfessions- 
unterschieden und vielen andern Verhältnissen 
der einzelnen Volksstämme. Musik löst Miss- 
töne auf und hat Harmonie zum Hauptgrund, 
und Ibnieni will ja ans jeder Menschenseele 
ein Kunstweric formen, in dem alle Theile und 
Züge zusammenstimmen, sie will auch unter den 
Menschen selbst den Wohlklang d<s Friedens 
und der Eintracht lördeni und hat die Welt- 
harmonie als IdeaL Beide, Musik und Maureni 
wollen den Menschen vom Staube erheben und 
ihm das Leben verklären. Beide machen den 
Menschen froh und heiter und lassen die bösen 
Dämonen des Lebens nicht zur Herrschaft 
langen. Beide nihren den'Sinn ftr das SchSne, 
das Grosse vnd Erhabene und unterstützen dabei 
einander gegenseitig. Beide haben übrigens auch 
ihre ZukuulUapostel und werden auch leider 
oft in der Welt entweder gar nidit oder sehr 
nSssientanden. Wenn demnadi die K. K. mit 
der Musik so nahe verwandt ist, so darf in keiner 
Loge die Pflege der Musik vernachlässigt werden. 
Sie hat auch überall in den Bauhütten eine Heim- 
stfttte gefimden und in aDen Tonpehi tragen die 
musikalischen Brr zur Hebung und Weihe der 
rituellen Arbeit, /ur Verschönening der Feste, 
zur Steigerung der Freude geni das Ihrige bei. 
Wer möchte wohl bei einem Aufuahmeakt die 
Musik (Orgel und Gesang) entbehren I Derselbe 
würde ohne die musikalischen Klänge einen ge- 
waltigen Hebel für das Herz verlieren und trotz 
der wäj-msten und ergreifendsten Worte doch 
eine gewisse KSHe an sich tragen. Die Mnaik 
ist der Schlfissel zum Hersen und Ardert über- 
all das mrische Leben. Und deshalb sollten alle 
Logen die musikalischen Kräfte unter den Bm 
heranziehen und zu Gesangeschöreu oder Instra- 
mentalTortrigen Tereinigen. Fvofioh iai hierbei 
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Mioh eine Gefahr im Anzöge. Nwi darf ja nicbt 
um jeden Preis grosse Sanger und Musiker in 
die Logo herein holen wollen. Nicht jeder Musiker 
ist der Aufnahme wflrdig, ja man will sogar be- 
hanptea, (Um die Kflnetlmr maaelw Neignogen, 
Leidentohaften etc. an iudi trOgen, die mit der 
E. E. nicht zusammen stimmen; daher heisst es 
auch hier Torsichtig sein. Der heimgegangene 
Br Luoine aagte, wenn von der Oewinnung einer 
miuilnüiedMii Kraft die Bede war: „El mvae 
uns in erster Tiinie nicht darum zu thun sein^ 
einen tüt-lititren Musikus (Sänger, Violinspicler et^*.) 
ZU gewinnen, soudera einen wOrdigon, tüchtigen 
Freimanrev. Dar HiisilniB kann, auch wenn er 
der grösate Yirtaoe der Welt wäre, uns nur 
schaden, wenn er einen nnmrerischen schlechten 
Charakter an sich trSgt" Er hatte sicherlicli 
Recht. Aber wohl der Loge, die einen tüchtigen 
Stamm mveikaltseher Brr hat, welche auch das 
blane Band mit Ehren tragen. 

Und so mögen denn die beiden himmlischen 
Schwestern immer mit einander Hand in Hand 
gehen und einander unterttQtzen n der Eebnng, 
Veredlung und Beeelignng des Menidienge- 
schlechts! Ich iddieefle mit dem Wmie des 
Dichters : 

StrOmt voller hin, ihr IModha, 

Ihr Klftng« neidit mit hMiVaB Schwoagt 

Naeh oben will uns mfichtig lidiflB 

Im Flqge die B^geieterung. 

Der Eftie Donkel in TeritlSren, 

ViTinaj; di« Kunst der Tönr' nur, 
Hinauf 2ur Hannonie der äpb&ren 
Geleitet vas im Hebten Spur. 



Bae SÜftiingafest dea j^hSnix«. 

Weun ein Baun in einem Oarleo gepflaut 

wird und man sieht, wie er nach kurzer Zeit 
wächst, blüht und gedeiht, so erregt dies grosse 
Freude. Mit einem solchen neugepflanzten Baume 
mftdite ieh die junge anfttrebende Loge„Pli5nix" 
in Leipzig Teigleichen, weldie am Sonntag, den 
14. Sept. ihren ersten Geburtstag unter zahlreicher 
Theilnahme von nah und fern feierte. Nach ritual- 
gemässer Eröfiuung der Festarbeit hielt der die 
Loge leitende eehr ehrw. If. St Settegast 
eine kurze Begrüssungsansprache. Er bezeichnett 
das Stiftungnfest als einen Tag der Sammlung, der 
Rückschau in die Vergangenheit und des Aus- 
blidcea auf die kommenden Tage und Ziele. An 



das Bibelwort anknüpfend: „Heute ist diesem 
Hause Heil widerfahren" gedachte er der Freude 
über die wenn auch nur kleinen Erfolge der Ar« 
beit und begrUrate dankbar die alten und neuen 
IVeunde der Loge und die Tertretar Ton Sdkwastnw 
logen, die gekommen seien, vm n sdiflD, ob der 
„Phönix" das gehalten hfibe, was er versprochen, 
ob er geworden wäre eine Ptlau/stätte sittlicher 
Bildung und echter Meneehlichkeit, eineHVeisütle 
sfllbotliidigerieistigerBegeamkfliti eine Veifatitta 
edlen Handelns und wcrkthätiger Menschenliebe. 
Nach dieser Begrüssung der Besuchenden und 
dem Dank fdr ihr Erscheinen hielt der vor« 
Bitsende Mstr. die Feetrede. Er ging darin von 
der Frage aus: Wie stellt sich die Loge zum 
Christ<»nthum? und wies darauf hin, da-ss die 
Kreiaiaurerei, wenn sie auch die Behandlung 
dogmatischer Fragen ausschliesse, doch in der 
ehrietliciien Kultur» welehe alle Measohen nmfusty 
aufgehe, wie sie ja andi aas dam Schooese des 
Christenthums her^'orgegangen sei. Aber nicht 
wollten die Griiuder der Frmrei die Zahl derXon- 
fbüioiHD ondZeiteii wm tm» Tecmdim, nkihtdia 
Gegeorittze TergrOeeem und versclilrfto, aondem 
ausreichen und die durch Moinungsverschieden« 
heit ober die Person Christi zerrissene Menschheit 
zusammenfuhren zum innigen Bruderbunde. Das 
Trennondo, so llihrt Bednar ans, bestehe heute 
noch, nlmUeh der Meinungszwiespalt über das 
Wesen und die göttliche Natur Christi, die in 
den Glaubenssätzen der christlichen Religion 
zum Ausdruck komme, deshalb müsse die Frei- 
maurerei noch auf dem Standpunkt Terharren, 
dasa sie eine Brüdergemeinschaft sei, die auf dam 
Boden der Sittlichkeit und des wahren Menschen- 
thums stehe, von deren Mitgliedern kein dogma- 
tisdi bestimmtes Glanbensbekenntniss Tsrlaagt 
werden dürfe. Die Liebe zu Gott und dem 
Nächsten sei das Bindemittel, das schliesse aber 
nicht aus, dass das Bild Jesu als edelster Mensch, 
in dem sich die Bruderliebe verkörpert habe, den 
BrUdem vor Augen geführt und er als das hSehata 
Vorbild echten Maurerthums angesehen werde. 
Dafür biete die Johannismaurerei den freiesten 
Spielraum. Auch die Gesellschaft für ethische 
Kultur und die Bestrebungen Egidy's beleuchtete 
der Bednar und nigte, dass ein BSneinaiehen der 
Frmrei oder ein Verschmelzen derselben mit 
dieser Strömung nicht rathsam sei, obgleich die 
Freunde der ethischen Kultur als Kampfgenossen 
gegen UnsittUolJEeit uns sjmpathiadiseiiimtadMi. 
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Nadi dieser vortreffUclien zeitgemässen Bede, 
deren Inhalt wir hier nur kurz andeuten konnten, 
erfolgte die Einführung zweier Suchenden, an 
welche der Vorsitzende Mstr. ein beberzigens- 
irerthes Wortxiditete. Auf die Beise im Dunkeln 
hindeutend beieidbnete er das ganze Leben als 
eine Wanderung aus Nacht und Finsterniss zum 
Licht und ermahnte die Aufzunehmenden immer- 
dar nadk JAebk sn traditen und den ranhen 
Stein dee Henena lo ni bearbdim, dass er sich 
einftgen lasse in den grossen Tempelbau des 
Bundes. Mit dem Wunsche, dass sie das ihnen 
entgegenkommende Vertrauen rechtfertigen moch- 
ten, legte er nodi dar, daes der Bund ed]0r, 
charakterfester Männer ab ein Fels dastehe gegen 
den Anprall der Strömungen des Umsturzes und 
anderer getährlicher Ansturm ungen, und dass 
die Buudesinteressen die Interessen der Mensch- 
heit seien. Naeb d«r ritndl ToOaoganen Auf- 
nahme erstattete Br Max Beaaa ainm Bechen- 
schaflsbericht über das vergangene Jahr. Von 
der Gründung und der Eutwickelung der jungen 
Loge ausgehend, gedadite er der Vorträge in der 
Log«, deren ZaU 22, nnd im Elnb^ derenZaU 87 
betrug, die zum Theil mit anregenden Debatten 
verbunden vraren ; theilte dann mit, dass die Mit- 
gliederzahl von lü bis auf 29 gestiegen sei und 
die junge Loge mit ibren Errongenaehaften zn- 
friedan sein könne. Hierauf erfolgte -die Er- 
nennung dreier Ehrenmitglieder des „Phönix", 
der sehr ehrwürdigen Brr Stübler, Suiitt und 
Wittstock, welchen der Mstr. die Diplome mit 
sehr ehrenden nnd henlidien Worten ftbergab. 
Nach Verlesung einer Reihe von Glückwünschen, 
welche die feiernde Loge erhalten hatte, hielt 
der Mstr. eine warme und innige Ansprache au 
den Naatmr der LogeBrBeklam mid ttberreiehte 
ihm unter dem Wuneehe, daes er, der flir das 
GrUndungsunternehmen eine Hauptüäule gewesen 
sei, noch lange der Loge erhalten bleiben möge, 
das Winkelmaass mit der Ernennung zum Alt- 
und Bhmimeister. Br Smitt machte ab V«r- 
tretar seiner bald 100 jährigen Loge darauf auf- 
merksam, dass, so wie sich das Älter an der 
Jugend erfrische, auch die altem Logen durch 
den aufstrebenden frischen Geist einer jungen 
Loge neue Begeiaterung, neuen Sporn erhalten 
könnten. Damit verband er eine herzliche Gratu- 
lation und den Dank lllr die Ehronmiteliedschaft. 
Auch Br Wittstock, der die Vermehrung der 
Banhtttm dnroh «ina nene ab «in wichtiges 



Ereigniss in unsrer Zeit betrachtete und sich mit 
iStdlz und Freude als Mitglied des „Phönix" fühlte, 
dankte für das erhaltene Diplom. Nachdem noch 
Br Fi8cher-G«c& im Namen der Besuchenden 
GlttckwUnedie ftr die fostfönnde Loga aiuge> 
sprochen und in geistreicher Weise die Kultur- 
arbeit der Loge in Weisheit, Stärke, Schönheit 
betont hatte, überbrachte ein Bruder der Loge 
z. d. 5.Thflnnen am Salzqueil in Halle die Gllldc- 
wllnadie seiner Brr zum Stiftungsfest, indem er 
seine Freude über das, was er in der jugend- 
frischen Loge „Phönix" ^rehört, aussprach und 
wünschte, dass dieselbe auch weiter wachsen, 
blflhen und gedeihen mOge. An diese Festarbeit, 
die auf alle Theilnehmer einen äusserst günstigen 
Eindruck machte, reihte sich eine Festtafel im 
Logenhause des Apollo und Balduin auf der 
Elsterstraase. Sie wurde nach einem sehr an- 
sprechenden Bitnal von dem «ehr ebrwttrdigoi 
Br Settegast eröffnet und von Br Plenge 
geleitet, und war belebt und gewürzt durch viele 
treffliche Beden und Toaste. Der Vorsitzende 
Br Plenge, erster Anftehar der Loge, gedadbte 
zoersi des deutschen Kaisers, der in sieh die 
hohen Tugenden des Vaters und Grossvaters 
ofifenbare und seinen Beruf als Regent ideal auf- 
fasse, wie jeder Tag zeige, und Macht und An- 
sehen des Beiohes auf alle Weise stIltM, ÜBmer 
des König Albert von Sachsen, der als treuer B^ 
rather und Bundesgenosse des Kaisers alle Inter- 
essen des Reiches mit zu fördern suche, sowie 
des schönen deutscheu Vaterlandes und verband 
damit das Hoch auf Kaiser, König nnd Vaterland. 
Br Honor6 feierte die Verdienste und die ideale 
mrischc Auffassung der Gr.-Loge von Sachsen 
und liess den ehrwsten Gr.-MeisterBr Erdmann, 
die Gr.-Beamtflii und die Qr.-Loge ttbefhanpi 
- Üben. Ein weiterar Toaat dea Brs Spangenbeig 
galt den Besuchenden, die in Treue und Freund- 
sdiaft gekommen seien, um das ei-ste Geburtsfest 
des „Phönix'* mitzufeiern, und Br Beer dankte im 
Namen der Beeachendan nnd widmete seinen 
Toast den sehr ehrwürdigen Bm Settegast, 
Ri kliim und Brachmann. Nachdem der M. 
V. St. Br Settegast die neuen Ehrenmitglieder 
begrüsst und dabei gewünscht hatte, dass die 
Einlädt nnd das Band der Tier Leipziger Logen 
immer inniger werden möge, ergriff Br Smitt 
als neugewähltes Ehrenmitglied das Wort, be- 
kannte, dass er sich geehrt fühle als Mitglied 
des „Phönix" und spradi dann noch ein bedeut- 
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8Uiie8 kräftiges Wort über das Hineinziehen der 
Manrerei in Bahnen, die ans fern liegen und über 
die Angriffe aus jesuitischem Lager. Br Fischer 
feierte die Schwestern als die Priesterinnen der 
Weisheit, SoliAiihdt, SOike, a]e die rechten 
Schalmeister und Erzieher zum Heil der Mensch- 
heit und (Ich Vaterlandes, und Br Max Hesse 
legte den Neuaufgenommenen, denen Liebe ent- 
gegen gebracht worden sei, die Mahnung an das 
Hefs, »udi Liebe m ipendoi md dem Ideal 
nachzutrachten und die gronen und schönen 
Pflichten eines Maurers getreu zu erfüllen. Nach- 
dem er das Hoch auf sie ausgebracht, sprach 
einer derselben Br Bruno Klinkhardt den Dank 
ftr die Av&ahme ans, wobei er ntgMch tin 
ofiFnes Bekeiintniss darüber ablegte, wie und 
warum er Freimaurer geworden sei. Br Pilz 
brachte in einem poetischen Erguss den musiku- 
liaehen Bm den ZoH des Dankes dar, indran 
er die Musik und ihre Apostel nach ihrem Ein- 
fluss und Scfji-ii schilderte. Und diesen Toast 
Yerdienten du' gel. musikali-schen Brr sehi* wohl 
für die ausgezeichneten Leistungen, durch welche 
sie die Talel Terschönten. Br Prill (Concert- 
meister), welcher seine Yirtsositii in einem Ckm» 
certstück von Vieuxt«mps und einem andern 
Vortrage glänzen liess, Br Wilsdorf und Br 
Kilian, die duroii schfine Lieder (Wandexlied 
von Lange etc.) die Stimmung hohen nnd Br 
Schleemflllcr, der als Dirigent und Begleiter 
wie immer Vorzügliches leistete, sie alle haben 
sich um die Festfeier hochverdient gemacht. Das 
ganse Fest erschien wie eine liebliche Oase, ans 
welcher gewiss Alle Nahrung, Muth md Be- 
geisterung für die weitere Maurerreise gewonnen 
haben. Ein herzliches „GlUck auf!" dem lieben 
^höniz" sn sonoa nenen Lebensjahr! P. 



Au» dem Logenleben. 

Jahresberichte. 
Jreiberg. Ans der Loge z. d. 8 Bergen in 
Freiberg fflr das Maurerjabr 1892/98. Die 

Brüderschaft der 3 B«r^e hat im verflossonan MaaTCK^ 

jnhrp wipdenim IM ArhfihMi abgebaltpn. Dipse waren 
durchschnittlich von 34 Bm besucht Es fanden statt 
OB Jolummsfiart, tau. BUftoagsftst, eine Tnmeili^, 
eine Gedenkfeier, eine Wahlloge, 14 Kouftronzen 
I. Gr., 2 Konferenzen II. Gr., 4 Konferenzen III. Gr., 
4 Unterweisangea I. Or., 2 Beförderungen II. Qr.« 



1 Beförderung III. Qr. and 2 Anfnahmologen. Ausser- 
dpm haben selbstverständlich die sieben Gesehüfts- 
ausschüsse viele Sitztuigen abgehalten, um wichtige 
LogeosBgdegenhrileo fttr die Verhandhing dar ofEroen 
IjOge vorzubereiten. 

Zur Feier dc8 .Joh;inniBfe<;tes am 26. Juni 
wurden die in der festlich geschmückten Halle Ter- 
sammetten Brr in gebnodener Bede dureh den «brw. 
M V. St. und durch den Tler=timmigen Gesang einiger 
Brr hegrüsst. Sodann feierte der erstere den Johannis- 
tag als „HoiämiHBg der Natur", als eb Fwfe der 
Liebe nnd Güte Gottes in einer ebenso maurerisoh 
durchdachten als poetisrh gehaltenen An.sprache. 

Von der Bruderkette umschlossen wurden die Ar 
das nene Hijahr gewihlteo Brr Beamten am AUan 
verpflichtet. Br Kaden sang, durch Br Staia mf 
dem Harmonium bi'glpit^t, das Lied: ,,Wie so schOn 
ist doch die Halle" und die Brüderschaft vereinigte 
sich mit ihm mm Oesange des Kahneims. Den Fest- 
vortrag hielt der stellvertr. Redner Br Rother. Eni> 
gegen der Klage: „Die Eide ist ein Jammertbal" führte 
er in seiner Rede fther das Wert: „BiksDaa dieh 
selbst" aus: Es giebt noch ein Glück des ParadiewB 
anf Erden und wir hab«n die Pflicht es zu suchen. 
Die Loge mahnt uns hierzu und unterstützt uns 
luarin. Dem W<nts fUgand: „Das Qlflflk des Fan- 
cKssss wohnt — wo SelliBtaikenntniss wird betont, 
— wo edle That sich selbst belohnt, — wo Schön- 
heit über Allem thront," kennzeichnete Br Bother 
unter rühmender Besngnahme aof unser manreriaehea 
Branchthnm die falschen nnd di^ wubren Ideale der 
Menschen und belegte seine tiefen Gedanken durch 
AuHspraehe Ton Soknftes, Ghristns, Geliert, SehiUsr 
und anderen hohen Vorbildern eines Maurers. Nadl 
feierlichem Schlus.se dieser Fostarbeit vereinigte sioh 
die Brüderschaft noch zu einem Festmahle. 

Das Stiftungsfest am 81. Oktober ftierte unsre 
Loge in Gemeinschaft mit zahlreichen Bm auswUrtiger 
Oriente. Die Festversamnilung zählte 1(>T> Hrr. Als 
Silbeijabilare durften wir Br Berg-Zwickau und Br 
Knuze-Freiberg beglflokwQnsohen. 

Am 19. Dezember fand eine Trauerloge statt. 
Ein Quartett von Bm sang ein vom Br Stein kom- 
ponirtes und den entschlafenen Bm gewidmetes Lied. 
Der ehrw. M . t. 8t. gedaeUe in bewegten Worten der 
herben Verluste, die unsere Loge auch im verflossenen 
Jahre durch den Tod einer grossen Zahl lieber und 
Terdienter Brr erlitten hat« und machte ihre Namen, 
die anf den beiden nur Seite des Altars erridutstsn 
Gedenksteinen verzeirhnet standen, der Trauerver- 
Sammlung bekannt. Die Brr Aufseher schmückten 
die Gedenksteine mit Blnmeokilasen mid alle Brr 
vereinigten sich im gemeinsamen Gesänge des Liedes: 
„0 Ruhestatt der Müden". Daraach hielt Br GrU/.e 
eine Bede über das Wort: „Gedenke an den TodI" 



Digitized by Google 



326 



Er stellte das offne Grab oine« lieben Heimgegangenen 
dar als einen ernaten Babepankt aaf anserm Lebens- 
irag». El maluw viib: „Lasse den Glauben deines 
Lebern llSdlste Weisheit sein. Die Liebe sei deines 
Lebens pfrösste Starke. HoifhuDg verklilre dein Leben 
als dessen schönster Schmuck!" Nachdem auch Br 
Tannert dm lieben L d. «.0. 

wannen dichterischen Nachraf gewidmet, beaoUflW 
ein vom Br Stein gesetztes und geleitetes vierstiniiiiigea 
Ided die ernste Feier. 

Auster dner WaUloge waiden awei Avfnabme- 

logen im verflossenen Jahre abgehalten. In der ersten, 
welche den ersten Theil des Stiftungsfestee bildete, 
empfingen Br Biefater-Fnokenberg und Br Wehner- 
Preiberg das mrische Licht, wBbrmd in der »weiten, 
am 10. April, dieBrr Ki&sling-Langpiinit. Orpif-Oederan 
und Krumbiegel-Zöblitz aufgenommen wurden. 

Beförderungen in den IIL Qrad erftihren am 
1 8. März die Brr Stein- Freiberg und Hartmann Ii- 
Brand, ftowie die dienenden Brr Klemm und Schiflfel 
Yon hier. Den Gesellengrad erlangten am 30. Oktober 
die Brr HoAnaan and Wagner IV*Fhmkenberg, die 
Brr Plöttner, SrliiMi k und Stabr TOn hier sowie Br 
Welsa-Bautzen. Am 5. Juni wurden Br Schmuhl auf 
BothTorwerk, Br Hartmann I-GrUllenburg, die Brr 
Götze und Mflhle von hier und der dienende Br 
Böhme- Preiberg in den II. Grad befördert. 

Unterweisungen in der königlichen Kunst 
wurden vier Teraattaltet, und zwar immer feierlich und 
brancbgemlae. Zar Erbauung und Belehmng der Brr 
gelangten aus verschiedenen mrischen Zeit>!i'hrift.en die 
werthvollsten Aufsätze zur Vorlesung; auch wurden viele 
Ton Brn unserer Loge gelieferte Bauatlloke, 
wenn mflglicb. von den Verfassern selbst vorgetragen. 

Der stell vertr. Redner Br Rother hat ferner ans 
dem Logen-Archive mehrere denkwürdige Arbeiten 
den Bm mitgeUieilt Um den Reidiihum unirer 
Schriftenstaramlung solcher Art zu erforschen, zu sichten 
nnd SU verwerthen, liaben sieh einige Brr unter dem 
Vcnritae dasBr Bedners ra einem beaonderai ständigen 
Avsscbnss vereinigt, der am 25. September 1892 
StinS snte Beraihnng abhielt. 

Li den Konferenzen, welche immer in einfacher, 
gesdilfllidier Art abgebalten wurden, gab der ebnr. 
M. V. St. wichtige Einginge bekannt. Fünf Aufnahme- 
und 15 Beförderungsgesuohe fanden die Genehmigung 
der Brr, wttbrend drei Gesuche ersterer Art noch der 
Erledigung bstraa. Ein Bef&rderangagesuoh wurde 
beanstandet. Bedauerlicherweise snh die Konferenz 
sich genöthigt, je einen Br aus der Liste unserer 
Mitglieder und der st&ndig besuclienden Brr zn streichen, 
zwei andere zur Deeknng in YemnlasBen und einem 
die erbet^^ne Entlassung /n gewähren. Dagegen hatte 
sie die Freude, sechs Brr wegen ihrer Verdienste um 
di« Loge ■Broawhnw. 



Auch in diesem Jnlne wurden die Brr der n Berge 
durch ausserordentlicbe Gaben erfreut, die unsrer 
Loge in brSderiidier Lieb« Ton elnigsn ifirer-Mit- 

glieder dargebracht wurden. Es spendeten Br Bassmann 
zwei Bilder „Des Maurers Heiligthnm" und „Dhs 
Vaterunser eines Maurers", Br Pietsch 30 Mark für 
unsere Stiftungen, Br Beiehenbaeb SO Mark und Br 
Hiit 10 Mark fOr die Oerloch-Stiftung , der dirw. 
M. V. St. zahlreiche mrisdie Schriften. Herr Heiniidi 
Lipfert in Annabeig stiftete anf Wunsch seines Vaters, 
unseres L d. e. 0. eingegangenen Br Lipfert 200 Mark 
ftir unsre Wittwenkasse. Br Fischer in Gera und 
mehrere Brr unsrer Loge sendeten für unser Logen- 
slbum ibr BOdniss, ihre Pbotograpbien ein. Hers* 
lieber Dank allen dio.son gel. Bm für diese neuen 
Beweise ihrer Liebe und Auhäuglielikeit an die Loge! 

Am 14. November versammelten sich die Brr zu 
einer Gedenkfeier im „Ahnensaale** des Logenge- 
bUudeä. Sie war gewidmet dem Andenken des an 

diesem Tage vor elf Jahren i. d. e. 0. eingegangenen 
M. v. St. unsrer Loge, des ehrw. Br Ettmüller. Dos 
sebOne, neiargetrra in Ol gemalte BQdniss dieses 
unvergesslichen Brs war. von Blumen umgeben, an 
einer mit Trauerflor bedeckten Wand des Saales auf- 
ges-tellt. Zur Eröffnung der Feier ertfinte ein vier- 
stimmigsr «fgreilbnder Gesang, in dem die Empfln« 
düngen der Versammlung zu schönem Au-dmck ge- 
langten. Der Uedncr Br Nippold entwarf in bewegten 
Wortsn ein lebendiges Bild roa dem reichen Leben, 
dem begeisterten und segensreichen rarischen Wirken 
des Verewigt«'n und mahnte zur Nacheiferung dieses 
hoben Vorbildes echten Maurerthums. Diese Gedücht- 
nissrede hat veidientennssBen nngektint AvAmIum 

in der ,,Freimnnn>r-Zi'itung" gefinidrin. Der Sohn 
des verstorbenen ehrw. Br Ettmüller, Br Georg £t& 
müUer, war auf eihsKene Eniladang »ns üllersdoif 

bei Radeberg herbeigeeilt, um an dieser Gedenkfeier 

theilznnehmen, welche durch warm empfundene Wort* 
des ehrw. M. v. St. Br Gerlach geschlossen wurde. 

Im Anschlüsse hieran vereinigten sich die Brr 
nooh an damsslben Tsge im grosssn Sttaangszimmer 

zu einer zweiten Gedächtniss feier. Ist ja der 
14. November auch der Vorabend des Todestages von 
Arnos Oomenius, des grOssten und leisten Kseboft 
der Böhmisch-Mahrischen Brüdergenn inJi , welcher 
vor mehr als 250 Jahren in trüber, dunkler Zeit 
und unter den schwersten Anfechtungen, wenn nicht 
als Maurer, so dooh in mrisohem Geiste als Mensch, 

Gelehrter, Schriftsteller. Seelsorger und Er/.ieher ge- 
lebt und gewirkt bat. Br Schmidt II kennzeichnete 
in einem Vortrage die Bedeutung dieses grossen Vor- 
läufers der Frmrei, und die Brüderschaft beschloss, 
als Mitglied der Comeninsgesellschafl. beizutreten, die 
sich die Aufgabe gestellt hat, im Geiste des Oomenius 
BAfUtoead, TenOhnend nnd enishend auf die Gsgen« 
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wart ta «irlmi. Somilag, ieu 19. Iftn beging die 

Logs die von OrsUngr-n und Rcäea gebobaw Koo- 

firmandeu-Bekleiduugsfeie r. 

Dem geselligen Verkehre der Brr unter ein- 
«ndar dienten die dnrcb vautm Ktlender fBr kleinere 
Yorttflge und Mittheilongen bestimmten Abende in- 
aofexn, als diese Arbeiten schon um 9 Uhr abgeschlossen 
lud die übrigen Stunden zwangloser Unterhaltung 
gowidnufe wsidw. Fmar ftaden drä Vnterlial» 

t u n <,";ab ende für Brr und Scbwest^^rn statt. HierlMi 
worden wir durch Ühor-, Quartett- und fiinzelgealllge 
sowie dmdi Kkriervortrfige erftmi Die Brr Kaden 
und Hartmann II, vor Allem aber Br Stein haben sich 
durch ihre echt kÜDstlerischen Darbietungen wicdfrum 
aiusserordentlich uiu die JPHoge der Kuuht in untrer 
Bauhütte und vm die ünierhaltong der Brr and 
Schwestern verdient gemacht. Sehr harmonisch fügte 
eich der lehrreiche Vortrag des ehrw. Br Qerlach 
fäitt „Di* Knidk in der Loge" in ^Beeen Bahmen 
ein. — In einem Vortrage des Br Fiächer-Gera und 
den Gesflngen der talentvollen Schwester Stein, zur 
Zeit in Dresden, wurden uns ganz besondere hoch- 
geedütete GenUsBe za TheiL MOdtteo soldie liebe 
Giiste doch recht bald wieder in unsrer Loge ein- 
kehren! Als eine Neuerung in der Ordnung der 
ünterhalhingsabende gelangte auch ein kleinea Lust- 
spiel, „Der Unverbesserliche" Ton Joh. Benatoi, durch 
feinigii Brr und Schwestern zur Aufftihrung imd er- 
warb sich den nngetbeiltesten Beil'all aller Zuhörer. 

Die Freiberger Yolksbibliothek, 1876 von 
unserer Loge gegründet, ist mit dem Jahre 1892 der 
Stndtgcmeinde als alleiniges Eigonthuni und hiemach 
auch 7.U alleiniger Forterhaltong und tinausüeller Ver- 
tntong flbergeben woiden. Die Yerwaltnng und 

Leitung dieser Bibliothek geschieht aber nach wie 
vor durch einen von der Loge ans dem Kreise der 
Brr gewttUtenYerwBltangsnth, in welchem die Stadt- 
gemeinde durch ein Mitglied des Stadtruths vertreten 
ist. Die Benutzung dieser gemeinnützigen Anstalt 
hat auch im Jahre 1892 wieder zugenommen. 

Unsere Sonntags sehale hat neh aoeh im Ter- 
fiosfienen Jahre als zeitgemKSB bewahrt und sind keine 
Mittel gescheut worden, dieselbe fort und fort für 
die lernbegierige und -bedürltige Jugend volle Thütig- 
keit entlUtan m hssen. 

Unser Brnderverein im Weis-^eritzthale be- 
steht gegenwärtig ans 22 Bm, von denen lU dem 
III., 3 dem II. und 6 dem I. Qrade augehören. Hur 
8 Bnr rind lUtgliedar oassrar Loge z. d. 8 Bergen, 
von den übrigen gehOren 14 Brr der Ix)ge z. d. 
8 Schwertern an. Der Brnderverein umfasst die Orte 
Burgk, Deuben, Dohlen, DflltwAen, Dresden, Hains- 
berg, Niederha^licb, Plauen, Potschappel, Rabenau, 
Schwein.sdor^ Tharandt. In seinem äusseren Best*inde 
hat uLiO der Verein schon ein sehr ertrenliches Wachs- 



ttmm «riUurea. SrinelGtgliedsraU ist von 80 anf 2S 

gestiegen, obwohl auch im vr riloaseiMII Jahre der uner- 
bittliche Tod dieser Bruderkette «in Glied entrissen hat. 
Am 29. Joni ist Br Arnold i d. s. 0. eingegangen. 
Mögen die t^drei Bergo ", deren wohlth&tige Kassen 

und Stiftungen viel Erfreuliches bieten, auch femer 
in ihrem Wirken glücklich und reich gesegnet seinl 



BfltUn. Grosse Landes-Loge. Ifife der Fleisr 

des 100 jährigen Jubiläums der Mittwochs-Br-Mahle 
in der Gr. Landes-Loge am Mittwoch, den 4. Oktober, 
Nachmittags H ühr, wird in diesem Jahre die B«ihe 
der llBttwodis»Br>Mahle erBlhst werden. Der Prws 
des Gedeckes beträgt, wie gewöhnlich, M. 2,25. Die 
Brr aller Lehrarten und aller Grade werden hierzu 
brüderlich ergebenst eingeladen. Insbeeondere ergeht 
aber an die Mitglieder unserer acht Toohter-Logen 
die Bitte, sich bei dieser Feier recht zahlreich 
zu betheiligen, um dem langjährigen Vorsitzenden 
des IfittsgsliBehsB Br Alexis Sehmidt ihrs Amn- 
kcmmng für seine mit so grosser Treue ond 80 
grossem Geschick geführte I^eitung zu bezeugen. In 
der Zirkel-Korrespondenz (Jahrgang 1891, Heit 2 
nnd 8) hak beieitB Br 0. Bohnlse in SMner Arbeit 

„Zur Geacbichte de.-; Ordenshauses der Gr. Lnndev 
Loge" eine kleine Geschichte der Mittwochs-Br-Mahle 
gegeben. Biemacih haben swar anf Anregung dss 
Brs von Burgsdorff schon im Dccember 1792 und 
im Februar 171t3 Br-Mahle am Mittwoch stjittge- 
funden, aber erst im Sommer 1793 uuternuhm es ein 
Br der Loge „Zur Beslln^fceit", der dsmaiige Graes- 
Sekretair Br Wach, da.^ Mittwochs-Br-Mahl zu einer 
dauernden, von der Gr. Laudee-Loge genehmigten und 
nnterstfitzten Einriditong m machen und begründete 
seinen darauf gerichteten Antrag folgendermaassen: 
„Der Einrichtung der Mittwochs- Hr- Mahle liegt die 
Absicht zu Grunde: 1. einen Punkt zu haben, wohin 
rieh besneheinde Brr bei ihrer AnweeenheU in Berlin 
wenden könnten, um uns und unsere Einrichtungen 
näher kennen za lernen, wodurch auch uns Gelegen- 
heit würde, manehen aosvriirtigen Br kennen m 
lernen, die answirtigen Tendenzen und YorhBltnisse 
zu erforschen, den Bra Beweise unserer Zuneigung 
zu geben und sie mit guten und geneigten Gesin- 
nungen für uns zu ihren Logen rarfieksosenden; 
2. den Brn überhaupt, insbesondere aber den Bra 
Logenmei-it.ern Gelegenheit 7u verschaffen, sich unter 
einander sowie die Brr ihrer Logen persönlich 
kennen sa hauen, wosn es in Berlin an Gelegenheit 
fehlt, und wozu überdeni lilnssc Znsnnmii nfinden 
in den Logen schlechterdings nicht hinreichend ist, 
denn ifiih (Br Wach) kenne ebien guten, ssbr be- 
scheidenen Br, welcher seit 20 Jahreu die Loge selir 
fleissig besucht und der versichert, dass er ausser 
seiner Aofiwhme und Beförderung noch nie Gelten- 
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heit gehabt, ohne radriogUcb xa sein, mit seinem 
Logenmeister auch nur ein Wort m wechseln." 
8pftt«r wurde hiazagefiigt: „3. Die Mittwochstafel 
aolte ah HitM betrachtet werden, du Band der 

Bruderliebe tind Frpunriscbuft, welches uns verbindet, 
wo möglich noch fester za knüpfen." Br Wach über- 
nahm ^ Leitung das Mittwodutisofaea nnd behielt 
diaaelba 19 Jahre lang bis zu seinem Toda 1812, 
am 10. Juni Musikalische Vortrage, namentlich 
die Leiätaugen der £rr Gern, Loos III, Hungen- 
hagan, Sandar, Waiaa und spltar Orall, aoiwi« 
die Gesangsvortrfige der Brr Zschiesehe und Jfan- 
tias bewirkten, dass der Mittwochstiach viele Jahre 
lundorA aidi eines gewissen Rvläa erfreate und 
grosse Anziehungskraft ausübte. 

So hat sich diese Einrichtung der Gr. Landes- 
Loge trotz aller Fuhrlichkeiten, denen die hiesigen 
Logen wahrend der langen Krieg^ahre und bei Epi- 
demien ausgesetzt waren, hundert Jahre hindurch 
glöcklich erhalten, und es ist zu wünschen, dass die- 
aelba aieb auch fernerhin der regen Betheiligung der 
Bnr arftsenan niSga. 

Yeraüselites. 

— Oomanina-O-asallaebaft. Der ^ieijlkriga 

Kongress der Comenius-Gesellschaft wird am 22. und 
23. Oktober an der langjährigen Wirkangiuttttte des 
Begrfindeia der neueren Endebungslslii«, in Lim 
(Poaan), abgehalten werden. Den Festvortng bai 
Hair Professor Dr. Nesemann (Lissa") übomonunen. 
IMa Oesellschatt , die den Zweck hat, im Sinne des 
Oomenina nnd der ihm geistesTennuidtea IfiUmar Ar 

die Pfieffe der Wissenschaften und der X'i'lksiT/ii'bung 
ZU wirken, zählt schon heute über tausend Personen 
nnd Rdrperseliaftein an Mitgliedern; sie giebt MooaifeB- 
hcile und Mittheilungeu heraus, deren 8. und 9. Haft 
gleichzeitig mit dem Kongress-Prograram soeben zur 
Versendung gelangt ist; es finden sich darin unter 
Anderem xwm wwrfhToUa AnMtae ttber Jolu Qeorg 
Hamann als Geistesverwandten des Comenius und 
ftber Christian Carl Josias Freiherm von Bunsen. 

— Die erste Loge, welche von der Grossloge 
■wa Eai^aad im Auslande gegründet wurde, war die 
Loge No. 50 in Madrid, Spanien, welche am 15. Febr. 
1728 ihren Charter erhielt und bis 1768 existirte. 

Chieago. Am 14. August ist der allgemeine 
Mr-Kongress von Amerika unter dem Vorsitz des 
Gr.-Mstnt. von Illinois iTöffint worden. Gleich iu 
der ersten äitzung wurde betont, dass jeder Gedanke 
an eine „Geaersl-OrosB>Loge dar Vereinigten Staaten 
von Amerika'* oder etwaa thnlMtluM suigeechlosseu 
sein mässe. Bh. 



Dm maHikallMliMi Brttdern.*) 

geht ein En^vA duixli die Welt 
Vom hoh'n Olviiip LorubgesticgeDy 
Und wo er sich hat eingestellt, 
Air Henen ihm entgegen fliegen. 
Die Mttsika ist's, die ana hold 
Danreichet ihrer T6ne Gold. 

Wo immer auf dem Erdenrund 
Das Sehöuo unii Erliiibno wohnet, 
Mit ihm in treuem EintnuJitabtuid 
Dia hehre HImmelsgOttin duonel^ 
Wo eia ana acbmOekt mit ihrem KraaSf 
Belcomnit das Leben Licht nnd Glans. 

Und wenn einmal die Noth und (jual 
An einem armen lIiTxen zehret, 
Wo ist die boune, deren Strahl 
Die bittre Thilae selbst verkUbret? 
Musik ist'«, die oft Troet gebracht 
Als Stern in defe Leidensnacht 

Mit Disteln und mit scharfem Dorn 
Sind oft besetzt die Lebenswege, 
Wer st&rkt uns dann aus frischem Boni, 
Httt in uns Muth and Kahnbeit i^f 
Mueik, die sdbat im mBden Bhnn 
Ein neues Feuer sflndet an. 

Und kann im Weltgewühl ein Herz 
Den Weg nach oben nicht erringeBf 
Wer legt die Leiter himraelwSrts 
Und leibet dann der Andacht Sohwiqgenf 
Dia Mnaika ist Fabierin 
Zorn ew'gcn Oeisterreichc hin. 

Wer iMta, diT hi<T im Hrudcrkreis 
Schürt der Hegeist'rung helle Flanmttl« 
Die Arbeit sa verklKxea weiss, 
Und Ben an Heia llgt eng aaamman? 
Ibsrik Ist's, die den Sonnenschein 
la's Hanrcrlcben trSgt hinein. 

Darum ergreift da» Gla« sogleich. 
Mit allen Khren lasst's uns weihen 
Den Boten aas der Tdne Reieb, 
Dia ana in Liedern Boeen sinwni, 

Die uns verscliönem Fejtt und Malil, 
Ihr Hoch durchbraus« unsern Saal! 

Hand an die Gläser etc. 
Br Plla. 

•) Vorgetragen am Stiftungsfeste der Loge Phönix' 
und auf den Wooack vieler Brfider hier abgedruckt. 

D. Red. 



0«Migtor BMoMuiig MHpiMitoal 

Ein fleissiirer, /uverlleriger Bruder, Ifeister TOm 
Stuhl In einer Ktadt in 8p«aian»nebt die Yartacetnnt 
lelttanfsflUfer dentseber Hlaser und Ist bereit ^na 

8tclle als Reisender für Spanien zu Dbemchraea. 
GUtigre Offerten an die Redaktion dieses Binttea. 



Verhg von M. Zilie (Br A. Mailar), — In Kommission bei Abel Mailar hs Leipsig. 
Draefc von Matsgar it Wittig m Laipaig. 

HUffM «Im Mtag» dar Taringabnabbaadlwig Abel * Hlllar In Lelpal«. 
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Bas Ideht tan maarertsehen JEUtuftL 

Von Br Wenk. 

Tag mid Naoiht and rm der HenaeUieit ra- 
erst ab ChgauUie geftiblt, der Segen desLichteB 

znerst gepriesen, die Büngnisse der Finsteniiss 
zuerst gelUrcbtet worden; daf&r sengt die Kultur- 
entwickelnng aller uns i»*irMiti*ew Völker, rameiai 
miBeter eigenen VorfUiren. Wlhrend Aber die 
Ltdogannaneii dieaen Dvaliamiia, wann aie ihn 
sittlich fassten, einfach leugneten oder als ein- 
mal gegeben ansahen, erkannte der religions- 
philoaophiaeh tief beanlagte Stamm der Juden 
die Wurzel des Bösen in der Sündhaftigkeit der 
Mf'nsrhennatiir. Das ( 'hristeiitlmm fasste den 
ewigen Kauif)! zwisclieii Gut und Böse als ein 
Ringen zwischen Leib und Seele, zwischen Gott 
und Welt auf. Folgeiichtig entwickdte darani die 
Altere Ksehe die Idee der Weltflucht, desEIoster- 
weaens und der VerdienstlicLkeit sich irdischen 
Besitzes zu Gunsten der Kirche zu eutäussem. 
So wache die Eirohe «nd ftUte tieli bald atatk 
genug, um den Kampf mit dem Eaiaerfhnme, d«n 
Repräsentanten di r Welthcrrlichkeit anfzunehmien. 
Ihr Sieg über die Hohenstaufen war aber ein 
Pyrrhussieg; sie vermochte dem Keize irdischer 
IbkolitiiiditsawidaratelianimdTerwaltlldita. D» 
eihob Bich der mgermaniaeiiie FlrMbaitiidrang gegen 
romanische UnterwArfigkeit, ea kam zum Kampfe, 
in dem keine Partei siegte, allgemeine Ermattung 
dikürte den westphäliscben Frieden. Noch unter 
den letzten Znokimgen der GUmbematreitigkeiten 
wurde die Loge geboren, in dem Lande, welohee 
die Idee der panOnludiMi SVeiheit suerat Ter- 



wirklicht hatte, in dem atammrarwaadten Eng- 

land. 

Ein Dom sollte sich wölben Uber der zwie- 
spältigen Menaeiiiieit, ein Hans des Friedens 

Allen offen stehen, die darnach verlangten. Da- 
mit war der neutrale Boden geschaffen, auf dem 
die verschiedenen Konfessionen sich wieder ohne 
Hader begegnen lurnntan in gemeuuamar Aibeik 
aar Wdd&brt dar Ifanaehhait Anob die Uni 
bemftchtigte sich des Bildes von lacht und Finster^ 
niss, indem sie sich als Lichtspenderin, die Welt 
ausser ihr als in Dunkelheit wandelnd bezeichnete. 
Wir Alle wissen, dass sie dies mit gröastemBeehte 
thut, ich will deahalb nicht die Mrei als Leuchte 
der Menschheit preisen, sondern nur über das Licht 
im mnschen Rituale sprechen. Welch' eine Fülle 
von Licht strahlt uns da entgegen! Zweimal 
InetetsichiinsdieehrwOrdigelhreiaabldar. latdaa 
nicht vnmliglioh? Wie vom Himmel her nur eine 
Sonne uns Licht spendet, so ist auch das geistige 
Licht, dessen uns dtn a. R. a. W. hat theilhaftig 
werden lassen, nur ein emziges, es giebt nnr eine 
Walurbnit Allein wir steiUidien Henaohen «f- 
kennen mit schwachen Augen nur einzelne Strahlen 
desselben; unfähig die ganze Helle zu ertragen, 
zerlegen wir das Licht in «inzelne Strahlen. 

Von den S&nlen herab flammen mu die drei 
kleinen Lichter m, Liditer in dee Wortea wirk- 
licher Bedeutung und darum klein, denn im 
Leuchten verzehren sie sich; auf dem Altare ruhen 
die drei grossen Lichter, sie leuchten nicht, sondern 
sie erlenditen; sie 4jmboliaireniaiaGlanben,Ter> 
nunfl und Liebe, seelische Begangen, in denen sich 
die edelsten Triebe wahrarfiomanitAfc «rsohOiilBn« 
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Den ersten «ad Sarnnplatz mter iluieii nimiBt 

die Bibel ein. Mit Recht, denn nur w«r aof dem 
Grunde des Glaubens fest steht, vermag unent- 
wegt den Stürmen der Aussenwelt wie den Schwan- 
knngen Miner eiganen swiespultigen Natur an 
troteABf olme ni Idlen. Soll ioh ftW den WerÜi 
der Bibel viel Worte machen? Eins der ältesten 
Schriftdenkmäler der Menschheit, ist sie noch 
heutigen Tages der uuversicglicbo Brunnen, aus 
dem Hillionen Trost und Erhebung schöpfen. 
Sie ist unersetzlich und einzig. Auch wer niclit 
auf jeden Buchstiilicn schwört, wird soine Ehr- 
furcht nicht einem Schriftwerke vei'sagen, welches 
dfts wfirdigste ist, was Menschenhand, von gött- 
UdMai GÜsta geleitet, ntedeqsesdirieben hat. 
Troti der Ehrenstellung, die die Bibel in unseren 
Logen einnimmt, sind wir Freimaurer doch in den 
Geruch der Gottlosigkeit gekommen. Ist das 
nicht «idenimiig? Auch uns ist die Bibel der 
ftfta Onnid, auf dem wir fisnen, sie ist uns 
kein todtes Symbol, sondern voll Lebens. Und 
doch! Allen Bekenntnissen ist nur eins an uns 
ein Ärgenüss, die Toleranz. Jede Konfession 
ist intolenuit und muss es sein, um nieht den 
Verdacht der Lauheit erwecken, daraus ent- 
springen die unerquicklichen Streitigkeiten. Statt 
das Sjmbol des Kreuzes hochzuhalten, unter dem 
doch Alle sich zusammen finden könnten, ver- 
liaren sidi die Konfessionen in unfruditbare 
dogmatische Streitigkeiten. Die Loge dagegen 
sucht die feindlichen Kämpfer zu einen, sie will 
aufbauen und nicht zerstören, darum muss sie 
tolaraat sdn oder sie wird nidit sein. Nament- 
lioh in unsem Tagen Terdient dies wahre Humani- 
tttsprinzip hoch gehalten zu werden. 

Die Bibel ist unser vornehmstes Licht, da- 
neben ruhen jedoch noch die beiden unschein- 
baren des W. und des Z., eine nodiwendige Er- 
gänzung des ersten. Fassen wir zunächst das 
W. in's Auge. Üntor diesem versteht man ge- 
wöhnUch die nieusclilu,he Veniunt't, jene Gottes- 
gabe, kraft deren wir Alles erdenken, erforschen 
und erfinden, durch die wir dem S|Mnder des- 
selben, den a. B. a. W. ahnen. SoUten wir auf 
ihre Anwendung verzichten? Nein, das wäre 
eines freien Muunes durchaus unwürdig. Sogar 
WO «a sich um g5ttlkdi«| um Ohubonsdinge 
haadalt, soümi wir unsere Venranft zu Bathe 
ziehen, um durc^ die quälenden Zweifel zur Sicher- 
heit des Glaubens zu gelangen. Denn es giebt 
einen Funkt, wo die Vemuuft versagt, in diesem 



setzt dann der Glaube ein. La diesem Sinn« ist 

es zu verstehen, wenn wir sonntäglich das Wort 
liüren, der Glaube sei höher als die menschlieheVer- 
nuuft. Denn der Glaube lässt uns die ganze gött- 
H<dbeWfllBhdt in ihrer TdlendetenScUtoheit almen. 

Das W. ist eckig: swd ana unendHeher Feme 
herkommende gerade Linien schneiden sich in 
einem recht<^(n Winkel, die eine kommt horizontal 
von der Erde her, die andere weist vertikal in 
die unendlichen HimmelsriUune, uns immerdar 
au oben gemahnend; oder wenn wir den wirk- 
lichen Winkel messen wollen, so ist das W. ein 
getreues Bild dafür, das» im Kuume sich hart die 
Dinge Stessen, dass unsere Worte und Handlungen 
nur dann Bertand haben kAnnen, wann sie redit 

und gerecht sind. Hai im wir nun die Ffliidkt, 
im rechten Winkel zu arbeiten, so erspriesst uns 
auch das Becht, unsere Vernunft frei walten zu 
lassen. Vernunft ist Ton Temehmen heigeleitet» 
baittchnet also die geistige FShif^Eeit unserer 
Sinne, die Aussenwelt in sich aufzunehmen. Wir 
müssen daher seilest sehen und wahnieluiien, um 
die erforderlichen Scidüsse daraus ziehen und 
selbet denken zu kitenea. Weg also mit der 
Brille fremder Anschauung, siehe selbst und ur- 
theile selbst. Hieraus entspringt ftlr uns Mr 
die Pflicht, die freie Forschung der Wissenschaft 
zu fördern und nicht vor jeder neugefundenen 
Wahrheit an zittern. Dies wird ein jeder Mr 
um so lieber thun, als er sich selbst sagen muss, 
das« seine Hauptaufgabe, die der Selbstbeherr- 
schung, Erkenutuiss und Veredelung nur mittelst 
der BfloseUieheii Vernunft aidi ennO|^iofaen Ilaat 
Die strikte Anwendung des Winkehnaaaaes 
verursacht uns oft peinliche Empfindungen, es 
giebt einen KonÜikt der Ptlichtt'n, wo beide Wege 
im rechten Winkel stehen und ducli nicht gleich 
gangbar fitr uns sind, wir kommen oft in Lagen, 
wo wir mit Freuden nach dem dritten der grossen 
Lichter, nach dem Z. greifen. Er ist das Sym- 
bol der Menschenliebe. Wo kämen wir ohne 
diese hin! Während die beiden Geraden, welche 
das Winkeksaass bilden, ans unendlicher Feane 
herkommen, sich in uns schneiden und sich wieder 
in's Unendliche verlieren, ist der eine Schenkel 
des Z. auf unsere Brust gesetzt, während der 
ändert «ne geschlossene Linie beschreibt, ge- 
wissermaassen die Begrenzung unserss irdischen 
Wandels symbolisirend. Jeder Punkt der Kreis- 
linie ist von unsem Herzen gleich weit entfernt, 
bin jeder gleich nahe, hier fühlen wir uns wieder 
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gross uiul das allgemei» Menschliche, welches 
bei B. und W. zurücktreten moss, heiacbt hier 
sein urBprOugliches Beoht Wir umfossen die 
gBoae M e n a di he it , gwbt m kdnen An&ng 
und kam Ende, die Linie läuft in sich seihst 
zurück; bo lanpe der Mittelpunkt, unser Herz 
schlügt, darf es die ungezühlte Menschheit uui- 
aeUienen. Ist du nldit eia IwlMr Gedanke, 
des SohiraiBaea der Edl«i werth? Die Menadien- 
liebe ist das hohe Endziel, in dem B. und W. 
sich vereiiipn, um das grosse Ideal wahrer Huma- 
nität zu vollenden. Die Menschenliebe ist der 
SehHlnel mm mcaiidilichenHenen. Sind wiryon 
dem edlen Feuer derselben ganz ergriffen, dann 
werden wir iiiich Aiidorp ergreifen, denn in jedem 
Herzen, auch dem scheinbar fühllosesten, glimmt 
noch ein Fünkchen des welterhaltenden Frinzipes. 
Nicht daa Hu« soolit diese Mouehenliebe, sondern 
des Nächsten Beates, sie ist rein nnd selbstloB, 
die schönste Blütho am Baume der Maurerci. 

So set^t sich also das Kleinod des mrischen 
Lichtes ans den drei'Strahlen des Glaubens, der 
Temonft nnd der Liebe susanunen. Ihr Verw 
hältniss zu einander ist überaus innig, das eine 
kann ohne das andere nicht bestehen. Wenn 
auch der Glaube der stärkste, die Vernunft der 
heOste und die liebe der '«rannste Strahl ist, so 
wirken sie doch nur im holden Vereine, gerade 
so wie ein jeder Menseh eine Einheit bildet, bei 
welcher Denken und Fühlen, Kopf und Herz 
im regsten Austausch mit einander stehen. Frei- 
lieh frill ich nicht leugnen, dass der Menschheit 
zuweilen die Vernunft als das Hauptsächlichste 
erschien, aber dann verfiel sie dem RatioiiHlismus, 
irihrend zu andern Zeiten allzu starke Betonung 
des Gkabana snm Mystidünm fthrte, ja nicht 
einmal in der Mensehenliehe darf die Ura auf- 
gehen, wenn sie iliren Bestand nicht geflUirden 
und zur blossen Wohlthätigkeit herabsinken will. 

So weit wir in der Geschichte der Menschheit 
mrflckblicken kftnnen, immer haben die drei 
grossen Lichter trotz Krieg nnd Kampf ihr mildes 
Licht über die Menschheit ausgestrahlt, allein 
theils erschienen sie niclit m jrleicliom Glänze, 
tbeils nur wenigen bevorzugteu Geiäteru erkenn- 
bar. In der Bincht der Zdlsn ist das anders 
und besser geworden, was erst nur Einzelne ahnteu, 
ist Gemeingut der Nationen geworden. Trotzdem 
giebt es noch Millionen Herzen, in welche die 
klärenden und sttndenden Flammen des mrischen 
Lichtes noch nidit gedrungen sind. Weit enttent, 



mich darob zu betrüben, finde ich vielmehr hierin 
die sicherste Gcwälir fUr den Fortbestand unseres 
Menschheitsbuudes. 

Damit ist uns auch muwre Aui^be voige- 
zeichnet; dafür zu sorgen, dass das mrische Licht 
in immer weitere Scliichten verbreitet werde, da- 
mit die Meusciiheit in Glauben und Vernunft 
und Tor M«m in vahrsr Nächstenliebe entogen 
nnd gefördert «erde. Bin jeder Mr strahle 
von dem Lichte, welches er geschaut hat, Klar- 
heit imd Wahrheit, Liebe und eclite Frömmig- 
keit aus, dann wird die Nacht dem Tage weichen 
und der Mmsdiheit endliofa dies llngenroth 
einer neuen, bsseem Zeit ersdieinen. J— n. 



Die Entwieklong der Frmrei In ThOringen. 
Yen Br Bebert Fischer in Om.*) 

Alles auf Erden geliüi-t dem Raum und der 
Zeit au; beide stehen mit einander in enger Ver- 
bindung eine bedarf des andern oder beeinflusst 
es. W«r daher die menschlichen Wege nnd Ein- 
richtungen kennen lernen will, muss sie nach 
jenen beiden Seiten betrachten. Jede Verbindung 
der Menschen hat ihre Geschichte, die sich in 
der Zeit entwickelt und Ton den lohalfin Ver* 
häUnissen abhingt. Nichts ist auf ein Mal ent- 
standen; alles entfaltet sich nach und nach. Wer 
die Gegenwart vei-stehen will, muss auf die Ver- 
gangenheit zurückgreifen, und alle Arbeit für die 
Zukunft, mma sie frodiittragend irarden adl, hat 
sich auf das Zurückliegende aufzubauen. 

So erscheint es mir als eine ganz nothwendige 
Aufgabe für den Thüringer Logenverband, nach- 
dem er aber man Zweck Idar g eworfen ist, 
einen BflckbUck zu tfaun anf die Cnrtsdhreitende 
Gestaltung der Frmrei inneifaalb setner Länder- 
gcbietc. Dadurch werden sich die Richtungen 
seiner Thätigkeit wesentlich besser erkeuuen 
lassen und die Besiehungen der einzelnen Theile 
zum Ganzen deutlicher herrortreten. 

Ich möchte freilich hierbei die Grenzen etw.is 
enger ziehen, als es der verehrt« Er Scholtz in 
seinem vorjülirigen Vortrag für das fnurische 
Thüringen gethan hat, und nudi, mgleieh im 
Anschluss an die dormaligc, jedeuftUs schon 
kouBclidirt anzusehende Ausdehnung unseres Ver- 



*) Vortng gehalten in der 21. ordentL Jtiawer- 
^tamg das lUW^gar Lugsnwilisiiil— ■ 
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bands, auf die eii^'entlicli thüringischen Staaten 
und die preussiscbe Provinz Sachsen in den 
Begiemogsbezirken Erfurt und Merseburg be- 
tehziahMi. Wtt daiftbor hinain liegt, gehArt 
mehr oder auch in Hinsicht gerade auf die Ge- 
staltung und Entwicklung der Fnnrei andern 
Gebieten an und beansprucht augenblicklich nicht 
das betondre Interesse unsere« Yerbandi. 

Schon im Jahre 1740 wnrd« in Hildbnrg- 
hausen eine Loge ,,'Frnc^ti" gestiftet und im 
Jahre 1741 in Meiniiigen die Loge ,,Aux trois 
Boossoles". Diese von der Gr. N.-M.-L. „Zu den 
drri WdiÜnigeh« gegründeten hdden Logen stell- 
ten held ihre Arbeiten wieder ein. 

Am 27. September 1711 ertönte wicdenira 
der mhsche Hammer durch den Grafen von Gotter, 
und iwar cor Au&ahme eines gefUrstetenBrs, des 
Henogs Kurl Friedrieh Tom Sadisen-MeiniogeD, 
in der Nfthe von Gotha. Gott«r lebte zwar in 
Molsdorf, 4 Stunden von Gotha, es ist aber nicht 
festgestellt, ob die Auüiahme hier oder iu Sieb- 
lebea atatftfiuid; eheneowenig veirlKieft ist, ob in 
Ibisdorf eine ftmiliehe Loge hestanden hat, wie 
hier und da angenommen wird. Im Jahre 1841 
aber wurde von der Loge in Gotha im Verein 
mit vielen andern thüringischen Bm auf dem 
SefalosB m IColsdotf eine Gedenkfeier „aa den 
ersten Hammerscblag in Tbtkringen" begangen. 
Hieraus erbellt, das? unmittelbar, nachdem von 
England herüber die Frmrei in Deiitsrliland, und 
zwar zunächst in Hamburg im Jahre 1737 ge- 
kornimen war, aveh sohon im Herten Deutschlands 
das mrische Licht Boden und Nahrung fand und, 
wie damals überall, ho auch hier die hfiohstge- 
stellten Personen an sich zog. 

Auch hier in Weimar sollen schon 1742 frei- 
manrerisehe Bestrebungen sich geltend gemacht 
haben, wie aus einem ürtheil des damaligen 
Herzogs Emst AuRust pcschlossen wird, obwohl 
sich dieses auch auf einen andern geheimen Bund 
heashen kann, da dieser nidit genannt wird. 

Tom 81. Januar 1742 dattrt die Loge „Arohi- 
medes -/n den drei Reissbrettcm" in Altenburg, 
die seit 1 703 als unabh&ngige Loge nnnnterbrochen 
gearbeitet bat und nach 150 Jahren noch buöti'ht, 
als ÜBsteste Sftnle des Hrthiims in Thttringen. 

Am 14. Dexcmhcr 1743 entstand in Halle 
a. d. S. eine Tochterloge der Gr. N.-M.-L. „Zu 
den drei Weltkugehi" , die vorzugsweise aus 
jüngeren Mitgliedern bestand and „Aux trois cleis 
d'or" hieas. Sie stiftete noch in demselben Jahre 



in Jena eine Deputationslogo ,.Zn den drei 
goldnen Rosen'', die von der nämlichen Grossloge 
förmlich konstitoirt wvrde. Die Hallesche Loge 
IDste sich schon 1749 wieder an^ vm 1766 von 
Neuem zu beginnen und zwar unter dem Namen 
,.Dic drei goldnen Arme", bis sie. gleichzeitig 
mit der Jeuenser Dependenz, nachdem 1762 das 
dennoot-Boaa'sdie Kastel angenommen worden 
war, 1764 ftr nngHltig erklärt und au^elflet 
wurde, und zwar von dem s. Z. hierosolymita- 
nischen Grosskapitel in Berlin. Inraittelst scheint 
der Freiherr von Hund damals iu Thüringen 
Ansehen gewonnen ssu haben und wiricte dieser 
Ihr sein T^pelhermsystem nach allen Seiten. So 
hatte er 1751 in Naumburg eine Loge ..Zu den 
drei Säulen" errichtet, an die sich die schon 
1749 mit einem Patent von Marschall in's Leben 
getretene dortige Loge „Zu den drei Hämmern" 
ansclil Ohgleich diese fleissig gcarbatethaben 
soll, scheint sie doch eine Zeit lang, von 1755 
bis 1766, geruht zu haben, auch ist Genaueres 
spftter nkht Iber sie bdiannt geworden. Nur 
wird beriditei, dase damals „eine gute halbe 
Stunde vom Logenhaose ein mit erstaunlichem 
Fleiss in den Felsen gehauenes Gewölbe" ge- 
funden worden ist, wo 100 Brr Bitter zu ihren 
geheimm Arbeiten Fiats finden. Auch der Ton 
Hund im Jahre 1765 in Halle gegründeten 
Loge ,,Zu den drei Degen" ging es so; sie hat 
ebenfalls eine Zeit lang ihre Arbeiten eingestellt, 
bis sie sich 1787 an die Gr. N.-M.-L. „Zu den 
drei Wsltkogeln'^ anachloss. Der in Halber- 
stadt 1746 gegründeten Loge „Zu den drei 
goldnen Hämmern", rieben der seit 1753 eine 
Loge „Zu den drei Bosen" best^ind und wovon 
die erstere den Weltkugeln, die letztere der 
Grossen Laadeeloge der Frmrei Ton Deutschland 
angehörte, ging es nicht anders; gegen Ende des 
Jahrhunderts gingen sie wieder ein. In Halle 
haben zu jener Zeit noch eine Anzahl von Winkel- 
logen existtrt Man erkennt daraus, dass sdwn 
firdhseitig in Thflringen vielfache Versuche zur 
Einbürgerung der Frmrei gemticht wurden. Sie 
waren alle mit einer einzigen Ausnahme nur 
selten von dauerndem Erfolg, und zumeist erst 
später konnten sie festere Wnrsel fiissen. Das 
damals Neue in der mystischen Form jener Zeit 
reizte, und einzelne hervorragende und begeisterte 
Männer wirkten für die Verbreitung des Bundes. 
Anfänglich wurde auch noch in firanzOeischer 
Sprache gearbeitet, wie schon aus eimebie n 
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Logenoamen erhellt^ ein Zeichen, dass das fran- 
zösische Hochgradwesen mit im Spiel war. Walir- 
scheinlich war die ÄJtenburger Loge die erste, 
die ia deutäcliur Sprache arbeitete. Überhaupt 
mur diesee Hodigradweaen fitst ftbenll mit Ter* 
tretoB, and altschottische Kapitel kamen den 
Ldpeiiprttndungeti immer hinterher. Die ganze 
damalige Zeit zeigt das Bild des Unfertigen, wie 
es auch gegenwärtig sich wiederholt in Ländern, 
wo die Vxmni ümn Biiunig hUt; Logen kommen 
und verschwinden, das lücht flackert aller Orten 
auf, um bald wieder m verlöschen. Es ist aber 
doch meist ein Funken zuräckgeblieben, der nur 
der aelbst wiederiiolten Anfachung bedurfte, um 
m nenem Leben sn erwachen. 

Die Rpäteni Jahre bis /.um Knde des 18. Jahr- 
hunderts sind schon etwa.s frihistit^cr, ()l)wnhl 
immer noch die rechte Lebeusruüigkeit sich nicht 
«nentfanlbett leigeii wollte. So wmde in Weimnr 
1767 eine Loge „L amitiö ' errichtet, 1755 in 
Hililhurghauseii <iic Loge ..Ernestus", die 
beide nur wenige Jahre bestanden, 1777 in Eise- 
nach die „Carolina", deren Eonstitutions-Urkunde 
«ich im ArdiiT der Loge in Weimar beifindet und 
die bald aufhörte, 1773 in Querfurt „Minerva 
zu den drei Lichtern", die nicht lange Bestand 
hatte; ebenso soll in Eisleben 1753 eine Berg- 
loge und 1780 in Langenealsa eine Banbfitte 
gewesen sein. Festem Fnaa finsten die Logen 
in Gotha, Weimar, Rudolstadt, Erfurt, 
Wcissenfels, Meiningen, Nordhausen. 

In Gotha that sich, von isolirteu Brn ge- 
gründet, die erate Loge am 25. Juni 1774 anter 
dem Namen ,,CosmopoIite" auf, deren erster 
Meister der bekannte Schauspieler Eckliof war 
und der der Herzog Ernst II. von Sachsen-Gotha- 
Alt6nbvrgl774 beitrat, zugleich mit seinemBruder 
Prinx Angost Der Henog war ein eifiiger Ur, 
TerriLomte selten eine Loge, namentltch nicht eine 
Aafnahme; er wurde schon 177.T zum Grossmeister 
▼tm Deutschland gewählt, wobei er bestrebt war, 
one Annlbemng, womöglich Vereinigung der 
▼erechiedenen deatschen Logensjsteme herbein- 
führen. Allein, da diese seine liberalen An- 
schauungen auf niannigtachen Widerstand stiesscn, 
entsagte er schon nach zwei Jahren der Wtirdc, 
ohne anfindiBren, rieh für die Sache der Vnarvi 
zu begeiateni. Er hat mit Interesse an den 
KoiiventfTi zu Wilhelnisbad und Wiesbaden, an 
let/.lereni im Jahre 1776 Theil genommen. Die 
Loge nahm in Folge des Eintritte des flerzogs 



den Namen „Zum Rantenkranz'* an, ward Ton 

der Gr. Landesloge in Berlin konstituirt, trennte 
sich aber schon 1781 vuu ihr und trat als „Loge 
zum Kompass" dem Eklektischen Bunde bei, 
wo eie bis 179& blieb. Von 1792 arbeitete ne. 
nach dem Ritual des Deutschen FmirerbundOB 
und stellte 1703 am 11. Dezember auf Verlangen 
des Herzogs Emst ihre Arbeiten zeitweüig ein, 
bis sie sich am 29. Mai 1801 gänzlich auflöste. 

Ähnlich war das Sehieksal der Fhnrei in 
Weimar. 1764 wnrde hier unter dem WirkL 
Geheimrath Frciherra von Fritzsch nach Auf- 
lösung der Loge in Jena eine Loge „Amalia'* 
gegründet, die sidi am Geburtstag der Herzogin 
Amalia nach ihrem Namen nannte und konstitoirte. 
Sie hat zu jener Zeit die glänzendste Periode 
von alh^n tliüringer Logen durchlebt. Viele bc- 
riihmte Namen zählte sie zu den ihrigen, Musäus, 
Bertndi, Bode n. a. m. Am 23. Juni 1780 wurde 
Goethe aufgenommen und am 5. Februar 1782 
der damalige Herzog Karl August, nachdem er 
schon 1775 die Protektion übernommen hatte. 
Die Loge gewann bald solches Ansehen, dass 
der Henog Ferdinand von Braunsehveig in den 
Jahren 1781 17S2 das Direktorium daliin zu 
verlegen beabsichtigte, was jedoch Karl .\ugust 
in Abneigung gegen das von jenem vertretene 
schottisohe System ablehnte, obwohl auch die 
Weimarer Loge dem gleichen System folgte. 
Später entstanden jedoch Streitigkeiten ül)er den 
Werth der verschiedenen Systeme, so dass in Folge 
einer DüTcrunz zwischen Bude und Bertuch die 
Arbeiten der Logen bis 1808 geschlossen blieben. 

In Rudolstadt entstand am 21. September 
178.") eine Lr(ge ,,(iiinUier zum stehenden Löwen" 
unter dem Eklektischen Bund. Nach einigen 
Jahrmi Buhe begann sie 1798 ihre Arbeiten 
wieder unter dem Forsten Ludwig Friedrich, 
der bis 1807 Mitglied der Loge blieb. 1801 trat 
diese zur Hamburger Grossloge Ober, musste 
aber 1829 ihre Arbeiten wegen geringer Theü- 
nahme sehliessen. 

1787 am 19. Februar erhob sich in Erfurt 
eine Bauhütte ..Karl zu den drei Rädern", eben- 
falls nach dem System des Eklektischen Bundes, 
nachdem schon 17üti daselbst eine Loge Pala- 
dienne bestanden haben soll und 1784 die Loge 
,,Zu den drei Quellen'- in nicht sehr lauterer 
Weise von unbekannt gebliebenen Mitgliedern 
eines Tribunals konstituirt, aber 1 786, weil diese 
auf wiederholtes Verlangen nicht genannt wurde, 
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■wieder aufgelöst worileü war. Die Loge blieb 
aber selbständig und schloss im Jabre 175)4 ihre 
Arbeitea in Folge der öffentliclieu Angriffe auf 
di« Vrmnit «m sie «nk 1808 wieder sn be^nnen. 

Nadi WeiisenfeU kam die Frarei dnndi 
die Gründung der iKige t|Zam Zirkel der Ein- 
tracht.'' im Jahre 1786 von Dresden aus, indem 
die Luge ,,Zu deu drei Schwerteru und waliren 
Wennde« duelbek die Banhtttte konstitiiirte; sie 
wurde 1817 von der Ghwndoge Soyel-York in 
Berlin affiliirt. 

Der frühern Loge in Meiningen folgte 1774 
unter der strikten Observanz die noch jetzt be- 
stdiende Loge „Cfluurlotte zu den drei Nelken'S 
so benannt nach der Herzogin Charlotte Amalia, 
die auch das Protektorat übernahm. Die beiden 
Söhne dieser, die Herzöge Karl und Georg, traten 
1775 und 1777 iIs Hitglieder in die Lo^ ein. 
Hier beidiloBS auch der Freiherr von Hund seine 
Tilge, der mit dem Herzog Karl täglich im innig- 
sten Verkehr stand. Hund wurde in Mclrich- 
^tadt begraben mit Tempeln tterbekleidung und 
einem Rbg, der die Lisdirift in Initialen tmg: 
Nulla vi invertitur ordo. Ein gleicher erbt in 
Meiningen von Meister zu Meister. Von 17S7 
bis 181 G ruhten die Arbeiten; dann trat die 
Loge unter die Gr. L.-L. von Sadisen. 

Im Jahre 1790 konstitnirte in Nordhausen 
die Gr. L.-L. von Berlin die Loge ,,Zur ge- 
krönten Unschuld", die bis heute unveriiiidert 
fortbestanden hat; in gleich ununterbrochener 
Weise bat sieh die zwmte, im Jahre 1787 Ton 
der Grosslog» von London gsstifkete Loge ,,Eail 
zum Riiutenkranz" in Hildburghausen erhalten, 
iiiui zwar .seit 1835 als unalihängigc Loge. Diese 
iiatte das GlUck drei Mitglieder des herzoglichen 
Hanses dem Bande zwmfbhren, Hersog Friedrich, 
der am 6. Desember 1789, Krbprin/, Josef, der 
am 13. Februar 1S13, und Pn'u/. (^eorg, der am 
29. Januar 1813 aufgenommen wurde. Im Jahre 
1817 hat sie sich dem Schröder'schen System 
angeschlossMi and war 1827 — 1884 mit der 
Meininger Ijogc vereinigt. 

Mit Ausnulime dieser beiden letzten Logen 
haben die kriegerischen Ereignisse, die durch 
die fransQsisclie Berolation berrorgemfen worden 
waren, onddie Yerdlditignngen, dassderFhnrer- 
bund die Grundsätze dieser auch auf deutschen 
BodiMi verj)rianze, in Verbindung mit den eignen 
Venrruugen der Systeme meist eine nuchtheilige 
lÜnwizkang auf die Entwi<Uang der Sache aooh 



in Thüringen ausgeübt, sn dass gegen ESnde des 
Jahrhunderts fa.si überall die Arbeiten sistirt, 
theilweise die Bauhütten aufgelöst waren. Erst 
mit dem Eintritt des gegenwärtigen Jahrhandarls 
begimiteiDie nene Spoebe der fVmrei in ThOringen, 
die bis über die Mitte desselben andauerte. 

Die Reformen Schröder'» waren dabei nicht 
ohne EinHuss, indem sie mancherlei Licht ge- 
braobt hatten Aber Oeoohiehte and Bitaale des 
Bandes. Schröder war selbst 1801 in ThOringen, 
namentlich in Weimar gewesen und hatte hier 
mit hervorragenden Bm verkehi-t. Bude in Weimar 
und Eckhof in Gotha standen selbst mit Schröder 
in niherer Terbindong nnd sind auf dessen Ein» 
tritt wohl mit maassgebend gewesen. 

(SoUnH folgt) 



Zum aektelgstoi Wlegmltoto 
dea BhimigroMiiieisten Fnuu to« Pnltikj. 

Der eiust gewesene Trager der höchsten 
mrisohen Wflrde Ungarns, der bekannte Gelehrte, 

der feingebildete Schriftsteller, der ungarische 
Odysseus, der viele Mensdieii und Städte gesehen 
und deren Sitten kennen gelernt hat, der stets 
dazu beigetragen hat, den Ruhm seines Vater- 
landes SU erhohen, feiert demnBdist sein achtiig- 
jähriges Wiegenfest. 

Ks kann uns hier natürlich nicht einfallen, 
eine Biographie unseres gewesenen Grossmeisters 
zu schreiben, denn wir mflssten die Granaen 
dnee Jonmalartikds weit Überschreiten, wollten 
wir auch nur die wichtigsten Momente aus dem 
reich bewegten Leben Pulszky's richti;^ berühren; 
aber wir wollen heute freudigen Herzeus des 
Tages gedenken, an wdchem die Loge „Emigkeit 
im Vaterlande" einen Delcj^irten-Kongress aof 
den 3ü. Januar 1870 nach Budapest einberief, an 
welchem Tage denn auch die Grossloge von Ungarn 
fUr die drei Johauuisgrado durch den einstimmigen 
BeseUoss der Delegürten gegründet and Frau 
von Pulszky zum Grossmeister gewählt wurde» 

Mit welcher Würde utul mit welcher nur ihm 
eigenen Mischung von Energie und Liebenswürdig- 
keit er dieses Ehrenamt dmdi eine lange Beilie 
von Jahren bekleidete, diesTerseidmenfbrimaieff^ 
währende Zeiten die Akten unserer Grossloge. 

Freudigen Herzens beprüssen wir den Geburts- 
tag unseres weltbekannteu Brs Pulszky und sind 
flberzeugi, dass alle unter dem Sohntae der tjm- 
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bolisdien Grossloge von Ungarn arbeitenden Brr 
TOD denselben Gefühlen beherrscht sein werden 
vad sich mit uns in dem Wunsche vereinigen, 
dmt «hiwQrdigate Ebrengrossmeister, Br Fran^ 
von Pnlssl^ mOge nodi eine Rnhe von Jalu-en 
m ungetrflbter Gesondheit zum Heile unseres 
Bundes, zum Rulune des Vaterlandes schaflen 
und wirken. Amenl (Z.) 



Aus dem Logenlebeou 



J ahrpsberichte. 
fürtb. Ans dem Jahresbericht der Loge 
rar Wahrheit nnd Freundschaft in Fttrth. 
Das m Aüde gegugene Hanreijahr ist oosrer Ban- 

hätte in mhignr, stft^r Arbeit vcrlanfon nnd <l<^r 
Umstand, dass uns nach einem von frohen l-estt^n 
(ISnwdhnng) doidinasefaton Jsbra eine stille, der 
inneren Sammlung gewidmete 2Ssit heeduflden war, 
ist nicht nur der eipentlichen manrerischen, sondern 
auch der durchaas nothwendigen VerwoltungstbUtig- 
knt XU Gute gekommen. 

Diese letztere, der Verwaltung gewidmet« 
Arbeit wurde, nachdem der Loga unter dem 27. Okt 
1892 seitens des KgL lAndgericfats Fflrth die Bedite 
eines „anerkannten Venjns" ertheilt worden siod^ Tor- 
schriflamiSssig von dem ans den beiden Vorsitz<^ndrn, 
dem Kassierer und ächriftAhrer gebildeten Vorstände 
geleitet und vstsr Ifitblfe des Beemtenrathee, der 
AnseobfisHe nnd Ji r F\'otiferenzt'n vollzogen. Dieser 
Biehtong unserer IMtigkeit dienten nicht weniger 
eis swOlfSSfatungeo des Beamtenrathes, drei des Wirth- 
Bchafts-, zwei des Bau- nnd eine des Finanzausschusses, 
sowie 28 Berathnngon in dfn vprschiodonon Gradfn. 
Br G. Pfeiffer hat sich um die Ordnung des Archivs 
bn hohen Ifsasse verdient gemaehi 

Die dem Zwe<:ko der Loge, also der Pflege der 
FMmanrerei zugewendet« rituelle Thiitigkeit ent- 
iUtete sich in nenn Aufnahms- und Instraktions- 
logen, -vier BeArdemagriogen im ILChade und swei 

Meisterpromotionslogen, aussorflsBI in einer Johannis- 
und ätiftuQgsfestloge, einer Wähllflge und mehreren 
Lehdbqjs^Ihstraklionsstunden. Yen den in den 
Logen des L Grades zur Vorlage gekommenen Zeich- 
nungen seien erwiihnt: ,,Dh.s neue Evangelium" von 
Br Krouheimer, „Was heisst und wie äussert sich 
Humanillt?«', sowie „Anf Sehweicea nnd Yertraneo 
ist der Tfinpcl aufgebaut" von Br Seeligsberg, 
„Die Freimaurerei und die sociale Frage" von Br 
Egerer, „Oedeaken über Religion" von BrK. Brenn, 
„Ein edler Mensch zieht edle Menschen an nnd weiss 
sie festiuhalten" von Br L. Rchien' rer u. A. In 
der Dexemberloge erfreute Br Mor. Itoseuhaupt 
die BrUer init aioer mteieeeeiiten Stodie Aber „Weib- 



nachten" ; auch die Geschichte der Frmrei erfuhr die ihr 
gebührende Kückaicht, indem BrStrauss, der Redner 
der Loge, „Ziunendorf und sein System, mit Hinblick 
anf die Greese Leodedoge", Br Pfeiffer, Archivar 

iiiiii IMhliothekar der Loge, aber ,,Dif> Gesi liii'bt« der 
Grosaloge zur äouue" in zwei Vorträgen sehr ein- 
gehend heihandetten. 

IKe geedUgeSeite deeLogadebau, &b beeanlen 
in den regelmilssig stattfindenden Klubabenden in die 
Erscheinung tritt, scheint nachgerade von der Mehr^ 
zahl der Brflder m ihrsr hoben Bedeotoog für die 
gesamte Thutigkeit der Loge vollauf gewürdigt zu 
werden. An 'U Abenden wurden nicht nur regel* 
m&ssige Referate über mrische Zeitschrilten („Bau- 
hotte** TOD Br Straves, „FnimanraneitnBg'* tau 
Br .1. Ilosenthal, „Latomia" von Br Dr. Seeligs- 
berg, „Alpina" von Br Vorbrugg, „Bnndeeblatt" 
von Br Grillenberge r), sondern aneh Bnidite über 
wichtige YorgftDge auf dem Gebiet« der Qesammt- 
tnaurerei erstattet imd Vortrüge über Gegenst.-lnde 
des allgemeinen Wissens gehalten. So berichtete Br 
D. Sebweiser Aber dia letets gegen die Fnimanmd 
gerichtete Encyklikade« Papstes, Br Strauss über das 
Werk des Brs Cronomeyer, Br Egerer lieferte eine 
sehr interessante Arbeit aus seinem Fachgebiete, indem 
er „Über Banstik" sprach, Br Dr. Seeligsberg h^ 
handelt<> in freien Vortrügen „Die Settegoat'sche Oros.s- 
loge" und „Die Feinde der Freimaurerei", der 
Meiater t. flt aber Uefinrte Beridite Aber mrisehe 
Versammlungen und neue literarische Erscheinungen. 

An besonderen Festen seien eines Familieu- 
abends, der am 16. Oktober zahlreiche Brüder mit 
ihren Familien hei einer ein fi whe n Tafel an edler 
Geselligkeit veiainigte, sowie der am 18. Deiemher 
abgehaltenen Weihnachtsbescheerung, an welcher 
in Gegenwart vieler Logenmitglieder 24 arme Kinder 
niit veillBtbidiger BddsidnBg aoegesiattet nnd anderen 

Oeschenken bedacht werden konnten . L,'eiliirht. Die 
Mittel zur Au.srichtuug dieser letzterwähnten Feier 
verdankt die Loge einzig und alkin der OpfbrwiDig- 
keit der Brüder, welche durch freiwillige Gaben nicht 
weniger als ;t7 J Mark zu diesem Zwecke beisteuerten. 
Einige üble Krtaliruugen, welche wir l>ei der bisher 
bflKeMen Art der Deibietang nnerer Gaben adt den 
R< schenkten und deren Eltern leider machen mns iten, 
dürften vielleicht eine Änderung des bisherigen Modus 
angezeigt ersidiCTWii Ibmd. 

An FiMod und Leid der eineelnen Brüder nnd 

ilirer Fnrnilien bat die Tjoge. wie immer, so auob 
in diesem Jahre innigsten Antheü genommen. 

Ebflnse snf daa profane Leben tn nehmen, 
ist snnBchst Av%sbe des einmlnen, zu diesem Zwecke 
maurerisch erzogenen Bmders. Doch findet ja wohl 
auch dia Loge seihst manchmal Gelegenheit zu einer 
ihren Grandattaan entspreohsaJan direkten Sinwiibnng, 



Digitized by Google 



336 



meist anf dem (Icbifte d^r Wwkfllfitigkeit und der 
UDterstfit7.uug humaner VemHteltiuigen. In diesem 
Sinne thfttig zu sein, hat unsre Bauhatto sich an- 
legen sein lassen, indua 816 Vetaalaagung nahm, 
dem Werk des Urs Oronfimpyer ihre Hilf« zu leihen, 
den flotbstandäkomites in Hamburg und Altona Bei- 
atmera sa flberasnd«B nnd dner AaMU 
Bedürftiger hiesiger Stadt Unterstützung !! /n ge- 
währen. In mehreren auf Besserung der Bildung 
and Erziehung des Volke« abzielenden Vereinen sind 
Angehörige der Lofe ab TonMode oder Voratands- 
nütglieder thUtip^. 

Die 7 Stiftungen der Loge sind durch Ver- 
iBlditiiiflBe and Qewdienke gefördert irorden ood in 
erfreulichster Weise gewadbseo. 

lu den e. 0. sind eing^gnageB 6 Brr; tiofg^ 
nommen wurden 7 Brr. 

Ak etSodig besnebender Bruder wurde ange- 
nommen Br Th. Dnig. 

In den IL Grad wurden 14 Brr befördert. 

In den HI. Grad warden 7 Brr erhoben. 

Die ehrenvolle Entlassung erhielten die Brr C. 
Wilh. Degner in Frankfurt a. M. uml Max Hummel 
in London. Die tiocbgusueht« Entlassung wurde dem 
Br Kisskalt gewtÜirL 

Aus dem Verbände der stilndig besnchneden 
Brüder schieden Br Ladw. Brand infolge »einer 
Obaniedelang nach Hfliudiea and Br O. DenhSfer. 

Die Ziilil der wirklichen Mitglieder unsrer Log« 
ist von 17] auf 169 zurückgegangen, die 7,ahl der 
Ehrenmitglieder beträgt 11, der standig besuchenden 
Brfider 10 imd der dienepden Brüder 2. 



BfikniftU. Loge aar Pfliohttreae. Ihrer 

Iharerpflicht getreu, haben die Mit^^lieder dieser Bau- 
hütte auch in dem abgelaufenen Maurerjalir den Bau 
edler Meoachlichkeit nach KrOlten zu fördern sich 
haam. DiebefrieffigeQdellMilwJmieaDdeiiArheiteD 

in den ^ Oraden zeigt ein erfreuliches Bild iiirisrhen 
Interesses nnd Fleisses. Ausser den Vorträgen des 
Ifatrs. y. St hahen die von demselben za Arbdten b»- 
mfenen Brr die ihnen gestallten Aufgaben mit Eifer 
nnd Sorgfalt bearbeitet und dadurch /.u einem gei- 
stigen Üewiun für die Loge beigetragen. — Mit dem 
SehwwteTDftste war eine Abeeluedsfeier Ar den Alt- 
und Ehrenmeüjter Br Görlitz und seine Gattin ver- 
banden, indem dieselben Birkenfeld verlassen und 
ijgli inlOaden Bledergelassen haben, am ihren Lebens- 
abend in der Umgebung ihrer Kinder zu verleben. — 
Der Personalbestnnd hat hinsichtlich der Anzahl der 
Mitglieder eine wesentliche Veränderung nicht er- 
fahnn. Es rind 8 Brr in den e. 0. eingegangen, 
4 Bn nen aufgenommen worden. Von den 00 Jlit 
gliedern wohnen IG in Birkenfeld und 15 in solchor 
EoAleniang, daas sie doch öfters an den Arbeiten 
der Loge Tbeil neluneo kOnnen; T4m allen flbrigen 



in grösserer Entfernung wohnenden haben sich die 
meisten als Permanent-Besuchende den Logen ihres 
Wohnorts angeschlossen. — Der Schwesiemverein hat, 
wie Udler, nach in dem abgelaufenen Jahre seine 
stille, segensreiche Thiitigkeit entfalt^-t und armen 
Frauen dateh Zuweisung von Lebensmitteln eine 
Weihnafihtsflrsade iMrettet, wlhrend wme Hloner töA 
dieser Wohlthat seikns der Brr zu erfreuen hatten. 

Biesa. Die Würfel sind gefallen. In einer 
Sitzung des hiesigen Maurerklubs am 28. September 
beeehloBeea die Brr des htesigen Orients die baldige 

'triindung einer neuen Loge in Riesa. Da die Mit- 
gliederzabl, die BefUhiguag der Brr zu den erforder- 
Uehan BeamtensteUen and die finaadelleii YeiliilfaiiaBe 
günstig sind, auch die Lokalfrage keine grfisseren 
S<!hwierigkeiten darbietet, dürfte die Gr. Landcsloge 
von Sachsen innerhalb des Verlaufes eines halben Jahres 
eine neue, rührige Toehterloge mehr haben. Bs iat 
dieser Umstand um deswillen mit Freuden 7U be- 
grüssen, weil durch die Kraftentwickelung der Kiesaer 
Brr der Manrerwelt wiedenun ein neuer Berirk ra- 
gOngig genaobt iHrd, «deber ihr bidMr so gut wie 
vemchloesen war. M. 



VermUehtM. 

Spanien. Der Grossorient Ton Spanien eteht 

nicht auf dem extremen Standpunkte, divss er den 
Frauen völlige Qleicbberechtigong innerhalb der Loge 
gewähren möchte, aber er geatstteiilmen die Gründung 
iMsooderer Fniuenlogen, wie aus dam Art 82 Tit I 
hervorgeht. Derselbe lautet: 

„Der Nationale Grossorient von Spanien 
gesMtei weder die Anfiiahme nodi den Besoeii von 
Damen in Logen, welche von Männern begründet 
worden, aber er lilsst die Errichtung von Bauhütten 
für das weibliche Geschlecht zu und zwar als einen 
völlig abgasooderisa nnd onaUHngigen, anter einem 
besonderen Ritus, genannt ,.Rito de Adopcii'>n ö de 
Sefioras" arbeitenden Zweig der Maarerei. Die Ver- 
ansbdtutig gemeinscliailBeher SBtnmgen beider Zweige 
unserer Institution ist verlioten. Ausgenommen hiervon 
sind literaris< hen Zwecken gewidmete Zusammenkünfte 
und Festlichkeiten zur Annahme von Minderjährigen, 
bei weloben die Damen naeh der offiaiellen ErS&ang 
der Arbeiten eintreten können, sich aber vor dem 
ixihluss <l"rM'1bpii .11 riiM'. iTji'n hnln-n." (B.-Hl.) 



Geneigter Beachtung empfohlen ! 

Ein llelssiger, zaTerläsairer Brader, Meister vom 
stnU In «tatr fltnlt tn Spanien, sneU dl« Tartratnnr 
lelstanpiflmg«r deutscher Hlnser nnd ist bereit eine 
Stelle als Baiaander fttr Spanien sa ftberaehaMn. 
Mitfn Mntan an dia BadakOnn 



Yeriag von H. Zilie (Br A. MiUler> — In Kenmiadon bei Abel Mllller In Ldp^ 
Dmek von Hatsger & Wittig in Leipzig. 

Hieran eine Beilag« von Max Messe's Vy^a^f i|i Jj^Jp^y^g^gle 
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Ehrenteaipel fBr gcseldeieBe BrlMer. 

Br Franz Knauth f.*) 

Am 21. Juni ging eiu Br in den e. 0. ein, 
d«r Liebe gespendet und liebe geerntet batte, 
der als ein edler lEenadi, als ein walirer Fhnr 
das Wohl der Menschheit zu fordern suchte und 
bei dessen Ableben ein Schmerzensnif durch alle 
Kreise seiner Ueimathstadt Mllhlhausen ging. 
Der Bedner an seinem Sarge konnte mit Becht 
sagen: „Hat der harte Schlag auch am meisten 
die nächsten Anverwandten getroffen, sind auch 
sie vor Allem in tiefe Trauer versetzt, die ganze 
Bürgerschaft der Stadt trägt mit ihueu Leid um 
den Entsddaftmm, denn vns Allein hat er sieh 
nnentbehrlich gemacht durch selbetloee Arbeit, 
in allen Kreisen unsrer Stadt war er gekannt 
und geliebt.'' Lind auch als Bruder Frmr war 
er ein Edelstein in dem Beidie der E. so dass 
wir es Air heilige Pflicht halten, ihm hier ein 
Ueinee Denkmal zu setzen. 

Gottlob Franz Knauth wurde geboren am 
18. April lä22 zu Halle a. S., woselbst sein Vater 
die Stelle eines Salswaaren-Lademeisters versah. 
Nur wenige Jahre sollte er sich der Pflege treuer 
Eltern erfreuen. Im 3. Lebensjabre starb ihm 
die Mutter, 9 Jahi-e alt verlor er den Vater. In 
liebereller Weise nahm sich indessen der Oheim 
seiner an, der ührmaoher Christian Knauth. Er 
schickte ihn zuiiiu Itst mit seinen Brüdern nach 
der Freischule der bekannten und berOhmten 

Nach den hei geincm Tode erschienciion Schriften: 
LebenaabriBB von P£urrer Genzel und IVauerrede von 
F&rier Elehe entwotfen. D. Bed. 



IVanke^schen Stiftong, apBter nach der BOrgar- 

schule, auf welcher der strebsium' Kiiiil)e rasche 
Fortscbritte machte, und neben liem Schulunter- 
richte durch Piivatatudium sich Kenntnisse in 
frwmdwi Sprachen zu erwerben suchte. Dem 
Wonsohe seiner Fflegeettem entsprechend wid- 
mete er sich dem Lehrerberufe und siedelte, sieb- 
zehn Jahre alt, nach Halberstadt über, um sich 
in dem dortigen Könighcheu Lehrer-Seminar für 
diesen Borof anszulnlden. Als er 1842 dasselbe 
absolvirt, fand er bald eine Anstellung ah Lehrer 
an derselben Anstalt in Halle, deren Schüler er 
zuvor gewesen war. Eine Bebthnung l"ür seinen 
Eifer und sein rastloses Streben war es, dass 
ihm 18M die Stalle eines Oberlehrers der höheren 
Tödtterschule an der Franke'schen Anstalt Aber» 
tragen wurde. Schon vor dieser Zeit hatte er 
einen eignen Hausstand begründet, und war mit 
Marie Sophie Pietedi eine Ehe eingegangen, die 
ftlr ihn dauernd eme QneQe reiefaen Segow ge* 
worden ist. In einer schönen H&aslichkeit fand 
er seinen Frieden und Freudigkeit, sich in seinem 
Wissen immer mehr zu vervollkummnen. Er 
besnehte^ soweit ihm die Zeit dam flbrig bHeb, 
ilit Vorlesungen der dortigen Universität und 
machte den Vortheil sich zu Nutze, den die an 
wissenschaftlichen Werken reichen Bibliotheken 
in Halle einem strebsamen Manne bieten. Schon 
damals suchte er sich doroh VeriSiffiBiitlidiuig 
einidaer Sehriilchen bekannt zu machen. Neben 
seinen wissenschaftlichen Arbeiten und den Ge- 
schäften seines Berufs vemacbläsaigte er indessen 
keineswegs seine biaaliehein Flliehten. Er war ein 
Gatte von seltanerTrene und ein Vater von grosser 
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Zärtlichkeit für seine Kinder. 7 Kinder sind ihm 
in seiner Ehe geboren, 2 Söhne and 5 Töchter, 
daroa eine Tochter im zarten Eindesalter starb, 
und eine andere ab junge Fran. In den Familien 
seiner fünf noch lebenden Kinder genoss der Ver- 
storbene das Ansehen eines Patriarchen. Kinder 
und Eukel blickten mit Ehrfurcht zu ihm auf, 
nnd sein Lob odw Tadel waren von groeeem 
Gewicht für die EokflUcinder. 

Einen Erfolg seines ernsten Strebens durfte 
der Heimgegangene diirin iinden, dass ihm im 
Jahre 1858 das Amt eines Kektors an der Volks- 
schule in MoUhansen llbertngen wurde. Und 
das Vertrauen, welches die Stadt ihm entgegen- 
brachte, als sie ihn in diese Stolle rief, liiit er 
in jeder Weise gerechtfertigt. Er hat sein Amt 
mit grosser Gewissenhaftigkeit geführt bis zum 
Jahre 1892, wo er nach AlnbigiShriger Lehr» 
thätigkeit in den wohlverdienten Ruhestand trat. 

Auch in Mühlhauscn beschränkte er sich in 
seiner Arbeit nicht auf die Schule allein. Wie 
in Halle war er auch hier schriftstelleriseh thätig. 
Welchen BienenHeiss er nach dieser Seite hin 
entfaltet li:it. d:is bezeugen zalilroiche Schriften 
und Schriftchcn, dereu Werth von maassgebender 
Seite Anerkennung gefunden hat. Es sei hier 
nur genannt, was der KUrsehner'eche ,4)entsche 
Literatur-Kalender von 1893" namhaft miicht: 
Melanchthoii iHiiO, Heimathskunde von Halle, 
4. AuH. iätib, Georg Neumark 1881, ßugeubageu 
188fi, Auswahl deutscher Diohtuugeu, 10. Auf- 
lage 1890, sieben Bücher dentaoher Dichtungen, 
7. Aufl. isno, GlQrkwuiiscliliiichlein,;». Aufl. 18SS, 
llili>hliehleiii tür den e\aiigel. Religionsunterricht, 
■t. Aud. lÖUU, Werrathal 1890, kurzer bibelkuud- 
licber Unterrieht 1892, Popperode 1892. Bei 
dieser mannigfachen Uterarischeu Arbeit fand der 
th&tige Mann immer noch Zeit, auch praktisch 
seine Keunluist^e uud Erfahrungen zu verwertheu. 
So hat er Ober zwanzig Jahre die früher hier be- 
stehende Seminar-Prilparanden-Anstalt geleitet 
nnd der noch hier bestehenden Handwerker-Sonn- 
tagsschule vorgestanden. Zu einer ganzen Reihe 
gemeinnütziger Einrichtungen in unserer Stadt ist 
die Anregung von Üun ausgegangen. Die Gründung 
einer stlfdtjaehen Tolkahibliothek ist sein WerL 
Ebenso ist die sogenannte Deninicstiftung, aus 
welcher jährlich eine Anzahl von Hihcln und Ge- 
saugbUcbern an ärmere Schüler zur Vertheilung 
kommt, auf seine Anregung in*8 Leben getreten. 
Der Pestalözäxweigrerein in unserer Stadt ver- 



dankt seine Entstehung ihm. Es hat ihm die Förde- 
rung dieses Vereins vor Allem am Herzen gelegen. 
Eine Folge des Yertranens, welches der Yer- 
storbene in der Bfirgersdiaft genoes, war ee, dass 
ihm eine Anzahl Ehrenämter übertragen wurden. 
So war er im Vorstand der Elisabethanstalt, des 
Vereins iUr Gemeinde-Diakouie, des vaterlän- 
disdien FranenTereins. Er war Uitglied der 
Armen-Etmuniseion und des Waisenrathes. Es 
war eben seine menschenfreundliche Gesinnung, 
die es ihm möglich machte, überall mitzuwirken, 
wo es galt, der Gesammtheit oder dem Einzuluen 
SU dienen. 

Deshalb trat er auch dem Mrbunde bei und 
war zuletzt 2. zugeordneter Meister der Loge 
„Heriuauu zur deutschen Treue" in Mühlhausen 
in Thüringen. Seine letxte Schrift war die 
Festeohiift zum 26jBhrige& Beetehen der Loge 
„Hermann zur deutschen Treue", welche von 
seiner Treue und Begeisterung Itir die K. K. 
zeugt. Au dem Tage, au welchem er diese Schrilt 
ToUendet hatte, sank er im Logengarten Tom 
Hemcfalug getrolTen einem Br in die Arme. 

An Anerkennung für diese seine .selbstlose 
Arbeit hat es ihm von Seiten seiner Mitbürger 
und auch höheren Orts nicht gefehlt. Abgesehen 
Ton einer Auszeichnung ftr aufopfernde Liebes- 
thätigkeit bei der PHei^c Verwundeter, schmückte 
seine Brust der Orden der Inhalier <les Hohen- 
zollern'schen Uausordeus uud der Kroueuorden 
Tiotor Klasse. Bei all' der Liebe, welche er 
genoes und der Aneikennung, die er üuid, blieb 
er doch ein demüthiger Hann bis in den Tud. 
Um so mehr haben wir die Ptlidit, die Aner- 
kennung seiner Verdienste ihm Uber das Grab 
hinaus zu bewahren und sein Oedftehtniss in 
Ehren zu halten. 

Seine Hauptthätigkeit hat natürlich dem Lehr- 
amte gehört, das er als seinen Lebensberuf er- 
wählt hatte. Und wenn seine Thätigkeit in diesem 
Berufe auch mit dem fOn&igj&hrigen Amtqubi- 
läum im vergangenen Jahre einen ehreuToUen 
Abschluss gefunden, die St;hule, welche er ge- 
leitet uud das Lehrerkollegium, dem er ein stets 
wohlwollender Vorgesetzter gewesen, wnden es 
ihm nie veigessen, was er Dir sie gethan und 
was er ihnen gewesen ist Was ihm aber in 
seinem Amte besonders hoch angerechnet werden 
muss, ist, dass er seine Schüler nicht nur durch 
die Sehule gdeitet, eondem auch in'a Leben 
hinausgefUirt hai Er hat sie AUe im Auge be- 
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halten und im Gebet, die er aus der Schale ent- 
l;i<?sen, unrl ist ihnen ein Berathcr und Helfer 
geblieben auch im Leben und bat seine Befrie- 
digung darin gefunden, sam walurenLebeiisglUcke 
ihnen ftcderlieh n lein. So hat er sieh in der 
Reihe derer einen Platz erworben, von denen 
im Buche Daniel gesagt ist: ,,Dio Lehrer aber 
werden leuchten wie des Himmels Glanz, und 
die so viele zur Gerechtigkeit weisen, wie die 
Stene immer und ewiglich." 

Wir würden indessen weit fehlen, wollten wir 
glauben, wir hätten ein vollständiges Bild des 
ESntschlafenen, wenn wir ans in unsrer Betrach- 
tung auf seine Thitigkeit als Lehrer besehrinkten. 
Für die BeurthaflaBg des Mannes föllt ebenso 
iri's Gewicht, w.as er ausserhalb seines Amtes, 
lUr's Leben that, als was er iu seinem Amte 
nod Bonli widto, ebenso was er im praktischen 
Leben ansfthrte, als was er lehrte and schrieb. 
Wie reich, und wie reich gesegnet ist auf dem 
Felde praktischer T^icbestliiitigkeit seine Wirksam- 
keit gewesen! Er verstund den Geist der Zeiten, 
der darauf gerichtet ist, den Notideidenden Bei- 
stand zu leisten, die Bekümmerten aufzurichten 
und don Zustand schwer Heimgesuchter durch 
Werke banuheraiger Liebe erträglicher zu machen. 
Jedes Werk der barmherzigen Liebe fand Unter- 
stOtning durch ihn. Er that ADes, vm es in's 
Leben zu rufen und zn fördern, und scheute 
keinen Weg und keine Mühe, auch die Zurück- 
weisung nicht, die er bei denen fand, die kein 
Verstfaidniss für dasselbe hatten. Er hatte mit 
seinem grossen Vorbilde Pestalozzi, dessen An- 
denken er auch in unsrer Stiult, wie bereits er- 
wähnt, durch die Gründung eines Pestalozziver- 
eins gesichert hat, das gemein, dass er ein warmes 
Hers fbr die nothleidende Henschhsit hatte. 
Thr&nen aufrichtiger Liebe und Dankbarkeit 
wurden ihm nachgeweint, nicht nur von denen, 
die seinem Sarge folgten, sondern auch von denen, 
die ^brim in enger Hfltte avf die BUfe ihrer 
Mitmensoken angewiesen sind, und vei^Bssen 
waren, bis sie seine Liebe fand. 

Dieser Eifer, mit seineu Gaben und Kräften 
zu dienen, war indessen nicht auf die Armen und 
Nothleidenden besohrlnkt Bs war ehi hervor- 
stechender Zug seines Wesens überhaupt. „Ich 
darf wohl sagen", sprach sein Grabredner, ,,wer 
ist unter uns, die wir so zahlreich hier versammelt 
sind, der ihm nicht für einen Freundes- oder 
Liebesdienstnidank«nlAttel Man kann flbeihanpt 



sich seiner nicht erinnern, ohne der grossen Op&r- 

freudigkeit zu gedenken, die er näher und femer 
Stehenden bewies. Er besass jene Liebenswürdig- 
keit des Wesens, die auch das Torarthdl der Keu- 
schen beawiogt» dass sie widerWillen Aua ihre Aner* 

kennung zollen." Darum hatte er so viele Freunde, 
und vielleicht keinen Feind, als er aus dem Leben 
ging. Und zu diesem seineu Verhalten draussen 
unter den Menschen stimmte aufs Schönste sein 
Verhalten gegenüber den Seinen im Hause, in 
der Familie. Wie innig war der Bund, der Mann 
und Weib vereint, wie herzlich sein Verhültniss 
zu uücu seinen Kindern, wie hat er sie alle so 
heiss geliebt, nnd wie wurde er so wann und 
innig von ihnen wieder geliebt! Wie wunderbar 
schön ist doch der Wunsch in Erfüllung gegangen, 
den liebe Freunde ihm nach semer Verheirathung 
in's Haas gesandt: Hoch lebe das Paradies Im 
Hause! Wie ist ihm sein Hans dodi wirklioh 
zum Paradies geworden! Der Tod brachte den 
ersten Missklang in das schfine F.imilienglück, 
das bis dahin durch keiueu Mission noch gestört 
worden war. Es war ein Haus, in das der Herr 
mit seinem Friedensgruss getreten war, nnd in 
dem er mit seinem Frieden geblieben wiir. 

Ja, als ein wahrer Fnnr hat er gelebt und 
gelehrt und er war nicht nur ein treuer Be- 
kenner seines Herrn und Heihindes, sondern 
auch dessen Nachfolger mit der That. Er wird 
seiner Loge und allen Brn unvergesslich bleiben, 
die wohl auch sagen konnten: Sie haben einen 
guten Ibum begraben, uns war er mdir! Er 
ruhe in Frieden nnd ernte den Lohn ftr seine 
Treue. P. 



Die BBtwicklimg der Fninl bi ThiriiigeB. 

Ton Ar Bobert Fischer in Gem. 
(Schlow.) 



Ln Jahre 1804 wurde die Loge in Gera am 
26. Oktober gegründet, und zwar, nachdem sie 

als Deputationsloge der Altcnburger Loge unter 
dem Namen „Archimedes zum ewigen Bunde" 
konstituirt, aber nicht anerkannt worden war, 
dureh die Groedoge von London unter Vermitt- 
lung SchrOder's, bez. die Provinzialloge in Ham- 
burg. Die Loge nahm das Schröder'sche System 
an uud wurde im Jahre 1811, nachdem die vor- 
genannte FroYinaialloge aufgelöst worden war, 
selbstftndig, was ne bia jetrt anoh geblieben ist 
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Die reuBsischen Fürsten Heinrich LIV. von Loben- 
stein, Heinrich LXXTI. und Heinrich LXYIL 
traten dem Bunde bei und flbenuilmien das Pro- 
tektorat, das bis zum Ableben des Letztgenannten 

im Jährte 1887 währte. Der erste war in Rudol- 
stadt, der zweite in Erfurt, der letzte in Gera 

1805 that lieh in Merseburg die Loge ^om 

goldenen Kreuz'' unter der Konstitution der Gr. 
Nationalloge ,,Zu den drei Weltkugeln" auf, stand 
zw&r eine Zeit laug unter dem »achsischen Logen- 
band, kelirte aber 1815 cur entern mrQoL 

1806 reaktivirte sich die Loge „Emst zum 
Kompiiss" in Gotha und stellte sich unter die 
Gr. N.-M.-L. Am 3Ü. Januar 1857 wiirde hier 
Herzug Ernst tou Sach&en-Eu>barg-Qx)tha auf- 
geiumunMi und Obenuthm bereits am 9. Aug; 1857 
den ersten Hammer, den er bii zom Ableben 
weiter gefiihrt hat. 

Jena vei'suchte 1807 noch einmal das Glück 
mit der Gründung der Loge „Auguste nur ge- 
krönten Hoffnung'' unter der Eonstitntioin der 
Gr. N.-M.-L. ; es konnte sieh aber auch diese 
Loge zunächst nicht halten und musste 1809 
aufhören. 

In Weimar vereinigten sieh, vom Hentog 

Karl August selbst angeregt, mehrere ältere Brr 
wieder und eröffneten nun die Loge Amalia am 
24. Oktober 1808 nach dem System der Gros»- 
loge von Hamburg unter der Leitung von Bertucb. 
Die Loge sti^ rasch too Jahr zu Jahr nnd ge- 
wann wieder grosse Bedeutung. Männer vom 
besten Klange zählte sie zu ihren Arbeitern, wie 
Karl August Büttiger, von Einsiedel, Bidel, 
Friedrich ron Mnller, Wieland, Beinhold, Prinz 
Bernhard von Weimar, Nepomuk Hammel u. A. 
Dass Goethe ebenfalls sich der Loge wieder an- 
schloss, ist bekannt; er wirkte sogar lebhaft f&r 
deren Reorganisation mit. 

1808 wurde aoeh die Loge „Zn den drei 
Hämmern" in Halberstadt reaktivii-t, ging aber 
1825 wieder ein, um erst 1836 reinstallirt zu 
werden und nun unbeirrt fortarbeiten zu können. 
Ton 1807 oder 1808 ab war daaelbitnoch eine 
nreite Loge nnter der Ghr. Laadesloge gestiftet 
worden, die bis 1826 in Aktivität blieb. 

Die Erfurter Loge „Karl zu den dreiRädem" 
lebte zwar 1803 wieder auf, musste sich aber 
am 80. Kai 1814 in Folge von Streitigkeiten 
nodimala aoflBsen nnd begann am 27. Juni 1814 
ihre Arbrnten aufs Nene nnter der Ott. M.-H.-L. 



als „Karl zu den drei Adlern". Übrigens hat 
hier auch von 1816 — 1819 eine smite Loge 
unter dem Namen „EUediieh Wilhelm tnm eiser- 
nen Krem" bestanden, die aus einer Feldloge 
hervorgegangen war und 1819 nach Torgau tiber- 
siedelte. Sie arbeitete unter der Gr. Landesloge 
Ton Berlin. 

In Naumburg regte sich das mrische Leben 

wieder im Jahre 1815, wo veri^chiedene Brüder 
sich ein Konstitutionspatent von London verschafft 
hatten. Es wurde bei der Grossloge Hoyal-York 
darum nachgeendit, nach dem SchrOder^Bolm 
System arbeiten m dürfen. Das wurde nicht 
gewährt, dagegen 1816 die Loge anerkannt. Gleich- 
wohl wurde sie aufgefordert, sich einer der drei 
preussischen Giosslogen anznschliessen oder sich 
für aufgehoben zu erkl&ren. Hau zog zunächst 
das Letztere vor; die Loge ward 1819 geschlossen. 
1825 wurde der damals unter der Grossloge 
Rojal-York zu Weissenfeis bestandenen Loge 
„Zmn Zirkel der Emtraeht'' nachgelassen, ihren 
Sita nach Naumburg zu verlegen und eine De- 
putationsloge in Weissenfeis zu halten. Diese 
Loge stellte aber 1827 ihre Arbeiten ein. Da- 
für erhielt die Loge „Zu den giossen Lichtem" 
von derselben Grossloge eine Konstitntion. Sie 
wurde nachmals ebenfalls inaktiv, und erst am 
18. November IR IH gelang e<^. der Freimaurerei 
in Naumburg eine feste Hütte zu bereiten durch 
die Loge „Zu den drei Hämmern" unter der 
Qr. Natioaial-lfatteiloge. 

Koburg erhielt eine Loge am 24. August 
181G „Emst für Wahrheit, Freundschaft und 
Becht", die zum Eklektischen Bund gehört Sie 
trat swar 1888 aoaser l%ftti|^cait, nahm aber die 
Arbeiten 1844 wieder auf, am sie bis jetst nn- 
gehindert fortzusetzen. 

Im Juhre 1816 nahm die Meininger Loge 
ihre Arbeiten wieder auf, vereinigte sich kurze 
Zeit von 1827—1884 mit ffildbnighausen vnd 
stellte sich nach Aufhebung dieser Verbindung 
unter die Grosse Lundesloge vm Sachsen, 

1820 wurde in Weisseufels eine weitere 
Loge „Zu den drei weissen Felsen" nnter der 
Qr. N.-]L-Ij. gsgrBndet Sie TerhindeKle das 
Fortbestehen der ältem Loge „Zum Zirkel der 
Eintracht'', die in Folge dessen nach Naumburg 
übersiedelte, während jene neue Bauhütte sich 
eihaltan hat 

In Zeits hielt die FVmrei 1827 den ersten 
Einzug. Es bildete sich hier die Loge ,,Elisabeth 
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zur festen Borg" unter der Orossloge Royal -York. 
Sic ist aber nach wenig Jahren wieder ange- 
gangen. 

Eisleben erhielt läl6 am 27. September 
die erste verbürgte Loge „Zum anfblQhenden 
Baum", die sich unter die Gr. Landesloge in 
Berlin stellt« and heute noch arbeitet. 

Zu erwähnen sind noch die Loge „Hermann 
inr dentsehen Trene" in Mfllilliaa«en Ton 
18. Avgnst 1818 und die Loge f^urBmdertnae" 
in Sange rhauHfti vom 7. März 1823, erstere 
zu der Gr. N.-M.-L., dieee zur Groesloge Eojral- 
York gehörig. 

Die erste HSlfte des lanfimden Jahrhunderts 
zeigt sonach eine wesentlich grössere Festigung 
der Logenverhilltnisse in Tliüringen; denn mit 
Ausnahme zweier Städte sind die Logen in den 
übrigeu Ortschaften nicht nur neu erwacht und 
haben sicheren Bestand erworben, sondern es 
sind andi aeae Logen erstanden und nicht wieder 
eingegangen. Wir zählen im Jahre 1850 nun- 
mehr 15 Logen. Der starke frühere Wechsel 
der Systeme hat aiif^lM, eine gewisse Stetig- 
keit ist eingetreten und xengt nm der EonsoU- 
dirung der Lehrarten und der Anschauungen 
über dieselben. Die Gr. N.-M.-L. ist am stärk- 
sten vertreten, wie sie auch von Anfang an be- 
rrits die erste war, die Logen in HUringen 
gründete; die zweite Stelle nimmt die Grossloge 
von Hamburg, bez. dus Scbröder'sche Syst«ni 
ein, das zuerst in Thüringen Verbreitung fand. 
Sieben Bauhütten gehören zu jener Lehrart, vier 
sn dieser. 

Die zweite Hälile des laufenden Jahrhunderts 
brarhtp eine wesentliche Zunahme der Logen; 
insbesondere hat die Gr.-L. in Berlin im Herzen 
TOS Thüringen sich anscnbreiten bsgonnen, nach- 
dem sie bis dahin nur swei Logen dort besessen 
hatte. Sie gründete Logen in Zeitz am 21. Febr. 
1859 „Viktoria zur beglückeiideii Liebe"; in 
iiudolstadt am 14. September lb5Ö „Günther 
zur Eüntradit^; in Münchenbernsdorf am 
28. August 1864 „Viktoria zum flammenden 
Stern"; in Gera am 12. Juli 1874 „Heinrich 
zur Treue"; in Triptis am 7. Oktober 1874 
„Zum grünenden Zweig"; in Querfurt am 
21. Apifl 1877 fßSimnti zu den ini Lichtem"; 
in Wenigen] ena am 22. März 1801 „ZnrAku/it 
am Saalestrand", nicht weniger als 6 Logen. Auch 
die N.-M.-L. erhielt Zuwadis durch drei Logen 
in Langensalta ,|HArmaatt tcd Salsa*« am 



8. Augost 1861, in Arnstadt „Zu den drei 
Gleichen" am 2€). März 1882 und in Jena „Karl 
August zu den drei Rosen" am 8. November 
1891, nachdem diese von der Gr.-L. von Ham- 
burg am 17. Oktober 1880 k<mstituirt worden 
war und unter ihr bis dahin gearbeitet hatte. 
Die Grosse Landesloge von Sachsen erweiterte 
sich durch die Lugen in Greiz „Leasing zu den 
drei Ringen" am 22. Jaimar 1867 und in Pfissnek 
„Goethe" am 28. Juni 1880; die Gr.-L. Bojal- 
York stiftete die Loge „Friedrich Wilhelm zur 
Glückseligkeit" in S( limalkalden am 28. April 
1878 und die zweite i^ge in Halle „Zu den 
fünf ThOrmen am Salzquell" am 18. Oktober 
1885, die6r.-L. „Zur Sonne" die Loge „Friedrich 
August zur ernsten Arbeit" in Jena am 27. April 
1S9U und die Gr.-L. von Hamburg die Loge 
„Karl zui- Wartburg" in Eiseaach am 22. Mai 
1859. Ltt Gannn dhlen wir also in dem ab- 
gegrenston Thüringen 8S{ Bauhütten mit 8666 Mit- 
gliedern. 

Das Thüringer Land Icann sich getrost anderu 
GebietathflSen Dentsohknds in Besag auf die 
Pflege der Frmrea an die Seite steDea; in jed«Bi 

Staat findet sie sich vertreten, und vorschieden 
wie die Souveränitäten sind die Grosslogensyst«me. 
Aber mit den Logen ist es allein nicht abgethau. 
Neben diesen bestehen noch siebiehn frmrisohe 
Kränzchen in: Eisenberg, Freiburg a. d. U., 
Friedricbrodji. Gössnitz, Ilmenau, Lehesten. Neu- 
stadt a. d. 0., Ohrdruf, Saalfeld, Salzungeu, 
Schleiz, SchmöUn, Sonneberg, Sulza, Suhl,Wa]ters- 
hausen, Zealemoda, um die trotz der ziemUoh 
dicht aneinander getrennten Logen in der Diaspora 
lebenden Brr zu sammeln und im lebendigen 
Interesse flir die Sadie zu erhalten. 

Nach den Staaten geh5ren zu Weimar sieben 
Logen vnd drei Kränzchen, sa Meiningen drei 
Logen und fünf Kj-änzchen, zu Altenburcf eine 
Luge und zwei Kränzchen, zu Srhwar/buig- 
Sondershausen eine Loge, zu Schwarzburg- 
Rvdolstadtelne Loge und ein Kdbuchen, Beuss 
ältere Linie eine Loge und ein Kränzchen, Reuss 
jüngere Linie zwei Logen und ein Kränzchen, 
Provinz Sachsen vierzehn Logen. Unter der 
Gr. N.-M.-L. xtt Aea drei Weltkugeln arbeiten elf, 
unter der Qr, L.-L. vm Berlin neun, unter Boyal- 
York zwei, unter der Gr.-L. von Hamburg zwei, 
unter der Gr. L.-L. von Sachsen drei, unter dem 
Eklektischen Bund eine, unter der Gr.-L. zur 
Sonne eineLogCi nnd drstLogoi sind nnabhüngig ; 
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nicht Teiireten iat nur dw 6r.-L. nur Etniraclit 

in Diirmstadt. 

Die Thüiinger Fürsten haben sich bis in die 
neuMte Zeit herein der Freimaurei zugewen- 
det, Mmentiicii am dem Sadumi-ErnestiiuBelien 
Fürst) iiliause, wie aus den kurzen Daten der 
«nzolueu Logen erhellte, sowie ans dem Reussi- 
MShen Fürstenhaose. Wenn die Gegenwart in 
dieier fiiiuieht nicht mdir da»' Büd der Ver« 
gMigenheit xeigt, theflt dieses Sdbidnal dae 
Thüringer Land mit andern Staaten; es hat aber 
deshalb der Bund nicht abgenommen, sich viel- 
mehr unbeheUigt davon immer weiter ausgebreitet. 
Henof Emst IL von Sacksen-Eolrarg'Gotha stand 
bis zu seinem Tode an der Spitse der Loge in 
Gntha, während der ( JrosshcrzoR von Sachsen- 
Weimar und der Herzog von Sachsen-Altenlmrg 
derSVeämaarerei nicht ungünstig gegenüberstehen. 

Auf die Entwicklnng der Frmrei haben Ter» 
Bchiedene Brüder im Thüringer Lande fördernd 
in hervorragender Weise eint^ewirkt. Hingewiesen 
sei in dieser Kichtung besonders nochmals auf 
den Herzog Emst IL von Sachsen^Kobui-g-Gotha 
und Karl August von Weimar, sowie die Weimarer 
Hrr Bertuch, Bode, Goethe, die fllr die Reform 
im Geiste Schröder's thiitip waren, l'berliaupt 
kann und muss Weimar zu Aniaug liiesei^ .iuiir- 
hnnderts als der Uaadsehe &is der Frmrei be- 
■flichnet werden. Nidit minder von Bedeutung 
waren die Bestrebungen, die 171)0 von Gntha im 
letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderte« be- 
hnft Bildang eines tiSkntaehmk Frmrbundes" 
ausgingen, der „dorchglngige Gleichheit nnd 
Freiheit zwischen allen deutschen Logen der 
symbolischen Grade" mit Ausnahme der höheren 
Grade herstellen sollte. Das Projekt kam leider 
niobt rar Avsftbmng; es traten nur sebn Logen 
bei, und mit deai Vöde Bode's, seines Schützers, 
1793 ging es nnter. Bonierkenswerth sind die 
zum Zwecke des Zusummenschhissos dei Thüringer 
Brr und Logen in Eösen von Iböb an mit umigen 
Unterbrecbnngenalljftbilicih abgebaltenen Maifeste, 
deren geistige Leitung unter den betheiligten 
Tjosren abwechselte. Sie hörten von ISfiC« ab auf; 
weitere Versuche, sie wieder iu's Leben zu rufen, 
wem die Versanunliugen in Kfisen und Freiburg 
a. d. ü. in den Jahren 1870, 1872, 187S und 
1884 dienen sollten, hatten keinen dauernden 
Erfolg. An deren Stelle traten von 1877 ab die 
von dem Kränzchen und später von der Loge 
in Jena einbemfenen und in derm Binmen ab- 



gehaltenen „FHIhlingsfeste" am Himmelfahrtstag, 
die bis jetzt, wenn auch in minder zahlreich be- 
suclitur Weise, wie in Kösen ziemlich regelmässig 
furtgesetzt wurden. Gehalten wtirden sie durch 
eine engere Verbindung von ftnfThttringer Logen, 
der nur gedachten Jenenser und den Logen in 
Gera, Greiz und Rudolstndt. Erweiterung fand 
diese Vereinigung auf Anregung der Logen in 
Gbra (Archimedes nun ewigen Bunde) nnd Erlort 
durch den am 24. August 1890 gegrdndeten 
„Thüringer Logenverband", der zur Zeit zwanzig 
Bauhütten umfasst und zwar aus fast allen liross- 
logeuverbäuden : ein Zeichen, dass die Thüringer 
sieb Uber die Verschiedenheit der Formen hin» 
wegsetzend das geistige Band höher achten und 
gemeinsam ihrem Ziele zustreben wollen. Gedacht 
sei ferner der ü'eieren geistigen Bewegung in 
Handhabung des Rituals und der Liturgie, die 
nach dem Vorgang des Br Marbach in Leipag 
Ton der Loge f,Archimedes z. e. B." in Gera in 
Gang gesetzt und durch Veröffentlichungen leb- 
haft angeregt wm'de, so duss sie sich jetzt ziem« 
lieh allgemein eingebürgert und einen firischem 
Hauch in die mrischen Arbeiten gebracht hat. 
Des Verfassers Maurerweihe" brachte eine An- 
zahl solcher liturgischer Arbeiten zur weitem 
Kenntniss und Benutzung. Auch dessen „Kate- 
chismns-Eri&ntemngen'* dftrfen als eine besonder» 
l^^rsoheinung auf dem Gebiete der mrischen Litera- 
tiir geiiannl werden, da bislang noch kein inrisches 
Buch eine solche Verbreitung gefunden hat. 

Nicht unbedeutend ist auch die literarische 
Th&tigkeit der Thttringer Logen. Das K(mstittt> 
tionsbuch von Br. Schneider aus d. J. 1803 ist 
ein glänzendes Zeugniss grossen Fleisses und tiefer 
Studien; ebenso hervorleuchtend ist das erste 
deutsche IVeimaureriiederbndi von Br. Lenz in 
Altenbui^ vom J ahre 1 743. Im Jahre 1 804 gab die 
Geraer Loge ,, Archimedes z. e. B." zwei Bändchen 
mris. hcr Vorträge heraus unter dem Titel „yvojdi 
at üvTov und regte läi 2 in einem Zirkelschreibeu 
die Herausgabe einer frmrischen Zeitschrift an. 
Die Analektt n von Weimar enthalten werthvolle 
literarische Krzeugiiisse, u. A. audi von Goethe. 
Der „Ziegeidecker", herausgegeben von „Lützel- 
berger«< in Altenburg, eisduen 188? Us 1864 
und hat die geistige Tbftttgkeit, namenHiefa der 
Altenbnrger Loge hinausgetragen in die frmrische 
Welt. l>ie ..Astnta", gegründet von Br von Sydow 
in ISoudersbauseu, hatte schon vorher die perio- 
disdie Ptesse Thüringens eingeleitet ; er gab sie als 
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Jahrea-Tascheubuch von 1S23 — 1832 und von 
1887—1845 heran«; ue wotde von Br Maller in 

Meiningen fortgesetzt von 1846 — 1870 und er- 
srlieiiit sf'it 1881 wieder von mir geleitet. Ebenso 
ergchien in Gotha ein „Freimuurer-Kuleuder'' von 
& BrefaduMidflr in drei Jahrgängen. AU« fite* 
rariadien Arheiten, die am lldixingen Btammen, 
aufzuzählen, würde zu weit führen, es peinigt 
zu bemerken, dass ihre Zahl nicht gering ist; 
erwähnt aber seien unter den Autoren vor 
Allen nodi von den Heimgegangenen die Brr 
Schneider, Pierer, von Brocke, Back, Glass in 
Altenburg, Beatus in Gera, Dietrich in Erfurt, 
ßretschneider in Gotha, Müller in Meiningeu, 
Eckstein in Halle, Osterwald in MOhlhansen, Ber- 
tnefa, Fritadi, Goethe, Herder, Putsche, Stichling 
in Weimar. 

Dass die Thüringer Logen auf dem Gel)iete 
der Werkthätigkeit ihre PÜicht gethau haben, 
kann getrost gesagt werden; viele milde Stif- 
tungen zeugen davon, &8t alle haben ihre 
Wittwen- oder Sterbekassen, und manche auch 
Wohlthätigkcitsanstalten für Profane, namentlich 
Weihnachtsbcscheerungen und Koutiruiaudeube- 
Idaidiingen. Einzelne von den Anstalten sind 
von den Logen erst amigegangen und von diesen 
noch verwaltet. Das Nähere hierüber ist bereits 
in meinem vorjUlirigeu Vortrag dargelegt worden. 

Mit wenig Ausnahmen neu gegründeter, noch 
junger Banhfltten, haben sie ftat stmmtiieh eigne 
Logengebäude mit geschmackvoller Einrichtung, 
wodurch die Arbeiten und der gesellige Verkelir 
der Brr unter einander ganz besonders gehoben 
und nnterstQtsst wird. 

Die Stellung der Thüringer Logen zu den 
öfl'eiitlirhen ßrlinrdeii darf als j^esichert ange- 
sehen werden; einige haben selbst Korporations- 
reohte; im übrigen stehen sie UDbebelligt unter 
dem duldsamen Mantel des Vereinsrechtes. Irgend 
eine St5nmg hat noch nicht stattgefunden. Nur 
in Reuss Ii. L. ist den Staatsbeamten und Leh- 
rern der Zutritt zum Frmrbuud ausdrücklich 
verboten, wihreBd in Bevit j. h. Ihnlidie 8tr5- 
mungaa imter der Herrschaft der orthodoxen 
kirchlichen Richtung zu beginnen sich anschicken. 

Es würde zu weit führen, wollte ich noch 
tiefer in die Verhältnisse unserer Thüringer 
Frmrei eindringen. Mehrere lltere Logen haben 
ausführlichere Darstellungen ihrer Geschichte bei 
Gelegenheit von Jubelfesten oder sonst veröflFent- 
licht, wie bei Alteubutg, Gera (Archimedes), 



Goüia, Halle, Hildburgbausen, Kobnrg, Nord- 
aasen. Es kam hier nur darauf an, naehhsu- 

weisen, wie Thüringen auf dem Gebiete der 
Frmrei nicht hintan steht, sondern alle Zeit 
seinen frischen, freien Geist auch hier gezeigt 
hat und dass wir uns fimmn tatanen, auf einem 
(Ol unsere K. K. im Allgemeinen doch so günstigen 
Boden zu stehen. Lassen Sie uns denen, die da 
vorausgegangen sind mit heiligem Eifer für die 
Sache des Bundes, nacheitern und in Bewahrung 
gemeinsamen Sinnes vetteriMUien und im gegen- 
seitigen Wetteifer für dieWohlfahrt unserer Sache, 
vor Allem aber den (ieist der Einheit wahren, der 
von Alters her hier geherrscht hat und der in 
mannigfadien Zeiehen au Tage getreten ist Möge 
audi fwner er lebendig unter uns bleiben und 
aufimmtenul durdi die Tbat sich deu weiteren 
nuMurerischen Kreisen mittheilenl 



Abb dem Logeslelwii. 

Leipiig. D«r „Apollo" bklt am 9. Oktober 

eino Instraktionsloge ab, welche vom sehr ehrw. 
Br Mtissner (dep. M.) geleitet wurde. Nach der 
rituellen EiöSaung derselben richtete der M. eine 
kam Anspndie an die Bnr, in welcher er auf die 
kommende Arbeit hin\vie.s, dann der Frpud« über 
das Erscheinen der Besuchenden Ausdruck verlieh 
und an den Dank fllr dieeelbeii die Bitt» knfipfte, 
da.s.s !;in aach ferner dem „Apollo" ihr WoUwoUan 
und ihre Thtnlnnhme erhalten tiKhJit*'!!. Die.-w^ Be- 
grüssung wurdtt durch 3x3 sämtUcher Brr„ApoUus" 
bdnälligt flieranf rief der vonitiande M. chn 

lirbt^n \\r Diiring vor den Altar und vollzog mit 
ehrenden und herzlichen Worten die Affiliation des- 
selben. Br DOring, weleber Iiis jefact der Loge 
Harmonie in Chemnitz angehörte, bedankte »ich für 
die ihn erfrenondo Aufnahmo in die Loge „Apollo" 
und hielt dann einen Vortrag, in welchem er, wie 
er sagte, ein knnes OkubensbekenntniBS ablegen 
wollte. Br legte aeinar Bede die Worte zu Grunde: 
„Such dir Freunde, dn brauchst sie im Leben und 
im Tode etc." und schilderte die Freundschaft als 
ein Ideal dar Hrei, kennzeichnete die wahren mid 
falM'hi'n Frounde, schloss daran die Mahnung, die auf- 
richtigen, uneigennützigen Freunde festzuhalten und 
bebmta schlieadieh als die beaien Frennde, die guten 
Werke, welche dorn Menschen bis über dius Grab 
uarhtblgon. Für die troff'iinhe, anrogondo Rede dankte 
der vonitieude M. im Namen der anwesenden Brr, 
woranf dar Br Bakretlr eine Anzahl LageosiduMiban 
und die Tieben.slliufe dreier Suchenden TOrlmg. Nash 
Schlnss der Arbeit folgte ein BrmahL 
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Frankreich. Im Grossorient von Frankreich sind 
am 1 4. Scjitembi^r d. .7. die Wahlen der Mitglieder 
des Ordensrathea vollzogen worden. Zorn Präsidenten 
ward« Br Dr. med. Henri TlmlU, Bitter der Ehren- 
le^on und früherer Pr&8ident des Munizipalrathes 
von Paris, zu Mitgliedern wurden die Brr Adrien 
Durand, erster Direktor des Petit Lyonnais, Poulle, 
PMaidaiit des AppeUatioosgeriflllta b Poitiers, Fer- 
nand Miinricf, f^chrift.sti^ller, Amiabh», Gerichts- 
rath in Aiz, Merchier, Gymnauallehrer in Calais, 
Merignargnes, AliHieflnngBohef der Priftktar tob 
Nimos, Lucipia, Stadtntli von Paris, Corbüres, 
ünfcer-Priilekt in Htirperac und Bi/ot, Unternehmer, 
gewählt. Den diesjährigen Verhandlungen de» Qross- 
Orientw wird mit besonderer Spaonnng entgegenge- 

Sf'hfin, da, wie bfricht^t wird, dio Frn^''. wie Kieh 
der Bund gegenüber dem Socialiamus zu verhalten 
babe, eingehend arihtert werden aolL ^«Bl.) 

Anwik». Dem ^M^tm» Advoeete" ndbige ist 

der frmrisfhp Konprnss in Ohicigo. an d'^sson Zustande- 
kommen noch kürzlich gezweifelt wurde, tbatsächlich 
■m 14. Angiut d. J. dnrdi den Grossmetater Ton 
Illinois oröffiiet worden. Die vielbesprochene Frage 
der F/iuset/.ung einps Goueral-Urossraeisfeirs fiir sämmt- 
liehe Grosslogen der Vereinigten Staaten ist nicht 
nnf die Tageaordnnng gelangt nnd flheriunpt nieht 
diskutirt worden. 

Von den 48 ßrosslogen des Landes waren 31 durch 
94 Delegirte TertretoD. Unter den nicht vertretenen 
Onwdogan befknden ■udi n. A. die tob New^Tork. 

Bindende Beschlüsse wurden nicht gefa.s,st und konn- 
ten ja überhaupt nicht geCust werden, es wurdenjedock 
die folgenden BeBolutiooeD den GimilogaB n biHdBir- 
Hoher Brwlgmg oad Berfldftiohtigang empfohlen: 

1. Dio Souverünitilt einer Grossloge, welche eÜMUI 
Steotecbarter besitzt, ist unanfechtbar. 

2. Die Jahrbücher einer Grossloge sollen so in- 
tereasant ala mSglioh genuflbt imd in tknoliehst Übender 
Weise vertheilt werden. 

3. Die Gewalten der Grossmeister in Bezug auf 
DispensationsertheOnngen sollen eher vermindert als 
erwßitnrt worden. 

4. Im fe.^^in und unzwoidentigen Glauben an Gott 
und im Vertrauen auf ihn besteht das Grundprinzip 
der Frmrei und anf diesem mnas sie ewig rohen. 

5. Hülfeloistiingen nnd Unterstützung Wflrdiger 
Brr sind zu allen Zeiten mrischo PÜicht. 

6. Jeder Br soU anf Wonsdi in einer Loge Mnee 
WoboOTtee Annahme finden und an den Arbeitan 
dieser Log« Theil nehmen dürfen. 

7. Besuchende Brr sind nicht berechtigt den Frei- 
brief der Loge einer FMftug n nnterrieben. 

(R El.) 



VenntBelitaa. 

— Die M i t plindorzahl der einzelnen 17 
Berliner Logen, einschliessl. der dien. Brr betrttgt 
3318, bat sidi also gegen das Vogabr nm 84 IfiigL 
vermindert. Gr. LandeS-Loge; Zn den drei gtA" 
denen Schlüsseln 222. znm goldenen S<-hiff 127, 
I'egase 221, zur Beständigkeit 184, zum Pilgrim 264, 
/.um goldenen Pflug 211, nm Widder 174, Friedr. 
Wilh. z. MorgenrSthe 1:59. Summa 1542. — Gr. 
L. s. d. 3 Weltkugeln: Zar Eintracht 279, zum 
flammenden fitem 808, ni den drei Seraphim 204, 
zur Veraebwiageaheit 267, zur Treue 128, dienende 
Brüder 8. Samnut 1194. - Gr. L. ßoyal-York : 
Friedr. Wilh. z. gekr. Gerecht. 228, zur siegenden 
Wahlbett 109, UianinmrUnrtarbliddnitllO. Fyti». 
goras z. flammendeo Stam 117, dienende Brüder 9. 
Summa 582. W. A. 

— Vier (i ennrationen in einer Lope. Dio 
Loge im Or. Stoneville, im Staate Louisiana, kann sich 
mit Btwaa brilaten, was vieükidit keine andere Loge 
der Welt aufzuweisen hat. In die>e Loge wurde vor 
()8 Jahren ein Advokat, Hamens Dodkius aufgenommen, 
der seilber unmiterbroehen eifiiges Mitglied ist Sein 
Sohn, der gleichfidls Advokat ist, fimd vor 86 Jabran 
in derselben Loge ATifnabme, nnd dieser, Ohristiau 
Dodkins mit I^amen, war zehn Jahre hindurch M. v. St 
der Loge. Vor wbn Jahren wurb der 8dm ObristiBii 
Jakob Dodkins in die Loge aufgenommen, und vor 
einigen Tagen nahm die Loge den iiitesten Sohn 
Jakob Dodkins, Wilhelm, als Luflon in die Loge auf. 
In disMrLofB sind also vier Geoerationen vertreten. 

Die Loge feierte die Aufnahme des jüngst<>n Dodkins 
mit Festlichkeit und hielt bei dieser Gelegenheit 
aoflb dar Uigroaivafter mue ergreifende Beda. 



Briefwechsel. — Br M. E. in Fr. Dank für 
den lieben Brief und das gefühlvolle Gedicht. Es 
wird in einer der nBchsten Mm. abgedruckt. Br 
Grussl — Br St in B. Hendichen Dank und Gruse 
und die Bitte um weitj^re freundliche Theilnahme! — 
Br Kr. in W. Br Gr. und Dank für die gef. Er- 
flUlsDg mmnea Wunseheet 



Geneigiai* Beachtung empffohlanl 

sin MaAgvTf nverltaatfer Bnier, Keliter twm 
Stahl In einer !Stadt in Spanten, sucht die Tertretan; 
lelfltangsrihl«er deataeher Hltaser and Ist bereit eine 
Stella ab IMaaiiier fir fipMlea la Ibwaebiw, 
QWf Oltetea an dl« BedaktiM «mm Blatlea. 



Veilag von M. Zille (hr A. Müllen. — In KommiMion bei Abel & Müller in Le^jiafgi 
Druck vuu Metxger & Wittig in Leipzig. 
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feeimaijei:i{-zeitfm. 

SiebeanndTiarsigatM J*hi£ftBg; 

VMtmOMi eine Kaniner. ■ Fielt te kalb«i Jahtf, e MeA 

Vemutwortlichcr Iletlakteur: Dr. Carl Tilz. 
Leipxig, an der xltm Ebter 10. 

N**: 44. — Sonnabend, den 28. Oktober. 1898. 

Beatellunj:««!! v.jii L.i^jcu oder Briid«rn, wüloh« «ich als wirkliche Mitgliodur von nokliLMi uiisi^'owiimi-n haben, worden durch 
deo Buchhandel, aowia durch die FoAt b«friddigt, and wird die Fortaetxang ohae vorher eingegangeue AbbaataUnng 

alt treilaiigt bMbena segeMundt 

InluUt: AuH liriechenland. ~ Aua dam Logeulebeu: Zittau, Würzbiirg, Kiiglaud. — Litteratur. — Leaiefrtlchte. — 



Au C^riecluBlaiuL 

ÜW die Stunmung, welche bovoU im griadd« 
sehen Kultnsmiiibteriiim als «och in der griedu» 

sehen orthodoxen Geistlichkeit gegen die dortigen 
Frnir lierrscht, giel)t folgender der ..Akropolis'' 
entnumuieuer Artikel sehr interessante Auf- 
sdilfisBe. Inwiefem die sidi hier kondgebende 
Abneigung durch den Charakter und das Ver- 
liiiltt'n der griechiscIuMi Freimaurer gerechtfertigt 
wird, vermögen wir nicht zu sagen. Wir haben 
pei^iüulich Uber unsere Beziehungen mit den 
grieohisdien Ibn nie m klagen gehabt, haben 
vielmehr in ihnen oft sehr anstiludige. feine Leute 
erkuiiiit. welche den ihnen zu Theil gewordenen 
indirekten Tadel durchaus nicht zu verdienen 
scheinen. Nnn sor Sadie: EnUfthnm Chalkis. 
VerUUundung des H. DepMt». Das gegen die 
Mrei geschriebene Libell und die heilige Synode. 
Aus Anlass der Bestimmung des Archimamlritcn 
Eug. Depasta fUr den erzbischöflichen HiU. zu 
Chalkis wnrde gegen ihn in der Presse und in 
der Gesellschaft der Vorwurf erhoben, dass der 
als Krzbischof erw-ildte der Mrei angehöre. Das 
Gerücht kam auch zu den Ohren des Hm. Ministers 
des Kultus und der heiligen Sjnode, vor welche 
der Hetn^lit Ton Larissa die Frage gebracht 
hat. Infolge des in Umlauf gesetzten Gerüchts 
machte der Minister dem ehrwürdi,t,'en Metropolit 
bekannt, dass er die besagte Ernennung nicht 
vollziehen ktane, solange die gegen den Arohi- 
mandrit erhobeoe AnUage nieht ak lügenhaft 
erwiesen wäre. Demnach gaben der Metropolit 
und die heilige Synode in Gfemftssheit der in der 



Kirche geltenden Kanones dem H. Depasta auf, 
ein gegen die Mrei gerichtetes Libell zu unter- 
sehreiban tmd zu TerOffsudicfaen, was dieser auch 
gerne that. Eine Abechrift der Ton der heiligen 
Synode anbefohlenen, von dem Archimandritcn 
Depasta unterzeichneten Erklärung {tov h^it'/j.ov) 
Ubergab der Metropolit dem Hm. Minister, worauf 
dieser den Priester znm Brzbischof von Chalkis 
ernannte, indem zugleich das Königl. Ernennunga- 
dekret iu einer Nummer des Regierungs-Anzeigcra 
veröffentlicht worden ist Das Libell lautet: 
An die heilige Synode von Hellas. Nach- 
dem wir in B^-fohrong gelwacht haben, dass 
gegen uns übelgesinnte oder durch ihr Interesse 
getriebene Leute die Aiiklafre erhoben halten, 
dass wir, die wir volle achtzehn Jahre die 
Lehren der orthodoxen hellenischen Kirche ge> 
lehrt haben, dem Bande der Vmr angehören 
sollen, versichern wir, unter Anmfiing des Namens 
des allwissenden Gottes, der heiligen Synode, 
dass diese Behauptung eine abscheuliche Ver- 
l&nmdnng ist {mvytgä rnnto^ptevria), nnd dass irir 
der mrischen Sekte weder angehören noch jemals 
angehr)rt haben, und dass wir vdti ihr nur soviel 
kennen, als jeder Andere aus Hörensagen oder 
Schriften erfahren mochte. Solohes der heiligen 
Synode xn erSffisen eradhtetenirir als nnserePflidit, 
um jeden Zweifel in den Gewissen n beseitigen, 

und erklären, dass wir ein echtes und treues 
Kind der orthodoxen aniitolischeu lui'che sind. 
Wii" verbleiben etc. 

gez. Engenins Dep&sta, 
Andünandrit. 

ßr D6.) 
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Aua 4em Logenlehea» 

Jahresberichte. 
BttM. An« dem Jahresbericht der Loge 

Pr. August in Zittau. Ntich einem Rückblick auf 
das 75 jährige Stiftangsfest wird das Folgeade be- 
richtet: Im Jahre 1891—92 wurden die Brüder 
cor Arbeit gemfen in 59 Vemmmltnigen, wShreod 
im Jahre 1892 — d«'r Hainnifr /ii f)1 Versamm- 
longen rief. Die wichtigsten bleiben immer die 
Feeäogeo: JoibHUiikftrt, StiftaBgafeiflr, Feier das 
königlichen md kliserlichHii Gebartstage« und dos 
Schwest^mfest; die besuchtest*-!» — - die Tranerlogfii. 

Biae Festloge seltener Art beging die Loge am 
VombeiKle des OeAhshtDisstageB de« 100. Oehnitstages 
TW Theodor Kömer. Dan Beamtenlv illru'iiuti sagt»» 
sich wohl, als »^s den Entöthlnss faistf, diese Fest- 
loge anzosetzea, daiis die Zittauer Loge so ziemlich 
die einzige BenhOtta sein weide, die das OedBohtoiss 
des nationalen Helden durchklingen las-!<'ii werde 
durch die mrisohe Arbeit. Die Feetarbeit deü M. v. 
8t. befaenddte deshalb sndi die Frage: ms venui- 
lasste uns Theodor Köruer's za gedenken im Bmder- 
kreta? Die Antwort laatete: 

Weiahieit sCsad an seiner Wi^p, 
Weisheit leite uusem Bao! 

Tliutkn'ifti^'t'r Willt' stjtlilte aoioSB Ann, 

Stiirke förd're unaem Uau! 
Bcgciatening eehmllte seine Seele, 

Schönheit ziere unaem Bau! 

Der Redner verbreitete sich ziinilcbst über den 
Vater Körners, dem M. v. ät. der ächwerterloge in 
Dreeäeo and entnahm den Stoff hienu ans den hens 
liehen Schilderungen Christian Gottfried Kömer's in 
einer Festschrift der genannten Loge and knüpfte 
darsn die Mahnung: ,,In dei Kinderwelt steht die 
Nachwelt vor nns, in die wir, wie Moses in's gelobte 
Land, nur schauen und nicht kommen; wie die Götter 
steigen wir zu den Kleinen herab und ziehen sie 
Usio oder gross!** Jm mMersD yerbraf der Bede 

wnide das Bild des Helden Theodor KOmer entrullt 
und gezeigt, dass Keiner eiitscIiuMi^M: sei mit den 
friedlichen Qronds&tzen der K. K., weuii es gelte fiär 
im Yatadaiid riiunitretsii. Wie der tiutlniftige 
Wille den Arni des Helden gt stahlt hsbe^ flO fördere 
auch unseren Bau die nationale Stärke in den Bundes- 
gliedem. ünd die BcgeLsterang, die des Helden 
Seele geschwellt hnbi>, si i zu verpflanzen in die 
Seele unserer Kinder. Mit der AutTordt'ninf^ : „Lieber 
Br, gehe zu Deinem Kinde, erziLhla ihm von Kümer, 
sduHM, wie Deines Knaboi Wange sieh rOthet, wie 
sein Auge auflencbt«H. sieh, wie das Aoge Deiner 
Tochter faucht wird und dann sage, ob Begeistemng 
eb leerer Wahn seit'* so schloes die Zeichnung. 
An 3. Septaubar 1891 ftierte dar Ssdor md 



Ehrenmeist-er unserer Loge, der ehrwürdige BrHaber- 
kom seinen 80. Creburtstag. Die Brüderschaft weihte 
ihm einen goldbetresstsn, bka aasgesddsgenenlBiian* 
Sessel im Osten. Bei dem Erscheinen des Br Haber- 
kont in der Loge am 6. Oktober wurde die Wdhe 
des Ehrenplatzes vollzogen unter ergreifenden poe- 
tischen Worten. 

An den »-hrw. Br Pilz ( Ehren mit^'lied der Loge), 
der am 4. August 1891 seinen Geburtstag in Wilde* 
mann im Em Maite, entsandte die Loge dnenOnnOi 
der denselben tief gerührt und nun innigstsn Dank» 

veranlasst hat. 

In der Trauerloge am 22. November iöi^l sprach 
der M. t. 8t. Aber des Thema: Die Mi^estlt des 
Todes und der Glaube au das Fortleben in einer 
idealen Welt. Br Wolff hielt den Nekrolog tür Br 
KuuÜer, .41t- u. Ehrenmeister in der Loge z. d. drei 
Schwartem nnd Asfatte z. gr. B. im Or. Dreaden, 
Ehrcnrait^rlied df-r hi' sigen Loge, VO', geb. den 2-'^. No- 
vember lä2t> in Grimma, eingeg. L d. e. 0. den 
2. November 1892 in Blasewila. 

Br Jakob leistete deu gleichen Liebesdienst für 
Br Pesclikuu, Musiker nnd Mnsikinstruraentenh.Hndlt'r 
in Zittau, geb. am 12. Januar 1826 zu Neustadt, 
eingeg. t d. e. 0. den 2. Dezember 1890 in Zittau. 

Br Köhler entrollt« das Lebensbild des Br Büchela, 
Strohhutfiibrikant in Zittnu. .ir- b. den 18. Milr/. 1R19 
in Lauffeu in Württemberg, i. d. e. 0. eingeg. den 
21. Dsaembsr 1890 in Zitinn. 

Br Faust sprach über Br Wenzel, FriedensrlBUer 
in Ober-Oderwitz, geb. den 28. Juni 1826, eingtg. 
i. d. e. 0. den 16. Mai 1891 in Ober-Oderwitz. 

Br ^nomas beriehtste «Iber die irdisohe Wall- 
fahrt des Alt- und Ehrenmeisters, des Gründers der 
Wärmastiiliing, Br Guido Meister, geb. den 3. April 
1818, eingeg. i. d. e. 0. den 18. Mü 1891 in ffittsn. 

Endlich Br Metoer ftlr den Senior unserer Loge, 
Br Si htilze. Pastor emerit. in Zittau, geb. den 20. No- 
vember 181U zu Grostau bei Bautzen, eingeg. L d. 
e. 0. den 7. Jnfi 1891 in Zittan. 

Nach Schluss dar Trauerloge vereinigte eine emsta 
Tafelloge in Fonn «ines Silioeminrns die Brfidar» 
Schaft. 

Dia Logen n den 8 Bergan im Or. Fraibarg 

und Bruderkatto SU den 3 Schwanen im Or. 
Zwickau ehrten dia hiesige Loge, indem sie dem 
derseitigen Yorsilaenden des Friedr. Aug. Br SebSSim 
die Ehrenmitglied-schaft entgegenbrachten. 

Mit der Feier des Kaiserlichen Geburt ^tapes war 
die Erinnerung an den unvergessUcben und unver- 
gleiehlielien KftnsHer Br Mosart Tsrbnndsn worden, 
beide haben ja dasselh«^ Datum, 27. Janvar, als Ge- 
burtsteg. Da zur Zeit hervonagenda mnsikalisohe 
Kräfte unter den efaihsimlidien Qliedera der Loge 
mUmi wann und man doeh den Zanbar dar Fran 
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IfnaOu nidtt mjaBaD wollte, ao ba nn tite der IL ▼. 

St. als Aashilfe das sogenannte „Melodrama", am 
80 lieber, als einzelne mn^ikverstAndige Brr dinsor 
Form, bei Behandlung desselben darch den kunst- 
simiigen Mnaiknieifltar Br Ludwig, beaondenii BaU 
m «dlten. 

Dio g(<mein5iamen Aufgaben, die den Oberlan- 
sitzer Logeuverband verbinden, haben im Laufe der 
Zeit den herslieihBtai Verkehr unter den Bm der be> 
tbeiligtftn Orirnh' geechlOBDßn. 4r) Jahre gemein- 
amen Wirkens kitten Hhon profane Heneo, tun 
wie viel mdir Ife w eri i en t en eDebnider. So kommt 
es denn, dass kein Yf^at in irgend einer Loge Ter^ 
geht, ohne dass nicht die sämmtlirlun Zeichen des 
Verbandes in der Kette prangten und Uruas und 
GMokwOBaelw gabnadit wOiden. Bei dem Stütiu^ 
fe«t(> der gekrOntao Schlange waltete denn auch der 
Zittaaer M. St. seines Amtes, getren der alt«n 
Tradition, und trag einen höchst ansprechenden, 
Bimrigan Chrnaa tot. 

Iii den Instmktionslogen 1891 — 92 brachten ver- 
schiedeue Brr ihre Arbeiten mit dem Spitzhammor 
zur Kenntniss der Brüderschafl. Br Klotz hatte ge- 
waUi „Weihnaditsstimmaiig im ESaUmg mit dam 
Bmderlobon"; or liofprtf iliimit < in Stimmungsbild, 
wie es sich im gefühlvollen Bruderherzen angesichts 
des ker/engeHchmücktm Weihnachtsbaumes wieder- 
spiegelt. Br Elst«r schilderte die empfangenen ISn- 
drücke wilhrend und nach der Aufnahme in die Logo. 
Das Thema war geeignet, in die Tiefen des Gemüthos 
bücken an lassen und man erkannte, dass nioht nur 

Liehe sur Loge, sondern auch dio BegoLstening 
für die K. K. den Spitzhammer geführt hatte. Br 
Müller II hatte sich mit dem Satze „Ausübung 
wohrar Hnmanitlf * baAwmdet und m aeigan g»- 
sucht, dass durch Arlxnt. Gr-iflligkeit und Barm- 
herzigkeit das Ziel erreicht werde. Ebenso hatte 
Br Bttttner in dem Zomf „Rein sei der CManke, 
rein das Wort und rein die That" das Thema zu 
einer ArV» it p. fundon. Der Zuruf knüpfte an ein 
Wort Zorua.st«r'd an und der Redner folgerte hieraus 
die Fordenmg für den Br Prmrer, deaagemlas an 
If'bon. Die Arbeit war in wohlgelungnner Behand- 
lung des Stoffes gefertigt and wurde wegen des Aus- 
dmcfa innigen mrisdien OefBhk hdobt. Br Menzel, 
unser ständig besuchendes, treues Mitglied, der Loge 
Isis i. Orient riiuihan iint,'f'hi')rii? und Ehrenmitglied 
des dortigen BeamtenkoUegium^, erfreut uns regel- 
ndarig mit Arhmten, die er am Rdaabrett «ntwirft. 
Mit Dank nahm dio Brüdrrst-haft H* inf Darbietungen 
entgegen über „Das geistige Leben des Minsohen, 
charakterisirt ak Sensualismus, Idealismus, Skepti- 
oianraa nnd Qoieüsmna" nnd wies seine Behrapfamgen 

nach am T^ehen einz'lner Menschen nnd am Leben 
der Volker und zeigte, wie der Geist ans der dnnklcn 



OeAUawelt Idnanftleigt in die Region des Über- 
irdischen, wie er in dt iu Dunkel der Forschung und 
in der Nacht des Zweifels sich abklärt, zum Frieden 
der Seele gelaugt und flUiig wird zum Leben in 
einer bOhereo Wdi, wie er aber auch den Weg w> 

frliliri und sein Endo Nacht nnJ (rrHiit^n werden 
kann und schloss mit dem Zuruf: „Prüfet die Geister, 
ob sie ton Gntt amdl Der Geist ist es, dar da 
ssoget, dasa Geist Wahxfaait ist" 

Der 2 Aiif-elii r, I5r Bendel, der zu verschiedenen 
Gelegenheiten und zu verschiedenen Zeiten das Wort 
zu ergreifen hatte, bmobte in der Fasdoge an Bhzan 
des Geburtstages Sr. Maj. des KOnigs Albert anm 
Vortrag seine Zeichnung, betit^'lt: „Die Frmrer-Tugen- 
den unseres Königs, des Nichtmrers; Selbsterkanntniss, 
Selbstreilaagnimg, BelbstrorfioMlawnimnnwg." Klar, 
folgerichtig nnd anmuthig wie immer zeigte Br Bi udel 
auch bei dieser Gelegenheit seinen Wert für die 
mrische Arbeit in der Loge. 

Für den Palmsonntag das JabM 1892 waren 
die Brr Meister der Loge dnnh den ehrw. dep. 
Landes-Grossmstr. Br Hultzscb nach Dresden ge- 
laden, um Theil zu nehmen an dar FdarKehkait, die 
xa Ehren des 25jtiiiigen IfraijnlülKamB des ehrw. 

LaTel'-^-Oro';<;iii5!tr. Br Enlriiann angesetzt war. Als 
Abgesandt« reisten von der hiesigen Loge nach Dresden 
der ehrw. AH- tmd Ehrenmslr. deraelban, Br Thomas, 
di r M. V. .**t. und Br Munde. In Erinnerung an das 
Wohlgefallen, welches der ehrw. Br Erdmann bei dem 
75. Stiftungsfeste der Zittaner Loge über den „OyWn** 
beknndot hatte, nnd im dankbaran Gedenken an allea 
WoblwolliM ii = nbrw. Landes-Grossmstrs. bei Gelegen- 
heit der genannten Feier hatten die Brr beechlossen, 
ein« Iclaine Qmpipe Ton Ojhin-Bildem, wie sokihe 
den Belg im Sommer- nnd Wintergewande xeigen, 
dem Jubilar anzubieten. Bei der Festtafelloge in 
Dresden nahm daher der hiesige M. v. St. das Wort 
nnd hegrflaate den ehrw. Br Erdmann in aianigar 
Weise. 

.\usser di'n Ft"it-, Re/epiions- und Instruktions- 
logen wurden nach Schluss der Konferonzversamm- 
Inngan, soweit es die Zeit gestattote, Mittheilungeo 

aus der mrisuhen T/itt^'ratnr, Mittheilnnpen ans be- 
freundeten Logen und lostroktionen für die neu auf- 
genommenen Brr gegeben. Besftglich dieser loafamk- 
tionen wurde versucht, eine neue Bahn eimainWsgen, 
Die Erfahrung, dass die Instruktion svortrRg« nur dann 
nützen, wenn sie in systematischer Beibenfolge ge- 
hattan Warden, nnd nnr denen nUtaan, die nie emen 
solchen Vortrag zu versUumen genOthigt sind, fordert 
auf, diesem Umstände Rechnung zu tragen. Das hat 
man nun, soweit es anging, beachtet nnd ea wird 
sieh im Lanfe der Zeit dieae Thatsache deutlieh er- 
kennen In-isen. Ein Tumns ist angebahnt worden, 
der das Wichtigste der Instruktionslehre in syste- 
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rrmtisrliiT Folijp briiipon soll. Dit Ivtii jeder ninzelnt^ii 
iiiätniktion soll über festgelegt werden in Einer 
knappen Frage und in Slner ebensolchen Antwort. 
Die bisher gewonnenen Antwortt'n wurden in einem 
gedruckten Merkbüchlein df tn Br Ijihrling in die 
Hand gegeben. Bisher wurden folgende Fragen be- 
handelt: „Ans welehem OeaUthtqninkie M buinik* 

tion nothwcndiur?" — ■ „Wekhes sind die (rnindpespf/e 
der echten FnnreiV" — „Was ist die J^Vmrei ihrem 
Wesen nach?" — „Welches ist die Idee der Frei- 
maurerei?" — ..Welches ist die Bichtschnin r 
Frmrf'i?" — ., Welches ist ihr Zwwk?" — „W.li-hi- 
ihr iStandpuokt?" — „lu welchem iSiune ist die 
Frmrai nnabhlogig Ton Kirehe und 8tut?** — Der 
oberste Grundsatz bei BehanJlunt,' in -()l<h>r Fonn 
heisst: Nicht viel, aber gründlich und immer 
iriedert Ob die Methode Erfolg haben wird? Dkse 
Frage ist noch offen und erst die Zeit wird sie be- 
antworten könnfT). Bewährt sich die Sache, dann 
sollen die Resultate bekannt gegeben werden. 

Ausser den Hittheihingen Aber die Jnife-Bläftung 

(Denkmal für Br -Tu^t v. Br (UAaaleac und der Brüder- 
schaft gesetzt) und di>' I{udol])hstiflrung erwilhnt der 
Bencht auch verschiedene liebe und werthe Geschenke 
(Badnr, QeMiidirank etc.). 

Die BrfidanebaA nahm allezeit Äntheil an den 
freudigen E^e^niesen, die im Mrleben und Mr- 
hütten sich zUknigen und die zur Keuutuiss des 
Von'BitMBiden kaoiep. 

Am 1 7. Aogoet feierte der ehrw. Br St<i(;khardt. 
M. V. St. der ger. u. vollk. Loge zur goldenen Mauer 
im Ur. Bautzen sein 50jäbriges Meisterjubiläum. 
Die Angehörigen des Oberlaoaitser LoganTerbendee 
hatte n sieh vereinigt., nm den .Tubilar zu ehno und 
zu erfreuen, und hatten als Zeichen der Liebe and 
Werthschitsnng einen Meisterstohl tarn Oehnmehe 
in seinem Hause ausgewählt. Als Sprecher entsandte 
der Verband den M. v. St. der Zittauer Loge. Der- 
selbe erledigte sich seines Auftrages, indem er in 
ofmer Loge m dem hochgeehrten and innlggeliebten 
■Tnbelroeister herzliche und ehrende Worte in poe- 
tischer Form sjjrach. 

Die früheren Jahresberichte der Loge Friedr. Aog. 
4. d. 8 Z. tnigan dem. Yenurk „geetiftet den 20. De- 
sember 1815, feierlich eröffnet den 7. Juni 181 r. v 
AU bei Oelegeabeit des Stiftungsfeste» eine klein» 
Bkoacbfln nEuigmi ttber die GeeddehfeB der Loge" 
hekinnt gegeben wurde, nahm innigen Antheil an 
dieser Schrift der ehrw. nanroehr verkliirt^ Rr 
T. Bärenstein im Or. Altenbaig. Er gab dem hiesigen 
M. 8t AnftdiliiBB ttber «aige donkl« Stellen des 
1. Konstitutionspntf^ntes . wi Irhr-; der Zittaner Or. 
▼Om Qroesor. zu Warschau erhalten hatte. Während 
des Briefwechaels wurde aoeh dee obengenannten 
Stiftangstagee gedacht nod es atdtte sich hemas, dass 



Jeii.ir 20. Dezember 1 .S 1 5 der erste Wahllogentiig für 
Zittau geweseu i^t, während der eigentliche Tag der 
QrBndaag laot Konsütationspetent der On Leodedog» 
von Sa^ih.sen der 28. September 181 ■'V ist. Nach der 
Richtigstellung ihres Greburtstages durch den verklärten 
ehrw. Br. v. Bärenstein feierte die Loge im Jahre 1892 
mn entea Male das Stiftungsfest am zatreffenden 
Tage, den 28. S<'pteraber. Die Festrede ging an der 
Hand von Schillers „Kampf mit dem Drachen" zu 
dem Thema Aber: 

Johennisj&nger, erkenne Dein Bild 

1. in der Gestalt des Rittere, 

2. in den Sßhnen des Ordens, 

ä. in der Schilderung des Meisters 

Die Arbmt wtirde in der Fsslloge euch dadordi 
orilBllt, doss die Brüderschaft den Zoll des Dankes 
einem Bruder geben durfte, der eine arbeitsreiche 
und verdienstvolle Beamtenlanfbahn hinter sich hatte, 
sie emannte den gel. Br Louis Jentzsch, den lang* 
j.'lhrigen I. Aufseher der Loge, den Verfasser und 
Interpreten der Logengesetze, den anuichtigeo, wohl- 
wollenden, eifrigen and begrfate rt ea Jflnger der K. K. in 
dankbarer Anerkennung aeber Verdienste um die Frei- 
maurerei im Or. Zittau zu seinem Klirenraeistor und 
schmückte ihn durch die Iloud des M. v. St. mit dem 
Winkelmaaase. 

Das Olück. welches den Bm der ehrw. Loge 
„Lös" im Or. Lauban besicheert war, dadurch, dass 
zwm ihrer trenesten Mitglieder den 80. Oebortetag 
in Bästigkeit zu feiern vermochten, fand Echo in 
der Zittiiuer Hütt« und es gingen Glttckwüneoh« «n 
die „Achtzigjährigen" ab. 

In der Tiaoerloge am 20. Novomber 1892 gntt 
es drei L d. e. 0. eingegangenen Bm die lebte Ehre 
zu erweisen. 

Im weiteren Verlaufe der Zeit sind dte aktiven 
Mitglieder Br Pits and Br Lichtenstein, femer die 
ständig besuchenden Bnr Heoht and Arraa L d. e. O. 
eingegangen. 

Eingang zom höheren Lichte finden «oaaerdam 

nneare Ehrenmitglieder die ehrw. Brr Krenkel, Barth, 
Sperber und Scharf, welchen die Loge Friedr. Ang. 
a. den 8 Zirkeln Nachrufe gewidmet hat. 

Dia IMsifl^ n Bhien dee QebartetageeSr.Mq. d. 

deutschen Ka&WBi Wilhelm war verbunden rTiit l intT 
SchwestemftaOOge and verlief in jeder Wei:ie weihevoll 
und würdig. 

Während am 27. Miin: 1891 der M. v. St. die 
Rede bei der Bescheenin;/ d-T Konfirmanden hielt, 
sprach am ö. März lti'J2 Br Teichgräber über das 
Herne: „Die Liebe hOrt nimmer anf*. Die Wehi^ 

heit dos apostolischen Wortes wie^ der Spn i her nach 
in einem Rückblick auf das Leben der Kinder, wie 
es aich bisher entrollt habe, in einem Bliok aof die 
hl. Zeit, in der sie aüdi jetat bdibidan, nnd in einem 
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Blick in di«^ Zukunft, die zwar verschleiwl Unbo. 
die aber hoffnungsfreudig die Sfwlf !<tinini<>, wpiin 
die Herzea dorchdnuigen würden von der Zuversicht, 
daas die Liabs dmnsr anAara. 

Für 'Iii' In-itniktionslogfn lieferton vendluiBdeDe 
ßrr Arbeitoa über interossaato Tbemeo. 

Im Ifil^iedeiTBnmdbiiiaB (ierZittBO«rLo<;e prnngt 
«B Name unter den auswärtigen Bni, iL u J i tn-ue 
gf'sohifhiskundigo Jiin<rf'r des l"rii>dri<-h An^.'u.st nur 
mit hoher Verehrung and inniger Dankbarkeit lie^t: 
Hemuuui Ladwig Bdm. Oberreit, AH- und IDiren- 
nioistor, Ehrenmitglied mehrerf>r Locrrn. anfgfin., bef. 
oad orb. i. d. L. z. d. S Sobw. im Or. Dresden, afBL 
19. Felir. 1847, geborm den 18. April 1821; im 
bürgerlichen Verhältnisse: K. S. Oberschulrath, Pro- 
fessor, 1. L(»hrer an der Kgl. höheren Gewerbeschule 
und steUvertretender Direktor der technischen Staat.s- 
Lahnmitalt a. D. YB^, in Ohenmiti. Du ist dor 
Hann, der in jugendlicher BegoiHternng im Verein 
mit dem ODTergesälichen ehrw. Br Küchenmeister im 
Jahre 1845 daran ging, £e mbende Zittaner Loge 
WH reaktinreii. Am 18. Febr. 1898 fiieita er Min 
poldnes Mfinr<'rjnV>ililnm fem von der Biiiihütt*'. der 
er das Licht wieder entzündet hatte. Von den Bro, 
die Br Obemii m Hanrem gewaüit batta, leben 
gegenwärtig nur noch 5 Brr, der Eine fidliidi be> 
reits nicht mehr in solcher Kraft., nm sin einem 
mrischen Feste sich betheiligen zu können, die andern 
4 Bnr aber noob nntnter und rOatig. Dinee 4 Brr 
entschlosfien sich, ihren alten ^T. zu begrüssen, welchen 
der Zittauer M. t. St mit pietätvollen wannen Worten 
bflgrOaste, wobei er ihm den goldenen Sdinn seiner 
Logo überreichte. Auch übergab <l< r M. v. St. Br 
Sehiller bei dieser fl»'l>-;7"iihf'it- Elinnniii? L'licil- 

Schaft dem ehrw. Br Hübsuhmunn und äclunücktt« 
ihn mit dem Zeieheo der Zittaner Loge. 

Zum Sehloss rirhl<>te der ehrw. dep. M. der 
Schwerterloge im Or. Dreodeo, Br Spalteholz, beredte 
nnd ergreifende Worte an den Jubilar nnd brachte 
ihm die Grüsse der gen. Loge, in der er das mriadiB 
Licht erhalten hatte, dar. 

Damit achliesst der Bericht des ehrw. „Friedr. 
Angnat", dam wir auch femer daa beste Gedeihen 
wünschen. 

Winburg. Bericht über die Jabreaver- 
Sammlung der freien Vereinigung süddeut- 
scher Logen, abgehalten im Or. Würzburg am 
8. Septamber 1898. Oernftes Bagchlnae der vo^Oir. 
Veraammhing in Mainz batta der Vorort Wflrd»nxg 
die diesj&hrige Versammlung im September einzu- 
berufen und war hierzu ursprünglich der 11. S^t. 
in Anasiohi gaMmoMB. HH BBekBidit jedodi aof 
den anf diesen Terrain fallenden Juristentag in Augs- 
burg und der mit <lem 15. endenden Ferienzeit war 
eine Vorverlegung wünsehenswerth, wodonsb bedaner- 



licher Weise wieder eine Kollision mit der Jaliresver- 
^ünimlung des Vereins deut.<eher Frmr in Stuttgart 
stattfand, welcher seinerseits dem Vernehmen nach 
seine Tagnag ans Baekaidit anf den erstgewihlten 

Ti^rmin vorvr'rlogt hatte. Leider wurde hierdurch 
dius Ers^^'heiuen vieler Brr, besonders auch der württem- 
bergiM:hen Logen Teriiindert, nnd da aodi in dAr aus- 
gedehnten und weitschichtigen Korrespondenz behufs 
Übernahme von Referaten mehrfache Absätzen 'kirch 
Behinderung erfolgten, so erschienen dem veran- 
staltendan Vorort die Anspieien ffieser Versanunlnng 
den g[ehegten Hofifnungen wenig rntspre<'h< nd , ohne 
dasB die getroffenen Dispositionen indessen im letscteo 
Momente noflh bliten geBnderl wevdn biümMB. 

Wir wollen vorgreifend gleidi hier einsdwlten, 

dfuss bei der Wahl des uOchsten Vororts die Ab- 
wesenheit der württembergist^hen Logen in obigem 
Sinne durch Br Hartmanu- Mannheim entschuldigt 
wurde' nnd man die kOnfÜge Abbattnng nnserar Vsr^ 
sammluii'^ in das wirkliche Arbeitsjahr zn verlegen 
für rathsam hielt Als Vorort wurde, da Württem- 
berg, welehes eventneU in entar Linie berficksiobtigt 
worden wün-, nicht vertreten war, die vorher einge- 
laufene freundliche Einladung von Wiesbiuleii dank- 
bar acceptirt und Wiesbaden gewählt \'ertreliin waren 
folgende Logen, mdst dnroh ibre Stnhbnststar: Angs- 

Imrg. Hadei! Rmli n. Bamberg', Kiv-^i'l, Pannst«dt, Er- 
langen, Frankfurt a. M. (Einigkeit, iCarl, Lindenberg), 
FArtb, Haoan, Heidelberg, Hains, Ibnnbeim, Hei- 
ningtti, Hftnohen, Nürnberg, Offenbach, Wiesbaden, 
Wiir/burg. 20 Logen durch 51 Brr. Den Vorsitz 
führte der M. t. St der Loge Würzburg Br Krees- 
ner — weldMr den Br StaedÜer tob derselben Loge 
als Bobriftfühnr barofon hatte. 

Nach erfolgter Begrüssuntr "rliielt /unitchst das 
Wort Br Voigt-Wnrzburg, welcher, gewiisermaaesen 
die heutige Versammlnng einleitend, in knxier Bads 
einen Überblick über die „freien Vereinignogen im 
Frmrbnnde" gab. Davon ausgehend, da.«« ihm selbst 
die Existenz von solchen V^ereineu als Souder- 
bündelei bafiremdHoh eisehienen, sei er dnrdi rege An- 

theilnahme an den mrisrhr-n Bestrel)ungen, durch das 
Studium der Geschichte und durch die eigene Er- 
fahrung dahin gelangt ibre Existenz zn rscfatfnrtigni 
und amsib femer zu wünschen. Wie nicht ilnnh 
die Logen, sondern durch da.« Wirken Einzelner 
s. Z. die Wilhelmsbadener Beschlüsse zu Stande ge- 
kommen nnd dar EUektisshe Bond gsgrflndeft worden, 
so sei die Begründung des deutschen Grosslogenbundes 
1872 hau) itsikh lieh das Werk and der Erfolg des 
„Vereins deutäuher Frmr*'. Die jefadge freie Ver- 
einigung südd. Logen, in weleber diese selbst dnrcb 
ihre Stuhbneister Tertreteo, sei ein weit.-nr Fort- 
schritt; zwar znsammeogef&brt durch die üoth, die 
Abwehr, spreoha «r ^ Hoffirang ans, dass ffisse hti» 
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Vereinigung den Erfolg haben möge, endlich die bei der 
Gründung dos Orosslogonbundes verbliebene Klufl zu 
überbrücken uud alle deutschen Logen achliesslich 
QBtar dam HnnuniitBtBpriiidpe «nwunmmiiinfawiiii. 
Verschiedene EinschBltungen des Redners fibf-r dio 
ethische Aufgabe des Fmurbondes, über das onmög- 
Hdie Prtj^ täam MamrertagM mit Hi^orÜHtsab- 
Stimmung, W^ngn keine gnindslit/lich«> Einif^uug 
b<'st»'he u. s. VI. öberp^hen wir. nm-hdt'm <1'T Vortrag 
bereits in Ho. der „Bauhütte" im Druck veröffent- 
liofat wurde und mOohtein nur nodi den Wunsch 
bimaftgen , das.s der Tom Redner aoBgesproehene 
Q«daake, die „freie Vereinigung" mSge ein Vor- 
kttnapfer ftr die Einigung der deutschen Logen im 
HmnaiiitltaprinBp Warden, toh indsreii Bn «i%b> 
Dommen, zu eioani progmuniitiaelMD dv YeraiiiB 

werden niittri'. 

In gcwuiidter Weise an den Vorredner anknüpfend, 
inaibeMmdei« an daisen Ämaemiig llbar d«n etiiiBclMn 
Banif der Frnir, begann alsdann Br Voigt- Offen- 
baeli saioen Vortrag Über die neugegründeten „Vereine 
fBr etiiiadie KuHor". Auch dieaer Vortrag soll 
durch Drucklegung weiteren Kreisen zugänglich ge- 
macht werden, wennschon es dadurch nicht möglich 
wird, den vollen Eindruck, den Redner durch seine 
teasehida YoTtragswaise andeHe rnid der sidi amSdilusae 
in lebhafte3t<»n Beifallsbezeugungen kundgab, auch nur 
anntthemd wiederzugeben, zumal Redner frei sprach 
und vielfach offensichtlich dem Impulse des Augen- 
Uieto folgte. Ans dieaen Orflnden lAsst aidb der 
Oesuniintinhalt neiiKT Rede nucb nicht wohl "^Iri/ziren 
uud wollen wir uns nur darauf beschränken hervor- 
zubeben, daaa Bednar «a molti loben mOchte, das 
UnikBn der Prmr vmig^ohsweise den Tendenzen 
jener neuen Vereine gegenüberzustellen, am aller- 
wenigsten vor der Öffentlichkeit, dass «r aber die 
regste Awthailnahma der Brr an danaalbaa und damit 

einen wcit^^ren F'irtschritt dar IfanacUl^ aoTs 

innigste wünschen müsse. 

Nach einer FrühstOckspause schritt die Versamm- 
lung alsdann nun dritten Oageaafeand der Tages- 
ordnung: Referat und Correfernt über die Settegas^ 
achan Nengründnngen und die Stellangnahme des 
dentaehen Grosslogeutages. Hierzu hatte Br K nil- 
mann — an perstaUdMW KndMioan Tariiudert — 

ein s'hriftliibes Rcfenit i-inir'-reieht. welches von) 
Vorsitzenden verlesen wird, worauf Br Dr. Freu- 
dantbal snn Oa r r efe ra t abstattete. Baida Saftrata 
sollen durch Pi i. kl iun^' res[i. Veröffentlichnng in 
der ,.Baii)iütte" lieii Lif;.'i'ii bekaniif getjeben werden, 
da jedenfalls noch öfter darauf zurückzukommen ist. 
Bs sebeint einlaocMend, daas bei Niohtendiainan daa 

Referenten und b«i den thatsilchlicb — weg8B TBT- 
schiedener Absagen — erst im letzten Moment stat^ 
gabaMan Barofinig dea Br Dr. Ftendantbal, dar 



freilich trotzdem, wie immer, seiner Aufgabe gerecht 
wurde — eine Abkürzung der Verhandlungen nach 
Form und Inhalt Platz greifen musste und daher das 
Btgabmi aa dandban koiD nbaoUkaaeodea aein konnta. 

Von den Rm Bern inger- Frankfurt, Marc-Wies- 
baden, Rose nbagen -Darmstadt wird im Einzelnen 
der Standpunkt vertreten, dass sowohl den Sette» 
gastfaohaii NaogrOiidnngan im ABgamajoan, wia sidi 
dieselban bUbar Terbalten, ala andi den denaalbai an- 
gehörigen Mitgliedern mit SjmfnUiiBn entgegenzu- 
konunen sei, wogegen die Brr Hartmann-Haonbelm, 
Ban gel -Frankfurt und Freudenthal-Würzbnrg bei 
allen 8yin|>athieu doch vor Allein den St.an(l]nuikt 
geltend machen, innerhalb der Bestimmungen unseres 
Bundes zu bleiben und niobt an nnserer ga- 
festigt<iu Organisation rütt^'ln zu la.ssen. In die- 
sen Meinungsäusserungen beruhen jedoch keine Wider- 
sprüche, Redner wie die Versammlung sind einig 
in dem Wonacbe, da» die bestehenden Hympathien 
dazu dienen möchten, die Anerkennung der Sette- 
gost'schen Gründungen auf Grund uud innerhalb der 
gesetaHohan OrgaoiaationeD nnsarea Bnndaa berbabm' 
führen, sobald jene durch ihr thataftchlichM Veibalten 
die Veranlassung dazu darbieten werden. 

Im Princip könne es niemals die Absicht gewt-^en 
seiu, durch GrOndnng dea Chmslogenbundee die An- 
erkennung und Einfügung neuer OrosOogen filr alle 
Ewigkeit auszuschliessen, weshalb im Zweifel die 
Autonomie derEbizelgrossloge gewahrt werden müsse. 
Dieser Standpunkt wird noch besonders von Br Koch- 
Hanau betont, wälhrend Br Grillenberger-Fürth her- 
vorhebt, dass sich hier ein Ereigniss volbdebe, 
wekbes Ar die Pnnrei und ihre Bntwiekelmig in 
d'-r '/nkunfl von grosser Bedeutung werden könne 
und würde. Br Blumm-Bumberg wünscht, dass der 
hier vertretene Standpunkt auch in der Oiosslogen- 
Tammmlung durchdringe und jader Snielna flir 
aein Tli< il durauf hinwirken möge. 

Br Krttuter-Mainz erklärt sich beauftragt zu kon« 
.statiren, „daas die Abgeordneten der Qroesloge cur Ein- 
tracht in Darmstadt kein Mandat hatten, aLah irgend 
einem Beschlüsse des Grosslogentages gegenüber der 
Sottegast'schen Gründung anzuacfaliessen. £e sei 
le^liob in der Sitaung der Groadoga daa ISntnebta- 
bnndea beschlossen worden, bis zur Einliefenmg ge- 
nügenden Materials über die Gründung und Arbeits- 
weise der Settegast'achen Groasloge einen i^schluss 

Hiermit wird dieser Punkt der Tagesordnung 
verlassen und — wie schon Eingangs erwähnt — 
als Vorort Ar die nBcbste Jahresversammlung Wiee- 
baden gewiUt. 

Auf .\ntrag des Vorsitzenden erfolgt dnrch die 
Akklamation die Ergfiozung dea AusscJiussee durch 
Br Br. Mnre-Wieabadaa. W«r iauSIk die Au^abe 
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der Ventminliuig erledigt, so ftnd der warme Ton 

brüdf'rlich<»r Einigkeit und GcsinnuRL^'^iilMTf-inHtim- 
mang, wie er sieb im Verlaufe der rugung heraoa- 
gertelK hatte — bei dem mtn folgenden Bnnable 

sninen Fartguii«^ und wicdf-rholt^'n Ir-bhaftea und 
dankbaren Ausdruck, der sich alsdann hei einem 
noch späteren Al>eudädiopp6u im WAhreu äinne des 
Wortes — du TlmilimhiBW wsidu tt ▼Mstebeo ^— 

nt dmem „Verbrüderungsfeste" gestaltete. • — 

Am folgenden Morgen Tereiuigttin sicli die noch 
Anwwendan imtmr FHhro^g Wflizbarger Brr zu einem 
Besach des Kgl. Reddenuehloflses — einer Sehens- 
würdigkeit Wür/burgs — sowie aach der zwei Säulen 
im Dom, von welchen die Baohtttte ihren Namen 
gawooneii, vm deh «ladiinii nir Beaichtigang der 
ChMopagnerkellereien der ^nua J. Oppmann — 
Mitinhaber Br Damm — zu begeben. Wenn auch 
ttx viele sflddentsche Brr das Innere eines Weinkellers 
Inin ungewohnter Anblick iat, so ist dobh die Be- 
siclitiguii!-: t i'ii r Cli mipagiierkidlerei immerhin noch 
etwas Beäoudereü und wenn es sich um eine so aus- 
gedehnte und 80 groMarüge Anlage bandelt, wie die 
der Firma J. Oppmann, und wtmn diese im Mitbents 
eines Brs ist, so konnt<^ dif Wür/huriftT Loge im 
Voraus versichert sein, dass üir uuoh für diese Ver- 
aoiUtiing der Dank und die Anerkeonnng nicht 
entgehen ^vürde und hätte Br Damm gewiss nieht 
«lunal nöthig gehabt, die schon am Haupttag beim 
Festmahl erprobte Gftle seiner Bneogniase durch 
einen opulenten Frfibtrunk bis zum Nachmittag den 
TheilneliniMtiden nnvergesslich zu machen. Nachdem 
der Nachmittag noch eine Anzahl Brr zu einem Aus- 
lug nach dem KgL Hol|guten VeitdiOdtbean ▼flr> 
einigte, därfcn wir unaem Bariebt mit dem Ausdnick 
der Obeneogung aiAlieHn, da« die Tagung in 
Wtnbnig nac^ jader Bidibiag hin das Band der 
ftaian Vawiaigaag ftabsr gaaehkugan. 

EnglMMl. Der „Tim«" tob S9. Aogoat d. J. 

infolge hat der Grossmeist«r der Vereinigten Gross- 
kge von England, S. l^L Hoheit der Prinz von 
Walea, die Brriobtong einer Hilillirloge bri dem 
zweiten Freiwilligen-Arti11> riekorps genehmigt. Diese 
Notiz veranlasst uns, ■Lui Institut der Militfirlogen 
in England einige Bemerkungen zu widmen, und zwar 
mter BeangBahraa auf eben in „The Freemaaon" vom 

5> Angust d. J. veröflFentlichtcn Artikel. 

Ambulante iHigen oder sogenannte Feldlogen haben 
in Kriegzeiten bei allen grBaBBr en Armeen Eoropas 
haatanden, so z. B. wahrend das Befreiungkrieges bei 
der preussischen Armee zwei imter der Konstitution 
der groaseu National-Matterioge zu den drei Welt- 
kogdn und drei unter dar EonatitDlMB dar Groes« u 
Landadoga von Deutschland arbeitende. Diaaelben 
Uaten ndi nach Beendigung des Krieges entweder 
aoft oder honstitairten sich unter Aufgabe ihres mili- 



I tBriseheD Ghazaktm ak ftstrtehaade Logen. Dagegen 

hat die in England übliche Erriuhtnng von Milit&r- 
logen in B'riedenszeit auf dem KoatiBent keine Ver- 
breitong gefnnden. Die einzige Aumahme dttrfte die 

im Jahre 1821 bei der viarni.son von Luxemburg 
gegründete und 18t)7 mu li Zurückriehnng der dor- 
tigen preussischen Garnison nach Charlottenburg ver* 
legte Loge .^Uohar von Wafairtatt" bilden. 

In England haben schon im An&Dge des vorigen 
Jjilirbunderls si'hr >^iil^i' H''zi>'hungen zwischen der 
Armee und dem i'rmrtiium beütaudou. Mehrere 
hoher« Ofliaare werden in den lltesien LoganliBten 

als (Jros.slieiirnte an<,'>nirt, znin Theil auch MOlebBi 
welche mit wichtigen Missionen im Auslände betnnt 
waren und aioh dort die Verbreitung der K. K. an* 
gelegen sein liesMeu. Dit^eu wird u. A. die im Jahre 
1728 erfolgt*' Gründung der ältesten Loge in Madrid 
zugeschrieben, und in demselben Jahre entstand in 
Oibnltar die eiste, unter dem Naman „Gibraltar 
i.odg«'- bekannt gewordene MilitJirlogB, als deren 
fitiftcr I>ord Colerane genannt wird. 

Im Mutterlande scheint die im Jahre 17^5 ge- 
grOndete Begimentsloge dea 57. Ltfäntarieregiments 
die Itltebte Militärloge gewesen zu sein. Eine andetO 
Loge desselben Itegiments, die Albuera-Loge, entstand 
im Jahre 1818, wurde aber bereits sechs Jahre ap&ter 
inaktivirt. Die sweitttlteste Begimentsloge dttrfte die 
im Jahre 1756 bev'riinfl«<i' Loge des 27.. des heu- 
tigen Cheshire-Begiments, gewes^tu sein, äie ist jedoch, 
wie eo viele andere Hüillilogen nadi wenigen Jahren 
de^ Bestehens wieder von der BildflOche verschwunden. 
Im Ganzen haben in der englischen Armee 150 rein 
militärische Logen bestanden, einschliesslich der in 
den Kolonien begxflndaten oder dorthin vom Mutter^ 
lande verlegten. 

Dass diese letzteren zur Ausbreitung des Frmr- 
thnma in den fernsten Lindem viel beigetragen haben, 
steht ausser Frage, denn aus ihnen haben sich zahl- 
reiche Lokallogen entwickelt, aber der Nutzen der in 
der Heimath verbliebenen Gamisonslogen erscheint 
uns dooh reeht fraglich. Sebon die Thateache dee 
meistens nur sehr kurzen Bestehens derselben mnsa 
Bedenken erregen, sodann aber ist über die innere 
ThAtigkeit dieser Logen so gut wie nichts zur Kennt- 
nise der bfligerlidun Logen gelangt oder von der 
mrischen Presse Englands mitgetheilt worden. Man 
weiss nicht) wie dort die K. SL gepflegt wird, und darum 
ist ea vraU «lUliUflh, dass aiah die Mehnahl dar eng^ 
lischen Frmr den MiUtlrkgen gsgsnflber ashrlcahlnnd 

reser\*irt. verhiUt. 

Zweifellos entspricht die Errichtung von Logen 
tür beaondere StBnde oder Bernftgenossen auch nioht 

den Grundprinzipien der Mrei, die ja gerade die 
Standesuntenchiede ausgleichen will und sich nach 
Art. 1 der sonst in EngUnd so hoch gehaltenen 
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„Alten FHirhtfu" darstellt als oiu Mittelpunkt d»?r 
Vereinigung uud alä Ur»acbfi trouer i-'reuud- 
sehftft nnter Ifenseben, welche »nsBerdem sieh 
oie naher getri ttu wiiren. So berechtigt und 
natürlich unK die Errichtung von Feldlogen in Kriegs- 
Zeiten erscheint, um den brlichen Vorkehr zu pflegen 
and in geganseitiger Erhebung durch Ausübung der 
ArlKit.»'!! unserer K. K. Kraft und Sfjirk»' in all' m 
liugemach zu gewinnen, so onsympathiuch berührt uns 
der exklnsTe Cbamkter, wie er tms in den steheodeo 
lülülrlogen flot««g«itritt. (B.-B1). 



Llteratnr. 

Bulletin of Pro cfid i ü t^'s of thi- iincient and 
primitive Orieutal Maäuuic iiite of Mem- 
phia aad llisraim. New-Twk, 1. Angoat 1898. 
Diese Zeitschrift will sich besonders mit sociolo- 
giüchen Fragen beschäftigen, sie erscheint einmal des 
Monata tuiA Irastet 1 DoUar jlhrlidi. Dia dritte 
uns vorliegende Nummer iat in danlaoher und «ng^ 
lischer Spmehe verfasst. 

Br C. van Dalen's Kalender für Ireimanrer 
auf das Jahr 1894. Fortgesetit von Bruderhand. 

S4. Jahrgang. I'r> is M. '2J}0. Leipzig, .1. G. Findel. 
Üb<'i' drei Jahrzehnt«' kehrt dieses Vademecum 
in die Kreise der Brr ein uud mau möchte sagen, 
dass eine Loge, oder ein Brkreis ohne diooon Kalender 
nicht gut denkbar ist. Auch dieses Jahr liat die 
Anordnung des Inhalte, der natürlich durch neu 
gegründete Logen verst&rkt worden ist, keinerlei 
VeiSndemng erfahren. Die Ansstattung ui wia 

inmifr eitu' sehr lohcnswerthe nod dmi V'-rh-gf-r wie 
den Bm, welche die Ueniusgabe unterstützt haben, 
gebfihrt der innigste Dank. 

OliTa'a Baeb*t Kunst- nndlfiiBikalienhand- 

Inng (Br Arthur Graun) in Zittau <,'ii'bt Anfang 
November ein Prachtwerk heraus, welches allen denen, 
die Frannde tob reiaendan Natorlnlden« aind, einen 
hohen Oenuss bereiten wird. Es führt den Titel: 
Die sächsische Schweiz. Eine Wanderung in 
Wort und Bild. Text von J. Renatus (Freiherr von 
Wagnar). Mit 20 YoUlnldeni in photographiachem 
Kun.stdruck von Dr. Mertens it Co. in Berlin. Die 
zwei Probelandachaften, welche uns vorliegen, weisen 
eine tedmlaob ToUeodde Ananiming nach, so dass 
der Blick entzückt auf ihnen ruht. Das anmuthige 
liebliche .Schaudan und die Bootsstation an der oberen 
Schleuse sind zwei Bilder, die eine wahre äehnsucht 
naeh den fthrigen «rwei&ein, in denen FSma, Wehlen, 
Felsenthor, Bastaii LiHenstein, Königstein, Papststein, 
Zschimstein, Polenzgrund , Hockstein, Hohnst«iu, 
Uermskretächen , Edmundsgrund, Edmundsklamm, 
Predlnaehlhor, Winterbeig, Enhefadl, Partie an dar 



ohiT'-n Srhleuse zur DarstellniiL,' kommen werd<'n. Dn" 
Work wird Xausendeu, die dad wundervolle Stückchen 
Erde beenohten. gltteUicbe Erinnemngen bernten und 
wird überall aufs Freudigste begrü.s.st werden. 8e. 
Majentilt König .\lbert von .Sachsen h it ^ri ruht, die 
Widmung des Kimstwerkes huldvuU anzunehmen. Der 
Sabakiiptimiapreia bebigt 20 Hark; naeh dem Er- 
srhninrn di-« Werkes tritt sine Erhöhung auf 
2b Mark ein. P. 



Lesefrflekte. 

In weldwr Art der ültnuBontuiBmas Geaduehte 
madltt und wie er zwischen der deutschen ,Tugeiid 
und den grossen Männern der Nation eine Schranke 
uafznrichten sucht, dafür finden wir in der „Fraokf. 
Ztg." ein neues Beispiel. Ein „Taschenkalender 
für die studirende .Tugend", der in Donauwörth 
zum iünfzehuton Male erscheint, ist zunächt als harm- 
loses Aufgaben- and NotSabtieb ffkr Oymnasiasten ein- 
gerichtet, enthillt aber ausserdem im .-Vnhunge einige 
populäre .\ufsiltv.e. Da.s Blatt bringt aus den letzten 
beiden Jahrgäugeu wortgetreue Auszüge u. a. auch 
folgenden: Über Loasing linden die Ojmnaaiaflton 
unt^T der Überschrift „Ein klassischfr Dieb" da-s 
Nothwendigste und Neuste: „Lessing war ein schäm- 
loear litemriscber Dieb, der an ün^erftonnheit aranes 
Gleichen in Literaturgeschichte aller Linder und 
Völker sucht und - iii<ht tindet ... In ..Emilia 
Galotti" uud „Nathan dem Weisen" ist auch niclit 
ein einziger Sata dem OeUm des „unsterblichen" 

l/e.ssiiig ent.sprnngeii . . . Lessintr litt an ''iner ge- 
wissen „Diebstahlswuth". An Deutlichkeit aber l&sst 
niohtg zQ wflneehen IkbrigfoIgendeBemerining: „Horsno 
■starb durch die Hand von Meuchelmordeni, die jene 
ruchlose Bande gednQgea hatte, die sich Frei- 
maurer nennt. (U. L.) 



Von den 

Liederbuch 

nir Freimaurer-Logen. 
Dnrehgehend mit Melodien versehen. 
UerauiRCKeben von 
Br Kebert Hseher and Br Wilhelm Tsehlreh. 

10 Bog. 8«. — FMs JH.— 

ist soeben 
die vierte Auflage 
erschienen. Bei Einführung gewähre FarUileprelse. 

Bbsnfiilla iu Herter Auflage ist crfio.hienen: 

Briefe über Freimaurerei. 

Zur Aufklftrung für alle Kreise von 

Behalt Ftseher. 

1 1 R^. 8". — Preis Ji2.— 

I)ic-*o ..üriefe" »ollcen jedem Suchenden vor seiner 
Aiimi-ldun).' in eint' Lo|j:e in die Hand gegeben wefden. 
Leipzig, Oktober 189S. 

Bnulo ZeeheL 



VsriM TOQ IL Zille (Ur A. MiUlar). — In Kommissioa b3i Abäl dt Jf flUer In Laindg. 
ÜKQtk von Metager A Wittig in Laipaif. 
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BiebenundTierzigster Jahrgang. 

WOcIimtlieh «in« NuuDar. ■ Prais daa lulban Jahiy. 6 JMailu 

VernDtworilicher Redakteur: Dr. Carl PUz. 

Lei{>ng, an der Altfn Elster 10. 
45. ^ Sonnabend, den 4. NoTamb«. « 1893. 



BaataUanfaii tod Logen odar BrOdarn, welche neh ab wirkliche Mitglieder von aolelMii tmagumioKn hibon, werden dorah 
dm BoaUnadel, Mwie dardi die FMt beAMIgt, nnd wird die Fortaetxang oIum Torbsr «tafefangen» AbbeateDnaf 

■b vwiiagt bleibend mtgetaaAt. 



ImImH! Zuit- und >Streitfragcii. — Oer Tr«|>|iiHteiii>r<loii — An» dem l.<ij;ciiil<>bon: Braniiitcliwcig, BraneriiaTeM, 
Eiienack, Frankfurt a. M., Weimar, Wolfenbttttel, Krittiigtm, Fartli, Leip»g. — Literatnr. — Venniachtes. — 



Zelt- and Streitfimgeii. 
Ton Br Ervin t. Friedriehtfeld.*) 

IlMto: ..IL W. M.; thm ii ■■ atam)" 

Mit einer Qleicbgllltigkeit, «dehe bei einer 
weniger bedenklieben Angelegenhttt tu begreifen 
wäre. Rolien in neuerer Zeit unsere frmrischcn 
Fuchblütter au mancherlei Erscheinongeu in der 
firmrtachen Presse Torllber. DieeellMn nehmen 
keine BSeksioht anf die Gefahren, welche daraus 
entstehen können, wenn Staatsbehörden dadurch 
/u irriger Beurthciluiif; verleitet \v<'r<leii Ulier 
Zweck und Ziel des Bunde» uud der Art der 
Thfttigkeit seiner Hitglieder in den Logen -Ter- 
sammlungen. 

Auch scheint e<. </!i \ »'r^cliiiMlciH' Reilak- 
tidiicii sich nicht immer Ueciieusehalt geben, be- 
züglich der Verwirrungen, welche dnrdi naadke 
Sensations-Nachrichten nnd Hittheflaq|en bei 
der Hasse der Brschaft entstehen, wenn die 
einen oder andern solcher Nachrichten ohne 
jeden Kedaktiuns-Kommentnr gegeben werden. 

Soldie Kottsen machen anf Nichtananrer den 
Eindmok sogenannter ,3allons d'essai'*, welche 
geworfen werden, um die Lo^ciM-halt zu sondiren, 
ob dieselbe eniptaiiglich ist liir die fcruere Zlii h- 
tnng dieser oder jener Liebliugsgedunkeu, für 
wdcbe die Verfasser solcher VerOffentlichnngen 
erst verschleiert eintreten, bis Zeit und Umstände 
es gestatten, mit dt in erlorderlic lien ..Tam-Tam" 
zu nahen. Natürlich peschieht solches anfaii^K 

*) Die Bednktion iat ennficbtigt des Mwnen d«a Ver- 
fsneis wo£ ^/fvotA sn n s m wn . 



bescheiden, unter dem Deckmantel frmriache Be> 
strebungMi zu pflegen nnd auf Kosten der amen 

Fniin-i, welche die Folgen tragen muss für solche 
MenschheitsboglUckung, bis die Wogen der öffent- 
lichen Meinung so hoch gehen, dass sich der 
Math soldier FreisinnB-Heroen nngeflUirdet anf 
das PHaster des „OiffiMitiichen" Partdiebens bc- 
gtdif'ii kann. 

Nunmohr werfen derartige Schwarmgeister die 
Leiter weg, auf welche sich dieselben geschwungen 
haben, nm die Anfinerksamkeit der Anssrawelt 
inclii und mehr auf sich zu lenken. Ist dieses 
gflungen. dann meiden sdlclic Irrlichter die an- 
längs emsig aufgoäuchteu Werkstätten der Brr 
Frmrer nnd grüssen kanm mehr die armen Uit- 
genossen, denn „der Hohr hat seine Schuldigkeit 
gethan, der Mohr kann gehen". 

iiisslingt aber solch ein Fischzug auf dem 
Markte der Popalaritätshascherei einem solchen 
Freiheitsmanne, welcher dabei Ämter, Ehren oder 
Vortheile sonstiger Art zu erhaschen hoffte, und 
fällt man noch obendrein gar dem ..Gesetze" 
in die Hände, dann erinnern sich derartige 
HimmelsstUrmer wieder ihrer Brr von ehedem 
und diese sind nicht selten so gntmttthig, ihre 
Hand zu reichen, derartigen DrahtzieherD behilf- 
lieh zu sein, anfs Neue gerettet zu werden, um, 
sobald der erste Kchec vergessen ist, wieder auf 
der Phittfonn der Öffnitlidikeit ihren OHkdntau 
zu versndien. 

Wir betrachten solche Menschenkinder nicht 
iiiiiiior als politische Gaukler. 

In Manchem regt sich zwar oft nur liebe 
Eitdkeit als Triebfeder seines ntona; aber bn 
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Manchen ist die Ti irl»ti ilor ilircs Thuns eine zxi 
wenig aoterstätzte, reelle Expansionskraft, welche 
in flirenfiewegungskreisen eine grössere Eiisteaz- 
Spblre einnmelimeii trachtet und eololien seliaf- 
fenslustigen Kräften entschuldigen wir da« Voran- 
drängen, weil der Grundton ihres Strebeas doch 
einem gemeinniitzigeD Zwecke zuführt. 

Wer dem Gameinwdile alter nfltxlidi ist, dem 
gönnen wir aus der Tiefe des Herzens — ausser 
dem suchlichen Erfolge — auch die Befriedi- 
gung, eine entsprechende Ezistenzsphäre zu er- 
ringen. 

Was uns aber mehr bennmhigt ab die 
Fehler einzelner Brr der Mass«, das sind Äusse- 
rungen, wie die jüngstf EminjitioTi fms di'iii 
Gr.-Or. der Niederlande bei Gelegenheit der Eiu- 
fbhrung des neugewfthlten Gr.-Mstra., des Ehr- 
wftrdigsten BrYas-Wisser in Amsterdam. 

Bei diesem Anlasse hielt der sehr ehrwürdige 
Grossredner Er Lieftinck, anknüpfend nxi die 
vielen Angrifie, welche die Niederländische Br- 
schaft von der profanen Welt — sd es in kleri- 
kalen, sei es in politischen Zeitschriften — in 
der neuern Zeit erfahren habe, eine Aiisprnclie, 
welche von solcher Stelle volle Verwunderung 
erregen luuss. 

Der sehr ehrwttrdige Orossredner h&lt 
n&mlich die Ansicht, „dass die Frmrci 
und die Loge sich nicht mitEcliL'ion und 
Politik befassen solle, für eine Legende. Denn 
— so sagt Br löeftinek «eitsr — die heiligsteif 
Empfindungen, Religion und Gottesdienst» seien 
eben so gut Strahlen, die vom Gr. B. d. W. aus- 
gingen, wie »Weisheit, Stärke und Schönheito. 
Auch dem Vaterlaude, seinem Volke, seineu Mit- 
bfirgem gehöre der Frmr an und das Herz, das 
für hohe Ideen laut ])ocht, könne unmöglich in 
der Loge zum Srliweigen genöthigt werden." 

Wir sind es gewöhnt hei romanischen Völkern, 
welche den Angriffen der Klerikalen mehr aus- 
gesetit sind, weil letxtere die Politik gerne mit 
der Religion verknüpfen, um im Kampfe mit den 
Staatsgewalten, den Regieningen dadurch in Purla- 
menten Schach zu bieten, von solchen unauf- 
richtigen Verquickungen mit dem Logenleben 
daselbst zu lesen nnd unsere Qegner nlltsen 
solche Terirrungen unserer romanisdien Brr mit 
Geschicklichkeit aus, um zu beweisen, wie ge- 
iührUch den Kegieruugsgcwalten, Mangels jeder 
bshfirdliehen Aufiricht, „die uneontrollirte 
Ifaulwurfarbeit" sei, wie solche die frei- 



maurerischeii Logen in ihren Versamoi- 
lungen ausüben sollen. 

Dass aber in einem, der Hehrheit der Be- 
völkerung nach doch protestantisehen Lande, 

wie die Niederlande, solche saltsame Ideen von 
oben her ausgesprochen werden können, muss 
doch hei allen ruhigen Denkern unserer Kreise 
berechtigtes Erstannen herr omi fan. 

Han sollte voraussetsen, dass der Qr.-Redner 
einer frmrischen Oberbehörde so viel Kenntniss 
und Verständniss von den „Old-charges" der 
Grossen Mutterloge aller Frmrhütten und so viel 
staatsm&nnisehe Einsicht habe, dass ihm das 
Verbot politischer und religiöses Tages- 
liäiidel kei iie Lebende sein ktWiiie und dürfe. 

Kein frwriaches Statut untersagt übrigens 
die Erfüllung der Pflichten gegen das Vaterland. 
Die Pfleg« wahrhaft religUtasr Oesinnung und 
edler Gesittung wird jedem BrFrmr als so ernste 
Pflicht auferlegt, dass eine „Surrogat-Belehrung" 
hierüber als UberÜüssig betrachtet werden kann. 

Allein wir kennen auch dieOreuelvooBQiger» 
kriegen nnd religiösen Verfolgungen, um zu ver- 
stehen, welche ernste Gründe die Grosaloge von 
England, als ., Mutterloge aller Fnnr-Hütten" ge- 
habt hat, die Frmr-Logen zum Asyle zu macheu 
Ar alle Liditfreunde, weldie aus pditisdien, 
religiösen oder sozialen Gründen im öffentlidien 
Leben uacli Parteien getrennt, in den Logen sich 
wicderündcn können zur Belehrung über „all- 
gemein mensehliohe Kulturfragen« und wir 
müssen die Stifter des Fnnr>Ordens oder -BoMles 
flir sehr lebenserfahrenc M&nner erkennen, dass 
sie politische und religiöse Tageshändel verbannt 
wissen wollen von diesem Asyle reinsten Mensohen- 
tirams, weil politisdie nnd reljgiOse Strsitflragmi 
leidit »»Hiass und Verfolgung führen, nnd trennen, 
statt zu Ttteinen. 

Wir können uns nach allen Erfahrungen, 
welche wir unter vielerlei Zonen gemacht haben, 
die Frmr-Logen gar nicht denken als Schulen 
bestimmter politisoher, religiöser oder so* 
/ialer Systeme, weil unsere Mitglieder aus 
etilen Schattirungen politischer, religiöser 
oder socialer Meinungen sieh insammengie- 
ftanden haben, und es mttssts sich Innnen Knraem 
jede Loge in ^io viele Bnichthefle qwlten, als es 
Helhständige Denker und Charaktere giebt, 
es sei denn, dass diese Mitglieder derart „trai- 
nirt" würden, dass dieselben eine blinde Heeres» 
folge leisten, was aber dem Geiste finnrisdien 
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Strebens widerstreitet und zum Zerfalle jedes 
Grosslogenbutides und Kinzelhdtte führen 

muHR, da ßrr Frmrer nur xu Temtmftgem&uem 
Oehoruun verpflichtet werden können. 

Der sehr ebnr. Br Groeeredner sdieint die 
vnlieQTolIen Wirkungen nklit genügend zu wür- 
digen, welche (las heklncronswerthe Gebahren des 
i. d. e. 0. eiugegangeuea Brs Peter Theodor Ver- 
baegen ftr dm 6r.«0. von Belgien — dem Nach- 
barlande Hollands — b. Z. gebracht hat 

Im Jahiv 18-1't, nacb dem Rücktritte des 
Ehrw. Br Delaci|z, zum dep. Meister des üross- 
Or. vuu Belgien erwählt, Hess sich Br Yerhaegeii 
unter dem gemlaeigt klerikalen Ifimaterium 
Nothomb verleiten, im Jahre 1854, die Mit- 
glieder »einer Grossloge dafür zu gewinnen, 
dass die Eigenschaft des Freimuurer- 
tbnms iga Kilgliederii den liberal-demo- 
kratiseheu Beruf im politiaohen Parte i- 
leben vindizire und er agitirte hierfflr in 
den belgiKchen Logen allerorts. 

Damit zerstörte aber £r Verhaegen den in- 
neren Zviammenhalt dw belgiadien Brüderschaft. 
Er vergass, dass die Logen das stille Heiligthum 
sein sollten TOr Klärung der Geister und Vered- 
lung der Charaktere und kein Tummelplatz von 
Parteileideuschafteu irgend welcher Art. 

Nach dem Siege der „Aesociation liberale" 
über die klerikale Partei orgrifT die Logen eine 
trostloBo Einseitigkeit. Der Kampf in und ausser 
den Lugen nahm einen solchen fanatischen An- 
strich» daaa Uber die Parteifarbe der Ghandcter 
der Snehenden rar Nebensache berabiaak und 
damit das belgische Logenleben verwilderte. 

Ein Theil der Brr zog sich schweigend zu- 
rück von allem Logenlebeu; andere Tbeile 
schlössen eidi dem Snpröme-Oniaeil von Belgien 
an, ab deijenigen Frmrer-Eoirpoiration, welche 
den altbewährten Ihniischen GnmdriUaen treu 
verblieb. 

Der Verfall des belgischen Logeutbuma zeigte 
ridi fiirebtbar. Ton 86 Logen ans dem Jahre 
1867, existirten im Jahre 1867 kaum noch 11 
Logen. Der Stroit in den Logen und die Ver- 
bindung im Gemeiudelebeu hatte den meisten Bm 
das Logenleben feriddrt. Me GtoeibehBrden 
löeten — bis avf dm 6r.-0r. von EVaakreich 
and den Gr.>Or. Ton Italien — die Beziehnngen 
mit dem Gr.-Or. von Relgien, wegen Ver- 
letzung der frmrischeu Grundgesetze. 

Nadi dem Tode Br Yerhaegen's, welcher 186S 



erfolgte, erwBhlte die belgische Brschaft Br Jos 

van Schoor zum ehrw. Gr.-Mstr. und seinen Be- 
mühungen gelang es erst gegen 1869 allmählich 
die alten Beziehungen mit den auswärtigen Gross* 
hebdrden wieder herraetellen und das Logen- 
Icben wieder den genehten Bahnen snxuleiten. 

Der i. d. e. 0. eingeg. Br Caspar Bluntschli 
vom Gr. Heidelbei'g (Gross -Meister der Gross- 
loge zvr Sonne im Or. Bayreath), welcher als 
Präsident derOesellscbaft „de droit international'' 
in Bruxelles .\nkMapfungspunkte gefunden hatte, 
brachte, wie er uns s. Z. erzählte, durch seine 
guten Dienste das Aussöhnungswerk bei dem 
deutschen Oroeslogenbnnde zu Ende. 

Trotzdem zählt heute der Verband des Gr.- 
Or. von Belgien höchstens 17 Logen und leidet 
noch gegenwärtig — trotz Verschmelzung mit 
dem Supreme-Conseil — noch an den Nachwelten 
jener Verirmngen, denn auch der Snprfime^naeil 
von Belgien, welchem nur 1 Aeropag (30) und 
7 Kapitel RoHc-Croix (18) unterstehen, konnte 
die Wunden noch nicht giluzhch heilen helfen. 

Der flfiehtige Sieg der Partei Yeriiaegen's bat 
die Frmrei Belgiens anendlich tief geschädigt. — 
Und heute hemdit in Belgien wieder die Ueri> 
kalo Partei! 

Möge dieser Hinweis dem neuen Gr.-Keduer 
eine Wantnng sein, die niedeil. Brschaft nidit 
in falsche Bahnen zu drängen. Dauernde Erfolge 
können nur durch Terhesserte Volkshüdung er- 
zielt werden. 

Nur jugendlidie ISemente und ehrgeizige 
EiO/pfo kUimeo GeAülen finden an der aUee ruhige 
Denken und Erwftgen ansechliessenden agitato- 
rischen Thätigkeit politischer, religiöser oder 
sozialer Tageshändel in Logeukreisen. 

Es ist ancb entachieden mindestens ein Irr- 
wahn, der Freimaorer-Institution derartige Zwecke 
aufoktroiren zu wollen. Wer in die Schläuche 
der Frmrei anderen Wein gicssen will, miss- 
braucht einfach diese Einrichtung und 
entliebt dieselbe dem Zweeke, fllr welchen 
sie im Jahre 1717 gegründet worden ist Ton 
ausgezeichneten Menschenkennern und 
klar denkenden Menschenfreunden. 

Die firmriicbe Inatitniion eoU der Fa- 
milie gnte Viter, den Gemeinden tfleb- 
tige Genossen und dem Staate waokere 
Bürger dadurch erziehen, dass sieden Ver- 
stand ihrer Glieder erleuchtet und den 
Charakter derselben veredelt. IKesoIIesaber 
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dem Gewissen eines jeden Einzelnen überlassen, 
in Staats&agen, religiöser Propaganda oder in su- 
iial«m Eam^ «leb jeneo Gfrappen ajunsohlieflaeD, 
xn weldien Jeden seine Überzeagnog fthrt. 

So wenig wirkliche freie Männer von s^uttui 
Rufe sich mit dem Despoüamus des schwarzen 
JeniitiBmai der Klerikalen befresndeii können, 
80 wenig dieedben des Wohlverlwlteiis^i^niBses 
des rothen Jesuitismns der Anarchisten bedürfen, 
80 wenig dürfen dieselben zulassen, dass die 
Stille der Irmrischen Arbeitsätütte durch die 
ZUchtnng eines blauen Jesvitismas politiseber 
Eannegieserei gestdrt werde. 

Ks müsste sicher als ein neuer Jesni- 
tismus bezeichnet werdL ii , wenn Frnir- 
Logen den staatlichen Dibpcus von kou- 
trollirten Versammlnngen missbraneben 
sollten, die buMinität der Logen dasu zu 
benutzen, die staatliche Ordnung zu unter- 
graben zu Zwecken fraglicher Probleme. 

Man kannte seithor unsere lieben Brr der Nie- 
derlande meist als sebr rubige, ja sogar phlegma- 
tische Menschen. Die geradezu anftuliige Rasch- 
heit, mit welcher der ,,Groot-Oostoii der Nederlan- 
den*', allciu unter allen Grosäbehürdeu der 
Erdoberfl&obe, dienoebinderLoftscbwebende 
Settegast-Orossloge zu Berlin „anerkannte", war 
das einzige auffrdlendere Lebenszeiclu'ii, welches 
dieser (Jr.-Or. nach dem Ableben des Gr.-.M. Prin- 
zen Friedridi dermededande gegebcu hat, und es 
scheint nidit gorade eines der glQeklieliBten 
Momente gewesen zu sein, der diesen Entschluss 
inspirirte, welcher dem Groot-Oosten wohl noch 
manche Bittemisä bringen dürfte. 

Ln Literesse ungestörten Fortwirkens dieser 
Grossbehörde erlauben vir uns noch, auf die 
Gcsr hichte des Unterganges des Fytbagorttischen 
i3undeä hinzuweisen! 

Sie zeigt mit Feuerschrift, welche Gefahien 
es mit sich bringt, mmn aus fiüschem Eifer oder 
aus Hasdien nach Aufsehen erregenden Ent- 
Bcbliessungen, von derartigen Institutionen die 
sdiiefe Ebene betreten wird, mit Dingen sich zu 
beschäftigen, udoke aktbt in ihre Sphiren ge- 
hören. 

Mit vollem Herzen schliessen wir uns dies- 
bezüglich den Worten des entschlafenen Br 
Nettelbladt von der grossen Laudesloge in Berlin 
an: „Des Bundes Hysterion gedeiht nur 
in der Sunne inneren Friedens, der Ein- 
tracht und der Bruderliebe. Vergebens 



sucht es zu erfassen, wessen Herz von 
Leidenschaften bewegt ist und dessen Ge- 
rn ttth der innern Ruhe entbehrt" 

Ja wohl, die heilige Gluth erlischt, wenn sie 
von rauhen Händen berührt wird, oder Menschen 
mit kindischer Neugierde oder von pöbelhafter 
Scbanlttst sidi herandr&ngenl 

Des Bandes lacht offimbart sieh nnr dem 
Reinen, welche es treulich pflegen und in ihrem 
Innersten zu lioi^cn wissen. 

In der Hotiuung, dass der sehr ehrwürdige 
Br6r.«Bedner des Groot-Oosten der Nedeilanden 
in dinsern Sinne die Expansionskrafl seiner Uit- 
genossen zu leiten versteht, reichen wir .ihm aus 
fernem Osten die Brhandl 



Der TrappUteoordMi. 



Am 1. Oktober fand in Paris ein Ordeus- 
kapitel der Trappisten statt» wobm der Ordans- 
gcueral Wyart den Vorsitz fbhrte. 

Pas Kapitel hatte Reformen der Ordensregeln 
y.mn Zwecke. Wie bekannt, sind diese bei <len 
Trappiäten sehr streng und in unserem Jahrhun- 
dert sdiirer durcbsuAbreu. Gebet und Schweigen 
bilden ihre beiden Grundzüge. Auch jede Fleisch- 
kost ist dem Trappisten untersagt. Eine reich- 
liche Schüssel Gemüse, die gegen Abend ge- 
nossen wird, ist seine einzige Mahlzeit. 

Vor einigen Jahren wurde den Trappisten 
eine Ausnahme ron der Regel des Schweigens bei 
den Missionspredigten gesUittet. Nunmehr sollen 
auch andere Fragen, z. B. die der Kmukheitsfälle, 
eingehend geprüft werden, denn nicht jeder Magen 
verträgt ausschliesslich vegetarianische Kost. 

Der Trappistenorden ist ein Mönchsorden, 
gestiftet von de Rancö in der ihm als Koninicndt; 
zugetheilteu Cisternienserabtei La Trappe im De- 
partement Ome bei Mtntagne. Dieselbe war 
schon 1122 gegründet worden und hiess Anfangs 
Nntre Dame de la Maison Dien, erhielt aber 
später wegen des engen Eingangs in das Thal 
den Namen La Trappe (Fallthttr). 

Banc6 berief Mönche von der strengsten Ob- 
senranz der Benediktiner, stellte das zum Raub- 
nest gewordene Kloster wieder her, wur<le selbst 
Mönch, und nach vollendetem Probejahr lbt>5 
Abt Ton La Trappe, wo er s<^rt eine durch 
ansserste Härte berfllunt gewradene Bogel ein« 
und durchführte. 
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Die Tni|>p«n mOMen darnadi am 2 Uhr »uf- 
stehen, aich täglich 11 Standen mit Beten und 

Messclesen beschäftipon und die übrige Zeit bei 
liarter Feldarbeit zubringen. Abends arbeiten 
sie einig« Minaten an HenteUnng ilixw Oxiber 
and schlafen dann in Sftrgen auf Stroh. 

Ihre Gediinken sollen stets auf Busse und 
Tod gerichtet sein; daher darf, ausser (icbeten 
und Gesäugen und dem „Memeuto mori", womit 
sie einander grttesen, kein Wort Aber ihre Lippen 
kommen. 

Ihre Nahrung l)f-,teht aus Wurzeln und 
Kräutern, Früchten, (iemüseu und Wasser, ihre 
Kleidang ans Hdacfaiken, Kutte, Kapuze und 
Strick. 

Die vorgeschriebetieuCTeiselungen sindechftrfer 
als bei irgend einem andern Orden. 

Sie thcilen sich in Laien brilder und Professen; 
aoeserdem giebt es aoch sogen. IVires donnte 
d. h. solche, welche nor eine Zeit lang beha& dw 
Bussttbung dem Orden angehören. 

Die Prinzessin Louise von Cond<'i stiftete einen 
weiblichen Zweig des Ordens zu Clacet in Frank- 
reich. Als die Stflrnw der fransSsisclien Bero- 
lution die geistlichen Orden aus Frankreich vt i- 
scheuchten, Hüthtete sich der Hauptstamm dt-r 
Trapper in's Paderbornsche, ward aber ltiU2 von 
der prensaischen Begiemog ausgewiesen, ebenso 
1811 aas FVeibug und 1812 ans Darfeld imMtln- 
sterschen. 1817 kehrten die Trapper in ihr Stamm- 
schloss in Fr.uikreich, das sie wieder angekauft 
hatten, zurück und gründeten bis lb23 16Nieder- 
lassnngen, die besonders nntsr Oeramb's Leitong 
seit 1825 aufldUhten. 

Eine königliche Ordonnanz vom 10. Juni IiS28 
gebot zwar die Schliessaog aller Trappisten- 
KliMer, kam aber nicht zor AoBfllhrung und 
selbst nach der Jaürevolntion durfte der Orden 
unter dem ihm vom Papst 1834 beigelegten 
Namen Congrdgation du religeu.x Cisteniieus de 
Notre Dame de la Truppe fortbestehen, gründete 
sogar 1844 in Algier eine Kolraie. Em Zweig 
des Ordens sind die 1851 im Bisthum Sens ent- 
standenen Trappistenprcdiger, welche der katho* 
lisdien Mission dienen. 



Au den LogenlelMii* 



Jahresberichte. 
Braanschweig. fjoge Carl /ur gekrönten 
£>ttule. Nach den vorliegenden Protokoll- Auszügou 



fBr des Mijslir 1892—98 sind, nntsr dem Vorrits 

von Br Holtschmidt , 8 Lehrlings-, 2 Gesellen- und 
8 Meisterlogen abgehalten, aasserdem die Johannisfest- 
Loge und das Stiftungsfest, sowie die Traaorloge. 
Hlngehendw» Beridite sind nidit gegeben. 

BremerhaTen. Logo zu den 3 Ankern. Nach 
den Protokoll- Au.s7.ügen für 1892 — 98 ist die Ar- 
beit der Loge eine rege gewesen: 8 Mal im Lehr* 
lings-, 2 lÜ im Heistsignde, neben 16 Beamten- 
Kon Frenzen. .\nsserdem waren die Brr /nr Traner- 
löge, am Stiftungsfest, in der Wahlloge und zum 
Jobamiisftst TerHammdi Einstimmig ist der Um- 
bau dos alt n Logengebiade« bsseUoasan, nad soll 
/.um Novt>mbflr fnrtig gmttellt win, mit einm Auf- 
wände von ca. 3,0000 Mark. Br Dr. Lämmerbirt 
wnrds snm H. t. SL wiedeigewiUt. 

Eisenach. Loge Carl inr Wartburg. Im Mr* 
jähr 1802 — 0,\ wnnlen, ans.s^r der JohannisfostlogA 
und der Trauerloge, 10 Lehrlings-, 1 Gesellen- und 
2 Heisterlogsn abgehattan. Di» Bi^brifignng der Brr 

an dfn .\rhpit';logpn ist sowoit hnfripdigend zu nonnon, 
mit Rücksicht darauf, dass die meibten Brr MitgUeder 
aoswSrts wvAasB, nnd thenweisemirnntBrsdhwierigen 
Verhttltninen nach Eiseuacli kommen können. Klub- 
abende wan^n ffir jo<l<ii Montag und Donnerstag fin- 
gerichtet, und die regelmässig alle 14 Tage abgehaltenen 
Schw ea t em abende erftnnten rieh einee nhlreiidiea Be» 

sn(?hes. Mit den Niu hharlntjfn sti'hi unscrf> Eisenacher 
Loge in regem Verkehr, und in gutem Eiavemehmen 
mit den übrigen Thüringer Logen. — • Zum If. t. 8t. 
ist Br Paul Ziegler aus Ruhla neu gewilhlt worden. 

- Johannis 1892 bo^fand din Ijogn ans 7<i Urr Mit- 
gliedern, 9 ständig Uesucbeudeu und 5 dienenden Um. 
Hiervon hat sie 8 Brr dnrdi den Tod verloren; wlhrood 
ein Mitglied neu autVr"n:>:nm' n worden ist. 

Frankfurt a. H. Zum Frankfurter Adh-r. 
Aus dem Jahresbericht Johanni 1893 ist /.u ont- 
nefamen, dem hier IhnHoh wie in Hamborgi eine 
ständige Vereinigung dvr StuhlmeLster untt-r dem 
Namen „Zirkel" gebildet worden ist, sur Ver- 
raitUnng eines innigeren frenndbrfldeiliehen Ver- 
kehrs der dortigen Stnhlmei.ster und der Besprechung 
von Angelegenheiten, welche don dortigpii Orient, dfn 
Eklektischen Bund und den deutschen Grosslogenbund 
betreflim. Der SSiIcel tritt sllmnimflidi snaammen. 

Weimar. Logo „Amalia". Der sfhr sorgfältig 
ausgearbeitete Bericht über diis Mrjnhr 18;)2 — 03 
giebt ein übersichtliches Bild von den Arbeiten und 
allen Loge n v e r h lltniasan. 

Es wui-den 10 r,chrlingsIog«i, darunter 2 Fesk- 
logen (eine davon mit Schwestern) nnd die Trauer^ 
löge, abgehalten, sowie 2 Gesellen- nnd 2 Meisterlogen. 
Ausserdem fanden 20 Beamten-KonÜBrao»» und 18 
andere berathende Versammlungen statt. Die Brr 
vereinigten sich noch au neun Qesellschafbiabenden, 
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wornntor oin Konzrrt. zum Bflstrii dir Hfimhnrg«r 
OholenwaiaeD, oad eiu aaderea zum Besteo armer 

IKb Loge besitzt 5 wohthätige Stiftungen, and 
Tprnnsgnbte insgesammt ca. 1 700 Mark fUr wohlthfttige 
und gemeinnützige Zweuk. 

In den Aifatttdogw and an den GFeseDsohaft»- 
abendsD wvnlMi in Gamaii 35 adliBlIiiidigB Yoctrilge 
galialten. 

Die unter dem Schutze der Loge „Amali»" stehen- 
dm FVnmaaraT'&imchea za Stadt Snli», Ilmenau 

und Apolda, von «Itn T^ni nu-hrfiM-li bf-sucht, pr- 
freuen sich eines schönen GedeiheoH. — Das Verhält- 
niw sn den benaoblMurtaB üifiringer Logen ist doreh 
den 1890 gegrOndeten Loganverband oloia Unter* 
schied des S>%st<'ms oin inniges und fr^f^s froworden. 
Der dritte Vorbandatag hat am 11. Mai lu der Loge 
Arehimedfli inm ewifen Bande in Oera eteitb- 
^jffundfn. Für nlU-hstis .Tuhr i.st di<' T;.)i,'f' ..Amtfia** 
zum Vorort gewählt. — Am 5. Oktober worden die 
Stahlmeister der Logen Amalia-Weimar und Carl 
sur 'Wartburg-Eiaenaoh, die ehrwürdigen Brr 
Wernekke und Pansp , von den firosisheryo^^lichon 
Hemchaften empi&ngen, und überreichton zu deren 
Goldenen Hocbaeitefiiier eine schOn aaegestattete 
Adresse von Th&ringer Logen und Frmr-Kriinzthen. 

Die Loge „Amalia" besteht aus 14ä Urr Mit- 
gliedern, 11 Ehrenmitgliedern und 9 dienenden Bm, 
davon «ohnen 86 Brr aiiMedialb Weiman. 

Wolfenbüttel. TjO>,'e Wilhelm /u den drei 
RRuleii. Die Protokoll-Auszüge über das Maurer- 
jahr 1892 — 93 weisen eine roge mrische ThUtig- 
Imt aadi, in den ArMtelogen aowohl wie in den 

Beamten-Konferen/en. Alle inrisrhcn EnMi^'ntssi- und 
die Vorlagen in der Grossen Loge von Hamburg 
wurden eingehend benitben. Dae 25 jKhrige lfamw> 
Jnbillnm bejtnngi'ti dir Brr Nicolai. Albrecht und 
Horn. Der lanKjiihrige Rrdnor der Lu^e Br Kost 
wurde zum Alt- und Ebrenmoistor ernannt. In der 
LeiirUnge-Loge an 21. Oktober ttbeibrwdite nnser 
BrC. W. Meyer ein Denkaehreiben des ehrwünligsten 
Br Zink eisen und deeeen schön ausgeführtes Bild, 
in Erinnerong an eeine freundliche Aufnahme bei 
onem Beendie der Loge im mUiJalir, mit Br Meyer 
nsammen. 

Auf BeüchlusiS des Beamten-Kollegiums sind die 
Anfiiabme^bBlnwn fllr SBhae von Bm «of <Beffi]fle 

ermassigt. In der Wahlloge am 26. Mai wurde Br 
Po p p f n d i p 1^ k ( in stimmig zum M. v. St. wiedergewählt. 

Baenoe-Ayrea. Loge Teutonia. Die Loge zählt 
95 Brr Mitglieder, 5 atttndig Besuchendeund 8 Ehren- 
mitglieder. Die Arbeiten im Mrjahr 1892 — 93 um- 
fassten 17 Lotirliti^fs-, 2 Gesellen- und •') Meisterlogen, 
daneben 7 Beamten- Versammlungen. Ausser der Jo- 
liaanialisetloge woide eine WeümaditBleBäoge TOn den 



Hm gefeiert, mit der Besehenkung von 132 Kindern, 
Beacbemng von 65 Anzügen für Waisen und Geldge- 
adienken ftlr Wittwen, im Betaige Ton 580 DoDnr. 
— An* arme^Wittwen giebt die Loge eina ittaidige 

monatliche Pension von 100 Dollar. 

Ein guter, n-ger Geist herrscht fortgesefctt in der 
Loge; wenngleich die ungünstigen politischen Ver^ 
hlltniaae, auch fllr vieb Br die groeoen Entfemongen 

nicht fiirdcrliih flir den Logenbesneh waren. Die 
Beziehungen za^andem^Logen sind sehr freundachafl- 
lieb, andi der Mvatverkdur mit den Logen dee 
dortigen Argent Gr.-Orients. Dagegen hat der offi- 
zielle Verkehr mit dem Gr.-Orient ganzlich auff,'t>hört, 
der zwar unsere Logo Teutonia wenig belästigt, aber 
doch gegen diaaelbe eine febdliehe Haltang bewnhit» 
Zum vorsitaenden Ifaiator wnrde Br Papke wieder* 
gewfthlt. 

BrlnafM, 11. Oktober. IMe Loge Libenon m 

den drei Gedern im Or. Erlangen, welcheam89. Oktober 
dieses Jahres ihr 136. ätiftungafeeft begekl, hat der 
Friedrich-Alezand«i»ünheinilSt dahier enllaiiHch der 
Feier ibrea ISOjKhrigen Jubililums im August di»>^es 
.Ijibre-^ foVi ndos Glückwunschschreiben gewidmet: 

„An dem festlichen Tage, au welchem die Friedrich- 
Alexanden-ÜniyerditKt in bieoiger Stadt auf nne 
hundertfünfzigjahrigo , reiche und fruchtbringende 
Thiltigkeit zurückblickt, bringt die Freimaurerloge 
Libanon zu den drei Gedern dahier ibreraeita die 
beaten Olftokwflnaoiie mm Avedmeke. Neben vielen 
Tau.senden , welche der hiesigen Hochschule ihre 
geistige Ausbildung unmittelbar verdanken, sind es 
andere IWMnde, welche in dem Streben neoh gaiatiger 
Weiterbildung und sittlicher Veredelung den regsten 
Antheil an dem Fortsi breiti-n der Wissenschaft und 
dem geistigen Leben der Hochschule nehmen. Unter 
dieae Iietateren redmen die Mit^^ieder der Loge. 
Die hohe Begei-sterung Tür ideale Güter, welche -mr 
Stiftung der Universität führte, hat wenige Jahre 
später den erbuchten Stifter der UniTeraitit verao- 
laaat, dabier die Freimanrerlage Libanon zu den dru 
Ced' rii in's Leben zu ruff-n und innige Beziehungen 
derselben zu dem Lehrkörper der Hochschule anzu- 
bahnen. Mit fteodigem Stob blickt die Loge anf 

die Reihe glänzender Namen von Lehrern der Hoch- 
schule, deren Träger als ihre Mitglieder bestrebt 
waren, den UumanitJltsgedauken und geistigen Fort- 
abritt to weitere Krriae an tngen. Muato andi 

leider zu Beginn dieses Jahrhunderts durch äussere 
Einflüsse in diesem Verhiiltniss eine Änderung ein- 
treten nnd nniaate in Folgn derselben die Loge som 
Nachtteüe ihrer Entwickelung die Führer dergeiatigen 
Bewegung unter ihren MitrjHcdern missen, so ist ihr 
doch der innere Zusammenhang mit der Hochschule 
nie veilonn gegangen. Mit dem GefBUe dankbarer 
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Verehrang blickt die Loge auf <iif Hochschule ala 
die Vorkftmpferin geistiger Freiheit aad in treuer 
Erinoerong an das leaditende Vorbild ihrer Stifter 
und ihrer hervorragenden bereits dahingegangenen 
Mitglieder wird sie in stiller Arbeit auch fernerhin 
bestrebt sein, den durch die Ergebnisse der wissen- 
HflhafBicheo Gesammtfonolniiig id «UuselMr Bidttaag 
uigebalintou Fortschritt in's AUtagaleben einzufBknn. 
In diesem Sinne erachtet sich die Loge Libanon zu 
den drei Cedem berechtigt, an dem beutigen Tage 
der Univeiaittt ihnn CHfliäwmeh itnabriagn und 
der Hofinnng Ausdruck xu verleihen , duss die heimische 
Pflansst&tte deutscher Wissenschaft stets frei und 
BngBlwmmt Hu» boihe Aii%abe m «rfillM vermöge." 

FbUi LB.. 17. Oktober 1898. Za eiii«r eeHenen 

Peetesarbeit rief geste rn der Hammer des sehr ehrw. 
M. V. St. die Brr der Loge „Zur Wahrheit und 
Praoiidfldiaft^* dlMer. Es galt der Aufnahme des 
Herrn Eugen Frank, der ein Sohn unseres stellver- 
tretenden 1. Aufsehers, des gel. Br Jean Frank, und 
ein £nkel unseres hochgesohlltacteu Ehrenmitgliedes, 
des gel Br Ohriitiaii Frulc, iat. 

Naeh vollzogener Aufnahme Hess der sehr ehrw. 
H. V. St. Br Grillenberger die drei Brr Frank im 
W. des Tempels Stellung nehmen, bat die Anwesenden, 
mit diesen drei Em in die Kette zu tcetnit and 
lüelt nun eine her/erhrhenrii', ergreifende Aissprat-lie. 

Zuerst rief er den Bru Grossvater und \'ater 
Frenk, insbeBoodera dem badibejahrten Br Christian 
Frank, „HeU!" zu, daM ee ihni'u v<-rgüiint sei. in 
voller ROstigkeit de« Körpers um.] Fri-ehe des Gt isU-> 
der Aufnahme ihre^ Eokeh» und Sohnes beiwohnen 
tu kfloBMi, fttbrte Midami dm Btu die TbatsMibe vor, 
dasa hier Vertreter von drei Qnneratioiien aiis einer 
Familie zugleich in der Kette stehen können, und 
rief seUieaaiHdi «neb der edlen Huonia „Heil!" m, 

deren unerschöptliLhe Kraft trotz aller Anfeindungen 
und trotz aller Erkliimngen als eines filr die .Teto.t- 
7.eit übei-tiassigen Instituts sich hier neu bewährt 
babe. 

Dem Wunsche des Br M. v. St., es möge den 
Brn Frank vergönnt sein, mitsammen noch recht lange 
am Tempelban zum Beeten unserer guten Loge and de« 
geaainmten Bundes tbitig sein m hOmiaii, aeUoMD 

aieh gewiss alle Brr. an. 

Leipiig. Der erste Vortragsabend für Brr und 
Sdiwestem der Loge Apollo in diesem Winter wurde 
am 23. Oktober abgehalten und durch den M. v. St. 
Br. Smitt eröffnet. Derselhe h ffte, von den Festtagen 
aoageheud, die wir jetzt verleben, dar, wie die Brr 
Frebnanrer an dem 50jlbrig«ii MiBttrdiaiiB^bilKum 
ihres vielgeliebten Königs Albert den innigsten An- 
tboil nähmen und freudigst sich an dessen Festfeier 
betheiligien. Mach Hervorhebung der unvergleichlichen 
Vetdifloato anaarBS IQlaiga um Kalaar mid Baiob, 



um Taterland und Armee forderte er zum Hoch auf 
denselben auf, in welches die Anwesenden mit Be- 
geisterung einstimmten. Hieraof gab er dem 'Br 
von Sommerlatt das Wort, welcher einen Bericht 
über seine Reise nach Palästina in di ii Monaten Februar, 
MOn und April dieses Jahi-es erstattete, in welchem 
er m eingriMiidsker Weise arin« Heise tod Port 
Said über Jafia nach Jomsalem schilderte, sicli über 
die bemerkon.swerthesten Punkte dort, namentlich die 
heilige Qrabkirche, die Omanuoschee, den Ölberg, 
den Qarteo Qethaemsne, die Tempehrolnen ata. alber 
au.ssprach und T^and und Leute des jetzigen Palästinas 
charakterisirte. Mamentlich waren ee noch das Todte 
Meer, der Jordan, BeOdebem, Kaiaretti nndDamaakiis, 
Aber wi lrhr rr sich .spi uidl vorbreitet*' nud die Be> 
wohner dps Landes, die der/.eit die Stelle der rührigen 
Israeliten einnehmen. Prächtige und werthvolle Pho- 
tographiem''. tmgBB 'iD eingeheiidar Ansehannng und 
theilweiser Bewunderung der vielfachen und schönen 
Gegenden, Bauwerke, Ruinen etc. ganz wesentlich bei. 
Die Anwesenden lohnten den 1 stiindigen fesselnden 
Vortrag des geschätsten Bedners doreh raoschenden 
Beifall. Bei dem darauf in dem oberen Saale statt- 
findenden geselligen Beisammensein der Brr und 
Sohweafceiii gestsiUete siob der trsnüdi« Teifcebr. der 
zeitweise durch die freie Rede und schöne musikalische 
Produktionen Abwochsinng fand, zu einem wahrhaft 
genussreicheu, der die Betheiligten zum grossen Theile 
bis weit bi die MetgenstoiidaiBbiiiabTawiiiigtbialt. — 

Der nfleh.sle Vortra<rsahend wird am 27. November 
abgehalten werden, bei welchem der ashr ehrw. Br 
Settegsat eiii» Tmtng Uber „das Charakterbild «nar 
deutschen Frau" halten wird. M. 

Biesa. Unt<r Be7.ut.'nuhm.> ;nif andere frühere 
Berichte geben wir hierdurch auch weitereu Brkreiseu 
Kenntnias dämm, daas di« Brr des FnniUabs m Biaaa 
bei der Gr. Landesloge von Siichsi ii tun Konstitution 
einer neuen Loge in Kies« nachgesucht haben, welche 
den Namen |,Baiknlas n der Blbs** ftbren solL 
Die V orarbeiten sa diesem Unternehmen sind energi.sch 
in Angriff frenoonnsn Ond die Brr hoffen, die Ki-a1i- 
sirung ihres Wonadias» in Riesa eine eigene Bauhütte 
m beritMo, im smt^ FrtUö*l>f ^ '«bn« l^^^ 
armöglicben zu können. Mögen sich diese Hoffnungen 
erfüllen, des innigsten Antbeils ihrer sllchsischen Ban- 
desbräder können sie sich dabei versichert baUao. 

IL 



Literfttnr. 



Gesrliichte der Freimaurerloge Hermann zur 
deutschen Treue i. Gr. MUhlhausen i. Th. xar 
75 jährigen Jubelfeier von Fr. Knauth, dep. Mstr. 
Es ist immar hocbintanswant, das Laboi einer 
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i,ncrp vom Anfang nu 7.n nbf^rblickcn und /n sf'lu-n, 
wie dieselbe mit ausgezeichneten Bru an der Spitze 
roa Sloft m Btafe gestiegen vcaä mit Übenriadnng 
maiiiAar Hindernisse 7.n einer gGdeihlichrtii Entwick- 
lung gekommen Ist. Daher haben wir auch die oben 
genannte Schrift des geschiedenen verdienten Brs als 
«in UM» Zeüshm Beine« FLeisse« und seiner Anf- 
OpftiniDg freudig b^-grtisst. Sic brpinnt mit den Vor- 
irlwiten zur Grütidnug, welche im Jahre lülH mit 
einer geringen MitgUedenahl (16 Brr), die sich aber 
schon im folgenden Jahre auf 37 erhöhte. Was nun 
unter d- n Meisi;f>ni: den Brn von Besser, Mt^or im 
8. Dragouer-Kegiuient, Schotte, Steiger, Lutteroth, 
PohlmHQO, Ton Wintnagerode-KiiOTr, Ebigdkudt, Dr. 
Schwoineberg, OberbürrrermpLstor in MählhaoMO, noll 
ereignet hat and geacboffeu worden ist, wird inscUichter 
und einfiididr Weise dargelegt. Die Grflndiing eines 
ihanrerisch'geselligen Vereins tüi Brr und Schwestern 
im Jahrr 1818, die Feier i'-^ lOjiUirigeo and de« 
25Jührigou und 50 jährigen Btäteheofl der Loge, 
die ISoweihiing eines neuen TempeÜB, die Vortrage 
nnd Besprechungen üb* i mi i che Themata, die ge- 
feierten Feste, die Liebes werke, die Schilderungen 
hervorragender Brr — dies Alles zieht an dem Leser 
Torfiber and regt Freude and Aaerinwwinng an. Inier- 
esnnt ist am Schlüsse die Mittheilung, dnss seit der 
GrOndong der Bauhütte bis jetzt 1431 Arbeitslogeu 
nnd 8S8 Konferenzen gehalten worden sind nnd die 
gegenwärtige Zahl der aktiven Mitglieder 145 beträgt. 
Für die müh-'iirni' und ~or<Tl"illtige Arb'-it f'nlgt dem 
seligen Ur Kuuutli der Uiviik in die Kwij^'keit lutch. 



Venttimktes. 

Der Welt-Reli^fions- Kougress zn Chiciigo. 
Huddhi4^ i!. Hnihmanen, .)u<b'ii. MuliutieHbiiier, Färsen 
au.s Boiubu} , Katholiken, Frotestunteu waren erschienen 
nod jeder Vertreter legte seine Annohten d«r nnd 
zeigte, wie durch seine Religion Gott am höchsten 
verehrt and die Menscblieit veredelt werden kOnne. 
Dass die gunen Verbsadlungen, in denen die Ansicht, 
dsss Bdigionen Meuschenwerk seien, äemlich stark 
vertreten war, l'ritKllich iiblit'fVn, ist insofern al^ 
ein Fortschritt zn betrachten, alä die Unduldsamkeit 
nnd derFsnatiBmnB dnb« wenigstens mchtenAndwii. 

F. G. 

Viktoria-Stiftung. Für das erste Schwestern- 
bans, welclies 12 — 15 Sehwestem safnehmen soll, ist 
Dahme gewBhlt worden. Das Haus soll 50,000 Ibrk 
kosten und 6000 Mark sind fBr die Haushaltung etc. 
erforderlich. Mau hotlt im Jahre 189.''i die Ein- 



weihnnp vollzifheu zu ki"itinen. Ififgen difSeni . rsti-n 
Asyle bald andere nachfolgen! Bh. 

— Die Logen and die religiöse Bewegung. 
In der Versammlung des weetprenssisidi-pommerschen 
LojTt'nvereines referirte Br Ilenckol über da« Thenia: 
„Welche Stellang haben die Logen gegenüber 
den religiSsen Bewegungen der Gegenwart 
einzanakmenf " Er fassfce seine Anschauungen in 
6 ThflS4in zusammen, welehe auch von der Vorsammlung 
acceptirt worden sind. Diese Thesen sind folgende: 

1. Die Loge bat ffia An^be, wie alle geistigen 
Strömungen, so auch die gi'g'-iiw'irtit.'t'it ndiLrii'isen 
Bewegongeo (soweit sie nicht konfessionelle und dog- 
maUsohe Streitfragen betreffen) in den Knas ihrer 
Betrachtungen zu ziehen. 

'2. Sie hat es dringend zu vermeiden, .vis l\or))o- 
ratiöu irgendwie aktiv einzutreten und damit Partei 
zn efgrsiftn. 

3. Sie hat ihn n Standpunkt der Toleranz und 
reinen Gottesverehrung im Geiste and in der Wahr- 
heit feefatnlislien nnd zu pflogen. 

4. Ihren Mitglii dern 7.eigt sie damit den rechten 
Weg, sich persönlich an den Strömangein aof kirch- 
lich-religiösem Gebiete zu bettieiligen. 

5. Sie ist ridi bewnsst, nie eine Sttttt» eitramar 
An I hauungen zu sein, sondern 

Ii. namentlich in beutiger bewegter Zeit eine 
Stiltte des Friedens nnd der geistigen Erholung fär 
Alle, die ihre Anregung und Erholnog auf idealem 
Gebiet«- suchen und Huden wollen. Or. 

— Fortschritt! in einem deutuchen StMtchea, 
Termnthlioh in Sehilda — venUagte «an dortiger Bäiger 
den Bürgermeister wegen Ehrenbeleidigung, da ihn 
dvrselhe .. Freitinuirer" j^^f'scliirnjitl hiitte. Dit Ge- 
richtshof verurtheilte den Hiirgi ruu Lstttr tliattiiichüch, 
die «weite nnd dritte Listamt jedodi ajnaah dm An- 

geklu'^pti mit der Motivirung frei, dass dii' Ri'zeich- 
nuug „Freimaurer'' weder eine Beächimptung nodi 
eine Bsleidigung sei. Dem Hinunal sei Dank, daaa 
wir wenigstens schon so weit und! 

Amerika. Zur Bezahlung einer Schuld von 
22,000 D. als Rest der Baukosten des neuen Gross- 
Logengebnndes Iwt die Qr.-b. tob Neosdiotibuid in 
Halifax vom 14. Ii' Au<.<:ust einen allgemelnea 
freitn.iureriHcli"n }!.i/ar :ilii,'rliiilt< ii . zu welchem dio 
L.L. vüu Ciiuada und den N'ereiuigten ätaateu ein- 
geladen worden sind. 

— Die Masonic Hall von Uichmond, Va., iüt 
wohl das illUistt^ Gebäude dieser Art in Amerika. 
Der Grundstein wurde 1785 gelegt, und die Ein- 
weihong erfolgte 1791. SBmmtHciie Sitzungen der 
Gros.sloge Ton Virginia wurden in dem Geblude ab* 
gehalten. 



Voriag vom Ii. Zilie (Br A. MiUl«r> — In Kommiasioa bai Abel A MitUer in Leipilg. 
Draek von Metsger A Wittig in Laipsig. 
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laJuüt; Ehreatompel für nichiadeae Brüder. Br Hugo Martinas f. — 
Jmiutaf», — Au diwi LoftaMMB^^BwIla, iMriolui, Ww^Mid. — VwniwhiM — ] 


Aaftichtigw Manrerthum. — Zur 
BddmtAmL — Aanigw. 



Ehnatempel für gesehledAM Brttder. 

Br Hugo MMthftiu f. 
„Rasdi tritt d«r Tod den Heoaeh«!! anl" 

Dieses Dicbterwort Bolüllg an unsre Herzen, als 
der Engel des Todes unscrn geliebten Br Am hro- 
sius Martbaus in Oscbat/ aus einem reicbeu 
Familienglücke and einer gesegneten Geschäfts- 
wurksMnkat altrief vnd i. d. e. O. eiiiftlirtA. ünd 
kaum sind drei Jahre vergaagio, vnddttDiditer- 
wort tritt wieder mit seiner ganzen bittem Wahr- 
heit vor una. Am 10. Oktober d. J. schied 
Hvgo Marthavs, der geUelite Bruder des oben 
genannten Heimgegangnen solmdl und anerwartet 
von dieser Erde. Er hat das Erbe, das ihm 
Vater und Bruder hintei lüssen , stets heilig ge- 
halten und es zu hewahieu und zu tordem ge- 
endit, indem w litt Oeifite der Verstofbenen das 
Weltgeschaft fortführte und leitete. Zu früh 
für spine ihm so theuren Lieben, zu l'rüh für 
seine Arbeiter, die er wie eine grosse Familie 
um sich bentm bebacbtete, zu früh ftr seine 
Heimathstadt» für deren Beetee er stets begetstert 
war, zu früh für seine Loge, an welcher sein 
Herz mit ganzer Treue hing — sank er dahin. 
Wir aber wollen sein Bild in unauslöschlichem 
Andenken bewabren nnd ibmaadibierinitlniraen 
Worten ein kleines Denkmal setzen. 

Br Hugo Marthaus trat in diese Welt am 
21. Oktober 1852, alsder Sohn eines vortreÜ lichen 
Vaters und einer liebevollen, uuvergesslichen 
Ifntter, die ibm wie aebem ibm im Tode vor- 
angegangnen Bruder and einer TCrstorbonen 
Scbwester die beete finiehang an Thal werden 



Hessen. Den Schulunterricht erhielt er in Oschatz 
und nach der Konfirmation trat er in die Lehre 
bei dem Vater, dessen Filzwaaren-Fabrik sich 
fort und fort erweiterte nnd TeigrOieerte. Naoh 
dem Tode des Vaters im Jabre 187fi arbeitete 
er mit dem Bruder rüstig zusammen und 1879 
trat er als Theilhaber in das (jeschäft ein, welchem 
er dann nach dem Hinscheiden seines Bruders 
Ambrodna als alleiniger Leiter ▼oietand. Er 
ist somit seit 1866 ununterbrochen im Geschäft 
thätig gewesen, und hat als Reisender fllr dasselbe 
fast alle grossem Städte Deutschlands besucht. 
Sein grOaster Stöbe ist immer geweeen, daa Qe- 
Bchäft aof seiner Höhe za erhalten and an erweitem 
und das Wurt: Ein edles Leben ist ein langes 
Leben, wenn es auch nui- wenige Jahre zählt, 
war so recht auf ihu anzuwenden. In der immer- 
bin knrsen fVist eeinee Lebena hat er ja nach 
allen Seiten hin Segen zu verbreiten gesucht, 
1111(1 sich durch die mancherlei Sorgen, die ihm 
der grosse Umiaug des Geschältes auflegte, me 
entmatbigen laaeen. ünd trots dieser Geaeblfls- 
tbfttii^ei^ die ibn münnter beinahe an&nreiben 
drohte, gehörte er fast allen gemeinnützigen und 
wohlthätigen Vereinen an, an deren Gedeihen er 
aufrichtig theilnahm, wenn or sich ümeu auch 
bei seiner Axbeitslast selten persQnlieb widmen 
konnte. 

In den Eliestand trat nr im . Talire 1870 und 
an der Seite seiner theuem Lebensgefährtin fand 
er ein Paradies des Lebens, das aber freilich 
insofern nicht obne TrQbung blieb, als ibm ein 
blühender geweckter, za den schönsten Hoffnungen 
berechtigender secbsjäbnger Knabe durch den Tod 
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totrisson wurde, und auch die Gattin als auf- 
opfernde Ptlegcriu des kranken Knaben leidend 
wurde. Zwei Töchter, die eine neun Jahre, die 
aadeire Mcln Jalure alt, beweinen mit ihrer ge- 
liebten Mutter da.s Hinscheiden des Vatera, der 
an allen seinen Kindern mit gneser SMlicbkeit 
hing. 

Und nnn betrachten wir den entschlafenen 
Bruder als Menschen! Als solcher war er eine 

ruhige, milde, vohlvoQsnde, frohe und !u it< rc 
Natur, und wer auch nur vorübergehend das 
Glück hatte, luit ihm zu verkehren, fühlte sich 
SU ihm hingezogen. Am ^UeUiehsten war er, 
wenn er sich in seinem eignen schönen Heim und 
Garten im Kreise seiner Lieben und seiner Ver- 
wandten und Freunde erholen konnte. Gutes 
zu thun war seine Freude und nicht nur die 
S5hne seines ihm ToraBgegangenen Bruders, an 
denen er Vatei-stelle vertrat, sondern auch die 
vielen Armen und Hilfsbedürftigen, deron Thränen 
er zu trocknen suchte, werden ihn schwor ver- 
missen. Das» ein so edles Menschenhen Sym- 
pathien Ihr nnsera Weltband im Hersen trag, 
ist selbstverständlich. Er empfing in der Loge 
Minerva zu den drei Palmen in Lci))zig das mrische 
Licht im Jahre 187Ö; wurde im Jahre 1880 in 
den 2. Gr. befördert und 1892 anf die Meister» 
stufe erhoben. Es war f&r ihn stets eine hohe 
Freude und eine Erhebung, wenn er bei Fest- 
lichkeiten oder sonstigen Feicrhchkcitcn in seiner 
lieben Bauh&tte sein konnte, die ihm gewiss ein 
treues Andenken bewahren wird. Ruhe ans in 
Frieden von deiner Erdenarbeit und von aller 
Sorg' und Mühe, und ernte am Herzen Gottes 
den Lohn lüi- deine Treue! Das ist unser letzter 
Wunsch für didi, dnlieberheimgegaugenerBrnnd 
unser Pank ftr deine Liebe fidgt dir nach Uber 
das Grab hinaas. Have pia aaimal P. 



Aufkiebtl^s Maarerthnm. 

Vortrag beim Stiftungsfest 
gehalten von Br. I* Fenacb in Forst L L. 



Wir feiern das Stiftungsfest unserer Loge. 
Waa wird dar innerste Gehalt anserer Feier smn? 

Die frohe Empfindung, dass wir wieder diesen 
Festtatr erlelien und miteinandergeniessenkftnnen? 
Das wäre doch sehr oberflächUch ! Uder die Freude 
darBber, dass onsere Loge ein Jahr Tcan sweiten 
Jahrzehnt ihres Bestehens znr&ckgelegt und ihre 



Existenz sich nm ein Weiteres befestigt hat? 
Das wäre eine selir hohle Feier! 

Nein, meine Brr, wir setzen vielmehr den 
Kern und Gehalt unserer Feetfeier in die Frage: 
„Was hat die Loge an uns ausgerichtet? Was 
haben wir die Mrei an uns wirken lassen? War 
unser Mrthnm eitel Dusel und Einbildung, nichtiger 
Schein oder gar nichtswOrdiges Heuchehresen? 
Oder haben wir es klar und wahr, ernst und 
aufi-ichtig damit genommen?" 

Man soll von seinen Feinden lernen. Die 
lassen sich durch keine Bücksichteu einschränken, 
die nehmen kein Blatt tot den Mund, die geben 
uns selbst durch ihre Yonurtheile und Böswillig- 
keiten heilsame Lehren. Lassen Sie uns heute 
die Vorwurfe und Verdächtigungen unserer Feinde 
hören! 

Ein ungenannter Br hat unUngst eine Schrift 

herausgegeben unter dem Titel: „Was sind die 
Frmr und was w(dlen sie? Ein Wort zur Wehr 
und Lehr Uber Wesen, Bedeutung, Ursprung und 
Ziele der FrmreL" Es mt sehr missGcli, wenn 
ein Biuefaier so wie ein BevoUaaehtigtar der 
Gesammiheit anftritt, ohne die Bedeutung seiner 
Ausführungen durch einen Hinw<>iH auf die Sub- 
jektivität seiner Auffassung einzuschränken. Dies 
zeigt sieh an des Verfiusers Ansichten Tom Ur* 
Sprung der Frmrei, welche in der Mrwelt vielen 
Widerspruch finden dürften, und sonst an manchen 
anderen nicht einwandfreien Einzelheiten, welche 
denn auch der witzlose Spott seines Gegners 
mit vielem Behagen ansgebeutet hat. 

Dieser Ge,gner, ein Hamburger Namens G. 

K n, hat bei Gebr. Lüdeking in Hamburg 

eine Gegenschrift erscheinen lassen unter dem 
Titel: „Wider die Fnuni ftr daa Ohriatentlnim. 
Eine Antwort auf: Was sind die Frmr?«' Ich 
veniellte darauf, dem Verfasser seine logischen 
Schnitzer und seine Unklarheiten, seine stilistischen 
Unebenheiten und seine Missgehurten an einzelnen 
Ansdracken TCHmtrlloken, wie er dies an seinem 
<Tegner mit wenig Witz und desto mehr Behagen 
getlmn hat. .Auch will ich mir die Mühe nicht 
nehmen, ihm in seine Witzeleien über die an- 
geblichen schrecklichen Eide und den fiirchtbaren 
Spuk der Loge dreinxnreden, weil ich diese Mühe 
für vergeblich halten muss, nachdem ilergleichen 
hundertmal widerlegt worden, ohne bei den Gbg- 
uem etwas auszurichten. Aber die Vorwürfe, 
welche er gegen uns Mamrar und gegen unser 
Leben erhebt, wdkn wir in*s Auge Husen und 
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unK die PrQfungsfrage Torkgw: »Treflhii diese 

Vorwürfe Dich?" 

Lidem wir dies thun, widerlegen wy: schon 
dmdi die Thal dan Vorwurf, wekheii er nn« mit 
den Worten meekt: „Die ehruttliolie Lelun etshfe 

dnrehweg unter dem Zeichen der Demath, die 
frmrische unter dem Zeichen des Hoclmiuths." 
(8. 22.) So kanu um* eiu Übelwolleuder reden 
md Janeod, der von der frntriaclien Lehre redet 
wie der Blinde von den Farben. Es ist nicht 
wahr, da.ss (h"e Signatur der Frinrei der Huch- 
muth ist Ihre Lehre weist von dem rauhen, un- 
hehaaenen Stein auf den behauenen Stein hin, 
um ihren Jflngem die Angabe ihr die Arbeit 
an sich selbst einzuschBrÜBin. Das Christenihum 
nennt diese Arbeit Heiligung und verweist dazu 
auf den Beistand von oben. Kein Mr hillt sich 
md darf rieh nadi der frmriiehen Ldire halten 
für „einen Ausbund von Vollkommenheit^', und 
keinMr kanu des Lichts uik! der Hülfe entbehren, 
die aus dem ewigen Osten kommen. 

Wir Mr wissen, dass wu unvollkommen sind, 
dan der Weg som Ziele des Ideals sehr lang 
ist und hienieden von ans nie ganz zorOdlgelegt 
wird. Durum sind wir auch willig, uns an den 
Vorwürfen unseres Gegners zu prüfen. 

Er behauptet, daas dielCrStraber, Freidenker 
und Henefaler seien (ß. 25). Um sidi protegiren 
zu lassen, trete man dem Bunde bei, und wo 
Absichten seien, da seien die Einsichten nierk- 
wlirdig schmiegsam. Man lasse sich in der Loge 
wvndwschOne Beden Ton der Tagend halten oder 
halte sie selbst; hernach aber thue man das 
gerade Gegentheil (S. 32. 39). Die Reden, 
Rituale und ijymbole der Loge lasse man sich 
ge&Uen; das Wort seiner chrisüichen Kirche 
aber TersohmSbe man; der befligen Mysterien 
dsBSfllben, •£. B. des heiligen Abendmahls, und 
eines einfachen christlichen Chorals sicb m be> 
dienen schäme man sich (S. 33). 

Fraidenkersi und Materialismns, dieser das 
Gift, welches in der heutigen Kuisdihdt seine 
Vernichtung drohenden Werke vollbringt, sind 
Geschwister, behauptet unser Gegner, nndwohnen 
unter einem Dache zusammen. 

Nun, wir sohwUmn anf kein IVridenkar-Pro- 
gramm, von wdohem Ifsistar es auch au^{estelU 
sein mag. Wir haben ebensogut wie unsere 
Gegner von Em. Kant's Erkenn tnisstheorie gelernt, 
wie nnsulftnglioh das menschliche Erkennen nnd 
Wissen ist, nnd dass „Gott, Freiheit mid Un* 



Sterblichkeit" Postulate der praktischen Vernunft 
sind. So wahr wir Weisheit und Schönheit zwei 
Hauptsäuleu unseres Baues sein lassen, so wahr 
und gewiss lassen wir aneh dem Herzen und dem 
Geftble in uns ihr Recht 

Aber die Stilrke ist bei uns :iuch eine Grund- 
säule , die Wahrmacherin unserer Reden und 
Worte, die Ausführerin unserer Vorsätze, die 
yoUstrsekerin unserer edebten Bq^nngen, unserer 
besten Gefühle. 

Wie steht es uni sie hei uns? HiWen wir 
weiter auf die Stimme unseres scheitenden und 
spottenden Gegners! Nachdem er oba» Wdtersa 
das, was die Gesddchto der KuHor und der 
Philosophie unter dem Namen der Freidenkerei 
kennt, mit der Denknngsart der Frmrei identi- 
hcirt und nachdem er sodann ohne Aufweisung 
des Geburtsscheines Freidenkerei und llbteriap 
lismuB ab Geschwister znsammengekoppslt, gbnbt 
er auf uns übertragen zu dürfen, was er TOm 
Materialismus ableitet. Dem Materiahsmus, sagt 
er, ist der Mensch lediglich eine Masclüne und 
xwar eine Erwerbs- nnd Genussmaschine (S. 85), 
Die bewegende Kraft darin ist der Egoismus. 
Wo der Egoismus besondci-s zu Hanse ist? Bei 
den Frmm! antwortet unser Gegner. Und wie 
beweist er diesen schweren Vorwarf? Wenn 
die heutige Menschheit, sagt er, den unsinnigen 
Reigen um das goldne Kalb aufführt, so sind 
die Tänzer Christen und Juden, Männer und 
Frauen, unter ihnen aber besonders die Frmr 
bmneikber (8. 88). Die Elemente, aus denen 
sich die Frmrei zum grossen Theile rckiTitirt, 
sind gerade diejenigen, wehdie im Berufsleben 
die Fahne des Egoismus hochhalten (S. 31). 
Banquiers, Grosskauflente, Koupon abschneidende 
Bentiers, Hausbentser, Fabrikanten, naeh Neuig- 
keiten und Schriftsteller-Honoraren gierige Lite- 
raten und andere unlvestimmhare Menschenkinder 
„mit grünem Gesicht und Ottemaugen, welche 
bttsartig durdi die Brille funkehi« (S.28nud29). 
Also keiner von denen da, die ihren gaaaen 
Egoismus sein lassen, den geistigen Dingen ZU 
lel>en und zu sterben? Niemand ila. dtT Zeit 
und Kraft der Loge opfert, ohne an klingenden 
Lohn zu denken? Woher hat nur der Verfitssw 
seine Zuveniebt und seine Qewissheit über die 
Zusammensetzung der Logenmitglieder? Wohl 
kaum von etwas mehr und anderem als von seiner 
Übelwollenden Tendenz, den Nachweis zu führen, 
dasa „die Fnnrei soUdliflh" seil Demi die Ftmr 
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siud es nach seiner Behauptung, welche sich durch 
Bedrückung der Ai-beiter, der Nähehunen, der 
Handwerker und d«r Uemen Eanflrato gaiu be- 
sonders hervorthun (S. 30). Die Frmr sind die 
wahren Ritter s Egoismus, die anstatt den 
schwarzen Würgengel „Egoismus*' in der Welt 
todtsosdilageu, vidmehr mit mfirderimdier Gier 
seiae Beute ui ihren Mitmenedien snohen. Das 
gnLssliche Schlachtengemälde, welches der Ver- 
fasiser zur Veranschaulichung seiner Behauptung 
mit luuäsen Farben eutwirtt, und auf welchem 
er die Fnnr als blattriefende SdilSehter anftretm 
lässt , macht seinem ästhetischen Geschmack, 
seiner christlichen Gerechtigkeit und Wahrlieits- 
liebe alle ,,vf'rteufelt<;-* Ehre, üb dieser Champion 
der evaiigelischen oder der katholiacheo Kirche 
Sana idmae gar ein Hambiuger Indierischer 
Pastor ist? E; trcrirt sich sehr unfehlbar und 
als Erbpächter di wahren, lebendigen Christen- 
thums. Auch scheint er ein Monopol im Patrio- 
tismus zn besitxen; denn nur sehleokt mid nuak- 
lich ungern verhüllt er Seite 10 in einer Frage 
den Vorwurf: .,bei den Frmrn höre der Patrio- 
tismus da auf, eine Tugend zu sein, wo ihr Geld- 
beutel anfange". Ein anderes Bild, welches er 
▼on ans ffiüxem des ESgoismos" gemalt bat, sei 
zum Scblusse hier als Probe seiner ästhetischen 
und etliischen Eigenart hergestellt. Seite 38 
und 39 heisst es: „Der Frmr ist von einer opu- 
lenten Tafel angestanden und bat den Magen 
ToU Toa köstlichen Speisen und edlen Weinen, 
und im Haus ist noch die Überfälle von diesen 
schönen Sachen; er knurrt aber, wenn der So- 
zialdemokrat auch etwas davon abhaben will. 
Zur Verdaaung bat er sich soeben in den sehfln 
gepolsterten Lehnsessel des „Selbstbewusstseins*' 
hineingelegt und träumt im Ualbschlummer von 
Weltverbrüderuug und Nächstenliebe. Da kommt 
sdn Diener „Spekulation" hereiu und weckt ilm : 
t^Hxxtf *8 ist einer draussei^ dem man das Fell 
ober die Ohren ziehen kaiml*' Da solltet ihr 
den Herrn aber aufrpringen sehen and seine 
freudige Miene!" 

Das sind alles sdiwere YorwUrfe, meine Ba. 
Wie stehen wir vor diesen Torwflilln da? Was 
sagen wir zu diesen Vorwürfen? 

Dass es viele solche Heuchler und Egoisten 
unter den Menschen giebt, wie sie in diesen Vor- 
würfen geseichnet werden, daran ist kein ZweifeL 
Dass solche Menschen anch unter uns Fnnm vor- 
handen sein mögen, werden wir leider zugeben 



müssen. Aber sollte dies der Frmrei überhaupt 
zur Last fallen? Sollte dies das allgemeine Ge- 
prlge dee Ifrthums sein? 

Wir verneinen diese Frage mit gutem Ge- 
wissen. Wir legen auch dem Christenthume nicht 
zur Last, was von schlechten Gliedern desselben 
Terbroohsn wird. Allein ftr ans Binzelne handdt 
es sieh nm die PrOfongsfiage: „Trsffm midi 
jene Vorwtlrfe? Gehöre ich zu den entarteten 
Jüngern der Masonei, welche durch ihr Wesen 
und ihre Gesinnungen, durch ihre Bestrebungen 
und ihr Verhalten, dnrch ihr Leben und ihr 
Thun und Treiben zu solchen Vorwürfen Anlass 
gehen, solche Verkennungen und Verdiichtigungen 
des Mrthums hervorrufen? Nehme ich es ernst 
und aufrichig mit meinem Mrthum?" 

PrQ&n wir ans denn, meine Brrl Mass ein 
unversöhnlicher Zwist zwischen duisteniham ttnd 
Mrei sein? Sind wir der Religion entfremdet 
und dürfen wir als Urheberin einer solchen Ent- 
fremdung die Mrei bezeichnen? Sind wir Frei- 
denker in jenem schlechten Sinne, dass wir unserm 
heschräjikten Denken den Hochmuth und die An- 
maassung gestatten, über Alles das letzte end- 
gültige, unfehlbare Ui-theU zu sprechen; in jenem 
seUeohten Sinne, dass trir ans tod der Pflicht 
entbunden und von der Tugend frei achten? 
Oder Freidenker in dem guten Sinne, dass wir 
unser Denken in seinem Gebiete, wie beschränkt 
auch immer, frei vom Inssenn Zwange der Aatori- 
üt, nur nach' den in ihm sslbet Hegenden Ge- 
setzen sohalten und walten lassen wollen? Hat 
etwa einer unter uns mit der Unaufrichtigkeit 
und Lüge, die ihm in der Folgezeit allen mrischen 
Segen vernichten mnss, seine Ifrlaafbahn ange- 
treten, mit der gemeinen Absicht, den Voithefl 
der Prutektion, die Befriedigung seines Egoismus 
in der Mrei zu gewinnen? Sind wir solche Heuch- 
ler, dasa wir hier in der Loge viel Aufhebens 
und viel Phrasen von der Tugend madten, dranssen 
aber es uns gar niolit v* riil)eln, wenn wir vom 
Pfade <k'r Tugend weichen? Ist der Materialis- 
mus, der keinen Gott und keinen Geist, keine 
VnsterblidilMt und kmae Wiedttvergeltung nadi 
dem Tode kennt, dermaassen in nns zur Herr« 
Schaft gelangt, dass nur Erwerbs- und Genuss- 
sucht die Triebfeder unseres Handelns sind, und 
wir ohne Ge «isseusbedeuken, ohne Mitleid und 
Erbarmen ttber die TrBmmer des Glflcks and 
wohl gar ttbsT die Leichen unserer Mitmenschen 
den Zielen onseres Egoismus zneilen? Ist es 
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wahr, wohnt bei uns der Traum von Meiischen- 
verbrüderung und Nächstenliebe mit den gemein- 
sten und grausamsteu Begierden des £goismu8 
dieht nuMouiraii in Einer Brost? bt es wmlnr, 
dass wir einem praktischen Berufe im Grossen 
nicht obliegen können, ohne darin der niedrigsten 
Selbstsucht zu fröhnen, ohne die Kleinen zu 
dffllclBHi, di» SdnuMhoi raHiiaftttgen, nur vm 
unserer uners&ttliclMn Erwerbsgier, nur um 
unserer nimmersatten Genusssucht genug zu 
thun? Trifft es zu, dass unser Patriotismus auf- 
hört, wenn es an unsem Geldbeutel geht? 

Od«r, meine Bir, steht vnser Patriottsmus 
Uber dem gemeinen Egoismus? Sind wir willig und 
geschickt, dem gemeinen Wesen mit Selbstverleug- 
nung uns einzuordnen und an's Vaterland, an's 
thenre, vna anznadhlMsaen innig und unzertrenn- 
Bdi, wo es sein moss, aneh durch das heilige Band 
der Aufopferung fi)r das gemeine Wohl, dtirch 
die heilige Weihe der Entsagung und des Verzichts 
um des Allgemeinen und Ganzen willen? Haben 
wir GMUil Dir den Kleinen nud IGtleid ftr den 
Schwachen? Siegt im Widerstreit in uns die 
Liebe und die Gereclitigkeit über den Egoismus? 
Kennen und tibcu wir noch etwas Höheres als 
das Erwerben und Geniessen, ist uns nicht Iremd 
und onbeikannt das Hingeben nnd Helfen, das 
Weinen mit den Weinenden, die Freude an der 
Freude und am Glücke des NilolistenV Oder 
stimmen wir in die Bede derer ein, welche den 
Idealisten» der tranrige Er&hningen in dar egoisti- 
schen Mensohenwelt machen moss, noch oben- 
ein zu seinem Schaden verspotten und ihn de - 
wegen ausschelteu, dass er seinen Vortheil nicht 
wahrzunehmen wisse? Ist es uns ein voller, 
aofrichtiger Emst mit dem, was die Fnnrei uns 
lehrt, wozu sie nns anspoint? Setien wir mit 
aller Redlichkeit unsere ganze Kraft daran, dass 
unsere Mrsymbole die Kichtichuur iu unsenn 
Leben, dass unsere Mrworte Mrleben werden? 
Treiben wir ein anfriobtifes Hrthnm? 

Die Antwort, meine Brr? Ich will sie nicht 
geben; denn ich bin kein Heizenskilndiger und 
auch nicht Ihr ßichter. 

Jeder soll sein eigner Siebter sein. Richten 
wir dann uns selbst! 

Jene Vorwürfe sind nicht bloss durch Guten- 
berg's Kunst iu alle Welt hinausfjeschleudert 
worden. Jene Vorwürfe werden auch in unserer 
nidistsn Umgebung laut, und sicherlich st&nde 
es um unsere Loge besser, wenn keiner Ton nns 



durch bösen Schein oder in Wirklichkeit durch 
seine Verschuldungen jenen Vorwürfen Vorschub 
leistete. 

Unsere Loge tritt in ein neues Lebeuqalir 

ein. Wir wünschen ihr Glttdk, gesundes und 
langes Leben. Die Erfüllung dieser WOnsche 
hängt von uns Einzelneu ab. 

Wenn unser Süm nnd Leben gesund sein 
wird, so wird auch Geist und Leben unserer Loge 
gesund sein. Sind dunkle Flecken dagewesen 
und haben auf unsere Loge einen tinstern Siluitten 
geworfen? Lasst nns sie abthuu, damit unser 
Lieht heller leuchte! Ist nodii eine Elnft da 
/wichen Wort und That? Lasst uns immer 
mehr aus Wort und Tliat ein harmonisch Über- 
einstimmendes machen, auf dass den von der Weis- 
heit geleiteten Bau die Stärke ausführe und die 
Sehtahdt siere, nnd nm nnsertwillen der Name 
der Masonei nicht gelä.stert werde! Ist bei uns 
nicht Alles bis in's Kleinste wahr und klar? 
Lasst uns unserer eigenen Würde eingedenk sein; 
lasst nns ehriidi das sein, was wir zu Schemen 
und sn heissen lieben: Ibnrer! Wer nicht mit 
diesem Ernste, mit dieser Aufrichtigkeit die Mrei 
erfasst, wer nicht in dem redlichen Bemühen 
steht, immer mehr, immer besser den Forderungen 
der mrisehen Lehre sn entspredien, der findet 
xuletzt nichts mehr im Mrthum, dem wird die 
Mrei immer K'erer nnd inlialtslnser, der muss 
gleichgültig gegen die Loge und stumpf gegen die 
Beize vnd i^egungen des Logentebens werden. 
Lasst die heilige Qhith aas Osten in nnsem Bir- 
li erzen zünden, unsern ganzen inwendigen Men- 
sciien entflammen, und lasst uns, getragen von 
solcher Begeisterung, redhch streben nach einem 
aufrichtigen Hanrerthnml 



Zur Judenftvge. 

Da diese Frage in der Gegenwart brennender 

als je geworden ist, so wollen auch wir den 
ruhigen und klaren Artikel <ies Br Holtschmidt 
unsem Lesern nicht vorenthalten. Er lautet: 
Wir haboDi keine Tendenz gegen daa Jnden- 
thum. Wir siud im GegentheilFteiuide desselben. 
Aber darum können wir doch böse Erscheinungen 
in demselben tiideln. In der christlichen Gemein- 
schaft ist ebenfalls viel zu tadeln. Vornehmlich 
verdient die von sogeoauntMi CShristen herroigo- 
mfene JndenTerfoIgong den schftrfiien TadgH nnd 
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Widerspnicli iiller edel denkenden Menschen. Das 
ist der schrod'ste (Tegensatz gegen die t liristliche 
Lehre. Der Stifter des Ciinsteutbuuis kuuiite keine 
Nationen nnd keine Sondarbekeontnisse, er bat 
Duldung gelehrt und Liehe für alle Menschen. 
In nichtohristlichen Ländern gieht ea ja auch 
Christeuverfolgungen wegen der Fehler Einzelner. 
Das ist nngerecht und unsittlich. Es ist aber 
nooh viel ▼enrarflicb«', wenn solche Ungerechtig- 
keit in einem Kultnrstaate von Christen geübt 
wird. Aber ea giebt auch Israeliten, welche durch 
ihr Verhalten die Erzeugung von Juden&Bgen 
b^Onstigai. Es gieht anefa in muerem Bunde 
manche liVmatiker des Judenthums, welche das 
Humanitatsprinzip nicht als identisch mit dem 
christlichen Prinzip, sondeni als einen Kainjif 
gegen das Ohristenthum auffassen. Sie geratheu 
üi Zorn, wenn der Heister Ton Naiareth «rw&hnt 
wird. Sie können diese hohe Erscheinung in der 
Menschheit nicht, von allem dogmatisclieii Bei- 
werk befreit, menschlich erfassen und wüi-digen. 
Iffie kSnnai diesem H anp ttrige r , nun jUlttruin- 
deiten aber hervorragenden HittrSger unserer 
sittlichen Kultur nicht gerecht werden — sie» die 
an der Weiterentwicklung dieser Kultur mitzu- 
arbeiten zu uns gekommen sind. Sie stecken 
so tief in YorartheQen, daas sie in nnseran Bond 
gar nicht hinein gehören und durch ihr Verhalten 
die Entvrnckeluiig des Humanitätsprinzips anfs 
Schwerste schädigen. Diesen die Wahrheit zu 
sagen ist nicht nur unser Recht, sondern auch 
Fflidit Unsere Loge entspricht in ihrer Zu- 
sammensetzung dem Ideal, welches uns ftr die 
Logen der Zukunft Torscliwi bt. Ob wir uns 
Christen oder Juden nennen, wir sind hier ver- 
einigt als Brttder, welche über aUe im Leben 
noch nd&ch besteiuDden Trennungen hinttber 
den gemeinsamen Halt ihres sittlichen und gei- 
stigen Lebens gefunden haben. Und unsere Liebe 
ist nicht von Bekünntnisseu abhängig. Wir können 
nicht in aQen Dingen stets gleicher Meinung sein. 
Das ist auch nicht erforderlich. Aber in iülen 
Meinungsverschiedenheiten muss das brüderliche 
Vertrauen und die Uehreiche Gemeinschaft un- 
erschfttterlich fortdauern. Und die Liebe und 
Vertranen werden auch fttner alle Z«t bleiben 
unter uns, weon wir fortfahren, unbeirrt durch 
Missdeutungen rauthvoll der Wahrheit die Ehre 
zu geben, gerecht zu sein in allem Kampf der 
Meinungen und liebreich anch gegen die, welche 
in gleieh gutem Wollen abweiehender Meinung 



sind. Unsere Loge soll bleiben ein Hort der 
Wahrheit, der Gerechtigkeit und der Liebe. 
Leidenschaften und Mass der Welt können dieses 
Asyl der Gereohtiglceit und der Liebe nicht 
stören. Und wenn Ungerechtigkeit und 
Hass (Iratissen im Leben die niedrigsten 
Leidenschaften entflammen und Israel 
zum Fremdling machen m5chten im Lande 
— hier ist die Heiraath, wo alle Tren- 
nungen des äusseren Lebens verschwinden, 
wo alle Verschiedenheiten sich ausgleichen 
und versöhnen, wo keine Verfolgung uns 
erreichen und kein Haas uns treffen kann, 
wo wir Frieden finden in aller Unruhe der 
Zeit, wo Liebe uns segnet und glttckiicb 
macht. 



Am dem Logenleben. 

BeiUn. Am 18. Oktober hat die ftieilidie Sn> 

Satzung der Loge „Friedrich znr Gerechtigkeit" darch 
die Ehrwste Grosse Mutterloge des Ekh^ktlschen Froi- 
maurerbundes zu Frankfurt a. M. unter Leitung dee 
Bhrwsten Qrossnidstan, & Paul, im LogeoluHiBe 
der Grossen Log*' von Prens.sen, genannt Royal -York 
zur Freundschaft, hierselbst, unter aosserordenilich 
nUreieher Betheiligung hiesiger und answlrtigsr Brr 
stattgeftuiden. AU Verb-cter der Mational'Mutterloge 
zn den drei Wi-ltkiigpln waren erschienen die Ehr- 
wsten Brr Gerhardt, Bensen und Gru!>uick, so- 
wie mshiwe Ifitglisdar der Omadoge; als Vertrafar 

der Grossen Liiudi'slogo der Ftaimanrer von Deutsch- 
land die Ehrwsten Brr Gartz und Schreiner und 
als Vertreter der Qrossen Loge Boyal-Toik £e Khr- 
wsten Brr Flor und Wagner. 

Auf die Feier selbst wollen wir an dieser Stelle 
nicht näher eingehen, sondeni nur betonen, dass ihr 
Veilsuf in jeder Beikikmig athebeod und vom Geiste 
wahrer Brüderlichkeit getragen war. (B.-BI.) 

— Am 4. Oktober wurde in der Grossen Laudes- 
loge die Feier des 100jährigen Jubilftoms des Hitt- 
wochS'Bradermahles festlich begangen. Nach 
Vortrag des von Br Thendor Kruu^c komponirten 
100. Fsalmes ergriff der Vorsitzende, Br Alexis Schmidt, 
das Wort sn dnem Toast «of Sa. V^esaiit den Aiser. 
Sein zweiter Toast galt der Grossen Landesloge und 
wurde in Vertretung des von Berlin abwesenden 
Landes-Grossmeisters von Br Gartz erwidert. Der- 
selbe begann mit «ner UstoriMihea MttHwilnng «ber 

die Entstehung und Entwirkelnng des >fittwo(->i'^- 
Brudermahles und widmete seinen Trinkspruch dem 
Br Alems Sebmidt, der diese Ifiüde seit 20 Jafarm 
gdaitot und dordi seine geifltniehenyortrtge belebt 



Digitized by Google 



367 



habe. Auch in poetiacher Form wurde der Vorsitzende 
gefeiprt. uml dif /.'ihlri'irli Vfrsamnipltcn Hrr liohon 
ihrer Dankbarkeit nuch dadurch Ausdruck, das» sie 
dem Br Alexia Schmidt ein reiobea ffilberbesiMk als 
Geschenk ülwrrfiichtf'n und vor B«endignng dns Mahles 
dessen wohlgetrofEBoes, von Br J. Possait gemaltes 
Ölbild, das lavteii dn lailnal aolunflokMi wird, enl' 
hfllltoiL 

iMilokA. Ana der Loge mr destsehen 

Redlichkeit. Auch unspro Bauhütte hat mit frohem 
Mathe ihre Winterarbeit begoonen. Obidl in der 
nitaa Zuaammentainft, nooh im Saptember, sÜBuntan 

die Brr freudig dem Vorschlaga ihres M. t. 8t, Br 
Dr. Ootthold Kroyonborp, zu, welcher in finem 
andl durah diese Zeitsmg (Nr. ä8) veröSentlichten 
„Voraehlag" die einsefaieD Banfafitten auflbrdoirte, 
zu der Idee Stellung,' zu nehmen, ob nicht durch An- 
Düherung der jetzt überall bestehenden und blühen- 
den Gaaverbfinde and freien Vereinigungen eine grössere 
und vor allen Dingen zielbewosstere Einigung als 
bisher unter den deutschen Mm herbeigeführt oder 
vorläufig wenigstens angebahnt werden kOnne. Es 
adMÖiit in der Thait dieiar ▼«rabfalag, da er nidtta 
erzwingen will, sondern das Einigungswerk der mhigoa 
und verständigen überlegnng .<\nheimgiebt, an gege- 
beoe Yerhältnisse sich eng anschliesst and nur einer 
oatoigamlaaen BufewiekaluDg das Wort radot, niebt 
ganz unfift-iurupt; und wenn er nicht an der Klijipf 
der Gleichgültigkeit oder des bewuaatan Ignohren-s 
abbettart, lo woden hier und da nun wohl einige 
Verbtnde intimere Fühlung mit einander nehmen. 
Bass er nicht twltgesohwiegen wird, dafür müswm 
freilich die mrucben Blätter sorgen. — An einem 
KitmoiMnabend hatten wir die Franda, den ▼orB.Mrtr. 
der bcDa<-hbart«n Loge „Zum hellen Licht" in W««"—, 
Br U., bei ans sa sehen. — Nach altem, aehOoem 
Kaoidie feierte die Loge Znr deutaoben BedlieUwit, 
wie aUjährlieh im Oktober so auch diesmal, den Ge- 
hn rls tilg Kais«T FricdriLhs. Die Festlichkeit, wenn 
auch im kleineu Kreise begangen, gestaltete sich durch 
ÜB nitgenalaaeD, Auge in Auge friallananTorferlge 
za einer recht imregenden. In MiMT Ansprache 
führte zunächst Br Kreyenberg aus, daas wir gegen- 
wärtig onter dem Zeichen der bnnten Blnmm des 
Herbstee stehen. Die Georgine, bei Weitem keine 
Johaimisfestrose , nicht zart, nicht flufli«^. sei mit 
ihren achillemden Farben mehr ein Weltkiad und 
erimiere an die gelultloaen Qfluflaee, wie sie denVer- 
gnüpunpsÄÜchtigen der Winter zu bieten pflege. Da- 
mit aber der Sinn auch auf da.s Höhere hingelenkt 
werde, schuf die Herbstzeit auch die Aster, die Stern- 
btama, daa Symbol des Sfarebsna „per aapen ad 
astra". Solches Streben habe auch Kaiser Friedrich 
stets gezeigt, ja, er sei der Inbegriff desselben and 
lain Name Mhntal eia» Fahne, welohe die Phalanx 



des Idealismas hoch halten müsse, wenn der Matecia- 
li!=imu8 gegen die hijchsten Güter der Menschheit 
anstürme oder, was ebenso schlimm sei, sich za ihnen 
indiflbtent verhalte. Redner geht nun aof die geistigen 
Strömungen unseres .Tahrhunderis ein, das er zuvörderst 
den frühereu Jahrhanderten gegenüber charakterisirt. 
Sodann legt er in kunen Zügen die philoflophiaoben 8j- 
steme Schopenhauers uod Friedrich Nietzaehe's 
dar, femer ihre Beziehungen zu Darwin und wohin 
die Welt durch die Konsequenz einer solchen Welt- 
aoseofaanuBg gerathen wOrde. Die Manrer hätten die 
Pflicht, sich gerade Angesichts solcher dostraktiven 
Tendenzen um so fester und treuer am einander an> 
«uehlieeaen. Das sei einst das LeitmotiT geweeen, 
welches Kaiser Friedrich auf der Harfe seines Herzens 
anschlug', und i«in(* crsi'hütt<-nifh' Tragik liege darin, 
dass es diesem besten Sohne seiner Zeit nicht vergönnt 
war, seinen guten WiUen in die That sn flberaehen. 
Mögen die Maater nicht vergessen, dass ihre Auf- 
gabe sei, mit vereinten Krilften dieses Vennilcht- 
niss Kaiser Friedrichs zu verwirklichen. — Der ßeduer 
der Loge, BrWeUeeblaeger, laigta daan, nieKiiaer 

Friedrich die drei mrist ben LichtST in Sainem Leben 
und Wirken bewahrheitet habe. 

»nplAii* Ifittwodi, den 27. September hat in 

Leeds die feierliche Einsetzung des Brs W. L. .Täck- 
sen als ProT. Qt.'iL von West-Yorfcshire staU^ 
funden. 

Der Br der Earl of Lathom fUurts bei dieser 

(xelegenheit den Hummer im Auftrage des Or.-M. 
und anter Anwesenheit einer ansehnlichen AnieM 
von Gr.<Qffiiieiran der Qr.-L. und Ten Bm ana der 
Proviai. 



TarMlsehte». 

George Washington als Freimaurer. (Eine 
historische Nebenbetrachtung zur Capitolfei<>r. ) In 
fast allen Berichten über die vor Kurzem stattgehabte 
hunder^lhrige Feier der Omndsteinlegnng dea Oapi- 

tols in Washington wurde besonders hervorgehoben, 
dass die ursprüngliche Feier anter Leitung der Be- 
amten der Alexandria Freimaurerloge vor sich ging 
und dass Präsident Washington bei dieser Gelegen- 
heit mit mrischen Ah/eii-he» bekleidet und die St-elluiig 
eines M. v. üt. der genannten Loge einnehmend, den 
wichtigsten TheD des WeiheaUes peisBnlidi ToUsog. 
Durch diese Berichte wurde vielfach die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf Woahingstons Thätigkoit als 
Frmr gelenkt and die Geschichte derselben ist inter- 
eaaaot genug, um im „nraimauiarttum** m Kttne 

wiedcTL'egi'lieii zu werden. 

Seine Aufnahme in den Brbund erfolgte 1752 in 
dar Loge n Fkedeciekiburg, Va., in daran heute 
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noch nülirenden ProtokoUeo di« folgeodeii Au&eich- 
noilgan fnthnltfn sind: Novbr. 4. 1752. Heut« Abt-nd 
WU^ Mr. Üeorge Washiogton als Maurer-Lehrling 
«ingefllliit. QlflichMitig wird dieZiUaiigvioo2Pftind 
und 3 Shillingen Äufnahmegeb&hr bestätigt. Am 
3. März 1753. Mr. George Washington wurde zum 
Kmutgesellen befördert. Am 4. Angost 1753. 
Mr. Gmi8» Waahington eiUatt dem Grad eine« 
Meister-Maurers. WulmTir! (1»t fylt,"'H'lf"i ftinf .Tahrf 
war er im aktiven Militärdienate und besuchte öfters 
die Fddloge No. 227, welobe mit dem 46. Begimento 
verbundfln war. In dieser wurde ihm der Grad eines 
Mark-Meist«rs ertheilt. Wahrend des Befreinngskriegea 
war Washington ein häutiger Besucher von Feldlogen. 
Sein Name hatte unter den Front einen eo guten 
Klang, dass man ihn zum Orossniei.^ter über alle 
Logen in den Vereinigten Staaten erw&hlea wollte, 
waa er jedodi ebauo antkhiedeti abifilmlie, wie das 

ihm 1 777 TaiD dem in Biohmond tagenden Konvent 
der Logen von Virginia anpohot' nr- (irossmeisterarat. 
1788 Ueas or sich bow^cu, dus Amt eines M. v. St. 
dar Log» No. 89 in Alenndris ansanehmai. Diese 

hatte vorher unt^r der Grosslojrc vfui Pennsylvania 
gearbeitet und bewarb sich in genanntem Jahre um 
einen Prwbrief bei der Grossloge von Virginia. Ein 
soloher wurde auch umgehend bewilligt und von 
Oro'vsmei'iter E^imund Randolph, welcher gleichzeitig 
Gouverneur von Virginia war, an den „hochborühmten 
vnd vielgeliebten Br Oenenl Qeoige Wasinngkon" 
abgeschickt. Unter diesem Freibriefe firlnitft die 
Loge zu Alexandria heute noch. 180& wurde ihr 
gestattet, sidi „Washington Alexandrta Loge" zu 
nennen. Washington blieb bis zu seinem Tode ihr 
M. St. und versah das Amt mit Würde und Um- 
sicht. Seine aufrichtige Anhänglichkeit an den Orden 
ist dnrofa viele (Ktete bewisssn. 8o sagte er in Be» 
antwortnng einer Bingnbe der Gros.sloge von Ma.ssa- 
chusetts: „Meine Sympathien für die Oesellschaft, 
deren Mitglieder wir sind, wird mich stets liereit 
finden lassen, meine besten Eittfte der Bhr» und dsm 
Gedeihen dee Ordens zu widmen." 

Bei einer anderen Gelegenheit bezeichnete er die 
Frmrei abi eine Institution, deren liberale Prineipien 
nnf dan miTSilBisriiehsn O sse t ae n von Walizlieik und 

6er'"chtif,'keit gebiiut seien und dor» n Hauptzweck 
sei, die Glückseligkeit der gesammten Menschheit au- 
xnstnbsn. 

An die Orosdoga von Sfid-Oarolina sehrieb er, 

dass er mit Vergnügen auf seine Beziehungen zu 
den Bm von Sfid-GaroUna blicke und dass er mit 
F^den jedwede Oelegeolieit benntseo wflrde, seine 
Achtung für die Brschail kund zu thun. Noch viele 
solcher Aossprilohe Wsshington's sind gssohicbtlich 



geworden und widerlegen die von einigen 8diiift- 
st*'Ueni veröffentlichten Meldungen, dass er nur ein 
indifferenter Maurer gewesen sei und wenig vom 
Orden gehaUen habe. (N«w<Torkar Stsatsstg.) 

— Obgleich es unter den fronmun Protestanten 
ebenso hartnttckige Feinde der Frmrei giebt, als unter 
den Katholiken, so darf man doch wohl annehmen, 
dass Ex-Hofprediger Adolph Stdoker von Bsriin 
nicht /u denselben zu ztlhlen ist., denn einer der 
hervorrageudtiten deutschen Fnnr, P. D. 1). G.M.BrGeo. 
Intenuum halte die Ehre, den gdebrtsn Herrn bei 
seinem zweiten Vortrage der Versammlung in „Asso- 
ciation Hall" vorzustelhii. Die Rede Stöcker's üh-r 
„die christlichen Pflichten iu der alten und neuen 
Welt" war ttberaiu intensssot nnd die «sblreich an- 
wesenden Frmr glaubten .sich in ein Logenzimmar 
verset/t — so übereinstimmend waren StÖcker's Auf« 
fass ungen mit den SstsQngen der ICrei. Ansseip 
Hr Iti^ iMiinii, welcher sein Amt mit Takt und Würde 
vcrs.'iii, b»)norkten wir dif Brr Hy. Brennich, Rev. 
a. Djerriug, Dr. Gustav Ptingsten, S. Thuebel, Hugo 
H. Hoenadc vnd raehrere Andere. IC— n. 

— Freimaurerei befindet sich in Indien in 
einem blühenden Zustande. Die Grossloge von England 
hat dort 118 Logen, nilmlich 42 in Bengal, 24 in 
Bombay, 8 in Burmah, 22 in Madras und 22 in 
Pendsuhal. Die TJros.sloge von Schottland hat 83 Logen 
in Indien. Es giebt also in ganz Indien 151 Maurer- 
logen. 



Briefweohsel. Br H. in A Das Oedicbt iat 

zum Vortragen köstlich-, für unsre Zeitung ist M 
aber weniger geeignet. Hnrzlichr'U Dank und Gmss. 

— Br K. in J. Der sehr zu beherzigende Vorschlag 
wurde in der „FreinuBraisZeitong" bereits bssproohan 
und wird auch weitere Beachtung finden. Für die 
:>eudung herzlichsten Dank und Gruss. Nftchsteus Brief. 

— Br T. in W. Die Zeit- und Streitfragen finden 
lebhaftes luteiesse. Ihr Wunsdi wiid arflÜlt. Br. 
Gmw Wld hanliohsten Dank! 



Ein Br, eTsairelfMh, W Jahre alt aber infehans 

arbeltaflUllV, welcln-r scim- Iti einer katholischen 
Ktadt galihrle Bnehhandlenf aufzugeben gezwungen 
war, svelrt nnter den beaeheliMiBten AnspHlehen eliia 
St4'llun!,' Im Hm liliandel oder In der Verslehorunirs» 
braaehe oder als HekretKr, Bendant| Bibliothekar, 
Kasslrer, lagarhaHer. Baas der betr. Br darehana 
wUrdlfr und Jede Vertrauensstellung- Ihm tlbertrairen 
werden kann, dafttr bUrgt der Unterzeichnete, welcher 
an Jaiar waitarm Ansfcaaft baralt Ist. 

Br Sekllemnil, Stadtrath (M. St.) - 
in Olati, SohleaisB. 
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«n HiinM dar Lof« 

— Vermischtas. — 



Ein« Sehwesternrede. 
T«B Ckarlotto Priseh*iier 

Meine lieben Brüder und Schwestern! Die 
neaen Steine in unserm Baue sind eine würdige 
VeraalMmni^ ia» uns Sehwesteni h«ate abermals 
in den Tempel unserer Brüder einfthrt. Die 
erft-cHliche Thatsache, daps in unserm Bunde 
neue Brüder Aufnahme gefunden, sie erhält eine 
weiberolle Bedeutung durch das schöne Fest, 
das flinsii an Ehren hente im Beisein der Brüder 
und Schwestern gefeiert wird, und ich handle 
gewiss im Sinne der Letztem, wenn ich Sie in 
ihrem Namen auf das Herzlichste in unserer Mitte 
wülluHumon heiase. 

Dm Fesi eiliilt aber anch eine erhfllite Be- 
deutung dadurch, dass unserm Kreise neue Sdiwe- 
stern zugeführt werden. 

Gestatten Sie mir, meine geliebten neuen 
Scfaireetem, Sie im Namen aller Qeuossinnen in 
unserm Bande auf das Innigste zu begriHsen. 
Treten Sie mit Vertrnuen in denselben ein und 
halten 8ie sich stets vor Augen, dass auch wir 
Frauen der Frmr gleich diesen uns redlich be- 
nflhen wollen, die uns anhaftenden Fehler nach 
MSglichkeit abcnstreifen und unentwegt an der 
Veredlung unseres Gemüthes und unseres Geistes 
SU arbeiten, um dadurch den Prinzipien des echten 
Frmrthums gerecht an werden. 

leh betrachte es als eine günstige Vorbedeu- 
tung, düSM tlerartige Feste ZU wiederholten Malen 
in der Loge „Treue" gefeiert werden. Alles 
Hoffen, welches Sie, meine geliebten Schwestern, 
anf das koeOare Gnt, „die Trene« gesekit haben, 



möge Sie nie im Stiche lassen, die Treue sei 
Ihr steter Begleiter, treu sei Ihnen alles, was 
Ihnen lieb und theuer ist, treu mögen Sie sich 
aber unter allen LebensTerhlltniBsen stets selbst 

bleiben. 

Wenn es an dieser Btdle nnd bei diesem 

Anlasse erlaubt ist, einige bescheidene Wflnscbe 
zum Ausdrucke sn bringen, wArdeioihntirliBlgende 

gestatten: 

Nicht Stand, noch Beichthum sei der Kitt, 
der uns Ftanen der Vtmt «nssmmenhaHwi solle; 
der Glanz und die WOrde, die uns umgeben 
sdllcii. mögen stets nur auf echtem Menschen- 
thum basiren. Bescheidenheit, Kinfachbeit, 
SelbsiTerleugnung , Selbstbewnsst- 
sein ohne Selbstllberhebnng, sin warm fSii- 
lendesHerz für alles Leidende, Liebe und Nach- 
sicht unsern Mitmenschen gegenüber und wie 
die idealen MenschengUter sonst noch heissea, 
mögen an«sh uns Franen mensdilich nisammen- 
ftlhren und uns die Achtung unserer Uitmensdien 
erwerben. Die drei Grundpfeiler unserer Brttder: 
Gleichheit, Brüderlichkeit und Freiheit, 
sie mögen auch uns zur Leuchte dienen. Oleich 
unsern mILnnliiJien Genossen sollen andi wir 
zu unserer Derise erheben: Gleichheit, 
Schwesterlichkeit und Freiheit in Bezug 
auf kiemliche Vorurtheile. — Haben wir tms 
namentUdi von den letsteren emandpirt, dann, 
meine Twehrten Schwestern, haben wir ein An- 
recht gewonnen, in dem heiligen Bunde der Frei- 
maurerei als gleichwerthige Genossinnen von un- 
sern Brüdern betrachtet zu werden und an ihren 
Bestrebungen den regsten Antheil sn nehmen. 
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Wenn wir Umschriu in der W«it balten, wa8 
bietet sich uoserm Auge dar? 

Überall Z«frinMiiiMt, Znfiduttikwt» Partei* 
leidenidialUieiikeit, kater Dinge, dmen Framn- 

herzen, welche nicht zum Zerstören, sondern zum 
ZuHiimmenhalten gMohaffen sind, innerlich wider- 
streben. 

Die Welt iit kalt, maa rüdrt lo gerne sn- 

sammen zum Feuer, das uns Alle wärmt, bemeikt 
pelpffpntlich treffpiid ein Bruder, die ol>t>n an- 
gedeuteten Zeitverhäitnisse streifend. — Ja, meine 
verehrten Anweunden, der Kultus edler Henech- 
lichkeit, mlehen jeder eehte Fhnr sa pflegen 
beroien ist, «r nU auch in unsern Herzen 
eine Heimst&tte finden, und somit kann ich nicht 
umhin, die herrliche Anregung, welche heute vuu 
wiseni lieben BrQdem Weohsel und Wilbeim ans- 
gegaagen ist und welche in mir — ich muss es 
gestehen, di\ mir eine derartige Idee schon 
lange vorschwebte — einen tiefen Widerhall ge- 
funden hat, auf das Freudigste zu begriisseu. 
Rnfen Sie, gesdiltate BrOder, aar immerhin 
Immanitäre Schöpfungen in's Leben; Ihre Frauen 
— ich glaube im Namen aller die Versicherung 
geben zu können — werden Ihnen hierbei mit 
ihren beitea KtAfton aar Seite etehea. (Or.) 



Fragen an Meoanfisonehmende. 

Zu den Forderungen, die man in heutiger 
Zeit stellt, um die K. Kunst zu heben und ihre 
Feinde so viel als möglich zu entwafifnen, gehört 
besonders die, dass man vorsichtig und streng 
bei Aafbabmen seia edl. üad will maa das sein, 
eo maee man von dem Suchenden nicht bloss ver- 
langen, daas nichts Nachtheiliges in sittlicher 
Hinsicht an ihm zu bemerken ist, dass er also 
aldit ale eia aaeiurlidier, gemeiner, verftohtlioher 
Charakter erscheint, sondern man muss auch 
nach den besondern Eigenschaften fragen, die 
einen Freimaurer zieren und vor andern Men- 
schen auszeichuen sollen. Wir wollen in den 
naohfolgeadea Zeilen aaf die Fragea hiaweisen, 
die man an Jeden richten sollte, der sich aasena 
Bande anschliessen will. 

1. Kannst Du schweigen und Deine Zunge im 
Zanm haltea? fiedaeUge Selnillier, dema das 
Hen ewig Aber die Zaage lAaft, die aieht im 
Stande sind, die ihnen aater dem Siegel derTer- 



schwiegenheit anvertrauten Mittheilungen zu be- 
wahren, können wir nicht brauchen, sie beweisen 
schwaohsa Willen and siad ans aar gefthzlidi. 

2. Hast Da einen Gott im Himmel und Bdi- 

gion im Herzen? Beschrftnkte, stumpfsinnige 
Menschen, die weder Gott snchen noch durch die 
Natur und die Geschichte in sein Herz zu schauen 
renaSgea, lassen ans keine eifiige IGtarbeit am 
grossen Tempelbau erhoffen und wenn wir auch 
Niemand vorschreiben, wie er sich seinen Gott 
zu denken hat, und Niemand auf ein Dogma ver- 
pflichten, eo ist uns doch jede Konfession, jedes 
Glanbensbekenntniss nnsrer Mitmenschen, wenn 
es keine Heuchelei ist, sondern auf Überzeugung 
beruht, ein heiliges noH me tangere, und reli- 
gionslose oder gegen ihre ReUgion gleichgültige 
Hensehen sind ans unsympathisch, wir traaen 
ihnen auch ktiae Innigkeit in der Sache der 
Maurerei zu. 

3. Kannst Du eine wahre Liebe zu Deinen 
Mitmenschen fUhleu; ist Deine Theilnahme an 
ihrem Geeohiok nieht bkws konTentionellee G«- 
bahren, das von kalter Höflichkeit diktirt nur in 
schönen Worten besteht und keiner That fähig 
ist,' sondern das wahre Mitgefühl, das mit den 
GlQoldiflhea olim Nmd aiöh Unat, mit den Iiei- 
deadea traamt, d«i ia Gefthr eieh Befindenden 
beispringt? 

4. Kannst Du die ganze Menschheit in Dein 
Herz einschliessen? Kleinliche, engherzige Seelen, 
die Uber Bang and Stand, Aber kirchlidie and 
politische Verhiltnisse nieht hinweg können und 
deren Liebe an Partei-Interessen, an Zufällig- 
keiten und Ausserlichkeiten aller Art gebunden 
ist, können wir nicht brauchen, wir haben bei 
anaenn Tempdbaa Geaoesen aSthig, die aadi 
< hristlicher Ethik (eine htthero, reinere giebt es 
ja nicht) Allen, seUnt dem Feinde Theilnahme 
widmen. 

5. Kannst Da Freandschaft pflegen, die moht 
auf berechnendem, eigennfltzigem odar eitiem 

Grunde ruht, sondeni einzig und allein in dem 
Qleichklang der Herzen, in dem Einklang der 
Bestrebungen ihre (Quelle hat, uud demnach 
keine laanenhafte, wetterwendisdie, sondern eine 
reine, treue und aufrichtige ist? 

6. Bist Du stark genug, Fehler und Schwä- 
chen Deines Bruders zu tragen; Versöhnung zu 
ttb«i and üadoldsamkeit nnd arges Yerdammen 
an Tenaeidea? 

7. Hast Da so viel Haaht Aber Dieb, daa« 
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Du Dich rein hilten^^kaaDst tou deu niederu 
Schladcen des Lebens, sie mAgen mm heissen; 

lockerer Lebenswandel, Mangel an Anstand, pein- 
liche, arge Selbstsucht, ISUlifrlicItc Vorurtlieile, 
und vermagst Du Deine Leidenscitat'teu zu zäh- 
men mid in iltreii Ghmumi m halten? Leute, die 
das nidit ktanen, sind wthxe Kxebssehftden ftr 
vmam Band, denn auf sie weist man hin, «enn 
man uns verlästern will. 

8. Vermagst Du tUr ujisem Dienst an der 
Menaebheit Opfer nt hrinfsnf so weit rie in 
Deinen Kräften stehen? Geizige, habsüchtige 
Seelen, die nur zusammenscharren und für die 
heiligste Sache keine Groschen hit))en, oder ma- 
terielle, die nur solche Dinge offene Hand 
Jiahen, die Ehre vnd Böhm oder Gwrass nnd 
Veiipitllgen versprechen, sind ftr unaam Bond 
nicht geeignet. 

9. Bist Du eine Friedensnatur, die lieber ein 
kleines Unreoht ertrigt ab einen TollstlndigeQ 
Friedensbmch und Feindschaften der bittecsten 
Art verursacht; hast Du Ruhe und Gerechtigkeits- 
gefühl genug, die Menschen nicht immer als 
Pessimist von der schlechtesten Seite, sondern 
anoh ak Hensdienfreond nnd Hensdienkenner 
von der guten Seite zu betrachten, and demüthig 
der eigiu'ii Srliwäclu'n sirh bewusst zu bleiben? 
Streitsüchtige, giftige, nörgelnde und empfindliche 
Naturen passen nicht ftr nns, sie werfen Uiss- 
tSne in die Harmonie, die wir anfbanen wollen 
und schaden uns, wenn sie kleinlichen Streit in 
unsere Kreise bringen, an unserm Ansehen vor 
der Aussenwelt, die dann ausruft: Da seht sie, 
was sie sidi anthvn, wie sie sidi begeifern; und 
sie wollen bessere Menschen sein als Andere? 

10. Hast Du Sinn für alles Schöne? Bist 
Du empfänglich für Ceremonien, Symbole und 
Gebräuche, in denen ein tiefer Sinn und ein An- 
trieb zu allem Ghitea und Edlen liegt? Kalte, 
trockne Seelen, die für weihevolle Akte keine 
rechte Theilnahrae fühlen und die ergreifendsten 
Sjrmbole wie ein leeres Spiel gleichgültig ansehen, 
dme den eriiabenen Qedanksn in ahnen, der 
darin wohnt, werden steh in nnsem Tempdn 
nicht wohl ftlhlen, sie mögen fern bleiben. 

1 1 . Wohnt Liebe zum Vaterlande in Dir? 
Obgleich die Frmr den Weltbürgersinn als eine 
ihrer Gnndfbrderangen ansehen, so halten sie 
doch ihr Vaterland hoch; Liebe und Verehrung 
fhr den angestammten Flirrten, t\ber}iaupt Ehr- 
turoht und Hochachtung für jedes Oberhaupt, 



ohue welche keine Familie und auch kein Staat 
bestehen kann, sehen sie ab eine ihrer ersten 

Pflichten an. Vaterlandslose Umsturzmänner, 
Eebellionsheldcn. rothc Eepubliküiier, mit denen 
uns unseie verblendeten Feinde immer in eine 
Linie stellen wollen, sind uns ein Greuel und es 
hat noch keinen wahren Frmr gegeben, der nieht 
geschaudert hätte TOT Thaten, wie sie die franzö- 
sische Revolution im vtnigen Jahrhundert herror- 
gebracht hat. 

12. Bist Dn Dir ftlsdier Erwartongok Ton 
der Freimaurerei bewnsst, hast Du vielleicht den 
Wunsch, dass sie Dir materiellen Nutzen oder 
ein gutes Fortkommen in der Welt, vielleicht 
auch Ehre undKuhm bringen soll? Dann sieb' ab 
von Deinem Streben nach Eintritt in die Loge, 
Du findest in unsenn Geisterbund, der nur für 
das Ideal der Welt, für eine veredelte, einträch- 
tige und glückliche Meuscbheit schwärmt, nicht 
was Dn snohest, soMiesia Dkk anderen Vereinen 
an, die irdischen Gewinn oder Versieherangen 
aller Art bieten. 

Das sind 12 Fragen, die man jedem Suchen- 
den vorlegen sollte. Zwar sind sie noch lange 
nicht ersdi5pfend, aber so viel stdit fiiet, dase 
sie den Suchenden, wenn er sie recht fiberlegt, 
vor mancher Enttäuschung bewahren können. 
Auch wird derselbe daraus sehen, wie lächerlich 
und thöricht die alten Ammenmärchen und die 
▼on Jesuiten erfundenen nnd immerwieder hervor- 
gesuchten Fabeln TOn der (Gottlosigkeit und Ge- 
fährlichkeit der Freimaurer sind und sich durch 
solchen Wahnwitz lücht in seinem Vorsatz und 
in seiner Begeisterung fttr den Bond stftren lassen. 
Einzelne Logen geben wohl dem Eintritt Begeh- 
renden ähnliehe Frästen in die Hand. Möchte 
jeder Aspirant sich eine gewissenhafte, ehrliche 
Antwort darauf geben, damit der unwürdigen 
Bnndeenui^ieder immer weniger wnden, nnd 
Ehre und Ansehen, sowie der Segen dea Bandea 
sich steigert nnd hebt. J-~-n. 



DI« Btanrdkug iM BMm Hmn» i«r Life 



Am 29. Oktober erfolgte die Lichteiubringuug 
in die nenen Bimne der Loge Goeihe vnter 
zahlreicher Betheiligung der eigenen und ans- 
wärtiger, zum Theil ans weiter Feme erschienener 
Brr. Fräcis l^'/« Uhr, dem gebräuchlichen aka- 
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demischen Viertel nach der festgesetzten Zeit, 
setzte sich der Htattliche Zug der anwesenden 
Brr unter Voran tritt den sehr ehrwürdigen Brs 
Winkler, H. Si der Loge n den 8 Sdiwerten 
m Dresden, als Vertreter de« Gr.>lCBtr8. der 
Gr. L.-L. von Sadisen in Bewegung, gefolgt von 
dem M. v. 8t. der Loge Goethe, Br £berleiu, 
sowie den beiden Au&elieniy die Keaewm in der 
BaaAf den ftbiigen Brr Beamten, wdehe die 
S gr. L., den Teppich, die Schaffnerstäbe etc. 
tragen, den Vertretern der Grosaloge als auch 
den Delegirten zahlreicher auswärtiger Johannis- 
logen, denen die ttbrige Bmderaehaft sioh an- 
edhloss, und betrat den nur schwach erleuchte- 
ten Arbeitssaal, nachdem dessen Pforte auf das 
Verlangen des stellvertretenden Gr.'Mstrs. von 
innen geöfihet worden war. Nachdem die Br- 
achaft ibre Flfttie eingeoommea hatte und die 
Loge als gedeckt erklärt worden war, wurden 
dunh Br Winkler die Kerzen entflammt, der 
Teppich wurde entrollt und die Luge durch Gebet 
erSffiiet, worauf der Arbeitssaal in ein&eher, aber 
«tbrdiger Weise geweiht wurde. Hierauf Ubergab 
der stellvertretende Gr.-Mstr. dem M. v. S(. Br 
Eberiein den Hammer, welcher die zu der heu- 
tigen Festfeier erschienenen Brr iusguöammt auf 
das HenUehste begrftsste und gans beeonders 
die besuchenden Brr willkommen hiess, wobei 
ihn die Goethe-Brr durch 3 x B (»ekräftigend 
unterstutzten. Mach dem Vortrage eines Weihe- 
liedee, welches durch ein dreiGMsbes Quartett redit 
gut sn Gehfe gebracht wurde, ecgriff der Tor> 
sitzende Mstr. nochmals das Wort, indem er 
des Weiteren sich über die Vorgeschichte des 
Hausbaues verbreitete und dabei ausführte, dass 
am hent^en Tage die sehOne Feier der Wdhe 
des Oauses eriblgen könne, welche die GhMithe- 
B*r so lange schon ersehnt und so bald zu er- 
reichen kaum gehofft hätten. Aus diesen Mit- 
theilungen wollen wir hier nur erwähnen, dass 
der Qnmd und Boden, auf dem sidi das neue 
Heim befindet — ein grösseres Gartengrundstück 
in nllchster Nähe des Thüringer Bahnhofs — 
bereits seit 9 Jahren Eigeuthum der Brschaft 
sei, die Fon& sum Erbauen dee Hauses aber 
leider nur ganz unzureichende gewesen wären, 
bis vor reichlich Juhresfrist die Opferfn uiligkeit 
der Brr dui'ch reichliche freiwillige Beiträge und 
durch Gewährung tbeils zinsfreier, theils zins- 
barer Daileihen die IGttel besdiaft worden seien, 
ein neues, wftrdiges Heim Ar die Loge su er- 



richten. Nurluiem dann Br Eberiein den Segen 
des a. B. d. W. für die Arbeit in den neuen 
Bäumen erhebt, schloss er mit den herriichein 
Strophen des Ehren» und üt-llstrs, der Loge 
Minerra su den 3 Palmen in Leipsig, Br lüdlar, 
Jm neuen Haus die alte Liebe etc.". Nach dem 
Vortrage einer von Br Robert Fischer zu Mozart- 
seher Musik tezllich eingeridileten Feetiomtate, 
mkdie ^sanglicii Ton Br Iforgeuroth in vorzfig- 
lieber Weise wiedergegeben wurde, ertheilte der 
Vorsitzende Mstr. dem zweiten zugeordneten M. 
V. St., Br Kupp das Wort zu dem zugesagten 
FestTtntrage. Bedaer führte unter Bewignahme 
auf den grossen Mann und hochverdienten Br 
Goethe, nach dem die Loge sich nenne, in freier 
Rede auf das Trefflichste aus, welche Bedeutung 
die leisten Worte dieaee Geistssheroen fiMehr 
Licht** ftr die Brschaft habe, legte Ubeneugend 
dar, dass geistiges Leben die Brr erfüllen müsse, 
wenn sie den Geist erhellen und das Herz ver- 
edeln wollten und stellte es als eine Hauptauf- 
gabe der Goethe-Brr hin, an dem Bingen nach 
Licht unausgesetzt festzuhalten. Reicher Bei- 
fall der anwesenden Brr durch 3 x 3 luhnte den 
geschätzten Redner filr das prächtige Baustück, 
welches einen wesentlichen Bestandtheü der 
schtaen Feetfeier bildete, ffieranf nahm der 
Vorsitzende M. v. St. wiederum das Wort, um 
bekannt zu geben , dass ausser den vielen , zu 
persönlicher Begrüssung und Beglückwüuschung 
erschiensBea Brn nodi 24 Zuschriften, bei. Tela- 
graoime eingegangen wiren, deren Absender er 
nannte, welche ihre, bez. ihrer Logen Thoilnahme 
an der heutigen Feier zu erkennen gegeben haben, 
und verkündete darauf den Beschluss der Goethe- 
Brr, vier um die Loge wie um die Fnnrei im 
Allgemeinen wohlTerdieiite Brr zu Ehrenmit- 
gliedern zu ernennen. Es waren dies: Br Stübler, 
GrosBsekretär der Gr. L.-L. von Sachsen, sowie 
die M. V. St., Br Schlippel — Charlotte su den 
8 Nelken in Höningen, Bt Blodiwits — Gold. 
Apfel in Dresden und Br Wittstock — Balduin 
in Leipzig. Darauf crgrilf zunächst das Wort, 
um die feiernde Loge zu beglückwüuächeu, Br 
Becker, M. t. 8t der Loge Brudericette su den 
3 Schwanen in Zwickau im Namen und Auftrage 
sämmtlicher sächsischer Schwesterlogen, deren 
anwesende Brr seine schönen Worte durch 
3x3 bekräftigten. Im Anschluss daran über- 
reichte er im Auftrage seiner Loge den GoeHie- 
Bm einen 2 Meter langen Festordnerstab ans 
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amerikatjiHchem Nussbailinholz, oben und unten 
je 2U5 mm breit mit silberner Dekoration besetzt, 
auf welcher oben die Widmuug eiugravirt war; 
TOnim dtfw eDtfomt war noch ein je IT um 
breites ■Ub«niM Baad angebracht. Sodaim nahm 
Br Robert Fischer vom An bimedes iu Geni das 
Wort, am zunäclist die Glückwünsche der fünf 
unabhängigen Logen sowie der Lugen in Erfurt, 
Godtt und Jen» m flberbringm, ttberreielite 
demnächst dem Br Eberlein die Klirenmitglied- 
schuft der Loge Friedrich Auf^ust zu den drei 
Zirkeln iu Zittau und seinerseits 3 Ebeuhok- 
htomar nm Gfebranohe ftr ifahiWMMWiftliWttdett 
Beamten der Loge. Br BarÜiel aberbnchte dem- 
n&chst die Olückwtlnsche der 5 ThUringer Logen 
in Gera, Jena, Rudolstadt, Hünchenbemsdorf, 
Triptis uud Zeitz, welche der Gr. L.-L. von 
Deataebland sogehSren, gleichzeitig mit rinem 
Bild als Wanddekoration von der Loge in TriptlB. 
Zu gleichem Zwecke überreichte Br Saal uns 
Weimar ein Poi-trät der Grossherzogiu Amulia 
TOn der Loge gleichen Namens daselbst uud 
seUimBlioik nahm Br Bnpp ab VorritMinder des 
Urklubs Johannes am Orlastraode in Neustadt 
a. d. Orla Gelegenheit, die Krnonnung des Brs 
Eberleiu zum Ehrenmitglied dieses Klubs zu ver- 
kOnden. Br Eberlon danltft hierauf allen den 
erschieneneu Em, beeonden den Spredieni, lllr 
die reiche Liebe, die ihm wie seiner Loge heute 
erwiesen wurden >ei und versprach auch für die 
Folge Liebe gegen Liebe uud Treue gegen Treue. 
NfMshdem sodann die Bir Sehippel und Wittstock 
für die ihnen ertheilte EhrenmitgUedschuft g< 
dankt luitten, wiinle die Kette geschlnsscTi und 
dt:r Arbeitäraum verlassen. Nunmehr hatten die 
Brr Gelegenheit, sich nfther Uber das neue Lugeu- 
hans m infinmiren. Das GelAade im Oxoesen 
und Ganzen nach den Plänen des nenen Logm- 
gebäudes in Rudolstadt, aber in etwas weiteren 
Dimensionen aufgeführt, macht m jeder Beziehung 
einen sehr günstigen Eindruck. Es ist, in drei 
iäagen aa%efthrt, ftnsserlich mit fiurbigen Back- 
steinen verkleidet. Das erhöhte Parterre enthält 
vornehmlich einen mittelgrosseu Saal zu Klub- 
und Konferenzzwecken, Garderobe uebst Neben- 
finmen, sowie den sehöneui auch dureh die erste 
Etage hindurch gehenden Fest- uud Speisesaal, 
wdoher einfach, aber würdig gehalten ist. In 
der 1. Etage befinden sich noch das Orchester 
cum Saal, das Yorhereitungszimmer, die sehw. 
K. und Neheniftome. In der 2. Etage «her be- 



findet sich, ausser einem gleichen Saale wie im 
Parterre und 2 kleinen Zimmern, der geräumige 
Arbeitssaal, reich mit Gaskaudelabem auage- 
stattet Die Waadflidien sind Uau gehalten, 
die Decke als mitleiohten Cirrhuswolken bedeckter 
Himmel daigestellt. Zwischen Wand und Decke 
befindet sich eine etwa 1 Meter hohe Hohlkehle 
mit braun gehaltener Dekoration. An der Innen- 
seite befinden rieh die Herdei'schen Worte; ,rtÄ6kif 
Liebe, Leben" in Goldschrift angebracht. Der 
Orient ist mit dem Altar 2 Stufen über die Diele 
erhöht. Alle Räume des Hauses sind durch Gas- 
licht zu erhellen und durdiQaflÖto suenfinnen. 
Der ganze Bau wurde in allen seinen TheOen mit 
grösstem Interesse in Augenschein genommen 
und bei allen Brn machte sich die Uber/.eugung 
geltend, dass es ein ebenso schönes wie würdiges 
und praktisdies Bauwerk sei, das sieh die €k>ethe- 
Brr geschaffen haben. Möge in demselben aueh 
derselbe Mrgoist wohnen, wie in dem alten Hanse 
und in gleicher Weise die Brhebe und die Treue 
7.U unsrer K. £. sich bewähren, wie bisher. In- 
swisdiea war die Zeit smn Beginnen der Fest» 
tafelloge herangekommen, an welcher sich 167 Brr 
betheiligton, welche mit Zuhilfenahme des Neben- 
saales be^^uem Platz landen. Br Eberleiu er- 
Affiule dieTa&l rituell und mit Gebet und brachte 
nadi der Bapp^ den Toast auf Kaiser, Henog 
und Vaterland, wobei er ein kurz voiht r einge- 
gangenes Telegrunim des Herzogs Georg von 
Sachsen-Meiningeu lu folgender Fassung: 

„Der durdbk Sie mir (Ibersendete Gmss der 
Loge Goethe bei Gelegenheit der Weihe Ihres 
neuen Hauses hat mich s-ehr erfreut und er- 
widere ich denselben herzlich mit dem Wunsche, 
die Logcniaitglieder' möchten oft f^flidtliclM 
und weihevoUe Stunden in dem neuen Hause 
erleben. Georg." 
verlas, das hellen Jubel und wahrhafte Freude 
iu dem festfeierndeu Brkreis hervorrief. Auf 
den Toast auf die Gr.-L. spraeh Br Winkler, uud 
darauf wurde durch Br Bahn Gruss und Glück» 
wünsch der Brr vom goldenen Apfel in Dresden 
dargebracht. Br Robert Fischer dankte fUr die 
Ehrenmitglieder uud Br Weinmann brachte den 
Brgniss der Lessing-Bir in Greis mit dem WunsdM 
dar, dass die Bir des Goethe und des Lessing 
allezeit getreu zusammenstehen möchten. — 
So weit war die Tafel verlaufen, die auch durch 
mosikalisdie Vorträge and (Aoriieder TerschAnt 
wurde, als der Abendaig der moht wartenden 
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CÜsenbahn mit vielen anderen BlD Audi midi 
zum Aufbruch mahnte. Nur ungern verliessen 
wir den festfeierudeu Brkreis mit der Genag- 
tiiaaog, ein wahriiaft idiSneB Fast mitgefeiert 
SU haben, das bei allen den daran betheiligten 
Bni in schönster Erinnerung gehalten bleiben 
wird und einen Beleg dafür brachte, dass die 
Goethe-Brr mit Leib und Seele onsrer K. K. 
' trea engeben und mit Lost nnd Lidte Ar rie 
tu wirken bereit lind. MOge et so bleiben. 

M. 



Amb itm. LtgcoMton. 

Breslaa. Seit fast zwan/ig Jahron ist dio Loge 
„Fiiedricli zam goldn«a 2jepter" im Besitze «iner 
Stiftang, deren SSweok es ist, strelienne Zöglinge 
der hiesigen hdierBn Lehranstalten al^fthrlich durch 
Bücheqinlmien zu neuem Streben anf/umunt^m; os 
ist die Kahlert-ätüluog, die ihren Namen dem 1064 
io den ». 0. dogegaogenen Br Prafeamr Angoel Kabkrt 
verdankt. Am 7. Mai d. J. hat lieh derselben eine 
Schwester an die Seite gestellt, die Dr. Ludwig Hirt- 
Stiftnng. An diesem Tage hatte nnaere Loge die 
bebe Krende, die Silberhochzeit ihres langjährigen 
LogeomeÜtarB, de.s 6r» Prof. Dr. Hirt, fesi1i<'h be- 
gehen m kOonen. Bei dieser Gelegenheit uberreichte 
der BUberbrfinügsm in hoohheroger Weise der Loge 
ein Kapital von 1000 Mk., welches jetzt den Grund- 
stock der genannten Stiftung bildet. Er knüpfte 
daran die Bestimmnng, dass dieselbe als eine analoge 
Stiftaiig der KaUert-StUfamg heetahen aolle und deas 
aas derselben dti-s zartere Gesrbb'cht berücksichtigt 
werden möge. Amtthrlioh sollen einige Scbüleiiaaen 
der hiesigen Ldowinnen-Seniinare imt Gesebenken, 
bestehend in Lehrmitteln oder Uasslächen Meister- 
werken, beilaclit wcrdfm. Dieve'! Oi-^rhcnk wurde 
von der Meiriterücholt uut groat^m Danke angenonmieu, 
nnd das Statut der StÜtnag gani im Sinne des 
Stift^Ts festgestellt. Niic-IuIpiti dieselbe die Bestätigung 
des Ebrwsten Bundes-Direktoriums der Grossen Matio- 
nal'Hntteiloge m den drn Weltinigeln erhaKen hatte, 
fand am 14. Oktober die erste Vert^eilung statt. 
Die zu prSmiirenden jungen Damen, secLs an der 
Zahl, gehörten zur Uiilite dem Lebrerinnen-tSeminar 
dea FrL Ksittal, mr Hüfte dem dee Dr. Nide an. 
In recht gros-ser Zahl hatten sich unsere Schwestern 
and Brr mit ihren Angehörigen an dienern Festabende 
▼ersammelt. Ein Fest-Aktos ging der Vertheilnng 
Torans, der edle Stifter leitete selbst die Fmer. In 
der Ansprache, welche er an die Seminaristinneu 
(iditete, wies er auf das Analoge zwischen dieser 
neoen und der Kahlert-Stiftuug hin und legte dann 



seiner weiteren Betrachtung äber ihren Zweck und 
über die Ho&wigen, die aich an dieselbe knüpfen, 
ein Wort Schopenhanei^e an Grunde. An der Hand 
dsflsdben machte er anf den Unterschied zwiadien 
dem Ijemen, welches nur das Gedllchtni.ss füllt und 
dem, welches die Einsicht vermehrt, anfmerksam. 
Jenes Lernen und Stndiren trlgt das anf Jeder Bbah 
erlangte Wissen als Last weiter, diesem dient das 
gewonnene Erkenntniss auf jeder Spro.s.se der Wissens- 
leiter als etwas, was den Lernenden selbst weiter 
bebt nnd tilgt. Anf die PMmian binweieawdi eprMdi 
BrHirt den Wunsch aus, dass dieselben dazu helfen 
mögen, nicht nur Standen der Moaae aoarofOllea, 
aendsm «neh dee BtUimman dar WiaaeniTdiar an 
edeiolitenL 

Jedem Geadienke war eine Widmung seitens der 
Loge beigegelMn, ¥on der, wie der vors. M. ausführte, 
man fMUeb nieltt wiaaeD kAme, ob sie geeignet sei, 
den Wertb dee Geschenkes in den Augen der Em- 
pfllngerinnen zu erhöhen, da ja vielfach ausserhalb 
der Loge sehr nngünstig über die Frmr geurtheilt 
wird. Bald stellt man ne als Trtnmer Un, die an 
einer veralteten Institution hltngnn, bald als .staats- 
gefährliche Gesellschaft oder als Freidenker, mit deren 
BeligioD es nicht mit her iat. 

AUb dieae wiDkQdidien üntentdlnngeu wurden 

widerlegt, zunflcb.st nnt^^r Hinwds Mif unsere grossen 
Dichter und Denker, welche dem Bande angehört 
haben, dann unter Hinweis enf nnaere Hohenzollem, 
welche theila der Fmird in den preossischen Staaten 
eine Heimstatte bereitet, theils als treue Jünger ihr 
angehangen haben. Dann wurde hervorgehoben, dass, 
wenn die BeligioD des Wdasn von Naiarefii die 
Beligkm der Liebe ist, die Frmr zu ihren Bekennom 
^rebören; dass, wenn sie die Religion des Erbanuena 
ist,' die Frmr die Vertreter derselben sind. Aneh 
baltsn de IM an dem Glauben an den a. B. a. W., 
ohne dessen Anrnfiini,' in diT Ijoge keine Rit'/nng 
begonnen und geschlossen wird. Demnach dürften 
woU die Fimr endi denen, die hente deUeidit die 
Bäume einer Loge zum ersten Male betreten haben, 
bei Erinnerung an diej^e Stunde nicht so schlimm 
erscheinen, als sie ihre Gegner nur zu gern dar- 
atsDen. 

IXese Rede hatte Herz und Gemdth der An- 
wesenden aufs Tiefste bewogt. 

An Prämien worden gewährt : dreimal Weber'sWelt- 
geedridite, Pienon's Prmiaaiaohe Geeddehte, LUbkere 

Grund ris der Kunstgeschichte und der Atlas von 
Stieler. .Nach ihrer Vertheilung folgte ein einfaches 
Mahl, an wdebem aodi die pttndirten Bennnariatinnen 
als GSste der Loge Theil nahmen. Verschiedene muai- 
krtlische Genüsse würzten das Mahl. Die Büchson- 
:»ammlung wurde bestimmt, das Kapital der Stittoug 
an Termehreo. Mögen die Bnr der Dr. Lndwig ffirt- 
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Stiftung weiter ihre Liebe zuwenden, damit diese 
junge Schöpfung pchrj^ und gfpflppt werde zum 
Segen unserer weibliuhou .Jugend, zur £bre unserer 
Loge! Br Penekert. 

Laipcig.'^Wie alle Jahre hielt auch heuer, und 
•/war um 4. November die Loge Balduin zur Linde 
im schönen Feetsaale das Logengebäades einen musi- 
keliiwhen Abend «b, m^weklMai eieli trete dee nngün- 
stigen Wetters eine grosse AanU Bir und Schwestern 
aingefanden hatte. Br Harrwitae erOffiiete in Abwesen- 
heit dte M. T. St. in seiner bekannten gediegenen und 
enapxedMiideii Weise die Unteriialtaiig, indem er die 
Anwesenden, und insbesondere die Qttste herzlich 
willkommen hiess und ihnen recht genasardohe Stunden 
wBnedite. Die Tom BrBfllniM Torberaiteleu Vorlittge, 
in denen sich manches gediegene Talent kundgab, 
boten iu ihrer Mannigfaltigkeit und der Virtuosität 
der Ausführung grossen Genuss und erfreuten sich 
■adi dee «Anneleii Baüllb der ZohOrer. 

Don Roirjfn oröffnet^n die Geschwist«>r Schaube, 
deren kunstfertige tiuger mit der Ouvertüre zu Uuj 
Blee und drei anderen Stflcksn dem BHitfanei'Bofaen 
ItQgel einen wahren Perlenregen entlockten. Frftulein 
Bßhme sang die schwere Arie aus Stradella mit grosser 
Sicherheit, die drei Lieder von Kies, Kahn und 
Blnmmer mit VenAlndniei und GefBliL Br Woledike's 
Poeannenleistimg (Arie aus Trovatore) war auch füi 
Fkvonde dieses schwierigen Instruments ein hoher 
OanoH und erntete verdienten Beüall. Br Proft und 
Br Harrwitit * fihrerseitä erfreuten die Anwesenden 
durch höchst anregende Deklamationen. Beide sind 
schon den Besuchern der mujiikalischen Ab«nda so 
Torttieiniaft bekennt, dase ee flberflUsrig iet, aie be- 
sonders heranszustreicben. Diesmal aber waren die 
von ihnen vorgetragenen humoristiMhen Stücke von 
packendster Wirkung, die Knnetteohnik in ihrem Tor- 
trege Torsüglich. Der Abend wurde femer durch 
eine vom Br Heubner veranstaltete Ausstellung eigener 
Keisestudien in Aquarell noch wesentlich verschönt. 
IKeee heRttehen, kOnstkrisoh eo ToUendetsD ]lhein> 
landschaften mit ihren Trümmern und Burgen auf fel- 
siger Höbe waren denn auch den ganzen Abend hindurch 
der Gegenstand fesselnder Bewunderung seitens der Brr 
und Schwestern, denen Br Heubner in seinem anmuihi- 
gen, schlichten frfiMi Vortrage über den Inhalt der Bil- 
der selbst, seine Beobachtungen und persönlichen Erleb- 
niaee nlhnod seiner BheinraiB» sehr erwOnsehten 
vaA daher andh hnsBeh ra^ianommenen Aufschlug 
gab. Br Dönervaud. 

""■f*— «» Die Wahl de^enigen lümdidaten, welche 
Mr die nldnte Zeit Aninidmui in die ym der eng- 
fiiohen Gr.-L. gegründeten und von englischen Frmm 
grossmüthig unterhaltene Knaben- und Mädchenschule 
finden sollen, ist vor kurzer Zeit in Freemason's 
Ikfwn uter einer sehr nUrsiahsn BeUNiBgimg voll* 



zogen worden. 15 MMchen und 35 Knabeu werdn 
in Zukunft in den beiden Schulen ein ünterluunnien 
und freien Unterricht geniesseu. 

Amwikn. Des Mrte jlbtüofaa Bulletin der Chr.- 
L. von Louisiana in Nord-Amerika beschenkte seine 
Leser mit dem Bildniss ihres Gr.-M., des Brs Karl 
Iraai Buck, das einzigen Deutschen, welcher bisher 
in Louisiana mm Or.-M. gawflUt worden ist. Dieser 
verdienstvolle Prmr wurde 1811 in Dürrhuim im 
Schwarzwald geboren. Sein Vater bekleidete das 
Amt Mnes BSigwmetsters jener Stadt, als die 
eignisse von 1848 ihn zwangen, mit Frau und Kindern 
nach Amerika zu flüchten. Sein Sohn, der Br Buck 
btudirte iu der neuen Heimath zuerst Phiioaophie 
und alte Spnehen, spiter aodi die Bedite, whkte 
eine Zeit lang als Advokat mit grossem Erfolg und 
bekleidete auch verschiedene offizielle Ämter. In den 
Fnnr>Bnnd wurde er 1866 in der Germania-Loge auf- 
genommen und 1 885 zum Vorsitzenden Mstr gewählt. 
Er gehört jetzt dem Royal-An h.-Cap., dem Käthe der 
üoyal- und Seleot-Masons an und ist Qr.-Komman- 
deur der Tempelritter und ühranmitglied des bOofa- 
sten Bnthns dai 83. Grades im schottiRchen Ritus. 

(Union fratemelle.) 

— Es sind bald 40 Jahre verflossen , seitdem 
die «rsten Streitigkeiten swisehen der Gr.-L. von 

England lunl dfn IVriv-ljOgf-n von Canada ausge- 
brochen sind, welche zur £rhcbtung einer Ür.-L. 
in jener Kolonie und m ihrer Aneikennung als nn- 
abhftngiger inrischer Körper durch England flUute. 
Seit jener Trennung haben stets zwischen beiden Kör- 
perschaften die besten Beziehungen bestanden. Die 
Reibungen, welche in der lehrten Zeit das gute Ver^ 
h&ltniss stören zu sollen schienen, werden hoffentlich 
bei der MBssignng und dem Wohlwollen, welche auf 
beiden Seiten geaeigt werden, nur dazu fahren, das 
alte gute ISnTemehmen aufs Neue zu bestfttigen. 
Gegenwärtig zählt die (tr.-L. von Canada nach der Tren- 
nung der Gr.-L. iu Qnebeck von derselben und der 
BaodiilBkDng ihras SprengdTeehte« in der Protvins 
Ontario hnmsr noch 850 Logen und 32,000 Ifit- 
glieder. 



Edmondo de Amiois. Herz. Ein Buch für die 
Jugend. 5. Anflago. Basel, Adolf Geeiiiig^s 

Verlag. 1894. 
Ein Schuljahr ist zwar nur ein kleiner Zeittheil, 
aber für die kleine WeK ist es doeh immer von grosser 
Bedeutung, nnd es birgt eine Reihe von Erfahrungen 
in sich, die zu beacbt<?n sind. Die Gesibichte eines 
solchen Schuljahres enthüllt das obige Buch, welches in 
4. Auflage nnd aneb als Praobtweik mit Blnstratiooea 
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wbon in 6. Avfbge endrimen isi IK» Erlebubae 

aiu der Schalzeit, welche dieses Tagebuch (wie man 
die Ju(,'i'nil--i'hrift nennen könnte) schil'lert. sind nach 
den Monaten ^Oktober bia JuUj geordnet und so viel- 
Nttig, dm ^ kkinm Leier von dea geniWluraiolMn 
Soluldernngen sich ange7X>gen und gefesselt fühlen 
werden. Der 1. Schaltag, die Kameraden, die Leh- 
rerin, meine Motter, die Armen, der knuike Lehrer, 
neine Schwester, Vaterlandsliebe, Franti wird aas 
der F!<hiil" <rejagt, mein Vater, das Examen, die 
Strasse, und viele andere Kapitel gewähren der Jagend 
nioht nar Unterhaltong, sondem regen nieh aiiilidien 
Bmit und menschenfreandliches We^n an. Auch 
an heiteren, humoristischen Zügen fehlt es darin 
nicht, wie z. B. der kleine Hanswurst, der leiste 
Tag des Kmeu&nla beweisen. Die Bilder des Pracht- 
weifces >:ind 7.nm Theil wahrhaft ergreifend und werden 
9uM Eindruckes auf empfilngliche, gefohlvolle Kinder- 
.hevuen nioht wrftUen. 

Der Preis ist für die gewöhnl. Ausgabe Mk. 2.80, 
tax die illostrirte Aufgabe Mk. 10. — . 



Vennischtes. 

Italien. Oher die md 20. September, dam 

23. Jahrestage der Einnahme Roms, stattgehabte 
Besitzergreifong des prachtvollen Palastes der Boi:ghe8e 
durch die Ghosdoge von Italien vaA deren Toeb- 
terloge vom Tiberthal achreibt der „Messaggero" : 
,,Pt'M Vorsitz in der l-'estversammlun^ führte' dtr 
Qrossmeister Adriano Lemmi, welcher eine mit 
groaiem BeiMl aniigeiiomnMiM Rede hielt, woriii er 
die in den letzten Jahren von der Frmrei gemachten 
riesigen Fortschritte gebührend hervorhob. Die Frmrei 
erhebe sich auf den stets tunehmenden Trümmern der 
weHlichen Macht der Päpste. Es sei ein wahrhaft 
wunderbares Beispiel von der Wandelbarkeit der 
menschlichen Schick.sale, dass in danuelbau Palaste, 
in wehjbem vor 286 Jahren Vwpt/k Paul V. das Ter- 
dammungsurtheil über die Sehriflen des Mönches 
Paolo Sarpi geMlt, die am 20. September 1607 auf 
Befehl desselben Papstes verbrannt wurden, jetzt die 
Krgaten Gegner dea Fa|M*lhnms ihren Sita anfge 
aoUagen haben." 

Nalfiiüch hat die geeammte klerikale Presse die 
CMegehheit benatrt, tun üiram Orimm nhdit nur 
über die „verruchte Sekte der Fhnr", sondern auch 
über die Usurpatoren der „ewigen Stadt", die den 
Statthalter Christi gefangen hielten und den Scbaud- 
thnten jener AbtrOimigeo allen Yondiab loMaten, 
in genugsam bekannter Weise Lnft m nudteo. Der 



Papst selbst soll ebeoMIs sehr Terslimmt erin dordi 

den Einzug der grossi n Freimaurerloge in das 
erste Stockwerk des Paln/zo Borghese. Es wird er* 
z&hlt, er habe sich gegenüber dem jüngst in Rom 
anw e s e n d e n Jeeni tongnner alhftdisteiriegtansgBepiroe l MB 
und auch seine Missbilligung flarüber nicht verhehlt, 
dass die Jesuiten dieee Entweihong des Familiensitzes 
Papst FKolaV. mcht ni feriittten gewusst hätten. 
Dem ,, Standard" zufolge htttte der Papst sogar eine 
B''M'h werde an die Möchte über die Beschimpfung 
des Vatikans, dem der Palast ehemals gehörte, ge- 
richtet und dabei hinsogefllgt, Italien« habe die 
Freimaurer unterstützt. Auch der Angriff i r 
römischen Bevölkerung auf die französische Botächat't 
im Palazzo Famese bat den Papst unangenehm be- 
rührt; es heiast, er habe im Oesprihsh darflber halb 
scherzend, halb bitt«>r ^H-^arrt; Bald werden sie noch 
mich an die Luft set/t ti wollen 1 TB.-Bl.) 

— Die erste authentische Geschichte einer Loge 
in Dentsclilsnd stammt aas dem Jahre 1788, obwoU 

Freimaurerei daselbst schon frfiber i \i firtf^. Die erste 
Loge wurde in Brannschweig unter einem Charter 
der Orossloge von Schottland errichtet; in diesem 
Jahre wurde der damalige KOnig von Ftenssen aof- 

genommen, der bald darauf die Orflndong einer neuen 
Loge in Berlin veranlagte. (Tyler.) 

— Bankett für die Armen. Die Brr der 
St Eew-Loge zu im8ton*snper«1fare beben seit 

mehreren Jahren die nachahmnngs Warthe Ctopflngenbieit 

gehabt, die verarmten Brr und Wittwen. sowie auch 
.sonstige Hilfsbedürftige aus dem Orte zu einem Liebei>- 
mabl «inwiladan, das die Brr und Sahweetem so an- 
genehm als möglich flbr die Bewirtlu ti n zu gestaltr'o 
bemüht sind. Während deS Mahls wird eine An- 
sprache gehalten, spOtsr ein gOMSfasslmWieheir Ge- 
sang angestimmt und endliek Bier, Tabak n. s. w. 
an die Gä-ste vertheilt. (Or.) 

- Die Grossloge von Aegypten, die von 
den Grosslogen von England, Schottland und Irland 
anerkannt aain soH, hsi 84 nntetgMwdnete Logen. 



£in Br, evan^Iiseh, 62 Jahre alt aber diuvbaw 
arbeltarihlr, weicher seine In einer kaifcoilnoban 

Stadt (renihrte Burhhaiidliins' anf/nireben frrzwunfW 
Hur, sueht unter den besicheideniiteu Ansprüchen ebM 
8t«llunr Im Burhiiaiidel oder in der VersicherunfS» 
brauche oder als HekretXr, Rendant, Bibliothekar, 
Kaasirer, Lairerhalter. Daas der l>etr. Br dnrehaai 
wUrdlfr nnd Jede YertranenssteliuDg^ Ihm Ibertrafea 
werden kann, daftr biegt der Unterselehnele» wtleher 
in Joier weliHWi Amfennll bemelt ist. 

Br MriiMHUm, Slidtralii (H. t. St) 
ht Olats, SeUasian. 



Vi>rlRgTnn M.XII1e(Br .\. MnIterV - In Knm^n.shm h«', Abel & Müllerin Leipsig. 
I>ruck vou Metsger <!« VVittig iu l.icipsig. 
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JUclit, l4iek>e, Leben. 



Licht, du aller Weisheit Quelle, 
Li( ht, ili-r Gottheit rein Symbol, 
Klüt' die Geister und erhelle 
Irrtliumg Nacht vou Pul zu Pol! 
Law die Wahrheit ans erkennen, 
Die ab gut und achön sich zeigt; 
T.ass Kum Herrn uns froh bekennen, 
Der sich gütig zu um ueigU 

Liebe — Summe alles Sdlönen, 
Liebe, höchste, beste Zier; 
Hill' Getrennte sich versuhuea, 
TUge ans der Selbetracht Oier; 
Laas, was wahr ist, wahr uns nennen. 
Doch dem Irrenden verzeihn; 
Nur die Bosheit mag uns trennen, 
Zartbiuu kehre bei uuä ein. 
Eiaenberg, 



Leben: nicht nur schöne Worte; 

Leben, handeln zielbewusst; 
Treue bis zur Todespforte 
Schwelle täglich unt>re Brust. 
Hnthvoll fllr daa Gnte kimpfian, 
Edle Saat des Schönen streu'n. 
In uns selbst das Arge dämpfen, 
U ui un» her hiU'reich ertreun. 

So mög' Licht and Lieb* und Leben 
Unser M;iurcr-Banner sein. 
Dauauli laüst uus riugeu, ätrebeu 
Nieht beim Hammerachjag allein: 
Wie der Qnell Terboignen Grfinden 
Still entrinnt, doch seine Kraft 
Segnend spendet, so mög" zUnden, 
Was verborgen wir geschaÜ't. 

O.BdiBlae. 



nie Berirprediirt .Jesu (Miittli 7), 

ein Wegweiser für Jeden e<-ht«ii Maurvr und 

für solche, die ee werden wollen. 

InatmktiaiMnidinwif von Br C Sommer, 
Bednar dar Loge aa den :> Tliünnen am Balagtiall, 
OriaBt Uallo ».H. 

Auf nnserem Altare liegt anfgeschlagen die 
Bibel; sie gilt als das erste der drei groaam 

Lichter in der Frmrei; im Ritual ist gesagt, duss 
sie unsern Glauben richtet und der Neuaufge- 
nommeue erfiüirt sehr bald, welche hohe Be- 
dentang der Bibel im Logenleben eingeitnmt 



worden ist. Es bedarf also auch keiner weiteren 
Rechtfertigung, wenn ich heute einmal ein bib- 
lisches Thema meiner Zeichnung zu Grunde lege 
und Urnen aeigen will, dass die Bibel mit ihrem 
unvergleichlich erhabenen, göttlichen Gehalte 
vollkommen im Stande ist, den ganzen Kreis 
unsrer mrischen Päichtea uns eiudringlicli vor 
Augen zu fllhien. Lisbesondere können die gött- 
lichen Lehren des grossen Meisters von Naaaieth 
in der B('rf,'])re(ligt als das absolut vollkommene 
Muster gölllieli-frommer, also auch echt mrischer 
Gesinnung gelten. Ich gedenke daher in dieser 
Unterricbtsloge an Ihnen zu reden ikber: 
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„Dil- Rergi)ie<l igt Jesu (Matth. 5 — 7), 
als eint' II Wegweiser für jeden oc Ilten M r 
und lür solche, die es werdeu wüllfii.*' 

„Ihr sollt vollkommen sein, wie euer Vuter 
im Himmel vollkommen ist*' So spricht Christas 
Miitth. 5, 48 und bezeiclinet damit scharf und 
bestimmt das holir Ziel unsres Li heiis. <lem wir 
unablässig zuzu-strebeu hüben. Ja, /.u hober 
Vollkommenheit ist der Mensch bestimmt, aber 
wie weit bleiben auch die Besten unter uns 
hinter diesem Ziele zurück. Wie dtt halten nicht 
&assere Verhältnisse. Sinnenlust, Lilssigkeit, Vor- 
ttrtheile uns von der Ausführung der edelsten 
Vorsfttie cmUck! Wie oft bleibt es bei dem 
Wüllen, aber das Vollbringen linden wir nicht! 
Wohl uns, wenn wir an Gleiclistrel)enrleii uns 
aufrichten können, wenn es uns vergönnt ist, 
einer Vereinigung anzugehören, wo gegenseitige 
Forderung und HilftleiBtii]^ auf dem Wege znr 
Vollkommenheit Ziel und Aufgabe ernst streben- 
iler Milnner ist. Das ist der Frnirbund, das 
soll er sein. Der Suchende hat von ihm ge- 
hört oder gelesen, in ihm erwacht das Gefllbl, 
er werde hier findt ii. wonach er sich im proÜBJien 
Letii'n je läiifji'r ji,' nielir ireseliiit. Er bittet um 
Aufnahme und wenn sein guter Kuf unter seinen 
UitbUrgem es gestattet, so wird ihm seine Bitte 
gewfthrt, er Id«^ an die ThOr des Tempels als 
Fremder nnd diese öffnet sich zu seinem Eintritt. 
Wie schön lilsst sich auf diesen Vorgang Christi 
Wort anwenden: „Bittet, so wird euch gegeben, 
suohet, eo werdet.ihr finden, klopfet an, so wird 
euch aufgetban.'* (Matth. 7, 7. 8.) Aber Christus 
warnt auch vor der Aufnahme Unwürdiger; sein 
Wort Vers tl: .,llir sollt das Heiligthum nicht 
den Hunden geben und eure Perleu sollt ihr 
nicht Tor die Sftue werfen, auf dass sie dieseU 
blgen nicht zertreten mit ihren Fü.ssen und sich 
wenden nnd euch zerreissen," lässt sich auch auf 
des Mrs Heiiigthum anwenden. Und so wei.st 
die Loge ancii Unwürdige streng cnrllck Ton der 
Schwelle ihres Heiligthnms. Freilich siebet der 
Mensch nur. was \nr Augen ist und deshalb 
hat auch die gewissenhalteste Prüfung den Frmr- 
buud nicht vor dem schweren Schaden bewahren 
können, dass unwürdige Mit|^eder nnsre gute 
Sache in den Schmuts der Gemeinheit herab- 
gezogen liabeti. 

Doch kehren wir zurück zur Ceremonie der 
Anfiiahme eines Suchenden. Sie deutet an, das» 
ftussera: Sdunuek, weit entfernt, den inneren 



Werth eines Menschen zu crlntlien. nur ein Merk- 
mal seines irdischen I'n iliu fnisses ist. Die Loge 
giebt also nichts aut äusseren Prunk und Glanz, 
auf köstliche Kleider, auf äusseren Schein und 
Flitter, die doch — ach so oft — das Streben 
vieler Thoren und Narren sind. Die Loge weiss 
sich im Kinklango mit dem Stifter des Christen- 
thums, wenn er sagt: „Sorget nicht für die 
Kleidung." (c. 6, 28.) 

Wie der Suchende des Schmuckes entbehrt, 
so entbehrt er auch des köstliclisirn irdischen 
Gutes, des Lichtes. Sein einziger und sehn- 
lichster Wmi.sch ist dais Licht zu empfangen und 
es wird ihm gew&hrt. Wie «ch5n ist diese sym- 
bolische Handlung! Glich sein bi-^lieriges Leben 
dem Wandeln in Finsterniss, so miII « s nun ein 
Leben im Lichte sein, im Lichte einer geläuterten 
Lebens- und Weltamchauang, im Lichte eines 
freien Strebens nach Qottfthnlichkeit. Und wo 
so Viele von dem gleichen Streben beseelt sind, 
da muss ein heller (Tianz sich verbreiten, ver- 
gleichbar den vielen strahlenden Kerzen, die 
diesen Baum erleuchten. Aber das belle lacht 
der Freimaurerei soll nicht nur in diesen Räumen 
scheinen. <lie Zwecke und Ziele der Fnurei sin<i 
seit Anfang ihres Bestehens vielmehr darauf ge- 
richtet gewesen, ihr Licht hinausstrablen zu las- 
sen in die profane Welt Ja, der Frmrbund 
soll ein Lichtträger sein in einer Welt voll Par^ 
teiuntren, Unduldsamkeit, Lieblosigkeit und Klas- 
senhuss. „Setzet euer Licht nicht unter einen 
Scheffel, sondern anf einen Leuchter,*' so mahnt 
Jesus (Matth. 5, 15), „dann leuchtet es denen 
allen, die im Hause sind." Wohl uns. wenn es 
weiter von uns heissen könnte: ..Ihr seid das 
Licht der Welt, es mag die Stadt, die auf einem 
Berge ist, nidit Terborgen sein.'* (t. 14.) „Damm 
lasset euer Licht leuchten vw den Leuten, dass 
sie eure <^uten Werke sehen nnd eurra Vater im 
Himmel pieiseu." 

Von dem ernst streb«iden Uftttrer wird man 
vor allen Dingen verlangen dürfen, dass er seiner 
'j,!-]. BLUiliiittc mit der nngctheiltesten Aufinerlc- 
samkeit angehöre. ..Was du bist, das sei ganz?" 
ist eine alte Forderung. Aber leider ist dies 
«n Punkt, an dem so viele Brr Schiffbmdi lei> 
den. Sie sind zwar Mitglieder des lirbandea 
geworden, aber das jirofane Leben übt vor wie 
nach seinen stärkeren lieiz auf sie aus; profane 
Gesinnung und Vereinigungen absorbiren die 
meiste Zeit und Kraft und für das Logenleben 
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bleibt nur ein schaler Rest. Ist es ein Wun- 
der, wenn sif» iimner seltener hier erscheinen 
onil Freiudliuge werden iui Kreise derer, denen 
sie das <}elttbde trenester Anhftoglichkeit vnd 
brüderlicher Gesinnung gelobt haben? Auf solrhe 
Milfilieder des Freimiiurerbiindes j)!issf dus Wort 
('hristi: „Niemand kann :isween Herreu dienen, 
entweder er wird einen hassen und den andern 
lieben, oder wird einem anhangen oder den andern 
YeraehteUi Ihr kennet nicht Oott dienen und 
dem Mammon." (c. 0, 24.) 

Wer seiner Luge mit guu/er Seele uiigehrirt, 
wird auch gegen die Bit die rechte Oeeinnung 
offenbaren, wie sie Jesas von den Bürgern des 
Himmelreiches fordert. ..Richtet nicht, anfd«ss 
ihr nicht gerichtet werdet. Denn mit welcluM lci 
Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet und mit 
welcherl« Maase ihr messet, wird euch gemessen 
werden." (c. 7, 1. 2.) Unter dem .,Ri' ht('n - ist 
das lieblose Aburtheilen iib« i- fn inde Fehler und 
Schwächen gemeint, das so gern in pharisäischem 
Hochmnthe Uber Andere den Stab bricht, sidi 
besser dflokt als andere Lente. Wer nur immer 
fremde Fehler zur Zielscbeib« seiner giftigen 
Pfeile macht, verliert die Fähigkeit der Selbst- 
beobachtung und Seibstprüfung. Pochend auf 
seine Selbstgereohtigkeit trifft ihn Tielleicht Christi 

Wort: ,,Was siehst ilu aber den Splitter in deines 
Hruilers Auge und wirst nicht gewahr des Balkens 
iu deinem Auge? Du Heuchler, ziehe zuerst den 
Balken aus deinem Auge und dann siebe, w^ie 
d« den Splitter ans deines Bmders Auge sieheet" 
(c. 7, 4. .').) Ein Heuchler zu sein, ein falscher 
Prophet, der in Schafskleidern einherginge, würde 
der schlimmste Vorwurf sein, der einem Mr ge- 
macht werden konnte; denn er hfttte gezeigt, da-s.«« 
er alles andere eher ab ein 1fr sei, von dem man 
verlangen muss, dass das StnbcTi niuh Wahr- 
heit der Grundzug ulier seiner llundlungen sei. 
„Ja, ja, nein, nein, wats darüber ist, das ist vom 
ÜbeL« (o. 5, 86.) Die Erfidimng beetfttigt es 
uns so oft, dass das beuchleri^che Wesen eines 
Menschen nicht lange verborgen bleibt, du-s seine 
wahre Gesinnung in den Werken gar bald an 
den Tag tritt; denn die Werke sind die nntrUg- 
lichsten Kennzeidien der innersten Denkweise 
eines Menschen. Diurum Br Maurer, prüfe die 
Geister, prüfe auch beson<lers dich selbst und 
gedenke der Worte Jesu: „Au ihren Früchten 
sollt ihr sie erkennen. Ein je^icher guter Baum 
bringt gttte Früchte, aber ein fimler Baom bringet 



arge Früchte. Kin guter Baum kann nicht arge 
Früchte bringen und ein fauler Baum kann nicht 
gute Früchte bringen." (c. 7, lü— 17.) 

Zn den guten Frachten, die der echte Mr 
zeigen soll, steht obenan die Liebe zu Gott 
und zu den i tmeuscheii; denn die Liebe ist 
aller Gesetze Erfüllung. Liebe zu Gott ist nicht 
denkbar ohne Gebet, und wenn es wahr ist, 
dass der wahre Mr von echter Beligiosit&t er- 
füllt sein muss, so muss er auch den Drang in 
sich fühlen, zu boten, d. h. alle seine Wünsche 
und AnUegen dem a. B. a. W. vorzutragen, in 
der innersten Heraensgemeinschaft mit ihm zn 
zn stehen. Er betet, nicht weil es das Bitoal 
si) vorschreibt, sondern weil er nicht andci-s kann. 
Welches ( jebet im stillen Kämmerlein aber könnte 
besser ausdrücken, was der Einzelne iu seiner 
besonderen Lebenslage an Wunsch, an Dank- 
sagung. Bitte und Fürbitte Gott zu sagen hätte 
als das Vateniiisei "r^ Christus lehrte es den Sei- 
nigen in der Bergpredigt und sein Inhalt ist so 
unersehöpflidi, dass es wohl noch nie von eines 
Sterblichen Verstand je gaai erCust wwrden ist. 
Luther gesteht freimttthig, dass „er das Vater- 
unser nicht recht könne", d. h. seine Tiefe und 
seinen Inhalt noch nicht ergründet habe und 
nennt es den grOssten Mftr^yrer auf Erden. 
Warum? Weil es so oft gedankenlos herge- 
pla])pert wird. Viele Menschen mögen sich wohl 
nur bei der vierten, der sogenannten Brotbitte 
etwas vorstellen, die Übrigen sechs Bitten mit 
ihren himmliseh«! QQtem, „die weder Hotten noch 
Rost fressen", sind ihnen unfassbar. Christus ver- 
bietet das gedankenlose Beten: „Ihr sollt nicht 
plappern wie die Heiden; denn sie meinen, sie 
werden erhOret, wenn sie viele Worte machen." 
(c. 6, 7.) 

M. Claudius, ein Mr und zwar der besten 
einer, sagt über da-s Vaterunser: ,,Das Vater- 
unser ist ein iUr allemal das beste Gebet; denn 
du wetsst, wer's gemadit hat Aber kein HeoBch 
auf Erden kann's so nachbeten, wie der's gemeint 
hat; wir krüppeln es nur von ferne, einer immer 
armseliger als der andere. Das schadet aber 
nicht, wenn wir^s nur gut metnen; der liebe Oott 
muss 80 immer das Beste thun. Idi will dir 
aber auf deinen Wunsch sagen, wie ich's mit 
dem Vaterunser mache. — Sieb, wenn ich's 
beten will, so denke ich erst an meinen seligen 
Vater, wie der so gut war und mir «o gern 
geben modkte. ünd dann stelle ich mir die 
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ganze Welt als meines Vaten Haas vor; und 
alle Menschen auf Knien sind dann moinp Brüder 
und Schwestern; und Gott sitzt im Himmel auf 
«inem goldenen Stuhl und hat seine rechte Hand 
bis fthor das Heer und bis an's Ende der Welt 
ansgcstreckt nnd seine linke voll Hoil und Gutos 
und die Bergspitaien umher rauchen uud dann 
fange ich au: 

„Yator unser, der du bist im ffinunel. 

Gehailiget werde dein Name." 

Meine gel. Brrl Sie Alle flihlen mit mir, das» 
solchen Worten nichts hinzugesetzt werden darf. 
Wer solche GottoditlM im Binsen trigt, wer so 
m heten vermag, der ist auch ttiugt wahrhafte 
Nftdisten- und Brliebe zu üben. Er ist ver- 
söhnlich, handelt nicht nach dem (irundsutze: 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn/' sondern i»t 
zum Vergeben jederseit gern bereit, «ngedenk 
der Forderung Jesu: ,,Sei willföhrtig deinem 
Wiilers:ii her bald, so hiiiue du ii(»ch bei ihm 
auf dem Wege" d. h. in diesem irdischen Leben 
mit ihm vereint bist Wahre Nächstenliebe ist 
sanftmAthig und friedfertig, sie ftbt vor Allem 
Barmherzigkeit wo sie weiss und kann. So 
hat auch der Frmrbuud die Ausübung der Barni- 
hersil^eit von jeher als eine Hauptaufgabe be- 
trachtet. Der edite Mr genügt dieser Pflicht 
nicht nur in den Logenräumen, sondern Uberall 
und jederzeit, wo das prufano Leben ihm Ver- 
anlassung ilazu bietet. Wer viel besitzt, gebe 
reichlich, wer wenig hat, du.s Wenige mit treuem 
Berxen, um die Thittnen der NoUi und dee Elends 
zu trocknen. Aber, so mahnt Jesus: „Habt Acht 
auf eure Almosen, das» ihr sie iiielit flehet vor 
den Leuten, dass ihr von ihnen gesehen werdet, 
«udi aoUsl du sieht lassen tot dir posaunen, 
wie dte Heuehler thun auf den Gassen, auf dass 
sie Ton den Leuton gepriesen werden. Wahrlich 
ich saige euch, sie haben ihren Lohn dahin. Wenn 
du aber Almosen giebst, so k<is die huke Hund 
nicht wissen, was die rechte thut Auf dass 
dein Alniusen verborgen sei, und dein Vater, der 
in das Verborgene siebet, wird dir's vergelten 
öffentlich.'" (c. 6, 1 — 4.) „Ja selig sind die 
Barmherzigen, denn sie sollen Barmherzigkeit 
erlangen." 

Heine Brr! Lassen Sie mich noch kurz des 
schwersten Gebots Erwälmung thun, das Christus 
den Seineu gebietet: Der Feindesliebe. Wohl 
keine Fordoning des erhabenen Meisters kommt 
dem natlkrlidien llenseben so sauer an als diese. 



Was ist ftir Manche süsser als das Gcfiihl der 
Wiedervergeltung, der Rache! Aber göttlich ist 
es, den Feind duich Wohltbun zu entwafi'nen, 
seiner Bosheit Edelmutfa und Liebe, seinen Sehmft' 
hungen Segnungen entgegenzusetzen. Vielleicht 
wird er in sieb gelieii, wird schaniroth werden 
Uber seine eigene Schlechtigkeit und uns die 
Freondeshaud reichen. — „S^et, die euch Hu- 
ehen, thut wohl denen, die euch hassen; bittet 
für die, die euch beleidigen und verfolgen, auf 
dass ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel." 
(c. 5, 44.) Der diese Worte einst gesprochen, 
er hat sie buehstitblieh erfitUl Betend fSae seine 
ihn wQthend hassenden Feinde, unter ihrem Hohn 
und Spott und unter den furchtbarsten Todes- 
qualeu: das ist eine Grösse, eine Hoheit und 
Ctöttliohkelt der Gesinnung, vor der wir uns 
als arme schwache Menschenkinder in Demnth 
beugen müssen. 

^ Meine gel. Brr! Noch nie bin ich mir beim 
Vortrag einer Logen Zeichnung so klein, so un- 
zoreichend vorgekommen, an diesem Platze zu 
stehen als heute. Angesidits meiner heotigen 
Aufgabe ist meine Zeichnung mehr ein Stammeln, 
denn ein Reden gewesen. Aber neliinen Sie den 
Willen Tür die That! Mein Zweck ist erflUlt, 
wenn es mir gelungen sein sollte, zu zeigen, dass 
die Bibel auf unserm Altare nicht ein blosses 
Sc'liaustück zu sein braucht; dass sie — wenn 
wir von allem Dogmatismus absehen, der doch 
nur ein Menschenwerk späterer Jahrhunderte 
ist — unser hSchstes mrisohes Licht, Bogel 
und Richtschnur sein kann und sein muss; 
dass wir insbesondere in der Her^predi-^t .lesu 
ein so vollkommenes Muster für mnsches Denken 
und Thon finden, wie nirgends. 

Folgm wir diesem Wegweiser, dann sind wir 
auf der richtigen Bahn, dann treiben wir redbte 
Arbeit a. r. Stein; dann sind wir ..Tdealmaurer"; 
dann können wii- auch fröhlich uud getrost sein, 
wenn die proÜuie Welt» die Sehaaren der schwar- 
zen und ruthen Intmiationale und wie die Feinde 
der Mrei alle heissen mögen, uns sclimiihen und 
verfolgen uud allerlei Übels wider uns reden; 
denn unsre Tempel sind auf Felsen ge- 
gründet Die Bergpredigt J esu, ein Weg- 
weiser für jeden Maurer: 

,,So wir solches wissen. 

Selig sind wir, so wir darnach thun." 
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„l><'s MeiiHcheii Engel ist die Zelt,- 

l. Der Augenblick» wie klein und doch wie 

mächtig! 

Dein Herz ist so traurig, zum Toilc betrübt. 
Wie ein Tniun ia dunkler Nucht sind Soniieii- 
whem, fVobnnn, Qllldc und Hofifoung ans ihm 
entschwunden. Dein helles Lachen ist verklungen; 
dem Lieblinpsplfitzchen im Gurten lockt dich 
nicht mehr; nur wenn dir der liaum deines 
Zimmers zn eng wird, flflditeat dn dich in seinen 
kühlen Schatten. Da — ein pifttsdich eintreten- 
des Kieigiiiss giebt deinem Schicksale eine andere 
Wendung. Ein Augenblick h;d es vermocht, über 
dein Geeidit den Hammeiulün Ausdruck der 
F^de zu hreitai. 

Der Angenblidc, wie klein und doch wie 

m&chtig! 

Die Wuclit schnell un<l unerwartet in deinen 
Hauakreis eintretender l'iliel lallt auf deine Seclo 
wie Hagelschlag auf die Saut — vemichteml, 
sermalmend ; sie nimmt dir die ernste Besinnung 
und ruhige Überlegung, du weiset weder Ein- 
norh Ausgang und lässt dich daher wohl gar 
zu thorichtem Handek hinreissen. Nur kurze 
Zeit — vnd der wflhlnde Sdmios verwandelt 
sich in mildes Weh; nur kurze Zeit — und Be- 
sigiiation zieht in deine Seele; Friede und Be- 
ruhigung werfen sich über dein Lt lion, so dass 
Besoonenheit im Denken uud ihun dich wieder 
regiert und Selbstbeherrschung und richtige Taktik 
wieder dein eigen sind. Wie ganz anders willst 
du nun Alles ordnen! Wenn dieser Entscliluss 
nicht zu spät kommt, dann ist die Zeit dein 
Bettangsengel! 

n. In wehihen FUlen ist denn die Zeit des 
Hensdhen Engel? 

1. Der Feind Gottes und des Outen schläft 
nicht; er ist immer geschäftig, die gute .\nssaat 
zu verderben, das Unkraut unter den Weizen 
zu dton. Er seUHpft dem Kinde in's Herz als 
sündliche Regung, als loser, entsohuld^swider 
(rcdanke, er geht ihm zur Seite in der trüge- 
rischen Gestalt eines Fnundes, er lutrt lierv<.r 
zwischen den Zeilen eines unreinen Buches, das 
es liest, er hfillt seinen Geist in Trägheit, er 
treibt von seines Gegners ThOr den Äigel der 
Gottesfurcht untl Gottesliebe. 

Das Kind schwebt in Gefahr. Diese klrkennt- 



niss nimmt dem Vater, der Mutter die Ruhe, 
sie erfüllt das Herz mit Schrecken und lässt 
bittere YorwOrfe ansteigen. Nnr stül, theores 
Elternpaar! Die Zeit »chafit auch hier Bath. 
Nur an die Arbeit gegangen; aber ohne Hast, 
damit du nicht mit dem Unkraut den Weizen 
ausraufest, mit dem Unkraut des Leichtsinns 
den Weizen der kindlidien Heiteriieit, mit dem 
Unkraut der Löge den Weizen der Unbefangen- 
heit und OfTenlieit. Je länger du in solcher 
treuen uud sorglaltigeu Arbeit stehst, desto mehr 
wird dir in deinem Thon das Htti leichter werden 
durch die sichtlichen Erfolge, desto mehr wird 
die Furcht der Hoffnung Raum geben, dass du 
endlidi Herr des Unkrauts werden wii-st, und 
aus dieser Gewissheit wirst du frischen Muth und 
neue Kraft schöpfen. „Zeit gewonnen, Allee 
gewonnen I« £fiehe, die Zeit ist des Mensdien 
Engel! 

2. Ein kurzer Traum, ein jahrelanges ver- 
gebliches Hoffen, ein Wahn der Erfülluug, eine 
forehthare Enttftuschnng, eine traurige Erinne- 
rung — das sind die Glieder einer Schmerzens- 
kette, die sich um manches Herz schlingt und 
tiefe, blutige Einschnitte hinterlässt Giebt es 
denn nicht einen Balsam, der diese Wunden heüt? 
Der die Wundon ganz heilt? Auch wenn sie 
gross sind? Nein. Ist es denkbar, dass du, lieber 
Freund, zum zweiten Male so heiss, so glühend 
hdss lieben kannst, wie du dein erstes Weib 
geliebt hast? Gewiss nicht! Und so lange die 
zweite Liebe nicht den Höhepunkt der ersten 
erreicht hat, sind die Wunden nicht verliarscht. 
Die erste Liebe ist ein Kind des Herzens, die 
zweite wird vomYentaiide gebineai wnd höchstens 
vom HersMi adoftirt, aber der natOrliche Zn- 
sammenhang fehlt, es fehlen die F&den der Leiden- 
schaft, die beide mit einander verbinden, und 
nur die Gewohnheit kann eine Täuschung hervor- 
rufen, die der WirklichkeU fthnUch ist 

Aberlnnderung kann der schmerzoiden Wunde 
zugeführt werden. Die Zeit ist es, welche sie 
auswäscht, dass sie nicht mehr blutet. Je melir 
die Zeit vorwärts schreitet, hinweg von der 
Schmersensstnnde, desto mehr wird der Ver- 
wundete gekühlt werden durch die Wasser des 
Frohsinns und der Heiterkeit, die überall tim 
ihr her springen, desto mehr wird sein regel- 
mässiges t&gliches Thun auf ihn einwirken, wie 
milder Than verdorrte Pflftnzdien «rqviekt. Die 
Jahre werden nach und nach wieder einen silber- 
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neu Glanz triigen — wenn sie nicht an die alte 
Lridfiiskctlf ein iioues Glied scliiiiifiliMi, das 
immer schwerer drückt als die aiiüeru alle — 
und dadurch den dUstern Bildern eine andere 
SVurbe verldheo. Und wenn dann die Erinnerung 
auf die Vergangenheit fällt, dann bleibt es im 
Herzen still und ruhig: ..Es ist die Zeit ein 
milder Gutt". (Sophokles.) 

8. IGflSTerfttllndniBse und Beizbarkeit auf 
deiner, Wirren, Thorheit und Schuld auf der 
andern Seite haben dieli in einen Zustand ver- 
setzt, der sonnige Wärme und liebliche Freund- 
lichkeit aus dem einst beglückenden Herzen ver- 
acheuolit und dich in.da8 Netzwerk der Leiden» 
Schaft getrieben hat. O, die Leidenschaft! Sie 
ist eine zerstörende Macht, eine Flulh, die Ver- 
heerungen über die bel»:iute Flur ergiosst, ein 
Sturm, welcher geptlegte AnpHanzungen auBoden 
wirft, ein rastloeea Anfirren von Wolkenflammen, 
welches das Gtemüth erschreckt, eine Glnth sengen- 
der Hitze, welche ausdorrt. Ohne deinen Willen 
schleudert sie dich in die Tiefe, weuu du ihr den 
Willen Iftsst. Aber lass du ihr nicht ihren 
Willen, sondern heirsche tlber sie. Aber wie 
denn? Folge ihr niclH ;uif' (l<'iii \\ Cgi^. den sie 
dir zeigt. Suche vor allen Dingen Zeit zu ge- 
winnen zu emstlicher Besinnung darüber, was 
du tbun willst Und wenn du dann dein Haupt 
zu dem emporgerichtet hast, an den sich Jakob 
mit dem Worte anklammerte: ..Ich lasse dich 
nicht, du segnest mich denn!*' wenn du deine 
penOnlloheWflxde su ffilfe gemüsn und gekämpft 
hast mit dem Auadrudke eines Menschen, der 
durch längere Behauptung seines Willens in dem- 
selben erstarkt ist. dann wird der Kobold der 
Leidenschaft sich nicht mehr regen; er lebt zwar 
noch, aber es wird die Stunde kommen, wo du 
ihn niederwirfst, wie der Rie.se das Kind, wo 
jene schrme. sichere Heiterkeit, jener l)('>chwicliti- 
geude Friede bei dir hlinzug liält, der alle deut- 
lich und mdratJkli aidi herändriai^den Gflistnr 
zurOckbaant, wie die hohe Sonne die Nebel der 
Borge scheucht. Und sollte dir der Kampf heisse 
Tropfen in die Augen treiben — schäme dich 
ihrer nicht; es sind dies nicht grundlose Thrüneu 
tli6richter, krankhafter Natur, sondern sie sind 
das sanfte, wohlthätige Ansklingen einer tiefen 
KiTcgting: sie erleichtern, entlasten, wie di-r 
Strom aus der Wolke die schwere Luft reinigt 
und die Brust wieder freier in die rückkehrende 
Sonne anfathmen Iftsst 



„TJor niehtigrte von •Ilm Uemnbern iit der Augcublick** 

(ScUUer.) 

auch hier. 

Nur t'ine Stunde! Euer Hcn kann lieh, 
Daa aeinige «ich wenden. 

ffickllM WamutaliL) 

III. Damit du nicht eine Beute des Augen- 
blicks, der Zeit, werdest, suche die Herrschaft 
über dich selbst zu erlangen und zu behalten. 
Glaube uicht, dass du den Aal beim Schwänze 
nimmst, oder den Raudi bindest, wie die Spanier 
sagen, wenn du dieses Werk an dir ti'eihst. Ver- 
sclieuche »Iii' i|uiUenden Zweifel an der eignen 
Krait; arbeite au Dir mit klarem Kopfe, edlem 
Herzen und si^Kisohem Willen, und du wirst 
dir deine Freiheit bewabren. 

Q. Waltber, Bektor in Scfakendita. 



Aifl 4en Logviilebea. 

Deuau. .Vnsprache auf tineu lir ObertÜrster 
bei der Pner srnnes Söbrigen DieiuiQnbilllams sm 
1. November 1893 von Br Theodor Docriiig in 
Dessau. — Welch' oin ereignLs.>voller Zeitraum ist 
ein halbes Jahrhundert! Welche grosse Veiandsnm- 
gen sind in dem lel/ten halben .lahrhondect einge- 
treten! Damals, im Jahre 184o, als unser verehrter 
Jubilar die waidmUnaische Laufbahn begatm, war 
Dentaehland bei den flbrigen Völkern kaum geaditet. 
Jetxt seit Gründung des Dent<ehen Reii hes i.st es 
ein niiLchtiger Grossstaat, der in den Weltbändeln 
ein eoischeidendes Wort sprieht. In einem halben 
Jahrhundert wechseln die Qenenitioiieii der Menschen 
und raii ihnen ihre Einrichtungen. Das l^trehen 
unseres verehrten Jubilars war stets auf die idealen 
GOter des Lebens gerichtet. Dnroh die glnehmisrige 
.\usbildung des Geistes nnd des Heraena entstand in 
seiner Seele eine schöne Harmonie, die ihm den 
ioDcreu Frieden gab und eine feste Sttttse ▼erlieh, 
mit welcher er in seinem Bernfis nnd nadi allen 

Riehtntigeii des Lebens in unserer stnrmhewi"ut«n 
Zeit segensreich wirkt4;. Stets bat er das Bonner 
fiir Wahrheit tmd Beeht nnemehroeken hoeh gehalten 
und, moilitesi di' Wniri ii <},■< Li beris um ihn herum 
noch so hoch gehen, fest j^estanden auf dem Boden 
des Rechts und der Humanität gleich der hochge- 
waehae n en starken Eidhe, welche die Stfirme ver> 
^'ehlich umbnuMii. Den Bedrilngten war er ein 
Schutz, den Schwachen eine Stütxe, den Hülfesuchen- 
den dn Bristand, den Armen rin Hnlfbr. Auch der 
Freundschaft, dieser Hiugiibe des eigenen Ichs in 
Liebe und Aufopferung für den Freund, war in 
seinem Hor/x>n eine Stätte bereitet, in welcher nio- 
mals ein Miimton eridang, Uber wahdier ni TO ' W i f 
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Schattf-n lagfrlv. Dir Frrun(3s<rhftft stand iin<l stallt 
noch heute auf Jener, über den Wedueliällen des 
irdüdMii Lebens erlubenen, Udtton H(fhe, maf weloher 
üneigmiift^dgkini, gegenseitig)* Wi'rthschiit/un^'. Zu- 
Mclt'inii^' lind Tmii^ diis ScH-ptt-r führfu. Audi dii- 
t reuiiUbctiatt it i< rt heute ein grosses Fest. Unser 
verahrter JabiUtr ndit unter d«a bentigen so nU- 
reichon Fi st^' iki ■ n liier Freunde um sich, dif oin 
h»lboa Jahrhundert mit ihm verbanden sind. Alles 
m AUem! vaumr verehrter Jubilar ist «in Ifannl 
Unser«' Zfit bcdurr -^nlcher Mftnner! In fiiscbe 
dfs Geistes und il-s llcmuis und in Uüstijjkoit der 
Gesundheit steht er heute vor uuä! Miigü dus Him- 
mels Sonne ibm lenehten noch viele Jalue im Krdn 
rincr Iii.M)on. seiner Berufiigaiossen, seiner vielen 
Freunde und Vfrehrnr! 

Leipsig. Wir hatten den Artikel in iSr. 36 aus 
der Braderkette io gatom Glauben an die lOtthdlung 

abgedruckt, bedauern dio I'nrichtigkeUien vod bringen 
r>>c-)it, gern /.nr Stoiu-r der Wahrheit die nos ans Berlin 
zugegangene Berichtigung: 

1, Die ,.NatioDal-Zeitang" bat nie einen Artikel ge- 

bnuht, in wolchcm sie das lirtheil drs über- 
ver\vnltun>;.^^'Hrii hts für b^■deutnnu'^lo^ erklärt, 
überhaupt keinen Artikel, welcher die Eiitscbei- 
dnng angreift. 

2. Die hier wieder^egcbeno Aafiassung hat weder 
der Minister des lonem irgendwo ausgesprochen, 
nodi ist irgend etwas Äbnliches nir Kenntniss 



8. Da.s panzo Citat, welches <lie „liruderkett^!" als 
der „Ntttioual-Zeitung" eutiiouitueu anführt, tindet 
sieh gar nicht in der „Nattonal-Zeitnng**, wdd 
aber in der Kreuz-Zeitung". 
Zur Sache selbst aoi Folgende.s bemerkt: 
Die „Kreuz-Zeitung" geht in ihrem Artikel (vom 
21. Jnni 1893) von fblgeadem Sats« aas: „Das Edikt 
ist also, wie man behunjitet. ein ]iren<'<iscbes- Sti-tf- 
geaetK". Der Verfas.s«tr scheint demnach seinerseits 
selbst diese Bebaaptang als eine siebere niebt auf- 
stellen zu wollen. Aus dem Einführungsgesetz zum 
Strafgesetzbuch, welches die be,st«-hitnden Strafgesetze 
unter anderen über Missbrauch des Vereins- und 
Varsammlnngsreelits besteben llssti wird mn ge> 

folgert, dnss das Edikt ebenfalls: erliiilteii geblieben 
sei, und demnach wäre das Lrkeimtuiss des Ubenrer- 
waltungsgerichtB verfehlt. Es braoofat demgegen&ber 
nicht betont zu werden, dass die „Kreuz-Zeitung" 
nicht tür die Aufrechterhaltung diases, „wie man be- 
hauptet", Strafgesetzes plaidirt, sondern für die 
Erhaltung des Privilegiains der 8 al^preassisdMB 
Orotslot;! n. w^s zweierlei ist, nnd d.'iss die Hestimninngeti 
über Misäbrauch des Vereins- und VenHuumluugsrecht<-s 
neb niebt im Bdikt, sondani in der „Yarordnong 
Aber die VeriHltang eines die gwotubebe Freiheit 



und Ordnung gefiUirdenden Missbranches des Vf»r- 
sammlungs- und Vereinsrechts" vom 11. März 
1890 finden. Die gaoM Anseinaaaenotnmg dar 
Kreuz-Zeitung" sohotert Tielmolir von vwnherein 
an Einem: Nach den ergangenen Eiit.~i}ieidungen ist 
das Edikt durch die Verordnung vom (i. April 1848 
aa%ebdbein. Als das „Einfflhrongsgmstat com Straf» 
gixetzbuch für den Norddent<chen Hinid" am 'M . Mai 
lS7i* erging, existirte aUo da.s Edikt gar nicht mehr, 
folglich konnte es niebt „in Kraft bleiben**. Die 
Hoffnung der „Kreuz-Zeitung'-, ilas.s ihr Aufruf an 
Stiiatsanwalt und Polizei irgend welibm Erfolg haben 
würde, ist fehlgeschlagen und nicht allein darum, 
weil ihre juristisehe Logik eine Twfehlte war. In 

dem I'renssen, wii' es i-^t. haben die Behörden bis 
SU den Ministern hinauf die Gewohnheit, die höchst- 
ricliterlichea Entscheidungen za respektiren, ni<Atabftr 
zu versuchen, eine ihnen etwanichtzutreffends^^^heinende 
Entscheidung eines höchsten Gerichtshofes dureh Pro- 
vokation der auderweiten Entscheidung eines andern 
hfiehsien Geriohtshofts in Frag« m stellen. Im (kgen* 
theil: Die Beböideii veranlassen hilutig die Part^eieu, 
den Rechtsweg einz u sch l agen , um in zweüelbaften 
Füllen klares Redit sn sdmlibn. Der Berliner Polizei- 
Präsident hat denn aooli mit fleiner Entsc;heidung 
auf die Eingabe der Brr, welche hier eino Loge des 
Eklektischen Bundes zu gründen beabsichtigten und 
auf das Oesnch eines nicht fhnriadieo, sieb „Orden" 
nennenden Vereins die Entscheidung des zuständigen 
Gerichts, in unserer Sache sogar nur die des Gerichts 
I. Instanz, nämlich des Bezirksausschusses abgewartet, 
bevor er erklärte, dass gegen die OrOndungsn niohts 
einzuwenden sei. 

Endlich mag hier noch bemerkt werden, dass es 
mn weitverbreiteter Irrthum ist» su glauben, die Be- 
hörden in Pretissen interessirteu sich tur da-s Logeo- 
Wesen oder besonders für das rückschrittliche Logen- 
wesen, in Wahrheit stehen sie der Frmrei durchaus 
kühl geganttber. 

tnaknklL Bai dem Begräbniss des Generals 

dn Hiribel in Orenoble Hess sieh der dortige PidiDf 
Mgr. Fava zu der grossartigen geschichtlicheu Lei- 
stung hinreissen, den Krimkrieg und den italienischen 
Krieg von 1859 den Frmm in dieSdrahe tu acUaboi. 
Ein Glück ist es. div?« es Leiite giebt, welche dea. 
Schleier des Geheimnisses zu lüften verstehen Aber 
Ereignisse, wddis die Fnmsosen onsarer Tage nidit 
begreifen können. Eins hat aber der Bischof ver- 
f/essen. Der Krieg von 1812 gegen das beilige Russ- 
laud wurde auch von l'rmm geführt, denn der 
ganie Napoleonosebe Hof and der grosse Kaiser selbst 
befanden sich damals auf der List^' der Mitglieiler 
des frauztifiische Gr.-Or., waren also wirklich Frmr, und 
was flbr wekhel Und dw heutige Kammer und die 
B«giantng dar BepnUik slad ea grOsatenfheilB andi. 
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Und (loi')i .ih r auch ^roäse Freunde der Bnooom. 

Wo l>l^'il>t du die Ijogik? 

England. Die alteu Friur, welche iu England 
den Nam«n Aihol Mmoos flihraii, bfldm «na KOrper- 

adhaft, welche sich 17311 von dfr Gr.-L. trennte und 
nngeset^Huhe Logen gründete. Sie uanntt^n sich 
seibat mit Unrecht alte York-Mr, errichteten eine 
eigww Gr.-Loge und mehrere Werkstatten. Der Grand 
der Trennung int in innnren Streitigkeiten, vielleicht 
in Ritual- Veräuderungcu m Bachen. Eins haben die 
„Alten" bemmden gefördert, die Eotwiekelaiig der 
Royal- Arch.-Mrei, welche heutzutage in vielen Lllldam 
verbreitet ist. Der Name Athol stammt von einam 
ihrer Gr.-M., dem Herzog von Athol (1771) and ist 
aeit 1775 aUgemaiii. 181S müde dar Emog von 
Kont, Vfit^r der Königin Victoria, Gr.-M. der Aihol 
liOgen, während zugleich Se. KönigL Höh. der Her- 
zog von Soasax Qt.-V. der engl. €^.-L. war. Zur 
grossen Freude der i tigl. Brr. warde damals die 
Wiedervereinigung der beiden Gr.-L. bewerkstelligt. 
(Aus dem Freemaüou). 



Yeimlsehtes. 



Der religiSse Weltkongress in Chicago. 

Wenn mau nun das Frogrumm dieser Veninigung 
in Chicago noch einuial ülHrschaut, so kann mau sith 
dem doch nicht verächliessen, dann es eiuc gewaltige 
Maaaa war, die da in C9deago too einem Tage nun 
andern verhandi lt werden sollt«; d.i.s koiiut<' doch nur 
mit einer gewissen OberäJichlicbkeit geschehen. Ferner 
sind da einige Themata, weldie das innerste Leben 
der Menschen betrefTi n , und diese Iii.sm ii $ioh doch 
t'iiisi hiedi'ii uifht nach anu'rikatii.sehiT Wei.M' i^n nmsse 
vor einem Weltkongre^iäe behandeln. An diesem 
„Wettrennen der Beligionen*', wie eine Kirchea- 
zeituug bemerkt, braucht die Religion Christi nicht 
theikunehmen. Jeder, der das folgende Programm 
liest, wird erstaunt sein über das, was die Yankees 
altea innerhalb waoiger Stunden ferlagbringwiwolllaii. 

Was siifrt doch d'-r Srhül- r im ..Fftu.sst"'''' Mir wird 
von alle dem so dumm, als ging mir eiu Mühlrad 
im Kopf hemm. 

1. Tag: Begrüssung df<r <iiLst«' au.s alh-n hervor- 
ragenden christlichen und hfidnischcu Lllnderu der 
Welt. — 2. Tag : Die Idee des göttlichen Wesens. 
— 8. Tag: Die Natur und UnvoilltODmienliat das 
MpU'iihHn. Pi'' I'ustf rblichkfii der Scflc. Die An- 
sichten der verschiedenen Ueligioueu über das za- 
kSnfläge Leben. — 4. Tag: Religion, ein charakteri- 
«tiseht s Mt rkmal der ganzen Menschheit. Unterschied 
•/wiseheii Religion und Moral. — 5. Tag: Die vtT- 
schiedeueu iteligionssysteme. Welche Religion bat eä 
in dar Anbetung G«ttee im Geiste und in der Wahr- 



heit am weitest«'n <."lira-lity i!) — G.Tag: Psmie. 

— 7. Tag: Religion und Familienleben. — 8. Tag: 
Die bedeutendsten und einflnasreidisten R<^ligon.<stifter. 
Die Idee der Menschwerdung Gottes. — - 9. Tag: 
Religion uiul die Naturwis.^'nsihat'len. ll^-liiriori und 
die Kunst — 10. Tag: Der sittliche und püdagogi>*che 
Einfluas der vetschiedeoen Religionen auf die Mensch- 
h"it 1 1 Tm.': Welche Beziehungen haben die ver- 
schiedenen Religionen zu den aosialen Fragen der Volker 
z. B. XU dem Yerh&ltniBse von Reichen und Armen, m 
den Vvrbrechern. zur Temperenzlnige gehabt? — 
12.T!i^r: H-li^'iou und die bürgerlidie Gesellschaft. Um- 
ligiositüt uud Vaterlandsliebe. Das Verhältoiss der Re- 
ligioo so den Oesetzen der groaaan Stfldte und mm 
ni<n)rnii ti Kulturleben. — 13. Tag: Religion und all- 
gemeine Meuiichealiebe. — 14. Tag: Der gegenwärtige 
Stand des Ghristenthnms in Amerika. Was verdankt 
Amerika den Religionen? — 15. Tag: Lassen sich alle 
christlicheu Konfessionen vereiuii,'en ? Warum i-t ein.' 
solche Vereinigung wünachenswerthy Die iliuder- 
nisse und die Prinnpien dmelbeo. — 16. Tag; Die 
religiöse Vereinigung der gesammten Mensch - 
beit, beeinflu&st durch Wissenschaft uud Handel. 

— 17. Tag: Die Elemente, das Charakteristische und 
der Mittelpunkt einer voUkommflnen Refigion dar ge- 
sammten Menschheit. — Nach dem Bericht^^n ist das 
Resultat dieses Kongresses, wie wir schon mittheilteu, 
sehr unbedeutend gewesen. (H. u. Sob.) 



In den „Freien Glockeu-' lesen wir djis Folgende, 
welches wir in jedem anderen Blatte eher ahi in 
diesem gesucht bitten. „Die Frmr t&aä bekaontliob 
allen Dunkeluiänuem ein Dorn im Auge. Haupt- 
sächlich ziehen die ultramontaiieu Bl;ltter ijegeu die 
Frmr zu Felde, denen eine Macht angedichtet wird, 
die sie in Wiifcliehksit nie besassen. Es g^sbt im 
Grunde wenige harmlosere Gesollschaften als die der 
Frmr, die sich mit einem mehr oder weniger sinnlosen 
Sjmbol- und Formelkram umgeben, um den Niohtein- 
geweihten zu iniiM>niren. Thaten werden ihnen aas 
Ha.ss nachgerühmt, der en sii' nii lit filhig sind." Das 
ist die Sprache eines Ignoranten, der vielleicht einmal 
dureh ein SehlflgaaUoeh des Tampslfl geadiant hat» 
und nun meint die ganie K. K. wegwerfend beur^ 
theilen zu können. r — 1 

Briefwechsel. Br T. in W. Dankend erhalten. 
Kommt in den oftchsteu Tagen zur Druckerei. Herz- 
Heben brfiderlidieD Grass! — Er L. in B. Wäre liingtst 
ges4 heben, wenn ich den Artikel i. d. B. nidlt Uber- 
sehen hatte. Br Gruss nn<\ Dank! — Br R. in L. 
Dank für begeisterte Theilnahme und besten Grass! 
— Br F. in F. Henliohst Gnias und Daofc. 
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Ein heiteren Letten. 

Mflraiing, bä dw "nsnarloga vorgelegt von 
Br Lndv. Fenaeh in Font L Ii. 



Emst matbet aas heute Alles an hier an 
der trauten SUtie uiuFer brlichen Versamm- 
Inngen, unsrar mriedieii Arbeiten md Feste. 

Zur T^erfeier sind wir heute zusammen- 
gekommen. Diese Stunde ist dem Gedächtniss 
onsres geliebten Brs*) geweiht, welchen der Tod 
»ns tmsrer Braderkette getueea hat. 

Schon Ton lange her fibrohteten dugenigen, 
die ihn genauer kannten, dass einmal plötzlich 
dieser Verlust uns auferlegt werden möchte. 
Schon seit geraumer Zeit gewahrten wir Alle, wie 
eeines Lebens glühende nnd leuchtende Flamm« 
zu schw&cherem Glimmen zurücksank, üod dochf 
als in der letzten Loge, in welcher er in unsrer 
Kette anwesend war und seines Amtes als erster 
Anfteher waltete, das Lieht der Stiürfce in seiner 
Hand nur mtthsam Feuer &agen wollte, ahnten 
wir nicht, dass diesem Zufall ein plötzliches 
Verlöschen seines Lebenslichtes in kurzer Zeit 
folgen sollte. 

TJosre Loge Terknr an ihm emen Fktriareben 
des Urthnms» der seit Tiden Jahren in der faie- 



•) Adolf Klfinbfrp, geb. 23. Sept. 192.1 zu Frank- 
furt a. 0., gfist. 24. NovJniibor 1H;»2 zu VttrM i. L., Maurer- 
roeiater, Stadtrath, Ehrenbürger uiid StadtSltester, zweiter 
Vomitsender der Buagewerke-OenoixienachHft der Fror. 
Brandenburg, fatrunatsSltCHttfr, Khreninitgliud der (ir.-f^. 
von Preuseen, genannt Royal- Yorli zur Freundschaft, I.: 
S4. Juni 1865, II.: 13. Mai 1866, IIL: 11. April 18«7, 
i. Or.: 17. AjNtil 1885. 



sigen Bruder- Vereinigung tlir die Pflege und Er- 
haltung der Haurerei thAtig war und dann mit 
P>iter and Frisolie, mit Lust und Liebe zur 6e- 
grüiuhing unsrer Loge mitgeholfen h:it. Wie treu 
er sich zu ihr gehalten, mit welchem Fleias und 
welcher Würde er vom Entstehen unserer Loge 
an bis an sein Seheiden dee Amtee eines ersten 
Aufsehers, zuletzt geschmOdct mit dem Silber- 
schurz des Maurer-.hibilars, gewaltet hat, das 
steht noch frisch in unser aller Gedächtniss, das 
soll uns Allen sin lenehtendes Vcnbild bleiben. 

Es war ein glOckliches Mensdisndasein: ein 
harmonievolles Familienleben; ein so grosses Ver- 
trauen in der weltlichen und kirchlichen Gemeinde, 
dass ihm die verschiedensten einÜussreichsten 
ShrenBmtnr Übertragen waren; eine Auffassung 
des Lebens, die sich an die lichten Seiten des- 
selben hielt, eine Heiterkeit des Wesens, die 
hauptsächlich Gabe der Natur, doch am Schweren 
aaeh durch Ittssigang nnd Selbstüberwindung 
errungen wurde, und wo «r ersohtsn, Licht nnd 
Wärme um sich verbreitete. Und es war ein 
glücklicher Tod, ein rasches Entschlummern ohne 
viel Pein und Kampf, wie man Abends sich zur 
Buhe begiebt, um sich stni^os in die Arme des 
erquickenden Schlafes zu legen. 

Kin heiteres Treben, meine Brr, was für ein 
hohes ErdeuglUck, was für eine köstliche Gabe 
ist es dochl Wer, dem es versagt, fthUe nidit 
eine Anwandlung von Neid bei dem Anblidc 
dessen, dem sie beschied«l? Wer mAchte diese 
Gabe nicht auch sein nennen? Wer, der sie 
besitzt, nicht vor Allem am Erhaltung dieses 
Sflhatsas bitten? Und wenn dem, dw ei« 
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üAht sein nennen dar^ gesagt wird: „Anoh Du 

kannst sie erlangen; aber Du musst um sie 
werben, um sie Dich bemUhen!*' sollte der nicht 
aain AUm dwan setzen, um diese« Gladc sich su 
erringen? 

Diese** Gli'uk ist miaWiiingif,' vom dem, was 
wir sonst gewöhnlich Glück nennen; durum kann 
es auch jedweder ohne Unterschied erlangen. 
Wer glttcklich werden will, mnss ttber das OlOck 
erhaben sein. 

Die heitere Auffassung des Lebens bat, wie 
die Erfahrung lehi't, allerdings auch ihre grossen 
Gelkhren. Lnuier nur des Frenndlidie «n&odim 
ond dM Kniete und Herbe auf sich bemhen 
lassen, kann zur Oberilächlichkeit führen, zum 
Leichtjsinn und zu leichtfertiger Abfindung mit 
den Flüchten verleiten. Aber diese Gefahren 
Termeiden und doch die Heiterkeit dee Lebens 
erstreben und bewahren, das sind zwei Aufgaben, 
die sich nicht ausscldiessen, deren Krfüllung der- 
jenige wühl zu verbinden vermag, der in Weis- 
heit» Stftrfce nnd Schönheit lebt und strebt 

Den fiiMtenten Schatten wirft über unser 
Leben der Tod. Wollen wir des Jjcbens Heiter- 
keit uns dadurch schützen, dass wir <ien Gedanken 
an den lud uns auü dem Sinne schlagen? Das 
wtre nidit heitrer Sinn, sondern Thorensinn. 
Aber im Leben den Tod überwinden, innerlich 
mit dem Tode fortig werden, das ist weise, das 
verbUigt die Uuvcrletzlichkeit des heiteren Sinnes, 
dm wir uns wünschen, den wir erstreben. 

An daa SterbebeU tritt ein Richter: „Hier 
ist Deines Lebens Grenzstein! Was hast Du 
ausgerichtet? .letzt ist Feierabend! Was ist 
Deine Arbeit werth? Ist Dein Werkstück fertig?"* 
Es irrt der Mensch, solang «r strebt Aber erw 
kannte Lrrthttmer sollen geetthnt, was wir bdee 
gemacht haben, soll wieder gut gemacht werden, 
soweit es in des Menschen Macht steht. Nicht 
nach den Erfolgen fragt der Kichter, aber nach 
der Gesinnung, nach der Treue. Wenn wir im 
Leben durch ein gutes Gewissen uns ein sanftes 
Sterbekissen bereitet haben, dann ist uns schon 
vorweg im Leben der Tod überwunden. 

Wirklich? Gaaa ttbenrmiden? Ist der Tod 
nicht der Herr «tor Sdirecken? Nicht Allen wird 
ein .so glückliches Sterben bcschieden wie unsenn 
Ereunil und Bruder. 

Aber nicht nur der Tod, auch das Leben 
hat Schweres und Schreckliches, ja, das Leben 
bat filr den Menschen bisweilen solche Schrecken, 



dass er ihnen die Sdureoken des Todes Tonni> 
ziehen geneigt ist. 

Ein fester Sinn Uberwindet das Schwere im 
Leben. Sollte er nicht auch dem Tode gewachsen 
sein? In der uns bekannten Ordnung der Dinge 
erscheint auch der T(jii als eine Regel. Derjenige 
ist iunerüch mit dieser Ordnung und Regel aus- 
gesöhnt, der sidi mit derjenigen Ergebung ihr 
unterwirft, welche nicht mit der hSchsten Weis- 
heit murrt, die es also geordnet hat, sondern ihr 
vertraut. 

Und überdies — stirbt nicht mit dem Ab- 
sterben des Lebens auch die EmpfinduagsfiUiigkeit 
ab? Gütige Ordnung der Natur, welche Schmerzen 

macht und zugleich schmerzstillenden Balsam 
spendet : welche Wunden schlägt und sie zugleich 
verbindet! 

Ist nun der Tod überwunden? Steht er nicht 
immer noch da als ein s« b lui iges Fragezeichen, 
nur zn sehr geeignet, des Lebens Heiterkeit ans 

zu stören, ja. zu vernichten? 

„Sein oder Nicbttteiii, Uas iat liier die Frage. 
Sterben — ochUfeoI VieUeichC sudi tritameat — 
Ja. da Uegt's!" 

Kann mau heiter bleiben, wenn dieses Frage- 
zeichen uns beständig verfolgt, uns über die 
Schulter in den Freudenbecher glotzt, uns in 
den stillen Friedensstunden unverwandt anstiert? 
Ist Alles mit dem Tiub! aus, oiler ^iIld wir un- 
sterblich ? Ks ist keineswegs die gemeine Selbst- 
sucht bloss, die uus nach unsterblichem Leben 
begehrlich macht Die bringen wir scbim zum 
Scliwcigeii. wenn wir fragen: „War's ein Verlust, 
ein Unglück für Dich, dass es einst eine Zeit 
gab, wo Du noch nicht warst? Trauerst Du 
fiber dieses Nichtgeweseosein? Nsinl Willst Du 
traunn übw das Nichtmehrsein?" Aber auch 
ein edleres Selbst in uns dürstet nach unsterb- 
lichem Leben. Das ist keine Selbstsucht mehr. 

Wie überwinden wir geistig den l'ud f Unser 
Hwz, welches liebt nnd in Liebe sich sehnt, 
wird leicht mit diesem Riesenkampf fertig. So- 
gar der Tod ist der Macht des Herzens nicht 
gewachsen. 

Ach, wenn nur nicht unser Verstand wäre, 
d«r Vemtaad mit seinen hohen Anforderungen, 

alles bewiesen SU sehen, und mit seinem arm« 
seligen Vermögen, nichts Rechtes beweisen zu 
können! Doch, meine Brr, erschweren mag er 
uns das Werk der Todesaberwmdnng: hindem 
sott er es niditl 



Digitized by Google 



387 



Dan die Henschheit aittlieb sein soll, du ist 

handgreiflich eine Ordnung der Dinge. Wenn 
clor Unstfrbliohkeitsglaube diese Ordnung störte, 
so müssteu wir ihn ablegen als etwas, waa wider 
die ewige, allbehemcliende Ordnung streitet. 
Wenn aller der Unsterblicbkeitsglaube sich uh 
etwas einweist , was diae Ordnung stüt/t und 
förilert, so niuss er mit dieser Ordnung innig 
zusammenhäugeu , ja, selbst ein Bestandtbeil 
dieser Ordnung sein, so dürfen wir don, was 
die Stimme des sehnenden Herzens vom undcni 
Leben spriclit, getrost uiisi>r Vertrauen scheakeu 
and uns Uber das schaurige Fragezeichen, das 
tbsr deai Hensohendasein h&ngt, von ganzer 
Seele bendiigen. 

Was bleibt, wenn wir nicht an Unsterblich- 
keit glauben? Was fiUlt aber dahin und ändert 
sich dann? 

Es bleibt die Kttltnraufgabe der Mensebheit; 

es bleibt die sittliche Aufgabe der Menschheit 
fiir das Dasein ;iuf Krden; es bleiben die Ptlichteri 
gegen Volk und Vaterland. Auch ohne Glauben 
an ein unsterbliches Leben kann die Menschheit 
an der Erftünng der sittlioben nnd der Koltnr- 
anfgaben arbeiten. 

Ks bleibt für den Einzelnen die Sorge für die 
irdischen Güter, die Sorge um die Befriedigung 
seines Wissenstriebes. bleibt seine Bemfiing, 
sieb in sittUcber Beadebung immer mebr zu ver^ 
vollkommnen. Ja, es bleibt ihm in gewissem 
Sinne die Möglichkeit, über das KinzeUie sich 
zum Allgemeinen, von dem Veränderlichen und 
VergingUeben sidi rar bebanlioben Ordnung all«* 
Dinge m erbeben, mit einem Worte: im Ewigen 
7u leben, wie es Albert Zeller in seinen Versen 
meint : 

,JhM JesMita Ikgt in aas w b otgs n . 

Es lobt in jedem Herz( !i'"'( }il!ip. 

Im eiguen Geiste glüiit »eiu Morgen, 

Im eignen Geiste atrahlt sein Tag. 

Wie in dem Hitiiincl *f>Il auf Erden 

Des Vaters Wille ja ge*chelui: 

Wie soll diM Wort erTdllet wenlen, 

Wsna wir Uer sieht im Ew'gen stehn?" 

Aber, meine Brr, wenn die Hinföllipkeit drs 
Unsterblichkcitglaubons feststände, so wiirdc und 
müsste so Vieles und so Wichtiges hinfallen, 
dass die ganze Ordnung der Sittltebkeit gestOrt 
würde. 

Hinfallen würde damit der Glaube an den 
unendlichen Werth der einzelnen Menscbenseele. 
Das Leben würde in seinem Tftmt dnken. Es 



nichts weiter als „ebe kune chemisdie 

Belustigong der Atome", nnd das Individuum, 

welchem sie die cntsct/lichsten Körper- und 
Seelenleiden brächte, würde es nicht als seine 
Pflicht eraditen, sie bis an'a Ende mitramachea. 
Die Selbstmords-Epidemie müsste auf eine das 

Dasein geradezu verneinende Weise um sich 
greifen. Kann das in Wahrheit zur Ordnung 
gehören, was aller offenbaren Ordnung wider- 
streitet? 

Unsere ganze geistige und sittliche Bildung 
nuis^ite alsdann eine ganz andere Richtung neh- 
men. Die Ausbildung der einzelnen Persönlich- 
keit sähe sich von vomberein gelähmt: Torsos 
ftagt man mit Wissen und Willen erst gar nicht 
an zu arbeiten. Der einzelne Mensch hatte keinen ' 
Selbstzweck : er wäre lediglicli Mittel und Werk- 
zeug zur Verwirklichung allgemeiner Ideen. Die 
sinnlose Frist des Erdendaseins sidi so angenehm 
wie möglich ZU machen wäre zur obersten Lebens- 
aufgabe geworden, und das Strebertbuni müsste 
auf solchem Mistboden mit üppig-item Wuchern 
in's Kraut schiessen. Hat die einzelne Persöu- 
Uehkeit für sieh selbst absolut gar keine Be- 
stimmung, und ist sie ganz und ausschliesslich 
nur da zum Dienste für das Ganze, was Wunder 
dann, wenn nun der Einzelmensch sich darauf 
legt, seitten Nebemnenscben gegenüber in diesen 
Sinne auch ein wenig den Hengott zu spielen, 
sie auszubrauchen und auszusaugen zu seinem 
Vortlieil und sie dann wie aussedrückte Citronen 
gleichgültig wegzuwerfen? Was Wunder, wenn 
bei solchen Anschauungen, das Gebot derlCeDseb- 
lichkeit» dem Einzelnen zu helfen, den Einzelnen 
zu retten . auf empflUigliche Herzen nicht mehr 
rechnen darf? 

Auch der Glaube an einen bldbenden Werth 
des menschlichen Geisteslebens übeihaupt, der 
Glaube an eine ewige Bestimmung der Mensch- 
heit wird dann aufgegeben. Man kann dann nur 
kopfschüttelnd vor dem grossen Getriebe der 
Mensebheitsmasdune, vor dem raetiosen Regen 
und Bingen des Henscbengeistes stehen und fragen : 
Wozu soviel Arbeit um ein Leichentuch? Wenn 
dies Alles nichts weiter ist als eine Verdichtung 
glühender Massen zu einem Erdkürper, welcher 
Pflanzen, Thiere und Hensoihen hervorbringt, zu- 
letzt aber wieder erkaltet, die Pflanzen absterben, 
die Menschheit wieder in din Barbarei zuröck- 
sinkeu lässt und am Ende selber wieder zur 
Yemiditung in irgend einaibrealitndffiGlathball 



Digitized by Google 



386 



zurückstürzt, dann kann von einem stetigen Fort- 1 
Bchritt keine Rede sein, daau iat Alles nur ein 
zweckloser Kreislauf. 

Auch dw Olanbe an die liebe und Gerechtig- 
keit des höchsten Wesens sänke duhiii, wenn sich 
deren Offenluiningen auf dieses Erdculchen be- 
schränken würden. Wo ist denn da Gerechtig- 
keit, wenn es dem Bösen wohl, dem Togendhaften 
ttbel ergeht? Die Ylter haben saure Travben 
gegessen, and den Söhnen werden die ZBhne dar- 
nach stumpf. Warum muss dieser die Lasten der 
Armuth tragen, jeuer Kranke aus einer Folter 
in die andere gehen? Wieriel UnTemnnft und 
ffiite in den sozialen Leiden! Wieviel Grausam- 
keiten in den Verlusten, welche der hiiiul und 
herzlos schaltende Tod uns zufügt! Wir erkennen 
zwar wohl, dass das Übel in der Welt die Anune 
dor mensehliöben Kultur ist und Ar d«n einsdnen 
Menschen einen Heilszweck hat; aber der Wunsch 
nach Glückseligkeit in diesem oder jenem Leben 
ist nicht identisch mit dem Begehren der Sclbst- 
sncsht nach Oennss und »t dämm dnrehans noch 
nicht sittlich Terwerflicfa. Unserm Sehnen nach 
reiner Seligkeit muss ein freudiges Ziel p;esetzt 
sein. Wohl beginnt diesseits schon eine Vergi ltung. 
indem die Ernten spriesseu von den Saaten, die 
der Mensch avsstrente. Wohl bereitet in seinem 
Innern sich eine Vergeltung in dem verdammenden 
oder billigenden Bewusstsein. Aber die mensch- 
liche 2^atur ist keineswegs so stark gebaut, dass 
diese innore Vergeltung bei irgend einem toU 
aasreichte. Sie ToUendet sich offenbar hienieden 
niigends. Wo denn? 

Eben in jenem /.ukünfligen Leben, auf das 
wir hoffen, an das wir glauben müssen, wenn 
wir nicht gani wesentlidie Stftdn der sittlichen 
Ordnung aufgeben wollen. Und das können, ja, 
das d&r&n wir doch nicht! 

(8düun folgt) 



Aus dem Logenleben. 

ffianehaiL Am 19. ffieoes Monats ftiert» die Loge 

„Verschwist^rutif.' tliT Menschheit" ihr Stift!ni_'sti-.t 
unter der Leitung des lurücktretenden Stuhliik i-.t< r 
Br Finsterbuscb, der unter warmer, anerkennendtr 
Aaspiaebo dis nensii H. BL Br 0. Doleo mm Ali» 
und Ehrenmeister ernannt wurde. Mit dun Stiftungs- 
fest war die Feier des 25jahrigen Mijubiläums des 
BrLsoggat, s. Z. in Leipzig wohnhaft, Tsrbimden, 
dem unter herKÜdier Bej^ftckwUnschong vom Stahl 



aus das üblifh»^ Ehrenzeichen überreicht wurde. Der 
Jubilar sprach bei der Umfrage aeinen Dank ans. 
Der neogewlhlte dep. Ifstr. der Loge „Zu dan drsi 
Schwänen" in Zwickau, Br Rauschke, mit dem dns 
stattliche Zahl von Bni als Abordnung gekommen 
war, überreichte dem Br Fiosterbusch das Zeichen 
der Ebraomitgliedschaft seiner Loge. Hadi ihm bo. 

glückwflnschte das Ehrenmitglied Br Findel-Lfip/ig, 
welcher der freundlichen Einhidnng cum Feste ge- 
folgt war, die Loge, indem er Imroibob, dssa die 
Festigung und das Gedeihen des Bundes der Eiuxel- 
löge, wie der Gcsammt-Mrei lediglich iu den Hjlnden 
der Brr selbst liege, nicht in der Gua.st äui^serer 
ümsUnd*. 

Dem würdig verlaufenen Feste, das durch eine 
vortreSIicbe Festrede des Br Kittel gewünt war, 
folgte eine belebte Tafelloge, welche süsser den Trink« 

-Sprüchen und gemeinsameti Gesängen durch einige 
mit rauschendem und wohlvi'nlieiit^'tn Beifall aufge- 
nommene VioUnsoUs des Br Krasselt von der Loge 
„Badmiia*' in Bkden-Bsdsn gshobsa war. 

Leipzig. Am 18. Norember ftiorto die Loge 
Apollo ein herrliches Familisnfcst vnter ungewöhnlich 
pros^ser Theilnahme der eigenen und zahlnicher Be- 
theüigung lieber besuchender Brr, denn der M. v. St. 
Br Sndtt, nahm' seinen jflngstan Sohn nebst nodi swei 
anderen Herren 7U Fnnm in die Loge aut", Bt i der 
grossen Liebe und der wahrhaften Verbbrung, welche 
Br Bnitt nicht nnr b« den Bm aeiner Loge, sondern 
auch in den weitesten Brkreisen gaoiesst, konnt«> e-s 
nicht fehlfn, da^s die zahlreich versammelte Brschaft 
an der Reception einen bosooders innigen Antheil 
nalm und mit gTBaater Anfmerhssmkait deraolbsn 
folgte. Nach Einführung der Suchenden hielt der 
M. T. St. an diese folgende Anspraebe: 

Meine Fkennde! Mit v. A. steht Ihr in einem 
Frmrtempel! Was hat Encb hierher gezogen? Sie, 
Herr M., sagen in Ihrem Aufnahmeschreiben: durch 
Ihren ehemaligen Aufenthalt im Frmrinstitat in 
DrasdsD und durch Lasen einiger Sehriflen Uber 
das Wesen der Frmrei sei der Wunsch in Ihnen 
rege geworden, einem Bunde beizutreten, dem so 
würdige, ehrbare Männer angehören und der so hohe 
and edle Zwseke verfolge. Sie, Herr B., erklären, 

schon ISngst sei es Ihr WumscJi gewesen, einer (rn- 
sellachait anzugehören, welche Menschen Veredlung 
und Hnmanittt als ihre Ziele TerfdgL Und Do, mein 
lieber Sohn, sagst: Du hlittest ansb sebon lange den 
stillen Wunsch in Dir gtinilhrt, einer Loge als Mit- 
glied beitreten zu dürfen, der Dein Vater angehöre 
und Du hattest fainzoestsen können, anch Deine beiden 

l"inpst verstorbenen Oros-^viifjT mütterlicher- und 
v^rlicherseits einst angehört haben. Du, mein 
liaber Oort, bist der jtlngste von den Dieian, mit 
denen Dn zn uns eingetreten bisL Deine IGU 
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Bnchenden sind p<'reifte Männer von 4'J und LI Jahrnn, 
während Da erüt 25 Jahre zählst. Beide babon die 
LebenahOlia «rrriobi und mncilM LebenaaHtkhmjigen 
liegeu schon hinter diesen tirnstj-n M!lnn»>rn. Du f^lhrst 
erst mit achwellendea äegeln hioaua auf den Oceaa, 
mit Hoflbnqgeo and Entwüifaii, mit Wfinsdieii md 
Idealen einer gläcklichen Jugond. lliid Ihr drei, so 
verschieden an Alter, hiilit Euch hier Vf-reiniirt, \im 
Frmr zxx werden, habt Euch vorher wohl kaum je 
gaidm wtA gifeanot, tmd doeli wsidsi Hir Eabb 
schon bald, nachdom Enr« Anfnahnu' vollondft sein 
wird, mit dem vertraulichea Brudemameu anreden, 
dsB man somit im Lel>en nur annm bmaits erprobten 
Fmuiden zu gebon bereit ist. Und Hobt, darin liegt 
dor wunderbare Ziiubi r der Mrf>i. Das fest« Band 
uuüger brlicber Gesinnung umschliesst alle, die dem 
Fimrininde uigdiOrai, gleidiTiel, weldiMn Vatotbiido, 

Welcher Kirche und welchem Stande sie angehören. 
Ihr seid alle drei evangelische Christen. Aber auch 
du Bekenner des rOmiscb- katholischen QUrabeos 
wefdoD Eaeh die Brband gern ond willig reichen. 
Ihr seid Söhne des deutscheu Vntf'rlnndes. Aber kommt 
nach Holland, Italien, kommt nach dem uns sonst 
80 fiBibdIkli geaimiteD Fnmkrridi: Ibr werdet aelbet 
dorti mitten im Feindeslande, Matim r fuiden, die nicht 
amtobea werden, Euch die Brhand zu drücken, wenn 
ne Booh ela Fhnr erkannt haben. Und all dies ge- 
whidit, oieltt weil nna Beligioo ond Taterland etw» 
gleichgültige Reprifff -^ind — o nein, wir srhiltxen und 
achten den, der sich des Glaabens seiner Väter nicht 
sehliiit and Treue seinem VsteilMide und Ffinten 
bewahrt, und verurthcilen den, der über solche 
Dingo leichthin nrtheilt — sondern deshalb, weil wir 
das christliche Gebot im Leben wahr macheu wollen: 
Fttrohte Gott ond Hebe Deinen Nlduteo wie Dich 

selber! — Wenn die Menschen ihrer verschiedenen 
Interessen sich bloss bewuast änd. werden de gegen 
«imnder keH« carflekbiilteDd, misstrsiiisdi sein, ünd 

diiUB Tenchiedenen Int-eressen raachen sich selbstver- 
ständlich in jeder hünrerlichr-n (iesellschaft geltond. 
So kanu dieso die Mciii>chet> nicht vereinigen, ohne 
sie so trauMn. Und sie keim mdit treoiien, nMint 
Lessing, ohne unter den Menschen Klüfte aufzurichten, 
ohne Scheidemanem zwischen ihnen sn errichten. Wie 
nnftborbrOokbar erseheinen oft diese Rlflfte! Wie vn- 
llberwindbar diese Scheidemanem! Da Uuiiiiit der 
Oenins der P"rmrei und le^^t di- HHiide all dieser 
Menschen mit all ihren verschiedenen Interessen mild 
Tmd sanft ineinafider und ruft ihnen sa, was der aH» 
Johannes seiner Gemeinde immer wieder zurief : Kinder, 
liebet Eocb anter einander! Und aus den Fremden 
werden Brr. 8o eilMitat fie Ifrsi den Übeb ent- 
gegen, die aas der Verschiedenheit der Interessen von 
selber in der bürgerlichen Oesellschafl erwachsen, und 
sie thut dies ohne 1^ achtheil tHr den Staat, ohne 



Bedrohung der .Stiiatside« und ohne Naohtheil nnd 
Bedrohung kirchlicher losütationen. An dieaer er- 
kabeoeii Aufgebe mit sn «rbeitsii ist etwss Sehanas 

und Heilige-;, m l. Fr., m l. Sohn! Ein n iue-j, warmes 
Uen und ein offeaer, vorartbeilsfireier Geist gehören 
aber dam, um diese Arbeit segeosreieb an ans selber 

nnd an anderen zu g-stalti n. Wollt Ihr Beides ons 
freudig bringen, dann «oUt Ihr willkonuiun sein io 
unserem Kreise. — 

NsdidesB dann die titoidle Auftiabiiis ToOiogen 
war, dankte Br Smitt in der ihm eigenen lieV^ns 
würdigen Weise den venMOuneltien Bm tiefbewegten 
Hemna Ar die anssorordeiilfficii «shlrsiehe lisralidia 
Theilnahme an der ihn selber tief berührenden Arbeit. 
Nach Verlesung einiger Logenschreiben hielt Br Mei.ssner 
einen Vortrag: Über die Zaknnit der Frmrei, welchem 
die Instraktioa nnd die mrisdie BeUeidug der Nen» 
aufgenommenen folgte. Nach dem Kettenschluss- be- 
gaben sich die Brr in den Bankettsaal, in welchem 
die Tafelloge abgebalten wurde. Dieselbe worde Ton 
dem 2. ngeordneten H. t. Si, Br Meissner, gelsiftst 
und Terlief in ftob bewegter, gehobener Stimmung. 
Neben schOnen mosikaliscben Graben seitens der Brr 
Knmse, Nestler sen. und jnn., Waltiier vod WaUs 
bleibt vor Allem die Bede des Br Settegast, M. v. St. 
der Ijoge „FhÖnix", beim Dtink der besuchenden Brr 
hervorzaheben. in welcher er der Freude Aosdrack 
gab, dasB der jingste Bpvoss von drei Generationen 
väterlicher- wie mütterlicherseits dem Bunde zugeführt 
worden sei, der bei den hoben Verdiensten seines 
Vaters um die Frmni so bedentoogsToU ond viel* 
versprechend fUr uns sei, wofür Br Smitt, der Vater, 
mit hervlichen Worten dankte. Nach dem Schinase 
der Tal'elioge verblieb noch ein grosser Theil der 
Brr bfiTMuiiPH mid hier war es, wo dsr sehr ehi^ 
würdige Br Smitt auf ein von Br Meissner den Neu- 
aafgenommenen zngerafenes Willkommen in der Loge 
auf die Hoffiinngen sarflcUcam, die didi bd der 
Aufnahme von Brr Frmrn geltend maobeo, md bo- 
sonders betont.e, da<s den Müttern ein gfOBSBT 
Theil der Verdienste bei der Erziehung der Sadsr 
snfitüe imd gleichseitig setner innigen freode Ans» 
druck gab, dass auch er bei seinen Kindern durch 
seine brave QatUn auf das Glücklichste und Erfolg- 
reiidute nnterstfitst worden t&L — Die gespannten 

Erwartungen der groasen Brschaar waren auf das 
Best<i und Schönste Obertroffen worden und die Er- 
innerung an den suhünea Festtag des Apollo wird 
wohl bei allen dabri befiisiligt gewes e nen Bm fest- 
gehalten l'b'ibeti. M. 

Frankreich. Die Zarttckstellong der Aufnahme 
des elienialigen ünter-FHfbkten von Foomdee. Dsr 
ehemalige Üntor-Präfekt von Fourmies, der Israelit 
Isaak, sollte kürzlich in einer Pariser Loge in den 
Frmrband aufgenommen werden. Schon mehrere 
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Tage vorber hatten französische Blfitter über diese 
Aufnahme missfUllige Artikel TerBflentlicht, xmi die 
Würdigkeit des „Todtschiessers von Fourmieis", wie 
gie den Kandidat<!n triniitHn, stark an^^cgriffeu. Da 
unsere Leser müglicherweiie den Grand zu der 
TontelMad mgegAmun Bewie l uro ng oidit kannen 
dürften, so schicken wir voraus, dass vor ungefUhr 
rwei Jahren Fourmies bei Gelegenheit eines grOasereo 
Arbeiteistreiks der Schauplatz eines blntigeo Zn- 
aammeoBtoMes d«r OflimfliolMn Cfowalt mit den Ans- 
stftndischen gewesen ist, hol welchem os auch Todto 
gegeben hat. Dass die Arbeiterschaft dabei den Ge- 
brmek dtr WtMm dnrdi alleilet geirallllAtig« Ans- 
■dnitaagan veranlasst bail, braucht wohl nicht ge- 
sagt 7.n werden. Die von soxialdemokratischem Gei^ite 
vergüteten Arbeiter, welche sich bei Streiks nicht 
•ohenen, gaUganiKoh die Werkdireklorai za eradilagen 

oder zu miHshandr-ln, od»'r die Maschinen zu zerstören, 
die Fenster einzuschlagen, auch die Fabriken in Brand 
la ateekflo oder in die Lnft m sprengen, wie de «• 
vieler Ort«a gethan haben, können das Eingreifen 
von Gewchrsalven in ihr Kon/ert nicht vertragen, 
und erheben regelmttssig ein unbändig Geschrei der 
EmpOmog, wenn im GenuDge einem der ihrigen mH 
flibellüeben oder binnen Bolmen heimgeleuchtet wird. 

Wir geben gern zu, da.?s ein Blutvergiessen stet-s 
zu beklagen ist. Es ist jedoch unsere unmaas^b- 
Uobe Mrinnng, daae das beste Mittel, ee wa vennaidan, 
das Fernbleiben vom Anfrnbr und von ZerstArang 
ist. Die Arbeiter, welche in solchen Fällen in den 
Grenzen des geaefadioh Erlnnbtan bleiben, sind ganz 
aiehar, daas ihnen iigend weiQhe Gewalt nidit an* 
getban wird. 

Nun wird zwar behaiiptot, da^a in Fourmies der 
Angriä' der Soldaten ungerechtfertigt gewesen sei. 
Diese Bflhnnptnng ist fUeoh. Wir bnben seiner Zeit 
difi anf den Streik von Foui-mies bezüglichen Berichte 
auch gelesen und glauben versichern zu können, dass 
ffie Gewalt dort riel eher aebr spit als m frSb ein* 
griff. Dem sei aber wie ihm wolle, der genannte 
Isaak soll damals don Hf^fehl zum Vorgehen der Truppe 
gegeben haben und bat somit die Verantwortung für 
daa TeigoBsene Unt ni tragen. Das ist ibm nun 

in der Loge (es war im Gebiludc des Gr. -Orients, 
rue Cadet 16) deutlich gezeigt worden. An dem f&r 
die Abstimmung anberaumten Abend Iknden neb in 
dnem Zimmer, waldies kämm 800 Hann fa.Hsen kann, 
über 500 Brr, unter denen eine grosse Majorität ent- 
schlossen war, gegen die Aufnahme des Suchenden 
eneigisch so protestiien. WMbrendder Debatte entstand 
nun dort ein so grosser Tumult, dass der Br Rodanet, 
welcher die Arbeit leitete, sich schliesslich genöthigt 
sah, die Arbeit zn unterbrechen und die Abstimmung 
anf Ende NoTember in Tartagen. Danmf Terlieasen 
die »n % e r sg t eu Sobaann das Lobnl mit dam hnften 



Anfe: „Meder mit dem Todtscbieaaer von Foonniaal** 
Isaak wird wnU nie Pruir werden. 

Ob dieaea non zu bedauern ist oder nicht, kann 

man ohne genaue Krnntiiiss der Verhältnisse nicht 
beurtheilen. Der laute Widerspruch fast der ganzen 
Loge scbdnt jedocib m bedenten, daaa daa Yeidialteii 
Isaak's nicht ohn - Tadel gewesen ist nnd dass sein 
Eintritt in den Bund kein Gewinn gewesen wäre. 
Dann aber mnss man sich sabr wnndem, dass er die 
Kühnheit gdiabt bat, siob an melden und da&^ die 
Regierung seiner Zeit ihr Organ mit einfacher Ver- 
setzung vom Dienste bestraft hat. Br Denervaud. 

Englnad. Die Fk«T.<Gr.>L. von West-Lanoasbire 
zilhlt gegen v^rtig 107 Logen und 71 GO Mitglieder. 
Die LLston weisen seit 9 Jahren eine Zunahme Ton 
2572 zahlenden Bm auf. 



Briefe über Freimaurerei zur Aufklärung für 
alle Kreise von Robert Fischer. 4. Auflage. 
Leipng, Bnino Zeehel 1898. 
Je zahlreicher di* Angriffe sind, die man Ton 
verschiedenen Seiten auf den Frmrbuud naefat nnd 
die oft genug nicht nur Zeidien TOn Terbleodnng 
und Unwissenheit, sür.d- rn luiijli von ji suitischem mit 
Hass erfülltem Geiste sind, desto verdienstlicher ist 
ein Buch wie das obengenannte, das mit idarem Wort 
und zwingender Logik die ftbehen Anaiebten Uber 

die K. K. widerlegt nnd aiu h j'-dcrn Suchenden ein 
trenea Büd der Mrei vorhält, damit er nicht mit 
falschen Brwmrtnngen eiatiitt. Das« die Frmr ksbe 
geheime Gesellschaft bilden, dasi die Mrei sich nicht 
in dogmatischen Glaubenssätzen, sondern in allge- 
meinen Grundwahrheiten bewegt, dass sie nicht die 
geringste uaditbeiHgB Ebtriiknng nnf kireUiobe 
Standpunkte hat, dass die Logenverhältnis.sc in keiner 
Weise die Rechtsboziehungen der bürgerlichen Ge- 
sellschaft stören, dass Humanität, Duldung, Wohlthtttig- 
keit Baniltdsle für die Mrei sind — die.s Alles wird 
in helles Liebt gesetzt und auch über die ZweifMl 
an der hohen Bedentung der K. K., über die soziale 
fVage (die jeder rinielne Fhar dnrdi Selbstverlengnung 
und Opftorwilligkeit zu lösen hat), über die mit dem 
Bunde verwandten ethischen Bestrebungen, über die 
Nachbildungen desselben durch die Odd-Fdlow^B und 
Druiden wird viel Liteceaaantes geboten. SchlieaaKeh 

erfilhrt der Leser auch Vieles über die Fürsten und 
berühmten Männer im Bunde, über seine Ausdeh- 
nung, Uber die Vewohiedenbeit aeiner Syeteme und 
Andens. Möge das Buch des hochverehi-t^^n Verfasaers 
als unser Vertbeidiger in alle nichtnirischen Kreise 
dringen und möge es auch in der neuen Auflage 
dam Bunde viele neue Tkeonde gewinnanl 
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Yemiselites. 

— I 'ic Notiz aus dorn „Tjler"in Nr. 47 bedarf einer 
cingehdudeu Ikrichtigung, die wir hier folgen lassen. 

Die erste authentische Oescbichte einer Loge in 
DeatKUand stammt iiiolit aus dem Jahn 1788. 
Schon am G. Dezember 1737 wurde in Hamburg 
die erste deutsche Frmrloge eröffnet, wekhe ok Loge 
Abcalom In Jahre 1887 ihr ISOjihriges Stiftangsfeet 
feierte, über welches die Freinmurer-Zeitong 1888 TM 
Hr. 6 und 7 ausführlich berichtet hat. 

Die erste (deutsche) Loge wurde auch nicht „in 
Bravneehweig oater einem Charter der Or.-L. tw 
Schottland" errichtet, sondern wie erwähnt in 
Hamboig. Die Loge in Brauosohweig aber entstand 
1744 am 12. Febmar nnter dem Nameo Jonatiisn 
und ward TOn Br v. KisHleben unter Konstitution di r 
Prov.-Lope von Hamburg f^'cstiftHt; im .Talin' 1773 
nahm sie den jetügen Manien „Zur gekrönten Säule" 
aa, dem lie vod 1802 aa den Namen „Karl" hdfBgta. 

Im Jahre 17\iS wurde ferner in Brauneohweig 
nicht der „damalige König von Freoasen" ange- 
nommen; im Gegenthefl: der damalige Kflnlg tod 
Preusseii, Friedrich Wilhelm L, eiferte bei einem Be- 
such auf dem Schlosse Loo in Geldern, wo seine an 
den Prinzen von Uranien verbeirathete Richte residirte, 
im Qeeprtdi aa dm Taftl mit groner Bntadiiedenheit 
f^f^cn die Fruirei als eine „neomodische englische 
Erfindong". Die warme Vertheidignng , welche der 
dabei anweaende Br Qraf Albrecht Wolfgang v. Schaam- 
borg zum SohntBe dar Fimrei fährte, macht« aaf den 
gleichfalls anwesenden preus.si'ichen Kronprinzen 
(spilteren König Friedrich IL) einen solchen Eindruck, 
daM er aofoit dem genannten Grafto ▼. Sehaomborg 
seinen Wunsch zu erkennen gab, Frmr zu werden. 
Die Aufnahme fand am 14. August 1738 »tatt, aber 
nicht in der Braunsuhweiger Loge, die damak 
noch nlflht beatand, «mdeim gann in Stillen unter 
Leitung des von Hamburj,' herübergekommenen 
M. T. St. der Loge, Br Baron von Oberg und in An- 
maenheit einiger in das Odidmales gezogenen ade- 
ligen Brr in einem Giisthofe. 

Auch gründete der ..damalige König von Prenssen" 
nicht „bald darauf" eine Loge in Berlin, sondern der 
apitere Kdoig FHedrioh IL im Jahre 1740. 

V erm Kc htniaa. Der am 6. Juli d. J. in 
Berlin VHr>torl>ene unverheirathet« R^'utier Wilht*lni 
Valentin Arthur Kube hat die ätadtgemeiude 
Berlin war Haapterbin ninea bedeatendeo VamOgana 
nnd >nr Testamentsvollstreckerin eingesetzt. 

Dar derselben zufallende Xhsil das Vermögens 
ist Tom Erblaseer mit Anmafame einer flnniMO Ton 
30 000 M., Uber welche der Magistrat ftei TOlf&gen 
darf, zur Errichtung einer Alt^trversorgungsjinstalt 
für Lehrer und Lehrerinnen, sowie tiir Wittwen von 



Lehrern bestinnt worden, welch« 8ti Aong nach dam 

Vater des Erblassers, des am 9. November 1886 ver^ 
storbenen Brs Dr. phil. Friodich Wilhelm Kuba 
betiauut werden soll. 

Der Erblaaaer bat tener ansaer einigen Legaten 

an Privatpersonen der zum Bnnde der Grossen 
National-Mutterloge gehörenden Loge „Zum 
flammenden Storn'* in Berlin ein Legat von 
12 000U. und der prot^^^tantischen Kinho in Hann 
ein solches von 1 5 OÜU M. au.9gesetzt. 

Er selbst war nicht Frmr, sein Vater, der oben- 
genannte Dr. Knb«, gehörte jedoch d«n Fhnrbaade 
an, und zwar als Mitglied der Loge „Zum iroldmn 
Ptiug" (G. L. L.) nnd als Ehreiunitglied der Loge 
„Zum flammenden Stern". Der lefartoren hatte er 
im Jahre 1886 eine Schenknng im Betrage Ton 
3000 M. für dii- Errichtung einer .,Kiib<j-Stiftung" 
zur Unterstützung würdiger und hültäbedürftiger Brr 
zugewandt, nnd dieser Umstand dUirfte seinen Sohn 
veranlasst haben, der genannten Loge das weiter oben 
erwühnie Legat zukommen zu lassen. (B.-Bl.) 

— Eine verfluchte Gemeinde. In dem klei- 
nen Dorfe SSebenbflrganaOriik-8ient.Dnmoios leben die 

dortigen Insassen seit dorn Jahre 1591^, aL>o bereits 
294 Jahre, unter der Last des grossen BannÜuches. 
Papst Clemens VIIL strafte das Dorf dafür, weil in 
dessen Bereich der Kardinal Barthory ermordet wurde, 
welcher damals in ganz Siebenbürgen die geistliche 
und weltliche Macht ausübte, bis ein Aufstand derselben 
ein Bnde machte. Li Folge des pftpetlichon Bann- 
fluches waren die Einwohner von Csik-Szent-Dumolos 
überall verfolgt. Von der durch Hunger und Elend 
decimirtou Bevölkerung wanderte ein Teil aus, frei- 
lich nur, «n andsrwirts nit dsrnselbsn Hasse tiiHblgt 
zu werden. Im Jahre 1607 wendet«^ sich die "rschripfte 
Gemeinde mit der Bitte um Aui hebung des Baunlluches 
nach Rom, worauf die dortige Curie ihr ein hundert- 
jähriges Fasten als Busse anlarlsgte, und zwar mit der 
Be<lingimL', d'i<^. wenn einer von den Insassen des Or(«s 
nur einmal diu.s i' asten brechen sollte, die Busse und 
Nachsieht flbr Alle nngOtig wtre» Die Gemeinde nahm 
diese Busse nicht an, und filr die Sfinden der Vät«r 
lastet auf ilir noch haute, im 19. Jahrhundert, der 
grona Brnnflneli» d«r sich flhrigana honte laiohtsr 
tngen liest als in der Zeit, in der er reriilogt wurde. 

— Nach dem Freemason befindet aloh die englische 
Frmrei bei den Antipoden fortdanemd in einem 
blühenden Zustand. Die Fortschritte des Bundes 
nntsr semor ejgonan Vorwaltnag in den vier Konstitu- 
tionen, welche in .Vustralien in Kraft stehen, sind 
nach einer Bede des D. G. M. Lord Kintore, trotz 
maaehor jetst herrsdienden commerrielleD Schwierig 
keiten, als günstig zu bezei< hneu. Die Mrei hat so- 
wohl hinsichtlich -ItT T/Og'ni/-iihl uLs auch in Bezug 
auf die Zahl dar Adepten stetig zugenommen und 
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sich überall befestigt. In Neu-Süd -Wales, der Matt(>r- 
st&tte der Hrei in Australien, stehen an 10,000 Namen 
sof dar IdrtB dar Gnadog», wahrend di« Gowiniint- 
/nhl der Brr sieh in difs- r Kolonie allein auf 15,000 
beläutt. In allen übrigen Theilen des aiutrali^eu 
KoBÜiMiiti tiiul di» VerlddtniflM nidit mindsr gfinstig. 
Dagegen leidet in Neo-Zeeland die Mru sehr an den 
Folgen ihrer f^i waltsamf-n Treanang von der alten 
Verbindung uut Eaglaud. 

Dm PreimftiireTliaas in Obicago. Über da* 
einnndzwanzigstOekige Freimaurerhaas in Chicago 
bringt „Iva Natur«" einen Aufsatz, dem wir Folgendes 
entnehmen : Beim Betreten des thurmartigen Gebäudes 
gdaagt BUHi sunldiai in den Hof, weldur bnnpfe* 
s&chlich ab Eingangspunkt für die vier/ebn Aufzüge 
dient. Ohne diese wäre das Haus unbewohnbar. 
Zwei ■ind fiir deo GttterveAabr und swQlf Ar den 
FaraonanTerkehr bestimmt. Daneben winden sich 
Treppen in die Hfihe. Sie werden aber wenig be- 
nutzt. Mebea den Treppen liegt das Postamt, sowie 
das Telegraphen» nnd Telephonami Das obereto G»- 

schoss beisteht aus einer glaHÜbfrdeekt^w, geriiumiprn 
Xhele, von welcher aus man eine prachtvolle Aussicht 
geoiesst Die IHele wird Abends elektrisdi beleuchtet, 
und es werden hier Erfrischungen feilgeboten. Das 
zwanzigste Geschoss \sird von der Pampfhtuzanlage 
und von den Wasserbehültem für den Betrieb der 
Avfrfig« «inganoaiineD; dsa n«iunehnte aber bcliar^ 
bergt gleichsam die Dienerschaft des Hauses, Schuh- 
wiehaer, Haarkünstler and dergl. In den beiden 
StookweclEan daroatsr liegen die Sitzungsräome der 
Chicagoer Frmr. Die übrigen Geschosse sind an 
Kaufleut«, Gewerbetreibende, Versicherungs-Gesell- 
acbaflen und dergL vermiethet. Die höchste Uiethe 
ftr mehrere vardnigta QeaolilflaxtDin« betrigt monat- 
lich 5000 Mark! Ist daa Hans voUbaastet, so b«- 
barbMgt es an 10 000 MaHdiaD. 



Um Sekwcston. 

Nach althergebrachter Sitte ist der Bchwenter ea versagt, 
Dass da beol« in dar WMe Onr Brflder frSUich tagt 
Nbnaaiid aber woDtW Tanrahnn, dass hier dankbar aal 

gedacht, 

Desaen so dio Schweatatn Idnen, dnrch der Liebe aOaae 

Usdit 

Daram aag ieh'k ohne Itgea flbr die echte Maurerei, 
8le die beatan Staiaa tragen anf den achSnataB Onud 

berbeL 

Unsfca Dtepels Aafhng sebaaen kann ona niciht bi 

grauem Haar, 

Sohon als Kind wird mao ihn banea, wenn der FUts 

banitat war. 



Ohne tichurz und ohne Kelle, ohne Loth lud Winkeimaasa 
Damm sehoo so setnerSdiwetle «dnat ebi Oeberlf eleteraasa. 

In des Kindt« Seele Ic^-tr f.inft it hauend Stein auf Stein^ 
Und wie er daa Herz bewegte, musat sein Fühlen edel sein. 

O, wis spraagen wir entgagen diasaai Meister lieb oad tnnrtt 
Was er gab, ward am san Sagen , ewig wlhrt, was er 

gebant 

Brflder, lasset sein Gedenken theaer aas aad heilet sein. 
— Wena aadi atiU das Obs wir senken — „Meister bist 

Du, Matterlein!" 
Als danraf des Lebens Stfinne wohl aas trafin hart and 

schwer, 

Stellte iinüres Hafens Tliürme eine zweite >S«bwe8ter her. 
Baute «tili in unsrer Seele, stetig aber ohne Haut, 
Dnis darin der Grand nicht fable, wo ihr Lieben Anker 

fasst 

Auch sin mauert ohne Kelle, aber selten nur aUcin, 
Manchen Lichtatrahl wuuderhello f&gte sie dem Baue ein. 
Und da banst ste nun geborgen, fest behauptend ihren 

Platx, 

Ueb uns heute, lieb uns moigen, immer unser bester Schatz. 
Aneb bain Banea aaatkennen masshm wir es oft togtur. 
Wenn wir si« andi Schwester nennen , dass de nnaar 

Meister war. 

Bruder, ao der Sehwester FBfaren ebnet ans den Lebenspfhd, 

L&sst der Liebe Se;,'( ii spüren, winl zur maurerisrhon That. 
Ja, wo reich uns Blumen blühen, wo ihr Duft das Uerz 

eifitantf 

Hat die Saat in tranem MObeD efaMSehwealsr aa^ftalraat 

Daram aahaian wir ^ Waiflte 8<.lmrf geUden nnn aar 

Hand, 

Unser Dank ittr solebea Sehafiea sei dsan beinwlits aodi 

gesr\niit. 

Lsast um Liebe liebend werben uns in jeder Lebensseit, 
Uad Im Raiaen nia esatarban bmig tiaae Daakbaikait 

Jener Sehwes te r , die tot Allen ans, der Jagend, Bosen 

bricht. 

Laset ein Danken tein aiaeballen, wie es ihrer Lieb ent- 

apriobtii 

Jeder Frau, die auf der Knie eines Sohnes Thun bewacht. 
I)a«3 ein guter Mensch er werde, dii-ües Feuer sei gebracht. 

Aber unser stftrkstes Feuer, Bruder, sei doch der geweiht, 
Die dem 11 sane mehr wie dieaer, die seia Bestes alle ML 

Auf des Windes Flflgel trage Ahnung unsem •irii'*? ilir 
KngeUHastem leis ihr sage: „Lieb, mein höchstes OlUck 

MalDat« 
Br T. d. Sehalaabarg. 



Briefwechsel Br C. P. in Fr. Herzlichen Dank 
und br. Gnus. — Br B. in U. Das Versehen oder 
TielmehrTergSBsen (denn £e Berichligung sollte sieh 
gleich anschliesseu) ist bereits gut gemacht, wie Sie 
sehen. Her/liehen Gross und Dankl — Hr F in L. 
Meinen besten Dank! Herzlichen Gruää! — - Br D. in 
GL FNae miob ttbar IbreTheflDahmo. Bestea br. Or.l 



▼arlsg vaa M. Zille (Br A. M«lai)i — In KeoMBisrioR bat Abel * MSllor fai Leipsig. 
Dmek TOn MAtsgar Ik Wittig bi La^iaig. 
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Siebennndvierzigster Jahrgang. 

WaeheatUcli «ine Namnar. ■ Pnte dw balben Jahif. 6 MaA 

VenuitworliUcher Bedakteur: Dr. Curl Plls. 



I^ipiig, an der altf>n I^Hator 10. 



Nä- 50. ^ SoDiulMnd, den 9. Deiemljer. ^ — ^ 


1898. 


BatteUnngm von Logan od«r Brüdern, welche sich al» wirkliche Mitglieder von eolebea ■iin>wliiwen babeo, wwdaa doroh 
den BiMkhndal, eowie dviA die Poet befriedigt, und wird die Fortaetxoiif olue veilwr einfafnifnie ÜAmMiümg 

•Is Torlaagt bleibend «igwendt. 


Inhalt:Eiii gi'ldiiKt L'>^mi .luhii.'iuiii. - Ein iioitures Leben. (Schhua.) — Sn aelueeUickee JSn 
dam Logealeben: Leipsig, Frankraicb, Holland. — Anieigen. 


igidah-AMa 



Bin goldnes Logen«JabUtiUB. 

Die Loge ..Wilhelm zu den 3 Helmen" in 
Wetzlar feierte aui 22. Oktober ihr öOjähriees 
Bestehen, zu welchem hohen i'este sich ausser 
▼idra answSrtigen Bn unserer Ix^ auch eine 
stattliche Anzahl Gäste in dem festlich geschmück- 
ten Lf)genhause cinpefunden hattf. Schon am 
Vorabend waren mehrere der auswärtigen Mit- 
glieder eingetroffen, um einer Beförderongsarbeit 
im m. Grad betsawobnen und bei der danmf 
stattfindenden brflderiidien Zasammenknnft mit 
den hiesigen Em einmal wieder n&her in Ver- 
bindung zu treten. 

Di» Fesäoge begann am 22. Oktober Ifittags 
l'/iühr, nachdem zuerst die Brr unserer Loge, 
dann unter Orgelklängen dieEhreiiniitfrlie<lcr, dir 
Beanchenden und endlich die Hammerfiihremlen 
der Nadibar- und Schwesterlogen in den Tempel 
eingeftlhrt waren nnd ihre Pl&tze eingenommen 
hatten. Der sehr ehrwürdige M. v. St. Bruder 
H. G. Orlenbach, welcher schon 25 Jahre mit 
Kraft und Geschick den Hammer geführt hat, 
erSfinete die Loge in der ihm eigenen, würdigsten 
nnd feieriiohiten Weise mit dem der Loge am 
GHlndungstag von dem M. v. St. der T^oge „Ludwig 
zur Treue" feierlichst ttbergebenen Hammer — 
ein Facsimile des Hammers, welchen unser köuig- 
Edier Ifotr. Friedrieh II. in semer Loge premi^re 
fthrte. — 

Indem er den Hammer hochhob, sagte er: 
„Mit diesem Khreuiiammer bin ich der Glückliche, 
diese Vaallbeir nt erOfliien mt bmumoi Sevmw* 
hammaraohlag/ Ikooli Ober allen irdischen Tand 



Tereinige uns diaee hdüge Stande beute nnd 
immerdar." Ein HammerscUag erfolgte und die 

Loge wurde unter Assistenz der beiden Aufseher 
Brr Steigerwald und Dr Belgard litaalmftssig er> 

uffnet 

Nachdem die ca. 90 versammetten Ba Plate 

genommen hatten, filbrt der Vorsitzende iatt: 
..Hocherfreut und in Andacht -schlagen unspre 
Herzen bei dieser hohen Feier. Dankerfüllt 
müssen sie sich erheben im treuen Andenken an 
die Stifter dieeer Werlntfttte; aber auch tiefon 
Ernstes müssen wir der uns dunkeln Zukunft ent- 
gegonschaucn. So ist es denn heilige Pflicht, 
unsere Säulen zu umstehen in Erkenutnias treuer 
Pfliehterfldlnng nnseree Krbenifes nnd dämm 
bitten wir: 

..Stärke du hoher unsichtbarer Geist unser 
Streben, segne unserer Hände Werke und was 
wir jetzt erflehen, dasSi wenn wir einst auch den 
Hammer niedergelegt, wenn dea Höndes blaaier 
Schimmor beleuchtet unsere Gräber, wenn unsere 
Namen verweht sind, auch dann noch möore wirken 
diese Stätte hier, wie du ihr bisher beistandest, 
dann lasse Gr. B. a. W. die Früchte nneeree Thune 
noch segnend walten." 

Hier:iuf l)op;rüsste er mit herzlichen Worten 
die zur Verherrliclmng unseres Festes in so 
reicher Zahl erschienenen besuchenden Brr, hcss 
die Brr seiner Loge in Ordnung treten, um dem 
Dank auch auf mrische Weise Ausdruck zu geben. 

Naclidcm die Brr wieder Platz genommen, 
erhielten die beiden Redner das Wort zu ihren 
Festadchnungen, nnd swar nun* der zugeordnete 
Jf. Si Br Dr. Ebertei welcher einen Yatin^ 
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Aber die Geschichte des Oriente WetsUr ftber- 
nommen hatte. 

Diese Ztiichming, wülcLe eine RückBohan auf 
die im vorigen Jahrhundert in WetxUr bestandene 

Johaunes-Loge „Joseph zu den drei Helmen" und 
die Provinziiil-Ij' irc ...loseph zum lieiolisadler" 
gewährte, scliob den im Laufe der Zeit dicbter 
gewohenen Sohleier, der unser EIrkennen und 
Wissen immer mehr TerhttUt hatte, mrUck und 
gestattete der Versammhmg « inen tiefen Einblick 
in das bisher fast giinzlich unbekannte mrischc 
Leben und Streben im vorigen Jalirhundert 

Die QrOndung der erstgenannten Loge hat 
nachgewiesenermaassen »chon vor 1764 statt- 
gefuiiileii, willirend die I'roviiizial-T.oge erst im 
Jahre 1777 nach hier verlegt wnideii ist. Uber 
die Thätigkeit dieser Logen, ihrer Mitglieder, 
besonders der hanunertDfarenden Heister, eslnrirft 
Redner ein getreues Bild; ebenso Ober die Licht- 
auslöschung der Loge ., Joseph zu den dreiHelmen" 
und die Verlegung der Proviuzial-Loge „Joseph 
zum Reiehsadlw'*. 

Kr schildert ferner die Gründung unserer 
jetzij^'en Loge ..Willielm zu den drei Helmen" 
in eingehender Weise unter namentlicher Auf- 
führung der Stifter, die ans Terschiedenen Orienten 
damals in Wetelar Tersammelt waren. Die Lidht» 
einbringong durch den hoch wUrdii:^en (^tr.-Mstr.der 
Gr. Nrtt. -Mutter-Loge ,.Zu den drei Weltkugeln" 
in jBerlia Br 0. Etzel und erwölmt der Logen und 
Brr, velche bei dieser ersten Weihe so brtUter^ 
Uohen und benelichen Antbeil nahmen. Besonders 
gedenkt er der Lo>,'e ,, Ludewig zur Treue" in 
Glessen, welche der jungen Bauhütte durch ihren 
damaligen M. v. St. ein Facsimile des von unserem 
kteigUchen Mstr Friedrich IL von Preussen 
n seiner Loge premiere geftihrten Hammer über- 
reichen Hess, mit dem Wunsehe, denselben bei 
besonderen Anlüsson zu luhieu, wie die» auch 
heute geschehen ist HSher wie diesen Hammer 
•ehfttit er aber die uns im Laufe der 50 Jahre 
von Seiten der genannten Loge bewiesene Freund- 
schall und Brliebe. 

Nachdem er denjenigen muthigen Brn, welche 
neben den Stiftern der Loge mit Ausdauer und 
Treue dieselbe bis hierher durch die mehrfach 
zu liestehendeu Hindernisse und Sehwierif^keiteu 
geführt und bis heute uns erhalten haben, ge- 
dankt und mitgetheilt hatte, dass wir ohne Über- 
hebung sagen könnten, unsere Loge blühe und 
erfreue sich derAnerkennungder höchsten Bondes- 



ItehOrde und der freundlichen Antheilnalune der 
Nachbar- und Reh westerlogen, gati er den jüngeren 
Brn, in deren Hände das Geschick unserer Loge 
gelegt werden wird, drei Worte „Stark, fest und 
treu" mit auf den ferneren rarischen Lebensweg. 

Allgemeiner Beifall belohnte den vortrefflichen 
Kedner füi* diesen eine volle Stunde dauernden 
Vortrag. 

Hierauf trat der Redner Br^Seibert vor und 

hielt eine zu Herzen geluMide Fest Zeichnung über 
..Weisheit. Schönheit, Stärke", welche drei himm- 
lischen Lichter wir bei Beginn unserer Arbeiten 
auf uns herabflehen. Besonders verweilte er bei 
der Säule der ,, Schönheit". Schönheit, sagt 
Redner, ist Harmonie aller Tlieile des Ganzen; 
äussere Schönheit vergeht, die geistige bleibt, 
aber &ber beiden steht die That; nur der ist ein 
rechter 1fr, der das, was er ftr schön und recht 
erkennt, auch ausübt im Leben. 

Beiden Rednern wurde durch <lea Vorsitxen- 
den der iJank aller Brr zu Theil. 

Bezugnehmend auf das von Br F. G. B. Koch 
ans Glessen vorgetragene Gedicht über die Werke 
unserer Vorlaliren. für <lcssen Vortrag er dankt, 
gedenkt der Yoi-sitzende auch der vergangenen 
50 Jahre, dass unsere i. d. e. 0. eingegangenen 
Brr das Beste erstreben gewollt, aber nach 
unserer Uberzeugung, wie wir auch von uns ge- 
stehen müssten, nur wi-niu erreicht hätten. In 
dieser alles zersetzenden Zeit thue es Noth, nicht 
stille zu stehen, des Geistes Licht nicht erlöschen 
zu lassen, den strebenden Manu und Br heran- 
zuzii'ben, um zu beweisen, dass der Bund sich 
noidi nicht überlebt habe, wohl aber, dass noch 
Keime in ihm lägen, die sich durch Thatkraft 
entwickeln, aber auch den Zeitverhftltnisaen und 
Lebensaufgaben sich anzupassen hätten. In allen 
Bauhütten c^äbe es zu unserer grossen Beruhigung 
noch solche Bauleute, Wcrkleute, die nicht bloss 
dem äusseren Rufe nach an den unvollendeten 
Bau stellen, sondern im Heraenadrang mit der 
Fackel der Menschenliebe uns voranleuchten. 
Solche Brr hätten wir auch unter uns in unserer 
Loge und viele Jahre liätteu wir es hoch empfuudeni 
einen Br zu besitzen, der unsere Loge hoch ge- 
halten, der fiu ilic Mrei mit Herz und Seele 
einstehe, in ihr aiitgehe, der durch Wort iind 
aufopfernde Werkthäligkeit ein hohes Vorbild eines 
treuen Bruders und begabten HammerfUirenden 
war, ist, und mit Gott uns noch lange bleibea 
wird. 
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Dass er nun du Glfick habe, dies heute an 
nnserm hohen Feste in Gegenwurt der geliebten 
Besuchenden bcknniloii /.n dürfen, begeistere ihn. 
Er sei glückhcli, wendet er sich zu unscrm sehr 
ehrwürdigen zugeordneten M. v. St., von deu Bm 
dazu bernfiBiD sra sein, ihm das Zeidieii der Ehre 
UTj'l ili'i nrli>-lt> atl ilir ßrnst zn legen und unter 
Überreichung tle-^ Diploms ihn zu unserm .jKhren- 
meistei-'' zu ernennen und bekräftigt der Brüder 
DankhaikeH durch Blbidedniek und BrkuBS. 

Br Fuhr, M. v. St. der Logo Ludewig zur 
Treue" in Oiessen erhält das Wort und üIht- 
giebt nach Überbriiigung der GrUsse und Glück- 
wünsche seiner Loge nnsenn 2. zugeoi-dneten 
M. St. Br Baah die Ehrenmitgliedsohaft der 
Loge „Ladewig zur Treue" und heilst ihn als 
Mitglied seiner Bauhütte willkommen. 

Hierauf erhält Br Meinecke, dep. M. v. St. der 
Loge „Friedrich cur Vaterlandsliebe" in Coblens 
das Wort. Er uberbringt in herzlichen Worten 
die Glückwünsche ^<'int r T;(iffc. spricht im Namen 
sänimtlicher Basuelieuden den Dank i'ür die freund- 
liche Begrüsäung and ehrende Zuvorkommenheit 
aus, den er durch 3x8 bekriftigt, und wendet 
sich in längerer Ansprache an unseren zugeordn. 
M. V. »St. Br Dr Kbertz, ernennt ihn unter t^ber- 
gabe des Logenzeichons und Diploms zumEhren- 
mil^jliede seiner Loge und heisst ihn willlcommen. 

Die Vertreter der Logen ,,Zur Einigkeit" in 
Frankfurt a. M., „Karl /um T-indenberg" daselbst, 
den drei Vcrbüiidi ti'n" in Düsseldorf, ..Marc 
Aurel zum tiammendeu Stern*' in Marburg über- 
bringen die Grosse und Glttekwtlnsche ihrer Logen 
und übergeben besondere Schreiben. 

Der Vorsitzende dankt im Namen der Loge 
für die viele uns erwiesene Liebe, Treue und 
Freude in hersliehen Worten und Iftsst den Br 
Dittert, L Schaffoer unserer Loge zum Altar treten. 
Dieser treue Rr hat am 12 Juli ISdS das mrische 
Licht von dem Vorsitzenden enipl'augen und feiert 
heute sein 25jähriges Mr-Jubiläum. Der M. v. St. 
hUt eine eifpreifende Ansprache an den Jubilar, 
ia welcher er der Verdienste desselben als l. und 
n. Schaffner der Loge in den 25 .Tuluen gedenkt 
und Ubergiebt ihm einen mit Silber verzierten 
Schurz mit der Zahl 25. 

Die Brr Dr. Ebertz und Raab danken für die 
ihnen überbra<'bten Khrenmitgliedsclmiten und 
Br Andreas bittet zum Schluss um Überweisung 
eines Theiles der heutigen Armensammluug fUr 
eme sehr bedttiftige Familie in Limburg, welchem 



Antrage helllenchtend wUl&hrt werden aoUe, so- 

biild der Ertrag der Sammlung bekannt sei. 

Es sind nocli viele Glückwunschschreiben und 
Telegramme eingegangen, (darunter ein Schreiben 
von der Qr. Nat-Mntter-Loge „Zu den drei Welt- 
kugefak" in Berlin, welche bedauert, besonderer 
Umstände halber keinen Vertreter schicken zu 
koimen) die wegen vortrerHckter Stunde erst 
bei der auf die Arbeit folgenden Tafeiloge vor- 
getragen werden sollen. 

Nach der Armensammlung erfolgte ritnal- 
mässiger Schluss der Loge 4'/^ Uhr, worauf sich 
die Brr zur Tafelloge begaben, die in dem fest- 
lich geschmückten Saale des „Kömischen Kaisers" 
helgerichtet war. 

85 Brr besetzten die vom sehr ehrwürdigen 
/ugeordnet«^n M. v. St Br Dr. Ebertz eröfinete und 
geleitete Tafeiloge. 

Nach ritualmSssiger ErSffiiung brachte der 
Vorsitzende den Toast aufSe.Majesttt den Kaiser 
und König; Br Dr. Belgard auf nnsere treue Mutter, 
die Grosslogo, Br StoU auf die Gäst« und Br 
Geis auf die Stifter der Luge. Br Seibert feierte 
den Jnbilar Br Dittert unter Überrsichnng eines 
Blumenbouquets für die Schwestor mid emes mit 
Widmung und mi-ischen Emblemen versehenen 
Trinkglases für den Jubilar selbst. — Die Tafel- 
loge nahm unter der bewfthrten Leitung einen 
allerseits befriedigenden Verlauf und nachdem 
der Vorsitzende den letzten Toast tTir alle Brr 
aul ileni Krdenrundc ausgebracht hatte, schloss 
er die Tafel ritualmäfisig. 

Es war ein erhebendes Fest, zu dessen Ge- 
lingen auch die Brr musikalischen Talents nicht 
wenig beigetragen balten und denen der Dank 
aller Tbeiluehmenden wurde. 

Mflgmi die schönen Stunden noch redit huige 
den Bm in Erinnerung bleiben. 

Br Christian. 



Elm hdteiw Leben. 

Ztiahnniig, l>ei der Trauerloge vorgelegt von 
BrLudw. Funsch in Fofat LL. 
(SchluBB.) 

So haben wir denn auch durch eine ErwOgung 
unseres Ventandes innerlicli ili n Tod ül)erwunden. 
Sollen wir uns wieder beunruhigen lassen durch 
die Einrede des Augenscheins: „Siehe, von dem 
Ijeben des Menschen bleibt nichts ftbiig als ein 
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T«nf«8ender Ijei«hn6m*i'" Der Angensdieiii ist 
nicht ESrfahrung, sonst mUsste der Augenschein, 
dass sich die Sonne um die Erde drcdit, mehr 
Wahrheit haben als die Lehre des Kopomikus, 
dbkH di« Erde «ieh am die Sonne dreht. Sollen 
irir Ute wieder den errungenen Standpunkt en^ 
sohdttem lassen durch Bedenken solcher Art, wie 
sie einst ein Leugner der Unstorblidikeit geltend 
machte : „Ich vermag nicht zu glauben, da.ss man 
olme Augen selmi, ohne Obren hören kann!*' 
„Sie werden nicht freien noch sich freien lassen,« 
sagte Jesus von Nazareth von dem Leben der 
Unsterblichen. Ein Leben ausser dem Sinuen- 
leibe kann kein sinnliches sein. 

Aber wie wird ee eein? Du fraget nach einem 
Zukünftigen. Du zweifelst doch sonst nicht, dass 
ein Zukünftigos sein werde, auch wenn Du nicht 
zu sagen vermagst, wie es sich gestalten werde. 
Warom willst Da denn an der Zokonft des über- 
sinnlichen Lebens zweifeln? Zweifelst Da andi 
an der Erde, bloss deshalb, weil sie noch nie 
wie ein Ball an Deinen Augen vorübcrgetiogen ist? 

Die sittliche Bedeutung des Unsterblichkeits- 
glanhens ist gross und gewichtig genug, mn uns 
in diesem Glauben selbst zu bestärken und zu 
befestigen. In diesem Glauben wollen wir heiter 
und getrost sagen, was Konrad Ferd. Meyer seinen 
bitten sagen Iftast: 

„Ent dien* Ich sm »nf Entan meiBe Zdt, 

Dann bin irli li rii neuen DiSOHt bereit. 
Gewahrt dur Schöpfer mir «in giSaaer Leh'n, 
So hoff' leh wi«der meinen Mann wa rtehn." 

tfitm Entr^Billet rar Freude ist ein remes 

und dann ein ruhiges Herz,'' sagt Jean Paul. 
Wenn wir mit dem Tode in dorn Sinne ein flu 
alle Mal fertig sind, dass wir ihn geistig Uber- 
wundsn Üben, so haben wir ein Bedeutendes 
£br unsere Hersensruhe und damit ftr die Hoiteiv 
keit der Seele gewonnen. 

Es muss aber als die nicht minder bedeutende 
andre Hälfte des Werkes hinzukommen, dass wir 
uns andi des Lebens reeht m&chtig machen. 
Es kann kein Zweifel darüber sein, dass hierzu 
vor Allem das andere in jenem Worte Jean Pa>al's 
uothweodig ist: die Herzensreinheit 

Bin reines Herz hat die letzte klemste Fiber, 
£e noeh mit dem BOsen und Schlechten, mit 
dem Unschönen und Hässlichen verband, durch- 
schnitten. Ein reines Herz hat die feinste aller 
Heucheleien, die Selbstbelügung, aus sich ver- 
bannt Ein reinee Hers bat sich dem Qnten 



bedingungslos ergeben und arbeitet an der Be- 
reitung jenes guten Sterbekissens für die Todes- 
stunde, das in einem guten Gewissen besteht. Ein 
reines Herz ist eine Eogelsherberge, gute Geister 
wohnen in ihm. 

Whr leben und streben nicht bloes ftr die 
kur/.a Spanne dieser Zeit, sondern für die Ewigkeit 
Wir leben in gutem Vertrauen und in schftner 
Hoffnung. Wir rüsten uns beständig für die Zu- 
kunft. Nicht der schöne iimel sehtegt den Feind, 
sondern der starke Arm; wir finden uns nicht 
mit dem Schweren, das kommen kann, ab, indem 
wir's zu vergessen sncheii, sondern sti-eben nach 
Mehrung und Stählung, nach Sammlung und Vor- 
rath sittlicher Kraft mm Etaugim and Über- 
winden, warn Entsagen und Yoniehten, zur Er- 
gebung und Hoffnung: 

„Dm QMiA Umt sldi nfekt Jagen 

Von jedfin .I;'ifriTlcin, 
Mit Wag«u und Entsagen 
Um dnm gertritten saia." 

OMnM.) 

Wir wissen, dass unsere Beglftckung nicht so 
sehr aus dem Werthe der Güter kommt als viel- 
mehr von dem Bewusstsein und der Empfindung, 
womit wir sie aufnehmen und gebrauchen. Wir 
freuen uns der kleinsten Gabe, jedes Tages, der 
uns weiter zu aorgem und wa wiilcen TergBnnt 
Und werden uns besondere Freuden bescheeri, 
an unseni Sinnen schwirren sie nicht wie Ein- 
tagstliegeu vorUber, uns öffnen sie unendliche 
Tiefen dee Glflokes: „Wenn auch die Freude 
eilig ist," sagt Jean Paul, „so geht doch vor 
iiir eine lan^'e HotTnung her, und ihr iolgt eine 
längere Erinnerung nach." 

Hüten wir uns vor jenen schlinunen ITeinden 
der LebensheitM^Eeit, weldie die Reinheit des 
Herzens trüben durch ihren die Schlammtiefen 
aufwühlenden Aufruhr, vor den Leidenschaften! 
La«st die Menschen uns neiden, verspotten und 
hassen, die Uebloeen Friedensfeinde! Sie sollen 
uns den kostbaren Schatz der Herzenheiterkeit 
nicht rauben! Ta, du unser eigener innerer Mensch 
mit deinem Wankelmuth und deinen Launen, 
mit deiner Lust an der Selbstquälerei, auch du 
sollst das schöne Gleiehmaass unsere« Inneren 
uns nidit stören; denn du bist der Widerpart 
von jener heiligen Unzufriedenheit, die uns unsem 
niedem Standort nur zeigt, um uns zugleich au 
ansere FlOgel zu erinnern und an die Htiien, 
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zu denen es noch gilt si<li hinunzuschwingen ; 
du biKt es. von dem dan gute WcMTt geredet ist: 

„Ich lol>e mir den heitern Mann 

Am meisten unter meinen GMatan; 

Wer sich nicht »v\h»t r.um Helten hüben kann. 

Der iet gewiss nicht von den Beulftii." 

Meine Bit, ein wesentlicher Theil unseres 
ErdeuglUckü besteht darin, dass wii- Andere glttck> 
lieh zu machfln suchen. Das in seiner Selbst- 
sacht verknfteherte Herz spottet wohl der Schwär- 
merei, welche das Geben fftr seliger erkl&rt als 
das Nehmen. Aber was versteht der Hlindgeborne 
von den Farben? Das will erfahren sein, wie 
man Liebe erntet, wenn man Liebe gesiet hat, 
und wie glücklich der ist, der Liebe erntet. 

,,Ini AiTii <!er Liehe nilit's sich wohl." In 
unserer Familie umfängt uns der Arm der Liebe. 
Im Brkreise ruhen wir im Scboosse der Liebe. 
Und die Andern mit ihrem Neid nnd Streit, mit 
ihrem Hast nnd ihrer Feindschaft? Wir behandeln 
sie nach dem Wahlspruch: ,. Willst Du Dir ein 
schönes Leben zimmern, musst Dich um Andere 
nicht Tiel bekOmmeml'* 

Sie sollen nnsres Qemttthes Heiterkeit nicht 
trüben. Wir sind in nnserm Geiste mit Allem, 
was beunruhigen mag, fertig; wir haben abge- 
■ddosMit. Wir haben den Talisman, der ans die 
Pforte aar Freude Offiiet: «in reme« nnd nn 
mhiges Herz. 

Haben wir's? Wir wünschen es zu haben! 
Wir sehnen uns danach. Wir wollen in ijturm 
nnd Kampf des Lebeos es als den Anker nnsres 
Daseins uns erringen. „Qrosse Gedanken nnd 
ein reines Herz — das ist es. was wir uns von 
Gott erbitten sollen," sagte unser Br Goethe. 
DiessrsnuitsnEKandaTerdanken wir neue, kräftige 
Antriebe dazu. WSgb ee ans gelingen, die Krone 
des wahrhaft Weisen zu erlangen, ein heit<>res 
Leben! Das walte der G. B. a. W.I Amen. 



Sehreckliehos Erelifulss.*) 

(Eine Stadt in Fliunnieu.J 

Es scheint, als ob das Jahr 1898 sidi in naseirer 
Geschichte den traarigen Namen eines Sdweckens- 

*) Wir eiftllen mit dem Alidraek dieenr Zeilen nebt 
gern die Bitte des Rrs Fiiente r Prediger und M. v. St. di r 
Loge „Freunde der Meuüchhcit") und wünachen, daae be- 
gttteite Bir H«n und Bend für die UngladdidMin MBifln 
t»9gtü. D.Sed. 



jahres verdienen wollte. Schrecklich und unge- 
heuer sind wahrhaftig die Ereignisse, welche 
während dieses Jahres über Spauien hereinge- 
brochen sind, von den leichten Blitxen eines 
Bürgerkrieges bis zu den traurigen Begebenheiten 
in Melilla; von der Pest, wie die Clmlera in 
Bilbao, bis zum Hunger, zur Auswanderung und 
zu Strsiksn. 

Wir hatten alle Trflbsalen m erleiden, welche 
die Seele eines Volkes betrüben können; wir sahen 
Städte in Aufruhr. <]ie Kinigkeit des Vaterlandes 
bedroht, die Gesundheit des Hauptes der Regierung 
in Gefilhr, das Leben des Helden der Bestanra- 
tion schwer gescihidigt, die Anarchisten mit ihren 
verabsilieuungswerthen Angriffen, die soziale 
Disziplin fast durchbrochen und ziun ächluss 
den Krieg mit dem Analand« sich mit drohendem 
Gesichte in Melilla am H(»iaonte leigend. 

Trotz alledem masste nach diesen Schaner- 
ereignissen noch etwas fehlen, was das Maass 
voll machte, was dieses Bild der Verheerungen 
und Befarflbnisse ▼errollsandigte und da kam 
die Katastrophe von Santander, um in unserer 
gleichgültigen nnd ungläubigen Civilisation die 
in der Hibei beschriebenen Trauerspiele zu er- 
neuern, wo fi^te vom Erdbeben verschwinden, 
von Feoer vernichtet, als ob sie nie bestanden 
bitten. 

Im klassischen Zeitalter haben bloss Pompeji 
und Herkuiuuum Ähnlichkeit mit dem schreck- 
lichen Untergang von Santander. Aber dort 
waren 68 blinde Elemente der Natur, welche die 
Vernichtung hervoiTiefen , hier sind es die Er- 
zeugnisse des Menschen, welche sich gegen ihn 
selbst gewandt haben. 

Das I^lflek, das Ober Santander hereinge- 
brochen, übersteigt alle Einbildung, Alles, was man 
sich Schreckliches ausmalen kann. Die Todten 
zählen nach Tausenden, ganze Strassen in heilen 
Hammen, der Hsfen veniiditet, alle Behctedsn 
in die Luft gssprffiBgt Ünm0|^di, alle Sohreokwn 
zu berichten. 

Um 2 Uhr Nachmittags des 3. November durch- 
lief die Konde, dass an Bord des prächtigen 
Dampfign „Gap Hachiehaoo", welcher der Bas- 
kisch- Andalusiscben Schifffahrtsgesellschafl an- 
gehört, Feuer ausgebrochen sei. Der Dampfer 
hatte an Bord 5() Tonnen Hoheisen, ebenso Walz- 
eisen and Stdd, Sprit, Schwefels&nre, Sdiienen, 
700 eiserne Gelä4ider und gusseiseme Röhren 
and 1700 Kisten voll Dynamit, weiche als andwe 
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Waarcn aufg<'g<'hc!i iiml nicht als solches aiifgc- 
fiihrt waren. Das Feuer begann in den Spritlüssern 
und entzündete alsbald rerschiedene Bullen Pelz- 
wuren. Der brennende Weingeist fief vftlirend 
2 Stunden dnroh den ScliitTsboden und entzündete 
die aas Holz gebauten Aiisladequais nebst ihren 
HiUfsmascbinen. Die Kessel, obwohl nicht ganz an- 
gezündet, eriribnuten «ioh dei»it% daroh dk vom 
Feuer ausgestnUte Hüxe, daas üe rothwarm 
wurden und in Folge dessen beim vorgeimniineiien 
Versenken des Schiffes auf den Meeresboden eine 
derartige Explusiun entstand, dass sich dieselbe 
dem Dynamit ebenfalls mittbeilte. Die Anweaen- 
heit dieses Explosionsstoffes wurde vom Kapitän 
des Schiffes t'nrt während geleugin t und erst eine 
Minute vor Statthuben der Explosion eingestanden. 
Wenn man aidi Toratellt, das 4 oder 5 Djynamit* 
Patronen genügen, um die stikricate Eisenbalm- 
achiene nicht allein zu zerstören, sondern dieselbe 
in Stü( keil von 4 oder 5 Kilo (Gewicht auf weite 
Kutternuiig zu schleudern, so wird mau sich eiueu 
Begriff macben kOnnen von der ungebeuren G«> 
walt, welebe dieses Quantum Dynamit bei seiner 
Explodining hervorgerufen hat. 

Bei Ausbrach des Jb'euers waren alle CivU- 
und HilitBrbeb5rden, die HafenvwsUbide sowie 
die Bemannung anderer im Hafen liegenden 
Schiffe, Kanflcute, Makler u. 9. w, zu Hülfe an 
Bord geeilt, die Quais füllten sich von Neugierigen 
aller Klassen, jeden Alters und Geschlechtes. Alle 
wussten niebt, welcber Gefahr sie sieb anssetsten, 
sonst würden von zuständiger Seite die nöthigen 
Vorsichtsmaassregeln getr<*ffen worden sein, um 
dem grossen DnglUck vorzubeugen. 

Über zwei und eine halbe Stunde waren ver- 
flössen, ebne dass man des Feuers Herr werden 
konnte, als um 5 Uhr des Abends eine Explo- 
sion erfolgt*-, welche keine Feder zu beschreiben 
im Stande ist. Wie von den Folgen eines Erd- 
bebens erzitterten alle GebAnde in der ganzen 
Stadt bis in die entlef^rttistcn Viertel, Häuser 
stürzten ein mit unf^eheurem Krach, I^Hlkone, 
Thüren, Zwischenmauern wurden wie von einem 
Wirbebtona weggerissen, eine angeheure Wasser- 
masse gleiohzeitig emporgesehleudert mit Eisen- 
Stacken vom Schiffskörper und der Ladung flog 
Ober die ganze Stadt und die im Hafen liegen- 
den Schiffe nieder. 

Alle?Einwobnw stBrzten von Sehrecken er- 
griffen auf i] n J^trassen, wo solche noch ezisttrten, 
Alles floh, ohne zu wissen wohin. Zerstreut naoh 



allen Wirulrichtungen lagen /i i stiickelte Leichen, 
abgerissent; Körpertheile, hier Köpfe, dort Beine, 
dort Arme, einlach unbeschreiblich. Niemand 
kann sich ein so sdnecUicbes Bild entwerisn 
wie das, welches die Stadt darbot: die Überleben- 
den nach ihren Familienangehörigen suchend, 
Männer, Frauen, Kinder wie Wahnsinnige umher- 
irrend, bloss Blut und Zerstörung sah man ftber- 
an. Dann, um das Bild der Zerstörung noch 
schrecklicher zu machen, entstanden in Folge der 
Explosion Brände in vei-schiedcntn Stadttheilen, 
aber wer hätte sich um diese kümmern sollen, 
dft die ersten Behörden und die Polizei umge- 
kommen waren? Niemand war da, um die Ord- 
nung aufrecht zu erhalten. Niemand, um die Hand 
auzulegen zur Erstickung dieses tückischen Ele- 
mentes, und so griff dieses um sich, ganze Strassen 
zerstörend. 

Auf <1en Dächcni weit entfernt liegender Ge- 
bäude wai en Kader, Achsen, ganze Wagen, schwere 
Aukerketten, Anker selbst und alle nui' sonst 
denkbaren Stücke des Schiffes, semer Ladung 
und der Quais niedergcfalk ;i 

Personen, welche in ihn n rrivatwohiningen 
oder in ihren Arbeitslokaleu beschältigt waren, 
wurdea durch ungeheure EäienblOeke,HobdMlken, 
Leidbenstllcke geschlagra, welche durch Fenster 

und Balkonc hinein kamen. 

Ohne Beleuchtung, ohne Wasser, alle tole- 
graphische und telephouische Verbindung mit 
anderen Stftdten, mit der Umgegend und in der 
Stadt abgeschnitten, die Flammen immer höher 
auflodernd, sn brach über die unglückliche Stadt 
die Nacht herein, die Überlebenden bloss nach 
ihren Angehörigen die Haufen von Leichen durch- 
Buehend beim Flaekerfeuer des Brandes. 

Schrecklich und unbeschreiblich ist diese Kata- 
strophe. Die Zahl der T.ulten beträgt über H>0(), 
die der Verwundeten über 45U0. Keine Familie 
blieb verschont, alle mehr oder weniger haben 
Angehörige verloren. Viele Personen haben in 
Folge des Schreckes vollständig das Gedächtniss 
verloren, man kann unmöglich von ihnen er- 
fahren, wie sie heissen, wo sie wohnen; andere 
haben die Sprache verioren. Hunderte von Kindern 
blieben Waisen, Tausonde von Familien sind 
ruinirt und der grössten Arninfh preisgegeben. 
Die mutchellen Verluste sind bis heut« unbe- 
redienbar. Die Stadt ist ein Haufen Rninen 
und gleicht einem grossen Friedhof. 

Annes Santanderl Stadt erprobten Fleisses, 
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Stmlt reicli'iteii Handels, Heimath von Tausenden 
reger Kuut'leute, voll von Unternebmungsgeist, 
Heimaih ittebtiger Hatrown, erprobter Seeleute, 
über dich. ü1)cr deine 50,000 Einwohner ist 
eine grosse Trauer lierein;,'ebroclicii. Verwü^itniifj 
herrscht in deinen Strassen, Schrecken in deinen 
wenigen gebliebenen Hlneera. 

Das Leeen aller dort Torgekommenen echander- 
voUen Scencii macht das Blut in den Adern 
frieren auch bei dem verhärtetsten Menschen und 
bat nicht allein hier in Spanien, sondern auch 
im Analande eine allgemeine Wehklage hervor- 
gerufen. 

\ie in meinem Tjelien hiitte ich ühfr ein Un- 
glück zu berichten, weiches so vielen Mitleids 
wQrdig wftre nnd midi eo tief bewegte wie dieses. 
Meine Angen sind voll Thrftnen heim Nieder- 
schreiben dieser Zeilen. 

Dort in Santandor wurden meine Vorfahren 
geboren und buerdigl, dort erblickte ich das Licht 
der Welt, dort verbrachte ich meine Jugend bis 
zum 20. Lebensjahre, dort ntudirte ich, dort habe 
ich <lie süssesten Andeuken. dort }ia?M> icli Ver- 
wandte und i^reuude, die bei diesem Unglück 
mitgelitten hah«k Nahe dabd wohne ich auch 
heute, hloes wenige Stunden trennen mich ron 
meiner geliebten Vaterstadt. Die blutigsten 
Schlachten, die schreckliidisten Erdbeben, die 
grösstcn liründe, die ungeheuersten Überschwem- 
mungen bleiben znrQck bei dieser Katastrophe. 

Auf .solches Ereigniss, auf so viel Trauer, 
sn viel Unglück schaut nicht allein Spanien, 
sondern auch das Ausland betrübt und eilt zur 
Unterstatzung der Obellebenden. Kann ich nichts 
thnn ftr diese nnf^flcUiche Stadt, kann ich nicht 
mithelfen, kann ich nicht beistehen, um den Un- 
glückseligen in etwas das Schwere zu erleichtern? 

Als im Jahre 1884 die Erdbeben stattfanden, 
welche viele Ortschaften der Provinzen Haiaga 
und Qranada zerstörten und Hunderte von 
Menschen unter den Ti iimnv rn begruben, wohnte 
ich in dieser letzten Stadt und war evangelischer 
Frediger. Damals wandte ich mich an meine 
lieben Bnr in Dentsohlaad und bat sie um eine 
Unterstützung ftlr die, welche bei diesem Unglttck 
(rut und Habe verloren liatten und in der grössten 
Armuth waren. Nicht umsonst Hess ich die Stimme 
der HUdth&tigkeit h»ren. tW 10,000 Hark 
sandten mir liebe Brr nnd diese Summe vertheilte 
ich unter die Opfer der Erdbeben. Diese Brr 
gaben einen Beweis ihrer Nächstenliebe, sie zeigten 



uns, dass sie bereit sind, da zu helfen, wo Noth 
ist. Und wenn sie damals zur Hülfe kamen und 
eine so grosse Üntersttttsung sandten, heute, da 
das Unglück ungeheurer, die Katastrophe gräss- 
liclier, die '/.■ih\ dr-r OjitVr grösser ist, werden sie 
nicht uneuiphndlich bleiben. 

Im Namen unseres Heilands, im Namen der 
Nächstenliebe bitte ich Sie um ein Ahnoeen, um 
eine Liebesgabe ftr die Unglücklichen in San- 
tander. Legen Sie bei Seite für diese Opfer 
etwas, das Sie übrig haben, etwas, von dem Sie 
sieh trennen k5nnen, ein Jeglicher naoh seiner 
Willkür nicht aus Unwillen oder aus Zwang, 
denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 

Um Liebesgaben nach Spanien zu senden, 
werden am besten dentK^e Banknoten in einem 
eingeschriebenen Brief und mit deUarirtem Werth 
der einliegenden Summe an meine Adresse (Herrn 
.Fuaii Kiiieterio Fuente, Calle de Covadonga 22, 
Gijou (Asturias), Spanien) gesendet. 

Oott lohne und s^e Sie. 

Ihr treuverbundener Br 
Juan Emeterio Fuente, Frediger. 



Ana dem Logenleben. 



Leipzig. Am Mittwoch den 15. November hielt 
die Loge Minerva s. d. drei Palmen in ihrem sdhOaen 
Festssale einen Sfihwesternklababeud ab, za welchem 

sich eine grosso An/jdil Brr nnd S<'hwoHt<>m einge- 
funden hatte. Unter ihnen befanden sich auch mehr- 
faeh Besudiende der zwei anderen bieeigen Legan 
mit ihren Familien. Den Klub oröflFnete der M. v. St. 
Br Schu.ster, welcher die Anwesenden herzlich be- 
grüaste und ihnen einen schönen Abend wünschte. 
Oifauf legte er ihnen das vor 23 Jahren auf die 
verdienstvolle Anregung dus Brs Thii inti in's I/eben 
gerufene Liebes werk der Loge, die Verloosung zu 
Chmslen der Witlwen und Weisen, warm an's Herz, 
indem er zugleich bftn.trkte, dass die Gewinne am 
SonntAg darauf abgeholt werden konnten. Gebührender 
Dank wurde allen Freunden und Förderern des Unter- 
nehmens im vonns zu TheiL Nun folgten gemlltUiohe 
Unterhaltung nnd künstlerische Vorträge ununter- 
brochen bis gegen 12 Uhr. Dass der Verkehr der 
Anwesenden unter einander ein hOefast angenehmer 

w:ir, braucht kaum gesagt ZU werden. Wer die 
Freimaurer- Familie kennt, wer empfanden hat, wie 
innerhalb der Logenräume Vertrauen und herzliche 
Neigung die bereits Befarnnten beseelt, noch Unbe- 
kannte einander nuhf- bringt, bedarf in dit'>;pr Hin- 
sicht keiner besonderen Darstellung. Und unsere 
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liebe Hinerrs steht hierin hinter den anderen Leipziger 

Log*^n nicht zuriiik. Was aber unsere Künstler 
unter der lüugstbewiihrtea Leitung deH Br» Elssig 
an edlen Oenflasem geboten beben, Terffient an dieMr 
Stelle ganz beappdeH gerühmt zn werden. Meiner 
Absicht aber, jeder Nammer einige Worte zu widmen, 
mass ich der Fälle wegen entsagen. Es genfige also 
die Bemerkung, dass sämmtliche Leistungen, sowohl 
die am Klavier wie die gesanglichen vorzügliche, 
ia künstlerischer Hinsicht selbst iUr feinfühlige Ohren 
tadeHoBe tvaraa, nnd daaa daa von Br ffiaaig g»- 
wSblte Programm sich nicht minder dmccb kfin.st- 
lerisch feine Sinnigkeit als dorvh ansprechende Mannig- 
faltigkeit auszeichnete. Die Erwähnung einiger Eimel- 
beiten kann ich mir aber nicht vorsagen. Am Klavier 
strahlten Br Elssig und Schnstt'r, besondi-rs durch das 
Vorspiel zum V. Akt von „König Manfred" von 
Belnedte, and Aliaon Moroeanz, de Salon Baft; Br 
Dierich mit seiner sonoren Stimme in mehreren Liedern, 
welche, wie |,Bing, lieb Seelchen" von Berger, la Pro- 
nieesa yon Boasiai, Frühlingslied von Kreteohmar, 
wanne Begeisterung erweckten. Entzückend lieblich 
Kniigcn die Srliwost^-ni Klemm ..Dich theure Halle 
gross' ich'* aus Tannhäuser, „Sehnsucht" von Phtzner 
und das raiMud^neddaebe Knabnokalied von Abt 
und Schwester Koeppe, .,Feldobaatnkeit" von Brahms, 
Widmung von Schumann und ein Schweizer-Echo 
TOn Eckert, mebrfaob rinen Sturm des Beifalls herror- 
mfrad, die erste durch den Vortrag und das reine 
Metall ihrer kräftigen Stimme, die andere mehr durch 
die seelische W&rme derselben die Zuhörer fesselnd 
und berauaehend. „Andubald DooglaC*, Ballada, wurde 
dun.li Br Krause wohlklingend und kräftig mit 
Meisterschaft vorgetragen. Das Stück verlangt wegen 
des groseen Wechsels der Modulationea einen ganzen 
Mann. Dass Br Krauae auf der Hiflie aeiaar Angabe 
itand, wird Jeder, der ihn hflria, gOWiM gern zugeben. 

Für den reichen Gennss, welchen die Künstl.-r 
boten, dankte Br Schuster zuletzt herzlich im Namen 
Allor, und AUo, deeaen aind wir dohar, baban ilch 
aoob seinam Dank anftiditig angesch1o.<(seii. 

Br T).- n--v;iii,l 



Leipng. Am 27. November fand der awetta Vor- 
tragsabend in 'li"seni Winter für Brr und l^h\ve>tem 
in der Loge Apollo statt, bei welchem der sehr ehr- 
wflrdige Br fhatj Sattegaat, Ifatr. t. SL der Loge 
Phönix hier, über das Charakterbild einer deutschen 
Frau sprach, als welche er die in Ostpreussen wohl- 
bekannte und hochverehrte, 1799 geborene, 1845 Ter* 
storbene unglückliche Rosalie Schönfliess bezeichnata, 
welche, körperlir}] de^truirt uud Viiuihe ihre ganze 
Lebenszeit hindurch von ivrampfauiUllen schwer be- 
lüstigt, sieb dnnib «ine wabrlnft aobOne Seela ana- 
7.1'ichnete, Rowie durch Gottergebenheit und Edolmiltfai 
als auch durch ihr unausgesetztes Streben nach Wahr- 
heit, Selbsterkenntniss, Seibetbeherrschung und Selbst- 
veredeluug vor allen anderen ihrer Mitmaoaehen aiob 
rühmlichst hervorgethan hat. Mit der gespannt^'-jten 
Aufmerksamkeit folgten die zahlreich versammelten 
Aaweaenden den ttbaraaa intereesanten Schilderungen 
dea geacblMen liedners und lohnten dessen Ire ff liehe 
Darlegungen durch stürmischen Beifsdl nach dem 
Schlüsse des Vortrags. — Auch bei dem dem Vor- 
trage folgenden Beisammeasein in dem oberen Saale 
blieb dns Interesse der AnwesHtuleti durch die sehönen 
musikalischen Darbietungen aufrecht erhalten und 
wurden in edkr GeaeUiglnit noob weitere wabiliaft 
schöne Stunden verlebt. Der nächste Vortragsabend 
wird voraussichtlich am 22. Januar 1894 abgehalten 
werden. M. 

DrankniolL Dia Varwaltang dea Fnnr-Waiaen- 
hauses in I'uris giebt in ihrem .Jahresbericht aus- 
führliche Mitthoilnngen über die in der Anstalt be- 
folgte Lehrmethode und die Ergebnisse des Unter- 
ricbts. IMe Ausgaben werden durch 181 Logen be> 
stritten. Die Zahl der Zöglinge betragt 80. Da.s 
Einkommen 65,335, die Ausgabe 5ü,62ö Fr. Die 
Erhaltung das Qebtadee und die Verwaltung ver- 
schlangen nicht weniger als 25,000 Fr., dia HUfla 
der Ausgaben! (Worin mag da.s liegen?) 

Holland. Die St Lodew^k-Loge feierte kürzlich 
den fllnfiigsten Jahreetag ihrer ChUndnng in Oegeawsrt 
des Lande-i-OrcKsuieiRt^ rs, mehrerer höherer Offiziere 
ii!m1 rf\y\ 1 MM Hrr, uitt' r ili nerisich 1 .^ I>entsf'hr biifiinricn. 



Soeben erschiciieti in iiiciin in Vcrhige uu'l sind :ils \Veilllla(■ht^l)^e8clu■nke sehr zu empfehlen: 

Freimaurerisclie Oesetztalel ^ 

Plakatfermat ^hrOssa W X M) Bfinbiger Diw^. 
Preis einzeln IM.» •Bzaniplare M. 5^. 

■V* Männerquartett 

Qedidit von E. Eitterahaus, in Musik gesetzt von Fnuu Lvftwif. 
Partitur und 4 äUnuaen, Prela M. 1.—. 
nankoanaeadnag g^gon Ebnenden dea Betvogas, aowia 10 Pf. Porto in Briefinarken. 
Kaittl. Br Enwl HUm, flofbuoldiftadler. 

Varkg von ILSille (Br A. Müller). — lu Kommission bei Abel & HAUor laLe^alg. 
Druck von Matager A Wittig ia tieipaig. 



Digitized by Google 



ERELMAIIRER-ZEITIJM. 

SUbtanadTiMiigitw 7*hr|fi&c^ 

WllcliaiKIkA «IM Mmmter. ■ «m hdlwa Jahif . 6 llmk 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Carl Pilz. 

Leipxi^, an dar iilten dater 10. 

51. ❖ SoniiÄbend, den 16. Dezember. « 1893. 



Biwtcllmiffen von Logen oder Brlldttrn, welche sii h ida wii kln ha Mitglieder von Reichen aimgowieseti haben, werden durch 
den Buchhjutdel, Mwi« dnrnh die Poet befriedigt, und wird die Forttetsong olwe vorher eingegengene AbbeiteUang 

•Ii verlangl Mtlbwil —gwndt. 

Inhalt; Zeit- und Stre itfkaf i Mi » — Stimmen Uber Br KreiTeoberg'a VoraeUeg. — Bericht Uber die feierlidw 
Knwttonng in Loge JPriedrich nur 0«reehtigk«ir i. Or. Berlin. — Ane den LofenMieat LBbwik, NiednUadak — 
AphoriHMB. — BifeAraehMl. 



Zelt- und Streitfragen. 

Von ür Erwin v. Friedrichsfeld.*) 
I. 

Die Gruppe „Italien" der gesammteu Frmr- 
ftinflie der ErdoberflBehe zdgt in flmr Ent- 
Stebungsgeschichte und in dem Gange ihrer Ent- 
wicklung mit der gleichfalls noch nicht abge- 
scbloäüeoeu Gestaltung der Freimaurergruppe des 
Devtodien Beichea manche Ähnlichkeiten. 

Sohon in vwigen Jahrbnndert fiund die edle 
Masonei durch den knnstaittttigen Hof Toskana' s 
treue Pflege im Oriente von Florenz. In den 
Städten: Mailand, Venedig und Neapel wurde zu- 
weflen ao fleissig gemauert, daas die dtvtMllwt 
befindlicheii Waikstfttten die Aufinerkaamkeit der 
Klerisei erregten. 

Die liegende behauptet, dass hohe kirchliche 
Würdenträger in Rom so mächtiges Qruseln vor 
den GMate derFnnrei empfraden, daaa diaaelben 
den genialen Pontifex Benedikt XIV Amui be- 
drängten, dassKr — welcher selbst Frmr gewesen 
sein soll — um sich vor dem Verdachte der Kardi- 
nlle an retten, ein Bbetiker an aain, endlieh am 
18. März 1751 dieBnllevnteraeiohnete„Pn>TidaB". 

Unter den heftigen Zuckungen, welche das 
durch vielerlei Regierungen und deren ständig 
wechselnde politische und religiüHc Strömungen 
«nd UntentrOmangen bewegte Laad eraehtttlerw 



*) Dit: RcJaküanktennloht^ den Manen des Tet^ 
fuser» bekannt n fdien. 



ten, waren auch die Schicksale der daselbst be- 
hudliühen Frmrwerkstätten stetem Wechsel unter- 
worfen. 

Die Mitglieder dendben mflhten aieb damnla 

nicht ab, bloss hei frugalen Bankets ihre An- 
wesenheit zu zeigen; ihre Speisesäle gaben nicht 
das Echo Champagner-begeisterter Utopisten; ihre 
Wtglieder betrachteten die Bracbaft nicht ab 
milchgebende Kuh ftlr allerlei Sonder-Interessen, 
sondern sie brachten nicht selten bange Tage, 
ja Jahre in den Kerkern der Inquisition zu,*) 
so daaa üch Alle ferne hielten Ton der Frmr* 
Hitgliedadhaft, deren Hais nklil «ri^Hbte für 
Wahrheit, Gereehtigkeit nnd Henadhenfrennd- 
lichkeit. 

FUrwalir eine herrliche Zeit Ar den Freund 
edit firmriachen Lebena; ao erhaben, daaa man 

zeitweilig ein wenig von diesen Verfolgungen dar 
heutigen Brüderschaft mancher Hütte wünschen 
möchte, um dieselben zu reinigen von den zer- 
setzenden Elementen der Geschäfts- und Tafel- 
Hanrer, aowie eltler niraaenmenadien, deren 
Treiben uns begreifen lässt, dass ein so sanft- 
mUtbiger Ecligionslehrer, wie Jescluiah vonNaza- 
reth, einst die „Wechsler und Händler" aas dem 
„Tempel*' an Jemaalem mit Stricken Unana- 
peitschte, indem er denselben entrftstet nachrief: 
„Dies Haus ist ein Bethaus; Ihr aber habt ea 
zur Mördergrube gemacht." 

Unter Verfolgungen aller Art verlebte die kleine 
aber gereue Schaar der Bradiaft Italiona ihr 
Daaein tiiatrikshlicli in Bingniaaen aller Art und 



*) Siehe Br Cruelli, et^ 
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der synibolisrlie Kelch der Bittcruiss uud ihre 
harten Aulualime-Gebrüuclie buttcu fUr sie eine 
tiefernate Bdd««tiing, denn de mussten nicht 
nur wegen ihres Fmarthums leiden, sondern alle 
Vergehen, welcher, politische iiiul soziule Geheim- 
bUnde aller Art in den italischen Landen sich 
aehnldig lUMshten, velofae unter den Namen: 
CSurbraari^ MilB«, Mal» vit^ etc., in den ital. 
ProNHiizen ihr Unwesen trieben und treiben, 
wurden und wei'den dem Coiitn der ,.Lil)i'ri 
Muratori'' zu Lasten geschrieben, um hierdurch 
die Mitglieder dieser QeseUschaft als den Aus- 
bund aller Teufeleien bei „hohem" und ,,niederein'' 
Pöbel anzuschwärzeti. 

Bei solcher Sachlage fand die Fimrei in Italien 
im Beginn nnr sp»ndi«oiie Pflege and Mich die 
Aufings dieses Jahrhmiderts «ir Zeit der franzö- 
siseheD Herrschaft, in Italien gegründeten Logen 
dienten mehr für den Zusammenhalt der Brschat'l 
der firanzösibcheu Garnisonen, als zur Erweckung 
geistigen Lehens unter den Volkskretsen Italiens. 

Selbst die ii:u'h dem Jalire 1848 bis 1861 
in vers<'hiedtMieii Theilen Italiens unter mehreren 
Grossbehördeu in Turin, Florenz, Rom, Neapel, 
Palermoi Mailand etc. erstandenen Frmr-Logen 
hatten nur wenig geistiges Leben und philaatro- 
pisches Streben entfalten können , denn das 
ganze Dichten und Trachten der itiilicniselien 
Nation war von dem Bestreben angezogen, das 
Gebftnde des italisehen Einheitsstaates vnter 
Dach nndFach zu biingen, und als dieses nahezu 
eireicht war, zeigte sich — ganz wie im Logen- 
leben des Deutschen Keiches — noch lange Jahre 
der Qeist des Provinzialismus in dem Kample, 
welchen eine Anzahl Ton Qrossorienten ver- 
schiedener Riten oder Systeme ehrlich-offen oder 
kleinlich-versteckt aus den Sitzen Turin, Mailan<1. 
Florenz, Palermo, Neapel koltivirteu. 

Eist dem lihrwrdgsiett Or. Mstr. Br FrapoUi 
gslaiig es im Jahre 1869 mehr Ordnung zu 
achalEBn, indem er mit strenger Hand alle reli- 
giösen und politischen Tugeshändel von Arbeits- 
tafelu absetzen lies» und die Lugen daraul biu- 
leitete, der Theflnahme an Geistesforsohung, der 
Hebung der sittlichenEntwicklungdos itiiüenischen 
Volkslebens sich zuzuwenden; die Errichtung 
von Schulen und Asylen aller Art anzuregen, 
religiöse Duldsamkeit zu pflegen und hierin dem 
italieobchen Volke Wegweiser zu sein. 

Sein Amtsnachfolger, der Ehrwrdgste Or.-M. 
Br Uauzoni, hatte im Jahre die Abfassung 



einer neuen Ausgabe eine» Gx'uudgesetzbuchea 
lür den itaUenischen Gr.-O. durchgesetzt, sich 
gegen jeden Zwiespalt zwischen Johannis- 
und Schotten-Logen erhoben, die Reinigung 
aller Logen ItjUiens von unreinen Elementen 
nachsichtslos durchgeführt, und im Jahre 1886 
sehen wir endlich die Vereinignng aller Riten 
unter einem einzigen nationalen Gr.-O. siegreich 
zu Stunde gebradit. und niu lulein Koni inzwischen 
zur Landeshauptstadt erwäldt war, wurde der 
Sitz des Gr.-Ü. von Italien (im Jahre 1867) eben- 
falls nadi Born verlegt 

Unter dem gleiehfalls sehr rührigen Gr.-Msü-. 
Br Leninii vfunh- jedem Kandidaten einer Loge 
ein best i mmter einmaliger Sonderbeitrag (1 00 Lire 
per Kopt) an SteUe der jahrlichen Quote zur 
Grosslogeu-Kasae aaferlegt, um den Gi undstock 
zur Erwerbung eines dauernden und würdi^^cn 
Heims für den Gr.-O. zu scbaileu, und in diesem 
Jahre wurde als solches der „Palazzo Boijj^ese'* 
bezogen. Derselbe wurde 1690 von den Bau- 
meistern Lnngbi und Ponziö erbaut und wu 
seitlier der städtische Wohnsitz der Fürsten 
Borghese, bis diese, einst klerikale Familie ge- 
zwungen war, sich ihrer Bealit&ten wegen Rttdt- 
gang ihrer TofaUtnisse zu entledigen. Der herr- 
liche Portikus des inneren Hofes SoU von 100 
(iranitsäulen getragen sein. 

Fürwahi-, welche Wendung des S chiftVsa l a l 

Die Terfehmte Frmrei, deren Junger noch 
in den mittleren Jahrzehnten dieses Jahrhunderts 
in Portugal, Spanien und Italien vor die Inquisi- 
tions-Tnbunale eines tanalischen und herrsch- 
süchtigen Klerus geschleppt wurden, hat den 
Triumph, die Oberleitung ihrer „itaUenischen 
Gruppe-' am Sitae jener Macht zu sehen, von 
weh her die gesammte Fnurhrschaft die meisten 
Verfolgungen zu erleiden halte I — 

Solche herrliehe Erfolge auferlegen ernste 
PHichtenlü 

Es ist bekamit, dass der hohe Klerus der 
k:itli<ilisrli. i! Kirclie meist hochbegabte, diplo- 
matische Talente hat uud sich hierin auszeichnet 
vor dem oft kleinlichen und seakkanten Thun der 
Geistlichkeit anderer KuUea. Üm so taktvoller 
und iini so korrekter niuss nun auch das fernere 
i'hun de» italienischen Gr.-O. sein! 

So hervortotende Stellong bedingt audi ernste 
Pflichten!!! 

(SdilvMftlgt) 
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SUbimcii Uber Br Kmyenbetg^ Tonehlag. 

Die Eiiiigkeitäbestrebuugen sind seit dem 
Jahre 1870 Bt&rker als 

getreten, und wenn andi das m emidieade Ziel 
noch in der Ferae liegt, so darf das Streben 
imcli (lomselhen nicht ermüden. Das Wort des 
Lateiners: „parvae res concordia crescant^* ist 
auch auf die Mrai nnd ihre Ziele anrawenden. 
Weil nun die Eintracht von so hohem Werthe 
für den Mrb\nid ist , deshalb mnss auch jede 
Fördeniiig dei-selben aufs Freudigste begrüsst 
werden und so ist auch der Vorschlag des sehrehrw. 
Br Kreyenberg sehr sn beachten und ernidieh 
zu erw&gen. Jede Stimme darüber ist un» will- 
kommen und so tlieilcii wir auch pem die folpcnden 
zwei Stimmen hervorragender und erfahrungs- 
reicher Brr mit Wir beginnea mit der kftnwren 
AttBsprache. Sie lautet: 

T>i(' Anippinp. weh-he der allezeit cifVifjf 
und thätige Br. Kreyenborg in Iserlohn neulich 
in diesem Blatte gegeben hat, interessirt mich 
um 80 mehr, als in „Thesen'* rar Befonn des 
Grosslogt'ubundes bereits Folgendes bemerkt 
wurde: ..In den bestehenden freien Vereinigungen 
von Logen, welche zur Besprechung mrisclier 
Augelegenhdteii seitwdlig nuainmaitnte&, er- 
blickt der ISdektische Bund an «eeentiiches 
Mittel zur Förderung der Eintracht, der brüder- 
lichen Ver-,trnuligunp und des nirisclien Ziisammen- 
wirkcus der Logen und ihrer Mitglieder." in der 
Begrflndnng dieso* These wurde ansgefthrt, dsss 
diese Vereinigungen die wohlwollende Beachtung 
der Gr.-Logen und des Gr. -Logentages tindon 
möchten. Sie seien vielleicht in ihrer Zusiimmeu- 
fassung hesser geeignet, die Wünsche der Brschaft 
som Ansdmek ra bringen als ein geplanter all- 
gemeiner deutscher Mrtag. Ich bin nun begierig, 
wie die Brachuft die Ansicht des Bis Kreyenberg 
aufriimmt; es wäre dies eine Art Reform von unten 
nnd die sdieint mir ganz natnrgemiss. Denn der 
Schwerpunkt mrischerThitigkeit liegt in der Loge. 

Die zweite Stimme tl^gt die Überschrift : 
„Eine günstige Vorbedeutung" und lautet: 

Ideen liegen mitunter in der Luft, su dass 
derselbe Gedanke gleichseitig an Tersehiedenen 
Orten anftaucht. Dies ist auch der Fall mit der 
Anregung eines dontschen Logenbundes, die frleich- 
zeitig mit dem Aufruf des Br Kreyenberg auch 
Ton Br Voigt-Wttnburg G^BanhtHe'« Nr. 87) an»- 
ging. Derselbe fordert die Ansgestaltmig des 



afiddeutschen Glanverbands zu einer ,,girossea 
freien Vereinigung aller Logensysterae zu einem 
Mrtag, der die Brr aus Ost und West, aus Süd 
nnd Nord suammenffthrt/« 

Das Geftkhl, dasa es in der bisherigen Wdse 
nicht fortgehen könne, regt sich also gleit Ihm 
Weise am Main wie in Westfalen, und es scheint, 
als sei es gegenwärtig bereits zu vollem Bewusst* 
sein gekommen. Die Oefishr dar Isolinrag, der 
Zersplitterung, der Zersetzung, der nnfrncht- 
bareii Kämpfe im Innern, der Ohnmacht und 
JSchwiiche ist nachgerade in denkenden Maurer- 
kreisen erkannt; daher der Drang nach Über- 
windmig dieses Znstands, naeh Erwlnrnrng, 
Einigung nnd Eraftvermehrung ziemlich allge» 
mein, womit der nach Vertiefung und Verbreitung 
der sittlichen Grundsätze Hand in Hand geht. 

Gans richtig bemerkt Br Yoigt (a.a.O.), dass 
in den Ganverb&nden nicht mehr nnr „einzelne, 
wenn auch noch so berufene und verdiente Brr, 
sondern die Einzcllogen als solche" sich zu- 
sammengefunden haben. „Von welch grossem, 
weittragendem nnd segeasrriöhem Binflttss" — 
fühl t der Glenannte fort, — „könnte es auf die 
Frmrei sein und kr»nnte es vielleicht am ersten 
unsei-n Bund zu der erwünschten Einheit, der 
EinhMt der Grandsitie fthrm, mim al^ihiü^ 
eine grosse freie Verehiignng aller Logenigrstema, 
ein Mrtag zusammentreten würde, nm in grossen 
Zügen die Fragen der Zeit im Mrthnm zu be- 
sprechen, die Ansichten zu klären, die Qegeu- 
s&tze zn mildem nnd ra beseitigen, die Brüder 
aus Nord aus 8ud, aus West und Ost zusammen- 
zutuhrcii. das Ansehen des Mrthums zu heben, 
seine Grundsätze weiteren Kreisen zu offenbaren 
und zugänglich zn machen! Und wenn auch 
10 nnd 20 Jahre Teigehen möditen, ehe wir tms 
alle auf gleichem Boden befinden, ein Fortschritt 
würde gewiss mit jedem Jahr erzielt werden." 

Die gleichzeite Anregung desselben Gedankens 
▼om deutschen Süden ans ist gewiss nicht das 
E^gebniss blossen Zufalls, vielmehr moss dieser 
Umstand als ein hoffnungerweckender Beweis da- 
für angeschen werden, dass sie Vielen aus dem 
Herzen gesprochen ist. Er ist ein Symptom von 
günstiger Vorbedentung. 

Als höheres, über die freie Vereinigung hinaus- 
gehendes Ziel schwebt dem gel. Br Voigt die 
Einigung der deutscheu Mrei vor „auf dem Boden 
der Ten der Mdiriieit der Gr.-Logen schon seit 
90 Jahren anerkannten Gmndsitso,^ 
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• IM«Mi Ziel im Aug«, wird man doch die 

Sprossen nicht übersehen dürfen, die dazn ftlhren. 
Es würde ein verliängnissvoller Fehler sein, wollte 
mau gleich vorohiuein dieses Ziel zu erzwiugeu 
wmn^bea. Wir wttden nioht ▼«rgesaen dflrfen, 
dan die wichtigste An^be der Frmrei die ge- 
setzmilssige Fortpflanzung der K. K. und die 
Ausprägung der frmrischen Gi-undsätze in 6e- 
siuuung und Charakter wie im Leben ist, die 
geiBtig^«tttIiclie TervoUkommnnug der fiundee- 
glieder. 

Diesem obersten Gruiidsutzc wird man nun 
nicht untreu, weuu mau je nach deu gegebeueu 
Vetlilltniaseii betr. Anwendung des Hnmanitite- 
prinzips auf die Logenpnuds eine andere Taktik 
vorfolgt, als sie z. B. trüher von der „Bauhütte" 
eingehalten wurde. In der zwei Jahrzehnte rück- 
wärts liegenden Vergaugeuheit galt es Kamp! und 
Belehning, daher slhes Festhalten amHmnanitftts« 
prinzip. Diese Taktik hat gute (Vüchtc getragen 
und Erfolge erzielt, wie die Tliatsachen beweisen, 
und sie wird auch für die Zukunft nicht frucht- 
lee fehUahen aaittt. Jetzt gilt es, die Einigung 
in's Ange sa fittseo, wenn aneh Tornet ohne die 
Forderung prinzipieller Übereinstimmung; heute 
gilt es Nachgiebigkeit unter gleichzeitiger Wahrung 
der noch entgegenstehendem Standpunkte in der 
"Hx/Samgf dnrdi freundbraderliehe gemeinsame 
Arbeit anf o«ntralem Buden die volle innere 
Einigung langsam reifen zu lassen. Hier gilt 
eben der Ausspruch des Alt-ReiclLskanx.lers, in 
der Politik sei man auf Kompromisse auge wiesen. 
ICt dem Kopfe kann man, wie das Spridiwort 
sagt, nicht durch die Wand. Mit Recht betont 
Er Voigt die Heranziehung <ler Logen aller 
Systeme; denn das Strebeziel der Einigung den 
dentsdien Hrthiims kann nidit vor den Logen 
der 8 Weltkugeln und der G.-L.-L. von Deutsch- 
land stehen bleiben. Der frühere Standpunkt 
des Kam])fes und der Belehrung hat dem jetzigen 
des loyalen Kompromisses vorgearbeitet, wie der 
in Attssidit genoninene des finedliohen Zusammen- 
gehens dem künftigen in die ffitaide arbeiten 
wird. 

Die doppelt ausgegebene Losaug lautet: „ohne 
die6r.-LogeD"; aber damit soll aaehmekt im Ent- 
ferntesten gemeint «ein: ,rf;egen die Gr.-Logen". 

Wie unsere Presse und die Brschaft im All- 
gemeinen seit 1878 gegen einander standen, so 
mehr oder minder auch die Gr.-Logen gegen die 
Gr.JiOgsB. Das war fain Sfymptom der Bilich- 



kelt, der Znsammengehör^nit And der Einigkeit 

im Geist, das war schon mehr der leidige, 
lähmende Gegensatz einer fiir gemeinsame Zwecke 
in Liebe verbunduneu Gemeinschaft. Und diese 
trennenden und sdkirtksheoden Tendenzen sdusnen 
Hieb in neuerer Zeit bedenklich versch&rfen und 
auf ein Ende mit Schrecken hindeuten zu wollen. 

Mit der Verfolgung dos neugesteckten Zieles 
muBs und wird auch hierin endlich Wandel ge« 
sdiaffm werden. Em nener fiiseher Pobsdilag 
wird dem Bandeskörper neveLebenslufl zuführen 
und die Lebenswärme steigern. Wenn Alles in 
rechter Weise verläuft, wie es sein kann und 
soU, mitss ein völliger Gfeeondungsprozess einge- 
leitet werden, der entsprechende Kraftfülle, Friede 
und Freude zur nothwendigen Folge haben wird. • 

Sehr bald wird sich herausstellen, dass diese 
Anr^uugen an sich schon, ganz abgesehen von 
dem kommenden Werdq>roiee8, die Bedevtong 
eines Heüiuttsle haboi; denn sie weirden Leben 
and Bewegung hers'orrufen, woran es uns in di-n 
letzten Jahren deij Stillstandes und der Verküm- 
merung gänzlich gefehltk 

Ja, Bewegug soUsn sie enwogen, aber keine 
Überstürzung; überlegtes Handeln, aber keinen 
Sturmlauf; emsigen Bauen, aber kein Einreissen; 
positive Leistuugeu, aber keine leeren Versprech- 
ungen! AllenrilrtB Terstlndigong, die so Ver- 
ständniss und Thatkraft ftlhrt — ein« wiitiidi 
freie und freiwillige Einigangl 



Uerickt 

Mbor dia fUeriieh« Btaueteiag der Loge 
„FttoMeh amt AevMktIgkdt« t Or. Berltn 

durch dif! Ehrwdgwt. Gr. Mutt^r-L. des Eklekt. FniihuiiHnii 
unter Leitung dea Ehrwdgst. 6r.-M. Br Karl Paul am 
18. Oktobor 189S im LogsiiliniM von Bojal-Toik. 

Nachdem sich die an der Feier tlieilnehraenden 
Brr — gegen 5ÜU an der Zahl — in den Ge- 
sellsehaftsriomen des Hasses versammelt hatten, 
wurde um 6 Uhr der Zug gebildet, in welchem 
die Bit sich in den Tempel begeben sollten. 
Unter Orgelklang bewegte sich der Zug nach 
dorn haOttlenditeteQ Tempd bis zum Altar, wo 
die Gr.-Beamten sich mit den Logangerftthmi auf- 
stellten, wälircnd der Ehrwdgst Gr.-M.Br Paul, 
die Ehrwdgst. Gr,-MM. und Grosswürdenträger 
der befreundeten Gr.-LL. und die Hammer- 
führenden sich in den Osten begsben. Der L.-H. 
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und die L.-Beamteu hatteu neben dem Ur.-M. 
Imxw. den 6r.<BettBiton flmn Fiats. Nachdem 
alle Anvesanden ihre Plitoe eingenommen und 

die Pforte pciohlossen . verkündete dies der 
n.Gr.-Cerenion.-M., worauf der Ehrwdgst Br Paul 
den Tempel mit denLogenger&tben Bcbmttcken liees 
anter Hmveia auf ihre Bedentang flir die jnnge 
Loge. Der Teppich, ein Geschenk der SE. Logo 
„Zur Bnidertreue an der Elbe-- im Or. Hamyjurg, 
wurde entrollt, und nachdem das Logenschwert 
seiaeB Plate anf dem AUar eihalten hatte, warde 
die Loge durch den Ehrwdgst. 6r.-M. rltuuhnässig 
fM'öfTnet. Nachdem (1i(>s in tVierliclister Weis»' 
geschehen, erklang ein liestgesang , worauf der 
Ehrwdgst Gr.-M. ein tiefempfundenes Gebet 
•praeh, dessen Sehlussworte also lauteten: 

Wenn wir, um der BrUder Wohl cti grOndon, 
Tin« hemUh'n nach deinem weisen Plan, 
Und den Lohn daflir nur darin findaa, 
DiM wir ChitM in der Wdt gefliu; 
Dann gieb, WeltcnmelBter, unfterm Bundc^ 
Oieb ihm W«ch«thiun nnd Gedeihn, 
Lbm nns Unv mf diewm Erdannd«^ 
Pfleger eohlni Memebeallienw nur Min! 

Der Ehrwdgst. Gr.-H. hielt alsdann eine An- 
sprache, in welcher er zunächst den besuchenden 
Brn für ihr Erscheinen dankt« und auf die Zu- 
sammengehörigkeit aller Mr hinwies. Mögen die 
Wege sdiebhar aoeh noeh so weit anseiBaad«^ 
gehen, so seien die Brr doch alle einig und innig 
▼erhunden zum gemeinsamen Ziele, dem Baue 
am Wohle der Menst-liheit. 1 )t'r Ehrwdgst. forderte 
die eklektischen Brr auf, die besuchenden Brr 
mrisdi zu begrOssen, was mit lebhaftem Applaus 
geschah, sprach hierauf den Ehrwdgst. Gross- 
bcamt-en der befreundeten Gr.-LL. fiir die uns 
erwiesene Ehre ihres Erscheinens seinen lierz- 
Mdistsii Dank aas vnd lies« solches dorch 8x3 
Yon der ganaen Vevsammlong bestitigen. Anf 
den Zweck der heutigen Arbeit übergehend, wies 
der Ehrw(]g-;t. auf die Erinnerung hin, die uns 
beim Namen Friedrich und beim Datum des 
18. Oktober so tief bewegen mnss. nidinete 
in wenigen Worten die hehre Gestalt des edlen 
Kaisers Friedrich und verwies auf dessen eigene 
Worte, die den Fürsten wie den Mr in erhabenster 
Vollendung zeigen: „Zwei Grundsätze aber be- 
xeiohnen ror Allem unser Streben, Gewissens- 
freihett und Duldung! An ilui«i lassen Sie uns 
festhalten mit unserer ganzen Kraft. Nicht nur 
loben Wullen wir diese Tugenden, sondern sie auch 



tieissig üben.'' Die verklai ic Kraft eines Sehers 
sprach ans den Worten des Kaisem an Bismardc; 
„Ich will, dass der seit Jahrhundertou in Meinem 
Hause heilis; gehnltoiie Grundsatz religiöser 
Duldung auch terner allen Meinen Untertbanen, 
welcher Religionsgemeinschaft und welchem Be- 
kenntwsse sie auch angehiVren, nun Sehutse ge> 
reiche. Ein j^licher unter ihnen steht Meinem 
Herzen gleich nahe — haben doch Alle gleich- 
mässig iu den Tagen der Gefahr ihre volle Hin- 
gebung bewfthrt. Unbekümmert um den Glans 
ruhmbringender Orossthaten werde Ich zuhiedw 
sein, wcini dereinst von Meiner Re^'ierung gesagt 
werden kann, tiass sie Meinem Volke wohlthätig, 
Meinem Lande nützlich und demBeiche ein Segen 
gewesen." Und «ihrend seiner Krankheit er- 
widerte er den ihn begrflssenden Grosslogen 

unter Bezug auf die K. K.: Für Mich 

war sie eine Quelle, das Mir auferlegte Leid in 
I'^gebenheit gegen den Willen des A. B. a. W. 
zu tragen." 

Ja, wie ein wahrer, würdiger Träger der 
Frmrmeisterschaft hat Friedrich III. gelitten, 
ohne zu klagen! 

„Vom Himmel ist er gekommen, auf iilrdea hat 
er gewohnt, im Herxen aller deutschen Fttnr lobt 
aeia Andenken nnv«ilb^Ueh fort" 

nefiargriffen folgten die Brr der wetteren Bede 
des Ehrwrdgst Gr^lf ., in weldier er die Frage 

aufwarf, ob unser heutiges Beginnen, unser 
mrisches Thun überhaupt auch wirklich einen 
Schritt vorwärts bedeutej wir dürften uns nicht 
Terhehlen, da<w Alles, was in den stillen Werk- 
stätten der Mrei ein ganzes Jahihun li 1 1 hindurch 
gehegt und gepflegt worden: die lilee dci- Geistes- 
freiheit, der Lebensgleichheit, der brlichen Liebe 
iu Gesinnung und Tbat, immer mehr in das 
bOrgnrlidie und sosiale Leben Übergetreten ist 
Der Wirkungskreis des Tüchtigen sei unendlich 
erweitert, die äusseren Lebensbedingungen seien 
erschwert, das Interesse wende sich vom idealen 
mrisehen Streben ab und einer unmittelbaren, 
praktischen Erfolg versprechenden Th&tigkeit zu. 
Auch die Geistesstarken und Wissenstüchtigen 
betrachteten unsern Hund als überHüssig geworden, 
oder spotteten seiner als einer Anstalt, in der 
nur materidler Yortiieil oder hSckstens bequeme 
Befriedigung von Eitelkeit und Ehrgeiz gesucht 
werde, und die so sprechen, hätten nicht ganz 
Unrecht. Aber selbst wer aus solchen Gründen 
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im Bunde v(>r1)!(>ibe, sei noch immer weniger 
t«delti8wertli , wor sich von ihm abwendet 
ui)d ihn schmäht, iiuchdem der Ehrgeiz befriedigt 
oder der materieUe Vortheil etreidit ist Dodi 
unlautere Quellen fliessen überall, wo Menschen 
sa menschlichem Thun sich verbinden; nur das 
kftnnte uns bedenklich machen, wenn die eni'^ten 
imd wahriiaft gebildeten Männer Hecht hätten, 
die da behaupten, Wissensohafl, Staat und so Tiele 
soziale EiaiidltU^n hätten die Lösung der Aul- 
gabü übernommen !im Bil(li!n.?Hwerkc der Mcnscli- 
heit; die eigeuthümiiche Arbeit des M. am r. St. 
kSniie auch jeder ftbr rieh allein oder mit wenigen 
gleiehstrehenden Oeeinnungsgenoaeen cu erfbUen 
trachten, eine Vereinigung zu diesem Zweck, zunial 
mit so vielen zeitraubenden Firmen sei inhalts- 
und erfolglos. Aber was erreichen, die so sprechen, 
mit ihrem Thun im Leben draassen? Wohl 
li n dern sie dun li ihre Thätigkeit die Wissenschaft, 
den Handel und Wandel, den Verkehr und Er- 
werb; aber in diesem leidenschaftlichen Ringen 
wird der Mensch sich selbst entfremdet, weder 
Zeit noch Lust hat er su innerer Eänkehr. Den 
Sturm der Aussenwelt zu stillen, die innere I'n- 
rtihe zu beschwichtigen vermöge gfM ado die Werk- 
hulle des Mrs; gerade sie behUte uns vor der 
traurigsten Richtung des Oeistes, dem Pessimis« 
mu8, der jeden Fortschritt leognet. 

Und noch eins. Dem Kosmopolitismus des 
vorigen Jahrhunderte, dem Lessing, Herder, 
(ioethe huldigten, hat sich in unserni Jahibuudert 
die heilige Idee des Taterhuides, des dgenen 
Volksthums ehriurohtgebietend gegenQhergestellt. 
Beides zu versöhnen , im eifieiien Volke echte 
Menschlichkeit mit dem eigenartigen Charakter 
ZU Terschmeltan und unser Volk durch diese 
Läuterung und Erhebung su einem einigend 
wirkenden Gliede der Volkerkette zu machen, 
das sei die grosse Ant'u'al»e unserer Zeit: an ihrer 
Lösung luüssten wirMr eilrigsten AntheU nehmen. 
Unser Volk mllsse Ahlen und erkranen, daas wir 
keiner Arbeit ferne stehen, an der es selbst sieh 
müht; dass unser Strehen dem Ganzen zu (rute 
komme. Die stille Arbeit im Tempel zur Er- 
hebung der Brr untereinander solle uns tüchtiger 
machen ftr Vdkswohl whrksam su sein, jene Be- 
strebungen zu untersttttsen und so mit allen 
Edlen voranzuschreiten auf dem Wege der sitt- 
lichen und materiellen Erhebung des Volkes und 
der Menschheit. 

,}Far das Ganse arbmten und mit dem Ganzen 



kämpfen und das Geschick tragen in thätiger 

Liebe !•• Wenn das unser Wahlspnich ist. können 
wir getrost sagen: die Frmrei wird blühen und 
wiiAien, so lange ein Mensehenherz sohUgt 
Welche Bahnen wir einschlagen müssen, da- 

mit dieser Wahlspruch zur Wahrheit werde, damit 
der frische, srliarfe Hauch der Zeit, der seit 
Einiguug dei) Keichus unser Vaterland dui'chweht, 
auch in unseren Hallen Venrelktes abstreife, 
Kränkelndes gesunden lasse, der alten Triebkraft 
neue BliUlu n (>ntlocke, das ist die brennende 
Lebensfrage des Bundes. Die Einigung der 
deutschen LL., wenn sie, wie wir Alle wflnschen, 
immer lebendiger zur Ersdieinung kommt, kann 
<lie glückliche Lösnng dieser Frage nur be- 
schleunigen. Auf dem Wege zu diesem Ziel 
braucht die Verschiedenheit in der Lehrart, kann 
die Form, in die wir unsere Arbeit kleiden, kein 
Hinderniss sein, sind wir nur eingedenk des 
alten Spruches: „Im Wesentlichen Einheit, im 
Übrigen Freiheit, hoch über Allem aber die 
Liebe." 

Mit gespanntester Auflnerksamkeit folgte die 

Versammlung den Worten des Khrvv. Gr.-M., der 
sich nun an Br Sulomon wendete und ihn unter 
Hinweis auf seine und der Brr Aufseher bereits 
am 27. Mai in Frankfurt a. M. erfolgte Verpflich- 
tung in den Tollen Vm&ng seines Twantwortongs- 
vollen Amtes einsetzte. Br Salomon bekräftigte 
das früher abgelegte Gelr>bniss: „Die Gesetze 
streng zu handhaben und das Interesse der Mrei 
im AUgemehien sowie des Eldekt Bundes ins- 
besondere und seiner eigenen L. nach besten 
Kräften itirdern zu wollen" n\r sich und alle Mit- 
glieder der jungen L. dui'ch feierlichen Hand- 
schlag. 

Nunmehr Hess der Ehrwdgst. Gr.-Mstr. durch 

den Gr.-Keduer Br Reges die Konstitution»- ür- 
kundi> vom 12. Mai IMY.i verlesen, laut welcher 
die Brr insbesondere verpllichtet werden, nur in den 
3 Johanniagraden zu arbeiten, und Hess das Patent 
dem SELM.T.St BrSalomon zur Aufbewahrung 
überreichen. Hicrmif rt fulgte der feiorlirln' Akt der 
Einsetzunjr; die Hrr traten in Ordnung, die Orgel 
ertönte, die Brr Gr.-Cerem.-M. und Gr.-Schafiner 
traten mit Sehwert und Stftben in den Westen, 
und der Ehrwdgst. Gr.-M. erklärte im Namen des 
Eklektischen Bundes, im Namen der Gr. M.-Tj., 
und Krall seines Amtes die L. „Friedrich zur 
Gerechtigkeit" eingesetzt als gereoliteundToU- 
komroene Johannis-L. Er ertheüte ihr aOe Bechte 
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einer solchen, stellte sie unter (He Obhut de» 
Eklektischen Bundes und ertleiite den Segen des 
A. B. a. W. für die geliebte Loge „Friedridi 
nirQ«reclitigkeit". Hi«raiif forderte der Bbrwdgrt. 
Gr.-H . die Brr Qr.-Auft. avi^ laai und faerlich 
zn verklinden : 

Sie Loge „Friedrich zur Gerechtigkeit" ist eine 
Kkliürtiifth» BudM^Log«. 

Nachdem dies geschehen , erhielt der Br 
Gr.-Sekretair den Auftrag, den deutschen (4 r.-LL. 
von der eben erfolgten feierlichen Einsetzung ge> 
ziemend Kenntniss zu geben. 

Nach diesem feierlidisteii Augenblick der 
Arbeit wendete sich der Ehrwdgst. Gr.-Mstr. 
mit herzlichem Glückwunsch der Gr.-Muttcr- 
Luge au die junge Loge, die Ehrw. Mitglieder 
der Qr.-MuttecwLoge Bchlossm sich dem an mit 
3x8, ttnd mm forderte der Ehrwdgst. alle An- 
westMulen auf, ihn d. 3 x 3 in der ßegrüssung 
der jungen Loge zu unterstützen. Ein herzlicher 
Applaus erscholl, uud jetzt beglückwünschte der 
liSirwdgst die jonge Loge penfinlioh. £r rodite 
dem Hstr. v. St. die Hand, reichte sie damit im 
Geiste allen Mitgliedern ihr neuen Loge und 
wünschte: „Glück uud Heil heute uud immerdai* 
der Loge SViedrich zur Gerechtigkeit!«« ßia vom 
Redner dw L. E^. Musikdirektor fir Freuden- 
berg komponirter Festgesang wurde nun von 
den geliebten Brn musikalischen Talents, Professor 
Otto, Eiebiger,Nüack,Iiauptstein, Lauter- 
bach, Kulicke, Lescinsky und Lindner 
unter Leitung des Ehrw. uud geliebten Brs 
Schubert zum Vortrag gebracht, nach dessen 
Beendigung der Etirwdgst. Gr.-M. den M. v. St. 
mit dem Zeichen seines Amtes bekleidete, ihn 
als Grosslogen-lfiti^ed Terj^icfatete und ihm das 
Qrosslogeu-Zeichen überreichte. In seiner An- 
sprache an den SE. forderte er denselben auf, 
eingedenk zu sein des Geistes der Eklektischeu 
Bundesvei&ssung, die auf TorurtheilsloBer Deak- 
und Qlaubensfreiheit beruhe und ihre Mitglieder 
verpflichte, Brudeilit bi- zu üben und den Zweck 
der Menschheit, ihre tortschreitende Erziehung 
und ihr endliches Mündigwerden nach Kräften 
zu fördern. 

Der Ehrwdgst. Gr.-Mstr. begrüsste dann Br 
Salomou ;iU Mitglied der Gr. Mutter-Loge, Hess 
die Gr.-Be<uuteu mit den Logen-Beamten die 
Plitae tauschen und ttbergah dem SK Br Salo- 
men den 1. Hanuner mit der Auffiirdening, die 
erste Arbeit seiner Werkstitte als einer in ge- 



höriger Form eiii<^i'set/ten Joh,-Loge des Eklek- 
tischen Bundes zu leiten. 

Der sehr £hr«rdg.;;M. v. St fir Salomen 
übernahm den Hammerund dankte dem Ehrwdgst 

Gr.-M. und den Ehrwdgst. Gr.- Beamten, die im 
Auftrage der Klirwdgst. Gr.-Mutter-L. sich ver- 
eiut haben, unbekümmert um die Beschwerden 
einer weiten Reise persönlich den feieitichen 
Akt zu vollziehen, durch den soeben die junge 
Lofie dem Eklektischen Fnnihunde eingereiht 
wurde. Er dankte ferner den Brn, die die Loge 
materiell gesichert und durch Spenden von Li- 
signiea und Qerftthea der jungen Banhfltte auch 
äusserlichen Glanz verliehen ,' insbesondere aber 
dankte er ilem gel. Br Bahnsun, sehr Ehrw. 
M. V. St. der Loge „Zur Brudertreue un der 
ISlbe" im Orient Hamburg fikr den Tciipich, 
der von dort gestiftet wurde. Dieser werde für 
alle Zeiten ein Wahrzeidien der innigen Be- 
ziehungen bleiben, die seit lange zwischen den 
Mitgüederu beider LL. bestehen, so Gott will 
bis in Ewigktit beetdien werden. Der sehr 
Ehrw. IL T. St gelobte feierlichst, den H tu nier 
so lange es seine körperlichen Kräfte erlauben 
und bis er ihn in eine kräftigere und geeignetere 
Hand werde legen kbmen, mit ToUer Hingebung 
zu fahren, zur Ehre des A. B. a. W., zum Ruhme 
der Frmrei, insbesondere des EJklektischcn Bnndcs 
und zum Besten unserer geL Loge „Friedlich zur 
Gerechtigkeit". 

Die Frage, nach wdchen Grundsttzen die 
Loge zu arbeii(:ii gedenke, beantwortete der sdur 
Ehrwüniige dahin, dass unsere Lehrart wie unser 
Nanie uns das Progamm vorschreiben. Im 
Stiltuugsbrirf des Eklektischeu Bundes von 1788 
hetsst ee, dass B'reiheit und Gleichheit den Felsen 
bilden, auf dem die Stifter il< r Mrei den Bau 
errichtet haben, dass Weisheit, Schönheit 
uud Stärke seine Stützen, Harmonie, Freund- 
schaft und Menschenliebe sem KHt sein sollen. 
So sei es auch bei uns: „Festi^it im Lmem, 
Duldsamkeit luu-li aussen gegen jeden anders 
Denkenden, aber iiiit uns, wenn auch aufaudei'cm 
Wege, nach dem gleichen Ziele Strebenden. 
Toleranz bezeichnen die Stifter des IMeidisehen 
Bundes als den Grandpfeiler des Ordens, uud 
sie enthalten sich deshalb alles Urthcils über die 
Güte, Echtheit uud Beweiskraft irgend welchen 
Systems, der Ftaih«t des Gfeistes es ttberiassend, 
dMBiehl%e zn suchen und zu finden. Duldung 
und Gewissensfreiheit, die sich in dem Begrifib 
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der Gerechtigkeit vereinigen, im Sinne der Stifter 
des Kklektischeu Bundes, im Sinne unseres heini- 
gegangeneu Kaiserlicbeu Brs zu üben, dessen 
Name nniere Loge trigt und der dem Eklek- 
tischen Bunde als E3ireii-Mttglied angehOilB, das 
wird das Bestreben dieser Loge sein hei ihren 
Arbeiten im Innern wie bei ihifMi Beziehungen 
nach AuHseu. Zu einer ätiitte wahrer Bnider- 
nnd Uenidtenliebe wollen wir sie gestalten, dazu 
gebe der A. B. a. W. «eiiwa Segen.*' 
(SeUiM folgt) 



An» dem JLogeiilebeii. 

LBlieek. Ans dem Beriebt des Heisters 

vom Stulil 'U r Loffe zur Weltkugel über das 
114. Logeigabr vom 13. Oktober lti92 bis zum 
19. Okiober 1898. Wiederam steht nnsme fdiebto 
Lo^e sa der Sbbwelle eines neuin Mnurerjuhres. Mit 
Vertrauen schauen wir in die Zukuuft, bereit /u 
emsiger treuer Arbeit. Aber bevor wir datii>«lb« be- 
ginnen, Issaan Ke nns «inenBliek anf das Jslir snrflok* 
werfen, wclehes nun in die Reihe derer tritt, die da 
waren. Wena auch uicbt durch wichtige Ereignisse 
snsgeseicbnet, gehSrt es docb m denen, welcher wir 
und mit üefriediguug eriiuieni können. Es hut uns 
in demselben an nicht» gefehlt, was eine lebensvolle, 
gerechte und vollkommene Loge haben iimss, und 
msndiee ist enporgeVUUit, was noeb in spiten^u 
Jahren sehrtne Früchte 7.u reifen verspricht. 

Kur durch den Tod, nicht durch Austritt oder 
IhiilsswiMg ist uassra Kstts vermiodert worden, aber 
durch die Anftisbms von 11 Socbenden auf 289 Mit- 
glieder ■."*winhs<iii . zu denen T» dienende Brr und 
12 £hreumitglieder kommen, so dass die Gesammt- 
ssbl 307 Brr, gegen 804 Brr wt Mnem Jahrs, be- 
tragt.. Wir zahlen mit Ausschluss der Ehrenmit- 
glieder 22a Brr Meister, 38 Brr Gesellen und 84 Brr 
Lehrlinge. INe entsprechenden Zahlen waren vor 
einem Jahre 218 Brr Meister, 40 Brr Qeaellen und 
34 Brr Lehrliujje. Von diesen wohnt^'n in der Stadt 
Lübeck und ihrer nächsten Umgebung 244 Brr, 
nlmliek 195 Brr Meister, 18 Brr Gasellea nnd 
31 Bit Lehrlinge. 

Gearbeitet wurde in dem verfloasenen Logeigahre 
im ersten Grade 14 mal; es &ndsn nJünlich eine 
Stiftongsfestloge, 5 Anfiiahnielogsn, 4 reine Unter- 
ri<'hts- und 4 l?"r!ithnnpslo>^t'ti st«tt. (icgcti die Vor- 
jahre ist dadurch eine Vermehrung eingetreten, dass 
die Zshl der Untsniditdegaa nidfat mehr dem Zn* 
£üle flberlssBsn, aoadsm auHdrücklich festgesetzt 



wurde. Ferner wurden 1 Gesellen- and 7 Meister- 
logen gehalten ; der engere geschichtliche Bund 
versammelte sich 8 mal, die Beamtenschaft 6 mal. 
Die Ton den Bm Dr. Wehrmann, Sehnmann, 
Dr. Ben da, J.Rahtgens, Dr. Fehling, Burmeister, 
Dr. Dade und mir gehalteoen Vortrüge stiegen auf 
16; «osssidsm habe iA, wie in iHQimren Jahren, 
die Brr Meister zu 10 wissenschaftlichen Vorträgen 
eingeladen. Am Stiftungsfeste nahmen 112 Brr, an 
den Aufnahmelogen durchschnittlich 62, an den ünter^ 
richtslogen 49 und an den Barsthnngdogsn 28 Bir 
Theil. In den 8 Meisterlogon waren dureh.schnittHeh 
25 Meister anwesend, in der Oeselleuloge 45 Brr 
Meiiter und Gesellen. Diese Ziffern ssigen nur ttr 
den Meistergrad eine Verstfirkung. Das Johannisfest 
wurde, wie stets, in Gemeinsamkeit mit der geliebten 
Loge zum Füllhorn gehalten, diesmal unter unserem 
Voraäse. Ansssidsm fiwdsn sisban Tslsllogai ststt, 
auch in diesem Jahre verschönert, durch die Leistungen 
unserer allezeit bereiten musikalischen Brr, denen wir 
nwbt dankbar genug sdn kDnnsn. Ang. SartorL 

Niederlande. Nr. 3 vom 17. November der 
Union Fraternelle bringt unter der Rubrik ,,Hef 
Groot'Oosten der Nederlanden" den von uuä am 
4. NoTCmber TCiOlhaffishiB Arükd dss Bis Erwin 

von Friedrichsfeld in vollstftndigcr Übersetzung zum 
Abdruck. Das Blatt erwartet eine Antwort des Brs 
Ideftindc nnd stellt In Ermangelung einer sokben 
Mittheil uugen ihrer Korrespondenten in Aussicht. 
Weitere Frörttrungen über den von Br Erwin von 
Friedrichsfeld bebandelten Oegonstand werden also 
nieht aasblsibsn. 

Afhtrlmitii. 

Dar reshte Mann edumlzt ans den Bteinen, die 

ihm in den Weg geworfen werden, edles Metall. — 
Unglücklichen mnas man helfen, wie man Schwer- 
krsake bsdisnt — msa rnnss so wsnig wis^mQf^ieh 
Gsilasdi dabei maohsn. 

Mefirechael. Br B. in Z. Die von dem Bedact- 
d. Bl. verfassten Jugendschriftsn: ,JDis kkinsn Thier- 
freunde" — ,,Wa.s Kinder i;i'me hören" — „In der 
Ferienkolonie oder Segen der Lieb« zur Mutter" und 
,4UMsn nnd Domsn «m Wege" sind allsnUags som 
Glück so beliebt geworden, daes sie slauntlich in 
neuen Auflagen (die „Thierfrennde" sogar in 6. Auf- 
lage) in der Verlagshandlung von Otto Spamer, 
Leipzig erschienen sind. Berten Dank tüx Inte reo s e 
und Tht'ilnahme u. br. Gmss. — Br F. in G. Hen- 
lichsten Gruss und Dank! — Br A. in Sp. Dass 
ich Dich nicht sehen und sprsohsn konnte bedanre ich 
recht. Henlichenbr. Gross. AunmedensbansurHssse! 



Vsrisg von M. Zille (Br A. Miilh ri. - i» K.jtmiu^iou b.ii Abel & MtUer InLafpaic; 
Druck von Metsger & Wittig in Leipsig. 
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Des Maurers WeUmachtsfestl 




van komm henb, du goldner Friede, 

Der Erd' und Himmel mild versSlmt, 
Du Fest der Liebe und der (il'ite. 

Das uua des Jahres Ende krönt. 
0 «shreite doreh dw Oden Huren, 

Wie ebee Eogels Hnldgestalt, 
Es folgt der Segen deinen Spuren, 

Ob schnell uns auch dein Klang verhaUtl 

Du tebaffei der Jagend sQsse Wonnen, 

Du machst das Alter wieder jung, 
Du lässt den P^insamen sich sonnen 

Im Traume der Erinnerung! 
Du spendest Trost dem LeidensroUen, 

Dass er sein schweres .Tuch veigissty 
Der ganzen Welt ja willst du zollen 

Das Glück, das von dem Himmel ist! 



Es hat der Welten treuer Hilter, 

Der Meister über'ni Sternenzelt, 
Ungleich vertiieilt der Erde Güter, 

Nicht Jedem reich das Feld bestellt: 
Da rege didi, du Broderliebe, 

Du Exai, d«r MeasdiUdikeit geweiht, 
Und übe deine edlen Triebe 

Im Dienste der Barmherzigkeit! 

Wo Skugi in den Hatten thronet, 

Wo strahlt kein froher Kerzenschein, 
Wo Dürftigkeit um! Mangel wohnet, 

Dort kehrt die Bruderliebe ein. 
Dort nahet sie mit milder Spende, 

Dort bringen Frieden still zurück 
Des wahren Maurers treue Hände. 

Im Dienste für der Menschheit Glück! 



Ja, lasst uns geben, was wir haben; 
Wenn Liebe ihre Wunder thnt, 

Empfangen seihst wir. wenn wir geben, 

Zui-ück de» Seelentriedeus Gut 
Wenn freudig strahlen alle Wangen, 

Die Sorge jeden Herd verilsst, 
Dann erst ist ftir uns aufgegangen 

Des- treuen Maurers Weihnachtsfest! 



H.P. 
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Die Weihnaelitsf redJgt. 

Wohl mudieWeiheftonde trittflbrdeiidenken- 
den Henschen im AUtagdeben »nf ; mandie Pndigt 
flnohflttert sein Herz, sir mag nun von Schick- 
salBschlilgen oder von doni Lauf iler Welt oder 
von der Macht aud Pracht der Mutter Natur 
oder TOD Kaaaelii nnd Altibren amgeheii. Aber 
keine Predigt ergreift den Menschen so, wie die 
Predigt des WcihiKichtsfestes. Wie ein Frühlings- 
tag mitten im Winter, ho tritt Weihnachten mit 
Minem beUen Liditerglanz, mit dam Jvbel in den 
Bltaaem, mit dem w&nnen Somiensdimn toU 
Liebe, den es hervorzaubert, und mit der Fülle 
seines Friedens und Segens versöhnend und er- 
quickend hinein in das unruhige Getriebe der 
Welt, in den Kampf der ^rtaien xatA in den 
schweren Ernst und Druck der* Gegenwart, und 
schafft tausend frohe Herzen unter Jung und 
Alt. Diese Worte erinnern klar an all' das, wo- 
von das Weihnachtsfest predigt Es predigt zu- 
erst Tom Lidit, Ton der Oeieteraoone, die vor 
bald zweitaasend Jahren in die von Wahn und 
Irrthum bethörtc Welt hineintrat, alle Finster- 
niss vertrieb und dem MeDscheDgeüchlecht die 
Bahn zum hOohstoi Ziele, zum ewigen Heil wies. 
Kein Philosoph der alten Welt, kein Sokrates 
und Pluto, kein Buddha oder Muhanied hat ein 
solches Himmelslieht angezündet wie Christus, 
und keiner hat die Menschheit auf eine so ideale 
Hfthe geAhrt, irie ee da« (^rtstentfaum gethaa 
hat. Deslialb nennt ein Philosoph der Neuzeit, 
Hegel, das Christcnthnm den Angelpunkt der 
V\ eltgeschichte, und ein Anderer, Job. v. Müller, 
heseichnet CSuriatom als den SchltNel der Welt- 
geaehidite, nnd ein Dritter, der beriihmto IW- 
geiat Strauss sagt: ,.Eine höhere Religion als 
das Christenthuni wird es fiir unsern Stcni wohl 
niemals geben." So möge deuu die Predigt vom 
Licht aneh jetzt noeh hintin tönen in die Naclit 
des Unglaubens und Aberglaubens, in die Buch- 
stabenknechtschaft, in das Gewirr der trdgerischen 
Tagesmeinungen, in die dunklen Bruthühlen des 
Fanatismus und in die Eericer der Wahrheit. 
Dass die Ifeneohheit nidit dnrdi Finsterlinge in 
diabolischen Schlingen wieder gefangen und des 
Lichtes beraubt wird, dazu soll vor allen Dingen 
der Frmr mit beitragen und au ihm auch soll 
sieh das Wort ecftllen, was der Herr zu saimn 
Jüngern sagte: seid das Licht der Welt!« 
Das WeQmachtsfiwt predigt aber auch tod Liebe, 



von der Liebe des A. B. a. W.. welcher der Welt 
in Christo einen Erretter und Erlöser sandte, 
und von der Liehe, die mit Christo einzog in die 
Kreise aller Mensehenkinder. Diese Liebespredigt 
öffnet alle Herzen, baut der Jugend einen Himmel 
auf, in der Hütte wie im Palast, macht die 
Reichen demüthig und liebreich, die Verzagten 
muthig, die Armen ▼ertraoensToll; sie trodmet 
Thränen, sie versöhnt mit dem Schicksal nnd 
verklärt das Leid und lehrt Geduld. Und '^ie 
führt auch den Frmr hin an die Stätten, wo 
bitterer Mangel herrsdit, wo SenfiMr ertönen, nnd 
mahnt ihn dann im BinUiiA auf den, der «mber- 
ging und wolilthat, Barmherzigkeit zu üben und 
Sorge und Trauer in» Hause des Armen zu ver- 
scheuchen. Und weiter ist die Predigt des W^eih- 
nachtribsteseine Friedenspredigt. Am Geburts- 
tage des erhabnen FriedefOrsten, der die Menschen 
lehrte, sich alle als Kinder eines (iottes, als Brr 
zu fühlen, der da rief: Meinen Frieden gebe ich 
euch, oder der da sprach zu seinem Jünger: 
Stecke das Schwert in die Scheide! — da soll 
man nicht an die KriegsfiMdcd denken. Aber nicht 
nur der Schlachtcnkrieg, sondern auch das bellum 
oumium contra omnes (der Krieg Aller gegen 
Alle) soll aufhören, die Sncht einander zn seblldi- 
gen, zu kränken, zu beneiden, sn vergewaltigen, 
überhaupt der leidige Interessenkrieg soll ver- 
schwinden und Duldung und aufrichtige Theil- 
nahme sowie Gerechtigkeit und Sanilmutii soll 
Überall einkehren. Möchte dieee Friedenspredigt 
endlich überall Gehör und Ei-füllung finden! 

Ferner ist die Weihiiachtsfestpredigt auch eine 
Sittenpredigt. Die alte Welt war sittlich bankerott. 
Alle poUtiscbe Macht nnd Grösse in der römischen 
Kaisorseit bmnie die sittUcbe Ftvfaiiss nidit 
aufhalten, die an dem Volke nagte, auch das 
jüdische Volk mit seinen Pharisäern und Saddu- 
ciieru bot traurige Bilder dar, und wahrlich, es 
ist anch in mancher Hinsicht in unsrer Zeit nidit 
viel besser. So reich sie ist an Glanz der Kultur 
und der Bildung, an Künsten und Erfindungen, 
an Mitteln das Leben bequem und behaglich zn 
machen, so arm ist sie rieUach an Herzensrein- 
heit nnd Sittlidikeit» an wahrem, stillem OHldc. 
Allüberall stehen wir ja vor Schäden und Ge- 
brechen, die auf eine Verwahrlosung des (reistes 
und Herzens schliessen lassen. Wie nun einst- 
mals doroh das WeihnaditslMt «na ümlrahr in 
dem Leben der Völker vor sich gingy so möge 
durch dasselbe auch jetst die Welt aus ihrem 
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laxen, uiedrigen, unwürdigen und sündhaften 
Treiben aufgeschreckt werden. Erinnert uns Weih- 
nachten doch an den, dessen Herz rein wie üold 
ilndiltei d«r Gott gehomm war bis snm Tode 
am Vnm und der die Mdnrenlen Tagandm 
uns vorgelebt hat und dessen Vorbild wir nach- 
folgen sollen, damit er in der That eine Gestalt 
in uns gewinne. Somit muüs diu Weihnuchts- 
^«digt aneh lu einer Quelle eraenten sittiicheii 
Lebens werden. Und sie ist dann soUiflselich 
auch eine Gnaden- uiul Sepciisprcdifrt. 

Wer dem Herrn und »einem heiligen Evange- 
lium nachmlebea sich bestrebt, dem wird ee 
aa Sennenbliekeii in Bam vnd Familie, im Be- 
rufe und bei all seinen Werken nicht fehlen. 
Wohl lagern dunkle Schatten über dem Leben 
unsers Volkes. Aber Weihnachten bezeugt es 
ima, dasa mitten in der Nacht, wenn eeamdniilcel- 
sten ist in der Welt und unter den Völkern, das 
Licht anbricht und der helle Tag geboren wird. 
Danim geben wir Fnnr den Glauben an die 
Menschheit und ihre Zukunft niemals auf, und 
oBsre Klagen werden dnrcli die im WeilmaditB- 
licht straUe&den Hoffiiungen übertönt, durch die 
Hoffnungen auf den Sieg des Guten durch (rottes 
Gnade. Und so wollen auch wir, die Bauleute 
am Ueal der Weltj die Weihnaditspredigt als 
Lidit-, Liebe- und Sttnipredigt vns reeht an 
Herzen nehmen; es wird uns dann auch in nnsem 
Häuseni, in unscrn Tenipclii und itii ganzen Leben 
an dem Segen und ciei Gnade mcht iehien, welche 
die Weihnaehtspredigt Terbeisst, und der nieht 
in Pracht und Reichthum , wohl über in dem 
Himmel in der Brust, in dein (^ffiihl (ies Kius- 
sein mit Gott und der Würde eines Gotteskindes, 
in dem Bewnsstsein trener FffiobtevlUlung, in 
der Zwersidit uf doi 6. B. a. W., in der stillan 
Ertragung und VersOssuug aller Leiden und in der 
Verklärung des ganzen irdischen Lebens besteht, 
so dass die £rde zum Gai'ten Gottes oder zu 
einer Htttte Gottea bei den Hensohen wird imd 
es zuletzt nur einen Hirten und eine Heerde giebt 
Es werden nach uns noch Jahrtausende verfliessen, 
es werden nach ims zahllose Meuächeugeschlechter 
untergehen mit ihrer Weisheit und Thorheit; es 
werden praditvoUe StBdte, die beote bltkben, 
Solmtthügel in Wüsten werden, und ThroneOi vor 
denen heute die Volker knechtisch zittern, ver- 
aohwanden sein wie Staub, welchen der Wind 
vcanrakati aber vnTaraltal bleibt die Weibnaehts- 
predigt mit flurer beeeUgenden Macbt bis in die 



fernsten Tage zukünftiger Zeitalter, und bleibt, 
solange auf der Erdkugel das Geschlecht der 
Sterblichen wandelt, dem das Wort des Heils 
gegeb«! ward dnrdi den WelteriSaer. Möge 
namentlieh jeder Fnnr an dieser Predigt das 
rechte „Amen" finden! BrP. 



Zelt- 1114 SMtft!Bg«B. 

Vom Br Erwin v. Friadriahsf eld. 
(BeUoM.) 

II. 

Nun ist der Gr.-Or. vou Italien eingezogen 
in sein neues Heim und sofort bildete sich eine 
Legende vm diese ein&oheThatBaolie,naehwddier 
der päpstliche Stnhl Verwahrung eingelegt habe, 
die frmrische Gr.-Behörde von Italien in so hervor- 
ragender Behausung und in seiner Nähe zu sehen. 

Sonne, Mond und Sterne werden darob den 
Laaf ihrer dnreh die Natnigeaetee vevgeawehneten 
Bahnen nicht ändern. 

Was uns aber näher liegt und mehr Besorg- 
nisse eintiösst, ist die Frage, ob die italienische 
Vnam mit ihrem heutigen Besitntande nicht 
nur in geordnete administmtiTe Yeridttniise ein- 
getreten ist, sondern ob sie nunmehr die aoge- 
nannten Kinderkrankheiten ihres He~t. indes über- 
wunden hat und damit der inneren Kr^tarkung 
ihrer Einxellogen nnd ihres Gesammt-Oiganismas 
leben kann. 

Nicht zum Zw<'cke einer ungeziemenden Kor- 
rektur des Wandels einer ganzen Gruppe frmrischor 
Werkgenossen, aondem mr eigenen Belehrung, 
was an lassen oder an thnn iat, wellen wir einiger 
Punkte erwähnen, welche aus den früheren Perioden 
der italienischen Frmr-Gruppe unsere Bedenken 
herausforderten . 

Da ist BunBehst der so rasdi wechselnde Be- 
stand vieler einzelner Logen. 

Nach dem Stande im Freimaurer-Kalender 
für 1693 zeigt der Gr.-Or. von Italien 132 Hütten, 
Ton welchen sich 28 ausserhalb des Königreiches 
befinden, aonaeh 104 im Mande. Ln Jahre 1877 
betrog der Stand der inlftndischen Logen 134Weik- 
stättcn. Das Elenco von 1878 zeigte bereite nur 
1U9 inländische Hütten. 

Dieser so pltttaüche Bttckgang wurde Ton 
manofaer Seite dahin erUirt, daaa derselbe von 
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der ilÜitöcUläibruug vieler üchottischer Lugeu her- 
rftbre. 

Wir halten dieses fllr einen Irrthum, denn 
die SOgmannteTi Joiuinnislogen dürften in lüilieii 
niemals die Ziffer von 30 Werkstätten überstiegen 
hüben, da den rumänischen Völkern die soge- 
nannten Johannialogen in ihrer einfachen Form 
weniger zusagen. Sie finden die ijrmbolischen 
Logen nach englischer Art zu wenig poetisch 
iu der Form, und wemi diese Formen nicht elegant 
gehandhnbt werden, sogar hb lur Langweiligkeit 
eintfinig. 

Den wirklichen Grund derhiofigen Einschläfe- 
rung von Logen finden wir mehr in ilor Ober- 
flächlichkeit, mit welcher oltmab au neue Hütten 
Konstitntiooen verliehen werden, olme genügende 
üntonachong, oh die jungm Logen einen soge- 
nannten eisernen Bestand an spsphaften Kräften 
besitzen, welche dieselben gegen alle Wechseltalle 
sehtttsen hei Wegzug oder Abgang einzehier 
Ertfle. 

Logen entstanden und Tetschwanden daduroh 

gleich Seifenblasen. 

Eine ernste Gefuhr ftlr das Ausehen des Gr.- 
Or. Ten Italien hfldeto inehesondere die Grün- 
dung von Logen auf fremden Territorien. 

So hat L. B. der Gr.-Or. von Italien einem 
sicheren Br Wolkenstein in Cemowitz (Bukowina- 
Österreich) eine Konstitution za einer Loge auf 
mmftniecliem Boden ertheilt, weldker (als H. ▼. SL) 
die anrüchigsten Gesdilftsmanipulationen be- 
trieb, und als er sich wegen allerlei Schinut/.- 
geschichten nicht mehr halten kounte und seine 
Loge ihn abstiess, so ethielt dieser Mann trots- 
attedem neuerdings eine Konstitution zu einer 
zweiten BauhUtte für Cernowitz, ebenfalls mit 
•lern Sitze der Loge an anderem rumänischen 
Greuzurte, so dass durch diese Creii-ungen die 
edle Uasonei in der Oeterrdehisohen Proms 
Bukowina in hässlichen Verruf kam. Es ist nun 
geradezu eine ünbegieilliclikeit, wie der Gr.-Or. 
von Italien, welcher die besten Beziehungen mit 
der Gr.-Loge von Ungarn imteiliftlt, nickt an dem 
Gedanken gekommen ist, ob nidit besondere 
Gründe vorliegen, welche Brr aus dem näheren 
Bereiche der Gr.-Loge von Ungarn bestimmten, 
ciucu entfernten Gr.-Or. um Schutzbriof anzu- 
gehen! 

Welche Verwickinngen aas solchen unbedach- 
ten Patenf-Ertheilungen entstehen können, wollen 
wir uu einem weiteren Beispiele darthun. 



Gesetzt den Fall, eine Anzahl von Bru au einem 
Platae Cisleithaniens wollto sieh sn einer Loge 

vereinigen unter dem Namen: die „Julianischen 
Alpen", und der Gr.-Or. von Itahen würde den- 
selben einen Schutzbrief geben, ohne vorerst bei 
der Gr.-Loge vun Ungarn anzufragen, was die 
WoUmeinnng derselben sn einer soldisn GrQn« 
dung sei, so mUsste der Gr.-Or. von Itahen sicher 
mit dem Umstände rechnen, dass für die Mit- 
glieder jener Loge ernstliche Verwicklungen ent- 
stehen kttnntan, indem dieselben za iigend einer 
bew^en Zeit als „Irredentisten" betiachtet und 
in ihrer bürgerlichen Existenz zwecklos geschädigt 
werden könnten I Ganz das Gleiche wäre der 
l' all, weuu der Gr.-Or. von Italien z. B. einer 
Anzahl von Brn an einem Orte der Schweix anf 
den Namen „Viktor Elmannel" einen Schutzhrief 
ertheilen würde, ohne vorerst bei der Gr.-Loge 
Alpina um deren Wohlmeinuug vertraulich an- 
zufragen. 

Nach unsarar Ansicht sollte, wo einefrmriscke 

Körperschaft einen geordneten Organismus 
als Grossbehörde in einem Lande besitzt, eine 
ausländische frmrische Körperschaft niemals die 
Hftnde bieten snr Oreirang von Nebenlogen, weQ 
hierdurch ein Keil in die angelmlmte Organisation 
getriel)eu wird, welcher im Verlaufe der Zeit zu 
Zwiespalt und Schwächung des Einllusses der 
Freimaurerei innerhalb irgendwelchen Landes 
flihmi mnss. Der Geist wahrer BrOderlichkeit 
sollte solches Proselyteuthum verbieten, welches 
wir ledighch den sich bekämpfenden religiösen 
Sekten überlassen sollten. Denn ein Br Frmr 
▼on editem Schrot vnd Korn lebt seiner Pflicht^ 
ob er in dieser oder jener Lehrart ein» 
gefuhrt wurde, und die Grandlehrm sind ftber^ 
all die gleichen. 

In allen derartigen Alaassuahmeu erbhckten 
wir stets die Zeichen noch unfinrtiger Znstftnde 
in der Leitung der italienischen Frmrei. 

Was aber den ferner stehenden Bni noch 
mancherlei Kopfschütteln verursacht, ist derVer- 
gleidi der „Cid CSiaigas" des Fnor-Bundee und 
der Handhabung der nachstehenden Aussflge 
aus der „Constitutione" des ital. Gr.-Or. Die- 
selbe sagt unter Anderm in Artikel H: Die Frmrei 
ist „Una Instituzione, essenzialmente tilosohca 
ed avende per isoopo, il miglioramento deU* üomo; 
si oonsacra allo studio della Natura, nel intento, 
di essere utilf ai nf>stri siniili : promuove il per- 
fezionameuto dell' Umanit^i e quindl il progresso 
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iufinito deir Univerao." Zu Deutsch: „Die Frair- 
Gcscllschaft ist eine wesentlich philosopliisclie 
Einrichtung, welche die VcrvoUkommnuug iles 
Menschen zum Zwecke hat Sie beschäftigt 
iksh mü dar Erfonduing der Natur, in der Ab* 
akiht hierdurch unseren NebenmenschMk nOtzlicb 
n sein. Sie befördert die Ven oUkommnung des 
meoschlichen Oeachlechts und hierdurch den uu- 
endUchai Fortsebritt de« Weltitlls." 

Hier decken sich beide Gesetzbücher: das 
Grundgesetz df r Gr.-Loge von Eiigluntl als Mutter- 
Loge aller Fi mr- Hütten und das Gesetzbuch des 
Gr.-Or. von Itulieu in der Hauptsache Tolikommen. 

Wem aber der Ehnr. 6r.-M«ister Lemmi 
mehkt,*) dass die Frmr-Logen keine Akidemie 
von Philosophen bilden sollen, sondern vollbe- 
rechtigt sind, schwebende Fragen, die das 
Gemeinwohl angehen zu «r&rtem, so kann wohl 
angenommen werden, dass dieeeir Zustand denk- 
bar ist, solange die Kegiennig von Italien in 
dent Kampfe mit dem Klerikalismos im Papst- 
thume steht. 

Wem jedoch Umstibide eintrrten, wdkshe «ine 
Aussöhnung mit dem Papstthume herbeiführen 
und einen Modus vivendi bringen, dann wird 
auch tUr die Frmr-Gmppe Italiens der Zeitpunkt 
herannahen, in weleliem sia dam Affantliehen 
Qaista fibarlaaaan mnea, was die Arbeit 
des "Volksgeistes ist. Sie läufl sonst Gefahr 
in ein Getriebe der verschiedenen politischen 
und sozialen Strömungen hineingeführt zu worden, 
in weldiem sie ein tranri gee Ende finden wttrde, 
gleich dem pjtliugoriiischen Bunde, zu dessen 
V' erniohtung s. Z. die ochlokratischen und 
aristokratischen Kreise sich vereinigt hatten, 
weil sie die Leitung der öffentlichen An- 
gelegenheiten durch einen „Geheimbund'' 
für unavlftssig erklärten. 

Dann wird der Gr.-Or. von Italien wieder 
zui-ückkehreu müssen zur Urquelle alles frei- 
mrisehen Strebene: zur etiUen Arbeit der 
philosophischen Erziehung seiner Mitglieder zu 
kubischen Steinen , welche sich rlcm Aufhaue 
des öffentlichen Lehens, nach Majissgabe ihrer 
Stellung und Befähigung, einfügen, nicht wie sie 
bienn durch die Agitation von dar Leitung dee 
Gr.-Or. von Italien angeregt worden, sondern wie 
der Geist sie treibt, welchen sie als freie Mftnner 

*) Rfde des Ehrw. Gr.-Mstr. Lemmi vom 19. Febmar 
d. J. bei der Gttgoudeinonfitration zum Papst- Jubil&uoi im 
PaUsM FoU sa Bohl 



aus den Lehren der Fmtrei in eich angenommen 

haben. 

Eine planmässige Agitation, wie dieselbe 
in dar Bede des Ehrwdgst Gr.-Mstr. Lemmi an- 
gedeutet ist, bat nach mehr ak einer Seite anch 

nicht SU unterschätzende Gefahren in sich be- 
züglich der geistigen und sittlichen Entwicklung 
der ital. Fruir-Gruppe. Sie begtlnstigt nämlich 
durch die sogenannte antiUerilaüeüntmtrOmung 
im italienischen Logenleben eine einseitige 
Gestaltung in der Richtung, dass oft vorzügliche 
Charaktere nicht in Logen eintreten, weil sie 
glauben, dass in den italienischen Logen kein 
Plate sei Ar Personen, deren religiöses Empfinden 
als unvereinbar gelten könnte mit dem Anti' 
klerikalismuB, während Mitglieder seichterer 
Denkungsart mit dem Antiklerikalismus 
leicht anch eine bedauerliche Miaaaehtung 
für wahrhaft religiflses Empfinden ein- 
saugen. 

An diesem Übelstande leidet das Logenleben 
seltsamerweise vielseitig bei romanischen Völkern 
und es scheint, dass diese Erscheinung darauf 
beruht, dass der in der Jugend unterdrückte 
Menschengeist später, nach erweitertem Wissen 
und Erfahrungen, sich gegen die Institutionen 
bäumt, welch« fim alhnüange im Inthume ge- 
halten haben. 

Wir erblicken eme weitere Gefahr der Auf- 
fassung unserer italienischen Brschaft bezüglich 
der I'rogrammrede vom 19. Februai* d. J. in dem 
Umstände des Widerspruches, der swischen der- 
selben und den alten Pflichten der Frmrei liegt, 
und der eigenen Konstitution. 

Aus der Enuuciation in £om entnehmen wir 
die Ermunterung zu einer direkten Einmengung 
in den Gang der Offimtiidwn Angelegenheitea; 
auf <1er andern Seite lesen wir die Erklärung, dass 
die Frmrei eine philosophisch-philantropische 
Institution sei, welche sich sohin aller Einmenguug 
atif Tageefragen an enthalten hat. 

Werfen uns da die ultramontanen Blätter 
nicht mit Recht Doppelzüngigkeit vor? 

Uns erscheint diese Richtung im frmrischen 
Iiogenlebeu als ein Missbrauch des Frmr-Titels, 
welcher leicht sum ICissbrauch der Im- 
munität der Logenarheiten führen kann, 
weil keine Staatsgewalt, welche sich selbst achtet, 
dahin gebracht werden darf, die Besorgnisse zu 
hegen, welcbe unsere Uenkalen Gegner uns 
ohnehin anibflrdan. 
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Endlich lenkt sich der Geist der Brschaft 
durch zuviel Beschäftigung mit Fragen des 
öffentlichen Interesses zu sehr ab von der Arbeit 
aa dem TorsOglkliiteii Hiitflriale d«r Fnnrei, 
TWl der inneren Erleuchtung und Tni.Tiii^ der 
einzelnen Mitglieder des Bundes. 

Wir möchten daher dem (ir.-Ür. vun Italien 
wOmohaB, dan dw Ehnrd^rt. Gr.-Mstr. Lemmi, 
weldier die adnunietntiTeii VeiliBltaisse des 
Ghr.-Or. von Italien geordnet zu haben scheint, 
neben den Zielen, welche er anstrebt, auch stets 
der inneren Konsolidirang seines (irusslugen- 
Yerbandee die e t forde ri ldie AnfinmltMunkeit iv- 
nende, denn soll sein Werk nicht untergehen, 
dann bedarf es des bleibenden Funda- 
mentes geistiger Rüstung und sittlicher 
Charakterfestigkeit seiner Mitglieder. 

Wir beenden miaere Studie Uber die Ver- 
hftltnisse in der italienischen FVmroQnippe, indem 
wir auf die Festzeichnung hinweisen, welche der 
Ehrwdgst fir Paul von der Mutterioge des Eklek- 
tisohen EVmr-Bimdee im Or. Fnokfort am Ifain 
am 18. Oktober bei der Einsetznag der Toehter- 
lege „Friedrieb zur Oereebtigkeit« im Or. Beriin 
vorgelegt hat. 

Dieselbe »chliesst mit den Worten: 

„Wobl ftrdem Jene, weldie bebanpten, alles 
waa die Logen auHtreben, könne auch erreicht 
werden ohne Logenthuni, durch ihre Tlmtigkeit, 
Wisseascbaft, Handel und Wandel, Verkehr und 
&werb» aber in dieeem oft leidenschaftlichen 
Bingen wird der Ifaaadi aJlnUUib'd> eiob eelbst 
entfremdet. Er findet weder Lust noch 
Zeit, sich mit sich selbst zu beschäftigen 
und meidet die innere Einkehr. Den 
Sinrm der Anseenwelt zn stillen, die 
innere Seelen-Unruhe zu beschwichtigen, 
vermag am besten die Werkhalle des Mrs. 
Gerade sie behütet uns vor der traurigsten 
aller Geistesverirrungen unserer Zeit, 
Tor dem PeesimiBmns, der den Fortsebritt 
leugnet" 

Und so möge denn der thatkräflige Br T^enimi 
als Gr.-Mstr. der uns so belreuudeten Frmr- 
Qroppe des sobtaen Italiens, im Streben ftr 
die Festignng der italieniscben Flrmni des 
recbtcn Weges nicht verfehlen. 

„Itulia farä da se** möge sein Walils])ruch 
bleiben in allen inneren Angelegenheiten. Nie 
mOge er aber Tergeasen, so wabren den Zu> 
sanunenbaag mit allen 6r.-0r. vollkommener 



Logen, weil in diesem Zusammenhange das 
Bewusstsein und Geheimniss unserer ge- 
meinschaftlichen Stärke liegt. 



Was nunt 

Die „Bauhotte" veröffentlicht in Nummer 50 
d. J. den Aktenaustausch zwischen der soge- 
nannten „Grossen Freimaurerloge Friedlich zur 
Oereobtii^eit^* in Berlin vnd der „Symb<diseben 
Qrossloge von Ungarn" in Budapest — Das amt- 
liche Schreiben der letzteren, in welchem sie die 
Anerkennung der ersteren ausspricht, datirt vom 
12. November 1893. Die„Bauhatte" knüpft daran 
die Frage: „Was nnn? Wbrd andi in Znknnft 
den deutschen Brn jeder Umgang mit >Sette- 
gast-Brüdeni ' verboten werden können seitens 
ihrer Grosslogeur' ' In der Tbat, eine seltsame 
Frage! Wir woU«n eine dentscbe Antwort 
darauf geben. TTnd die lautet so: Wenn eine 
fremde Grossloge, die mit dem deutschen Gross- 
logenbunde freundliche Beziehungen pHegt, über 
den Kopf desselben eine sogenannte mrische 
Köpersdiaft, die von letsteremals „ausaerbalb des 
mrischen Bedits" stehend auf dem dieqibxigen 
Grosslogontage erklärt worden ist, sans fa^n an^ 
erkennt, su wäre vom deutschen Standpunkfeedie 
einzig richtige Antwort die, wegen eines sdehen, 
von uns niobt niber m beaeidmenden TeriiaHens 
alle amtlichen Beziebnngen mit solchem ausser- 
deutschen Orient vorläufig abzubrechen. So 
wtirde mau in England, Frankreich, Amerika und 
anob in "Ongam banddn. Bei uns fragt man: 
„Waa nun?« 

Willem Smitt. 



Bericht 

Uber die Iblerileke EbuetiDig der Log« 
,^edilek wut «eteektigkelt" L Or. BnÜM 

durch die Ehrwdgut. («r. Mnttnr-L. des Ekl<*kt. Frmrbundcg 
unter Leitung den Khrwdg«t. Gr.-H. Br Karl Paul am 
IS. OktolMff 19M im LogenhmM vw Bogral-Totlt. 
(Schlnn.) 

Der SB. berief nun die Bcr Beamten an den 
Altar, verwies sie auf ihre bereits erfolgte Ver- 
pflichtung und lies« sie sich mit den Abzeichen 
ihrer Würde bekleiden: er bat sie, seine treuen 
Helfer zu bleiben und mit dahin zu streben, datis 
dieser jungen Baabtttte ein ehrenvoller Fiats unter 
ihren Schweetem geschaffen und erhalten werde. 
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Der SE. rericOndete sodann die Namen der m 

Vertretern der Loge bei der Klmvdgst. Gr.-M.- 
Loge erwählten Brr Hahn von der L. ,,SokrateH 
nur Standliaftigkeit" und Brr Dr. Fuld und Roth 
▼on d«r Loge xom „Frankfiirter Adler'*; er ver* 
kündete ferner, data «v den herzlichen gegen- 
seitigen Wünschen entsprechend, eine Vertretung 
bei der SE. Loge „Zur Brudertreue an der Elbe*' 
bestellt und Br Martin Berendsobn zu unsern 
Vertrefeer bei dieser SE. 8ehwester>Lo8e enriUt 
haben. Mit einem Akte der Daakbarinit schloss 
der SE. seine Ansprache, wie er sie mit eben- 
solchem eingeleitet: Weim es uucli befremdlich 
ersobeinen mag, dasa eine kaum gegründete Loge 
scbon Ehrenmitglieds ernenne, so rechtfertigten 
besondere Verhältnisse Wohl auch einmal be- 
sonderes Vorgehen. 

Die tiefe Dankbarkeit den Bm gegenüber, 
denen das grOsste yerdienst an dem Zustande- 
kommen (liesor Löf^e gebührt, rief in uns den 
lebhaften Wunsch wach , diese drei Brr für 
ewige Zeiten an erster Stelle in unserer Mit- 
gliedertiste vennkthnet la finden, und zur 
flUhmg dieses Wunsches werden der Ehrwdgst. 
Alt-Gr.-Mstr. Br Dr. Knoblaneh, der durch 
Unwohlsein leider an der Theilnahme an der 
Feier verhindert, der Ehrwdgst. Gr.-Mstr. Br 
Karl Panl und der 8B. IL St der Iioge aar 
Brudertreue a. d. Elbe Br Buhnson gebeten, 
die Ehrenmitgliedschaft der Loge anzunehmen. 
Der SE. hob die besonderen Verdienste jedes 
Einaelnan dieser geliebten Brr herror und be- 
trate uMbesondere beim Br Bahnsen, wie dieser 
fast alle Stifter und Mitglieder der jungen Loge 
dem mrischen Lichte zugeführt, und wie er trotz 
des Verlustes von fast 30 Mitgliedern seiner Loge 
vnentwegt f&r die Errichtung unserer Loge ge- 
wirkt habe. 

Der Ehrwdgst. Br Paul, wie der SE. Br 
Bahnson nahmen die Ebrenmitgliedachatl an 
und dankten herzlichst, ersterer auch für den 
Ehrwdgst Alt-Or.>lt Dr. Knoblaneh, dem er 
Diplom und Zeichen überbringen wolle; Br 
Bahnson aber will das Band, das die LL. ,,Zur 
Brudertreue a. d. Mbe" und „Friedricli zur Ge- 
rechtigkeit" Terbindet, doppelt knüpfen, und ver- 
kündet, dass seine Ehrwdgst. Loge den geliebten 
Br Salomen, der schon ihr Ehrenbeamter ge- 
wesen und 27 Jahre lang treu ihr angehört, 
eiustiuimig zu ihrem Ehreumitgliede ernannt habe. 
Er aberreicht ihm den ementra Heistenchnn, 



den er 26 Jahre bereits getragen, bittet ihn, 

das Byou, welches er als Ehrenbeamter erhalten, 
nun als Logenzeichen zu tragen und tiberreicht 
zugleich ein von Eünstlerhand gefertigtes Diplom. 
Der 8E. Br Salomon dankte und liess die nenen 
Ehrenmitglieder von der Loge MSViediidi «ir 
Gerechtigkeit'' mrisch begrQssen. Dann ertheilte 
er dem Redner der Loge das Wort zur Fest- 
zeichnung. Br Frendenberg verbreitete sich 
in anregendem Tortmee Uber die Benehnngen 
▼on Fnnrei nnd Eamt in einander; er wies 
darauf hin, wie und warum die Mrei sich selbst 
die K. K. nenne, wie durch die Kunst die Lehren 
der Frmrei der Seele des Hrs nihergebraeht 
werden, wie Baukunst, Tonkunst, Poesie uns an- 
regen und fiir die Lehren der K. K. erst recht 
empfänglich machen. Der SE. dankte dem Bedner. 

Es folgten hierauf von allen Seiten Glück- 
wfinsehe ftr die jnnge Loge tod den boöhw. 
und gel. Bm Gerhard, Oartt, Flohr, Dr. 
Gotthold, Welz, Aufseessar mid Grätzer. 

Nunmehr theilteBr Salomon mit, dass Glück- 
wnnsoh-Schreiben nnd Telegramme eingegangen 
seien von vielen Logen, n. A. aneh nm dem 
Ehrwdgst. Durclilauchligsten Prinzen Carolath, 
der es lebhaft bcii:iuerte, auf die Theilnahme an 
der Feier verzichten zu müssen. 

Der SB. listr. t. St bat mm den Ehrwdgst 
Gr.-M. die Loge an schliessen, dieser nahm den 
Hammer zurück. Die Gr.-Rrr nahmen ihre 
Plätze wieder ein und nahte die Arbeit sich nun 
ihrem Ende. Die Kette wurde gebildet und dar 
Sobluss des Ketten^rmdn rm aUm Bm dreimal 

wiederholt; hierauf schlosa der Ehrwdgst Qr.-]l« 
ritnahnässig die Loge. 

An der der Tempelarbeit folgenden Eeättafel-L. 
nstar Leitung des SE. Mstr. St BrSalomon, 
die durch Terschiedene Toaste und Reden hoch- 
gewürzt war, betheiligten sioli über 230 Brr. 

Nachdem vom Br Salomon in einem letzten 
Trinksprudle aller auf dem Erdenrunde zer- 
streuten Brr gedaeht, sehlosa er ritualmSssig die 
Tafel -Loge um 127^ ühr. Viele Bir blieben 
noch längere Zeit freudig bewegt beisammen. 

Au dem Logeuiebeu. 

Leipaig. Am l-l. Dczrimbcr hielt dor „ApoUo" di* 
Trauftrloge unter zahlreicher Thoihiahme der Brr 
ab, welche von dem sehr ehrw. Br Smitt eröflhet 
und galaitst wnrda, Znetat eigiiff der Sskrattr Br 
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Kiessling äa» Wort, am die Nekrologe di r ,(j:<ischip- 
denen Brr voreutrHgen. Der Tod hat dem „Apollo" fünf 
hoehverehrt« Ehreamitglipder, dif BrrKreukel, Sperber, 
Sfsburf (M. V. St. der Loge Balduin), Se. Hoheit den 
doTeUancihtigitaiii Br Emst n. von Qoilw, Br lUeme 

(Minerva) und ausserdem z«hn theurf Mitpliodfr «.'0 
raubt Zu diesen letztem gehörten die geliebten Brr: 
Mantel, Dihfd, Hofbnann, Stiel, Chimm, Müller, 
Weigert. Liebe, Ress und Bibor. Allen diesen Ent- 
achlafeneu rief der Vortragende Worte Jhs trfUHn 
Andenkens , der tiefsten Pietät und Dankbarkeit 
io das Grab naoh und Umb dabei di« LebenrirfUer 

(Irr rip.-irhifdrnen noch ninmal vor don Blicken der 
Brr vorüber sieheii. Hieran schloss sieb ein so. Her- 
zen gebender Ooeang dea BrHnnuiial waA nadi An»- 
ftihruDg des weitem üblichen Ritoals bieU dar Mstr. 
V. Stuhl Br Smitt die Trauerrede. 

Nach dieser die Herzen tief berührenden Rede, 
die wir in eiiiar der nidutan NnmaMm nitÜMilen 
werden, wurde daa fiitoal ToUandet und die Traaar- 

loge geschlos-sen. 

Bieia. Die Vorbereitungen zur Gründung der 
Loge Herkolea a.d. Elbe adireiteB wadrar Torwlrts 

und hnbeu /u dem Entschlüsse geführt, dieselbe am 
4. Februar 1894 durch die Gr. Landesloge von Sachsen 
konstitniren zu lassen. Das Lokal verbleibt in den 
bisherigen Räumen des Klubs im Rathhause, welche 
Iwuli' h etwas erweitert, voraussichtlich auch für län- 
gere Zeit ausreichen werden. Der Eifer and die volle 
Hingebung der 20 Brr (6r ihr sobOoM Vorhaben 
vcrdieoea alle Anerkennung und werden von den 
besten WOnaobeo aller Brr, die ihnen nahestehen, 
begleitet. M. 

Literfttur. 

Sehaeb Biamarek odar Jendten und Freimaurer. 

Zeitgeschichtlicher Bonuui TOD J. Q. Findel. 2. Auf- 
lage. Leipzig, J. 0. Findel, 1894. Freis 3 Mark. 
In «ine apaimaiide Eirittihing, die mit «iner Hei- 
ratb aus wahrer Uabe «shUesst, sind in diesem Buche 

die Zeitereignisse von 1^(56 bis 1870 •intrcflocht/'n, 
zu welchen sich die Jesuiten wie die Fnur von 
ihren Standpuiktan ans in Bebr TacadhiedBner Weise 
fit'-llen. Wilhrend bei finer ^''>rhandlung in Paris 
die Losung aus jesuitischem Munde ertOnt: Schach 
Bismarok! Fort mit den HnhanuHenil Nieder mit 
der Tjoge! , spricht man sichinihnrischen Kreisen gegen 
da- Trfibt'u der Jesuiten, gegen die Scheit/'rhaufen 
und Bedrücknngen der Seelen entschieden aus, und 
■diUaaslidi wird nadi dem Jabre 1870 ofan orUlit: 
„Die Macht der Jesuiten muss abnehmen, die der 
Frmr aber zunehmen." In klarer Weise werden 



die Be atiob au geu der Jesuiten nnd die Aufgtaben der 

Frmrei gezeichnet, und mit dem Jubel über die Si-gf 
der Deutschen vereinigt sich der Julwl und du- 'llüi 1: 
zweier Liebenden, gegen die verschiedene liitnguou 
gesponnen worden waren (des Frmn Ranibiann Bsin* 

hardt und seiner ^farif ^^ttdn). Bei den Gesprilchen 
in dem 15. Kapitel wird übrigens auch die Judenfrage 
berührt, und einen ÜBaselnden ISndmck machen be- 
sonders die Schilderungen d-v \'t rhandlungen nach den 
siegrsicfaen Scblacbten im Jahre 1870. I > 

Venniüctites. 

Folgen des Religiouskongresses in Chicago. 
Ein jüdischer Grc^skanfmann in New- York Namens 
Stranss ist zum Buddhismus übergetreten, wtSl diese 
Bsügionaform ihm mehr zusagt.. 

— Bei dem Fnnr-Kongress in Chicago waren von 
50 Gr.-L. der Union 31 vertreten. Die Gesammtaahl 
dar dnaebisn Logen in den „Tsrainigten Staattsn*« 
bstcigt jetzt 10,891 mit 630,937 Mitgliedern. 

— Der Verein deutscher Freimaurer zählt gegen- 
wftrtig 1528 Mitglieder. Geachaftsf&brer des Verains 
ktdsribtr. ▼.MbBrB.FisdberinGsn. DMYorsinB- 
▼ermSgen betragt 42,290 Mark. D1.-Z. 



An alle hoebgeiiirten Brr und Freunde unierir Ziiting. 

Mit dieser Nummer schliesst der 47. Jahrgang unsres 
Blattes ab und wir ktanen bei aller Beseheldenheit wohl 

behaupten, duaa er den Huntl in s ii li r Hinsicht zu frJrdem 
und eine Anzahl wichtiger Fragen zu lösen sieb bestrebt 
hat Was er aber an werttvoUen B d trigeo darbot, war 
nur das hochaiizucrkennende Verdienst unsrer liebem, 
tfaeuem Mitarbeiter, denen wir fUr ihre freundliche, ecbt 
brttderlkhe UnCenMtnmg und TheHaabrns den tiefirten 
und innigsten Dank ausj^prechen, woran wir die herrliche 
Bitte kiiUpfou, data sie uns auch im neuen Jahrgange 
treu zur Seite atAen «od ou dnreh Gaben Ihres GMstes 
tiiid Herzens, besonders auch durch i'iiigchfnrlc Berichte 
iiu» dem I^igenlehen erfreuen und beglücken mügim. 
Auch im 4H. Jahrgiuige wird es unser eifrige« Bestreben 
»ein, der Freimaurer-Zeitung den recht<->n luriHcheii fJei-ot 
uud eine würdige, zeitgemVsse Haltung zu wahrcu und zu 
erhalten. Zugleich ersuchen wir alle hochgeehrten nnd 
geliebten Brr, fttr die allseitige Verbreitung unsres lang- 
jjihrigon Bundesorgans auch femer gütigst mitzuwiricen, 
damit dasselbe immer mehr sein Ziel erreiche, ein Central- 
blatt für alle Bundee-Interessen an sein. Die utchsten 
Nummern werden u. A. bringen : Artikel tlberdieBiniguugs- 
bestrebungen irub bewährten Federn I, fiber den Orden 
Bnai Brith, über die Judenfrage von Br Dr. Kieaaling etc. 
Heil allen gerechten und vollkommenen Logenl Heil allen 
Brüdern auf dem Erdenrunde! Mit br. Gr. i. d. u. h. Z. 

Verlag and Kedaktion der FrpiHaurer-ZaitanK. 



Vailag von M. Zille (Br A. MaUsr)L — in Kommiatfon bei Abel A Müllor inLeipalg. 
Dnwk von Metsger A Wittig in Leipxig. 
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